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Vorwort. 





Die Bedeutung eines geſchichtlichen Lebens wird 
nur wahrhaft verſtanden und begriffen werden koͤn⸗ 
nen, wenn es im Zuſammenhange mit den allge⸗ 
meinen, eine ganze Zeit bewegenden Factoren erfaßt 
wird, und wenn in dieſen die treibenden Wurzeln 
erfannt werden, aus denen daſſelbe in feiner Eigen- 
thuümlichkeit erwachſen if. Das Leben der Univerfi- 
täten, von vorne herein ald ein corporatived auf 
tretend, hat auch in den verfchiedenen Phafen, die 
es durchlaufen, den Typus auögeprägt, den die 
allgemeinen Factoren der Kirche und des Staates 
ihm aufdrüdten. Die älteren Univerfitäten, in ihrer 
. corporativen Selbitftändigfeit und Autonomie, er: 
fcheinen überhaupt ald Glieder des corporativen 
Lebens, das: alle Zuftände des Mittelalters unfaßt. 
Mit der Umgeftaltung des deutfchen Staatslebens 
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mußten diefelben nicht nur als GCorporationen im 
Sinne der früheren Zeit aufhören, fondern mit der 
jelbftftändigen Vertretung ihrer Intereſſen gingen 
auch die unmittelbaren Beziehungen zu den concreten 
Zuftänden der Kirche und des Staates faft ganz 
verloren, jo daß fie jest mit ihrem Leben weſentlich 
nur auf die Wiffenfchaft als folche angeiviefen find. 

Die Gegenwart ift ſehr nachdrucksvoll auf den 
Werth und auf die Bedeutung corporativen Lebens 
überhaupt im Gegenfage zu allen abftracten Nivel- 
lirungen bingewiefen worden. Aber fo wenig man 
über Nacht corporatives Leben herborruft, wenn es 
nicht gefchichtlich vorhanden ift und bleibend gepflegt 
wird, fo verkehrt wäre es auch, die Inftitutionen 
der Vergangenheit, welche ganz andere gefchichtliche 
Verhältniſſe zu ihrer Vorausſetzung haben, als .cine 
Norm für die Bildungen der Gegenwart binzuftellen. 
Aber wohl möchte es fich rechtfertigen, rückwärts zu 
jchauen, um durch das Verſtändniß der Vergangen⸗ 
heit den Blick zu fehärfen für die fchaffenden Kräfte, 
welche damals wirkten und ſich als geſſaltende 
auswieſen. 

Die Aniverſität Sofort, bald⸗ fanftehalb handert 
Jahre beſtehend, trägt bei ihrem Verwachſenſein mit 
der Geſchichte unſeves Vaterlandes auch in ihrer 
Entwickelung alle Einwirkungen am ſich, welche ſich 
im den: verſchiedenen Perioden feines kirchlichen und 
ftaatlichen Lebens geltend machten; Ihre Geſchichte hat 


V 


bor den meiften proteftantifchen Univerfitäten es 
vorand, daß ihre erſte Periode uns noch das Bild 
einer: katholiſchen Univerfität zeigt, und ums die 
. Kataftrophe verdeutlicht, welche die Reformation im 
Univerfitätsleben herborrief, andererſeits aber aud) 
die Kämpfe und vorführt, unter denen nach dem 
Eintritt der Reformation die Umgeftaltung ihres 
Lebens und ihrer Berfaffung erfolgte, um dann eine 
neue Periode des Wachstums und der Entwidelung 
innerhalb des reformatorifchen Principe hervor zu 
rufen. Roſtocks Gefchichte ift. zugleich mit der Eultur 
und Kiterargefchichte der Oftfeeländer in dieſer Zeit enge 
verbunden, da der Wirfungsfreis der Umiverfität in 
ihrer erften Periode ſich auch .auf die nordifchen 
Reiche erſtreckte, und ihnen Bildungselemente darbot, 
bis jene foweit entwickelt waren, daß fie eigene 
Heerde der Wiflenfchaft gründen konnten, und diefer 
Einfluß ſetzt ſich auch in der folgenden Periode fort 
und reicht felbft weit über diefelbe hinaus. 

Die Gefehichte der Univerfität ift mit ber Ge: 
jchichte unſeres fürftlichen Haufe auf das Innigfte 
berfnüpft; fie bezeuget laut den Segen eines fürft- 
lichen Waltend für die Wiſſenſchaft. Meklenburgs 
Fürſten gründeten die Univerfität lange vorher, ehe 
die fürſtlichen Hänfer Dentfchlands in der Auf: 
richtung Bon Univerſitäten in- ihren angeftammten 
Ländern eine Vermehrung ihres fürftlichen Anſehens 
fahen. Es waren allein die höheren ‚irchlichen und 
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ſittlichen Geſichtspunkte, durch welche fie beſtimmt 
worden waren. Von Anfang an Bis auf die Gegen- 
wart hatten Meklenburgs Füuͤrſten ein perfünliches . 
Berhältniß zur Univerfität, im welchem ſich ihre 
Liebe zur Wiffenfchaft und die Erfenntniß: ihrer 
hohen Bedeutung ausſpricht. Die unmittelbare 
Pflege und Förderung, welche die Shtereffen der 
Univerfität ducch die Allerdurchtauchtigften Landes- 
herren erfuhren, ift auf jedem Blatte ihrer Gefchichte 
bezeugt, da im allen Perioden Niemand Tebendiger 
ats ſie von der Bedeutung der Univerfität für alle 
Berhättmiffe des Firchlichen und ftautlichen Lebens 
unferes Landes durchdrungen var. 

Much die Stadt Noftoed hat in jener "Periode 
um die in ihren Mauern dutch -fürftliche Stiftung 
aufgerichtete Univerſität Verdienfte gehabt, die nim— 
mer verkannt werden Tonnen, umd die um fo höher: 
anzufchlagen find, als in einem flädtifchen Ge- 
meinioefen und: feinen förberfchaftlichen Organen 
an und fit: fich ſchon große Hemmniſſe in Bezug 
auf’die Pflege der Wiflenfehaft Tieget. Auf det 
anderen Seite aber geht der Kampf der Uiniverfität mit 
dem’ Mathe und der ftädtifehen Gemeinde in den 
verfchiedenften Formen durch "alle Petioden ihrer 
Geſchichte hindurch. Man würde Unrecht haben, 
wenn iman darin nur kleinliche Zerwürfniſſe erblicken 
wollte/ Eb Tann vielmehr: feinem Zweifel: unter 
liegen; daß! in: demfelben: die’ eigenkhümlichen - Mei: 
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bungen und; Kämpfe bes cormpratipen. Lebens. beta 
bockrgten „und. daß im, diefa der Gegenſaß der ſtän⸗ 
däfehen: Sliederung, au: der, wachſenden landesherre 
lichen Macht. mit hineinfpielt: Ze: mehr. manrbaber- 
ind. Auge ſaßt, daß; in dieſen Kämpfen ein. allge 
meines Princip ſich darſtellt und auslebt, Deito.-ent- 
ſprechender und objectiver wird ſich die Darſteluns 
im Einzelnen bewegen. 
Mein: dreijähriges Restorat, das mit: vas Ver⸗ 
trauen. meiner Collegen übertrug, ward Die; VPer⸗ 
anlaſſung, mich mit der Geſchichte der Univerſität 
näher zu beſchäftigen. Die Geſchichte des funſzehnien 
und ſechzehnten Jahrhunderts bildot durch die gauge 
Eigenthümlichkeit des Ganges, den die Entwickelung 
des Univerſitätsßlebens nehmen mußte und genommen 
hat, ein für: ſich abgeſchloſſenes Ganze, fo daßf, ich: es 
mir Don vorneherein zur. ‚Aufgabe. machtée, ‚Dielen. 
Zeitraum und.die Entwickelungsknoten deſſelhen dar⸗ 
zuſtellen, ohwohl Die. hohe Bodentungder Folgenden: 
Perioden, namentlich des ſiebenzehnten: Jahrhunderto 
in thenlogifcher Beziehung, von mir ‚auf; das Lrhr 
haftefte erfammt award, :- Sollte indeſſen yon pen. 
funfzehnten aind fechzahnten Jahrhundert ein moͤglichſt 
entſprechendes Zeitgemälde gegeben, werden, : fo durfte 
Die Werflechtung der Mniyerſität in rdie gilgemein 
aachen nme. palitiſchen Werhältnäfle, Des: Kandes; 
james Diss, ;hpn der Korpoxation auſgeſagt Wauben; 
kann, micht; raußer Acht; gelaflen. ſondertz mußte. im 
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die Darſtellung mit hineingezogen werden. Beſondere 
Aufmerkſamkeit iſt ſowohl den Geſetzgebungen über 
die Verfaſſung der Univerſität, als auch den das 
gelehrte Weſen der Univerſität betreffenden Inſtitutiv— 
nen zugewandt worden. Zugleich iſt die literar-hiſto⸗ 
riſche Seite, ſoweit dieſe bei einem Werke allgemeiner 
Tendenz irgend zuläſſig war, ſpeciell berückſichtigt. 

Diejenigen handſchriftlichen Quellen, welche zu 
erhalten mir möglich ward, habe ich für - meine 
Darftellung forgfältig ‚benugt. Aber jeder Kundige 
weiß, wie ſehr man, ‚namentlich was das funfzehnte 
Jahrhundert anlangt, von handfchriftlichen Quellen 
verlaffen ift.. Das academifche Archiv beginnt erft 
mit dem Sabre 1568; es beſitzt aus der früheren 
Zeit nur mehrere bereitd zum großen Theile, wenn 
auch. nicht in correcten Abdrücken, veröffentlichte 
Urkunden. Bon jenem Zeitpunfte an bot eö reichere 
Ausbeute dar. Ich kann indeſſen bier den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß e8 in Zufunft möglich wer: 
den möchte, die Matrikel der Univerfität, welche mit 
ihrer Stiftung anhebt, wenigftens. den erſten Jahr⸗ 
hunderten nach zum Abdruck zu bringen, da fie ‚für 
die Kiterargefihichte der Oftfeeländer - ein wahrer 
Schag ift, welcher die vielfachften und reichften An- 
fnüpfungspunfte für Hiftorifche Forſchungen dar: 
bieten würde. Bon dem Album der philofophifchen 
Facultät ‚gilt daſſelbe, wenn auch nicht in demſelben 
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Das hohe Minifterium geftattete mir die Be⸗ 
migung: mehrerer Gopial- und Collectaneenbücher 
ded Seh. und Haupt⸗Archivs zu Schwerin. Leider 
aber befitzt daſſelbe niach den gütigen Mittheilungen 
des Herrn Archivar Lich an alten Acten über die 
Univerfität außer den bekannten Urkunden und den 
erwähnten mir mitgetheilten Büchern gar nichts, 
da die Acten erft ungefähr mit dem Jahte 1553 
beginnen und nach und nach vollftändiger werden. 
Defto größeren Dänk fage ich Herrn Archivar Lifch 
für die einzelnen erwünfchten Notizen und Mitthei— 
lungen, mit denen verfelbe mich unterftügt hat. 
Dem Herrn Dr. Beyer zu Schwerin verdanfe ich 
die aus dem Geh. und Haupt-Archiv über das 
Sonfiftorium gefchöpften Notizen. 

Berhältnigmäßig reichered Material, namentlich 
für die Zeit, wo das academifche Archiv Feine 
Ausbeute gewährte, bot das Rathsarchiv dar, 
deften Einficht mir die danfbar erfannte- Xiberalität 
E. €. Raths unbefchränft gewährte Ganz ins: 
befondere fchulde ich aber meinen Dank dem Seren 
Senator und Archivar Dr, Mann, welcher, felbft 
ein ausgezeichneter Kenner der vaterftädtifchen Ge- 
fchichte, mid) bei der Benugung des Rathsarchivs 
auf das freundlichfte unterftügte, und deſſen Güte 
ich mehrfache Nachweifungen verdanfe. Das hiefige 
Minifterial Archiv, fo wie Die Bibliothek und das 
Archiv der Nitter- und Landſchaft bot Einzelnes 
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Die Bedeutung eines geſchichtlichen Lebens wird 
nur wahrhaft verſtanden und begriffen werden koͤn⸗ 
nen, wenn ed im Zufammenhange mit den allge: 
meinen, eine ganze Zeit beivegenden Factoren erfaßt 
wird, und wenn in diejen die treibenden Wurzeln 
erfannt iverden, aus denen dafjelbe in feiner Eigen: 
thuͤmlichkeit erwachfen if. Das Leben der Univerfi- 
täten, von vorne herein ald ein corporatived auf- 
tretend, hat auch in dem verfchiedenen Phafen, Die 
es durchlaufen, den Typus ausgeprägt, den die 
allgemeinen Factoren der Kirche und des Staates 
ihm aufdrüdten. Die älteren Univerfitäten, in ihrer 


. corporativen Selbftftändigfeit und Autonomie, er: 


ſcheinen überhaupt als Glieder des corporativen 
Lebens, das: alle Zuſtände des Mittelalters umfaßt. 
Mit der Umgeftaltung des deutfchen Staatölebens 
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mußten diefelben nicht nur als Corporationen im 
Sinne der früheren Zeit aufhören, fondern mit der 
jelbfiftändigen Vertretung ihrer Intereſſen gingen 
auch die unmittelbaren Beziehungen zu den concreten 
Zuftänden der Kirche und des Staates faft ganz 
verloren, fo daß fie jegt mit ihrem Leben wefentlich 
nur auf die Wiſſenſchaft ald folche angewieſen find. 

Die Gegenwart ift ſehr nachdrucksvoll auf den 
Werth und auf die Bedeutung corporativen Lebens 
überhaupt im Gegenfage zu allen abftracten Nivel- 
lirungen bingewiefen worden. Aber fo wenig man 
über Nacht corporatived Leben hervorruft, wenn es 
nicht gefchichtlich vorhanden ift und bieibend gepflegt 
wird, fo verkehrt wäre es auch, die Inſtitutionen 
der Vergangenheit, welche ganz andere gefchichtliche 
Verhältniſſe zu ihrer Vorausſetzung haben, als .eine 
Norm für die Bildungen der Gegenmart hinzuftellen. 
Aber wohl möchte es fich rechtfertigen, rückwaͤrts zu 
Schauen, um durch das: Verſtändniß der Vergangen⸗ 
heit den Blick zu fehärfen für die fchaffenden Kräfte, 
welche damals wirften und ſich als geſtaltende 
auswieſen. 

Die Aniverſität Hood, bald: funftehalb hundert 
Jahre beſtehend, trägt bei ihrem Verwachſenſein mit 
der Geſchichte unſevyes Vaterlandes auch im: ihrer 
Entwickelung alle Einwirkungen an ſich, welche ſich 
in den verſchiedenen Perioden feines kirchlichen und 
ſtaatlichen Lebens geltend machten: Ihre Geſchichte hat 
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vor den meiſten proteſtantiſchen Univerſitäten es 
voraus, Daß ihre erſte Periode. uns noch dad Bild 
einer Tatholifchen Univerfität zeigt, und und Die 


. Kataftrophe verbeutlicht, welche die Reformation im 


Univerfrtätsleben herborrief, andererfeitd aber aud) 
die Kämpfe und. vorführt, unter denen nach den 
Eintritt der Reformation die Umgeftaltung ihres 
Lebens und ihrer Berfaffung erfolgte, um dann eine 
neue Periode ded Wachsthumd und der Entwickelung 
innerhalb des reformatorifchen Princips hervor zu 
rufen. Roſtocks Sefchichte iſt zugleich mit der Kultur 
und Literargefchichte der. Oſtſeeländer in Diefer Zeit enge 
verbunden, da der Wirkungskreis der Unjverſität in 
ihrer erften Periode ſich auch auf die nordifchen 
Heiche erftrecfte, und ihnen Bildungselemente darbot, 
bis jene ſoweit entwickelt waren, daß fie eigene 
Heerde der Wiffenfchaft gründen Fonnten, und diefer 
Einfluß fest fi) auch in der folgenden Periode fort 
und reicht felbft weit über diefelbe hinaus. | 

Die Gefehichte der Univerfität ift mit ber. Ge 
ſchichte unſeres fürftlichen Hauſes auf das Innigſte 
verfnüpft; fie bezeuget laut den Segen eines fürft- 
lichen Waltens für die Wiſſenſchaft. Meklenburgs 
Fürſten gründeten die Univerfität lange vorher, ebe 
die fürſtlichen Häuſer Deutfchlandse in der Auf: 
richtung Don Univerfitäten in ihren angeftammten 
Ländern eine Vermehrung: ihres füͤrſtlichen Anſehens 
fahen. Es waren allein ‚die höheren ‚Tirchlichen und 


VI 


ſittlichen Geſichtspunkte, durch welche fie beſtimmt 
worden waren. Bon Anfing an bis auf die Gegen- 
wart hatten Meklenburgs Fürſten ein perfönliches . 
Verhaͤltniß zur Univerfität, im welchem ſich ihre 
Liebe zur Wiffenfchaft und die Erkenntniß ihrer 
hoben Bedeutung ausſpricht. Die unmittelbare 
Pflege und Förderung, welche die Intereſſen der 
Univerſität durch die Allerdurchlauchtigſten Landes⸗ 
herren erfuhren, iſt auf jedem Blatte ihrer Geſchichte 
bezeugt, da in allen Perioden Niemand lebendiger 
als fie von der Bedeutung der Univerfität für alle 
Berhältniffe des Firchlichen und ſtaatlichen Lebens 
unseres Landes durchdrungen war. 

Huch: die Stadt Roſtock hat in jener "Periode 
um Die in ihren Mauern durch -fürftliche Stiftung 
aufgerichtete Uniwerſität Verdienſte gehabt, bie nim- 
mer verkannt werden Fönnen, und die un fo höher: 
anzufchlagen find, als in einem ftädtifchen Ge: 
meinweſen und feinen förperjchaftlichen Organen 
an und für ſich fchon große Hemmniffe in Bezug 
auf die Pflege der Wiffenfehaft fliegen. Auf det 
anderen Seite aber geht der Kampf der Univerfität mit 
dem’ Mathe und der ftädtifchen Gemeinde in den 
verfchiedenfen Formen durch “alle Perioden ihrer 
Geſchichte hindurch. Man wide Unrecht haben, 
wenn Man darin nur kleinliche Zerwärfniffe erblicken 
worte: Es kann vielmehr: Teinem Zweifel unter: 
legen, daß in: demſelben die" eigenthümlichen Sei: 
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bungen und; Kaͤmpfe bed ‚corperatipen. Lebens her⸗ 
vorxteeten,und Daß im, dieſe der. Gegenſatz deu: ſtän⸗ 
diſchen Gliederung gu: dee; wachſendan landeshetge 
lichen Macht mit hineinſpielt. Je mehr manrBaher 
ius Auge ſaßt; daß: in dieſen Kämpfen ein. allge⸗ 
meines: Princip ſich darſiellt und auqlebt deſto gNt- 
ſprechender und objectiver wird ſich. die Darfelluns 
im Einzelnen bewegen. 

Mein dreijähriges Rectorat, im: mir das Ber 
trauen meiner Kollegen uͤbertrug, ward die; Ver⸗ 
anlaſſung, mich. mit der Gefchiehte der Aniverfität 
näher zu befchäftigen. Die Geſchichte des ſunſzthnten 
und fechzehnten Jahrhunderts ‚bildet Dusch, die gamge: 
Eigenthumlichkeit des. Ganges, den, Die Entwickelung 
des Univerſitätßlebens nehmen mußte und genommen. 
hat, ‚ein für. ſich abgeſchloſſenes Ganze, jo daff, ich eñ 
mir. pon vorneherein: zur. Aufgabe machte, ‚Dielen. 
Zeitraum und.die Eutwidelungsfnoten- deſſelhen dar⸗ 
zuſtellen, obwohl: die hohe Bedeutungeder ſolgenden 
Perioden; namentlich des ſiebenzehnten Jahrhunderte 
in theologiſchet Beziehung, bon mir anf: Das Lehr, 
haftefte: erlanmt ward. „Sollte indeflen von dem, 
funfzehnten aind ſechzehnten Jahrhundert ein moöglichſt 
entſprechendes Zeitgemaͤlde gegebenmerden, ſo durfte 
die Perflechtung der Mniverſität in die allgemein 
asien me: pakztiichen: Perhältniſſe dapr, Randes; 
ſomeit Dies, Hpn der Korporation außgeſagt werden 
kann, micht; außer Acht, gelafien „. fonpera: mußte ia 
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die Darftellung mit hineingezogen werden. Beſondere 
Aufmerkſamkeit ift fowohl den Geſetzgebungen über 
die Berfaffung der Univerfität, ald auch den das 
gelehrte Weſen der Univerfität betreffenden Inftitutio- 
nen zugetvandt worden. Zugleich ift die literarshifto- 
tische. Seite, ſoweit diefe bei einem Werfe allgemeiner 
Tendenz irgend zuläffig war, fpeciell berückſichtigt. 

Diejenigen bandfchriftlichen Quellen, welche zu 
erhalten mir möglich ward, habe ich für meine 
Darftellung forgfältig benutzt. Aber jever Kundige 
weiß, wie fehr man, ‚namentlich was das funfzehnte 
Jahrhundert anlangt, von handfchriftlicden Quellen 
verlaffen ifl.. Das academifche Archiv beginnt erft 
mit den Jahre 1563; es befigt aus der früheren 
Zeit nur mehrere bereitd zum großen Theile, wenn 
auch. nicht in correcten Abdrücken, veröffentlichte 
Urkunden.: Bon jenem Zeitpunfte an bot e8 reichere 
Ausbeute dar. Ich Tann indeifen hier den Wunfd) 
nieht unterdrücken, daß es in Zufunft möglich wer: 
den möchte, die Matrifel der Univerfität, welche mit 
ihrer Stiftung anhebt, wenigftend den erften. Jahr⸗ 
hunderten nach zum Abdruck zu bringen, da fie für 
die Literargeſchichte der Oftfeeländer ein wahrer 
Schatz ift, welcher die vielfachften und reichten An- 
fnüpfungspunfte für Hiftorifche Forſchungen dat: 
bieten würde. Bon dem Album der philofophifehen 
Facultaäͤt gilt Dafjelbe, wenn aus nicht in demfelben 
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Das Hohe Mintfterium geftattete mir die Be⸗ 
nugung;: mehrerer Gopial- und Collectaneenbücher 
des Seh. und Haupt: Archive’ zu Schwerin. Leider 
aber befitzt daſſelbe nach den qütigen Mittheilungen 
des Herrn Archivar Liſch an alten Acten über die 
Univerfität außer den befannten Urkunden und den 
erwähnten mir mitgetheilten Büchern gar nichts, 
da die Acten erft ungefähr mit dem Jahre 1558 
beginnen und nad) und nad) vollftändiger werden. 
Deito größeren Dank fage ich Herrn Acchivar Liſch 
für die einzelnen erwünfchten Notizen und Mitthei— 
lungen, mit denen derfelbe mich unterftügt bat. 
Den Herren Dr. Beyer zu Schwerin verdanfe ich 
die aus dem Geh. und Haupt-Archiv über das 
Conſiſtorium gefchöpften Notizen. 

Berhältnigmäßig reicheres Material, namentlich 
für die Zeit, wo dad academifche Archiv Feine 
Ausbeute gewährte, bot das Rathsarchiv dar, 
deſſen Einficht mir die danfbar erfannte- Ziberalität 
E. €. Raths unbefchränft gewährte Ganz ine: 
befondere fchulde ich aber meinen Dank dem Herrn 
Senator und Archivar Dr, Mann, welcher, felbft 
ein ausgezeichneter Kenner der vaterftädtifchen Ge— 
(dichte, midy bei der Benugung des Rathsarchivs 
auf das freundlichfte unterftügte, und deſſen Güte 
ich mehrfache Nachtweifungen verdanfe. Das hiefige 
Minifterial- Archiv, fo wie die Bibliothek und das 
Archiv der Nitter- und Landſchaft bot Einzelnes 
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dar, und fage ich für die mir mitgetheilten Acten 
und Schriften meinen Dank. Es bleibt mir nur 
der Wunſch noch übrig, daß die Liebe zu der 
Univerfität, aus welcher diefe Arbeit hervorgegangen 
ift, and) in der Durchführung derfelben fich möge 
erfennen laffen. 


Dee BE noch 
Roſtock, den 25. Mai 1854. 


.Dtto Krabbe. 
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Univerfität Roftod 


ſaußzehnten und ſechzehnten Jahrhundert. 


Erſte Periode. 


Don der Stiftung der Univerftät Roſtoch 
bis zur Reformation. 


Erftes Capitel. 


Die Univerfitäten des Mittelalterd und der neueren 
Zeit, Die Üniverfität Yaris und bie Iniverfitäten 
des 14, und 15. Jahrhunderts. 


Von ihrem Entftehen an haben die Univerfitäten eine be- 
beutfame und tief eingreifende Einwirfung auf alle Zweige 
des Wiſſens und auf den Gang ihrer Entwideling aus- 
geübt, und haben zu den tieferen Grundlagen des Firchlichen 
und flaatlichen Lebens in einem nahen und bedingenden Ver- 
haͤltniſſe geftanden. Seitvem fie ald mächtige Factoren in 
bie Sphäre nationaler Entwidelung eintreten, hängen fie ſelbſt 
mit den bebeutenderen Bewegungen des europälfchen Völfer- 
lebens. zufammen, auf. welches fie einen nicht geringen Ein- 
Buß ausgeübt haben. Bon vorne herein bedingte die Kirche 
bag Leben des Staates völlig, ba die Erziehung feiner Tünf- 
tigen Bürger von ihr ausging und. ganz in ihrer Hand 
ruhete. Die Univerſitaͤten aber koͤnnen als die einzige Macht aus 
gejehen werden, welche neben der Kirche allmälig. emporwuchs. 
Obſchon ihr Leben und,. ihre Entwidelung auf das engfte 
verfnüpft war mit dem Leben der Kirche, und lange Zeit mit 
1 





2 Stellung der Univerfitäten 


biefem zufammenging und an ihm erftarfte, fo war es boch 
auch andererſeits der Gegenſatz, den die Univerfitäten ale 
Träger der Wifienfchaft hervorriefen, durch welchen fehr be- 
deutfame Veränderungen und Umgeftaltungen in den Zuftän- 
ven, bes europätfchen Völferlebens herbeigeführt worden find. 
Die geiftige Seldftftändigfeit, ‚welche das Weſen der Univerfi- 
täten auf dem wifſenſchaftlichen Gebiete ausmacht, übertrug 
fi) auch auf ihre corporative Stellung, fo daß fie dadurch 
in den Stand gefegt wurden, eine mit der Kirche parallele 
Stellung in fo weit einzunehmen, daß auch fie in die gei- 
fligen Kämpfe und Bewegungen der Zeit eingriffen und nicht 
felten den: Gang derſelben beftimmten. 

Die Reformation ift unverkennbar von den Univerfitäten 
getragen und durchgeführt worden. Das Princip der refor- 
matorifchen Bewegung erhielt in ihnen feine eigentlichen 
Vertreter, und konnte nur durch fie eine allfeitige und 
lebenskraͤftige Entwidelung finden. Wie überhaupt die Refor⸗ 
mation den mehr als taufendjährigen Kampf zwifchen Staat 
und Kirche bis zu einem Epoche machenden, relativ abfchlie- 
‚senden Punkte geführt und die Verföhnung zwifchen Kirche 
und Staat bewirkt hat, fo verändern auch von da an all- 
mälig die Univerfitäten ihre Stellung, inſofern fle aus ur- 
ſpruͤnglich geiftlichen Stiftungen gemeinfame Inftitutionen ber 
Kirche und des Staates werden. Der Staat erfennt, daß 
auch er einen Beruf zur Erziehung feiner Bürger habe. So 
lange er aber mit der Kirche Hand in Hand geht, und die 
Sphäre ımd die Graͤnzen richtig erfennt, in welchen er ſich 
in dieſer feiner Thätigfeit zu halten hat, fo lange durch⸗ 
bringen fich auch die Einflüffe des Firchlichen und ftaatlichen 
Prineips im Univerfitätsieben, halten: die Ginheit deſſelben 
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aufrecht, und vermitteln feinen Einfluß nach beiden Seiten 
hin auf Kirche und Staat. Erft in neuefter Zeit ift der 
Einfluß des Tirchlichen Principe auf die Univerfitäten über- 
wiegend azurüdgetreten, fo daB namentlih die Univerfitäten 
neueren Urfprungs faft allein als Staatsanftalien erfcheinen, 
welche nur durch ‚die Pflege der theologifchen Wiſſenſchaft 
und ‚durch die Ausbildung der Diener der Kirche mit dieſer 
zufammenhängen. 

.. Mir werben inbeflen bie Perlbren zu Anterſcheiden und 
auseinander zu halten haben, wo die Entwickelung der Uni⸗ 
verſitäten noch mit dem Leben der Kirche verwachſen iſt, 
wenn fie gleich neue Elemente des Staatslebens in fich auf⸗ 
nimmt, oder wo biefelbe eine von der urfprünglichen Richtung 
fi) entfernende einfchlägt, und für fich felbft zum Theil em 
von der. Kirche losgeloͤſtes Ziel verfolgt. Nach diefen beiden 
bezeichneten Seiten hin gehen bie Univerfitäten des Mittel- 
alter und ber neuern Zeit auseinander. . Da aber, wo dieſer 
Wendepunkt und dieſe Scheidung eintritt, find die Epoche 
machenden Punkte, welche das ganze geiftige Leben ver Voͤlker 
ergriffen und umfaßt. und ihre Außern und innern Zuftände 
umgeftaltet haben. Wir werben ‚daher, wo es die. Cha- 
racteriftif des Wefens der Univerfitäten gilt, dieſen fpecififchen 
Unterfchted nicht außer Acht laſſen dürfen, da von demfelben 
bie Auffaflung ihrer Bedeutung und. ihrer Wirkfamkeit immer- 
halb des eurspäifchen Volkslebens wefentlich. abhängig iſt. 
Doch reicht dieſes Moment allerdings fuͤr ſich allein nicht aus. 

Die Univerfitäten des Mittelalters, deren umfaſſender Ein- 
Aus ſchon von: dem Ende des elften Jahrhunderts anhebt, 
gingen‘ eben fo ſehr ‚hervor. aus. der hervorragenden, Alles 
bedingenden Wirkfamfeit. Gingelner, als fie andererſeits recht 

10 


4 Die Univerfitäten bes Mittelalters; ihre eorporative 


eigentliche Schöpfungen des corporativen Geiſtes waren, wel⸗ 
cher durch das Mittelalter hindurchgeht. Selbftftändig fomit 
in ihrem Urfprunge und felbftfländig, fofern fie auf hervor⸗ 
ragende . Perfönlichfeiten gegründet waren, und felbfiftändig 
durch die wifienichaftliche Genoſſenſchaft, welche fich um biefe 
gebildet hatte, hatten die Univerfitäten des Mittelalters ganz 
andere Ausgangspunfte und ganz andere Brumblagen, als 
diejenigen der neuern Zeit. Es fehlte ihnen, worauf dieſe 
suben, die Baſis des Staates, welcher in allem Wefentlichen 
als der Schöpfer und Pfleger der neuern Univerfitäten ange- 
fehben werden muß. Was die Univerfitäten des Mittelalters 
ftarf und lebensfräftig machte und fie vor dem Zerfall und 
der Auflöfung bewahrte, war jener corporative Verband, 
welcher, durch alle Stände und Gliederungen des Vollslebens 
hindurchgehend, die eigentliche Lebensluft des Mittelalters iſt, 
und daher in den Univerſttäten wiſſenſchaftliche Inmungen 
ſchuf, deren Beſtand und deren Fortentwickelung auf dem 
Principe der nationalen und genoſſenſchaftlichen Verbrüderung 
subte. Die Barallele mit den übrigen Innungen tft bier 
nicht abzumeifen, da auch dieſe gemeinfame Grundideen, wenn 
glei) auf einem ganz andern Gebiete und mit andern Mit- 
teln, verwirklicht haben. 

Als anerfannt darf angefeben werden, daß die Entwicke⸗ 
fung aller Univerfitäten Europas von den beiben hohen 
Schulen gu Bologna und Paris bedingt worden ifl. Beide 
repräfentiren nicht bloß verfchiebene Richtungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, da Bologna als eigentliche Schule für canonifches Recht 
und Eivilrecht, Baris aber als eigentliche Pflegerin der Theologie 
and. Philoſophie betrachtet werden muß, ſondern es tritt und in 
ihren eine verſchiedenartige Ausbildung des corporativen Lebend 
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entgegen’). Wurde zu Bologna bie wiſſenſchaftliche Innung 
aus den Schülern gebilbet, welche, in ben verfchiedenften 
Lebensaltern und Lebensftellungen fich befindend, aus allen 
Gegenden erbeiftrömten, und hingen bie zu Bologna wir 
kenden Lehrer von der Dusch jene gebildeten Corporation ab, 
der fie felbft nicht angehörten, fo ward Dagegen zu Bars bie 
Innung aug den Lehrern gebildet, ohne daß die Schüler an 
den ‘Brärogativen derſelben Theil hatten, und daher von vorne 
berein als die. Abhängigen und Geleiteten erfchienen Pk), 
Aus dem republicanifchen Geifte, der in Bologna vorherrſchte, 
möchte: weniger dieſer Gegenſatz herzuleiten fein. Dagegen 
kann es nicht verkannt werden, daß das Liebergewicht, wel⸗ 
ches auf. der Parifer Univerfität das Studium der Theologie 
und der Philoſophie hatte, einen nothiwendigen Einfluß auch 
auf den Gang und die Korm Außern mußte, in welcher dort 
bas wiffenfchaftliche Leben fich geftaltetee Die Kirche Hatte 
von Anfang an das PBrincip der Unterordnung und Des Ge⸗— 
horſams, welches fie als göttliche Norm anerkannte, in allen 
ihren Inſtitutionen feftgehalten. So konnte e8 allerdinge ge- 
fchehen, daß die Orundanfchauungen, welche in dieſer Be- 
ziehung bei der Drganifation der Klofterfchulen vorgewaltet 
hatten, fish, wenn auch nur modificirt und ihrem allgemein⸗ 
ſten Theile nach, auch auf die Pariſer Univerfität übertrugen. 

Daß. corperative Leben der Pariſer Univerſttaͤt bildete fich 
eigenshümlich aus, und ging fyäter in bie von. Paris aus⸗ 
gehenden Univerfitäten "über. Die Gliederung der Barifer 


*) C. Meiners, Gefhichte der Entwickelung ber hohen Säulen 
unferes Erdtheils. Band I, ©. 32 ff. ©. 43 ff. 

=*) v. Sapigny, Gefhichte bes roͤmiſchen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3. ©. 141 ff. 


6 Einfluß der Parifer Hochſchule. 


Univerfität nach vier Nationen ®), der frangöflfchen, der eng⸗ 
liſchen oder deutſchen, der picardifchen und der normännifchen, 
übertrug fi auf die erften Anfänge des Univerſitätslebens 
in Deutfchland, namentlich auf die Bildung der ‘Prager Unt- 
verfität. Ueberhaupt ift der directe ober indirecte Einfluß, 
den Paris auf die fpäteren, im funfzehnten Jahrhundert ge- 
gründeten Univerfitäten Deutfchlande geübt hat, nicht zu 
verfennen. Das Anfehen der Pariſer Univerfität war aber 
allmälig zu einem fo hohen Grade herangewachfen, daß die⸗ 
felbe als Gorporation nicht nur im Stande war, unter Um- 
fländen der Föniglichen Macht die Spige zu Bieten,  fondern 
daß fie auch dem Papftthum, fo wie überhaupt der Hierarchie 
gegenüber, eine bebeutfame Stellung geltend inachen konnte. 
Es zeigt ſich und. dies fchon in dem Kampfe, den die Pariſer 
Univerfität mit eben fo vieler Energie als Ausdauer gegen 
die Bettelorden und gegen ihre burch- außerorbentliche Pri—⸗ 
vifegien unterftügte Wirkfamfeit geführt hat, wenngleich dieſer 
Kampf bei der damals noch fortdauernden, faft ungefhwäch- 
ten Uebermacht des römiſchen Stuhls nicht von Erfolgen bes 
gleitet war. 

Dies aber änderte fih fchon fehr weſenllch, als das 
Schisma zur Schwaͤchung und Herabdruͤckung des Papſt⸗ 
thums nicht wenig beitrug, und das Anfehen deſſelben dadurch 
von Tage zu Tage ſank. War die höchfte kirchliche Autorität 
zweifelhaft, und ward viefelbe von zwei Päpften zugleich in 


*) Bulaei historia universitatis Parisiensis. I, 250: Igitur na- 
tionis nomine intelligimus corpus seu sodalitium aliquod magistro- 
rum omnes artes indiscriminatim profitentium, in eadem matricula 
conscriptorum, et sub iisdem legibus, institutis, praefectisque vi- 
ventium. 


——— wu 
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Neformatorifche Richtung berfeiben. | 7 


Anforuch genommen, fo mußte eine wiflenfchaftliche Corpo⸗ 
ration, wie bie PBarifer Univerfität, nothwendig ein befto be« 
beutenderes Gewicht in die Waagfchale legen, wenn fie für 
theologifche und kirchenrechtlihe Fragen in die Schranken 
trat. Schon diefe Stellung der Univerfität Paris inmitten 
ber Firchlichen Kämpfe mußte die Eiferfucht der Päpfte rege 
machen, je mehr diefelbe nicht felten auch mit bedeutenden 
Anfprüchen bervortrat, welche mitunter von flolzer Ueber: 
bebung begleitet waren. Dazu kam aber insbefondere bie 
seformatorifche Richtung, welche die ‘Barifer Univerfität in ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts immer entfchiebener ein- 
fhlug, und welche fie nicht nur gegen bie innerhalb ber 
Kirche vorhandenen Mißbraͤuche und Uebel, fondern auch 
gegen das Papſtthum felbft verfolgte, welches von hervor⸗ 
sagenden Gliedern der Parifer Univerfität nicht undeutlich in 
feiner Berweltlihung als bie Duelle aller biefer Uebelſtaͤnde 
bezeichnet wurde. Als daher von Seiten ber Pariſer Uni- 
verfttät, wenn auch nur von einzelnen ihrer lieber, bie 
Rothflände der Kirche und die Verſchuldungen und Bes 
drüdungen der römifchen Curie zur Sprache gebracht wurben, 
worin fchon an fich die principiellen Fragen über bie Stellung 
des Papſtthums eingefchlofien lagen, fo erflärt es fich zur 
Genüge, daß‘. der römifche Stuhl mit großen Befürchtungen 
auf die Parifer Univerfität hinblickte, deren Canoniſten fich 
nicht felten in den wichtigften Fragen zu dem römifchen Stuhle 
in Oppofition ſetzten. Dieſe Oppofition der Pariſer Univerfität 
gegen die römifche Curie erflärt uns gefchichtlich die Stellung, 
welche diefelbe bei der Gründung neuer Univerfitäten annahm. 
Jene Beforgniffe wurden, wenigftens theilweife, auf die beut- 
fhen Univerfitäten oft noch vor ihrer Stiftung übertragen, ehe 





8 Die im 14. und 15. Jahrhundert begründeten "Univerfitäten 


biefe noch feläft eine reſormatoriſche Richtung baten entwicleln 
koͤnnen. 

Die deutſchen Univerfitäten, welche im 14. und 15. Jahr: 
hundert raſch nach einander gegründet werden, ftehen alle- in 
unmittelbarer oder. mittelbarer Abhängigfeit von der Parifer 
Univerfität, deren bedingender Einfluß fich auch in ihren ver- 
ſchiedenen Anftitutionen erkennen läßt. Bologna möchte kaum, 
oder höchſtens auf Bafel und Tübingen #), bei ihren Stiftung 
einen Einfluß ausgeübt Haben Am ummittelbarften aber 
fcheint diefer Einfluß bei den Univerfitäten Prag und. Köln 
fi) geltend gemacht : zu haben. Die Gründung ver Umi⸗ 
verfttät zu Prag im Jahre 1348 durch Kaiſer Karl IV. zeigt 
ung, fchon eine von der Stiftung der früheren Univerfitäten 
ſehr abweichende Entſtehungsform. Karl IV. Hatte felbſt in 
Paris ſtudirt, und fich eine für jene Zeit bedeutende Bildung 
erworben, werner gleich den. herrjchenden Zeitrichtungen auf 
dem Gebiet der Philoſophie und Theologie gegenüber eine 
Selbſtſtändigkeit Hatte). Ca war ihre Gründung nid 
durch eine wiftenfchaftliche Bewegung ober Durch Das Alles 
bedingende Auftreten - einer bedeutenden “Berfönlichfeit, welche 
ven. Mittelpunft für zahlreiche, fich um dieſelhe jammelnde 
Schüler bildete, veranlagt worden, fondern ihre Stiftung ging 
aus. dem: Streben und aus dem Wunſche der Landesherrichaft 
hervor, der Wiſſenſchaft eine. Pflanzftäitte zu begründen und 
dadurch Der Kirche zu dienen, welche als »ie eigentliche Pfle⸗ 


*) Leopold Ranke, deutfche Gefchichte im Beitalter der Refor⸗ 
motion. Bd. 1. S. 249. 8. Klüpfel, Geſchichte und Beſchreibung 
ber Univerfi ität Tübingen, © 2 ff. 

) A. H. rt. Heeren, Geſchichte des Studiums der claſſiſchen 
Literatur ſeit. dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften. Bd. LS. 301 fi. 











in ihrem interfhiebe von ben neurren. 9 


gerin. des Willend noch immer betrachtet wurde. “Deshalb 
erfreute fich auch die Univerfität fehon von ihrer Stiftung an 
bebeutender Dotationen 9. Einen analogen Character hat 
die Stiftung aller in dieſer Periode gegründeten Univerfitäten. 
Dennoch aber dürfen wir nicht dieſelben, wenn fie auch 
von der Lanvesherrfchaft begründet find, ala Staatsinftitute 
betrachten, oder deren Stiftung irgendwie zufanmenftellen mit 
der Begründung, dem Character und der Tendenz der neuern 
Univerfitäten. Das neuere Univerfitätöleben, welches haupi⸗ 
fächlich feit dem 18. Jahrhundert fich zu entwideln beginnt, 
umb feit der Begründung ber Georgia Augusta eine fefte 
Form gewinnt PK), hat einen ganz andern Ausgangspunft 
und ein ganz anderes Ziel. Es mußte überhaupt erfl die 
Lanbeshoheit erftarkt fein, wodurch das beutfche Staatäleben 
alimälig eine andere Geftaltung erhielt. Erſt ald aus ber 
Maſſe der deutfchen Territorien lebensfräftige Territorien her⸗ 
yortraten und fich über Die anderen erhoben, und die Terri⸗ 
torialeinbeit Das. ſelbſtſtändige Daſein eines Landes ficherte _ 
und bob, eniftand auch das Beftreben, durch fantliche In⸗ 
flitutionen, zu denen auch die Stiftung der Univerfitäten im 
neueren Sinne gerechnet ward, die Bedeutiamfeit des Landes 
und dadurch auch das landesfürſtliche Anfehen zu erhöhen 
und zur Größe des fürftlichen Haufes mitzuwirfen FF*). 
Die Univerfitäten, welche im 14. und 15. Jahrhundert 
geftiftet wurden, waren dagegen noch fämmtlich geiftliche 
Stiftungen, welche, im Firchlichen Intereffe ins Leben gerufen, 


*) Encomia Univ. Prag. p. 12. 
**) 5. C. Dahlmann, Politil, Bd. 1 ©. 285. 


RES, Ih Perthes, das deutiche Staatsleben vor. ber Nenor 
Iution. ©. 63. 


10 Die univerfität Prag und bie Wikleſitiſche Bewegung. 


auch insgemein durch bie Firchlichen Principien und Rich⸗ 
tungen, welche von. ihnen vertreten wurden, ihre Bedeutung 
empfingen. Indeſſen förderte die Pflege, welche Karl IV. Der 
von ihm gegründeten Univerfität ‘Prag angebeihen ließ, Die 
fehnelle Blüthe derfelben, welche durch das Herbeiftrömen vieler 
Deutfchen und Rorbländer, die bier eine wohlmollende Auf: 
nahme fanden und vom Kaifer gern gefehen wurden, noch 
zunahm #). Es gelang felbft den Deutfchen, einen nicht un- 
bedeutenden Einfluß auf die ganze Geftaltung und auf Die 
innere Zeitung der Univerfität zu gewinnen, wodurch aber fehr 
bald Abneigung zwifchen den Böhmen und Deutfchen ent- 
fand. Die Wiflefitifche Bewegung, mit welcher überhaupt 
bie Anfänge der Reformation in Böhmen anheben, hatte von 
Anfang an ihren eigentlichen Kampfplag auf ber Prager 
Univerfität. Um ben Gegenfag der theologifchen Rich» 
tungen noch zu verfchärfen, verband fich mit demfelben noch 
der nationale Gegenfag. Huß, welcher an der Spike ber 
Bewegung ftand, kann eben fo fehr als der Träger des böh- 
mifchen Nationalintereffes, wie als der Vertreter des Wille: 
fitismus angefehen werben I*). 

Die böhmifche und die deutfche Partei verfirchten wieber- 
holt ihre Kräfte gegen einander auf dem theologifchen &ebiete, 

*) Monumente historica universitatis Carolo-Ferdinandeae Pra- 
gensis. T. I., worin Lib. Decanorum fscultatis philosophicae uni- 
versitatis ab a. Chr. 1367 usque ad a. 1585. P. I. Pragae 1830. 
P. II. 1832. Dies für die Literar.⸗Geſchichte fo hoͤchſt wichtige Werk 
zeigt zur Genüge, wie bid zum Jahre 1409 kaum irgend ein literaris 
[her Name in einem großen Theile des Öftlihen und nörblichen 
Europas vorkommt, ber ſich hier nicht verzeichnet fände. 

**) Sefchichte von Böhmen. Größtentheild nad Urkunden und 


Handfchriften. Bon Franz Palacky. II, 1 ©. 221 ff. A. Neander, 
Allgemeine Geſchichte der hriftlichen Religion und Kirche. Bd. 6 ©. 32 ff. 








Kampf der boͤhmiſchen und ber deutſchen Partei. LI 


als der erzbifchöfliche Official die Verdammung von 45 Wil⸗ 
leſitiſchen Saͤtzen forderte. Nach dem Vorbilde der Barifer Uni⸗ 
verfität war die Prager tn vier Nationen getheilt, Böhmen, 
Baiern, Sachfen und Polen, zu welchen letzteren auch die Schlefter 
gezählt wurden. Doch war in Prag durch die Facultäten, 
weihe vom Anfang an zu dem Organismus ber Prager 
Univerfität gehört hatten, der Einfluß der Nationen weſentlich 
und bei Weitem mehr befchränft, als dies zu Paris der Kal 
war, wo fich erft um bie Mitte des 13. Jahrhunderts die 
Facultäten im Gegenfabe zu den Nationen gebildet hatten. 
Da aber in diefe Kämpfe das nationale Element fich ein» 
mifchte, mußte die böhmifche Nation gegen die drei anderen 
nothwendig den fürzeren ziehen. Die auf diefe Weiſe errun- 
gene Verdammung der Wiflefttifchen Eäpe erbitterte nur 
die böhmifche Bartei durch die Verlegung des Nationalgefühls, 
und ward Veranlaſſung, daß Huß und die böhmifche Partei, 
welche vom Könige Wenceslaus unterftügt ward, e8 bei biefem 
burchzufeßen wußte, daß Derfelbe theild aus politifchen Rüd- 
fichten, theils weil er gerade damals ſich den Teformatorifchen 
Tendenzen zuneigte, das bis dahin beftandene VBerhältniß der 
Stimmen aus königlicher Machtvollfommenheit dahin . abän- 
derte*), daß er der böhmifchen Nation drei Stimmen, ben 
übrigen aber eine Stimme verlieh PP). Die Folge davon war, 


*) Voigt, Verſuch einer Gefchichte der Univerfität zu Prag. 74 ff. 

*#) Liber Decanorum > Facultatis Philosophicae Universitatis 
Pragensis. Pars. I. p. 402 sq.,, Anno Domini 1409 vicesima tertia 
die Februarii pro examine, quod fieri consueverat circa quatuor 
tempora in Jejunio, more consueto electi fuerunt quatuor examinato- 
res de quatuor nationibus ad decanum pro praedicto examine 
secundum statuta: de natione Bohemorum mag. Gregorius Thomae 
de Praga, Polonorum mag. Jo. Fabri, Bavarorum mag. Hermannus 
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daß unmittelbar darauf alle Deutfchen, deren Zahl mindefteng: 
auf 5000 angegeben wird, im September 1409 Prag ver- 
ließen, welches ſowohl für die Univerfität, als auch für Die 
Stadt. Prag ein äußerſt empfinblicher Schlag war*). Es 
mußte Died auch nothwendig eine bedeutende Rüdwirkung auf 
Deutſchland ausüben**), da bis dahin aus allen deutſchen 
Ländern Studirende nach Prag gezogen waren und den Ent- 
widelungsgang der Prager Univerfität wefentlich beſtimmt 
hatten. So finden wir auch den Herzog Rudolph von Meder 
lenburg, welcher fpäter Bifchof von Schwerin ward, im. Jahre 


1382 auf der Univerfität Brag, wo berfelbe unter der Rubrik: 


Immatriculirte Hörer des geiftlichen Rechts von den fächfir 
ſch en Nation, verzeichnet iſt FF#), Es mußte ſich Dadurch das 
Bedurfniß in den verſchiedenen Provinzen Deutſchlands fühlbar 
machen, an. die Stelle der Univerfität Prag, welche für. die 
Deutſchen von jegt an verloren war, andere Pflanzfſtätten 
der Wiſſenſchaft treten zu ſehen. 

As nächfte Folge dieſes Auszuges der Deutichen au 


de Altorff, Saxonum nıag. Theodoricus Brunezwik; sed pro tunc 
examen fuit impeditum per quosdam magistros nationis Bohemicae 
propter qyuoddam mandatum domini regis de tribus 
y.o.cibus, et sic illo medio anno solum unum fuit examen. 

*) Franz Palacky, Geichichte von Böhmen III., 1. ©. 224 ff. 
& HR. A. Peſcheck, Gefchichte der ‚Gegenreformation in Böhmen, 
Bd. 1. ©. 10 ff. Neander, Allgemeine Geſchichte der chriftlichen Re 
ligion und Kirche. Bb. VI. ©. 334 f. 

ax) Meiners, Gefchichte der hohen Schulen. Bd. 1. S. 67 ff. ©. 
216 fi. ©. 226 fl. 

RR) In der Original⸗Matrikel der juriftifchscanonifhen Facultät an 
der Garolinifchen Univerfität Prag, abgedrudt in der Monatsichrift 
ber Gefellihaft des vaterländifhen Muſeums in Böhmen, 3. 1827. 
Mon. Sept. ©, 75, bi G. C. F. Liſch, Jahrbücher des Vareink für 
mecklenburgiſche Gefchichte und Altertbumslunde J. SU. ©. 106 fi 


/ 


Deutfchland. Stiftung ber Univerfität Leipzig. 18 


Prag erfeheint die Stiftung der Univerfität Leipzig, welche 
son dem Markgrafen Friedrich von Meißen im Jahre 1408 
ine Leben gerufen und vom Tapft Wlerander V. befldtigt 
wurde. Leipzig gehört zu jenen Univerfitäten, welche zwar 
nicht unmittelbar., wohl aber mittelbar durch die Univerfität 
Prag, deren Einrichtungen auf fie übertragen wurben, mit 
der Barifer Hochfchule zufammenhängen. Es lag in der 
Natur der Sache, daß bie Lehrer und bie Stupirenden, welche 
Prag verlafien hatten und in Leipzig fich nieberließen, bie 
Inſtitutivnen der neu begründeten Univerfität nach den An⸗ 
fhauungen, die ihnen geläufig waren, zu ordnen fuchten. 
So entftand auch in Leipzig, das von Anbeginn an Außerft 
zahlreich befucht war’®), die Eintheilung in die Meißenſche, 
Saͤchſiſche, Baierifche und Polniſche Nation, und auch in 
manchen anderen heilen der Berfafiung der Leipziger Uni⸗ 
verfität begegnen uns die Örundzüge der Prager Inftitutionen. 

Unmittelbar dagegen ift Köln von Paris aus bebingt 
worden, und kann nicht mit Unrecht als eine Zochter der 
Parifer Univerfität angefehen werden PH. Die Anfänge der 
felben gehen, wenn man von dem neuern Begriffe ber Uni- 
Yerfität abfieht, bis in das 13. Jahrhundert zurüd, in welchem 
wir ſchon eine blühende theofogifche Schule zu Köln finden. 
Die Hohe Bedeutung der Stadt Köln im gefchichtlichen Leben 
unſeres beutfchen Vaterlandes tritt uns auf allen Gebieten 
des menfchlichen Wiſſens und in vielen Dentmälern der Kunft 

*) Meiners, Gefchichte der Entftehung und Entwickelung der hohen 
Schulen. Bd. I. &. 70 f., S. 239 f. 

FR) RS. von Bianco, bie ehemalige Univerfität und die Gym: 
nafien zu Köln, fowie die an biefe Lehranftalten gefnüpften Studien⸗ 


Gtiftungen, von ihrem Urſprung bis auf unfere Zeiten. 2 Thie. 2. 
Aufl. Kbin, 1850, 
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fehr beftimmt entgegen. Das Stäpteleben des Mittelalters 
hatte fich hier, wo von jeher eine große Friſche und Beweg⸗ 
lichfeit des bürgerlichen Lebens war, eigenthümlich ausgebildet. 
Durch die Lage der Stadt und durch ihre vielfachen Handels- 
beziehungen, da ihre HandelBlinie von England bis Ungarn 
reichte, wurde der lebhafte Verkehr nicht wenig genährt und 
begünftigt #). 

Aber vor Allem hatte die theologifche Wiffenfchaft hier 
einen Mittelpunkt gefunden. “Die theologifche Schule, an 
welcher ein Albert der. Große und ein Johann Duns Scotus 
gelehrt hatten, wirkte in den weiteften Streifen bedingend 
ein). Aber.erft Urban VI. war es, welcher im Jahre 1388 
die Kölner Hochfchule durch päpftliche Privilegien begründete 
und die Stiftungsurfunde erließ. Die ganze Univerfitäts- 
verfaffung war dem Mufter der Pariſer nachgebildet, was 
fih in den einzelnen Inftitutionen felbft bis. in geringfügige 
Einzelheiten binein bemerfbar macht. Das Studium der 
Theologie und der Philofophie herrfchte vor, da es ſchon 
von Alters her auf der theologifchen Schule Kölns gepflegt 
worden war. Daß Köln ein. Sig der Hierarchie war, mußte 
nothmendig einen, wenn auch nur mittelbaren, Einfluß auf 
das Studium der Theologie aͤußern. Es war auf ihr nicht 
nur die Kirchliche Richtung, fondern die eigentliche Papal⸗ 
richtung vertteten.. Die freiere reformatorifche Richtung, welche 
bie Pariſer Univerfität gegen das Ende des 14. Jahrhunderts 
verfolgte, fand in Köln feinen Eingang. Die Univerfität 


*) K. D. Hüllmann, das Städtemefen des. Mittelalters. Th. 2. 
&. 396 ff. 

”.) E. Ullmann, Neformatoren vor der Reformation, vornehmlich 
in Deutfchland und in den Niederlanden. Bd. 2. &. 304 ff. 





Stiftung ber Univerfität Wien. 15 


ſchloß fich meiftens enge an bie römifche Eurie an, ja ging 
ſelbſt in einigen wifienfchaftlichen, vie Zeit damals bewegenden 
Sragen noch über die vom römifchen Stuhle vertretenen An⸗ 
fichten hinaus. Wie fehr aber auch immer Köln ſich gegen 
bie Einflüffe der reformatorifchen Zeitrichtung abfchloß, und 
wie fehr auch eine gewiſſe Engherzigfeit des geiftlichen und 
des theologifchen Xebens, welche in Erftorbenheit überzugehen 
brohete, fich ſchon im 15. Jahrhundert der Kölner Univer⸗ 
ftät bemächtigt hatte, fo nahm fie doch immer noch eine bes 
deutende und einflußreiche Stellung ein, welche fich auch in 
ihrer Einwirkung auf andere Lniverfitäten mehrfach zeigte. 
Es find nicht nur die Univerfitäten Lowen und Trier von 
ihr ausgegangen, fondern ihr Einfluß erflredte fich auch bis 
In den Norden, und wir werben fpäter Beranlaffung haben, 
die Beziehungen Kölns zu Roftod näher zu erörtern. 

Die Univerfität Wien, vom Erzherzog Rudolph IV. im 
Jahre 1365 geftiftet und von dem Herzog Albert II. im 
Jahre 1384 durch Ertheilung neuer Privilegien gehoben, hat 
in gleicher Weiſe wie Prag ihren Urſprung von der Pariſer 
Hochſchule genommen und iſt von Urban VI. beſtätigt worden. 
Ihrerſeits iſt fie wiederum für Ingolſtadt, welche Univerſität 
im Jahre 1510 gegründet wurde, maaßgebend geworben. 
Urfprünglich finden wir auch in Wien, wie in Prag, . bie 
Eintheilung in vier Nationen, und zwar in bie fübliche, fpäter 
die öfterreichifche genannt, die fächfifche, böhmifche, ftatt 
welcher fpäter die rheinifche eintrat, und bie ungarifche. 
Doch wurden von der Stiftung der Univerfität an die Facul⸗ 
täten fehr entfchieden von oben her begünftigt, fo daß ihr 
Einfluß auf die meiften Univerfitätsangelegenheiten ein über- 


16 Die Univerfität Erfurt. 


wiegender war, und die Nationen als folche imcer mehr zurül 
gedrängt wurden, bis ihr Einfluß fi, gänzlich verlor. 
Wefentlich aber Fommt bier noch Erfurt in Betrach 
weiches gleich anfangs mit Roftod in Verbindung trat, um] 
fehr bedeutungsvoll bei.der Begründung der Roſtocker Univer 
ſttͤt einwirkte. Auch Erfurt gehört zu den Univerſttäten 
welche mittelbar in ihrer Orgamifation mit der Pariſer Uni⸗ 
verfität zufammenhängen. Die Stiftung der Erfurter Univer⸗ 
fieht fallt mit der Entſtehung des päpftlchen Schisma zu⸗ 
fammen. Als nad) dem Ableben Gregor8 XI. Urban VI. 
von der römifchen Bartei zum Bapfte erwählt war, die fran- 
zoͤſtſchen Garbinäle aber Clemens VI. auf den päpftfichen _ 
Stuhl erhoben hatten, welcher wiederum Avignon zum Sig 
bes Papſtthums erwählte, wandten fi) Rath und Bürger- 
fchaft der Stadt Erfurt, welche die Stiftung einer Univerfität 
in ihrer Mitte wünfchten, an Clemens VIL, weil fie von ihm, 
der durch feine Liebe zur Wiflenfhaft und. burch. feine Ge⸗ 
lehrſamkeit bekannt war und in Anfehen ſtand, am leichteften 
die Erfüllung ihres Wunfches zu erreichen hofften. . Wirklich 
ging Elemens, dem die Bitte der Erfurter ganz gelegen kom⸗ 
men mochte, um durch ihre Gewährmg fein Anſehen und 
feine Anerkennung in Deutfchland zu fördern, auf dieſelbe 
ein, und erließ fchon am 1. October 1378 die Stiftungs⸗ 
urfunde der Univerfität Erfurt, welche er fpäterhin mit mehr- 
fachen Privilegien wiederholt ausftattete. Doch fahen ſich 
die Erfurter, als Clemens VII. ſein geringes Anſehen, das 
er in Deutfchland genoffen Hatte, völlig verlor, genöthigt, bei 
Urban VI. um Beftätigung ihrer neuen Univerfität nadyy- 
ſuchen. In der That ließ ſich Urban dazu bereit finden, und 
verlieh unter dem 3. Mai 1389 der Univerfität Erfurt neue 





Blüthe Erfurts; Verhaͤltniß zu Roſtock. 17 


Privilegien*). Doch trat die Univerſitaͤt erſt im Jahre 1303 
in eigentliche Wirkſamkeit, da bis dahin bie Vorbereitungen 
hinfichtlih der Anftelung der Lehrer und der Drganifation 
ber Univerfitätsverfaffung gedauert hatten. Nicht nur trug 
die günftige Lage des Ortes von Anfang an zu dem rafchen 
Aufblühen der Univerfität bei, fondern auch der zunehmende 
Verfall der Prager Univerſitaͤt, son welcher ſich Die Deutfchen 
für immer zurädgesogen hatten. Der Ruf ihrer Lehrer ver- 
breitete fich eben fo ſchnell, als die Zahl der Studirenden 
ſtieg**). Um die Mitte des 15. Jahrhunderts war ihr An- 
jeben in dem Maaße gewachfen, daß fie nicht nur von nah 
und fern fehr befucht war, und daß fie unter ihren &ommi« 
litonen nicht wenige zählte, welche den fürftlishen Geſchlechtern 
Deutſchlands angehörten, fondern Daß auch bei ihr vorzugs⸗ 
weile gern die academifchen Grade nachgefucht wurden. Der 
Reigende Ruhm ihrer Lehrer war die Urfache, daß bei ber 
Stiftung Roftods die Blicke fih auf Erfurt richteten, als 
für die neugeftiftete, Univerfität Xehrer gewonnen wer⸗ 
ben ſollten. Erfurt war. für das mittlere Deutfchland Das 


*) J. C. H. Motſchmann, Erfordia literata ©. 12 ff. S. 2% ff. 
S. 472 ff. 


*%*) Krantzii' Wandalia lib. IX. c. 28 berichtet hinſichtlich Erfurts: 
Gymassiom, sive palladium seu. publicam dixeris. academiam, tum 
frmatur in Erphordia, urbe Turingiae praecipua, et perIX. Bonifacium 
privilegio theologicae facultatis adornatur: quum antea aliquamdiu 
sine illa- constitisset, quod vererentur pontilices haeresium novarum 
pullulare venena. Dieſe Mittheilung ruht indeſſen auf einem Irr⸗ 
thum, da Erfurt von ſeiner Begründung an eine theologifche Facultaͤt 
gehabt hat. Damals waren auch noch nicht die Beſorgniſſe der roͤmi⸗ 
ſchen Curie in dem Maaße geſteigert, wie dies durch d die Zeitveigätt: 
niffe bei ber Stiftung Roſtocks der Fall war. 
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18 Allgemeine Lage ber Kirche, 


geworden, was Roſtock für das nördliche Deutfchland und 
überhaupt für die norbifchen Reiche in jener: Periode wer- 
den follte, 


Zweites Capitel. 


Algemene kirchliche und wiſſenſchaftliche Zuſtaͤnde zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts. 





Faſſen wir die allgemeine Lage der Kirche in dieſer 
Periode ins Auge, ſo iſt es unverkennbar, daß das paͤpſtliche 
Schisma nicht wenig dazu beigetragen hatte, die bisherige 
Feſtigkeit und die Stabilitaͤt des kirchlichen Organismus von 
der gefährlichſten Seite aus zu untergraben. Keine Frage 
konnte bedenklicher fein, wenn fie Erörterungen in weiteren 
Kreifen hervorrief, als die, welcher Papſt der rechtmäßige 
fei, da e8 dann nahe lag, das Papſtthum überhaupt in Frage 
zu ftelen. Die Barifer Univerfität, als die angefehenfte 
wiffenfchaftliche Corporation in der Kirche, nahm bei dem 
fortvauernden Schisma eine faft fehiedsrichterliche Stellung 
dem Papftthum ‚gegenüber ein. 

Die eigenthümliche Richtung, welche fie in ihrer ganzen 
Haltung und Hinneigung zu den reformatorifchen Ideen an 
den Tag legte, zeigte fich insbefondere in der @rörterung 
diefer Frage*). Immer entfchiedener wies fte bin auf die 





*) Epist. Universitatis Parisiensis, ad Clementem VII. (Caes. 
Egassii Bulaei historia Univ. Paris. Vol. IV. p. 700): Jam eo ventum 
est, et in tantam perniciem erroremque res processit, ut plerumque 
passint et publice non vereantu dicere, nihil omnino curandum, 
quot Papae sint, et non solummodo duo aut tres, sed decem aut 
duodecim, imo et singulis regnis singulos praefici posse, nulla sibi 
' invicem poteslatis aut jurisdictiunis auctoritate praelatos. 
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oecumeniſchen Gencilien, denen in Sachen, welche die ganze 
Kirche angingen, die alleinige Entfcheivung beigelegt wurde. 
Ein Gerſon bezieht ſchon die wefentliche Einheit der Kirche 
auf Ehriftum, als das eigentliche Haupt derfelben, und trägt 
fin Bedenken, es audzufprechen, daß die Kirche fi) auch 
ohne Papft zu einem concilium generale, welches fie repraͤ⸗ 
fentire, vereinigen konne *). 

Dabei trägt je mehr und mehr die nominaliftifche Rich- 
tung dazu bei, eine der Kirchenlebre, wenigftens in einzelnen 
Dogmen, abgewandte Auffaſſung zu erzeugen. Der alte, 
lange vorhandene, die ganze Entwidelung der. Iheologifchen 
und philofophifchen Wifienfchaft durchdringende und bedingende 
Gegenfab des Realismus und des Nominalismus hatte in 
feiner früheren rein wilfenjchaftlichen Bedeutung aufgehört, 
und hatte ſich allmälig, als der Nominalismus das Ueber⸗ 
gewicht erhielt, auf die Fragen des Firchlichen Lebens ge- 
worfen. Der Gegenfab hatte fich zum: Theil mit reformato- 
siichen Tendenzen verbunden, ‚welche. ihre Nahrung aus an« 
deren Gebieten erhielten, namentlich aus dem der Myſtik. 
Das Princip des Subjectivismus ift es auch hier, das ſich in 
allen dieſen Erfcheinungsformen zeigt, und allmälig eine größere 
Geltung und eine mächtigere Einwürfung erlangt. Die eigentliche 


*) Ivo. Gersonii tractatus de unilate ecclesiae. Opp. ed. du 
Pin. M. p. #14. Consider. II: Unitas ceclesiae essentialis semper 
munet ad Christum sponsum suum, nam caput ecelesire ‚Christus. 
Et si non habet Vicarium, dum scilicet mortuus est corporaliter 
vel civiliter, vel quia non est probabiliter exspectandum, quod um- 
quam sibi vel suecessoribas suis obedientia praestetur a Christianis3 
tune erclesia tam divino quam naturali jure, cui nullam obviat ;jus 
positivum rite intellectum , potest ad procurandum sibi Vicarium 
unum et cerium semet songr egare ad Concilinm generale, reprae- 
sentans cam etc. 
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20 Kirchliche Zuftände Meklenburgs. 


Scholaſtik ging inveflen ihrer inneren Wufldfung entgegen, 
nur daß diefelbe noch im Beſitze des wiſſenſchaftlichen 
Kampfplatzes war, unb meiltens an ber bereits :ausgelebten 
Methode ſpitzfindiger und unfruchtbarer Dialektik noch. feſchielt. 
Die alten wiffenfhaftlichen Formen waren noch vorhanden, 
und beherrſchten die Zeit, ohne daß fie ein eigentliches 
Leben in fich trugen. Nur nach einzelnen Seiten hin machte 
ſich ſchon jegt, Da fich der Einfluß der. Patiſer Umiverfität 
ungeftört entwickeln konnte, das erfte, leife Anheben eines 
neuen gefchichtlichen Raufes in ben mehr und mehr erftarfen- 
ben, vorbeseitenden reformatorifchen Elementen bemerkbar. 
Die Firchlichen Zuftände Meflenburgs wurden von biefen 
neuen Factoren, welche in das Firchliche und wiſſenſchaftliche 
Leben eintraten, verhältnißmäßig nur wenig berührt. “Die 
allgemeinen Anklagen aber, welche fich in diefer Periode gegen 
die Geiftlichfeit erhoben, wiederholen fi auch Bier. “Die 
reichen Dotationen in Präbenden und Vicatien, deren fich 
die Domeapitel, die Kirchen und die Kloͤſter erfreuten, trugen 
das Ihrige dazu bei, einen großen Theil der Geiftlichkeit zu 
einem üppigen und fchwelgerifchen Leben zu führen, in welchem 
fie die bedeutungsvollen Aufgaben, welche ihr Firchlicher 
Beruf ihr zuwirs, nur zu oft vergaß. Die Zahl ber Geiſt⸗ 
lichen hatte fich befonders in den Städten, wo bie reichen 
von Alters her durch die Frömmigkeit der Gläubigen, begrün- 
deten Praͤbenden für ihren Unterhalt die: nöthigen Mitsel 
boten, außerordentlich vermehrt, ohne daß dadurch das kirch⸗ 
liche Leben fich gehoben hätte, Nicht felten ward, ungeachtet 
der großen Menge der vorhandenen Weltgeifllichen und Mönche, 
der Gottesdienft vernachläffigt, und jede tiefere, eingehende 
Pflege des Firchlichen Lebens ward unterlaſſen. Viele Geiſt⸗ 
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liche lagen frembartigen Beichäftigungen ob, welche ihrem 
Berufe fern lagen. 

Im Jahre 1379 ſahen fich die Herzöge Heinrid und 
Magnus von Meklenburg genöthigt, die bitterften Klagen 
über dad Domcapitel zu Schwerin zu führen, das fich einem 
weltlichen Wohlleben ergeben hatte, feine geiftlichen Obliegen« 
beiten hintenamfeßte und felbft nicht einmal die Seelenmefien 
bielt, welche daffelbe für ihre fürftlichen Vorfahren zu beforgen 
haite. Die Herzöge bielten den Beiftlichen des Capitels vor, 
daß fie auch die Rampen, welche zu gleichem Zwecke von ihren 
Borfahren geftiftet worden, man Jahr und Tag hätten 
ausgeben laſſen*). ‘Damit verbanden fich foger nicht minder 
fhwere Wuflagen über Vergewaltigungen, welche ſich das 
Domcapitel erlaubt hatte, und: über gewiſſenloſe Berwaltung 
Kr feiner Obhut anvertrauten Pfandgätr #9. Die Die 
ciplin, welche die bifchöflichen Offieialen zu üben hatten, 
ward nur ſelten mit derjenigen Energie gehandhabt, welche durch 
daB fittliche Verderben, weiches fich in dieſer Perivde der 
@eiftlichheit bemächtigt hatte, nothwendig geworben war. Die 
Kirchenzucht gegen fittenlofe und pflichtvergeſſene @eiftliche 
ward nicht häufig. und nur bei hervortretenden Züllen geübt. 
Snögensein wende ſelbſt gegen offenbare Mißbraͤuche und Uebel⸗ 
flände nicht eingefchritten, weil die Antorität der geiftlichen 





x) Vergl. bee Herzoge Heintih und Magnus zu Meklenburg 
Veſchwerden wider das DomsSapitul zu Schwerin 1379. In: (Iohann 
Burkhard Verpoortens) Hiftorifhe Nachricht von der Verfaflung bes 
‚Fürftenthums Schwerin, befonders in Politics. Gebrudt im 3.1741. 
4. Beil. 3. ©. 31 f. 


+, A. a. Q. S. 32 uns K. C. H. F. von Luͤtzow, Verſuch einer 
pragmatiſchen Geſchichte Meklenburgs. Th. 2. ©. 369 ff. 


22 Specialftatuten der ftädtifchen Obrigkeiten gegen die Geiftlichkeit. 


Vorgeſetzten gelitten hatte, da fie micht felten fich gleicher 
Fahrläffigfeiten und Sünden theilhaftig machten. 

So ſahen fih fihon gegen das Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts die Obrigfeiten einzelner Städte genöthigt, Sperial- 
ftatuten gegen die Geiftlichfeit zu erlaffen und gegen fie in 
Anwendung zu bringen, obwohl diefelben nicht unter ihrer 
Gerichtsbarkeit fanden. Es fuchten jene nicht nur der 
Echwelgerei ımd der Ueppigkeit, welche bei Gelegenheit Firch- 
ficher Handlungen und Feftfelern überhband nahmen und von 
ber Geiftlichfeit begünftigt wurden, Schranfen zũ ſetzen, ſon⸗ 
bern fie bemuͤhten ſich auch, die wachſende Menge der Geiſt⸗ 
lichen zu befchränfen und die Niederlaſſung ſolcher Geiſtlichen, 
welche nicht zu derſelben berechtigt waren, in den Städten 
zu verhindern. Dabei erließgen fie mehrfach Anorbnungen, 
welche zum Zwed Hatten, die Geiftlichen auf ihre Kirchen 
und Klöfter zu befchränfen, und überhaupt fie auf das hin- 
zumelfen, was noth that und in ihrem Berufe lag. Im 
den Wismarifchen Civiloquiis des Jahres 1373 finden wir 
ſehr entfchieden diefen Geftchtspunft feftgehalten, und auch 
fpäter begegnen uns neben den Klagen über die Ueppigkeit 
und die Woluft, über den Geiz und die Habfucht der Geift- 
lichen mehrfache Verfuche, dem Einfluffe der Geiſtlichkeit ent- 
gegenzuwirken *). Der geiftliche Stand verweltlichte immer 
mehr. Die Liebe zu dem geiftlihen Berufe, welche früher 
nicht wenige adelige Gefchlechter in den Dienft der Kirche 
geführt hatte, nahm fichtlich von Jahr zu Jahr ab. Gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts ftehen nur noch wenige 

*) Dieterich Schröder, Papiftifches Meklenburg. Bd. 2. ©. 1464 ff. 


und ©. 179% ff. F. A. Rudloff, pragmatifches Handbuch der meklen⸗ 
burgifhen Geſchichte. Th. 2. S. 704. 
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Melige in den unteren Wemtern der Kirche, und die Ein- 
zelnen, welche fi hie und da noch als Geiftliche finden, 
erfcheinen als befondere Ausnahmen *). 

Es machen fich indefien auch, wenn gleich in fehr geringem 
Maaße, die Wirkungen der vorreformatoriichen Bervegungen 
und Einflüffe hie und da im Lande bemerkbar. Anfangs der 
achtziger Jahre des 14. Jahrhunderts traten Schismatifer 
in Wismar auf, gegen welche der dortige Rath und die 
Bürgerfchaft fehr entfchleven einfchritten. Sie erwarben fich 
vadurch Die Anerfennung und den Dank des Papſtes Urban VL, 
welcher feinen Runtius, den Bifchof Johannes von Schleswig, 
mit einem eigenen Schreiben nach Wismar im Jahre 1382 
fandte, in welchem er außer feinem Danfe auch noch bie 
Ermahnung gegen den Rath und die Bürgerfchaft Wismare 
ausfprach, fich Flüglich vor den boshaften und liffigen Um⸗ 
trieben dieſer Echismatifer zu hüten), Wenn wir bie 
Zeitverhältniffe ins Auge faflen, fo hat die fchon früher geaͤußerte 
Vermuthung nicht geringe Wahrfcheinlichkeit für ſich, daß 
unter jenen Schiömatifern wohl Wiflefiten gemeint find, 
welche den Verſuch gemacht haben mögen, mit ihren häretifchen 

*) David Frand, Altes und Neues Meftenburg ad a. 1381, lib. 
VIT. p. 14. 15. 


“*) Ex multorum fide dignorum relationibus percipimus, quod 
magnum.geritis ad nos et romanam ecclesiam devotionis fervorem 
et contra schismaticos et dei et ecclesiae praedictae inimicos viriliter 
restitistis atque resistitis, unde merito noatram prudentiam commen- 
dantes vobis gratiarum referimus actiones. Vos atlentius rogantes 
etexhortantes, ut a praedictorum schismaticorum nequitiis et astutiis 
prudenter praecaventes ipsos vel eornm sequaces ad terras vel. loca 
nostra nullatenus accedere permittatis. Vergi. die Urkunde bei :D. 
Schröder, Papiftifhes Meklenburg. Bd. 2. ©. 1551. ff. Corner, 
ad a. 1301, in J. G. Bocardi Corpus historicum medii aevi, vol. II 
pag. 1186, 


24 Beziehung der Schismatiker in Wismar zum Willefitismus, 


Meinungen Eingang in Wismar zu gewinnen. Bei ben 
mannigfachen Handelöverbindungen, in denen fihen Damals 
Wismar zu England fand, gewinnt dieſe Vermuthung 
an innerer Glaubwürdigkeit. Es Hatte bereits früher 
Gregor XI. gegen Willef eine Unterfuchung angeordnet, und 
fich deshalb an die LUniverfität Oxford, wie an den Erzbifchof 
von Canterbury und an den Bifchof von London im Jahre 
1377 gewandt. Sahre lang hatte freilich dieſe Unterfuchung 
zu feinem Nefultate geführt, da die Anhänger Wiklefs jedes 
feäftigere Einfchreiten zu verhindern wußten. Jedoch waren 
bereitö auf dem Londoner Coneil im Mai und Junius 1382 
die Willefitiſchen Säge als haͤretiſch verdammt worben. 
Das erwähnte Schreiben Urbans VI. trifft der Zeit nad 
biermit zuſammen, und es begreift ſich ſehr wohl, wie ber 
päpftlichen Curie Alles daran liegen mußte, die Verbreitung 
diefer für Lehre und Berfaffung der römifchen Kirche fo 
gefährlichen Härefis tm Norden Deutſchlands zu verhindern). 

Daß die häretiichen Anfichten, welde an andern Orten 
bersorgeireten waren, und dort mit nicht geringer Intenfität 
fich geltend zu machen wußten, auch noch hie und da in 
Meklenburg, wenn auch nur in fehr vereinzelten Symptomen, 
fich äußerten, beweift die ſcheinbar für fich alfein ſtehende 
Thatfache, daß im Jahre 1404 eine Bürgerin zu. Rofted‘®*) 
mehrere Lehren der römifchen. Kirche in Abrede nahm, und 
felbft die Lehre vom Fegefeuer, vom Ablaß und von der An⸗ 
betung der Heiligen läugnete. ‘Die Geiftlichfeit würde wohl 
weniger Gewicht hierauf ‚gelegt. haben, wenn richt ähnliche 
haͤretiſche Teudenzen fich in Wiemaꝛ und Stralſund gezeigt 


*) Waleingham, historia Anglioa major, p. 201 ag. ' 
%%) Lindenberg, Chronicon Rostoch. II, 5. 
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hätten. In letzterer Stadt warb ein Prieſter wegen feiner 
ververblichen. Irrthüumer and Haäreſteen, in denen er bebarrlich 
verblieb, zum Feuertode verurtheilt. In Roſtock leitete ber 
Magifter Eylhard die Unterfuchung; aber da jene Bürgerin 
nicht Dewogen werden konnte, ihre Irrthuͤmer, welche für bie 
Inſtitutionen ver Kirche fehr bedenflih werben Eonnten, auf⸗ 
geben, ward auch fie als Kegerin zum Feuertode verbammt. 
Ihr Sohn, ein eifriger Ciſtercienſer Mönch, bot Allee auf, 
die Mutter zum Widerruf zu bewegen, aber fie wies ben 
Sohn unwillig mit der Aeußerung zurüd, daß fie ihn nicht 
für ihren Sohn erkennen könne, unb forderte ihn auf, fich, 
ſo lange es noch Zeit fei, zu der Wahrheit zu wenden, ja 
fie blieb fo ſtandhaft und glaubensmuthig, daß fie den Henker 
aufferderte, zu thun, was feines Amtes ſei, ba fie nun ſelig 
ſterben wolle, ob es gleich Welt und Zeufel nicht gerne 
ſaͤhen *). Wie wenig die biefem Zeugnifle innewohnende 
Wahrheit anerkannt, und mie wenig ſelbſt fpäter nod ber 
Geiſt nes Glaubens verftanden ward, aus weldem heraus 
jene Frau folde Freudigkeit und foldden Todesmuth gefunden 
hatte, beweift ung das Urtheil von Krantz **), obwohl dieſer 
ſonſt für Die Schäden der Kirche wohl ein Auge hatte. Aus 
der ganzen Darfielung von Krank entnehmen wir aber, daß 


X) Cormer bei Eceard, Corpus historicum medii aevi V. II.p. 1486. 
Gröden, Papiſtiſches Mektenburg, Bd, 2 ©. 1721 f. David Trank, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VI. ©. 105 ff. 


**) Krantzii Wandalia. Lib. X. Cap. 9: indignabunda in eum 
malier respiciens torvis oculis: Abi, inquit, deterrime mortklium: 
nuagnam tu hoc utero Yorkatus, his as lactatas manullie: pre vano 
sunpositus es adulterinus. Sic etiam suos diabolus marty- . 
res ad supplicia fortes facit. Abiit ille tristis, -et lacrymis 
infasus: illa igni injecta concrematur. ’ 


26 Wiſſerſchaftliche Zuftände in Meklenburg und Pommern, 


überhaupt das Gift der Härefle damals in den Städten ver- 
breitet gewefen fei und mit der Anſteckung Viele bebrohet habe, 
wenn gleich diefer innere Feind gezwungen worden, dem katho⸗ 
lifehen Glauben zu weichen. Die angeführten Thatfachen 
aber werben zur Erklärung des Umftandes beitragen Fönnen, 
daß die römifche Curie bei der Stiftung der Univerficät 
Roſtock die Errichtung einer theologifihen Faeultaͤt verweigerte, 

Mit dem Verfall des Firchlichen Lebens hing aber auch 
auf das engfte der Berfall der Wiffenfchaft und das Auf⸗ 
hören wiſſenſchaftlicher Beftrebungen zufammen. Wenigſtens 
waren die Geiftlichen verhältnißmäßig nur. wenig die Träger 
derfelben in dieſer Periode. Bon allen Seiten wurben Kla- 
gen über ihre Unwiſſenheit umd über ihre ungeiftliche Rich- 
tung laut. Es gefchah weder für die gelehrte Bildung etwas 
von ihnen, noch waren fie bemüht, auf die Bildung des Bol: 
les einzumirfen. Die Inländer fonnten fich im Lande kaum 
irgend eine höhere Bildung erwerben. Nur Wenigen war 
ed möglich geworden, in früherer Zeit Prag und fpäter Er- 
furt zu beſuchen. Selbft die höheren Stände hatten Feine 
Gelegenheit, fich ſolche Kenntniſſe zu verfchaffen,, welche nur 
einigermaßen ‚über bie bürftigen Anfänge des Wiſſens hinaus- 
gingen. Ueberhaupt entbehrten die Oftfeelänver eines jeden 
Mittelpunftes für die Erwerbung höherer Bildung. Pommern 
befand fich.mit Mellenburg in gleicher Lage; auch hier war 
bie Zahl der Geiftlichen überaus groß, ohne daß diefelben für 
die Pflege Der Wiffenfchaft oder für die Verbreitung allge- 
meiner Bildung irgend ewas thaten. Es begegnen uns hier 
biefelben Erfcheinungen und biefelben Klagen, die wir ſchon 
in Bezug auf Meklenburg erwähnt haben). Zwar fanden 


*) 3. 3, Sell, Geſchichte des Herzogthums Pommern von den 
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fi) in den großen Städten, vornämlid an den Hauptlirchen, 
befondere Trivialichulen *); aber es fehlte auch dort an 
einer Pflanzfehule für die Kirche ımb den Staat, in welcher 
ben befonderen Bebürfniffen des Landes entfprochen werben 
fonnte PR). 

Auch in Schweden und Dännemark lag die Pflege der 
Wiſſenſchaft darnieder. Ehe die Univerfität Upfala im Jahre 
1477 gegründet war, war auch hier das Wiſſen und feine 
Pflege auf die Kreife der Geiftlichfeit befchränft Plak), und 
jede Verbreitung deſſelben hing von dem Eifer ab, mit wel- 
chem fie fi) der Mittheilung unterzog. Diejenigen jedoch, 
welche eine höhere ober gar gelehrte Bildung fuchten, : waren 
an das Ausland gewieſen, und richteten ſchon in dieſer Zeit 
ihre Blicke nach Deutfchland. Auch Dännemark fland im 
Ganzen auf derfelben Entwidelungsftufe, welche die übrigen 
nordifchen Völferfchaften einnahmen. Namentlich führten die 
Handelsbeziehungen, welche von Alters her zwifchen Dännemarf 
und den deutfchen Oftfeeländern fich gebildet Hatten, ſpaͤter 
auch zu wiflenfchaftlichen Berührungen. Deutfchland war 
auch in’ jener Periode für Daͤnnemark der eigentliche Heerd 
der Wiffenfchaft, von dem es feine Anregung empfing. Noch 
als Kopenhagen gegründet ward, mußte der Stamm ber 
Lehrer von den verfchiedenen Univerfitäten Deutfchlande, na⸗ 
mentlich aus Köln, herbeigezogen werden). Da aber bie 


aͤlteſten Zeiten bis zum Tode des legten Herzogs ober bis zum welt: 
phälifchen Frieden. Bd. 2 S. 304 ff. 
*) 3. C. Dähnerts pommerfhe Bibliothel. Bd. 4 ©, 21 ff. 
**) Ebendaſelbſt Bd. 5 S. 359. 
“r) E. ©, Geijer, Geſchichte Schwedens. Bd. 1 ©. 295 ff. 
7) F. ©. Dahlmann, Geſchichte von Daͤnnemark. Th III. &. 239. 


JE Stiftung d. Univerfität Roſtock. Lage d. kirchl. Verhaͤltniſſe. 


Kopenbagener Univerfität 60 Jahre fpäter als Roſtock ge⸗ 
Riftet warb, mußte Roſtock auch für Dänmemarf ein willen» 
ſchaftlicher Mittelpunkt werden, und blieb es auch noch lange 
nachher, nachdem bereits Kopenhagen am 1. Juni 1479 durch 
König Chriftian I. gegründet und allmälig empesgeblüht 
war #) So ward die Stiftung Roftods nicht bloß für alle 
deutiche Oſtſeelaͤnder, ſondern auch für Daͤnnemark, Norwegen 
und Schweden ein Ereigniß von tief eingreifender Bebeutung. 





Drittes Gapitel, 


Die Stiftung der Univerfität Roſtock und das erſte 
Stadium ihrer Entwidelung bis zum Jahre 1436. 





Das jene Zeit unmittelbar bebingende Creigniß, welches 
fie mächtig bewegte, und auf alle Verhältniffe des Tirchlichen 
und ftaatlichen. Lebens bei der innigen Verbindung beider ein- 
wirfen mußte, war Die Berufung des Gonciliums zu Koftnig, 
welches im November des Jahres 1414 zufammentrat. Bon 
ber Haltung deſſelben hing die Entfcheivung über die Einheit 
der „Kirche und über Die Reformation derſelben an Haupt 
und Gliedern ab, deren Nothwendigkeit faft allgemein auf das 
lebhaftefte empfunden wurde, Das tiefe unläugbar vorhan- 
bene Beduͤrfniß ſpannte die Erwartung Aller. Je nachdem 
jene wirklich vollzogen wurde oder nicht zur Durchführung 
kam, je nachdem mußte es ſich entſcheiden, ob die principiell 

*) Vgl. E. C. Werlauff, Sophia v. Meklenburg, Königin von Daͤne⸗ 
mark und Norwegen; mit Ruͤckblick auf das fruͤhere Verwandſchaftsverhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen dem daͤniſchen und meklenburg. Regentenhauſe. A. d. Daͤn. 


uͤberſ. von A. G. Maſch in: Liſch, Jahrb. bed Vercins f. mecklenb. Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde. J. IX. ©. 113 ff, 


Reformat. Richtung bes Goncils zu Koftnis. Wahl Martins v. DO 


fhen vorhandenen Fragen ber theologiichen Wiſſenſchaft und 
bes Firchlichen Lebens eine Entwickelung finden, ober noch für 
eine Zeit lang zurüdgebrängt werben follten, und ob ber 
neue geſchichtliche Lauf, deſſen Anheben ſich unverkennbar 
zeigte, ſich fortiegen oder noch einmal gehemmt werden ſollte. 

Die reformatorifche Richtung des Concils zu Koftnik 
batte ch zunaͤchſt in der entſchiedenen Tendenz audgefprochen, 
das der Kirche zum Aergerniß und zum Verderben gereichenve 
Schiema zu befitigen. Nach ver am 29. Mai 1415 'erfolg- 
ten Abfepung Johanns XXIII. und nach der freiwilligen Ab- 
denftung Gregors XI. fehritt das Concil zur neuen Papſt⸗ 
wahl, da Benedict XIII. obſchon er fich bem Ausfpruche des 
Concils nicht fügte, doch durch die am 26. Julius 1417 
üßer ihn verfügte Abſetzung jegliche Bedeutung verlor. Die 
Vornahme ver Reformatioh vor vorangegangener Papſtwahl 
hatte bei den über dieſen Punkt fich entgegenftchenden An⸗ 
fichten der verſchiedenen Nationen nicht erreicht werden koͤnnen. 
As indefim Martin V. am 14. November 1417 zum Bapft 
erwähk war, blickte man ganz allgemein mit neuen Hoff⸗ 
nungen für bie Reformation und für die innere Hebung. der 
Kirche :auf denfelden hin. Die von allen Seiten fich kund⸗ 
gebenve Freude über die Hebung des Schisma befeitigte zu- 
nächt jede eigentliche Oppoſition und legte, wenn nur ber 
Wille dazu vorhanden gewefen wäre, die Initiative zu allen 
reformatoriſchen Maaßnahmen allein in die Hände ded Bap- 
fes, da auch der Kaiſer Sigismund, nachdem einnial die 
Papſtwahl flattgehabt: hafte, ohne daß Die Einleitung der 
Reformation, wie er es gewünſcht hatte, voraufgegangen war, 
ſich jeder Pflicht, dieſelbe unmittelbar zu foͤrdern, für ent⸗ 
bunden achteie Martin aber hatte ſehr klar und richtig bie 
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Gefahren erfannt und gewürdigt, welche von der böhmifchen 
Bewegung aus und von ben hie und da hervortretenden 
teformatorifchen Tendenzen der römifchen Eurie droheten. Im 
wohlverftandenen Interefle derfelben war er daher eifrig be⸗ 
mübt, der reformatorifchen Bewegung ein Ziel zu feßen und 
den Nerv derfelben durch Herabdrüdung bes Concils zu 
burchfchneiden. Noch zu Koſtnitz wies er das non ber freie- 
ren Richtung des Concils früher entſchieden hervergehobene 
Prineip zurüd, als fei es zuläflig, wider. die Entſcheidung 
des Papſtes Appellation an ein allgemeines Concil einzur 
legen. Als es ihm nun gelungen war, die baupklächlichiten 
Befchwerben der verfchievenen Nationen durch Concordate, 
welche mit ihnen einzeln abgefchlofien waren, zu erledigen, fo 
fonnte Martin V. e8 ohne irgend eine. Beforgniß wagen, das 
jegt machtlo8 gewordene Concil, welches bei feinem Beginne 
eine firchliche Allgewalt geübt hatte, am 22. April 1418 auf 
zulöfen. 

Das: Papfithum hatte für den Augenblick ‚feine Voll⸗ 
gewalt wieder erlangt, und glaubte jetzt, ſich die Aufgabe 
ſtellen zu muͤſſen, dieſe zur Herſtellung und Kraͤftigung ber 
Hierarchie wiederum wirkſam werden. zu laſſen, um diejenigen 
Elemente möglichft zu befchränfen und zurädjubrängen, ‚von 
denen Gefahr für. die Zufunft zu erwarten ftand. In dieſem 
Sinne fehen wir Martin V. eine. ehr bewußte Stellung ein- 
nehmen, und in feinen Firchlichen. Maaßnahmen eine beſtimmte 
Tendenz verfolgen. Es liegt ſowohl feinen allgemeinen kirch⸗ 
lichen Maaßregeln, als auch ven einzelnen, bei beſondern 
Gelegenheiten von ihm erlafienen Anordnungen bie entichie- 
dene Abficht. zum Grunde, möglichft viele und fefte Schranfen 
aufzurichten, um die Wieberfehr einer den römifchen Stuhl 
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bedrohenden Bewegung zu verhindern. Dennoch ſetzte man 
im Aligemeinen großes Bertrauen auf die Maaßnahmen, 
welche Martin V. zur Hebung des innen Lebens der Kirche 
ergreifen werbde. “Das fo lange dauernde Schisma hatte über- 
all verberblich eingewirft und der Kirche tiefe Wunden ge⸗ 
fhlagen. Die. Verweltlihung des Klerus hatte zugenommen, 
und in Folge derfelden war das geiftliche Leben der Kirche 
erftorben, und dad Studium der Wiffenfchaften, die der Pflege 
entbehrten, war gefunfen. Man erkannte die Nothwendigleit, 
bie wiffenfchaftlichen Studien zu heben, damit von ihnen ein 
allgemeinerer und intenfiserer Einfluß, ale dies bis dahin 
möglich war,. ausgeübt werben Tönne. Diele Plane, welche 
man im inzelnen für das Firchliche und wifienfchaftliche 
Leben fchon lange mochte gehegt haben, hatten jedoch bei die- 
fer Zage der firchlichen Berhältniffe, wo es an einer allge 
mein anerfannien kirchlichen Autorität fehlte, in den Hinter⸗ 
grund treten müſſen. Mit Martins ECrwählung war dies 
anders geworden, und man durfte von feiner. Einficht mit 
Recht erwarten, Daß er die Hand dazu bieten werde, alles 
das Fräftig. zu fördern, was dem Außen und innen Aufbau 
der Kirche zu dienen beftimmt war. 

So waren im Allgemeinen bie: Firchlichen Zuftände, als 
die beiden Herzöge Johann III. und Albrecht V. den denf- 
würdigen Entfchluß faßten, in ihrer Stadt Roſtock eine Aca- 
bemie und hohe Schule zu errichten), Die Zuftände des 


*) Kranizii Wandalia lib. X. C. 80: Hic est annas XIX post 
nille quadringentos, quum palladium Rostockcense et..publica aca- 
demia, gymnasium literarum, per Martinum V. summum pontificem 
eoncederetur. Principes ipsi Johannes et Albertus, ecclesias per- 
misere magistris distribuendas: senatus urbis constituit annua sti- 








3A Bedkrfniß. Begründung einer Univerfität in Mellenburg. 


Landes waren der Art, daß bie Herzöge bringend wuͤnſchen 
mußten, eine Pflanzfchule der Wiflenfchaft in ihren Banden 
zu begründen. Kaum waren die erften. Anfänge wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildungsanftalten im Lande vorhanden. Nur einige 
größere Städte des Landes beſaßen Schulen, auf denen es 
möglich war, eine höhere wiſſenſchaftliche Borbildung zu er- 
langen. Dennoch betrachtete man fie fogar bisweilen als eine 
Quelle der Einnahme, auf welche man Anmelfungen ertheilen 
fonnte #), weil jeder höhere wiſſenſchaftliche Geſichtopunkt der 
Zeit noch fremd war. Es fehlte nicht nur an Schulen, fon- 
bern auch vor Allem an Lehrern, und noch mehr an Oelegen- 
heit, für Kirche und Schule Die nöthigen Kräfte auszubilden. 
Das Bedürfniß einer Univerfität Hatte ſich um fo fühlbarer 
gemacht, ald nach dem Beginn der huſſtitiſchen Kriege Die 
Univerfität Brag überhaupt in Verfall gekommen war, und 
die Beziehungen der einzelnen deutſchen Länver zu derſetben 


pendia legentibus: multi ex vicinis comtulere non pauca, in dotem 
ejusdem palladii privilegiati. Chemnitz, Chronicon Megapol. Mag- 
num ad a. 1418. Anno 1418 haben Johann und Albrecht V., Ge: 
dettere, Herzoͤge zu Meklenburg, bet Bapft Martino V. Anfuhung gethan, 
ihnen zu vergönnen, baß fie in ihrer Stabt NRoftod eine academiam und 
hohe Schule anrichten möchten. Als der Rath zu Roftock folches erfahren, 
haben fie ihren Gefandten nach dem Bapft gefickt, fih ad recipien- 
dam academism erboten, aud) bemfelben buͤrglich angelobet, daß bir 
academia gebührend follte dotirt werben. Darob hat Bapft Martinus 
den Herzögen zu Meklenburg bie bullam unb privilegia zu Ferrara 
A. Che. 1418, bes 13, Zehruarii, ertheilet, und ift. zuerſt auf. bie 
drei Sacultäten, juridicam, medicam und philosophicam , gewidmet 
worden. Petri Lindenbergii Chronicon Rostochiense lib. III. C: I. 
de Academiae fundatiene et introdachone. 

-, *%) &o überwies ber Rath zu Wismar dem gemefenen Secre⸗ 
tarius Johann Moyleken aus ben Einkünften ber beiden Stadtſchulen 
20 Mark Lbiſchz Sehroͤder „Papiſtiſches Meklenburs ad ae. 1308 
& 1447. 
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weiche früher vielfältig flattgefunden, völlig aufgehört hatten. 
Die rafch auf einander folgende Begründung mehrerer Uni- 
verfitäten im mittleren Deutſchland mußte nothwendig die 
Blide der Fürften, welche an ver geiftigen Vewegung der 
Zeit Theil nahmen, und ein wärmeres Intereſſe für bie tieferen 
Verürfniffe ihrer Lande hatten, nach diefer Seite hin richten. 
Daß bei der großen Unwiſſenheit, vie damals überall im noͤrd⸗ 
lihen Deutfchland herrfchte, und. bei dem Mangel geeigneter 
Eehrfräfte auf biefem Wege allein eine allmälige Abhülfe 
diefer Zuſtaͤnde herbeigeführt werden fünne, lag klar vor. 
Es reicht dies vollfommen aus, den Entfchluß der Herzöge 
Johann und Albrecht zur Begründung einer Acabemie in 
ihren Landen, welchen fie gerade in diefem Augenblide nach 
der Stublbefteigung Martins V. faßten, völlig zu verftehen, 
wenn uns auch die Data fehlen, um bie innere Stellung 
beider Herzöge zu diefem Entſchluſſe noch weiter verfolgen zu 
fönnen, obfchon wir ‚aus ihrem Schreiben an den Papft 
die große Entſchiedenheit und die Umſicht erfennen, mit 
weicher fie die Stiftung der Univerfität durchzuführen ge- 
dachten *). 

Die Stiftung der Univerfität fonnte aber nicht allein von 
den Herzögen, in ihrer Gigenfchafl als Landesherren, aus- 
gehen, da bei der alle wiflenfchaftliche Entwidelung bedingen- 
den Stellung der Kirche im Mittelalter die Univerfitäten, wie 
wir bereits gejehen haben, als geiftliche Eorporationen be: 


*) Bol. Schreiben der Herzöge Johann und Albreht an ben 
Papſt Martin V. vom 8. September 1418 in: Urkundliche Beftaͤti⸗ 
gung der Herzoglich Mecklenburgiſchen hohen Gerechtſame Tiber dero 
Aademie und Rath zu Roſtock, befonbers in Abficht der vieljährigen, 
zwiſchen beiden vorwaltenden, Streitigkeiten. 1754. Fol. Beil. Nr. 3. 
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trachtet wurben, deren woiflenfchaftlihe Thaͤtigkeit in allen 
ihren Zweigen der Kirche zu dienen habe. Die Sanction 
ber heabfichtigten Stiftung mußte daher von der Kirche aus- 
gehen, welche, da fie das Ohberauffichtsrecht über alle geift- 
lichen Stiftungen übte, auch allein die innere Organifation 
derfelben zu beftimmen hatte. Das Schreiben der Herzöge 
feßte daher dem Papfte die äußeren Berhältniffe, unter denen 
die Stiftung fich verwirklichen follte, auseinander, um ihn 
dem Plane, der ohne feine Zuftimmung nicht - Durchgeführt 
werden fonnte, geneigt zu machen *). Denn die Wiſſenſchaft 
ſich als losgelöft von der Kirche zu denfen, war eine. jener 
Zeit durchaus fremdartige und fern liegende Worktellung. 


*) Reverendi in Christo patris ac Domini Domini Hinrici Episcopi 
Swerinensis ac proconsulum et consulym civitatis nostrae Rogtoch, 
Swerinensis Dioecesis aliorumque sua interesse quemlibet creden- 
tium, cooperatione et consensu effectualiter ad hoc accedentibus, 
almificum et generale studium diversarum facultatum in eadem 
nostra civitate Rostoccensi, loco ad hoc utique plurimum et no- 
torie habili et competenti juxta nostrae — — possibili tam de novo 
fundare et plantare decreverimus et in quantum in nobis faerit, 
fundamus et plantamus per praesentes, ipsa siquidem superfiua 
sanct, V. clementia ad hoc gratiose confluente nos una cum prae- 
tactis proconsulibus nostrae civitatis Rostoccensis gratia spiritus 
septiformis cooperante offective ordinabimus et ordinuandum ere- 
ditiva fide promittimus per praesentes, quod duo solemnia collegia 
unum majus pro duodecim magistris, inter quos erunt ordinarii 
lectores in sacra Theologia etin Medicina cum duodeeim commodis, 
condecenter praeparatis et constructis, ef cum duodecim stubellis 
seu estuariis particularibus et una stuba communi ipsis Magistris, 
tam in hieme quam in aestate etiam pro mensa communi desi- 
nenti, ac aliud minus collegium pro octo Magistris cum suis com- 
modis condecentibus, nec non scola juristarum in loco competenti 
et duae bursae ad ipsorum magistrorum bene placitum preut col- 
legimus fieri petitum, in eadem civitate nostra Rosiocoiana pro 
hujusmodi atudio generali debeant constwui praoparari ete. 


Bifchof Heinrich TI. von Nauen und feine Mitwirkuug. 95 


Es konnte daher nur der Bapft das zur Errichtung ber 
Univerfität nothwendige Privifegium ertheifen #). 

Damals faß auf dem bifchöflichen Stuhle von Schwerin 
ver Bischof Henrich TI. von Nauen **), welcher ebenfalls 
ipso die nativitatis virginis Marie, d. i. 8. September 1418, 
in einem Schreiben an Bapft Martin V. die Abficht der 
Herzöge auseinanderfeste, innerhalb femer Schweriner Didcefe 
ein generale studium diversarum facultatum in Roftod auf- 
zurichten, und für Lehrer und Studirende in Bezug auf 
Wohnung und Unterhalt, auf Gerihtebarfeit und andere 
Privilegien und Eremtionen Sorge zu tragen. “Die inneren 
Gründe, welche die Herzöge in Verbindung mit ihm zu die: 
jem Schritte bewogen, werben hervorgehoben, und die Zu- 
fände der Unwiſſenheit und der Barbaret, welche überall im 
Lande herrfchten,: als die nächfte und eigentliche Veranlaſſung 

| diefes Entſchluſſes dargeftelt FF), zu deſſen Verwirklichung 


*) Kıantzii Metropolis lib. XI. c. 22: Suerinensi vero ecclesiae 
praefuit tum praestans vir Henricus, cognomine Wangelyn: prae- 
sedcrat autem annis decem. Hujus autem hoc esi memorabile tem- 
poribus, quod principes Magnopolenses, missa ob eam rem bona 
legatione in urbem, impetrarunt privilegium studii generalis in 
urbe Rostoch, loco in eam rem non incongruo, quod aßöris salu- 
britas et victualiüm omnis generis levi precio magna est copia. 

”*) Es iſt derfelbe häufig mit dem Bifchof Heinrich IIT., der den 
Beinamen Wangelin führt und von 1419-1429 Biſchof von Schwerin 
war, vermechfelt worden, Diefer hat allerdings an der Inauguration 
der Univerfität Theil genommen, aber bie vorbereitenden Schritte zur 
Gründung der Univerfität find von dem Bifchof Heinrich II. aus⸗ 
gegangen, wie Liſch aus dem Siegel des Sntercefftenalfihreibens bes . 
Biſchofs Heinrich von Schwerin nachgewiefen hat. Vgl. Jahrbücher 
f. Mecklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. 3. VAL. S. 23. 


”“"),.. has stagnales almanie partes inferiores' tenebris igno- 


ranliae, calamitatibus errorum, defectibus justitiae et deviationibus 
aequitatis propter magistrorum et personarum scientiis literarum 
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IB Bebuͤrfniß d. Begründung einer Univerfität in Meklenburg. 


Landes waren der Art, bag bie Herzöge dringend wünſchen 
mußten, eine Pflanzfchule der Wifienfchaft in ihren Landen 
zu begründen. Kaum waren die erften Anfänge wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildungsanftalten im Lande vorhanden. Nur einige 
größere Städte des Landes befaßen Schulen, auf denen es 
möglich war, eine höhere wiſſenſchaftliche Borbilbung zu er 
langen. Dennoch betrachtete man fie fogar bisweilen ale eine 
Quelle der Einnahme, auf welche man Anweiſungen ertheilen 
fonnte #), weil jeder höhere wiffenfchaftliche Geſichtspunkt der 
Zeit noch fremd war. Es fehlte nicht nur an Schulen, fon- 
bern auch vor Allem an Lehrern, und noch mehr an Gelegen- 
heit, für Kirche und Schule die nöthigen Kräfte auszubilden. 
Das Bedürfniß einer Univerfität hatte fih um fo fühlbarer 
gemacht, ald nach dem Beginn der huffitifchen.- Kriege Die 
Univerfität Prag überhaupt: in Berfal gefommen war, und 
die Beziehungen der einzelnen deutſchen Laͤnder zu berieben, 


pendia legentibus: multi ex vicimis contulere, non pauca, in dotem 
ejusdem palladii privilegiati. Chemnitz, Chronicon Megapol. Mag- 
num ad a. 1418. Anno 1418 haben Johann und Albreit V., Ge: 
vettere, Derzöge zu Meklenburg, bet Bapft Martino V. Anfuchung gethan, 
ihnen zu vergönnen, daß fie in ihrer Stabt NReftod eine academiam und 
hohe Schule anrichten möchten. Als der Rath zu Roſtock folches erfahren, 
haben fie ihren Gefandten nad dem Bapft geſchickt, ſich ad recipien- 
dam academism erboten, auch bemfelben buͤrglich angelobet, daß bir 
academia gebührend follte botirt werben. Darob hat Bapft Martinus 
den Herzögen zu Meklenburg bie bullam und privilegia zu Ferrara 
A, Chr. 1418, ben 13, Februarii, ertheilet, und. tft zuerſt auf bie 
drei Kacultäten, juridicam, medicam und philosophicam , gewidmet 
worden. Petri Lindenbergii Chronicon Rostochiense lib. III. C: I. 
de Acndemise fundatiene et introdachone. 

+ *) So überwied ber Rath zu Wismar bem geweſenen Secre⸗ 
tarius Johann Moyleken aus ben Einkünften ber beiden Stadtſchulen 
20 Mark Luͤbiſch; Schröder, Papiſtiſches Meklenburg ad a. 1368 
& 1447. ı w 
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weiche früher vielfältig flattgefunden, völlig aufgehört hatten. 
Die raſch auf einander folgende Begründung mehrerer Uni: 
verfitäten im mittleren Deutſchland mußte nothwendig bie 
Blicke der Fürſten, welche an ter geiftigen Bewegung der 
Zeit Theil nahmen, und ein wärmeres Intereſſe für die tieferen 
Beduͤrfniſſe ihrer Lande hatten, nach diefer Seite hin richten, 
Daß bei der großen Unmwiflenheit, die damals überall im noͤrd⸗ 
lihen Deutfchland herrfchte, und bei dem Mangel geeigneter 
Eehrfräfte auf diefem Wege allein eine allmälige Abhülfe 
diefer Zuftände herbeigeführt werden könne, lag Mar vor. 
Es reicht dies vollflommen aus, den Entfchluß der Herzöge 
Sohann und Albrecht zur Begründung einer Academie in 
ihren Landen, welchen fie gerade in diefem Augenblide nad) 
der Stuhlbefteigung Martins V. faßten, völlig zu verftehen, 
wenn uns auch die Data fehlen, um bie innere Stellung 
beider Herzöge zu dieſem Entſchluſſe noch weiter verfolgen zu 
fönnen, obſchon wir aus ihrem Schreiben an den Papſt 
die große Entfchiedenheit und die Umficht erkennen, mit 
welcher fie die Stiftung der Univerfität durchzuführen ger 
dachten *). 

Die Stiftung der Univerfität fonnte aber nicht allein von 
den Herzögen, in ihrer Eigenfchaft als Landesherren, aue- 
gehen, da bei der alle wifjenfchaftliche Entwidelung bedingen- 
den Stellung der Kirche im Mittelalter die Univerfitäten, wie 
wir bereits gejehen haben, als geiftliche Corporationen be— 


*) Bol. Schreiben ber Herzöge Johann und Albrecht an ben 
Papſt Martin V. vom 8. September 1418 in: Urkundliche Beftäti- 
gung der Herzoglich Medienburgifcen hohen Gerechtfame Üüber dero 
Alademie und Rath zu Roſtock, befonbers in Abſicht ber vieljährigen, 
zwifchen beiden vorwultenden, Streitigkeiten. 1754. Fol. Beil: Nr. 3. 
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trachtet wurden, deren wiflenfchaftliche Thaͤtigkeit in allen 
ihren Zweigen ber Kirche zu dienen habe. Die Sanction 
ber beabfichtigten Stiftung mußte daher von der Kirche aus- 
gehen, welche, da fie das Öberaufficktsrecht über alle geift- 
lichen Stiftungen übte, auch allein die innere Organifation 
derfelben zu beftimmen hatte. Das Schreiben der ‚Herzöge 
feßte daher dem Papfte die äußeren Berhältniffe, unter denen 
die Stiftung fich verwirklichen follte, auseinander, um ihn 
dem Plane, der ohne feine Zuftimmung nicht Durchgeführt 
werden Ffonnte, geneigt zu machen*). Denn die Wiſſenſchaft 
ſich als Iosgelöft von der Kirche zu denfen, war eine. jener 
Zeit durchaus fremdartige und fern liegende Vorſtellung. 


%) Reverendi in Christo patris ac Domini Domini Hinrici Episcopi 
Swerinensis ac proconsulum et consulym civitstis nostrae Rogtoch, 
Swerinensis Dioecesis aliorumque sua interesse quemlibes creden- 
tium, coöperatione et consensu effectualiter ad hoc accedentibus, 
almificum et generale studium diversarum facultatum in eadem 
nostra civitate Rostoccensi, -loco ad hoc utique plurimum et no- 
torie habili et competenti juxta nostrae — — possibili tam de novo 
fundare ct plantare decreverimus et in qnantum in nobis faerit, 
fundamus et plantamus per praesentes, ipsa siquidem superflua 
sanct. V. clementia ad hoc gratiose confluente nos una cum prae- 
taclis proconsulibus nostrae civitatis Rostoccensis gratia spiritus 
septiformis cooperante ofleclive ordinabimus et ordinandum ere- 
ditiva fide promittimus per praesentes, quod duo solemnia collegia 
unum majus pro duodecim magistris, inter quos erunt ordinarii 
lectores in sacra Theologia et in Medicina cum duodecim commodis, 
condecenter praeparatis et constructis, ef cum duodecim stubellis 
seu estuariis particularibus et una stuba communi ipsis Magistris, 
tam in hbieme quam in aestate etiam pro mensa communi desi- 
nenti, ac alind minus collegium pro octo Magistris cum suis com- 
modis condecentibus, nec non scola juristarum in loco competenli 
et duae bursae ad ipsorum magistrorum bene placitum prout col- 
legimus fieri petitum, in eadem civitate nostra Rosiocoiana pro 
hujusmodi studio generali debeant construi praeparari ete. 


Biſchof Heinrich IT. von Nauen und feine Mitwirtung. 5 


Es konnte daher nur der Bapft das zur Errichtung ber 
Untverfität nothwendige Privilegium ertheilen *). 

Damals ſaß auf dem biſchöflichen Stuhle von Schwerin 
der Biſchof Heinrich II. von Nauen **), welcher ebenfalls 
ipso die nativitatis virginis Marie, d. i. 8. September 1418, 
in einem Schreiben an Bapft Martin V. die Abficht der 
Herzöge auseinanderfebte, innerhalb ſeiner Schweriner Didcefe 
ein generale studiam diversarum facultatum in Roftod auf- 
zurichten, und für Lehrer und Stubirende in Vezug auf 
Wohnung und Unterhalt, auf Gerichtsbarfeit und andere 
Privilegien und Eremtionen Sorge zu tragen. Die inneren 
Gründe, welche die Herzöge in Verbindung mit ihm zu die— 
ſem Schritte bewogen, werben hervorgehoben, und die Zu- 
flände der Unmiflenheit und der Barbaret, welche überall im 
Lande herrichten, als die nächfte und eigentliche Veranlaſſung 
diefes Entfchluffes dargeftelt FF), zu deſſen Verwirklichung 


*) Kıantzii Metropolis lib. XI. c. 22: Suerinensi vero ecclesiae 
praefuit tum praestans vir Henricus, cognomine Wangelyn: prae- 
sedcrat autem annis decem. Hujus autem hoc est memorabile tem- 
poribus, quod principes Magnopolenses, missa ob eam rem bona 
legatione in urbem, impetrarunt privilegium studii generalis in 
urbe Rostoch, loco in eam rem non incongruo, quod aßris salu- 
britas et victualium omnis generis levi precio magna est copia. 

“*) Es iſt derfelbe häufig mit dem Bifchof Heinrich IIT., der den 
Beinamen Wangelin führt und von 1419—1429 Biſchof von Schwerin 
war, verwechſelt worden, Diefer hat allerbings an der Snauguration 
der Univerfität Theil genommen, aber die vorbereitenden Schritte zur 
Gründung der Univerfität find von dem Bifhof Heinrich I. aus: 
gegangen, wie Liſch aus bem Siegel des Sntercefftenalfihreibens des 
Biſchofs Heinrich, von Schwerin nachgewiefen hat. Vgl. Sahrbücher 
f. Mecklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. J. VIII. ©. 23. 


”"") ... has stagnales almanie partes inferiores tenebris igno- 
rantiae, calamitatibus errorum, defectibus justitiae et deviationibus 
aequitalis propter magistrorum et personarum scientiis literarum 
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36 Rath u. Bürgerihaft Roſtocks nehmen Theil an ber Stiftung. 


er Alles, was er irgend vermöge, anzumenden verheißt. Er 
führt dabei aus, daß alle die Univerfität betreffenden Sachen 
der bifchöflichen Jurisdiction entnommen fein, daß aber alle 
feine bifchöflichen Rechte in Bezug auf die Schweriner Diöcefe 
in Beftand bleiben follen *). 

Der Rath der Stadt Roftod ging nicht nur auf die Ab- 
fichten der Landesherren ein, fondern zeigte fi in dem Maaße 
bereit, die Academie aufzunehmen, daß er eine Gefandtfchaft 
mit dem gleichen Geſuche an Papſt Martin V. fchidte **) 
und auch feinerfeitS die Dotation der Academie zufagte. Die 
Bürgerfchaft Roftods war nicht weniger willig und erfreut, 
als der Rath diefelbe von dem Entſchluſſe des Papftes in 
Kenntniß feßen fonnte „en mene un hilgh studium men- 
gerhande faculteten“ zu Roſtock aufjurichten rk). Mar⸗ 
tin V., der damals zu Ferrara weilte, glaubte im Allgemeinen 


praeditorum carentiam heu! plurimum involutas, sola luciflua sua 
claritatis dignatione ad hujusmodi horrendas difformitates propellen- 
das ut pie superentur etc. 

*) Urkundliche Betätigung u. f. w. Beil. 4. Dummodo tamen 
jurisdictio et quaecunque jura episcopalia in personis duntaxat jam 
dictae meae Suerinensis dioecesis in praedicto loco Rostoccensi 
in quibusvis causis, factis et negotiis hactenus habita, causis 
duntaxat ipsum studium seu universitatem tangen- 
tibus exemptis, penitus salva remancat ac illaesa. 

**) Chemnitz chronicon ad a. 1418. Das Nähere hierüber ließ 
fihh aus den wenigen Actenftüden, welche das Rathsarchiv Roſtocks 
. über diefe Zeit und fpeciell über die Gründung der Univerfität enthält, 
nicht ermitteln. | 

FR) Vorftellung E. ©. Raths an die Ehrl. Bürgerfchaft zu Roftod 
wegen Aufrichtung der Univerfität am nädıften Sonnabend nad) Set. 
Magdalenentag. Dieſe Urkunde findet ſich im Rathsardhiv in dem Liber 
Arbitriorum civitatis Rostoch., dem f. g. rothen Buch. Dort führt fiedie Ue⸗ 
berichrift: Consensus Consulatus et Civiam supra universilate intro- 
ducenda. Sie lautet dort: Wyılik sy dat in dem jare unges heren 


Martin V. fordert die Sicherftellung der Dotation der Academie. 37 


den ihm ausgefprochenen Wunſch erfüllen zu müffen, und er- 
ließ am 13. Februar 1419 die Bulle, welche aus päpftlicher 
Machtvollkommenheit die Stiftung der Univerfität fanctionirte 
und nur Die Bedingung ftellte, daß innerhalb eines Jahres 
von Seiten der Landeöherren bie nöthige Sicherheit für die 
Dotation der Univerfität dem Bifchof von Schwerin gegeben 
werde *æ). Mag auch dieſe Bebingung die Eröffnung der 


MCCCCXIX. des negesten sonavendes na Sunte Marien Magda- 
lenen daghe. De heren Borgermester als Hinrik Katzowe. Olrik 
Grulle. Hinrik Buk un Vikke Tzene, Unde Radmanne Dyderik Hol- 
logher. Hermen Westval. Ludeke Vreze. Drewes Make. Hinrik 
van Demen. Albert Klingenberch. Hinrik Grentzel. Godecke Lange. 
Johann van der Aa. Cort Turckow. Olrik Everdes. Hinrik Bag- 
gele. Clawes Schulenberch. Hinrik Jolsyn. Johann Odebrecht. 
Jobann Make. Hinrik Heket. Hartich Totendorp. Johann van Alen. 
in Jegenwardicheit der borger un ganzen menheit darsulvest to 
Rozstok uppo dem radhuse der aulven menheit un borgeren un- 
derrichteden un vorstan leten: dat se umme des menen besten 
vromen un nutsamheit willen der stat Rozstok borger un ganze 
menheit darsulvest vormyddelst hulpe der landesheren als hertoch 
Johanns un hertoch Albrecht so verne gearbeydet hadden dat unse 
gnedige un hilghe vader pawes Martinus de vefte en gnediget un 
geven hefft en mene un hilgh studium mengerhande faculteten 
bynnen Rozstok to ewighen to komenden tyden darsulvest to heb- 
bende to beholdende unde to hlivende. Begherende van den sul- 
ven eren borgeren un ganze menheit dat se dar umme spreken 
unde en des en antwerde seden, wes se dar ane beleven un vul- 
worder wolden, un wes se hir ane vor dat beste koren. Darup 
de borger un menheit na besprake den vorschrevenen borger- 
mesteren unde deme rade antwerden to antwerde, dat en dat gentz- 
liken wol to willen were un belevede dat sulve un leden dat 
endrechtliken bi eren rad. Biddende se, dat se dat also besor- 
geden to der stat beste als dat vor en un vor ere stat were. 
Bgl. aud Etwas von gelehrten Roftoc’fchen Sachen. 3. 1737 ©. 193 ff. 

*) Profecto ut super attendendis explendisque promissionibus 
eisdem Duces ipsi suorum tenacius animorum motus dirigantque 
conceptus, volumus et eadem auctoritate decernimus, quod Duces 


38 Fundations-Bulle Martins V. vom 13. Februar. 1419. 


Univerfität um etwas verzögert haben, fo hat fie anderer- 
feitö doch wefentlich dazu beigetragen, die Rechte, Privilegien 
und Einfünfte der Univerfität gleich anfangs möglichft ficher 
zu ſtellen *æ). Die Bundationsbulle Martins bezieht fich auf 
die Aufgabe der Kirche, den orthodoren Ölauben zu ver: 
breiten und die Finfternig der Unwifienheit und ben feimen- 
den Aberglauben zu befeitigen, und erfennt im Allgemeinen 
auch die Bedeutung der wiffenfchaftlichen Stubien für bie 
Ausbreitung des Reiches Gottes, ſowie die befonderen Gründe 
an, welche die Herzoge bei ihrem Begehren geleitet hatten. 
Da nun die Landesherren die Stiftung der Academie ge- 
wünfcht und unternommen, und der Bifchof Heinrich zu 
Schwerin und die Bürgermeifter und Rathmänner der Stabt 
Roſtock eingewilligt und gleiche Bitte ausgefprochen hätten, 
fo willige der Bapft in die Aufrichtung eines generale stu- 
dium, jedoch mit Ausnahme der theologifchen Faculät. Die 
merfwürdigen Worte der Fundationsbulle lauten *x): Aucto- 


sive successores praefati vel vice corum alii ad hoe idonei infra 
unius anni spatium a dato praesentium computandum, super fun- 
dandis et dotandis Collegiis, acquirendisque et assignandis reddi- 
tibus hujusmodi, si interim quoad hae promissiones ipse effectui 
mancipatae non extiterint, sicuti Episcopo praedicto rationabiliter 
congruere videbitur, coram illo cautionem praestare idoneam, et 
quam primum commode poterunt earundem praedictarum literarum 
recepta notitia suis sumptibus et expensis oportunas ad comprehen- 
dendum hujusmodi promissionum effectum patentes: authenticasque 
literas, ad opus studii et universitatis eorundem procurare ac con- 
fici facere, et requisiti illas ipsi Universitati tradere ac deliberare 
. debeant atque teneantur. 


*) Krantzii Wandalia lib. X. C. 30. urkundliche Beätigung 812f. 
*%*) Bulla fundationis academiae Rostochiensis, datum Ferrariae 
idus Februarii 1419. Typis Jeachimi Pedani, Acad. Typ. A. 
1622, Chemnitz, Chronicon ad. a. 1418. Etwas 3. 1737 ©. 513 fi. 
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rilate apostolica presentium serie statuimus ei eliam ordi- 
namus, quod in opido ipso de cetero in facultate qualibet, 
preterquam theologie, generale sit studium, illudque per- 
petuis futuris temporibus vigeat et preservetur ibidem *). 
Zugleich verheißt die Bulle den Lehrern und Stubdirenden 
diefelben Immunitäten und Indulgenzen, deren fich die Lehrer 
und Studirenden Kölns, Wien’ und anderer Univerfitäten 
erfreueten. 

Es enifteht nun aber hier die Frage, weshalb Martin V: 


war die Aufrichtung ber Univerfität genehmigte, aber aus— 


drücklich Die iheologifche Facultaͤt von derſelben ausfchien. 
Zur Beantwortung derfelben ift ſchon von uns auf einzelne 


kirchliche Zuflände und Ereigniſſe hingewieſen worden **). 


Das Geſuch um die Ersichtung der Roſtocker Univerfität war 
wenige Monate nach dem Schluffe des Koftniger Concils an 
den Papft gelangt. Diefem mochten ſich unter den damaligen 
Zeitverhaͤliniſſen Bedenlen aufpringen, bie Errichtung einer 
theologiſchen Facultät im Norden Deutfchlands zu geftatten, 
ohne doch fehon irgend eine genügende Garantie zu haben 
für die Richtung, welche diefelbe einfchlagen werde. Die 
bögmifche Bewegung hatte ihm gezeigt, welchen bebingenden 


Frank, Altes und Neues Meklenburg, lib. VII. Seite 176 ff. 
Schroͤder, Papiftiſches Meftenburg Bb. II. ©. 1805. ff. Urkundkiche 
Beſtaͤtigung, Beil. Ar. 5. Efchenbache Annalen, Ih. 1 ©. 70 fi. 

*) Im völligen Segenfage hierzu heißt es in ber von Papſt Ca⸗ 
lirt erteilten bulla fundationis der Univerfität Greifswald: auctori- 
tate apostolica statuimus et etiam ordinamus, ut im eodem öpido 
de cetero sit stadium generale, illadque imibi perpetuis temyoribus 
vigeat, tam in theelogia ac in jure canonico et civili, quam in 
quavis alia licita faculfate cf. J. G. L. Kosegarten, De Academia . 
Pomerana ab doctrina Romana ad evangelicam traducta p. 2. 

*x) 6.23 ff. | 


26 Wiffeufhaftliche Zuſtaͤnde in Meklenburg und Pommern, 


überhaupt das Gift der Härefle damals in den Städten ver: 
breitet geweſen fei und mit der Anftefung Viele bebrohet habe, 
wenn gleich diefer innere Feind gezwungen worden, dem katho⸗ 
liſchen Glauben zu weichen. Die angeführten Thatſachen 
aber werben zur Erklärung des Umftandes beitragen Fönnen, 
daß die römifche Curie bei der Stiftung der Univerfität 
Roſtock die Errichtung einer theologifihen Farultät verweigerte. 

Mit dem Verfall des Firchlichen Lebens hing aber auch 
auf das engfte der Berfall der Wiftenfchaft und das Auf- 
hören wiftenfchaftlicher Beftrebungen zufammen. Wenigſtens 
waren die Geiftlichen verhältnißmäßig nur. wenig die Träger 
derſelben in dieſer Periode. Bon allen Seiten wurden Kla⸗ 
gen über ihre Unwifienheit und über ihre ungeiftliche Nich- 
tung laut. Es gefchah weder für die gelehrte Bildung etwas 
von ihnen, noch waren fie bemüht, auf die Bildung des Wols 
les einzumirfen. “Die Inländer fonnten fi) im Lande kaum 
irgend eine höhere Bildung erwerben. Nur Wenigen war 
es möglich geworden, in früherer Zeit Prag und fpäter Er- 
furt zu befuchen. Selbſt die Höheren Stände hatten Feine 
Gelegenheit, ſich folche Kenntniſſe zu verfchaffen, welche nur 
einigermaßen über die bürftigen Anfänge des Wiſſens hinaus- 
gingen. -Ueberhaupt entbehrten die Oftfeelänber eines jeden 
Mittelpunftes für die Erwerbung höherer Bildung. Pommern 
befand fich mit Meklenburg in gleicher Lage; auch hier war 
die Zahl der Geiftlichen überaus groß, ohne daß diefelben für 
die Pflege der Wiſſenſchaft oder für die Verbreitung allge— 
meiner Bildung irgend ewas thaten. Es begegnen uns hier 
dieſelben Erſcheinungen und dieſelben Klagen, die wir ſchon 
in Bezug auf Meklenburg erwähnt haben *). Zwar fanden 


*) 3. 3. Sell, Geſchichte des Herzogthums Pommern von ben 
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in Schweden und Dännemarf, ii 27 


fih in den großen Städten, vornaͤmlich an den Hauptlirchen, 
beſondere Trivialſchulen *); aber es fehlte auch dort an 
einer Pflanzfchule für die Kirche und den Staat, in welcher 
ven befonderen Bebürfniflen des Landes entfprochen werben 
fonnte PR). 

Auch in Schweden und Dännemart lag die Pflege der 
Wiſſenſchaft darniever. Che die Univerfität Upfala im Sabre 
1477 gegründet war, war auch hier das Wiſſen und feine 
Pflege auf die Kreife der Geiftlichfeit befchränft Melk), und 
jede Verbreitung defielben hing von dem Eifer ab, mit wel⸗ 
chem fie fi der Mittheilung untergog. Diejenigen jedoch, 
welche eine höhere oder gar gelehrte Bildung fuchten, waren 
an das Ausland gewiefen, und richteten ſchon in diefer Zeit 
ihre Blicke nach Deutfchland. Auch Dännemark fland im 
Ganzen auf derfelben Entwidelungsftufe, welche die übrigen 
nordifchen Voͤlkerſchaften einnahmen. Namentlich führten bie 
Handelsbeziehungen, welche von Alters her zwifchen Dännemarf 
und den bdeutfchen Oftfeeländern fich gebildet hatten, fpäter 
auch zu wiffenfchaftlichen Berührungen. Deutichland war 
auch in’ jener Periode für Dännemarf der eigentliche Heerb 
der Wiflenfchaft, von dem es feine Anregung empfing. Noch 
als Kopenhagen gegründet ward, mußte ver Stamm der 
Lehrer von den verfchiedenen Univerfitäten Deutſchlands, na⸗ 
mentlich aus Köln, herbeigezgogen werden +). Da aber Die 


älteften Zeiten bis zum Tode bes letzten Herzogs ober bis zum weft: 
phätifhen Frieden. Bd. ? ©. 304 ff. 


*) J. C. Dähnerts pommerſche Bibliothel. Bd. 4 ©, 21 ff. 
**) Ehendafelbft Bd. 5 ©. 359. 
“*) & G. Geiler, SGefchichte Schwedens. Bd. 1 ©. 295- ff. 

+) F. ©. Dahlmann, Geſchichte von Daͤnnemark. 36. II. &. 239. 


DE Stiftung d. Univerfität Roſtock. Sage d. kirchl. Verhaͤltniſſe. 


Kopenhagener Univerfität 60 Jahre fpäter als Roſtock ge- 
fiftet warb, mußte Roſtock auch für Däsmenarf ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Mittelpunkt werden, und blieb es auch noch lange 
nachher, nachdem bereits Kopenhagen am 1. Juni 1479 durch 
König Ehriftian I. gegründet und allmälig empergeblüht 
war #), So ward die Stiftung Roſtocks nicht Bloß für alle 
deusiche Oſtſeeläͤnder, fondern ach für Daͤnnemark, Norwegen 
und Schweden ein Ereigniß von tief eingreifender Bedeutung. 





Drittes Gapitel, 


Die Stiftung der Univerfität  Noftod und dad erſte 
Stadium ihrer Entwickelung bis zum Jahre 1436. 





Das jene Zeit unmittelbar bedingende Ereigniß, welches 
ſie mächtig bewegte, und auf alle Verhältniſſe des kirchlichen 
und ſtaatlichen Lebens bei der innigen Verbindung beider ein- 
wirken mußte, war die Berufung des Conciliums zu Koftnig, 
welches im November des Jahres 1414 zufammentrat. Bon 
ber Haltung befielben hing die Entſcheidung über bie Einheit 
der „Kirche, und über Die Reformation berfelben an Haupt 
und Gliedern ab, deren Nothwendigkeit fat allgemein auf das 
lebhaftefte empfunden wurde. Das tiefe unläugbar vorhan- 
dene Bedüͤrfniß ſpannte die Erwartung Aller. Je nachdem 
jene wirklich vollzogen wurde oder nicht zur Durchführung 
Fam, je nachbem mußte es fich entſcheiden, ob die principiell 


*) Bol. E. C. Werlauff, Sophia v. Meklenburg, Königin von Däne- 
mark und Norwegen; mit Ruͤckblick auf das frühere Verwandfchaftsverhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen dem daͤniſchen und meklenburg. Regentenhauſe. A. d. Daͤn. 
uͤberſ. von A. G. Maſch in: Liſch, Jahrb. bes Vereins f. mecklenb. Ge: 
ſchichte und Alterthumskunde. 3. IX. ©. 113 ff, 


Reformat. Richtung des Goncils zu Koftnis. Wahl Martins v. DO 


fchen vorhandenen ragen der theslogifchen Wiſſenſchaft und 
bes firchlichen Lebens eine Ennvickelung finden, ober noch für 
eine Zeit lang zurüdgedrängt werben fellten, unb ob ber 
neue geichtchtliche Lauf, deſſen Anheben ſich unverkennbar 
zeigte, ſich forifegen oder noch einmal gehemmt werben follte. 

Die reformatorifche Richtung des Concils zu Koftnis 
hatte ich zunaͤchſt in ber entfchlevenen Tendenz audgefprochen, 
das der Kirche zum Aergerniß und zum Berberben gereichende 
Schiema zu befeitigen. Nach ber am 29. Mai 1415 'erfolg- 
ten Abſehung Johanns XXIII. und nad der freiwilligen Ab⸗ 
denfung Gregors XI. ſchritt das Concil zur neuen Papſt⸗ 
wahl, da Benedict XHI. obfchon er ſich dem Ausſpruche des 
Concils nicht fügte, doch Durch Die am 26. Julius 1417 
über ihn verfügte Abfepung jegliche Bedeutung verlor. Die 
Vornahme der Reformation vor vorangegangener Papſtwahl 
hatte bei den über diefen Punkt fich entgegenftchenden An⸗ 
fichten der verfchiedenen Nationen nicht erreicht werden fünnen. 
As: indefim Martin V. am 11. November 1417 zum Papft 
erwähk war, blickte man ganz allgemein mit neuen ‚Hoffe 
nungen für bie Reformation und für die innere Hebung ‘der 
Kirche auf denſelben bin. Die von allen Seiten fich kund⸗ 
gebende Freude über die Hebung des Schisma Befeitigte zu- 
nächft jede eigentliche Oppoſition und legte, wenn nur der 
Wille dazu vorhanden gewefer wäre, die Initlative zu ällen 
reforenntorifchen Maaßnahmen allein. in die Hände ded Bap- 
fies, da auch der Kaifer Sigismund, nachdem einmal die 
Papſtwahl flattgehabt: hafte, ohne daß die Einleitung ber 
Reformation, wie er es gewunſcht hatte, voraufgegangen war, 
fich jeder Pflicht, dieſelbe unmittelbar zu fördern, für ent- 
bunden. achtet. Martin. aber ‘hatte fehr klar und richtig bie 


30 Auftöfung 8. Goncils z. Koftnig. Kirchl. Tendenz. Martins V. 


Gefahren erfannt und gewürdigt, welche von der böfmifchen 
Bewegung aus und von ‚den hie und da hervortretenden 
veformatorifchen Tendenzen ber römifchen Eurie droheten. Im 
wohlverftandenen Interefle berfelben war er daher eifrig be⸗ 
muͤht, der reformatorifchen Bewegung ein Ziel zu feßen und 
ben Nerv derſelben burch Herabdrückung des CEoncils zu 
durchfchneiden. Noch zu Koſtnitz wies er das von der freie- 
ven Richtung des Concils früher entfchieden hervorgehobene 
Prineip zurüd, als ſei es zuläffig, wider. die Entfcheidung 
des PBapftes Appellation an ein allgemeines Concil einzur 
legen. Als es ihm nun gelungen war, die bauptfächlichften 
Beichwerben der verfchiedenen Nationen durch Concordate, 
welche mit ihnen einzeln abgefchloffen waren, zu erledigen, fo 
fonnte Martin V. e8 ohne irgend eine. Beforgnig wagen, das 
jest machtlo8 gewordene Concil, welches bei feinem Beginne 
eine lirchliche Allgewalt geübt hatte, am 22. April 1418 auf 
zulöſen. 

Das Papſtihum hatte für den Augenblick feine Boll 
gewalt wieder erlangt, und glaubte jekt, fich bie Aufgabe 
ftellen zu müflen, dieſe zur Herſtellung und Sträftigung ber 
Hierarchie wiederum wirkſam werben. zu laflen, um biejenigen 
Elemente möglichft zu befchränfen und zurückzudraͤngen, von 
denen Gefahr für. die Zukunft zu erwarten ftand. In dieſem 
Sinne fehen wir Martin V. eine. fehr bewußte Stellung ein- 
nehmen, und in.feinen Tirchlichen Maaßnahmen eine beſtimmte 
Tendenz verfolgen. Es liegt fowohl feinen allgemeinen kirch⸗ 
lichen Maaßregeln, als auch ven einzelnen, bei beſondern 
Gelegenheiten von ihm erlafienen. Anordnungen die entſchie⸗ 
dene Abſicht zum runde, möglichft viele und feſte Schranfen 
aufzurichten, um bie Wieberfehr einer ven römifchen Stuhl 
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bedrohenden Bewegung zu verhindern. Dennoch ſetzte man 
im Aügemeinen großes DBertrauen auf die Maaßnahmen, 
welche Martin V. gur Hebung des innern Lebens der Kirche 
ergreifen werde. Das fo lange dauernde Schisma hatte über- 
all verberblich eingewirft und der Kirche tiefe Wunden ge- 
fchlagen. Die Berweltlichung des Glerus hatte zugenommen, 
und in Zolge derfelben war das geiftliche Leben der Kirche 
erfiorben, und das Studium der Wifienfchaften, die der Pflege 
entbehrten, war gefunfen. Man erkannte die Nothwendigfeit, 
die vwifienfchaftlichen Studien zu heben, damit von ihnen ein 
allgemeinerer und intenfiyerer Einfluß, als dies bis dahin 
möglich war,. ausgeübt werben Tönne. Diele Plane, welche 
man im Einzelnen für bas Firchliche und willenfchaftliche 
Leben fchon lange mochte gehegt haben, hatten jedoch bei die- 
fer Zage der Firchliden Verhältniffe, wo es an einer allge 
mein anerkannten Firchlichen Autorität fehlte, in den Hinter: 
grund treten müflen. Mit Martins Erwählung war dies 
anders geworden, und man durfte von feiner Einficht mit 
Recht erwarten, daß er die Hand dazu bieten werde, alled 
das fräftig zu fördern,. was dem äußern und innern Aufbau 
der Kirche zu dienen beftimmt war. 

So waren im Allgemeinen bie kirchlichen Zuftände, ale 
die beiden Herzöge Johann II. und Albrecht V. den denk⸗ 
würdigen Entfchluß faßten, in ihrer Stadt Roftod eine Aca- 
demie und hohe Schule zu errichten). Die Zuſtaͤnde des 


*) Krantzii Wandalia lib. X. C. 80: Hic est annus XIX post 
mille quadringentog, quum palladium Rostackcense et. publica aca- 
demia, gympasium literarum, per Martinum V. summum pontificem 
eoncederetur. Principes ipsi Johannes et Albertus, ecclesias per- 
misere magistris distribuendas: senatus urbis constituit annua sti- 
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Landes waren der Art, daß die Herzöge bringend wünſchen 
mußten, eine Pflanzſchule der Wiſſenſchaft in ihren Landen 
zu begründen. Kaum waren die erften Anfänge wifienfihaft- 
licher Bilbungsanftalten im Lande vorhanden Nur einige 
größere Städte des Landes beſaßen Schulen, auf denen es 
möglich war, eine höhere wifienfchaftliche Vorbildung zu er- 
langen. Dennoch betrachtete man fie fogar bisweilen als eine 
Quelle der Einnahme, auf welche man Anweiſungen ertheilen 
fonnte #), weil jeder: Höhere wiſſenſchaftliche Geſichtspunkt der 
Zeit noch fremd war. Es fehlte nicht nur an Schulen, : fon- 
dern auch vor Allen an Lehrern, und noch mehr an Oelegen- 
heit, für Kirche und Schule die nöthigen Kräfte auszubilden. 
Das Bedürfniß einer Univerfität hatte ſich um fo fühlbarer 
gemacht, ald nach dem Beginn der huſſitiſchen Kriege Die 
Univerfität Brag überhaupt in Verfall gekommen war, und 
die Beziehungen der einzelnen deutſchen Länder zu derſelben, 


pendia legentibus: multi ex vicinis comiulere non pauca, in dotem 
ejusdem palladii privilegiati. Chemnitz, Chronicon Megapol. Mag- 
num ad a. 3418. Anno 1418 haben Johann und Albrecht V., Ge: 
vettere, Herzöge zu Meklenburg, bet Bapft Martino V. Anfuchung gethan, 
ihnen zu vergönnen, baß fie in ihrer Stabt Roſtock eine academiam unb 
hohe Schule anrichten möchten. Als der Rath zu Roftock folches erfahren, 
haben fie ihren Gefandten nach bem Bapft geſchickt, ſich ad recipien- 
dam academiam erboten, aud, bemfelben buͤrglich angelobet, daß bir 
academia gebührend follte dotirt werben. Darob hat Bapft Martinus 
den Derzögen zu Meklenburg die bullam und privilegia zu $errara 
A. Chr. 1418, den 13, Februarii, ertheilet, und. tft. zuerſt auf: die 
drei Facultäten, juridicam, medicam und philosophicam , gewidmet 
worben. Petri Lindenbergii Chronicon Rostochiense lib. IH. C: 1. 
de Academiae fundatione et introdactione. 

+ #) So überwied ber Rath zu Wismar dem geweſenen Secre⸗ 
tarius Sohann Moplefen aus ben Einkünften ber beiden GStabtfchulen 
29 Mark Luͤbiſch; Schröder, Papiftifches Meklenburg ad a. 1368 
S. 144. v* . 
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welche früher vielfältig ftattgefunden, völlig aufgehört hatten. 
Die raſch auf einander folgende Begründung mehrerer Uni: 
verfitäten im mittleren Deutfchlanb mußte nothmwendig die 
Blide der Würften, welche an ver geiftigen Bewegung der 
Zeit Theil nahmen, und ein wärmeres Intereſſe für die tieferen 
Benürfniffe ihrer Lande hatten, nach biefer Seite hin richten. 
Daß bei der großen Unmifienheit, vie damals überall im noͤrd⸗ 
lichen Deutfchland herrfchte, und bei dem Mangel geeigneter 
Lehrfräfte auf diefem ‚Wege allein eine allmälige Abhülfe 
diefer Zuftände herbeigeführt werden könne, lag Har vor. 
Es reicht Dies vollfommen aus, den Entfehluß der Herzöge 
Johann und Albrecht zur Begründung einer Acabemie in 
isren Landen, welchen fie gerade in diefem Augenblide nach 
der Stublbefteigung Martins V. faßten, völlig zu verftehen, 
wenn uns auch die Data fehlen, um die innere Stellung 
beider Herzöge zu diefem Entſchluſſe noch weiter verfolgen zu 
fönnen, obfchon wir ‚aus ihrem Schreiben an den Papſt 
die große Entſchiedenheit und die Umficht erfennen, mit 
welcher fie die Stiftung der Univerfität durchzuführen ge- 
dachten *). | 

Die Stiftung der Univerfität konnte aber nicht allein von 
den Herzögen, in ihrer Eigenfchafl als Landesherren, aus- 
gehen, da bei der alle wifienfchaftliche Entwidelung bedingen- 
den Stellung der Kirche im Mittelalter die Univerfitäten, wie 
wir bereits geſehen haben, als geiftliche Corporationen be- 


*) Bol. Schreiben der Herzöge Iohann und Albrecht an ben 
Yapfı Martin V. vom 8. September 1418 in: Urkundliche Beftäti- 
gung der Herzoglich Mecklenburgiſchen hohen Gerechtſame tiber dero 
Aademie und Rath zu Roſtock, befonders in Abficht der vieljährigen, 
zwifchen beiden vorwaltenden, Streitigkeiten. 1754. Fol. Veil. Nr. 3. 
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trachtet wurden, deren wiflenfchaftliche Thaͤtigkeit in allen 
ihren Zweigen der Kirche zu dienen habe. Die Sanction 
der beabfichtigten Stiftung mußte daher von der Kirche aus- 
gehen, welche, da fie das Oberaufſichtsrecht über alle geift- 
lichen Stiftungen übte, auch allein die innere Organifation 
derfelben zu beftimmen hatte. Das Schreiben der ‚Herzöge 
fegte daher dem Papſte die äußeren Verhältniffe, unter denen 
die Stiftung fich verwirklichen. follte, auseinander, um ihn 
dem Plane, der ohne feine Zufiimmung nicht: Durchgeführt 
werben Fonnte, geneigt zu machen). Denn bie Wiſſenſchaft 
ſich als Iosgelöft von der Kirche zu denken, war eine. jener 
Zeit durchaus fremdartige umd fern liegende :Borftellung. 


*) Reverendi in Christo patris ac Domini Domini Hinrici Episcopi 
Swerinensis ac proconsulum et consulym civitgtis nostrae Rogtoch, 
Swerinensis Dioecesis aliorumque sua interesse quemlibet creden- 
tium, cooperatione et consensu effectualiter ad hoc accedentibus, 
almificum et generale studium diversarum facultatum in eadem 
nostra civilate Rostoccensi, loco ad hoc utique plurimum et no- 
torie habili et competenti juxta nostrae — — possibili tam de novo 
fundare et plantare decreverimus et in quantum in nobis faerit, 
fundamus et plantamus per praesentes, ipsa siquidem . superflua 
sanct. V. clementia ad hoc gratiose confluente nos una cum prae- 
tactis proconsulibus nostrae civitatis Rostoccensis gratia spiritus 
septiformis cooperante offective ordinabimus et ordinandum ere- 
ditiva fide promittimus per praesentes, quod duo solemnia collegia 
unum majus pro duodecim magistris, inter quos erunt ordinarii 
lectores in sacra Theologia etin Medicina cum duodecim commodis, 
condecenter praeparatis et constructis, .e& cum duodecim stnbellis 
seu estuariis particularibus et una stuba communi ipsis Magistris, 
tam in hieme quam in aestate etiam pro mensa communi desi- 
nenti, ac aliud minus collegium pro octo Magistris cum suis com- 
modis condecentibus, nec non scola juristarum in loco competenti 
et duae bursae ad ipsorum magistrorum bene placitum prout col- 
legimus fieri petitum, in eadem civitate nostra Rostocoiana pro 
hujusmodi atudio generali debeant construi praeparari ete. 
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Es fonnte daher nur der Bapft das zur Errichtung der 
Univerfität nothwendige Brivifegium erteilen *). 

Damals ſaß auf dem bifchöflichen Stuhle von Schwerin 
ver Bifchof Hemmrich TI. von Nauen ek), welcher ebenfalls 
ipso die nativitatis virginis Marie, d. t. 8. September 1418, 
in einem Schreiben an Papſt Martin V. die Abficht der 
Herzöge auseinanderſetzte, innerhalb ſeiner Schweriner Diöcefe 
ein generale studiam diversarum facultatum in Roſtock auf- 
zurichten, und für Lehrer und Studirende in Vezug auf 
Wohnung und Unterhalt, auf Gerichtsbarkeit und andere 
Privilegien und Eremtionen Sorge zu tragen. “Die inneren 
Gründe, welche die Herzöge in Verbindung mit ihm zu die 
ſem Schritte bewogen, werben hervorgehoben, und die Zu— 
flände der Unmifjenheit und der Barbaret, welche überall im 
Lande Herrfchten, als die nächfte und eigentliche Veranlaſſung 
diefes Entfchluffes dargeſtellt FF), zu deſſen Verwirklichung 


*) Kıantzii Metropolis lib. XI. c. 22: Suerinensi vero ecclesiae 
praefuit tum praestans vir Henricus, cognomine Wangelyn: prae- 
sedcrat autem annis decem. Hujus autem hoc esi memorabile tem- 
poribus, quod principes Magnopolenses, missa ob eam rem bona 
legatione in urbem, impetrarunt privilegium studii generalis in 
urbe Rostoch, loco in eam rem non incongruo, quod aßris salu- 
britas et victualium omnis generis levi precio magna est copia. 


”) 88 ift derſelbe haͤufig mit dem Biſchof Heinrich III., der den 
Beinamen Wangelin führt und von 1419— 1429 Biſchof von Schwerin 
war, verrechfelt worden, Diefer hat allerdings an ber Inauguration 
der Univerfität Theil genommen, aber bie vorbereitenden Schritte zur 
Gründung der Univerfität find von dem Bifhof Heinrich II. aus: 
gegangen, wie Liſch aus dem Siegel des Intercefltenalfchreibens bes 
Bifhofs Heinrid von Schwerin nachgewiefen hat. Bol. Sahrbücher 
f. Mecklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. 3. VIII. ©.: 23. 

*"")... has stagnales almanie partes inferiores tenebris igno- 
ranliae, calamitatibus errorum, defectibus justitiae et deviationibus 
aequitalis propter magistrorum et personarum scientiis literarum 
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Zweeia, Eghardus de Dantzke‘, Wernerus de Curonia, 
Godschalcus de Banizke, Georgius de Livonia*). Die. Zahl 
der Studirenden aus. den fämmtlichen Oftferländern war befon- 
ders groß EP). Daß auch ſolche, weiche auf auswärtigen Uni- 
verfitäten. einen gelehrten Grab erfangs hatten, gen: nach 
Roſtock gingen, beweift der Umſtand, daß wir im. dritten 
Jahre des Beſtehens der Aniverfität, unter dem Rectorate 
des Ludolfus Gruwel, unter den Inferibirten Albertus Ni- 
colai, magister Parisiensis et Baccalaureus in Medicinis, 
Johannes Scabai, magister Parisiensis, Nicolaus Theo- 
dorici de Amsterdam, magister Erfordiensis, Arnoldus 
de Tricht, magister Parisiensis, findeniek). Diefe find 
freilih nicht als Studirende zu . betrachten, wenn fie 
gleich nach der Sitte ber Zeit im die Matrifel eingetragen 


*) Sm zweiten Halbjahre wurden unter dem Rector Wernerus 
Brekewold, licentiatus in jure Canonico ac ordinärius in novis 
jaribus, fogar 209 intitulirt. Unter dem britten Reetorate -beö. Tide- 
ricus Zukow, Magister in artibus et juris canonici Baecalaurius 
belief fi bie Zahl ber Snferibirten auf. 101. Unter ihnen befindet ſich 
Johannes de Confluencia, Ordinis Jherosolimitani, M. Nicolaus 
Bantzkow, Doctor Medicine, honoratus est, Hermaanus Boyster 
Uznamensis. Vergl. Etwas 3. 1739 ©. 14 f. Schröder, Pap. Mel: 
lenburg ©. 1838. Vergl. auch im Allgemeinen über ben Verkehr der 
nieberbeutichen Städte mit Livlandz; G. F. Sartorius, Urkundliche Ser 
ſchichte des Urfprungs der deutſchen Hanſe. ©. 98 ff. 


*) Es konnte daher D. Johann Quistorp in feiner am 12. Ro: 
vember 1619 gehaltenen Jubelpredigt mit Recht fagen S. 85: „Unb 
ift eben biefe Academia, von ber Zeit ihrer Fundation an, eine herr: 
lihe Werkftätte gewejen, barin viel taufenb gelarter Leute in dieſen 
200 Jahren find zubereitet und abgerichtet, die nicht allein in biefer 
Stadt und Land, fondern in ben benachbarten Königreichen Dennemart 
vnd Schweden, in Lendern vnd Fürftentyümen, Mark, Halſtein, Pom⸗ 
mern, Weftphalen und andern, Kirchen ond Schulen, Königreiche, Kür: 
ſtenthuͤme vnd Städte regiert haben. 


**%) Etwas. 1739 ©.47. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 1802. 
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wurden. Als WGraduirte gehörten fie überhaupt dem Corpus 
der Lehrer an, und wir finden mehrere derfelben einige Jahre 
fpäter das Rectorat verwaltend. Doch beweift der Umftand, 
daß fie fich nach Roftod wandten, Ihr Vertrauen, dort einen 
entfprechenden Kreis von Schülern zu finden. 

Die Schwierigfelten bei der erften Organifation der ver- 
fchledenen für die einzelnen Lehrgebiete nothwendigen Ein- 
richtungen mögen nicht geringe gewefen fein, da diefelbe nicht 
durch einen einheitlichen Willen von Oben, fondern durch Die 
Corporation feloft befchafft werden follte, deren Verhältniſſe 
fich noch nicht feft herausgebildet hatten, und deren Beziehungen 
noch nicht georbnet waren. Da auf den beutfchen Univer- 
fitäten. jede Facultät nad dem Muſter der Pariſer *) ihre 
eigenen Hörſaale zum ausſchließenden Gebraͤuch ihrer Lehrer 
hatte, mochte es nicht ganz leicht fein, eine paffende Localität 
herzuſtellen. So finden wir, dab Ludolf’Gruwel fich in einem 
Briefe gegen den Magifter Henricus de Gheismaria, welcher 
Letztere unmittelbar nad; Stenbeke inferibirt ift und auf bie 
Organifation der Univerfität Einfluß geübt zu haben fcheint, 
beflagt, daß er, ungeachtet der ihm gewordenen Berufung, 
noch feinen geeigneten Ort zum. Halten feiner. Collegien habe 
finden. fönnen, daß auch der Gegenfand feiner Vorleſungen 
noch nicht bejtimmt fel, da bie Principales noch nicht ein- 
getroffen ſeien ). War Gruwel nicht zur: Vertretung. eines 
Hauptfaches der Jurisprudenz, wie es den Anſchein hat, 


*) v. Sadigny, riäte des Roͤmiſchen Rechts im Mittelalter 
Bd. III. ©. 327.. 

**) Etwas J. 1740 S. 65. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 1838... 
sanus et rebus salvis opidum Rostokcense intravi, et Dominos meos 
Rectorem et alios sepius pulsavi, ut me de aliquo competenti loco 
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Zwecia, Eghardus de Dantzke‘,; Wernerus de Curonia, 
Godschalcus de Danizke, Georgius de Livonia*). Die. Zahl 
der Stubirenden aus. den fänmtlichen Oftfeeländern war befon- 
ders groß. #R).. DaB auch foldhe, welche auf auswärtigen Uni- 
verfitäten einen gelehrten Grab erfangs hatten, gem: nach 
Rofterf gingen, beweiſt der Umſtand, daß wir im. dritten 
Jahre des Beftehens der Aniverfität, unter dem Rectorate 
des Ludolfus Gruwel, unter ‘den Imferibirten ‚Albertus Ni- 
colai, imagister Parisiensis et Baccalaureus in Medicinis, 
Johannes Scabai, magister Parisiensis, Nicolaus Theo- 
dorici de Amsterdam, magister Erfordiensis, Arnoldus 
de Tricht, magister Parisiensis, finden®#). Diefe find 
freilich nicht als Studirende zu betrachten, wenn fie 
gleich nach der Sitte ber Zeit in die Matrifel eimgetragen 


*) Im zweiten Halbjahre wurden unter dem Hector Wernerus 
Brekewold, licentiatus in jure eanonico ac ordinärius in novis 
jaribus, fogar 209 intituliet. Unter dem britten Reetorate -bes. Tide- 
ricus Zukow, Magister in artibus et juris canonici Beecalaurius 
belief fi) die Zahl ber Inferibirten auf. 101. Unter ihnen befindet ſich 
Johannes de Confluencia, Ordinis Jherosolimitani. M. Nicolaus 
Bantzkow, Doctor Medicine, honoratus est, Hermaanus Boyster 
Uznamensis. Bergl. Etwas 3. 1739 ©. 14 f. Schröder, Pay. Mel: 
lenburg ©. 1838. Vergl. auch im Allgemeinen über den Verkehr ber 
nieberbeutichen Städte mit Livland; &. F. Sartorius, Urkundliche Ge: 
ſchichte des Urfprungs der deutſchen Hanſe. ©. 98 ff. 


”#) Es konnte daher D. Johann Quistorp in feiner am 12. Ro: 
vember 1619 gehaltenen Jubelpredigt mit Recht fagen ©. 85: „Unb 
ift eben biefe Academia, von ber Zeit ihrer Fundation an, eine. herr: 
lihe Werkftätte geweien, darin viel tauſend gelarter Leute in dieſen 
200 Jahren find zubereitet und abgerichtet, die nicht allein in diefer 
Stadt und Land, fondern in den benachbarten Königreichen Dennemark 
vnd Schweden, in Lendern vnd Fürftentgümen, Mark, Halſtein, Pom⸗ 
mern, Weftphalen vnd andern, Kirchen und Schulen, Königreiche, Für: 
ſtenthuͤme vnd Städte regiert haben, 


**#) Etwas I. 1739 ©. 47. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 180%. 
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wurden. Als Graduirte gehörten fie überhaupt dem Corpus 
der Lehrer an, und wir finden mehrere derfelben einige Sahre 
früter das Rectorat verwaltend. Doch beweift der Umftand, 
daß fie fich nad Roſtock wandten, Ihr Vertrauen, dort einen 
entfprechenden Kreis von Schülern zu finden. 

Die Schwierigfelten bei der erften Organifation der ver- 
fchiedenen für Die einzelnen Xehrgebiete nothiwendigen Ein- 
richtungen mögen nicht geringe geweſen fein, da diefelbe nicht 
durch einen einheitlichen Willen von Oben, fondern durch bie 
Corporation felbft befchafft werden follte, deren Verhaͤltniſſe 
ſich noch nicht feft herausgebilvet hatten, und deren Beziehungen 
noch wicht geordnet waren. Da auf den deutfchen Univer- 
fitaͤen jeve Facultät nach dem Mufter der Parifer*) ihre 
eigenen Hörfaale zum amsfchließenden Gebrauch ihrer Lehrer 
hatte, mochte es nicht ganz leicht fein, eine paſſende Localität 
herzuſtellen. So finden wir, daß Ludolf'Gruwel fich in einem 
Briefe gegen den Magifter Henricus de Gheismaria, welcher 
Letztere unmittelbar nach Stenbeke inferibirt ift und auf bie 
Organifation der Univerfität Eihfluß geübt zu haben fcheint, 
Beffagt, daß er, ungeachtet der Ihm gewordenen Berufung, 
noch feinen geeigneten Ort zum Halten feiner Collegien. habe 
finden fönnen, daß auch der Gegenſtand feiner Vorleſungen 
noch nicht beitimmt fei, da die Principales noch nicht ein- 
getroffen ſeien 0). War Gruwel nicht zur: Vertretung. eines 
Hauptfaches der Jurisprudenz, wie es ben Anfchein hat, 


*) v. Setignh, Geſchichte des Romiſchen Rechts im Mittelalter 
Bd. IH. ©. 327. 

*#) Etwas J. 1740 8.65. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 1838... 
sanas et rebus salvis opidum Rostokcense intravi, et Dominos meos 
Rectorem et alios sepius pulsavi, ut me de aliquo competenti loco 
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fondern nur zur Leitung einer Negentie berufen, jo war das 
Verfahren ein richtiges, da ihm nicht größere Rechte eingeräumt 
werben fonnten. Für das juriftiiche Collegium war überhaupt 
noch fein fefter Ort beftimmt worden, Da er nun jelbft an- 
führt, daß die Negentie noch nicht begonnen habe, jo mag 
er für den Augenblid mit Recht darüber haben Hagen Fönnen, 
baß Die, welche feinetwegen gefonmen feien und noch kommen 
würden, nicht in Thätigfeit treten Tonnten. 

Bei den äußerft fpärlichen Nachrichten, die wir aus dieſen 
Anfängen der Univerſität haben, erwähnen wir noch, daß ber 
erwähnte Henricus de Gheismaria in einem Briefe*) an ben 
Magifter Johannes Voss, utriusque juris Baccalaureus und 
Lübecker Protonotarius, des von Tage zu Tage ftattfindenden 
Wachsthums der Univerfität gedenkt, aber darüber Klage führt, 
daß die Studirenden fich ſowohl hinfichtlich der Kleidung, al 
auch hinfichtlich ihres freien, ſelbſt nächtlichen Umherſchweifens, 
mancher Zügellofigkeiten ſchuldig machten *k*). Auch werden 
die Schwierigfeiten und die Conflicte erwähnt, welche in Bezug 
auf das juriftifhe Collegium entflanden waren. Voß, bie 
dahin Protonotarius in Lübeck tet) ‚ ging doch bald nach 


providerent, ei materiam ad legendum assignarent, sed adhuc sto in 
suspenso propter adventum illorum, qui erunt principales etc. Man 
erkennt übrigens aus biefen Aeußerungen, wie alle derartigen Beflims 
mungen von der Corporation, indbefondere vom Rector, ausgingen. 
*)..Etwas, 3. 1740 ©. 130. Schröder, Pap. Meklenburg S. 1844. 
**) Es ſcheint ihm die Aufrechthaltung ber Disciplin fehr om 
Herzen gelegen zu haben. Da der Kirchliche oder fcholaftifche Schnitt 
der Kleidung in Gebrauch war, erregten auffallende Kleibertrachten 
Anfteß, und wir finden daher von Beit zu Zeit wieberholt Verord⸗ 
nungen dagegen erlaffen. Vgl. aud) die Beflimmungen ber äfteften 
Statuten X, 7—9. 
FF) Voß, früher Secretarius des Raths, begleitete im 3. 1415 
als Protonotarius die vier von dem neuen Rathe beputirten Mitglieder 
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der Stiftung der Univerfität nach Roſtock, wo er bereits im 
Jahre 1421 Rector ward und in feinen vier mit Unter- 
brechungen bis zum gJahre 1429 geführten Rectoraten das 
Wohl der Univerfität in mannigfacher Weife fcheint gefördert 
zu haben). Wenn der in’ ver Nachfchrift des Briefes er- 
wähnte Decanus der unter Stenbeke's Rectorat intitulirte 
Dns. Johannes Bonrade, Decanus Lubicensis et Licentiatus 
in utroque jure iſt, wofür die Wahrfcheinlichkeit fpricht, fo 
beweift auch Diefes, daß Luͤbeck in mehreren beveutenberen 
Perfönlichkeiten, welche in feinem Gemeinweiſen, eine hervor- 
tretende Stellung inne hatten, der Univerfität Roftod eine 
fräftige Theilnahme zuwandte. Aus zweien Briefen des Mei- 
ſters des dütfchen Ordens zu Liefland #*) entnehmen wir, daß 
fih in Liefland, das feit langer Zeit mit Meflenburg in Ber- 
bindung fland, die Aufmerffamfeit auf das zu Roſtock zu 


Elert Stange, Henrich Schönenberg, Marquard Schütte und Johann 
Grave, als diefe, um ben Kaifer Sigismund günftig zu flimmen, zu 
demfelben, der ſich auf dem Concil zu Koſtnitz befand, geſandt wurden. 

*) In ſeinem erſten Rectorate wurden 141 inſcribirt. Unter dieſen: 
Johanues de Gheismaria, Nepos Domin; Doctoris Dni Henrici nil 
dedit propter eum. Etwas, 3. 1740. ©. 15 f. 


*#) Briefe des Meifters in Liefland an Jo. Voss, Meifter to Luͤ⸗ 
bed. Gegeven tho Rige am Dage Beati Laurentii Anno XIX. Etwas 
3. 1740 ©. 225 f. Schröder, Papiftifches Meflenburg ad a. 1419. 
&.1826 f. Brief bed Meifters bütfchen Ordens tho Eyfland. Gegeven am 
erften Sunnavende vor Cantate Anno XX. Etwas a. a. DO. ©. 226 f. 
Rad) einer dort ausgefprodhenen Vermuthung foll derfelbe Siegfridus 
Landere von Spanheim geheißen haben. — Er war der vierunddreißigſte 
DOrbensmeifter in Liefland, deutſchen Ordens, und wird Insgemein Sifert 
Lander von Spanheim genannt. Chyträuß nennt ihn Sifried, und fest 
den Anfang feiner Regierung in das Jahr 1415. Er ftand in viel: 
fahen Beziehungen zu Lübed, welches damals als bie Mutterftadt 
Rigas auf alle Handelsverhältniffe Lieflands bedingend einwirkte. So 
fandten im Sahre 1418 die Städte Riga, Dörpt und Revel Ab: 


5A Aufforderung der Hanfeftädte zur Verwendung beim Papſt. 


errichtende Studium gelepft hatte®), und daß von dort auß, 
junge Stupirende an Voß gefandt waren, bei Dem fie fich 
noch vor feiner Ueberfiedelung nach Roſtock aufhielten, wenn 
dieſelben auch aus uns unbekannten Gründen nicht nach 
Roſtock gekommen zu ſein ſcheinen, da das Roſtocker Matrikel⸗ 
buch fie nicht aufführt FR). i | 
Bei der tief eingreifenden Bebeutung, welche in jener 
Periode die Theologie im Verhaͤltniß zu den übrigen. wiſſen⸗ 
fhaftlichen Disciplinen, hatte, mußte Die neu gegründete Hoch⸗ 
ſchule es fehmerzlich empfinden, daß ihr Die theologifche ar 
eultät fehlte. Es war ihr dadurch die Möglichkeit genommen, 
eine intenfivere Einwirkung auf alle Zuftände nicht nur des. 
firchlichen, fordern auch des ftaatlichen Lebens zu üben, va 
alle wifenfchaftliche Mittheilung Damals noch enge verknüpft 
war mit theologifchen Grundanſchauungen, und wenigſtens 
ohne Diefe nicht eine weientliche Hebung und Förderung bes 
firchlichen und des wiflenfchaftlichen Lebens zu. ermarten ſtand. 
Aus diefer Erfenntniß wandte fih der Rath zu Roſtock an 
den Rath zu Lübeck, um die Hanfeftädte zu veranlaflen ,. fich 
zu gleichem Zwede an den SBapft zu wenden, um von ihm 


geordnete nad) Luͤbeck, um dort mit den Hanfeftädten über Handel 
und Schifffahrt Beftimmungen feftzuftellen. Vergl. Joh, Gottf. Arndt, 
Lieflaͤndiſche Chronik Th. I. ©. 123 ff. 

*) Die vielfachen Beziehungen des Erzbisthums Kiga zu ben 
meflenburgifchen Landen find bekannt. So fliftete der Erzbifchof von 
Riga Johann VI. Habundi im Jahre 142% eine Vicarei zur Ehren bes 
Apoftels Andreas in der Marienkirche zu Roſtock, weil ex in dieſer 
Kirche getauft worden. Vergl. Lich, die Beſitzungen und der Verkehr 
des Erzbisthums Riga in Meklenburg, in den Jahrbuͤchern des Vereins 
für en Geſchichte und Aiterthumskunde. Bd. XIV. ©. 67 f. und 
S. 263 


*a) Etwas, J. 1740. ©. 132 f. 
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die Erlaubniß zur Errichtung einer theologiſchen Yacultät zu 
erhalten *). Roſtock, als eine ber fünf fogenannten Wen- 
diſchen Städte, ſtand Hauptfädlich mit Lübeck, Wismar, 
Stralſund und Greifswald in Beziehung, mit denen es durch 
feine Handelöverhältniffe und maritimen Intereſſen eng ver 
bunden war. Das nähere Berhältnig Roſtocks und Lübecks 
zu einander läßt: ſich nach den verfchiedenften Seiten hin 
nachmweifen, ba ‘außer den. qligemeinen Bundesbeziehungen 
beide Städte mit einander häufig, namentlich auch über innere 
ftäbtifche Zuftänpe, Rath. pflogen. Das im Jahre 1422 er- 
laſſene Schreiben fpricht dafür, daß die Hanfeftäbte ſchan jetzt 
in Beziehung zur Raſtocker Univerßtät ſianden, wenn auch 
nur dadurch, daß Lübecker eifrig um ben Flor der neu ge⸗ 
Rifteten: Univerſität bemühd geweſen waren, und daß manche 
ihrer Angehörigen, wie die. Matrikel ausweiſt, bie Univerſität 
ſchon : iebh beſuehten, ſo daß der. Roſtocker Rath wenigſtens 
glaubte annehmen zu können, daß die Erlangung einer theo- 
logiſchen Barultät für die Roſtocker Hochſchule ſowohl Lübed, 
als, auch den übrigen Hanfeftädten wichtig. genug fein werde, 
um fe zu eimer Verwendung und Snterceflion bei der römi- 
ſchen Curie zu beivegen. Aber Martin V., welcher fich unter 
den Fürchlichen Zeitsreigniffen, die er erlebt hatte, nicht ber 
Beforgniß erwehren konnte, dab die Errichtung einer theo- 
logiſchen Facultaͤt möglicherweiſe das Gift neuer Haͤreſieen 
| hervorrufen . könne, ließ fich durch Nichts bewegen, von ber 
einmal gegebmen Deimmung abzuſtehen *). Wir Anden i in: 


* Schreiben E. E. Raths zu Roſtock an €. €. Rath zu Luͤbeck 
um Vorſchrift derer gefammten Hanfeftäbte_ an ben Papft zur Erheb 
tung einer theologiſchen Facultaͤt. Etwas. 3. 1741 ©. 289 f. 


**) Vgl. Jubilaeum. Academipe Rostochiensis festum — -mense 


56 Errichtung der Professio Turckowiana. 


deſſen, daß einzelne Lehrer ver Theologie auch vor der Er— 
richtung der eigentlichen theologifchen Facultät an der Roftocker 
Univerfität gewirft haben, wie denn Mägifter Johann Holt, 
sacre theologie professor, im Jahre 1427 Rector berfelben 
geweſen ift *). 

Die Theilnahme an dem Aufblühen der Univerſität 
war auch unter Privatperſonen ſehr lebendig, welche ſich 
durch mehrfache Schenkungen, die zum Beſten der Uni— 
verfität errichtet wurden, an derſelben betheiligten. Unter 
ihnen tritt beſonders Nicolaus Turckowe Presbiter rector 
ecclesie beate Marie Virginis opidi Rozstockcensis hervor, 
welcher ſchon lebhaften Antheil an der Stiftung der Uni— 
verfität genommen hatte. Diefer errichtete eine Schenfung 
von 50 Roftoder Mark jährlicher Einfünfte, welche auf das 
Dorf Hinrifeftorpe in Totenwynkele bei Roftod" rabieirt 
war, und überwies biefelbe mif Vorhehalt des Patronatrechtes 





Novembri anni 1619 celebratum, und daſelbſt: Pauli. Tarnovüi Orat. 
pag. 178: Inuna et sola theologica facultate inexorabilis fuit papa, 
cujus rei causas ab historicis illorum temporum annotatas per- 
cuperem: nan leves eas fuisse oportet; quae effecerint, ut reginae 
et dominae ceterarum doctrinarum publice docendae et propagandae. 
potestas non nisi ab Eugenio IV. Martini V. successore post annos 
duodecim et: menses aliquot -tandem impetrari potuerit. Etwas. 
3. 1737. S. 10 und ©. 230. Rudloff, mecklenb. Geſchichte. Bd. 2 
abth. 2. ©. 580. N 


*) Etwas. 3. 1739 ©. 200. Man hat es als ein unaufldsliches 
Problem betrachtet, daß, da erſt im Jahre 1432 durch die Bulle des 
Papſtes Eugenius IV. die theologiſche Facultaͤt errichtet worden ſei, 
ſchon im Jahre 1427 ein Theologe ſich finde, der das Rectorat be—⸗ 
kleidet habe. Daß einzelne Lehrer der Theologie, die keinen eigentlichen 
theologiſchen Curſus bilden konnten und durften, immerhin vorhanden 
ſein konnten, erklaͤrt ſich auch aus der engen Beziehung der Theologie 
zum canoniſchen Rechte. In Greifswalde waren noch in ſpaͤterer Zeit 
Theologen und Juriſten als Facultaͤt des geiſtlichen und weltlichen 
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dem Collegium artistarum, ber philofophifchen Facultät *). 
Zwar beabfichtigte Turckowe, durch dieſe Schenfung ber Stadt 
bie Leiſtung der jährlichen achthundert Gulden zu erleich- 
tern **), aber dennoch war es von hoher Bedeutung, daß 
dadurch die Errichtung einer beſonderen philofophifchen Pro⸗ 
feffur möglich gemacht wurde Mk). Much auf anderen Uni- 
verfitäten des 15. Jahrhunderts, namentlich aber in @reife- 
walde, finden wir ein Collegium majus der Artiften im 
Unterfchiede von dem Collegium minus. Wenn nun Turdowe 
die Stiftung einer Collegiatur beabfichtigte, fo mag er damit 

| zugleih die Errichtung einer Regentie‘ gemeint haben, da 
ed zu derfelben eines Profeffors Regentialid als des Vor⸗ 
ſtehers der Regentie bevurfte 1). 

Es fcheint indeffen, Daß, ungeachtet daß die Univerfität 
unmittelbar nach ihrer Stiftung einen ganz erfreulichen Auf- 
ſchwung genommen hatte, diefelbe Beeinträchtigung ihrer Rechte 
fürchtete. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß der Rath fehon 
Rechts zu einem Collegium verbunden. Bol. 5. W. Barthold, Ge: 

fhichte von Rügen und Pommern ©. 224 f. 

| *) .... et de certa mea sciencia dono et assigno ad ipsum 
jam dictum majus collegium artistarum quinquaginta marcarum 
Rozstockcensium denariorum annuos redditus perpetuos etc. 

*%*) De quibus quinquaginta marcarum redditibus ex nunc erigo 
ordino facio et dispono unam certam et indubitatam collegiaturam 
unius magistri arcium in subsidium civitatis et minorationem oclin- 


gentorum florenorum magistris sallariatis per civitatem exponen- 
dorum etc. 

FRE) Bol. die Urkunde: Etwas. 3. 1838 &. 508 ff. Franck, Altes 
und Neues Mecklenburg. Lib. 8 &. 19. 23. Rudloff, Pragm. Hanbb- 
dee Mecklenb. Gefchichte IE. 3, &. 720. 

+) Etwas. 3. 1738 ©. 514. So findet fih ſchon im Sabre 
1420 eine andere Schenkung, welche von dem Pfarrer zu St. Nicolai 
in Roſtock, Johann Weldern, ber bei der Eröffnung der Univerfität 
unter dem Rectorat Stenbeke als: Dns. Johannes Welder, Plebanus, 
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frühe ihre Hebungen und Einkünfte zu fchmälern fuchte, da 
bie von, der Stadt an die Univerfität zu machenben Zeiftungen, 
die einmal übernsemmen waren, manches Drückende haben 
mochten. Der Umſtand, daß die Schenfungen der Privat⸗ 
perfonen zum Theil in der Abficht gefchahen, jene. Leitung 
der 800 Gulden zu vermindern — eine Clauſel, welche fich 
auch im ber Schenfungsusfunde Johann Welderns findet — 
mochte dem Rath zunaͤchſt Weranlaffung gegeben haben, hen 
Verſuch zu machen, die der Univerfität zugefagten Hebungen, 
zu verringern. Auf Anhalten der Univerfisät beffimmte darauf 
der Papſt Martin V. in einer im Jahre 1423- erlaflenen 
Bulle die Dechanten zu Runden, Bremen. und Camin, wie. 
auch den Archiviaconus zu Roſtock, zu Konfervatoren ber. 
Univerfität 9. Die Univerfität follte dabusch gegen jeglichen 
Eingriff in ihre Privilegien gefchügt werben, da den Con⸗— 
fervatoren theils das Meckt der Unterfuchung,. theils das 
Recht der Execution, Der Verhängung der verſchiedenen Kirchen 
firafen zuftand. Urfprünglich hatte fi) das Amt der Con— 
fervatoren von der Parifer Univerfität auf die beutfchen 
Univerfitäten übertragen, da der Prevot von Paris als Con⸗ 
“ fervator der Füniglichen Privilegien in näherem Berhäftnifie 
zur Aniverfität ſtand, und ihr in vorfommenden Angelegen- 


inſeribirt iſt, durch Ueberweiſung von 56 Mark jährlicher Nente an. 
die Univerfität vollzogen ward. Diefe Betheiligung von Privaten 
ſcheint überhaupt der Univerfität allmälig einige Einkünfte gefichert, 
zu haben, welche unabhängig waren von ben ihr zugeficherten ‚öffent: 
lichen Leiftungen. Vgl. die Schenfungäurkunde im Etwas. I. 1741 
©. 33 f. Schröder, Papiftifhes Meklenburg ©. 1863 f. 
*) In gleiher Weiſe feste der Papft Ealirt den Biſchof von 
Gamin und ben Bilhof von Brandenburg zu Confervatoren . ber 
Uninerfität Greifswald; vgl, Dähnert,. Landes-Urkunden Bd. IF 
©. 767. . 
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beiten Schutz gewähren mußie*) Dies Gonfervatortum, 
weiches der. Univerfität von Papſt Martin V. im Jahre 1423 
gegeben war **), warb von ihm im Jahre 140 auf zehn 
Jahre erneuert, nur daß die Prälaten, denen jenes Amt über: 
tragen warb, andere waren PR%), wozu wohl mehrere Ur- 
fachen mögen mitgewirkt haben. Möglich ift es, daß der 
MWechfel ver Conſervatoren im Intereſſe der Univerfität lag, 
damit nicht Durch die Stetigkeit ihres Amtes fie auf bie 
Univerftät einen allzugroßen Einfluß üben oder gar eine Ge⸗ 
walt über dieſelbe erlangen möchten +). Jedoch iſt es auch 
denkbar, daß diefer Wechfel entweder bedingt worden ift durch 
perfönliche Verhaͤltniſſe der betreffenden ‘Prälaten, ober auch 
durch den Umſtand, daß bie. Univerfität Güter erwarb, in 
Bezug auf welche ihr die Ernennung beftimmter Conferva- 
toren wichtig war. tt): 


*) v. Savianh, Geſchichte des römifhen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3 S. 317 und ©. 329 fi. 


%*) Datum Rome apud sanctum Petrum VI Kal. Aprilis. — 
Martinus Episcopus servus servorum Dei Dilectis filiis Lun- 
densi beate Marie Hamburgensis Bremensis dioc. ac Archidiacono 
Rostoccensi in ecclesia Zwerinensi et Caminensis dioeceseos eccle- 
siarum Decanis salutem ct apostolicam benedictionem. Das DOrigi: 
nal befindet fi) im akademiſchen Ardive. Etwas 3. 1737 ©. 545 ff. 
Schröder, Pap. Meklenburg &. 1863. Urkundliche Beftätigung Beil. 8. 


%%*%) Martinus Episcopus servus servorum Dei Dilectis ſiliis Ab- 
bati monasterii Doberanensis et beate Marie Hamburgensis ac Col- 
bergensis Zwerinensis Bremensis et Caminensis dioecesium eccle- 
siarum Decanis salutem et apostolicam benedictionem. — Darum 
Rome apud sanctos apostolos Idibus Maji. — Das Original ift im 
akad. Archiv. Etwas 3.1739. ©. 289 f. 

+) Etwas 3. 1737 ©. 531. Brand, Altes und Neues Weklen⸗ 
burg Lib. VII. ©. 199. 
++) Aus dem. Eonfervatorium vom Jahre 1423 koͤnnen wir ent⸗ 
nehmen, daß bie Univerſitaͤt bereits damals in Schonen mit Gütern 
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Bei der wachfenden Frequenz der Univerfität wuchs auch: 
die Zahl derer, welche, nachdem fie allmälig im Norden 
Ruf erlangt hatte, den Doctor- und Magiftergrad bei ihr 
nachfuchten. Nach der Berfaffung der  Univerfität war bie 
Bewilligung zu den ‘Bromotionen von dem. Kanzler zu er: 
theilen #). Da aber der Bifchof von Schwerin ale Kanzler 
von Roftod entfernt war, und fowohl er, als. auch fein Stell- 
vertreter nicht felten Schwierigfeiten bei den Gefuchen ver 
Univerfität um Ertheilung der academifchen Würden erhoben, 
jo wandte fich die Univerfität mit der Bitte an den Papft 
Martin V., diefem Uebelftande abzuhbelfen. Wirftich ertheilte 
der Papft auf dieſe Vorftellung der Univerfität derfelben das 
Brivilegium F*), daß der Rector, wenn der Bifchof zu Schwe— 


bewidmet gewefen fein muß, da es im Intereſſe der üniverſitaͤt ge- 
legen, daß ber Bifchof zu Lund in Schonen zu ben Gonfervatoren ge⸗ 
hörte. Franck, Altes und Neues Meklenburg Lib. VII. &. 199. 
Roſtock ftand überhaupt fchon feit längerer Zeit in. vielfachen Ber: 
fehre mit Schonen. Schon im Jahre 1361 hatten die Städte Luͤbeck, 
Wismar, Roſtock, Stralfund und Stettin auf Pfingften zu Roſtock von 
Neuem dem König Waldemar viertaufend Mark lübifcher Pfennige für 
die dem gemeinen Kaufmanne zu erwerbenden oder zu beftätigenden 
Freiheiten in Dänemark und Schonen gegeben. Auch fpäter wurden 
der Stadt Roſtock und den mit ihr verbundenen Städten jene Privi⸗ 
legien erneuert und beftätigt. Den Städten ſtand fogar die Gerichte: 
barkeit auf ihren Bitten während der Jahrmärkte zu Skanoer und 
Falfterbo zu. Der Bifhof von Lund befreite auch jene Städte vom 
Strandredhte. Alles weift darauf hin, daß Roſtock mannigfache Erz 
werbungen auf Schonen muß befeffen haben. Bal. G. $. Sartorius, 
Urkundlihe Befhichte des Urfprungs der deutfchen Hanſe. Bd. I. 
©. 181 ff. | 
*) Mie das Amt eines Cancellarius entftanden, und wie daffelbe 
eigentlich nur aus den befonderen Verhältniffen der Parifee Univerfität 
hervorgegangen war, zeigt v. Savigny, Geſchichte des roͤmiſchen Rechts 
im Mittelalter Bd. III. S. 207 f. 
„ **) Bol. Papft Martins V. Bulle von 26. Kebruar. 1427, welche 
dad Gancelariat zur Ertheilung academiſcher Würden ber Univer- 


— 
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rin oder ſein Stellvertreter die Erlaubniß zu Promotionen 
ohne gegründete Urſache verweigerten oder verzögerten, alsdann 
unter Zuziehung zweier oder dreier ihm beizuordnenden Docto⸗ 
ren oder Magiſter dieſe Erlaubniß eben fo gültig ſolle er⸗ 
theilen koͤnnen, als wenn fie von dem Biſchof und deſſen 
Deputirten ertheilt worden waͤre *). 

Die Univerfität hatte ſchmerzlich die wiederholte Verwei⸗ 
gerung der Errichtung einer theologifchen Bacultät empfunden, 
da es ihr nicht gelungen war, die Beforgnifle des Papftes 
Martin, als ob eine theologifche Kacultät dem Papſithum 
zum Schaden gereichen könne, zu befeitigen. ‘Daher, als Papft 
Eugenius IV. am 3. März 1431 den römifchen Stuhl be- 
fliegen hatte, erneuerte die Univerfität ihre Beftrebungen, "um 
jene fchon fo lange gewünfchte Verleihung zu ihrer Erwei- 
terung zu erlangen. Die Herzöge. Heinrich und Johann zu 
Meklenburg und der Bifchof Hermann zu Schwerin wandten 
fi mit dringender Vorſtellung deshalb an den Papft Euge- 
nius IV. Auf ihre Bitten vergönnte derfelbe, daß in facul- 
tate theologica möge gelefen #F) werden, und daß fomit das 


fität verleihet. Das Original befindet fih im akademiſchen Archiv. 
Abfchrift der Urkunde im Rathsarchiv, Fasciculus variarum litera- 
rum. Ad acta Academica gehörig 934 in: Acta, . betreffend bie 
Verhandlungen des Raths über die MWiederherftellung der Academie. 
Etwas 3. 1737 ©. 33 ff. Schröder, Papift. Meklenburg ©. 1885 ff. 
Urkundlihe Beftätigung, Beil. 9. Frand, Altes und Neues Mek⸗ 
lenburg Th. 2 &. 114. Eſchenbachs Annalen der Roſtockſchen Aca⸗ 
demie Bb. 1 ©. 83 ff. 

*) Papſt Innocenz beftätigte diefe Verleihung im Jahre 1486. 
gl. Privilegium super vicecancellariatu Academiae Rostoch. Epis- 
copo recusante Licentiam vel etiam absente. Copial-Buch des aca⸗ 
dem. Archivs (Fol.) p. 46 sq. Etwas 3. 1737 ©. 257 ff. Schröber, 


Papiſt. Meklenburg ©. 2389. f. 


**) Chemnitz, Chronicon Megapel. Magnum ad a. 1432. A.C. 
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studium fTacultatis theologicae in Roſtock aufgerichtet werde. 
Der Papft bezog ſich auf den Umftand, daß mehrere Lehrende 
und Lernende fich in Roftock der Theologie zu widmen wuͤnſch⸗ 
ten, und daß darin ein Mittel liegen werde, das Licht der 
Wahrheit in der Finſterniß, und die Reinheit des Glaubens 
nach Befeitigung aller Härefieen hervorfeuchten zu kaffen: 
geftattete er der Univerfität, zur Befeftigung des orthodoxen 
Glaubens die theologifche Facultät zu errichten, und ge- 
währte #) ihr zugleich das Recht der Austheilung aller de 
fehrten Grade, auch daß Lehrende und Lernende aus Biefer 
Kacultät alle die Worrechte und Privilegien geitießen follten, 
welche den übrigen Facultäten bereits zuftanden Ik). 





1432 den 28. Ianuarii hat zu Rom Babft Eugenius auf Bitte Herrn 
Hinrichs und Hrn. Sohanfen Brübern 5. zu M. und Bifchofs Hermenfen zu 
Schwerin und der Academie zu Roſtock das studium facultatia theo- 
logicae angerichtet und’ vergönnt, daß daſelbſt in facultate theologica 
möge gelefen werden. 


*) Statuimus et ordinamus, qaod eciam demceps in dicto Opido 
facultas . Theologie hujusmodi perpetais futuris ttemporibus vigeat 
et observetur ac in ea congruis habitis cursibus sufficientes idonei- 
que reperti ac Episcopo Archidiacono vel deputandis eisdem qui- 
bus propterea rite presentati fuerint gradus et insignia Magistra- 
lia recipere, nec non in prelfata Theologia eciam in generalibus 
studiis yuibuscunque legere et docere ac 'ipsi universi quoque ac 
singuli Magistri Licentiati Bacalarii et Scolares Universitatis ipsius 
opidi in facultate Theologie hujusmodi omnibus et singulis privi- 
legiis indultis immunitatibus ct indulgenciisque aliis Magistris 
Doctoribus Licentiatis Bäcalariis et scolaribus ejusdem Universi- 
tatis ex quibuscunque apostolicis et aliis concessionibus quomodo- 
libet suffragari vel competere poterunt uti et gaudere valeant 
eadem auctoritate tenore presencium indulgemus. 


*%) Bulla confirmationis facultatis Theologicae Pugenii IIII. 
Pontificis impetrata ab Iéermanno Episcopo Suerinensi ei Henrico 
et Joanne ducibus Megapolensibus. Dat. Rome apud Sanct. Petrum 
Anno incarnationis Dominice Millesimo quadringentesimo tricesimo 
secundo sexto Kal. Februar. Pontificatus nostri anno secundd. Das 
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Kaum läßt fich das-Verfahren des Papftes Eugenius IV. 
und die Gewährung der von Martin V. fo oft abgefchlagenen 
Bitte aud einer freieren und einfichtsvolleren Stellung bes 
Bapftes erflären. Es if fchwerlich anzunehmen, daß Eu⸗ 
genius IV. die wahren Bebürfniffe des Firdhlichen Lebens 
anerfannt und die Nothwendigfeit eingefehen hätte, ihnen 
möglichft zu entfprechen, wenn gleich nicht geläugnet werden 
fol, daß derfelbe, namentlih zu Anfang feiner päpft« 
lichen Regierung, eine richtigere Einflcht von der Rothwen⸗ 
digkeit einer nicht bloß an den Gliedern, fondern auch an ben 
Häuptern nnd an den Inftitutionen der Kirche zu vollziehenden 
Reformation gehabt haben mag’). Jedoch haben unver- 
fennbar noch andere Umftände mitgewirkt, fowohl zu den 
damals von Eugenius im Allgemeinen gegebenen Verheißun- 
gen, al® auch zu den ſpeciellen Conceffionen, zu denen fich 
Eugenius damals verftand, zu welchen wir auch die Wer: 
günftigung zur Wufrichtung einer theologifchen Facultät in 
Roſtock zu zählen haben werden. Jene Verheißungen und 
diefe Conceſſtonen fcheinen zum Theil aus dem Gegenfabe 
hervorgegangen zu fein, in welchem &ugenius, IV. fich per: 
fönlich zu Martin V. und zu deſſen Papftregierung befand. 

Martin V. hatte zwar zu Zeiten eine kluge Nachgiebigfeit 





Original befindet fi im akad. Arhiv. Vgl. aud): Copial⸗Buch bes 
asäbemifchen Archivs (Fol.) p. 37 sg. E. Cothmann, Responsorum 
juris et'consultationum academicarum liber singularis. Francof. 1614. 
Responsum XXIV. Quod habet institutionem facultatis theologicae 
cum una atıque altera notula p. 208. Etwas I. 1737 ©, 225. 
Schroͤder, Mpiſtiſches Meklenburg ad A. 1432 ©. 1928 ff. Frand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VH. ©. 250 ff. Urkundliche 
Betätigung, 11. Beil. Eſchenbachs Annalen X. 1 ©. 84. 

*) Herm. Corneri Chronicon bei J. G. Eccard, Corpus histo- 
ricum medii aevi. Vol. II. 1306 sq. 


64 Perſoͤnlicher Gegenſatz des Papftes Eugenius zu Martin V. 


gezeigt, aber im Uebrigen war fein Verfahren, wenn er glaubte 
fiher geben zu fünnen, ein fehr beflimmtes und durchgrei⸗ 
fendes gewefen, welches Far und bewußt eine entfchiehene 
Reaction gegen die voraufgegangene reformatorifche Bewegung 
und deren Triebfeder verfolgte Dabei erlaubte er fich viel- 
fache Uebergriffe, gebrauchte das Cardinalseollegium nad 
feinem Gutdünken, oder beachtete auch, wenn es ihm gefiel, 
daſſelbe gar nicht, und übte fowohl gegen das ganze Colle- 
gium, als gegen einzelne Mitglieder deſſelben eine große 
nicht felten erbitternde Strenge aus. Zugleicd war er der Be- 
ftechung zugänglich, und ließ ſich durch Einflüffe dieſer Art 
im Beweifen jowohl feiner Gunft als feiner Ungnade leiten *). 
Snebefondere aber war es die Willfür und die Eigenmacht 
Martins V. geweien, welche felbft bei denen, welche feine 
firchlichen Principien theilten und in Bezug auf das -Papft- 
thum gleiche Tendenzen verfolgten, große Unzufriedenheit erregt 
hatten. Diefe legte fich nach feinem Tode’ auf die verfchie- 
denfte Weife an den Tag. Eine Menge von. Firchlichen 
Maßnahmen, die Martin V. getroffen, wurden rüdgängig 
gemacht, und die Abneigung gegen ihn äußerte fih auf. das 
unverholenfte. Eugenius IV. theilte diefe in hohem Grabe 
gegen feinen. Vorgänger, und war in feiner Stellung felbft un- 
bedachtſam genug, fie grell hHervortreten zu laſſen *;*). Er 





*) Johannes Voigt, Stimmen aus Rom über den päpftlichen Hof 
im 15. Sahrhundert in von Raumer’s hiſtoriſchem Taſchenbuche. J. 
1833. ©. 173 ff. 

.**) Andr. Billii historia Mediolanensis in: Muratorii Seriptores 
Rerum Ital. Vol. XIX. p. 145: Papa omnibus prodito quoque anathe- 
mate minatur. Insigniores Martini amicos quibusque modis per- 
turbat. Ipsum quoque Martini palatium (tantum processit ira ) 
diruit: insignia familiae aut Pontilicatus, ubicumque. per urbem emine- 
bant, dejecit. 
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machte. fogdr da Conceſſtonen; wo er, wie in kirchlichen Vers. 
fünigefragen, Feinesmegs eine ‚prinvipiell verſchiedene Auf⸗ 
foffung hatte. Der Gegenſatz za Marin V. und zu den 
von ihm während: ſeines Pontiſteates verfügten Mafregein 
machte ſich uͤberall fühlbar, und es darf daher auch wohl ber 
Schluß erlaubt ſein, daß die Gewaͤhrung ber Errichtung ber 
theologiſchen Facultaͤt zu Roſtock von Seiten bes Papftes 
Engenitis IV. um fo räfcher erfolgte,: als fe von feinem Bors 
gänger behartlich abgelehnt war: 

Die Concoſſion zur Grricktung. ver cheeleche Faeultaͤt 
war vom ˖Papft Eugenius IV. unter dem Rector Tidemannus 
Johannes, vtriasque juris doctor, Wer Univerfität ertheilt 
worden. Eine eigeniliche frierliche Inauguration ber thedlogi⸗ 
ſchen Facultut ſcheint nicht Statt: gefunden zu haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte die paͤpſttiche Verguͤnſtigung nur sumichft die 
Wirkung, daß die vorhandenen Lehrer der Theologie zur 
Facultaͤt zuſammentraten, und von dieſer Zeit am alle. bie 
Rechte auekbten,; welthe Gugenins in der Sanctionsbulle ihr 
beigelegt hatte. Wir finden übrigene, daß damals als -Ihen- 
logen- bereils / im Roſtock wirkten: Dieteich Engelhuß, Henricus 
Toke, welſcher als’ suore theologie bavcalaurius : formatus 
bezeichnet wird, und fon: im Jahre 1424 Rector ber Uni⸗ 
verfität war.‘ Laͤngere Zeit wirkte ſchon, wie wir angeführt 
haben, auch Johann Holt, welcher als sacre theologie pro- 
fessor in ber Matrifel bezeichnet wird. Diefe Männer hatten 
aber, wenn fie. auch einzelne theologifche Borlefungen mögen 
gehalten haben, weder. Die Rechte, der öffentlichen Lehrer, noch 
nitinerttich das Hecht acndemifche Wärben zur erthelleit. Sie 
ſelbſt beſaßen auch noch, nicht Die dazu nothivenbigen theologi- 
fen. Eine... Es if: daher: Der Erwägung we Daß unter. 


66 Johannes. Tukame; Canoniens Roskildensis. 


dem: Rectorate von: Tidemannus Johannes in; bemfelben Jahre, 
in welchem die Einwilligung des Papftes Sugenigs zur Errichtung 
ver theologifchen Facultaͤt erfolgte, in, ver Matrikel ſich inferi-. 
birt findet: „megister Johannes Tukome,. Canonicus Roskil- - 
densis, ‚qui fuit.Promotor facultatis theologicne.“ Dirfer. 
mag die erften Promotionen vorgensemmen haben, worauf 
dann: die Facultaͤt als folhe in Wirkſamkeit trat *). Es if: 
dies um fo glaublicher, weil erft bei dem Rector Bernardus 
Bodeker, welcher im Jahre 1437 das Restorat helleidete, ſich 
in: der Matrifel die Erwähnung: eines thenlogifshen Grades 
findet... Diefer war in, allen ‚vier: Sacultäten grabuist, Er 
wird: bezeichnet als: artium: liheralium magister, in medi- 
cinis licentiatus, iin: saora theplogia et jure canomico Bac- 
calarius. Außerdem wirkten in biefer Periode noch als Theo⸗ 
logen? D. ‚Matthias Doringh, sacre scripture : Professer, 
minister generalis fratrum minorum, General⸗Vicardes 
Minoritenordens, und Dns. Johannes Biner, sacre. saripture' 
Professor; Ordinarius fratrum minorum studii Erfordiensis:#*#);- 
Daraus mag es fich: erklären, daß in demfelben Jahre, wunder. 
dem Rectorat des Ricolaus Wentorp, in. ber. Zahl. der 87 
Inferibirten eine geoße Menge vom Fratres.-fich befand. 
Die juriſtiſche ZarultäatFF) ſcheint gleich. anfangs fehr. 
ſtark vertreten geweſen zu Ten, und seinen —* unbedeutenden 


J =). Etions 9. 1739. ©. 205 x. an 
x) Diefe fi nd unter Bodekers Rectorat aufgenommen ‚ und findet 
fi ch dort die Bemerkung: sunt intitulati XX die Octobris promittentes 
ad manus Rectoris so velle bonukh umiversitatis. pro posse ei aome. 
procurare etiam ek ‚promoverunt Patrem Helmericum de. ‚Ghandersen. 
in Doctorem. 
ve) Geſchichte der Juriſten⸗ Facultet, in ber Univerſitaͤt zu Roſtock: 
aus: denen bisherigen Sammlungen derer gelehrten Koſtockiſchen Sachen. 
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Einfluß auf die Geſtaltung aller Berhältuifie.. der Univerſitaͤt 
gelibt zu haben. Zwar war der erſte Rector Stenbeke fein 
Juri, aber nach ihm folgen acht Juriſten als Rectoren, 
wenngleich fonft: im Allgemeinen es Beachtung verbient, daß 
bie. Prramoti.'in jure Canonico nicht felten Theologen gewefen 
find. Erſt mit Henricus Tole wird wiederum. ein “Theologe 
Rector. Es mag dies in den Berhältniffen gelegen: haben 
und ein Bedurfniß gewefen. fein, ganz insbefonbere Männern, 
bie im geiftlichen und im Clvilrechte bewandert und erfahren’ 
“waren, die Leitung der Univerfität zu übertragen. : Ueberdies 
war, fo lange die theologiſche Facultaͤt noch nicht beftand, 
bie. juriſtiſche die erſte und aberfte, und fcheint much Die ein- 
flußreichſte geweſen zu fein, da die Artiſten⸗Facultaͤt keines⸗ 
weges wie auf anderen Hochſchulen Die Grundlage der Unis’ 
verfitä® bildete. Daraus erllaͤrt fich vielleicht jener Umtftand, da 
ein beſonderes PBrincip, das. dieſe Wahlen haͤtte veraulaſſen koͤn⸗ 
.nen, ſich nicht erkennen läßt. Es wirkten als Lehrer des cano⸗ 
niſchen Rechtes und des Civilrechtes folgende Maͤnner, unter 
denen wis mehrere: bereits erwähnt. haben: Werner Breke⸗ 
wold, Jicentidtus. in jure canonico ac ordinarius in novis 
juribas, Rector im. Jahre .1420%), Tidericus Zulow, ma- 
gister in sarlibus .;et: juris canonici baccalaureus.,, fpäter 
licentiatus in decrelis, in den Sahren 1420, 1423, 1424. 
1430 Recton**) Sohann Voß, magister in artibus et utrius- 
que juris bacoafaureus , feäter ulriusque juris doctor, 





für gute Freunde und andere Quellen: als berer weiteren Radrihien 
ent Stüd des Jahres 1745. Roſtock. 

*) Geicichte ber. Juriſten⸗Facultet. S. 42 ff. 

5 Die. doctores decretorum (ded canenifchen gechtes) ſtanden 
anfangs nicht in gleichem Anfehen: wie die Civitiſten, doch ai ne alls 
maͤlig dieſer Unterfchied aus. 


5* 
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Hemann.de Hamme, mägister in arlibus et baccaleureus 
in.decretis*), Ludolf Gruwel, utriusque juris baccslatıreus **) 
(Rector 1422), Burghard Plotze, magister. m artibus et in 
jure cAnonico, fpäter utriusque juris dastor,. ebenfalls: im. 
Sabre 1422 Rector, Tivemann Johannes, kieentiatus in legi-. 
bus, fpäter utriasque juris doctor, Rertor 1426 und: 1432, 
Henricus Belelin, in legibus licentietus ac in jure camo- 
nico baccalaureus, welcher Iehtere hei ‚der Gröffkung ber. 
Untverfität in ber’ Matrikel als Notarius. Universitatis inferi- 
birt iſt, ſpaͤter jedoch eine Lehrftelle an. ver Univerſttaͤt einge⸗ 
nommen betr). Außer. den Genannten finden wie nech 
erwähnt Mapifter Ludolf Satorius de Ghfeftorf, in canımi-- 
bus licentiatas, welcher 1431 und 1434 Hector. war, und 
Nicolaus Wentorp, in legibus licentietus, und die Zueiften 
Johann Bonrade, licentietus in ulroque jure, Litbolf Lerdyo,: 
baccaleureus in jure samdnico, und Dito Graben, baccal. 
in. decretis. 

Die Zahl ber medieiniſchen vehrer iR Bagegen weit gern 
ger geweſen, und die Univerfität ſcheint erft allmaͤtig die Mög- 
lichkeit gewonnen zu haben, die mebieinifchen Disciplinen zur 
pflegen. Ueberhaupt Konnte die Arzneifunde nur längſam! tm 
nördlichen Deutichland einen: Boden gewinnen; da Vorurtheile 

) Im J. 1421 unter dem Rectorate Gruwels findet ſich ſein 
Bruder in folgender Weiſe immatrikulirt: Volradus de Hamme pres- 
biter honoratus propter, Magistrum Hermannum fratrem suum, 

**) Verhaͤltnißmaͤßig kam es in fruͤherer Zeit ſelten vor, daß einer 


im. Roͤmiſchen und im canoniſchen Rechte zugleich graduirt war, Wäter 
aber ward es immer häufiger und endlich herkoͤmmlich. 8 

***) Bekelin iſt ſpaͤter noch utriasque jüris doetor geworden, 
und bekleidete das Rectorut zu wiederholten Daten in den Jahten 
1432. 1433. 1445. 1447. 1452. 1483, 145%. Geſchichte ber Suekch- 
Facultet ©. 44. 
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der mannigfachften Art ihr entgegenftanden. Unter den Mes 
dieinern in biefer Petidde werben. und genannt: Reginarus 
Swedrer, docter in medicinis, welcher bereit unter bem 
Restorate Brrkemalds inferibirt ward, Nicolaus Ramzow, 
Albert Schroter, arlium et .medicinaggotor, und Arnold 
be Tricht, atium et medicinae doctor, der erſte Mediciner, 
welcher Rektor im Jahre 1429-—-30 war. ferner werben 
und genannt: der Baccalaureus Albert Nicolai und ber Bac⸗ 
calaureus Bernardus Rode de Colberg und Vernhard Bode: 
ker, inenliakus. in medicinis, und ber Dortor Helmold ‚von 
Uelzen. Von dem Lebtertu befigen wir noch .ein: Schreiben, 
wie es ſcheint, aus dem Sahne 1430, weiches verfelbe an ben 
Doctor Johann Stammel gerichtet hatte, ohne daß wir indeffen 
aus dem Inhalte auf ven Ort, von wo aus «8 geſchrieben 
worden, ſchließen Fönnten. Der Brief muß kurz nach feiner 
Berufung nach Roſtock geſchrieben fein, da er als Grund, 
daß er noch nicht eingetroffen ſei, das Herrſchen der Peſt 
und die Heftigkeit der Winterkaͤlte anführt. Auch ergiebt 
ſich aus demſelben, daß bisher noch kein beſonderes audi- 
torium medicum vorhanden war), und daß er den Wunſch 
hatte, noch einen ahlgen Collegen in ſeiner Yarultät zu 
erhalten IR). 

In ‚ber chibſerhichen Boca "tr wirken Dagegen von 





ul in Sreifswalde hatten die Midichrer Kein beſonderes 
Auditorium, ſondern laſen in dem großen Collegium der Artiſten. 
ueberhaupt ſtanden Artiſten und Mediciner dort in näherer Verbin⸗ 
dung, da das Collegium ‚der Artiften auch bie Meditiner umſchloß. 
Barthold, Geſchichte von Rügen und Pommern ©, 224. 226. 

=) Etwas I. E10: ©. 580 f an Sqroͤder. Pap. iefienburg. 
8. 1911. 
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10. Die erften Lehrer der Artifiensfacultät. 


Anfang an eine Reihe vun Lehrern, wenngleich nicht Alle zu 
der eigentlichen Artiften» Facultät gehörten, da die Regen⸗ 
tien meiftens unter der Auffiht und Leitung der Attiſten 
ftanden. Mehrere derfelben hatten aud in’ anderen Facullaͤ⸗ 
ten einen. Grad eilumgt. Es find hier insbeſondere zu nen⸗ 
nen, außer ven ſchon Angeführten, Nicolaus. Theoderici de 
Amsterdam, magister in artibus, welcher im Jahre 1426 
das Rectorat befleivet#). Dann gehören dieſer Periode Nach 
an: bie.magistri Wilfin Bole aus Leipzig und Bartold Sege- 
berg aus Leipzig ##F), Jacob Nighebur tk), Michael Hegher⸗ 
ftein, Johann Werkmann, Albert Kiteniih, Henricus Voß aus 
Stettin und Balentin Melfcholt D und Michael yon Stettin m. 
(ein Pergamentband in 4), welches mit ihrer. Stiftung im  Jahe 1419 
beginnt und von hohem Werthe if. Durch Vergleichung deffelben mit 
der Matritel, was von ben fo verbienflvollen Werfaffern des Etwas 
nicht gefchehen if, Tann es in manden Faͤllen gelingen, Dunkelheiten 
aufzubellen und Schwierigkeiten zu löfen, namentlich aber manche ſchwer 
zu entziffernde Schtiftzüge ficherer zu erfennen, weshalb wir auch mehrs 
fach in ber Schreibart ber Namen von.ihnen, ofme dies im Einzelnen 
zu bemerfen, abgewichen find. _ 

*) Er ward nach dem Album Philosophorum im Sommerfemefter 
1422: in bie Facultät retipirt, und bekleidete bad Decanat in den Jah⸗ 

ren 1425. 1427,.:1429..1430. 14323. 1433. 1434. 1436...’ Bol. auch 
* J. Lasius, Historiae exiliorum, in quae academia Rostochiensis 
saeculo XV missa pulsaque fuit, Particula I. p. 20 sqa. 

*x) Wilkin Bole warb ſchon ad Magiſter unter Stenbeted Recto⸗ 
rat im J. 1419 intitulirt, und darauf im Sommerſemeſter 1420 in 
bie Facultaͤt recipirt. Bartold Segeberg, im J. 1420 von Brekewold 
inſcribixt, ward mit ihm zugleich in die Facultaͤt aufgenommen. 

*s*) Righebur warb im 3. 1419 von Stenbeke inſcribirt, gehörte 
zu den erften Gliedern ber philoſophiſchen Farultät, und. war bor bem 
Wegzuge nad) Sreifswalde im 3. 1421 und 1424 Decan. 

+) Hegherftein, Werkmann, Kilenifh, Voß und Melſcholt wurden 
ſaͤmmtlich von Stenbeke bereitd als magistri infcribirt. = 

+7) In ben Zufägen gu ben aͤlteſten Statuten der Univerſitaͤt: De 


hen mn m nl 
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Die Zahl ber Stubirenden erreichte fehon in biefer erften 
Periode eine nicht umbebeutende Höhe. Es fehlen uns barü- 
ber zwar alle andern Data, als diejenigen, welche in ber 
Matrifel uns vorliegen. Diefe find aber deſto ficherer. Durch⸗ 
ſchnitilich mag die Zahl fih auf fünfhundert belaufen haben, 
zu Selten aber darüber noch hinauſsgegangen fein. Denn 


“ abgefehen von den zahlreichen Snferiptionen der erften Recto- 


ren; war much die‘ Zahl ber Intitulirten in den ſpaͤteren Jah⸗ 
ren nicht fetten bebeutenb’®y. Unter biefen fonimen häufig 
promovirte und in Firchlichen und flantlichen Aemtern ftehenbe 


RMaͤnner vor Aus dem Jahre 1423- führen wir an: Johen- 


'nes Hoghedorp Canonicus Caminensis, M. Petrus Matthie 
de Bernows Doeior Medicine, Hermannus Buren Cano- 
nicus Lubicensis, Johannes Mölder, Archidiaconus Parchi- 
mensis®*), aus dem Jahre 1424 Dns. Nicolaus Reder, 
Rector eedlesie in Malmö, Frater Arlindus Joannis de mo- 
nasterid Waruensi, Olavus Da Canonicus Roschildensis, 


M. Elaleus Canonicus Scharensis, Hennighus Plebanus eo- 


clesie ‘Schwanensis, Dns. Thomas Nicolai Plebanus in 
Tstede, Jacobts Roperstorp Capellanus ad sanot. Jacobum, 





petitionibus Dominorum de Consulatu, Civitatis Rostockcensis wird 
feiner Sehaltöverhäitniffe gedacht: fo ſchal Mefter Michel van Stettin 
bebben XX:@ulden Gelhes bes Jahres u. f. w. Er' begog biefe, weil 
er an Tidericnus Zukows Stelle in artibus- las. Bol. urkund liche Be⸗ 
ſtaͤtigung. 24 Beil. S. 35. 
©) So wurben im Sommerfemefler bes Jahres 1424 unter bem 
Rector Hinricus Toke 130 intitulirt, im Sommerſemeſter des Jahres 
1426 ſogar 158. Selbſt als die unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe, welche ſpaͤter 
ben Wegzug ber Academie nach -Greifswalde herbeiführten, ihren Ein⸗ 
fiuß auszuüben begannen, wurben noch unter dem Rectorate Bekelins 
14%, 103 Studirende und unter dem Rectorat des Ludolf Satorius 
be Ebkeſtorp 129 intitulirt. 
**) Etwas 3.1739. S. 48. Schröder, Pap. Meklenburg S. 1866. 


72 Beſuch Roſtocks durch Promonirte u. Beamtete a. d. verfchied. Ländern. 


Martinus Moltke Plebanus ad sanctum Peirum, Onse. Bol- 
dewinus. frater. religiosus . menachys de .elauso. gçampo de 
Frisia, Dn. Paulus ‚Plebanus de Goslin, : Berigldus. Roleke 
Capellanus .sancti Jacobi, Georgius ‚Hase, recigr acplegie 
in Melsak, Hermannus Duseke. de domo legis. Marige *); 
aus dem Jahre 1425 D. Jordanus Grothe, Cantar -ogclegie 
Mindensis, Gottfridus Budde de ordine..Cisterciensi, D. 
Eggardus Stake Prepositus. monialiym. sanste.erucig, Tider 
ricus Rode. Canonicus Stelinengis, Dns. Paulus Oldenbosgh 
Protonotarius ‚Lubicensis**). Auch in den folgenden Jah⸗ 
ren begegnen ung in der Matrifel noch viele Ordensgeiſiliche; 
fo im Jahre. 1427 Gregorjus'de Belhog, : remanstratensis 
ordinis de Camyn; im Jahre 1428 D. Sanderus de Bre- 
kelde, Prepositus menialium de Wantzil, im. J. 1431 -82 
Frater Helmevicus de ordine sancti ‚Francisc.. Außerdem 
finden wir in. dieſen Jahren hauptfächlich piele. Eanonifer am 
Lund: verzeichnet, Wie ſehr die Stiftung Roſtocka einem all⸗ 
gemein . gefühlten Bedürfniſſe entſprach, Kapt-ıfirh. aus dieſer 
‚beveutenden Frequenz erfennen, da nicht. nur Die Univerfität 
aus dem engeren Baterlande, fonpern aus Pommern, Preufien, 
der Mark, Holftein, Schleswig, Dänemark, Schweben, Liv⸗ 
land und, Curland befucht wurde. Seitvem Eugenius der 
Uninerftüt auch Die theologifche Facultaͤt gewaͤhrt hatte, wären 
alle Bedingungen, äußere und innere, ‚vereinigt, welche, ‚ein 
traftiges Aufſbluhen Roſtoci hoffen ofen lounten. In der 


*) Etwas J. 1739. ©. 77 f. Schröder, Pap. Meklenhurg S. 
1774. Hermann Duseke gehörte dem Stifte Nomus. Coeli Mogniorum 
s. Legis Mariae Ordinis Carthusiensig prope Rostock an, .. 4 


*x) Etwas 3. 1739. S. 141 f. Sarider Vap. — 
&, 1877. 


+ 


VUeſpruͤngliche Verfaſſung ber Univerfität, 78 


Tat waren die Anfuͤnge dazu auch vorhanden, und bie Uni⸗ 
verfität Hatte ſich troßz after entgegenftehenden Schwierigkeiten, 
mit denen Fe in Bezug anf ihre finanzielle Lage und ihre 
rechtliche Stellung zu Tämpfen hatte, fchon zu einem Mitiel⸗ 
punkte deutfcher Bildung und Gelehrfamfeit für ben Norden 
erhoben, als fie:fich Durch den Ausbruch innerer Unruhen und 
bürgerlicher: und kirchlicher Kämpfe plögkich in ihrer Wirk 
ſamkeit gehtinmt und faft met dem Lintergange bebroht fah. 


u Viertes Cqpitel. 
MDie urſpruͤugliche Berfaſſuug der Univerſikät 
| in dieſer p Periede . 


—— peralive. gm hat im Mittelalter fine eigen⸗ 
tialiche Auobiſdung gefünden. In Folge deſſen iſt aus 
jeber ihre Seibfiſtaͤndigkeit bewahtenben Corporation ein be⸗ 
ſtinimtes Mecht und eine beſtimmie Verfaſſung erwachſen, 
weiche uns in ihr innetſtes Lebet einen Einblick gewaͤhren. 
Für das Siabieleben des Mittelalters iſt dies fafi Allgemein 
anerfannt. - Aber 'wie das Eingehen in ein fpecielles Stadi⸗ 
seht. And in eine ſpecielle Staͤdieverfaſſung und das in iht 
witiende Leben enthüllt und auf die fie durchbringenden 
Grundideen hinweiſet *), fo wird dies auch für das Leben 
ber Univerfitäten ſeine Geltung haben, deren corporatives 
Leben fehr beftimmt in ihrer befonderen Berfafjung ausgeprägt 
ik. Selbſt das fcheinbar Unbebeutende gewinnt im Zuſam⸗ 
menhange der ganzen rechtlichen und geſchichillchen Anſchauung 


+) Gaupp Ueber deutſche Grättegtänbung, Stadtoerfaſſung und 
—8 im Mittelalter. ©; Tat'f. > , 
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an Bebentung, . und läßt und den Geiſt exfennen,: aus ‚dem 

das Banze wie das Einzelne: hervorgegangen ft... 
Wie die Alniverfitäten durch verſchiedene Stadien ihrer 
Entwicklung hindursh gegangen find, fo: finden wir, daß auch 
ihre Berfofiung ben jebesmaligen Typus an ſich trägt, ben 
das gefchichtliche Leben: einer. beflimmten Periode. ausgeprägt 
hatte. Wir werden daher ſpaͤter Den umgeſtaltenden Einfluß 
zu verfolgen haben, ben: die neuen, in die Geſchichte eintre⸗ 
tenben Ideen auf die Organifation der Univerfität als Cor⸗ 
poration und auf ihre Statuten allmälig ausüben. Hier 
aber werden wir zunäcft die Verfaſſung her darlegen, 
welche bie, Uyiverfität ‚gleich. anfangs: hatie, Die it Laufe 
des 15. Jahrhunderts nad -einzeinen Seiten bin, und 
fpäter bei der neuen Organifation der Univerfität im Sahre 
1563 beſtimmter ausgebildet worden iſt. Da, : wie wir 
ſahen, die Roftoder Univerfität indirert von der Pariſer durch 
den ; Einfluß Prags, Koͤlns und Erfurts ihre Organifeiton 
empfangen hat, fo erklaͤrt es ſich ung auch, daß ihte urſprüng⸗ 
liche: Verfaffung Vieles mit der von Paris gemein hatte. 
Das die Univerjität als geiftliche Stiftung nach "der: ganzen 
Anſchauungsweiſe ‚jener ‚Zeit. angefehen wurde, , mußte. noth⸗ 
wendig ihren Juſtitutionen einen Tirchlichen Charagter geben", 
der fih auch, in verwandten, ‚ben Kirchen- und: "Dompäen 

nachgebildeten Ginrichtungen ausſprach... - 1. 
. Bon Anfang an tritt die Univerfität.. als ein Ganıas af, 


.*) &o ivurden die scholae exteriores, welche im Anterſchiebe 
von: den für die eigentlichen Geiſtlichen beſtimmten scholae interiores 
in ben Abteien und Domſtiften für bie Soͤhne ber Adeligen und Freien 
errichtet waren, auch scholae canonicae genannt, ba fie unter bem 
Ginfluß der Zirchlichen Geſetzgebung und. Disciplin ſtanden. Ben. 
8.98. Grautoff, Hiftorifhe Schriften Bb..1. ©. 336 f. — 


ß 
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und bewährt neben dem corporativen auch ben einheitlichen 
Ehararter. Lag es in der Natur der Verhältniffe, das in 


Roſtock von Feiner Nationen Eintheilung die Rede fein konnte, 


wie zu Paris, obſchon das nationale Element aller größeren 
und Fleineren. norifchen Staaten in Reftod vertreten geweſen 
ift, fo zerfiel aber auch andererfeits die Untverfität nicht in 
einzelne Eorporationen, weiche auf dem Unterfchled: der Facul⸗ 
täten berußten. Die Univerfität tritt vielmehr von ihrer 
Stiftung an als einheitliche Corporation auf, welche unbe 
ſchadet ihrer Gliederung in Bacuftäten, die ifr in der Siif⸗ 
tungebulle- beigelegten Rechte ohne irgend Jemandes Theil⸗ 
nahme ausübte. Das jus statuendi war von ihr mit voller 
Selbſtſtaͤndigleit gehanhabt®), fo Daß weder Die Herzöge, 
noch der Rath. zu Roflod daſſelbe irgendwie beſchraͤnken Tonn- 
ten, fo lange. die Gorporation nicht in der Auskbung dieſes 
Rechtes über die ihr zuſtehende Nechtsfphäre Yinausging. Dies 
bezeugen’ die älteflen "Statuten der: Univerfität’), welche Kar 


i *) Das jus statuendi wird allerdings nicht ausdruͤcklich in ber 
GStiftungsbulle erwähnt, und kann an fi auch wohl nit aus der ihre 
beigelegten jurisdietio omnimada abgeleitet werden, aber ‚bie Belle 
gung ‚biefer :feßte damals, wo bie Landeshoheit fi noch nicht: in bem 
fpätesen. Sinne auägebilbet hatte, jenes voraus. Da Roſtock dieſelben 
Rechte wie bie übrigen Univerfitäten erhielt, war darin auch has jus 
statuendi eingeſchloſſen. Die von. Kaifer Ferdinand unter den 18. 
Auguft 1568 erlaſſene Confirmationso⸗Urkunde verleiht daher auch nicht 
ben: Acabemie. das jusstatnendi, fordern beftätigt nur bafielbe: Damns 
et cnncefimus:Docteribus - at .Scholaribes in dict« universitsie exi- 
stentihus aut futaris ex concessu praefstorum Dachm aus sueces- 
sorum sartuldem aucioritatem et potestatem. condendi et faciendi 
atatuta et ardinationes: juxte consuetudinem caeiterarum Vaiversita- 
tum.Urkundliche Befiätigung Beil. 50. Eſchenlache Annelen Bd 49, 
G. 274 f.: bye 

*) Es ergiebt fi bies unzweifelhaft aus der Art und Weile, wie 
dieſelben des Tiderichs Zukow, welder ber brftte Rector geweſen, und 





16 Jus stetnendi als natürlicher Ausfluß bed corporativen Lebent. 


erſt nad) der Errichtung der theologiſchen Bacukdt: abgefaßt 
find, aber doch dem erften Stadium ihrer Entwidelung ‚ange 
hören. Obwohl e8 in den allgemeinen Zuftänden. ver Zeit 
begründet: lag, Daß die verſchiedenen Carporationen :liher ihre 
Rechtsſphaͤre und’ über bie Grängen ihrer «Berechtigung mit 
einander nicht felten in befkänbiger Fehde Jagen, und 18 ſich 
fomit wohl. Batte vorausfehen, laffen, daß die. Univerſität als 
Corporation, .tobald man ihr das jus- Blatuendi einrqaͤume, 
mit der Stadt fie) im-häufigen Zveiefpalt: beinden werde, fo 
hatte dach der Rath darüber berathſchlagt und einfilmänig 
barein gewilligt, Daß dieſe Statuten von ber Academie nehchr 
ten zugelaſſen und angenommen. werden⸗). Es Ing: im Geiſte 
ber, Zeit, das Recht Statuten zu .geben als natürliehen Auges 
fluß des corporativen Lebens. anzufehen; ſo daß man üben 
haupt geneigt war, es alten. Corporaſionen zumigeſtehan 
Oeſto weniger. aber dachte man daran, dieſes Hecht: den. Con⸗ 
porationen der Univerfitaͤten zu entziehen oder auch nur an 
ſich zu beſchraͤnken, da dieſelben es ſeit dem dreizehnten Jahr: 





bes Ludolf Gtawel, welcher im Jahre 1422 bad Reetorat 'bekteitete, 
gedenken. Diefe Statuta Academiae Hostochiensis find auf Pergament 
geſchrieben und in einem mit Meſſing beichlagenen Lederbande gebun: 
den, welcher auf bem acabemifchen . Archive. aufbewahrt wird. Auch 
Schriftzuͤge und Orthographie frimmen:mit denen ber Matrikel überein. 
Bgl. Statata prima academiae Röstochiensis anno 1419 ineissatae. EX 
authentico cödice membranaceo descripte ‘in: Biplomktar;. Meklenb. 
ad a. 2419 bei de Westphalen, montımenta inddita. Vol: IV 'pug: 4008 
bis 2047. » Urkuntlihe Beſtaͤtigung der ‚hergoglich meklenburgiſchen 
hohen Gerechtſame über: Dero Asademie und Rath zu. Roſteck. -6 50. 
60. 63 bis 76. Geſchichte dev Juriſten⸗Faeultet S. 4 ff. Eſchen⸗ 
bachs Annalen der Roſtockſchen Academie. Ih. 1. &. 97 fi 11 ff: 
132 ff. 139 fi. 157 ff. 165 ff. S. 171 ©. 180 f S. 9 ff. 
©, 237. 
9 nrlandiiche Beſtaͤtiguag, *. Beil, & 0. 27. 


| 
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hundert" geiibt Batten*). Das Hinderte indeſſen nicht, daß 
man üßer das Maaß diefer rechtlichen Befugniſſe und über 
ihre Gruͤnzen ununterbrochen bie lebhafteſten Kämpfe führte: 
- Far das eorporatise Leben der: Univerſitaͤt War es Yon 
hoher Wichligkeit in jener Zeit, daß ihr die Gerichtsbarkeit 
zuſtand, und daß der Rath, Teine Civil⸗ und Criminal⸗Juris⸗ 
diction Aber die Arademie und deren Verwandte hatte 
Wenn dies bei einzelnen Gelegenheiten theilweiſe, namentlich 
in Bezug auf vie peinliche Gerichtsbarkeit, in Frage geſtellt 
werben iſt, und wenn ſich daran durch Jahrhunderte hindurch 
ziehende Neibungen und Kampfe ſchließen; fo kann vies zwar 
bisweilen einen kleinlichen und niederdrückenben Einbruck 
muchen, aber wir vuͤrſen dieſe Kämpfe nicht nach dem Maaß 
ſtabe unfter gegenwärtigen Zuſtaͤnde und Verhaͤltniffe beur⸗ 
theilen. Es find jene recht eigentlich noch hervorgegangen 
aus dem ganzen Geiſte des mittelalterlichen Lebens. Sofern hun 
vie Getichts⸗Ottzuniſatlon damals keine auch· nur einigermaßen 
genützende war; und dies auch von den legislativen Grund⸗ 
lagen derſelben geſagt werben muß, dieſe vielmehr be bedenk⸗ 
chen: Schwankungen unterlagen, mußte es nothwendig zu- 
den Lebensfragen einer Corporation gehoͤren, nur der eigenen 
Gerichtobarleit unterworfen zu ſein v | 

*) Meiners -Gehichte der Entſtehung und Entwickelung ber hohen 


Schulen. II. Abichnitt: Geſchichte des Rechts Statuten zu machen. 
©. 12%:.ff. - 

*%*) E. Cothmann, Responss juris etc. Response. } primum, super 
prima. sontrovorbig de eriabsali | Jariidietione“ «0 mörd- imperio 
p. ĩ sag: biz - 

=) ar. Über bie Geſchichte ser aab Sertchtebarkelt Meiners 
a. a. S. S 80 ff. Crebier, histöire de Puhiverdite de Paris: Vol. V 
p. PAS-Ah-- Yon’@aofgtin,-Gflhicte des Mm. Rechts im Mittelatter 
Bd. IV S. 175. S 333 ff. 
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Statt; für. den Winter am Diennfinssage, den 9. Octoher, 
für den Sommer am: Tibertiusinge, den 14. April. Während. 
im Winter am Gullustage, ben 16: October, die Publication 
der Mahl Statt fand, und am: Lacastage, den .:18. Drkohes, 
die Mefie für vie Kniwerfität gelefn wurde, fan im: Geis 
mer die. Publication acht Tage nach der Wahl Statt, wenn 
nicht des eva. einfallenden Dfterfefles wegen bie Publicatien 
bis. zum Dinstage unch Quasimodogeniti verſcheben ward, 
worauf am Tage nach der Publication die Meſſe für bie. 
Univerfität. gelefen murde.. Es zeigt fich ums hier noch die 
innige Verbindung ber kirchlichen Weihe mit der Inaugura⸗ 
tion eines jeden obrigkeitlichen Antes im Mitlelalter. 

Der Rechhor konnte nur. aus :ber Mitte ben. wirklichen 
Profeſſoren und. ber Mitglieder des Conciki gewählt werden. 
Don vorne herein war .alfo in Roſeock die Artiſten⸗Facultur 
nieht. in. em. Maaße benerzugt, na aus ihrer Mitte, uber: 
Dies ir Anfange nach auf: der LUmiverfilät Heidelberg der Ball: 
war*), ſtets ber Mentor gewählt werben mußte. , Die. mannige 
fachen Kämpfe, welche dort. bis zur Aufhebung diefer Beyar⸗ 
zugung Statt fanden, wurden dadurch Roftod erfpart. Der 
Mobus der Wahl ift ein eigenthümlicher, Hier iſt der Punkt, 
wo die einzelnen Univerfitägen in bedeutſamer Weiſe ausein- 
andergehen, und fich je nach den Principien, welche ſie ver⸗ 
ſagen, oder nach den geſhichtichen Vorhüdern, vetſchiuhen 


=) 8. B. Dane, Zur Sefdiäte dr unierefieät san ne 
einigen darauf bertighichen noch micht gedruckten Vekunden. veivecherg 
166% :9. 22-f. Stntutum fait: cuncorditer perpetiristäinputfbts ob- 
servandum, quod..dömeeps Reiter solam- Magister: existet’in'Trekl-' 
tate artium, quodque si Doctor vel Meginter' ia:'slia Tacaliate''exiniat,” 
Buster aindii nulletunus esse. daberet, sict hoc Parisiid: est cansue- - 
tum et conservatum. Annal. Untvers. T. 1.fod. 36. a. i 
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Klin). Zu Mofted wurden drei Profeſſoren durch das 
Looe -beftimmt, denen, nachdem fie zuvor eidlich gelobt hatten, 
den zu wählen, welchen fie nach befiem Willen und Gewiſſen 
für den beiten hielten, die Wahl des Rectors überlaflen 


wurde **). Es begegnet uns bier dirfelbe eigenthuͤmliche Ver⸗ 


bindung des Looſes mit der Wahl, wie wir dieſelbe in den 
Staͤdte⸗ Verfaſſungen des noͤrdlichen Deutſchlande in biefze 
Periode bei der Wahl der Magiſtrate eingehalten finden, 


eine Form, welche ſich in den Hanſeſtaͤdten bis auf die neueſte 


Zeit erhalten hat. 

Darften in den General⸗Concil der Pariſer Univerfität 
nur die eigentlichen magistri regentes, bie wirklichen Lehrer 
und Profeſſoren, erfcheinen und Beichlüffe faflen, und konnten 
nur in außerordentlichen Fällen auf befondere Einladungen 
auch die übrigen Grabuirten Theil nehmen **c*), fo wurben 
analog. zum Comcilia ber Univerfität nur diejenigen Lehrer 
gesechnet, welche wirkliche Befoldung empfingen, jedoch mit 
Ausnahme der: beiden Philoſophen, die jeder 15 Gulden, und 
des Juriften, der 25 Gulden Gehalt Hatte, während, aͤhnlich 


*) So hatte 3. B. Ingolftadt von Anfang an vier Nationen, 
denen bie Macht eingeräumt war, ben Rector zu wählen. Cf. Valen- 
tini Botmari Annaleg arademiae Ingolstadiensis, in duas divisi par- 
tes, . quarum prior Acclamationes ad illustrissimos principes et 
scholae tum patrengs, tum professores; posterior Reciorum seriem, 
celebriores personas et acta memorabilia complectitur. Ingolst. 1580. 

**) Merkwürbig ift die Beflimmung, nad welder die Wahl be: 
(hafft werden ‚mußte; aute exstincliionem seu consumptionem unius. 
parvao candelae cereae ad longitudinem indicis accensae ipsis 
terming praefixae, sub poena privationis sui stipendii per medium 
anaum, „ Bol. Statpta prima II, 3. 

WER) v. Sarigny, Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts im Mittelalter. 
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6 


82 Berwaltung ber Disciplin. 


wie in Paris, außerorbentlicherweife noch zwei oder hoͤchſtens 
drei angeſehene Graduati nad; dem Gutbünfen des Concilũ 
hinzugezogen werben konnten *). 

Die Disciplinarſtrafen wurden über die Studirenden in 
der Regel von dem Nertor, feinem Borwefer und dem Pro- 
motor beflimmt. War aber über folche zu erkennen, welche 
einen Grad erworben hatten, fo fonnte dies nur unter Zu⸗ 
ziehung des ganzen Concilii gefchehen. Alle Gewalt der 
Gorporation coneentrirte ſich jedoch in dem Rector, der much 
in feinem Namen alle Edicte und Statuten befannt machte **). 
Alle diefe bedeutenden Corporationgrechte bleiben fo lange in 
vollem Beftande und rechtlicher Geltung, bis die landesherr⸗ 
liche Macht überhaupt erftarft, und in Folge deſſen jene alle 
mälig modificirt und abgefchwächt, oder auch unter ganz 
veraͤnderten Zeitverhaͤltniſſen aufgehoben werden. 

Die Aufnahme in die Zahl der academiſchen Buͤrger geſchah 
durch die Inſeription in die Matrikel ia), Der Eid, mit 
welchem dein Rector und den fehigen und Fünftigen Statuten 


*) Statuta prima II, 3. Item de consilio Universitatis debent 
esse soli Stipendiati ex Stipendio Octingentorüm flörenorum annuo- 
rum et omnes illi, exceptis duobus magistris in artibus, quorum 
quilibet est de salario quindecim florenorum, et lectore in jure, 
cujus salarium est viginti quinque florenorum. Possunt tamen prae- 
missi consiliarii duos vel tres graduatos notebiles et non ultra ad 
consiliam admittere, cum Universitdtis conisilio "hoc visum ‚faerit 
expedire. 

”#) Die gewöhnliche Publicationsformel lautete: Nos... rector 
Universitatis studii Rostochiensis mandamus mnibus et singulis 
membris Universitatis ejusdem. 

*%%#) Die Ausdrüde: intitulare, intitulatus, intitulatio bezeichnen 
die eigentliche Smmatritulation, und find in biefer Zeit die gebraͤuch⸗ 
lichen; erft Tpäter kommt das Wort inscribere in Gebrauch. Do 
findet ſich auch ber Ausdruck: intitulatio pro examine. 
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der Univerſitaͤt Gehorſam gelobt wurbe,. ſindet fich vor der⸗ 
ſelben*). Es ward biefer Eid aber nicht von Allen, ſondern 
hauptſaͤchlich nur:von Denen, hinfichtlich welcher Beſorgniſſe 
obwalteten,. oder nach Befinden bes Rertors erforbert. Jedoch 
war die Immatrieulation, weiche binnen 14 Tagen erfolgen 
mußte, unerlaͤßlich Wk), Die Gebühren für dieſelbe richteten 





*) Bol. Formula Juramenti siudiosorum, qui membra esse hujus 
academiae, et privilegiis illius frui cupiunt: proposita ab antiquis 
gubernatoribus academiae, anno 1418 die XII. Novembris primam 
inchoalae. 

Ego N. juro vobis Domino Rectori Universitatis studii Rosto- 
chiensis, vestris quoque iu hoc officio successoribus obedientiam 
in itcitis et honestis. Et quod valo obaervare stalata, et per ipsam 
Universitatem statuenda ac procurare honum Universitatis ejusdem, 
pro posse et nosse meis, ad quemcunque statum pervenero. 

Et, si propter excessum per me commissum, aut propter in- 
obedjentiem, per Uaivergitatis Reeterem mihi mandatnm fuerit, us 
intra certum terminum ab oppido Rostock recedam, et anto termi- 
pum mihi praefixum non revertar: illad, cum mihi mandatum fuerit, 
somota. omni rebellione exequar: nisi auperdieto recessu, et ter- 

mine mihi praefixo, per eonsilium Universitatis, sive per Rectorem 
mecum fuerit dispensatum. 

Nec quomodolibet recedendo, quin satisfecerinr creditoribus 
meis aut .eorum expressam obiinnerim voluntatem. . 

Deferendo habitum honestum, prout, Universitas suis Profes- 
soribus et membris actaalibus decreverit gerendam. Promitto quo- 
que, me: ishabitaturum domos Academiae, nisi ob justas oausas 
per Rectorem mecum fuerit dispensatum. Sic me Deus adjuvet. 


**) In der Eidesformel für die Studenten Heibelbergs hatten die⸗ 
felben noch zu geloben, die Verbindung der Univerfität, nämlich ber 
vier Facultäten, unter Einem Rector zu bewahren, jeder Trennung 
ber Facultaͤten entgegenzuwirten und uͤberhaupt die Einheit ber "Unis 
verfität aufrecht zu halten. Vgl. Haus, Zur Seſchichte der Univerfität 
Heidelberg ©. 18. Diele Beſtimmung ſcheint ſich noch auf. bie alten 
fruͤher vorhandenen Segenſaͤtze zu beziehen, wo theild Facultaͤten und 
Ratimen fich entgegenftanden, theild einzelne Facultäten, namentlich 
die. Zuriften und Artiften, eine eigene universitan bildeten ober zu bils 
den fuchten. - In. Moſtock machten ſich dieſe Gegenfäge. von Anfang an 

6* 


84 Das Studentenieben im 15. Jahrhundert. 


fih, wenn nicht befondere NRüdfichten. obiwalteten, nach ber 
Verfchievenheit des Standes und der Verhaͤltniſſe der Einzel- 
nen. Wir Dürfen aber das Stupentenleben des 15. Iahr- 
bunderts nicht mit dem der Gegenwart zufammenftellen. Die 
Stupirenden waren in der Wahl ihrer Wohnung mannigfach 
befchränft, unterlagen zum größten Theile in den Regentien einer 
fpeciellen Beauffichtigung, und waren durch befondere Studien⸗ 
Vorfchriften und Disputations-Uebungen, welche einen beftimm- 
ten Zeitraum hindurch fortgefegt werden mußten, und bei ber 
Ertheilung der verfchiedenen Stufen der gelehrten Grade 
wegentlich in Betracht Famen, gar fehr befchränft. 

Schon die Univerfitäten und Rechtsfchulen Italiens zeigen 
und das Entfiehen von Collegien, in denen für Wohnung, 
Koft und Unterricht der Scholaren Sorge getragen wurbe*). 
Die Inflitution dieſer Collegien bildete fi auf der Barifer 
Univerfität im Fortgange der Zeit immer beftimmter aus, fo 
daß fie Das ganze Univerfitätsießen umfaßte und bedingte. 
Waren auch anfänglich diefe Eonvicte für Diejenigen beſtimmt, 
welche der Unterftüßung beburften, und verband man damit 
die Anficht, daß dieſelben näher zu beauffichtigen feien, um 
dadurch eine Bürgfehaft für die zwedmäßige Verwendung fol- 
cher Beneficien zu erhalten*), fo verlor ſich doch allmälig, 


kaum mehr bemerkbar. Der Begriff der Facultäten ald Glieder eines 
studium generale hatte ſich allmätig fchon feftgeftellt. 

*) G. Meiners, Geſchichte der Entſtehung und Entwidelung ber 
hohen Schulen unferes Erdtheils. IV. Bud, Gntftehung und Ginfluß 
von Gollegiis und Burſen. Th. I. ©. 100 ff. 3. ©. Eichhorns Ge⸗ 
fhichte ber Literatur. IN. ©. 254 ff. _ 

**) Unter den verſchiedenen Sollegien ber Pariſer Univerſituͤt nahm 
das Gollegium von Navarra eine fo bebeutende Stellung ein, daß dafs 
feibe nicht bloß eine ſehr große Zahl von Studirenden umfaßte, ſondern 
daß es ihnen auch burd bie für daſſelbe angeftellten Lehrer, unter 
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wenigftens theilweiſe, dieſer Geſichtspunkt, und neben bemfel- 
ben trat der andere hervor, daß auch für wohlhabende und 
reiche Scholaren, melche jährlich Penſionen bezahlten, folche 
Collegien gegründet wurden. Da an der Spige dieſer Eolle- 
gien Lehrer finden, meiche bie Studien ber Studirenden leite⸗ 
ten, fo verbanden fich hier mit dem materiellen Vortheile einer 
ſolchen Anftalt die Höheren Geſichtspunkte des gemeinfamen 
wifienfchaftlichen Strebens, welches durch die Einficht des 
Lehrers einen geficherten Yorigang gewinnen konnte. Go 
beveutiam wirkte biefe Inftitution ein, und erwarb fich allmaͤ⸗ 
fig ſolche Anerfennung, daß wir im 15. Jahrhundert auf ber 
sahtreich befuchten Pariſer Hochſchule alle Studirenden in 
biefen Gollegien vereinigt finden*). Nur vereinzelt lebten 
Einige außerhalb verfelben, wozu in ber Regel dann irgend 
eine beſondere Beranlaffung mar. 

Die Form der Gollegia, wie fie fich gegen Ende bes 14. 
Jahrhunderis ausgebildet Hatte, ging auf bie deutſchen unter 


‚ tem Einfluß der Pariſer Uiniverfität entftanvenen Hochſchulen 


über #h). Das Inſtitut der Collegien finden wir von Anfang 
an in Roftod, wo es bis. gegen Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 


deren beſonderen Obhut und Beitung fie ſtanden, die Möglichkeit ge- 
währte, den ganzen Surfus ber philofophifhhen und theologifchen Studien 
zu vollenden, ohne die Vorlefungen anderer Lehrer noch benugen zu 
möflen. Es war bies felbft durdy die Ordnung bed Collegiums aus⸗ 
geſchloſſen. Bel. Joanuis de Launoy, Theologi Parisiensis, Regii 
Navarraa Gymussii Historia I. p. 119 sqgq. 

*y von Sapigny, Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts im Mittelalter. 
3b. IE, ©. 328. 

”“) In Prog befanden ſich mcht ſolcher Gollegia, welche ihren 
Kamen von ihren Gründen führten, und Lehrer und Sludicende zit 
einer gemeinſamen veben verhandan. gl. Liker Becasorum Easoul- 
tatis Philssophioae Universilaiie Pregensis I, 291. 347. U, 346. 875. 
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hunderts mehrere Phasen durchläuft. In dem bei ihrer Im⸗ 
matriculation zu leiftenden Eide mußten die Studirenden, wie 
verfelbe zeigt, geloben, die ihnen beſtimmten acdbemifchen 
Gebäude zu bewohnen*). Wenn fie außerhalb der Regentie 
wohnten, fo war Died eine Ausnahme . von der Regel, und 
beburften fie Dazu der - befonderen Erlaubniß des Concilii. 
Welches Gewicht man hierauf legte, beweiſet auch der Um⸗ 
ftand, daß diefe Erlaubniß nur auf ein halbes Jahr ertheilt, 
und dann allenfalls erneuert wurde, und daß bei Promotio⸗ 
nen der Studirenden fehr berüdfichtigt wurde, ob fie bie in 
den Statuten für die Promovirenden beftimmte Zeit in ven 
Regentien zugebracdht Hatten oder nicht. : War dies nicht 
gefchehen, fo warb meiftens eine längere Zeit erforbert: Jeder 
mußte fich der in feiner Regentie eingeführten Ordnung unter: 
werfen **). Die Negentialen hatten für Wohnung, Koft und 
Unterricht ihren Beitfag zu. leiften, Das Verhaͤltniß der 
Regentialen zu ihren Aufiehern war durch beſondere Statuten 
geordnet. Es war recht: eigentlich ein Zuſammenleben tes 
die Megentie ‚beauffichtigenden. Lehrers. mit: den Stubirenden, 
fo daß derſelbe regelmäßig an der Mittagd- und An der Abend» 
mahlzeit Theil nehmen, und nad) Beendigung derfelben eine 
Stunde lang Disputirkbungen halten oder andere wiſſenſchaft⸗ 
liche Gegenſtäände behandeln mußte, auch wohl auf die ihm 


. %) Bol. über bie verwandten Einrichtungen Oxfords: Antoni a 
Wood, Historia et Antiquitates Universitatis Oxoniensis Libri duo. 
Oxon. 1674. Alberti, Brief, betreffend ben allerneueften Zuftend ber 
Religion und der Wiflenfhaft in Großbritannien. Th. 3. ©. 787 ff. 

%*) Diplomatariam Meklenburgicum, de Westphalen Vel. IV. p. 
10626. IX. De officio Rectorum Regentiarum 2. Ivem Regentiales 
debent subesse et: debitäm reverentiam exhibere Reetori suu eique 
parere in his, quae regentiam' conceraunt- et regimen ejusdem. - '“ 
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vorgetragenen voiflenfchaftlichen ragen einzugehen hatte). 
Inobeſondere war der Borfteher einer Regentie angewieſen, 
die Stubirenden ſowohl in wifienfchaftlicher als auch in ſitt⸗ 
licher Beziehung zu ımtesweifen, und fie anzuhalten, Iateinifch 
zu fprechen. 

Die gange Art ver Einridytung und der Ueberwachung 
erinnert an Höfterliche Zucht. Zu beftimmten Stunden wurde 
die Negentie. geſchloſſen ®%), und mar Jeder gehalten, in allen 
äußeren Dingen fi) der Hausordnung zu fügen. Die Zahl 
der aufzunehmenden Stubirenden war feftgeftellt, und durfte 
in der Regel nicht: 30° bis 40 überfchreiten. Die Aufficht über 
die Regentien warb vom Concil geführt FF). Die einzelnen 
Regentien aber gehörten den verfchiedenen Kackltäten an, fo 
Daß: Biefe es waren, welche über vie Regentien verfügtel, 
wenngleich die Anſtellung des Auffehers vom Concilium aus» 





*) Bisteta prima EX; 7. Item. Rector Regentiae debet pro 
suis Regentialibus gquplibet . die post prandium et post coenam 
unam brevem disputationem vel lectionem Scholasticam tenere seu 
teneri facere ii 'niateria pen sompetenti' sub poena r remotionis a 
Regontia. ; Be 

*#) Dav. Chytraei Or. de urbe Rostochio (a Joanne Posselio 
kabita}: In hisee Collegiis majores nostri omnes studiosos, qui per 
astiiem et judicii inopiam -ipsi ' regerd sun siudia et mores non 
pöossent, habiiäre et praeceptorum, qui singnlis domibus praefecti 
essent, docirixia' institui- et auctoritate regi, ac in officio continerl 
et aockıno praeserfim tempore domi eohiberi voluerunt. 


*##) Statuta prima IX, 17. Item Rector domus per Consilium Uni- 
versitatis "deputandus sic ſidem pratstabit consilte Universitatis. Ego 
N. sub bonus fide promifto, quod meis Scholaribüus, preesentibus et 
fataris :in'tali domo 'metuin commorantibus aut commniorateris volo 
pro posse et nukse im moribas et disciplinis praeesse, ipsos ad latine 
Iogtiendums .cogerb ote. Ei si’ #ulus rexero, ultra triginte pönentes 
regentinles; si vera‘ ulio: nik: wäjunoto, ultra quadragite: in regen- 
fie notre won ndıhitkaini at asiuniam, 





88 Der Promotor und deſſen Amtsbefugniffe. 


ging. Bei Einrichtung neuer Regentien lag es auch bem 
Concilium ob, fomohl dad vorhandene Bedürfniß, als and 
die Lage und die Einrichtung der NRegentie gu prüfen, und 
zu beurtheilen, wie weit dieſe jenem abzubelfen im Stanbe 
fei. Daß ſchon in diefer Periode mehrere Regentien vorhan⸗ 
den geweien, ergiebt fid) aus den erften Statuten der Uni⸗ 
verfität, nur daß uns diefelben nicht namentlich genannt werden 
Das Pädagogium, befien allein gedacht ‚wird, fcheint eine den 
Megentien verwandte Stellung gehabt zu haben *). 

Reben dem Rector finden wir den Promotor im Amie, 
welcher dem Erfleren beigeorbnet war, um als Superintendent 
über die Aufrechihaltung der academifchen Statuten zu machen. 
Diefe feine Amtsobliegenheit erſtreckte fich ſowohl über bie 
Univerfität im Ganzen, als auch über bie. einzelnen Facul⸗ 
täten und deren Mitglieder. Gelbft die Amtsführung Des 
Rectors ward von ihm beauffichtigt. Die Regentien- fanden 
unter feiner bejondern Obhut, fo daß Die Regembitlen ihre 
etwaigen Klagen bei dem Promptor anzubrirgen hatten. In 
diefen Beziehungen ftanden ihm nicht unbebeutende Befugnifle 
zu Gebote**). Nur bei wichtigeren Dingen, ober wenn der 

*) Statuta prima EX, 20, Item velumus et statwimus, quod- im 
qualibei Regentia Universitatis studii Rostochiensis, similiter ia Pao- 
dagogio, omnia ei singula statuta regentialium regulativa- ei sietıma 
Rectorem vel Reciores in eisdem respicientia haheantur appense in 
folio pergameno sive in tabula in communi Siaba sixo, in Regentia- 
lium refectorio etc. 

##) Statuta prima VI. De officio Promotoris. 1. "Quia Ueixer- 
sitatis Reotor propter warias distractiones aque Gcespalianes impo- 
dtivas in executione sui officii multifarie. impeditur, ideo ut nulla 
Bat uegligentia in statutis servandis eb in exoessibus aomigendie, 
sique in variis periculis praocavendis, ‚volumws ot.slatuimag,  uodk 


in Universitate semper debet esse (senaralia Prometor et Supezipr 
tendens, cujus officium sit, diligenter et fidelier. curam agere ab 


n 
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Promotor gegen den Rector etwas zu erinnern hatte, war er 


‚gehalten, die Sache zur Eniſcheidung des Concilii zu fielen. 


Die richtige Erkenniniß, daß bie Cintheilung in Nationen 
in den Berhältnifen : der Univerfität Roſtock nicht begründet 
Siege, hatte gleich anfangs dazu geführt, jede folche Gliederung 
ausdrücklich abzulehnen, welche noch bei der Gründung Prage 
und Wind vorgewaltet hatte. Dagegen warb die Einthel- 
fung im Yacultäten feftgehalten. Rur trug man Sorge, daß 
biefe nicht die. nothwendige Einheit der Liniverfität gefährbete. 
Die Facultäten wurden als felbfifländige Glieder der Uni⸗ 
verfikäit augefehen, welche in ihrer Sphäre beftimmte corporas 
tive Rechte und Pflichten hatten. Innerhalb derſelben waren 
fie unabhaͤngig, fo daß das Concilium Feinerlei Recht hatte, 
fich in Hacultäte-Angelegenheiten zu mifchen., wenn nicht das 
Wohl der Univerſitaͤt irgendwie gefährvet ſchien *). - Diefed 
Abſchließen der einzelnen Facultaͤten gegen einander zeigt fich 





sollicite auimadveriere, ut siatnta Universitatis a quolibet supposita 
illaesa conserventur, et excessus exorbitantium cum effectu puniantur. 
Et idee ejus officium respectum habebit ad omnes excessus, defectus, 
neghgentisa in-Üniversitate et singulis facultatibus exorios ei a qui- 
busvis suppositis cujuscungue gradus, eminentiae vel conditionig 
existant, commissos, etiamsi hujusmodi excessus sive negligentiae 
por Reetoren Universitatis aut per alicujus faeultatis quatuor fa- 
cultatum Decanum aut per stipendiatos aut Regentiarum Rectores 
im le@tionibus logemdis vel weglectis aut minus diligenter lectis auit 
exorcitiis aut quovis alio modo committentur etc. 


*) Statata prima VII. De ordine facultatum et promovendorum, 
et primo de facultatibus in generali. 1. Primum nulla facultas ali- 
quid statuat vel attentet, quod sit contra Universitatem vel aliquam 
aliarım facultatum directe vel indirecte vel quovis alio mode sta- 
tnsumque im: conirasium faotum, sit irritum et imane. 3. Item quod 
comtikium Umiversitaiis don se intromittet de iis, quae specialiter 
pertinent ad aliquam Facultatem, nisi requisitum vel in casu negli- 
gentiae, quam Promotor tenetur deuunciare, et tunc monitione prat- 
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auch darin, daß eine jede befondere Hörfäle hatte, welche zu 
ihrem: alleinigen Gebrauche beftimmt waren. Die theologifche, 
die juriftifche und die mediciniſche Yacultät wurben als bie 
oberen Sacultäten betrachtet, Die philoſophiſche Kacultät aber 
trat gegen dieſe verhältnißmäßig zurück. Es zeigt. fich. und 
bier das umgekehrte Derhältniß wie. in Paris, Heidelberg, 
Prag und Leipzig, wo die Artiften-Facultät fich großer Bor- 
züge erfreute. Während auf dem beiden erfteren Univerfitäten 
der Reetor allein aus der Artiften- Yacultät gewählt werben 
fonnte, ward in ‘Prag und Leipzig Diefelbe als. Die: erſte unter 
den Farultäten betrachtet. Tübingen Dagegen hat das mit 
Roſtock gemeinfam, daß die Artiften-Factliät dert untergeord⸗ 
net erfcheint, und überbied noch in einem höheren Maaße*) 

Für die corporative Stellung der ‚Univerfltät, namentlich 
für ihre innere Einheit, war: es von hoher Bedeutung, daß 
ihr. das Recht zuſtand, die Lehrer zu berufen und zu ent⸗ 
lafien**). Das Concilium übte diefes Recht ohne afle Be: 
ſchraͤnkung aus; erft faſt anderthalb Jahrhimberte fpäter ging 
das Recht der Vocation vertragsmäßig auf. bie: Herzöge, gind 
den: Rath zur Roftod über ek). Mit: diefem Borationssechte 
hing es zufammen, daß auch die Befoldungen von Seiten bed 
Conciliums beftimmt wurden. Die der. Acabauie mugefücerien 





| misse, : si aliqua facultas negligens reperta fuerit, poterit coneilium 
providere, nisi in iis, quae videntur praejudicare Universiati aut.ali- 
cui facultati, quia in his patest Rector,, ‚ut jenetur. irreguieuu— pro- 
videnter vigilaaaeeer... in 

*) Klüpfel, Geſchichte und Behchreiburg der. nis Zibin 
gen. S. 8. 

**) Statuta prima XIII. De Stipondistis Universitatis eu‘ vinges 
lerum facultatum et. de modo assamendi- ahquem ad: eciuram ‚Iveco 
vacanio elc. . re cen 

. #4) Urkundliche Beftätigung, Beil, 260 —E 27. en, oxꝝ 
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Einfünfte wurden an den Fiscus des Conciliums ausgezahlt, 
welches Die Verwaltung jener Summen hatte, und bie Zah⸗ 
lung der in den Statuten für: Die einzelnen Lehrer ber 
verfchiedenen Yacultäten beffimmten Gehalte verfügte. Die 
Größe der Hebungen ift bei den verfchiedenen Profeffuren 
verſchieden. Die Lehrer der Theologie und des canonifchen 


und bes bürgerlichen Rechtes erfcheinen dabei bevorzugt. Jeder 


— 7 


der zwei weltlichen Lehrer der Theologie (Doctores seculares 
in sacra theologia regentes aut Baccalaurei aut Licentiati) 
erhielt 80 Gulden Gehalt, dagegen empfingen bie drei Ma- 
gistri in arlibus, von benen ein jeder Baccalaureus in theo- 
logia fein mußte, nur 40 Gulden. In der juriftifchen Facul- 
tät waren duo principales regentes in ‚jure canonico, ‚unter 
denen der eine das ältere, der andere das neuere Recht vor⸗ 
zutragen hatte. Der eine bezog ein Gehalt von 100 FL, der 
andere von. 70 FL. Außer ihnen waren noch duo principales 
in legibus. Der eine ˖ derſelben erhielt 100 Fli, der andere 
50 5 Schall. Die Gehalte der beiven Mebiciner wären 
bebeutend geringer; .der eine. hatte ein Gehalt von: jährlidy 
SL, der andere. von 30 Fl. Die Facultät ber Artiften; 
bie‘ philoſophiſche Facultaͤt, erſcheint auch in biefem Punkte 
untergeoronet, und bezog nur geringe Hebungen. Außer ven 
genannten Lehrern: der Philofophie waren noch drei Artiften 
angeftellt, aber nur mit 30 Fl. Gehalt; jedoch waren ihre 
Mitglieder nicht aus dem. Boncilium | ausgefchloffen, wie Diefes 
in Tübingen wenigſtens theilweiſe der Fall war, da allein der 
Decan mit zwei andern im Senate war und auch dieſe in 
manchen Fällen‘ von. den Berathungen ausgefohloffen waren *). 


*) Köpfe, Weihe und D Befäeeibung der univerfi ität zisin 
gm. ©.7. r 
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Zwei Artiſten waren überdies zu Aufſehern der Regentien 
mit 15 51. Gehalt beftellt, doch fcheint es, Daß biefe eine noch 
mehr untergeorbnete, außerordentliche Stellung gehabt haben, 
und nicht eigentlich zu der Facultät der Artiſten gerechnet 
murden. ' 

Lag nun die Wohlfahrt und die Blüthe der Urgverfität 
ganz in den Händen des Conciliums, da baffelbe die Nomi- 
nation und die Vocation aller Lehrer hatte, fo kam es fehr 
weentlich darauf an, daß dieſes Recht mit großer Umſicht, 
mit Gewiffenhaftigfeit und mit Unparteilichfeit ausgeübt wurde. 
Deshalb fchreiben auch die Statuten: benen, welche biefe 
Wahl zu vollziehen Batten, die Ableiftung eines Eides vor, 
daß fie ohne alle Rückſicht nur den Flor der Univerfität wor 
Augen haben wollen). Der Wahlmodus war ein gemilchter. 
Bei der Erledigung theologifcher und philofophifcher Lehrſteilen 
nahmen ſowohl die Theologen Theil an dam Vopſchlage für 
die phitofophifchen Lehrftellen, ald auch fand das umgefehrte 
Verhaͤltniß Stätt, was einigermaßen auffallend erſcheinen 
kann, daß die Philoſophen bei dem Vorſchlage ber Theologen 
betheiligt waren. War einer der beiden Lehrftühle Dar Medicin 
zu befegen, fo hatten bie drei, die eigentliche Artiſten⸗Facultät 
bildenden, Philoſophen Antheil an den zu machenden Vor⸗ 
fhlägen. Nur allein vie Zuriften fchlugen, wenn in ihrer 
5 Statuta prima XIH, 9. Item nominatio trium et electio 
unius ex ipsis debet fieri unieo contextu, absque interventu uctus 
exiranei, ne fiat subordinatio, et infra quartale. anni a tempore ‚rer 
signafionis aut vacationis lecturae. 10. Item quilibet nominantium 
antigaam ad nominationem procedat, sic coram Rectore publice 
jurabit. ‘Ego N. juro, quod omni favore, odio, amore et-deno ga ape: 
exclusis, pro posse et nosse nominare volo ad hanc lecturam. va- 


cantem tres, quos secundam conscientiam meam magis idomens ju- 
dicavero, pro utilitate Scholarium et honore ac ineremento Univeraltatis. 
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Mitte eine Stelle zu befeben war, drei Candidaten dem Con⸗ 
cilio ohne Concurrenz anderer Bacultätsmitgliever vor. Nach⸗ 
dem die Vorfchläge in diefer Weile fachgemäß gemacht waren, 
beflimmte das Concil durch das Loos drei feiner Glieder, 
welche aus den drei vorgefchlagenen Candidaten die Wahl 
definitiv vorzumehmen hatten). Dabei war jede private Be⸗ 
werbung ausdrücklich ausgefchloffen, und hatte der Erwählte 
bei feiner Einführung eivlich zu bezeugen, daß folche nicht. 
Statt gefunden habe. Dennoch lag es in der Natur ber 
Sache, daß die von dem Concil ausgehenden Bocationen meiſt 
in einer beftimmten Richtung gefchahen, welche gerade vor- 
zugsweiſe auf der Univerfität vertreten war. . Erwuchs einer- 
feits daraus der große Bortheil, daß die. Corporation ein ein- 
heitlich gefchloffenes Ganze bildete, und feine principiellen 
Gegenfäge innerhalb der Corporation hervortraten, welche zur 
Auflöfung des corporativen Verbandes beitragen fonnten, fo 
war doch auch andererfeits der Nachtheil ein unvermeiblicher, 
daß ein fefiftehender Typus des wifjenfchaftlichen und des 
eorporativen Lebens. fi) ausbildete, welcher unter Umftänden 
zu einer gewifien Aögefchloffenheit und infeitigfeit führen 
konnte. 

Um die beſondere Eigenthümlichkeit der Stellung der ein⸗ 
zelnen Lehrer der Academie zu dem Ganzen der Corporation 
in jener Periode zu erkennen, muß hier noch hervorgehoben 
werden, daß die Statuten dem Concilium das Recht verleihen, 

X) Ztatuta prima XIII, 19. Item quilibet per sortem electorum, 
antequam ad electionem procedat, sic coram Rectore publice juru- 
bit: Ego N. juro, quod omni favare, odio, amore, et delo et spe 
exeiusis, eligere.volo ad hanc lecturam 'vecantem nnum ex teihus: 


nwoininstis, quem secundum corsciebliam meam  magis idaneum jadi- 
cavero, pro utilitate Scholarium et honore ac incremento Univarsitakis. 


94 Dimiffionsrecht d. Concils. Aeltefte Dienftpraris. Form d_Entlaflung. 


jedes Glied der, Borporation feiner Stelle zu entſetzen *). Es 
zeigt fi) auch hier die der Corporation als folcher einwoh- 
nende Machtvollfommenheit. Wir dürfen aber zugleich nicht 
überfehen, dag überhaupt erft im Laufe bes 15. Jahr⸗ 
hunderts innerhalb des Firchlichen und des flaatlichen Lebens 
die erften Anfänge einer Dienftpraris fich entwidelt haben *) 
Alle Aemter wurden in jener Periode überhaupt noch als 
ofücia temporalia. betraditet#°%). Wie man in : biefelben 
durch. einen Dienftmiethecontract eintrat, . fo konnte derſelbe 
auch von beiden Seiten beliebig aufgekündigt werdent). Das 
Prineip der Lebenslänglichfeit bildete fich erft Jahrhunderte 
fpäter unter ganz veränderten Berhältnifien und unter: dem 
befonderen Einfluſſe firchlicher und rechtlicher Doctrinen aus. 
Diefe Befugniß, die Lehrer ihres Amtes zu entlaffen, : ftand 
dem Eoneilium unbedingt zu, wenn beſondere Umſtände ob⸗ 


*) Diele corporative Gelbftfländigkeit finden wir nicht in gleichem 
Maaße bei anderen Univerfitäten in diefer Periode. In Greifswalbe 
vereinigte ber eigentliche Stifter ber Univerfität, ber erfte Bürgermeifter 
und Rector Rubenow, ald Vicebominus faft alle Gewalt in fih, da 
Wartislav IX. in der dem Vicedominus ertheilten Vollmacht bemfelben 
die Befugniß zuerkannt hatte, die Statuten zu ändern und Lehrer, bie 
ihm nicht fleißig und tuͤchtig erfchienen, die ungehorfam waren ober. 
durch ihre Vota Eonfpiration gegen ihn machten, zu verabfchieben, Doch 
erlofch nad Rubenows Tode das Vicedominat; es fcheint indeflen, daß 
die Fürften das’ Recht der Berufung der Lehrer ausübten, wenn ſie fi) 
defielben nicht zeitweife begeben hatten. Vgl. F. W. Barthold, Geſchichte 
von Rügen und Pommern. Bb. IV. ©. 222. 

**) Zachariaͤ, Deutfches Staats: und Bundesrecht II, ©. 66 ff. 


***) K. F. Eichhorn, Deutiche Staats: und Rechtegeſchichte Th. IV 
©. 409 f. 

. +) Myler ab Ehrenbach, Hyperchologia IV, 11. Neo per talem 
offich revocationem conqueri potest officialis, natura contractus 
precarii ita suadeate, ut tam diu utendum concedatur, gan ‚die 
cohcedens patitur: 


j 
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walteten. Lag indeflen zu folder Kündigung nur eine Ber- 
nachläffigung des Amtes vor, fo mußte orbnungsmäßig eine 
bveimalige. Erinnerung voraufgehen, welche von ſechs zu ſechs 
Mochen zu wieberholen war. Nach ausgefprochener Entlaſ⸗ 
fung waren indefſen die zu Entlaſſenden verpflichtet, noch ein 
viertel Jahr das Amt zu.verwalten. Erſt nachdem die Lan⸗ 
deshoheit fih auszubilden anfängt, und die Landesherren be⸗ 
müht find, das corporative Reben ber verfchievenen Corpora⸗ 
tionen, wenn auch nicht zu brechen, doch unter ihre Aufficht 
zu bringen, gebt, wie wir fpäter fehen. werden, da die Lan- 
desherrfchaft ſich zugleich inmmer mehr an dem Unterhafte der 
Academie betheiligt, auch das Recht der Vocation und ber 
Dimiſſton unter beſtimmten Modalitäten an fie über. 

Bon Anfang an befaß die Univerfität zwei Eollegia, ein 
Collegium majus et minus, . worauf ſchon die Gtiftungs- 
urfunden hinweifen. Das erfte führt eine Reihe von Namen: 
Album Collegium, Collegium facultatis artium, Collegium 
philosophicum, Collegium Theologorum .et Artistarum, Do-. 
mus Collegii, welche Bezeichnungen fih fpäter im Laufe der 
Zeit ausbildeten*). Aus ven älteften Statuten erhellt, daß 
bafielbe [don bamals einen Mittelpunkt für die Univerfität 
bildete. In demſelben (in Collegio prope Sanctam crucem) 
war acht Lehrern, ven zwei weltlichen Lehrern der Theologie, 
ben brei Magistris in artibus und Baccalaureis in theologia, 





' :#): Lindenberg; Chronicon Rostoch. lib. V, c. 8 bemerkt: Colle- 
gium Facultatis arfium seu Philosophicum olim sacellum fuit: Epis- 
copi- Suerinensis, quod vetus structera testabatur; et adhuc insignia 
Butovisretm: (quorum quingue Episcopeli tiar& Suerinensi fuerunt 
reduki) indieant. War dies der Fall, fo erhellt nur nicht, wie bad 
Geblude · niditebeftoweniger an bie Stadt hatte kommen Eönnen, unb 
von ihr der Univerfität zur Benugung überlaffen werden Eonnte . - 


96; Das Collegium mimus. 


und den drei Arkiften, welche im einer andern Facuftkt- gra⸗ 
duirt wären, Wohnung angewieſen, und waren dieſe gehal⸗ 
tert, an einem geineinſamen Tiſche zu ſpeiſen*). Das andete 
Collegium (apud forum antiquum) enthielt das Auditorium ber 
Juriſten; es wird flets als das kleinere bezeichttet, ſcheint indeſſen 
auch’ für eine faſt gleiche Anzahl von Lehrern beftimmt geweſen 
zu fen. Die Rectorwahl fand Bier insgemein Statt, wen 





.*) Statute prima XIII, 2. Dagegen finden wir eine anbere Dar- 
ftellung etwa aus dem Jahre 1485 in einem Brief um Huͤlfe an Mark⸗ 
graf Johann von Brandenburg und andere Herren ober ihre Prälaten, 
Mannm und Städte etwa um die Zeit zwifchen ber erſten und zweiten 
päpfllihen Bulle wegen bes Doms, in weldhem bie früheren Verhaͤlt⸗ 
niffe der Univerfität dargelegt werben: 

“ Item segghei ‘un seiten wy, dat de sulffte vorgesechte furste 
wie vorulderen dem vorgeser. unsen alderhilg. vader, dem pawes 
mit ere noghaftiche vorlove breve gelavet hebben, to makende un 
funderende twe helike collegia in der sulven unser universiteten to 
rostok "ein. groi: uu ein lüttik mit vordenste nn. mit vorrade 30 
dar ia behoret etc, deme so isgescheen, dat ok clar un apenbar is. 

Item setten un segghen wy, dat unse voreldern, baven benomet, 
hebben funderet dat groteste collegium in unser stand rostok vor 
twelff: meister, um einem isliken meister togerekent XXX rinsche 
gulden jarlike etc dat ok is clar etc. 

Item segghen 'un setten wy, dat manck den twelffm vorser. 
meisteren schalen sin 

. iwe de stedelke lesen, de eine in de hilghen scrift un de an- 
der in de arstedige und sulften meisteren ein islik van den 
schal hebben baven de anderen noch XXX rinsche gulden is 

samelik LX gulden etc. . 

Item is upgerichtet un gefunderet dat mynste coltegium vor 
xn meisteren und enem isliken to gerekent vor sine vordenst AVHH 
rinsche gniden un den jenen de dat Jesst in den.nigen zeghien LX 
g-ııun de lesetı im. deerito KAX rinsche gulden etc. . -, x... 

Item setten un segghen wy, dat syk desse vordenst den de 
genmmien meisior nach erem geachike,scholden ‚hehben app achia 
kundert mya VI! rinsche gulden lopende ,werdt. up, varloget, — 
Aus den im Rathsarchiy befindlichen, die Demhandel betreffenden Aten. 
Nach einer alten Copey. 


Das Amt der Gonfervatoren, 97 


der Rector des laufenden Jahres Jurift war. Auch fcheint 
das Gebäude als Regentie benugt zu fein, obfchon die Juri⸗ 
ften ſich fpäter das Vorrecht erwarben, daß fie nicht in den 
Regentien zu wohnen brauchten *). 

Schen auf der Parifer Univerfität finden wir neben dem 
Rector Gonfervatoren angeftelt, welche für die Aufrechthaltung 
der Privilegien der Corporation Sorge zu tragen hatten. 
Disfe Stellung konnte fchon vermöge ihrer Aufgabe nur an⸗ 
gefehenen und bedeutenden Männern übertragen werben. Diefe 
allein waren im Stande, den von andern Gorporationen ober 
von mächtigen Individuen ausgehenden Eingriffen in bie 
echte der Univerfität Schranken zu ſetzen. Es characterifirt 
jene Zeit, daß die Gorporationen einen fortgehenden Kampf 
um die Aufrechthaltung ihrer Nechte zu führen hatten. Sie 
lehnten fich daher gerne unter Umftänden an bedeutende und 
einflußreihe Männer an, welche für die ihmen zuſtehenden 
Rechte nöthigenfals fehr energifh in Die Schranfen treten 
fonnten. Darin lag auch der Grund, daß die Univerfität, 
wie wir gefehen haben, fchon im Jahre 1423 von Martin V. 
ein Confervatorium auf fieben Sahre erhielt, welches ihr im 
Jahre 1430 von ihm noch furz vor feinem Tode, und in der 
Folgezeit bis zur Reformation wiederholt von den Päpften 
erneuert wurde. 

Eine fehr bedeutende Stelle im Univerfitätsleben jener 
Zeit nehmen die Promotionen ein. So wie auf der Parifer 
Hochſchule die Promotionen von der Genehmigung des Dom- 
canzlers abbingen"*), fo hatte die Stiftungsbulle der Uni- 

*) Krey, Beiträge zur Meklenburgiſchen Kirchen und Gelehrtens 
gefhichte Bd. IT. ©. 41 f. 


*=) v. Savigny, Geſch. d. roͤm. Rechts im Mittelalter. Bd. 3. S. 336. 
7 
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verfität Noſtock dem Bifchof von Schwerin das Recht gegeben, 
die höheren academifchen Würden su ertheilen®). Es war 
dies ein Attribut feines Eanzleramtes, mit welchem der Bifchof 
von Schwerin befleidet war. Im Fall einer Sedisvacanz 
trat der Roſtockſche Archidiaconus in die Rechte des Biſchofs 
von Schwerin"F). War indeffen der Bifchof abweſend, oder 
verweigerte er die Ertheilung diefer Würden, fo hatte Mar- 
tin: V. der Univerfität, wie wir bereits erwähnt haben Fk), 
die Begnadigung ertheilt, unter gewiffen Borausfegungen zu- 
gleich mit zwei oder drei Magiftern oder Doctoren Die acade- 
mifchen Würden mit gleicher Wirfung verleihen zu dürfen. 
Um Baccalaureus und Licentiat zu werden, hatten die Ein- 
zefnen ihre vorfchriftsmäßigen Lehrfiunden in ihrer Facultät‘ 
au befuchen, und fich den herkömmlichen Disputir »Uebungen 
zu unterziehen t). Konrite Einer in der philofophifchen Facul⸗ 


*) Bgl. Bulla fundationis: Singuli vero qui cursu feliciter con- 
summato in ea facultate qua hujusmodi inhesere studio 'bravium 
obtinere meruerint sibique etiam pro: aliorum erudimento doeendi 
licentiam ac doctoratus sive magisterii honorem petierint elargiri, 
per ipsorum inibi Doctores sive Magistros Episcopo Suerinensi 
quem Cancellarium studit in- opido hujusmodi esse perpetao volumus 
constituimns pariter et ordinamus- ecclesia vero Swerinensi vacante 
Archidiacono Rostoccensi in eadem ecclesia pro tempore existen- 
tibus sive aliis ab iipsis pro teimpore deputandis presententur et ab 
illis si servatis consuetudine et modis super talibus in aliis -studiis. 
premissis observari solitis ad hoc exstiterint idonei sufficientesque 
reperti licentiam et honorem sortiantur et reportent antedictos. etc. 
Urkundliche Beftärigung, 8 18. Beil.-9. 

**) Bol. über die Theilnahme bes Archidiaconus an ben. Promo⸗ 
tionen auf den alten Univerfitäten: Meiners comm. 1. et 2. qua hist. 
muneris cancellariorum acad. pertractat in: Comment. soc. Gotting. 
Vol. XVI p. 65 sgg. 

ER) Vgl. S. 60 fe 

+) Das erfte Stadium der wiſſenſchaftlichen Laufbahn wurde durch 
Erlangung des Bactalaureats als des erſten academiſchen Grades zu⸗ 
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tat nad Ablauf von anderthalb Jahren Baccalaureus und 
nach Ablauf von vier Jahren Licentiat werden, fo bedurfte 
es dagegen zum Baccalaureate des canonifchen und Des bür- 
gerlichen Rechtes drei Jahre, und erft nach Drei weiteren 
Studienjahren in diefer Facultät konnte derſelbe Licentiat 
werden). Die Gebiete des canonifchen und des bürgerlichen 
Rechtes waren fehr ſcharf getrennt, fowohl in Bezug auf bie 
ju.machenden Studien, als auch in Bezug auf die Erlan⸗ 
gung der verfchiedenen gelehrten Grade. Wie groß dieſe 
Trennung ivar, ergiebt ſich auch aus der Beftimmung, daß 


ruͤckgelegt. Der Baccalaureus erlangte das Recht, Andere zu unter: 
richten, und Dieputationen mit ihnen zu halten. Aber da biefelben zur 
Erreihung des zweiten Stabiums, ber Licenz, noch einen weiteren Weg 
wiffenfhaftlichen Strebens zu durchlaufen hatten, fo theilte man denſel⸗ 
ben- urfprünglih in drei Abfchnitte, nach denen bie Baccalaurei ents 
weber simplices oder currentes (cursores) oder formati genannt 
wurden, Später wurden biefe Unterfheidungen nicht mehr eingehalten, 
die beiben erften Bezeichnungen treten zurüd, und als eigentlich gelehr: 
ter Srad, welcher der ‚Licenz am nächften fland, galt nur der Grab 
des BaccaJaureus formatus, den wir fo oft in ber alten Matrifel 
finden. Es kommt auch häufig der Ausdruck Baccalarius und Baccala- 
riatus vor. Derfelbe if vom Kriegsweſen entnommen, und findet ſich 
in dem franzöfiidhen Bachelier wieder. Schwerlich möchte es aber 
richtig fein, wenn Facciolati eö von bas cavalier berleitet. Es find viel: 
mehr diejenigen, welche mit ber corona laurea baccifera gefhmüdt 
werben. 

*) Auch der Ausdruck Licentiatus ift von der res militaris ent⸗ 
nommen. Licentiati dicuntur, quemadmodum olim apud Romanos 
missi et rude donati, quibus scilicet concessa est ab epiqeopo vel 
cancellario, cujus est dare, libertas seu missio ab onere disputandi, 
scholas‘ magistrorum actusque . solemnes frequentandi, itemque 
licentia docendi seu extraordinarie legendi; ac proinde non dif- 
ferunt a magistris nisi -sola susceplione paludamenti magistralis, 
Bulaei historia universitatis, Parisiensis V, 681. Doch gab es aud) 
Abweichungen von dem allgemeinen Sprachgebrauche. So wurben bie 
Promovendi ad gradum licentiae auf der Univerfität Mien sentontindi : 


genannt. Dipl. universitatis Vindobonensis Il, 62. S. 
7* 
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einem Studirenden, nachdem er ſich dem canoniſchen Rechte 
gewidmet und bereits zwei Jahre lang daſſelbe ſtudirt hatte, 
dieſe beiden Jahre dennoch nur für ein Jahr gerechnet 
wurden, wenn er zum Studium des bürgerlichen Rechtes 
üiberging. GSelbft derjenige, der fchon Baecalaureus des cano⸗ 
rüfehen Rechtes war, ‚mußte gleichwohl noch zwei Jahre das 
bürgerliche Recht hören, ehe er Baccalaureus in dieſem wer- 
ven Fonnte. Daſſelbe trat aber auch ein, wenn Jemand ſſich 
vom Stubium des bürgerlichen Rechtes zum eanonifchen Rechte 
wandte *). Die Eramina wurden von: den: betreffenden Facul⸗ 
täten vollzogen. Zu der philpſophiſchen Facultaͤt wurben in- 
deffen in biefem Fade alle Magiſter gerechnet, welche Vorle⸗ 
ſungen hielten. Meldete ſich Einer. zum . Baccalaureate,, fo 
wurden: aug, Diefer Gefammtzahl der Magiſter fuͤnf durch das 
Loos erwaͤhlt, um das Examen abzuhalten. An dem Magiſter⸗ 
Eramen nahmen vier in gleicher Form erwählte, Magiſter 
mit dem Protancellarius Theil! Die ad gradam magisterii 
Zugelaffenen begannen einige. Wochen nachher ihre Vorleſun⸗ 
gen, und wurden fpäter in die Facultät qufgenommen. Wann 
die Aufnahme erfolgte, fcheint von verſchiedenen Umſtaͤnden 
abgehangen. „und Dem Urtheile der. Facultät "unterlegen zu 
haben. Konnte .auch ausnahmsweiſe die Reception fogleich 
erfolgen, ſo ſchejnt doch insgemein ein Zeitraum von zwei 
a Zu Botogna war’ es herkommlich, daß Ver Sanoniſt ei Zahee; 
der Civiliſt acht Sahre ſtudirte. Bel. vi Savigny, Geſchichte deB-röm: 
Rechts im Mittelalter Bd. 3. S. 192. . Däffelbe Herkommen fand im 
Wefentlichen auch’ auf der Pariſer unlverfitoͤt ſtatt, und ging von dort 
auf: die deutſchen Univerfitäten: bes 14. und : #3, Sahrgumderts über, 
Dort wie. hier. findet ſich der Gebrauch, daß das frühere: Studium des 
eähonifäjen Rechtes dem Eivitiften angerechnet und’ von- ber vorſchrifts⸗ 


F ea ‚der -für'das Serdlum — des es bürgentilhen Rerhtes fensefet⸗ 
tn Jahre abgerechnet wurde. . un oa: 
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Jahren, mitunter auch .felbft von fünf Jahren, erforderlich 
geweſen zu fein, um die Reception in Anſpruch nehmen zu 
fönnen. Die Entfcheidung über. das Eramen erfolgte per schc- 
dulas, auf denen ein approbo und ein reprobo ftand. Der Notas 
rins der Facnltät fammelte diefe Stimmzettel, und je nachdem die 
Mehrzahl der Zettel ausfiel, je nachdem war ber Eraminirte 
entweder zugelafien oder abgewiefen. Bei den Promotionen 
felbft normirten die Vorfchriften und Gewohnheiten der ein- 
zelnen Facultäten. Der Promotor mußte fich unbebingt, bei 
Etrafe, von der Academie ausgefchloffen zu werden, oder in 
eine Strafe von 100 Gulden Rheinifch zu verfallen, den Ge⸗ 
fegen und Herfommen anfchließen. Nur von beeibigten Mit: 
gliedern der Academie fonnten die Promotionen ausgehen. 
Auch hatten die Eraminatoren vor Abhaltung Des Eramens 
einen Eid abzuleiſten, daß fie die Prüfung. mit allem Fleiße 
und unparteiifch vollziehen wollten. Aber auch der Kandidat 
hatte eidlich zu verfihern, daß er weder mittelbar noch ım« 
mittelbar durch Gunſt oder Gabe den Grad, um den er fi 
bewerbe, zu erlangen fuche. . 

Es lag in der, Stellung der academiſchen Lehrer, daß, da 
fie die gelchrten Grade, ald Glieder ihrer Facultät, zu erthei- 
len hatten, fie auch felbft diefelben befigen mußten, wenn fie 
in die Facultät eintraten. Für die beiden meblcinifchen Pro— 
fefiogen warb. gefordert, daß fie entweder bei ihrem Eintritt 
ſchon Doctoren in ihrer Yacultit fein, ober daß fie wenig- 
ſtens balpmöglichft.den, Dostorgrad inihrer Facultät erwürben. 
Da fie aber Licentiaten. oder nur Barcalaurei fein fonnten, 
fo fegen die Statuten feft, wie die Licentiaten ‚der. Me- 


bien umfonft zu Doctoren promovirt werden ſollen, nur daß 


fie ftatt des Mantels jchen Gulden an den Piomoölor 'u° "© 
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bezahlen hatten. In dem Falle, daß einer nur Baccalaureus 
iwar, ging ein Examen vorher. Der Betreffende wurde indef 
fen fofort zum Licentiaten und fodann fofort zum Doctor 
ereirt, ohne daß e8 nöthig war, daß unter diefen Umſtänden 
die gefegmäßige Frift eingehalten wurde, welche fonft zmifchen 
der Erlangung. der einzelnen Grade verfließen mußte*). Jedoch 
werden in diefem Yale, wo Einer durch feine Defignation 
zu einer Profeſſur den Doctorgrad unentgeldlich erhält, dahin 
noch befondere Beftimmungen getroffen, daß derfelbe feine Pro— 
feffur acht Jahre hindurch ununterbrochen zu verwalten hatte, 
ohne das Recht zu haben, feine Lehrftelle auffündigen zu 
fönnen, wenn er nicht eine Summe von 40 Gulven als 
Entfhädigimg an die Academie und ı an ven Promoter zah⸗ 
len wollte. 

Die älteren Univerſitäten Rande, als in fich abgeſchoſſne 
Corporationen, nicht felten auch als Gegner ſich gegenüber: 
Die verfchiedenen Richtungen, welche die Univerfitäten meiſtens 
repräfentirten, trugen zur Schärfung des Gegenfatzes bei. Die 
Eiferſucht der verfchiedenen Univerfititen auf einander machte 
fich insbefondere auch auf dem Gebiete der Promotionen be- 
merfbar. Es gereichte einer Univerfität zur Ehre, wenn anf 
ihr recht viele academifche Grade nachgefucht wurden. Se 
mehr Grade eine Univerfität erfheilte, vefto höher ftieg ihr 
Anſehen. So gefchah e8 denn auch wohl, daß die Grade, 
welche die eine Univerfität ertheilt hatte, höher gefchägt wur: 
den, da fie die berühmtere war, als die Grade, welche eine 


*) tieber die Entflehung der gelehrten Grade, und über ben Ur: 
ſprung der Sitte, daß biefe von den Kacultäten verliehen werben, pgl.: 


-Herm. Conringii de antiquitatibus academicis dissertationes, septem 
p 110 qq. p. 136 gg. 
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andere minder berühmte Univerfität ertheilt hatte. Es war 
Dies eine reiche -Quelle von iferfucht und Yeindfchaft im 
Univerfitätsleben jener Zeit. Wir finden daher auf manchen 
Univerfitäten die Beitimmung, daß der zu Promovirende bei 
feiner Promotion zu ſchwören hat, daß er nicht nochmals auf 
einer andern Univerfität -Denfelben -gelehrten Grab nachfuchen 
werde. Durd die ftattgehabte Promotion trat aber auch der 
Betreffende in ein näheres Verhältniß zu der Corporation 
überhaupt; Dadurch, Daß ihm ein gelehrter Grad von ihr er- 
theilt war, gehörte er ihr gliedlich an, und Hatte eidlich zu 
geloben, daß er das Beſte der Corporation aus allen Kräften 
fürbern werdet). War nun der Grab auf einer andern 
Univerfität erlangt #*), wie ‚Dies fehr häufig der Hal war 
bei den ‚Lehrern, welche von auswärts. berufen wurben, fo 
hatte die Corporation die Aufgabe, fich möglichft ficher zu 
fielen, daß nicht- ber in, ihre Mitte Eintretende zum Nachtheil 
feiner Torporation mit. den gelehrten Corporationen in Ver⸗ 
bindung bleibe, die ihn. promopirt hatten. Deßhalb jeben die 
Statuten feft, daß derjenige, welcher an einem ‚andern Orte 
promopirt hatte, bier bei feiner Neception in -Oegenwart der 
Facultät ſchwöre, daß er nach feinem Vermögen das Wohl 
der hiefigen, Ycademie eben fo befördern wolle, als es einem 
hieſelbſt Promovirten zur Pflicht gemacht werde. 
Im Uebtigen verbreiten ſich dieſe älteſten Statuten auch 
noch über eine Reihe untergeordneter Verhältniſſe, über die 
*). Vol. Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae 


Vitebergensis. Ex autographo edidit Car. Ed. Foerstemann p. 146: 
Juramentum Promovendorum. . 


*#%) Pol. auch Liber Decanorum Facultatis Philosophicae Uni- 


versitatis Pragensis. P. I. p. 60 sq. Tertia Rubrica. De receptione 
baccalarii aut magistri alterius universitatis. 


mem — — — — 


104 Zuſaͤtze zu den aͤlteſten Statuten in plattdeutſcher Sprache. 


Beſtrafung der Studirenden, ſo wie über die Obliegenheiten 
der Videllek). Die eigentlichen Statuten ſchließen auch mit 
diefen Beſtimmungen ab, fo daß feftgeftellt wird, es ſolle fo wenig 
bei der Academie, als bei den vier Facultaͤten irgend eine 
Gewohnheit oder ein Herfommen gelten, welches den Statuten 
ser Academie und der Facultäten entgegen ſei. Auch wirb 
erflärt, Daß, wenn irgend etwas in-diefen Statuten: dem Rath, 
und der Gemeinde diefer Stadt oder der Academie und- den 
einzelnen Facultäten nachtheilig fein folle,. dies gegen die Ab- 
ficht fei, und folches, ſobald es fich ergebe, wiederum abge- 
ändert werden folle. 

Höchſt merkwürdig nnd characteriftifch far die Einwirkun⸗ 
gen, welche die Univerfität ſchon in dieſer erſten Periode ihres 


Beſtehens von Selten des Rathes ver Stadt Roſtock erfuhr, 


ift es, daß nach den eigentlichen Statuten Zufäße : folgen, 
welche auf Anhalten der Bürgermeifter gemacht: worden. t%k) 
und, während die eigentlichen Statuten- in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt find, in plattdeutſcher Sprache fich finden. Dieſe 
Zufäge zu den Statuten haben offenbar die Abficht, die Ver- 
hältniffe des Rathes zur Univerfität ald Corporation zu regeln, 


*) Bidellus, bedellus, pedellus (a Saxon. voce Bidele, germ. 
Büttel, quae praeconem significat secundum alios a pedo, prop- 
terea quod hujusmodi servientes virga aut pedo i. e. baculo uteren- 
tur) designabat apparitorem minorem, qui ad judicia citabat, tum 
quoquo alios similes servos ecclesisrum et universitatum. (Du 
Fresne.). 

**) Ti. XX der Statuten lautet: de petitionibus Dnor. de con- 
sulatu civilatis Rozstock. Es finden fid, diefeiben auch in dem alten 
Pergament- Buche: Statuta Aendemiae Rostochiensis a. 1419, und 
zwar in plattdeutfcher Sprache. Vgl. Diplomatarium Meklenburgicum 
bei: de Westphalen, Monumenta inedita IV p. 104& 29q. Eſchenbachs 
Annalen der Roftodfchen Academie. Bd. I, ©. 238 ff. 
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und feine. Getechtſame in. Bezug auf dieſe feſtzuſtellen, jedoch 
werben bei den Alten ſehr entſchieden die Gerechtſame der 
Univerſitaͤt gewahrt)... Dem: Rathe wird ma: Nerht zuer⸗ 
kannt, drei Paofeſſoren zu: wählen, welche gemeinſchaftlieh mit 


zwei Bürgermeifteen die Profeſſoren ein halbesJahr vorhet 


auffünkigen koͤnnen, ohne daß es ber Anfühnuig: oder bes 
Erweiſes einer Urſache bedürfe. Unklar iſt dabei die Clauſet, 
bie hinzugefügt wird, daß man: nur denjenigen; der noch nicht 
volle ſechs Jahre fein Gehalt genoſſen habe, nicht anders 
entlaſſen ſolle, als in, geſetzlicher Zorn). Wir finden hier 
eine ganz andere Auffaſſung, als fie uns ſonſt entgegentritt. 
Die Corporation iſt in Bezug muf:Berufıng und Abfetzung 
ihrer. Glieder völlig ſelbſtſtaͤndig, und Banır:aus tigenem Rechte 
beides. verfügen; hier aber ſehen wir das ſonſt feſtſtehende 
Recht der Corporation in. Bezug. auf die drei vom: Rath ser 
wählten Profeſſoren beſchruͤnlt. Doch muß: im Ganzen auch 
dies als folgerecht angeſehen werden, und als ſfeßend ade. 
der damals ve Aufſaſung d des Amtes ale: eines 
— ee Pe Pre An 0797 Er er Kite 
*) Staluta: prima :Tiu IX beißt es: Mognikeh yiri ‚„prpeoabulen 
opidi Rozstock sequentia statuta pecierunt ab: universitate admitj 
et acceptari, et aliis pracmissis adscribi in lingua vulgari, quod 
factum ost pari ei unanimi consensu omnium, qui fueruns de. con- 
silio universitatis. er i no 
**) Statuta prima XK, $.. De- Rad to :'Rozstock schal the ' 
dem ersten 'kesen dre meystere, de mit twee borghermestern:scher ' 
len de macht vry und vullenkomlichen hebben, also langhe dat, se 
der nicht vortygen, alszo einen islichen: stipendiaten der universi- ' 
tet :von Isynem. stäpendio. to :sciteude. en half. jar, tavore iupfha- 
seggende, ane woringhe edden bewysinglis jenegherssaken. :So.verme . 
also..de. meysser: nächt. stedes von.me:au: tho rekende, das: skin“ . 
diym :s938. jar 'langk. baseten behben, so:nchal man..een. wicht: afl- » 
seiten,. men na der ſorme des. ‚ehewehlna das. ahlraıle is: apghe+ 
maket, so. heghinnuende. .. . - 2 in in wie 


106 Concurrenz der Univerfität.dei ber Wahl ber räthlichen Profefforen. 


Dienfimtethevertraged. War. der Rath, derjenige, der ben 
Dienftmiethevertrag jchloß, und das Mandatum zu dem Lehr: 
amte ertheilte, fo Fonnte er folgerecht jenen kündigen und die- 
fed zurückziehen. Jedoch laſſen und dieſe Zufäbe erfennen, 
wie nichtsdeftoweniger auch: hier einigermaßen die Selbftftän- 
digfeit der Corporation anerfannt wird, indem feſtgeſetzt wird, 
dag in dem Falle,: daß einer von dieſen drei vom Rath er⸗ 
wählten Profeſſoren .abgehe, die übrigen beiden nebſt ven bei- 
den Bürgermeiftern einen andern an feine Stelle zu ‚wählen 
haben, und daß, ‚wenn: viefe: Wahl nicht binnen Monatsfrift 
geſchehe, das Recht. zur Wahl an das Concilium verfalle*). 
Wir fehen .alfo, daß bie Eoneurrenz der. Univerfität: bei der 
Wahl in bedeutſamer : Weife.: gefichert ift. : In. Bezug auf 
das jus staätuendi : ward noch. vworgefehen, daß, wenn es 
nicht die Univerfität. altein,  fondern: auch. den; Rath, angehe, 
die betreffenden: Artikel vom Coneilio und vom Rathe gemein: 
fchaftlich - beliebt: werben ſollten. Das Auffallendfte in diefen 
Borfchriften: iſt, indeſſen die Beftimmung,; daß den. :Bilrger- 
meiftern das Recht ertheilt wird, die Beilegung einer jeden 
im Goneiljo oder in. den Facultäten entftandenen Uneinigkeit 
zwiſchen den Profeſſoren zu verſuchen PR). Dadurch ſcheint 

*) Statuta prima XX, 2.‘ Item, weret ock dat der drieer me- 
steren ener de macht des kores vortygede, so scolen de andren 
twe und twe’’borghermestere den drudden mester ‘in det vorbe- 
nomeden mesters siede Kesen bynnen enem mante und oſſt se dat 
bynnen enem mante nichten deden, so 'schal de kore an dat con- 
silium van der 'universiteten vallen, to der tidt to kesen de na ° 
der formen als me den Rectorem universitätis keset, vnd de me- 
ster schal de sulve macht myt den‘ anderen hebben de de vornsten, 
in wes stede he ghekaren ist, aftosettende, also vorgherurt isz, ghehatt 
heft, und so schal me dat vort an myt den anderen twen mestern 


holden to ewighen 'tyden vnd eren navolghern.' 
%%) Statuta prima XX, 6. Item weret dat’jennich twedracht 
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die Seldfiftändigfeit und das eigene Negiment deu Corporation 
wefentlich beeinträchtigt. “Doch werden wir nicht annehmen 
dürfen, daß den Bürgermeiſtern auch die Enticheidung über 
diefelben damit beigelegt fei. Aber fchon bie Berechtigung 
Des Verſuchs einer Ausgleichung hat unzweifelhaft zu den 
vielen Eonflieten und Streitigfeiten beigetragen, welche zwi- 
fchen der Univerfltät- und dem Rathe in ver fpäteren Zeit 
Statt fanden, da von Seiten der Bürgermeiſter ſpaͤterhin 
mehrfach der Verſuch gemacht wurde, auf Grundlage dieſer 
Beflimmüng eine eigentliche. Gewalt über das Concilium zu 
erhalten. Wie wenig aber es beabſichtigt war, dieſe dem 
Rathe zuzugeſtehen, ergiebt fih aus dieſen ſelben Zufabarti- 
fen, welche beftimmen*), daß, fo zwifchen dem Rath und dem 


mank den mesteren in consilio universitatis edder ener facul- 
teten vpstunde, so schal eu jewelk 'mester des consilii universita- 
tis vry wesen de tweulrncht den borghermeistern apenbarende, vp 
dat die twedracht bylecht werde. 

*) Statuta prima XX, 12. Item weret sake, ‘dat 'wanner twe- 
dracht vmme jennige sake twischen den Rade der Stad Rezstock 
vnd twischen' den mestern der universiteten vpstunde,: dar de uni- 
versitet vmine entloset möchte werden, edder dorch veräderffnisse 
edder hinder der universiteten edder de stad kamen mochte, so 
schal me umme de saken 'in dem Rade der unirersiteten drie 
sprecken myt infalle achte dagen, alse rede wonlik is, vnd ver 
sokent, offt man by sich’ sulven endrechtlikes inne üAnden kann, 
isset den, dat idt welche’syde van den mestern, edder des Rades 
eschet, so scholen de mestere vht 'crem Rade vnd de Rad -tho 
Rostock ock vht erem Rade enen kesen, de twe scholen binnen 
dre wecken , na deme alse se karen sin, eren willen affseggen. 
Isset dat’ se dat endrechtichlichen affseggen, dar schall idt by 
bliven, isset dat’ se dat vnendrechliken affseggen, so schal en 
prior tho ‘den’ Carthusern iho Marienehe, vnd oft men en nicht 
vermochte, en Abbet von Doberan Ouermann wesen; vnd -sinen 
ram’ vnd willen darup ock binrien dre weken seggen, vnd wat he 
denne secht mitt dem enen edder den andren iho fallonde‘, effte 
en mittel dar manck thoramende,'dar schal idi by bliven. 


t 


l 08 Der Prior zu Marienehe oder der Abt zu Doberan Obmann. 


Concilio "Streitigkeiten entfiehen würden, in: drei Zuſammen⸗ 
fünften deren Ausgleichnng ; verfucht werben: folle, daß aber, 
wenn dieſer Zweck nicht erreicht werde, : das Conrilium eines 
feiner Mitglieder und der Rath zu Roftod ebenfalls eines 
feiner Mitglieder wählen follen, damit dieſe innerhalb Drei 
Wochen ihr Erachten abgeben möchten, bei welchem Aus⸗ 
ſpruche, wenn - Beide einig, es fein. Bewenden haben falle. 
Endlich aber wird vorgeſehen, daß in dem. Falle eines zivie- 
fpältigen. Ausfpruches der Prior ber Karthärfer. zu Marten: 
ehe *) oder der Abt zu Doberan #*) der Obmann fein. folle, 
hei: deſſen Entſcheidung «8 unter allen Umftänden, wie fig 
auch :ausfalle, verbleibe. Dieſe Beſtimmungen beiveifen zur 
Genuͤgo, daß: jene Zufaͤtze zu den Statuten: feinesiweges bie 


*) Das von Wynold Baggele im Jahre 1396 gegründete Karthäufer 
Kloſter Marienehe flieg, nachdem #8 die Beftätigung des Biſchofs Rudolph 
von Sciperin erhalten, und, bar. bilchöftichen Serichtöbarkeit entnommen 
war, zu immer höherem Anſehen während bes 15. Jahrhunderts empor, 
Daste anfangs das neue Klofter nur einen Rector, fo ftand bereits feit 
dem Jahre. 1409 ein. Prior an ben Spige, deffen unmittelbarer Einfluß 
auf Roſtock bei;.der ‚großen Nähe des Klofters und feinen vielen Be; 
ziehungen zu der Stadt an fich. ſehr begreiflich :ift. Zu Zeiten war 
biefer Einfluß bei. mehr; hersortretender Perfönlichkeit der Prioren fehr 
bedeutend. Fuͤr das, hohe Anſehen des Priors des Kloſters ‚Spricht auch, 
daß er als Praͤlat zu den Landſtaͤnden gezaͤhlt wurde. Vgl. B. Hederichs 
Bifhbfliche Hiſtorie bei G. G. Gerdes, Nuͤtzliche Sammlung ungedruckter 
Schriften und Urkunden. ©. 390. So erklärt ſich zur Gonuͤge, wie ihm 
in biefen aͤlteſten Statuten ber Aniverfität.. das ſchiedsrichterliche— Amt 
uͤbertragen werden konnte. 

*x ) Die hohe Stellung des Abtes von Doberan, dem vom Vapſtẽe 
Bonifacius IX. am 6,. Februar 1402 das Vorrecht, die biſchoͤflichen 
Inſignien tragen zu duͤrfen, verliehen war, erklaͤrt zur Genuͤge die 
Vebertragung des ſchiedsrichterlichen Amtes an denſelben, zumal da ex 
von Martin V. im 3. 1430 zum Gonfervator. der Univerfität (vgl. S. 59) 
beftellt war. Vgl. Ueber die Verleihung der bifhöflichen Infignien an 
den Abt von Doberan: Liſch, Jahrbuͤcher des Vereins für meklenbur— 
giſche Geſchichte und Alterthumskunde J. VII ©. 227. f. 


v 
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Selbftftändigfeit der Corporation dem Belieben des Rathes 
preisgaben. Daß im Uebrigen noch fehtgefegt ward, daß Fein 
die Stadt angehendes Statut ohne Borwiffen der Bürger- 
meifter abgeändert ‚oder gemacht "werben folle, liegt an ſich 
ſchon in den Berhältnifien, da das Concil weder über bie 
der Stadt zuftehenden Rechte irgend etwas beftimmen, noch 
über Verhaͤltniſſe, welche die Stabt und deren Angehoͤrige, 
befonders in ihren gewerblichen Verhaͤltniſſen betrafen, felbft 
wenn diefe Die Univerfität berührten, einfeitig etwas feſtſtellen 
fonnte: Die Beftimmung am Schluffe der Statuten, daß 
fein Profeſſor mehr etivaiger Irrungen in feinen Borkefungen 
und Predigten gevenfen ſolle, da auf dem bezeichneten: Wege 
jede Uneinigkeit leichtlich beigelegt werben koͤnne, weiſt aller 
dings‘ auf manche‘ bereits: Statt gefundene Streitigfeiten und 
Kaͤmpfe hin, aber auch darauf, daß man fich der Hoffnung 
glaubte hingebent zu können, es werde durch die ſo Mrirten 
Statuten die Wiederkehr ſolcher Irrungen vermieden werden. 
Und in der That war durch dieſe Feſtſtellung der alle Ber« 
hältniffe ‘der Academie umfaffenden Statuten eine fefte' und 
fichere Grundlage gefchaffen,‘ auf welcher ſich in der folgenden 
Periode das Leben der Corporation eniwickeln komite, welche 
dadurch im Stande war, den fchweren fie nieht felten in ihrer 
Griftenz bedrohenden Wechfelfaͤllen, von denen: fie ſchon in der 
nächfter "Zeit heimgeſucht wurde, mit Erfolg bie e Spipe m 
bieten umd. > dieſelben m überwinden. Be 


108 Der Prior zu Marienehe oder ber Abt zu Doberan Obmann. 


Contcilio Streitigkeiten entftehen würden, in: drei Zuſammen⸗ 
künften deren Ausgleichung verfucht werben: folle, daß aber, 
wenn biefer Zweck nicht erreicht werde, : das Concilium -eineg 
feiner Mätgliever und der Rath zu Roftod ebenfalls eines 
feiner Mitglieder wählen follen, damit diefe innerhalb Drei 
Wochen: ihr Erachten ‚abgeben möchten, bei welchem Aus⸗ 
forucche, ‘wenn - Beide einig, es fein Bewenden haben falle. 
Enpkch aber wird vorgefehen, daß in dem Falle eines zwie⸗ 
fpältigen. Ausfbruches der Prior der Karthänſer zu Marten- 
ehe * oder der: Abt zu Doberan ’##) der Obmann fein. folle, 
bei: deſſen Entſcheidung es unter allen Unftänden, wie. fie 
auch -ausfalle, verbleibe. Diefe Beſtimmungen beiveifen zur 
Genuͤgo, daß jene Zufäbe zu den Statuten keinesweges die 


*) Das von Wynold Baggele im Jahre 1396 gegründete Karthäufer 
Kloſter Marienehe flieg, nachdem es die Beftätigung des Biſchofs Rudolph 
von Schwerin erhalten, und dar bifchöftichen Gerichtsbarkeit entnommen 
war, zu immer höherem Anfeben während des 15. Jahrhunderts empor, 
Hatte anfangs das neue Klofter nur einen Rector, fo fand bereits feit 
dem Jahre 1400 ein. Prior an ben Spige, deffen unmittelbarer Ginfluß 
auf Roſtock bei;.der ‚großen. Nähe, des Klofterö und feinen vielen Be; 
ziehbungen zu ber Stadt an fich. ſehr begreiflich iſt. Zu Zeiten war 
biefer "Einfluß bei. mehr: heroortretender Perfönlichkeit. der Prioren fehr 
bedeutend. Fuͤr das, hohe Anſehen des Priors des Kloßers ſpricht auch, 
daß er als Praͤlat zu den Landſtaͤnden gezählt wurde. Vgl. B. Hederichs 
Biſchbfliche Hiſtorie bei G. G. Gerdes, Nuͤtzliche Sammlung ungedruckter 
Schriften und Urkunden. ©. 390. So erklärt ſich zur Genüge, wie ihm 
in’ diefen ätteften Statuten ‚der Univerfität.. das ſchiedsrichterliche Amt 
übertragen werben Eonnte. 

**) Die hohe Stellung des Abtes von Doberan, dem vom Yapfle 
Bonifacius IX. am 6.. Februar 1402 das Borreht, die bifchöflichen 
Inſignien tragen zu bürfen, verliehen. war, erklärt zur Genüge, bie 
Vebertragung des fchiebsrichterlichen Amtes an benfelben, gumal da er 
von Martin V. im 3. 1430 zum Gonfervator der Univerfität (vgl. ©. 59) 
beftelt war. gl. Ueber die Verleihung der bifhöflihen Infignien an 
den Abt von Doberan: Liſch, Jahrbuͤcher des Vereins für meklenbur⸗ 
gifche Gefhichte und Alterthumskunde J. VIII S. 227 :f. j 
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Seilbftftändigfeit der Corporation dem Belieben des Rathes 
preißgaben. Daß im Uebrigen noch feſtgeſetzt ward, daß Fein 
die Stadt angehende. Statut ohne Bormwiflen der Bürger- 
meifter abgeändert: oder gemacht werben folle, liegt an fich 
ſchon in den Berhältniffen, da das Concil weder über bie 
der Stadt zuftehenden Rechte irgend etwas beftimmen, noch 
über 'Berhättniffe,; weiche die Stadt und beren Ungehörige, 
befonders in ihren gewerblichen Verhäftniffen betrafen, felbft 
wenn dieſe bie Univerfität berührten, einfeitig etwas feftftellen 
konnte. Die Beftimmung am Schluffe der Statuten, daß 
fen Brofeffor mehr etwaiger Irrungen in feinen Borkefungen 
und Predigten gedenken ſolle, da auf dem bezeichneten - Wege 
jede Uneinigfeit Teichtlich beigelegt werben Tonne, weiſt aller- 
dinge‘ auf manche bereits Statt gefundene Streitigfeiten und 
Kämpfe hin, aber auch darauf, daß man fich der Hoffnung 
glaubte hingeben zu können, es werde burdh bie ſo ſtrirten 
Statuten die Wiederkehr ſolcher Irrungen vermieden werden. 
Und in der That war durch dieſe Feſtſtellung der alle Ver⸗ 
häktniffe der Academie imfaffenden Statuten eine feſte und 
fichere Grundlage geſchaffen, auf welcher ſich in der folgenden 
Periode das Leben der Corporation eniwickeln Tontite, welche 
dadurch im’ Stande war, den fchweren fie nicht felten in ihrer . 
Exiſtenz bedrohenden Wechfelfätten, von denen fie ſchon in ber 

| nächftert "Zeit heimgeſucht wurde, mit Erfolg die Spite zu 

| bieten und >. dieſeben: m überwinden. ne 





1123 Erich benust den Innern Zwieſpalt in. den Städten. 


allgemeine Beſtürzung in den Städten hervor*), und weckte 
dort aufs Neue die demagogifchen Umtriehe, da die Führer 
der mit der Staͤdteverfaſſung Unzufriedenen laut bie Obrig- 
feiten der Städte als diejenigen anflagten, welche jenes 
Kriegsunglüd herbeigeführt hätten. König Erich von. Düne- 
mark aber wußte in fehr gefchidter Weife dieſen in den 
Städten : außgebrochenen Zwiefpalt noch dadurch zu. erhöhen, 
daß .er Briefe in den Städten vertheilen ließ, welche ‚geradezu 
die Beſchuldigung ausfprachen, daß die Rathmänner der 
Städte zum Nachtheile derfelben mit ihm im geheimen Ein- 
verfkändniffe geftanden,. Daß er aber. das Wohl der Städte 
aufrichtig wünſche, und fie deshalb von weiteren Unterneh— 
mungen abmahne. 

: ‚Die klug beredimete Anllag⸗ vafſhue ihren Zmed nicht. 
Die Exbitterung der ſtaͤdtiſchen Gemeinden wandie fich in 
Homburg, Wismay und Roftod ‚gegen deu Rath. Einzelne ‘ 
Rathoglieder wurden bald von der aufgeregten Menge als 
befonders .:verdächtig bezeichnet, In Hamburg wurde der 
Raihmann Johann Kleben, in Wismar ber Bürgermeifter 
Johann Bantfchow und der Rathmann Heinrich von Haren, 
welche die wiſd erregte Menge des geheimen Einverftändnifles 


*) Sartorius, Geſchichte des Hanfeatifchen Bundes. Th. H, ©. 
261 ff. Barthold, Gefchichte von Kügen und Pommern IV, I, ©. 81ff. 

**) Chronik des Franziscaner Lefemeifterd Detmar, herausg. von 
5. 9. Srautoff Bd. II, S. 46f. De konyngh van dennemarken dachte 
twedracht to makende twifihen deme rade unbe der meenheyt ener ys⸗ 
tiken ſtad, unde ſande breve an de meenheyt ener yſliken ftad, darynne 
ftund, wo der rab ane vulbord ber nreenheyt fi myt eme (jeghen en) 
vorhunden. hadde, unde bat fe otmobighen, bat fe eren rab beden unbe 
darto vormochten, bat he aflede dat unrecht orleghe, dat de ſtede vors 
ben jeghen. fone rufe, unbe bebe eme beteringhe vor ben groten ſcha⸗ 
den, be de em was gefcheen jeghen gob unde jeghen recht. u. |. w. 
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mis dem: daͤniſchen Koͤnige Gezüchtigte, enthauptet 9). In 
Roſtock wurden aufs Neue Sechsziger eingefegt.: Von dieſen 
wurde im Jahre 1428 ein Bürgerbrief entworfen, durch wel⸗ 
hen: dia Rechte des Mädtifchen : Gemeinde gewahrt werben 
ſellien *w). Der Rath fah fich zugleich In feinen wichtigſten Rech- 
ten bedroht, fo das Die vier Bürgermeifter, Heinrich Kaßow, 
Heinrich Buck, Friedrich von der Zene und Johann Otbrecht, 
heimlich die Flucht ergriffen. Die Folge diefer Flucht war, 
daß der alte Rath abgeſetzt, die entiwichenen Bürgermeifter 
geächtet, und ein neuer Rath eingefegt wurde. Aber obfehon 
die Herzogin Catharina, als Bormünderin ihrer minderjähri- 
gen Söhne, werer in Roſtock, noch felbft in Wismar: einges 
ſchritien war, und obgleich fe das Gefchehene lundesherrlich 
guigebeißen, und jelbft in das Erkenntniß gewilligt hatte, 
welches die Entwichenen ihrer in Medienburg gelegenen Habe 
und Güter für verluftig erflärte,. fo mußte. doch nothwendig 
eine. Reaction eintreten, als es den Erben der in Wismar 
gemordeten Rathmänner gelungen war, die Reichseresution 
gegen Wismar zu erwirken, vn am Jahre 1430 der Stadt 
übe, übertragen warb ab), Br al 
*) Auszüge aus der Chronik des Reimer Kock: Bann deme R 
zohre tho der Wismar bei Grautoff, Th. IE S. 666 ff. David Frank, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII S. 224 ff. Rudloff, Pragma⸗ 
tifhes Handbuch dev Meklenburgifchen Geſchichte. Th. TI ©. 606 ff. 
von Luͤtzow, WBerfuch: ‚einer. ‚ pragmatilthen Geſchichte Menge. 
3:1 8:20 ff: re 
*#.) ‚Bürgern‘ Breve eier Gememe der: Vomlichen: Stadı Ronock 
Au. 1628 in: Biplomatarium Weklunbargionm, de: "Westphulen- Mom: 
merta inenlita,:Vol.-IV .pag. 1048 qq. ': 7 To ed 
#0) Herm. Corheri:Chronitch ad'a. Hi97. 1429 m:'3G: Beedidt 
Corpus historieum eie. 11, 1232 204. Fran, Alted und‘ Weite Mekien⸗ 
burg. LiB: VIE S.239 ſffr Rudloff, Vragm: Handbuch d. Mekl. Deſchichte. 
I, S. 614. von kuͤtzow, Verſuch einer pragm. Geſchichte. N, Skese 
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As in Folge deflen ein Vergleich zu Stande fam, und 
ber alte Rath in Wismar wieder eingefegt wurde, verfuchten 
aun auch die flüchtig gewordenen Roftodichen WBürgermeißter, 
ihre Wievereinfehung zu erreichen. Die fchwache vormund⸗ 
fhaftliche Regierung der Herzogin Satharina, welche Matthias 
von Arefow leitete *), ging jet eben fo "bereitwillig hierauf 
ein. Aber felbft die unter der Anführung der jungen Her⸗ 
zöge von Meklendburg, des Herzogs Dtto von Lüneburg und 
des Herzogs Erich von Lauenburg unternommene Belagerung 
Roſtocks konnte den Widerſtand der Stadt nicht brechen, und 
da die Herzogin und ihre Söhne fich in Folge der gefchei- 
terten Unternehmung mit der Stadt. wieder ausgeföhnt hatten, 
nahmen jest die vertriebenen Rathmänner ihre Zuflucht zu 
Kaifer und Reih®#), Da die Beklagten ihr Verfahren nicht 
als ein den Rechten gemäßes beweifen fonnten, fo erwirften 
jene in der That nach einander des Kaifers Acht und Ober-- 
acht gegen Roftiodik), ohne daß die mit der Vollftreckung 
beauftragten Fürften. derfelben nachfamen. 

Schon während diefer Borgänge war die Univerfität von 
Seiten mehrerer Fürften aufgefordert, Roſtock zu verlaffen. 
Aber fie hatte geglaubt, Feine Beranlaffung zu haben, biefer 
Aufforderung Folge zu geben, da fie ungeachtet der innern 


*) Krantzii Wandalia. Lib. XI c. 1. 


*#) Herm. Corner bei J. G. Eccard, Corpus historicum medii 
aevi II, p. 1329: Sigismundus Imperator in dicto concilio Basil. 
constitus, anditis querelis eorundem exulantiam Proconsulum, et 
cig malure examinatis, dietam urbem Rostoccensem et suos inha- 
bitatores banno imperiali subjccit, liberam dans owilibet facultatem, 
608 et eorum quemlibet capiendi, ei bona eorum diripiendi ac vin- 
culis mancipandi. 


***) Die Achterflärung batirt aus Parma vom 12. May 143?. 
Rubloff II, S. 620. 
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Zerwürfnifie zwiſchen Rath und Gemeinde in ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thaͤtigkeit nicht geftört inorden war. Als nun 
auf dieſem Wege die vier geächteten Bürgermeifter nicht zu 
ihrem Rechte hatten gelangen können, ſuchten fie bei der 
zömifchen Curie die Unterfuchung ihrer Angelegenheit nach. 
Da Hier biefelbe eine günftige Wendung nahm, legte die 
Stadt Roſtock eine Appellation an das Concil zu Baſel ein, 
welches unter Erneuerung, der Beichlüffe von Koſtnitz*), die 
das Goneil über den Papft geftellt hatten, in offenen Gegen- 
ſatß zu Eugenius IV. getreten war, und 'unter Geringachtung 
feiner Auctorität .e8 in Anfpruch nahm, in allen Firchlichen 
Angelegenheiten die höchfte fchiebsrichterliche Gewalt auszu⸗ 
üben, Bereits war Eugenius IV. von dem Concil vor feinen 
Richterftuhl geladen *) und hatte fich, gedrängt von der Macht 
der Umftände, vorläufig dazu verftanden, nachzugeben. Durch 
ausdruͤcklich abgegebene Erklärung hatte er die Legitimität und 
die Unabhängigfeit des Concils anerkannt, und bezeugt, daß 
das Concil, im heiligen Geifte verfammelt, die ganze Kirche 
tepräfentire. In rafcher Aufeinanderfolge waren bereits fehr 
wichtige reformatortfche Deerete, welche bie weitgreifende und 
Alles umgeftaltende Macht der Synode bezeugten, erlaffen, 
als Die Roſtockſche Angelegenheit an das Concilium gebracht 


*) x. d..Hardt, Conc.. Constautiense. IV. p. 72. 


*%) Sess. HI d. d. 29 m. April. 1432: Haec sancta Synodus in 
Spiritu Sancto legilime congregata praedictum beatissimum dominum 
Papam Eugenium cum omai reverentia et instantie supplicat, et per 
viscera misericordiae Jesu Christi exorat, reguirit, et obtesiatur, ac 
monet, quatenus praetensam dissolutionem, sicut de ſacto processit, 
de facto revocot: — nec non infra trium mensium spatium, quod ad hoc 
pro termino :peremptorio praefigit et assignat, si cerporalis ipsius 
dispositio patiatur, personaliter veniat etc, Mansi Colleetio Coneiliorum 
Vol. XXIX, P. 25. 
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wurde. Da das Bafeler Concil vollauf zu thun Hatte mit 
ber Abſchaffung der päpftlichen Refervationen und mit ber 
Feſtſtellung neuer organifatorifcher Beftimmungen, übertrug 
e8 die Unterfuchung der Sache im Jahre 1435 dem Abte 
des .Michaelis- Klofters zu Lüneburg, Doctor Boldewin von 
MWenden*), auf defien Bericht hin das Concil die Wieder: 
einfegung der flüchtig gewordenen Rathmänner und die Rüd- 
- gabe der eingezogenen Güter erfannte. 

Als nun die Stadt Roftod durch dies Erkenntniß ſich 
befchwert achtete, und den Verſuch machte, durch Wppellation 
an den Papft eine andere Wendung der Angelegenheit her⸗ 
beizuführen, erflärte die Synode, eiferfüchtig auf ihre Macht, 
welche fie von Chrifto ımmittelbar empfangen zu haben be- 
hauptete, dieſe Appellation für unzuläffig, und fchritt mit 
Bann nnd Interdict ***) gegen die Stadt ein, welche fi 
dem Urtheile des Concils nicht unterwerfen wollte). Die 


*) Boldewin von Wenden, vorher Prior, wurde vom Papft 
Martin V. am 23. Ian. 1419 zum Abt bes Klofters St. Michaelis 
in Lüneburg ernannt. Nachdem er fpäter Erzbiſchof von Bremen ges 
worben war, ſtarb er am 8. Juli 1441. Vgl. den Katalog ber Aebte, 
Landhofmeifter und Landfchaftsdirectoren des Kloſters bei Wedekind, 
Roten zu einigen Gefcichtöfchreibern bed deutſchen Mittelalters. 
Bd. II, S. 330. 


*xx) Dies geſchah, ungeachtet daß das Baſeler Concil ſich ſelbſt gegen 
jede indiscreta interdietorum promulgatio erklaͤrt hatte. Sens. XX. 
Decr. 3 bei Mansi Collectio Conciliorum. Vol. XXIX, p. 104. 

*x*) Es begreift ſich daher, wie das Bafeler Concil, als es ſowohl 
in Bezug auf Roſtock als auch anderswo die Erfahrung machen mußte, 
daß man von ihm appellirend ſich an den Papſt wandte, am 20. Jan. 
1436 Geſandte an den Papſt ſchicken konnte, welche von ihm ben Erlaß 
einer Bulle des Inhalts forderten: Omnes appellationes interpositas 
vel interponendas ad nos a sententiis latis per sacram. Concilium vel 
Commissarios aut Judices ejusdem ipso durante, annullamus et irri- 
tamus, mandantes sub poena excommunicationis latae- sententiae 
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Einftellung des Gottesdienftes und alle in Folge des Inter⸗ 
Dictes eintretenden Tirchlichen Maaßregeln lafteten ſchwer auf 
der Stadt, ohne ihren Widerftand brechen zu können. Man 
bot Alles auf, die einzelnen @eiftlichen zur Fortſetzung ihrer 
geiftlichen Functionen zu bewegen, um dadurch die Macht des 
Interdicts zu ſchwächen *). Auch der Univerfität war vom 
Bafeler Eoneil der Befehl geworden, die Stadt zu verlaffen, 
aber fie fonnte fich anfangs nicht entfchließen, demfelben nach⸗ 
zufommen, da ihre Tchätigfeit bisher Keine Unterbrechung erlit- 
ten hatte, und ſie überdies von einem Verlaſſen Roſtocks für 
ſich Alles fürchtet. Zwar hatte die Univerfität bei den über- 
hand nehmenden Unruhen und bei den daraus allmaͤlig für 
fie. hervorgehenben Bedruͤckungen ſich mit dem Gedanken ver- 
traut gemacht, Roftod unter Umftänden verlafien zu müflen; 
fie batte ‚felbft zu diefem Zwecke von dem Kürften Wilhelm 
von Werle einen ©eleitöbrief für ſich und ihre Angehörigen 
zu erwirfen gewußt’PK), aber fie betrachtete dieſe Eventualität 


" als eine für die Anftaft äußerſt gefahrdrohende, und darum. 


omnibus Judicibus et Commissariis auctoritate nostra depulatis, ne 
super illis procedere audeant. bei Mansi, Coll. Conc. Vol. XXX p. 1065. 
In gleicher Weife feste die Stadt Mainz den Verfügungen des Concils, 
von dem fie in den Bann gethan wurde, hartnädigen Widerftand ent⸗ 
gegen. Vgl. Schaab, Rhein. Städteb. I, ©. 467 ff. 

*) Der Umftand, daß der Kaifer Sigmund die Einmifchung des 
Conciliums in dieſe Angelegenheit nicht billigte, änderte bie Sachlage 
im Wefentlichen nicht, da der Kaifer auf die Seite bes alten Rathes 
teat, und bie Reichsacht über Roftod verhängte. Vgl. 3. Aſchbach, 
Geſchichte Kaifer Sigmunds. Bd. IV, ©. 211. 

. %%) Salvus Conductas Principis Wilhelmi (Gheven to Güſtrow na 
dem Jare Gades bufent veerhundert an deme brüttigheften Jare barna 
des. Mandaghes na: unfer leven Vrowen Daghe erer Hemmelvart under 
unferen Inghezeghel). Das Original iſt auf dem acabemifchen Archiv. 
Vgl. Etwas 3.1737. S. 13 f. Schröder, Pap. Mecklenburg. &. 1909 f. 
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möglichft zu vermeidende, und wußte daher, ungeachtet aller 
ihr bereiteten Schwierigkeiten und aller erfahrenen Bedruͤckun⸗ 
gen, Jahre lang diefer Nothwendigkeit auszuweichen. 

Als ‚aber das Bafeler Eoncil unter Androhung des Bannes 
fie aufforderte *), jebe Gemeinfchaft mit den Ercommunicirten 
aufzugeben, ließ bie Univerfität ihre fchon eingeleitete Appella⸗ 
tion nach Rom fallen, und verftand fich dazu, obwohl mit 
MWiderftreben, Roſtock zu verlaflen, nachdem die Bafeler Sy: 
node in ihrem Mandate vom 26. September 1436 ihr ge- 
ftattet hatte, fich nach einem andern Orte des Schwerinfchen 
Kirchiprengeld zu begeben, und felbit die Vergünſtigung hin- 
zugefügt hatte, daß die Derlegung der Univerfität an irgend 
einen . geeigneten Ort der Caminer oder Rateburger Diöcefe 
gefchehen koönne. Da zugleich der Univerfität zugefichert ward, 
daß alle ihre Privilegien, Freiheiten und Ehren in Beftand 
bleiben, und daß fie während der Dauer des Interdicts alle 
academiſchen Dfficien, welcher Art fie auch feien, in allen 
Facultäten fortfegen könne **), fo gab fie der Nothwendigkeit 


*) Literae Concilii Basileensis ad Rectorem ac universos ma- 
gistros, doctores et studentes Universitatis studii Rostoczensis de 
Academia in alium locum transferenda tempore excommunicationis. 
IV. Kal. Octobr datae. Anno a nativitate Domini millesimo quadrin- 
gentesimo sexto. Das Original befindet fi) auf dem academifchen 
Archive. Vgl. auch Etwas 3. 1738. ©. 2 ff. Schröder, Pap. Mel: 
lenburg. ©. 1935 ff. Frand, Altes und Neues Mellenburg. Lib. VII, 
S. 25 ff. Cothmann, Respons. Acad. Respons. 35. 


%%) Mandatum concilii Basileensis I. c. Nos igitur hujusmodi 
supplicationibus inclinati vobis hujusmodi studium et universitatem 
de prefato opido Rozstock ad hujusmodi locum in Zwerinensi et 
Dominio predictis quem ad hoc congruum abilem et sufficientem 
eligendum duxeritis ef in quo receptores predictos commode habere 
poteritis cum omnibus suis juribus privilegiis libertatibas honoribus 
preeminentiis et indultis vobis et universitati vestre predicte a sede 
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nach, und entichloß fih, Roſtock zu verlaſſen und ihren Sit 


nach Greifswald zu verlegen *). 

Ungeachtet Daß der Befehl des Bafeler Concils vom 28. 
September 1436 batirt ift, verzögerte fich doch der Umzug 
. ber Univerfität. bis in den März 1437. Höchftwnhrfcheinlich 
bat derſelbe nad dem 13. März Statt gefunden. Anfangs 
Aprils finden wir die Univerfität bereits in Greifswald. Indeſ⸗ 
fen hatten fchon vor dem Umzuge die allgemeinen druͤckenden 
Berhältniffe, welche fich Durch die Statt gehabten politifchen 
Zerwärfniffe und Kämpfe in der Stadt gebildet hatten, bereits 
im Sommer des Jahres 1436 auf den Beſuch der Lniverfität 
nachtheilig eingewirft. Die Zahl der Studirenden hatte fich 
bedeutend vermindert, da man der Auflöfung der Academie 
entgegenfehen mußte. Die befchloffene Verlegung der Acade- 
mie fand jest unter dem Rector Helmoldus de Uelzen Statt). 
Unter feinem Rectorate hörten bie öffentlichen Acte der Uni- 


predicta vel alias quomodolibet congessis statutis etiam et ordina- 
tionibus ac cursu et consuetudinibus inibi observare solitis nobis 
semper salvis transferendi nec non inibi interdicto hnjusmodi durante 
duntaxat quod illos qui causam hujusmodi non dederint residendi 
ac remanendi ut prefertur nec non studium hujusmodi in facultati- 
bus vobis permissis continuandi ac omnes et singulos actus scolasti- 
cos exercendi legendi quoque et disputandi ac omnia et singula 
alia quoad Universitatem et generale studium quomodolibet per- 
finere noscuntur et que in studio vel universitate dicti opidi Roz- 
stock facere potyislis et adhuc si predicta non contigissent illic 
remanendo facere possetis etiam libere factendi vobis auctoritate 
universalis ecclesie tenore presentium licentiam concedimus et 
facultatem. 

*) Danielis Crameri Großes Pommerſches Kirchen⸗Chronikon Buch 
ij, ©. 90 f. 
9. Krantij Wandalia Lib. 12,9. Lindenberg, Chronicon Rostoch. 
Lib. IH c. 6. At illi, ut imminens periculum a se redimerent, quod 
gravius erat perpendentes, decurso fere novem mensium spacio, quod 
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verfität auf*), doch fanden im Laufe des Sommerfemefters 
noch Snferiptionen Statt FF). 

Die erften Jahre der Verlegung der Univerfität nad 
Greifswald waren für Diefelbe keineswegs ungünflig. Die 
Berlegung hatte unmittelbar feine bevenflichen Folgen gehabt, 
da verhältnißmäßig eine nicht unbebeutende Zahl von Studi⸗ 
renden fich zu Greifswald einfand, obwohl diefer Sik ber 
Academie mit Hecht nur ald ein zeitweiliger und vorüber- 
gehender angefehen wurde. Wenn in den erften Jahren Des 
Aufenthalts der Academie zu Greifswald über 300 Stubi- 
rende inferibirt wurden, fo ift dies auch für jene Zeit unter 
den eingetretenen Werhältniffen nicht geringe anzufchlagen. 





anni dodrantem conficit, Rectore Helmoldo Ulysseo, Medicinae 
Doctore, Gryphiswaldiam secesserunt, ibique aliquamdia se conti- 
nuerunt. 


*) In ber alten Matrikel beißt eö: Anno Domini millesimo 
quadringentesimo tricesimo sexto Helmoldus de Ulzen arcium & me- 
dicine doctor in die Tiburcii in Rectorem Universitatis est electus 
et in die beati Georgii publicatus infra scriptos intitulavit. In cujus 
Rectoratu Universitas ab actibus publicis est suspensa. gl. auch 
Etwas 3. 1738. ©. 9 ff. | 


**) Nach Ausweis der Matrikel wurden im Monat April 1436 
10 Stubdirende, im Mai 33, im Junius 12, im Julius 3, im Auguft 
nur einer aufgenommen; im September warb Feiner und im October 
nur , einer inferibirt. Für das Winterfemefter dieſes Jahres wurde 
fein neuer Rector erwählt, fondern Helmold bekleidete das Rectorat 
wider das Herkommen noch länger. In der Matrikel heißt es: Anno 
Domini MCCCCXXXVI Dominus Doctor Helmoldus propter causas 
erat in Rectoratu continuatus. Et infra notatos dictus Dominus 
Helmoldus Rector intitulavit. Intitulirte 5 Studirende im Januar 
1437 und bis zum 13. März brei. An biefem Tage wurbe ber legte 
inferibirt. In der Matrikel finden fid) darauf die Worte: Infra no- 
tati sunt intitulati Grypeswaldi propter translationem Universitatis 
concilii Basileensis — factam. Unter 'diefen warb ber erfle am 6. 
Aprit 1437 inferibirt. Jedenfalls muß der Umzug der Academie zwi⸗ 
jhen dem 13. März und 6. April Statt gefunden haben. Nach Auss 
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Diefer Beſuch der Univerfität feht aber in einem eigenthüm- 
lichen Mißverhaͤltniſſe zu dem Befuche derſelben in den legten 
Jahren ihres Aufenthalts in Greifswald, wo Die Univerfität 
dahinfiechte, zuſehends abnahm und ihrer Auflöfung entgegen- 
ging, da Niemand mehr inferibirt wurde. Unter diefen Um⸗ 
ftänden war es natürlich, daß die Lehrer Angftlich um bie 
Rüdtehr der Univerfität nach Roſtock beforgt waren, und mehr- 
fache Schritte thaten, diefe Rüdfehr herbeizuführen. 

Es ift bereitö anderweitig, fowohl aus der acabemifchen 
Matrifel, ald auch aus dem Album der philsfophifchen Faeul⸗ 
tät nachgewiefen worden), daß feit dem Dionyfinstage des 
Sahres 1439 bis Oſtern 1443 die Univerfität feine öffent- 
lichen Acte irgend einer Art weber zu Greifswald noch Roſtoch, 
vorgenommen hat, daß biefelbe weder einen neuen Rector er- 
wählt, noch academifche Ehren ertheilt hat, und daß auch 


weis der Matrikel hat aber dann Helmold de Uelzen noch im April 
24 in bie Zahl ber acabemifchen Bürger aufgenommen. Damit ſtimmt 
auch das Album ber philofophifchen Facultaͤt überein. Der erfte in 
Greifswald gewählte Rector war Nicolaus Wentorp, Juris Canonici 
Baccalaureus et in legibus Licentiatus, welcher dort 93 intitulirte, 
unter denen befonders hervortreten: Frater Henricus Grybenow Bac- 
calaureus in Theologia honoratus ad petitionem Doctoris Gandersen. 
“ Das. Bernardus Totendorp de Sund. Unter dem Vice⸗Rectorat bes 
Augustus Wilkinus Bole, arcium Magister et juris canonici Doctor, 
im Auguft beffelben Jahres finden ſich unter ben Snferibirten: Das. 
Johannes Presbiter, Frater Johannes Vraes de ordine minorum, 
Frater Everhardus Hillemann. Vgl. auch Etwas 3. 1738. ©. 10 ff. 
Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 1962 f. Franck, Altes und Neues 
Mellenburg. Lib. VUI, S. 20 f. Lasius, historiae exiliorum etc. 
Part. I, p. 14 sq. 

*) Etwas 3. 1738. ©. 13. H. J. Lasius, historiae exilioram, 
in quae academin Rostochiensis saoculo XV. missa pulsaque fuit, par- 
ticula prima, quae continet secessionem ejusdem Gryphiswaldiam 
factam. Rostochii 1792. p. 18. 
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nachdem der Rector Bodeker am .3. Auguft des Jahres 1439 
bie lebte Inſeription vollzogen hatte, erft wiederum in Roftad 
um Oſtern 1443 Inferiptionen vollzogen worben find °F). 
Forſcht man nach der Urfache diefer auffallenden Erfcheinung, 
fo kann diefelbe offenbar nicht in befonderen over in locqlen 
Berhältnifien Greifswald's gelegen haben, da von März 1437 
an bis Michaelis 1439, alfo fünf Semeſter hindurch, bie 
Thätigfeit der Univerfität eine. ununterbrochene geivefen war. 
Während dieſes Zeitraums hatte die ordnungsmäßige halb⸗ 
jährige Wahl des Rectors Statt gefunden, und fortwährend 
war eine nicht unbedeutende Zahl von Studirenden immatri- 
fulirt worden *:.). Cs läßt fich nicht annehmen, daß Dies 
würde gefchehen fein, wenn nicht bie öffentlichen und Die pti- 
vaten Borlefungen der Lehrer ihren oronungsmäßigen Fort⸗ 
gang gehabt hätten. Wenn dann aber der völlige Stiliftand 


*) So heißt es in bem Album Ordinis philosophici: Ex hoc 
loco deinceps per triennium (1430. 4t. 42) neque Gryphiao neque 
Rostochii quiequam agebatur; nam translatio erat suspensa, immo 
forte revocata et in Rozstock nondum Universitas resuscitata. Und 
fodann Heißt ed: Apno Domini MCCECXLIN post Pascha resuscitate 
est universitas Rostockzensis et in facultste arlium relictus est De- 
cangs Magister Jacobus Nygebur. 


*%*) Im J. 1437 warb für das Winterfemefter Bernardus Bodeker 
(Bötticher) de Haghen Artium Magister, in Medicinis Licentiatus 
in sacra theologia et jure Canonico Baccalaureus Rector. Untet 
den 45 von ihm Sntitulirten find zu bemerken: Dn. Matthias Andree, -Dn. 
Johannes Laurencii, Dn. Hermannus Witte Officialis generalis Zwe- 
rinensis honoratus. Mag. Hinricus Netelhorst. Für das Sommerfemefter 
1488 warb Henricus Bekelin, J. U. Doctor, zum Rector gewählt: Unter 
feinem Rectorat finden wir 82 und darunter viele Fratres inferibirt: Dn. 
Henr. Ghise, Fratr. Nic. Kane de Schonbecke, Fratr. Libbertus de 
Rene, Fr. Jac, Amdree Ord. 8. Joh., Fr. Gotfr.- Monachus. Nachdem 
im ‚Herbfte 1438 Nicolaus Wentorp wiederum Rector geworden war, 
wird für das Sommerfemefter 1439 Bodeker wieber Necdtor, welcher 
am 3. Aug. bie legte Infeription vollzieht. Die Restormahl ſcheint 
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der Thaͤtigkeit der Univerfität eintritt, fo wird ſich Dies nur 
aus dem Umftande erklären laſſen, daß jegt in Roſtock die 
Berhältniffe fh geändert hatten. Es war eine Vermittelung 
und in Folge derfelben eine Ausföhnung der kaͤmpfenden Par- 
teien eingetreten, worauf im Jahre 1439 ein volftänbiger 
Friede abgefchloffen war. Die vertriebenen Rathmänner wur⸗ 
den in ihre Aemter und Wuͤrden wieder eingefegt, obfchon 
auch bie während der revolutionären Bewegung in den Rath 
gefommenen Mitglieder in vemfelben verblieben. Indeſſen 
warb auch der im 3. 1428 verliehene Bürgerbrief, ſowie bie 
ftädtifche Repräfentation der Sechsziger, welche zur Hälfte 
aus den Kanfleuten, zur Hälfte aus den Gewerken hervor- 
gingen, beftätigt#). Die nächfte Rüdwirfung diefer Berein- 
barung war, daß nun der Bann und das Interbict, welche 
auf der Stadt ruheten, wieder aufgehoben wurden. Damit 
fiel auch vie Veranlaffung weg, um deretwillen die Univerſi⸗ 
tät die Stadt Roſtock hatte verlaſſen müflen. Der Befehl 
des Bafeler Concils Hatte jegt feine Bedeutung verloren, imd 
bie Academie konnte für ihr längeres Bleiben und für bie 
Fortſetzung ihrer Wirkſamkeit in Greifswald Teine öffentliche 
dann nicht mehr herfömmlih alle Halbjahr vollzogen zu fein. Nach 
Bodeker ift gwar noch Bekelin gewählt, da fi in der Matrifel bie 
Rotiz findet: Anno Domini 1440 mense Februario die 15 in Reeto- 
ratu Dni Henrici Bekelin intitulatus est Dns. Petrus Nicolai alias 
Drucker Presbiter Rozkildensis Diocesis, aber wir finden benfelben 
noch das Rectorat verwaltend bei Wiedereroͤffnung der Univerfität in 
Roſtock, fo daß in den dazwiſchen liegenden Jahren keine Reetorwahl 
muß Statt gefunden haben, was fi aus der völligen Siftirung der 


Zhätigleit ber Academie zu Greifswald während dieſer Jahre erklaͤ⸗ 
ren duͤrfte. 
*) Rudloff, Pragm. Handbuch II. ©. 608 ſſ. Liſch, Weber das 


roſtocker Patriciat, Jahrb. fuͤr mecklenb. Geſch. und Alterthumskunde. 
J. XI. S. 179. 
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Bevollmächtigung irgend einer Art geltend machen. Sie fah 
fich alſo genöthigt, um nicht in eine falfche Stellung hinein⸗ 
zugerathen, und den Schein eigenmächtigen Haudelns auf ſich 
zu laden, ihre Thätigfeit einzuftellen, und fofort Alles aufzu- 
bieten, daß ihr die Nuͤckkehr nach Roſtock geftattet werde. 
Hier aber ftellten fich ihr unerwartet die mannigfachften 
Schwierigkeiten entgegen, welche noch Sahre lang ibre Rüd- 
kehr verzögerten. Dennoch mochte biefelbe, als ſie ihre 
öffentliche Wirkfamfeit einftellte, mit-Recht haben glauben 
können, daß ihr Wunfch der Rückkehr nach Roftod fehr bald 
in Erfüllung gehen werde. Aber die Univerfität, die ganz 
unbetheifigt an dem innern Parteifampfe gewefen war, mußte 
jest nach erfolgter Ausföhnung der Fämpfenden. Parteien am 
härteften leiden. Ohne daß biefelbe irgendwie in jene. 
Kämpfe verwidelt gewefen wäre, war vielmehr ihr, Weg- 
zug von Roſtock ein unfreiwilliger gewefen, welcher von dem 
Bafeler Concil befohlen, indirect aber von den vertriebenen 
Rathmännern herbeigeführt war. Nichtsdeftoweniger aber fchei- 
nen biefe fpäter, nachdem fie ihre Abficht erreicht hatten, fich 
ber Univerfität nicht angenommen zu haben, die neuen Rathmän- 
ner. dagegen, die während der evolution in den Rath erwählt 
waren und den Wegzug der Univerfität wohl ungern gefehen 
hatten, waren der Univerfität um deswillen abgeneigt *), weil 
fie.während ber Außerften Bedraͤngniß der Stadt biefelbe ver- 
laffen und daher, wie jene wähnen mochten, eine feindfelige 
Gefinnung an den Tag gelegt hatte Es fam hinzu, daß 
durch Die Wicdereinfegung. des alten Raths und durch bie 
Beibehaltung des neuen die Zahl der Rathemitglieder auf 


*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443. 
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fieben oder acht Bürgermeifter und auf fa 40 Senatorm 
angewachten war. Ueberdies hatte das Werar der Gtabt 
Außerft gelitten, und war von geringem Beſtande. Dies Alles 
feheint dazu beigetragen zu haben, daß der Rath der Unis 
verfität die Erlaubnig zur Rüdfehr verweigerte. Umſonſt bes 
wmühte fich der Bifchof Gerhard von Bremen die Wiederauf⸗ 
nahme ber Academie von dem Rath zu Roftod zu erlangen. 
Da der bifchöfliche Stuhl Bremens durch das von Martin V. 
ihm ertheilte Confervatorium zu der Univerfität in näherer 
Beziehung fand *), fo erklärt fich, wie derſelbe Bürgermeifter 
und Rabmannen der Städte Luͤbeck, Hamburg und Bremen 
zur Mitwirkung zu dem gleichen Zwede auffordern konnte *#). 
Wirklich fcheinen die Städte, welche für die Univerfität ven 
Anfang an Theilnahme gehabt, und in vielficher Beziehung 
zu ihr geflanden hatten, auch auf jene Aufforderung einge- 
gangen zu feinFt%k), ohne daß alle diefe Beftrebungen zu dem 
gewünfchten Ziele führten. 

Den in Greifswald zurüdgebliebenen Profefforen aber, 
deren Thätigfeit daſelbſt ganz darniever lag, mußte Alles 
daran liegen, die Wiederaufnahme zu erlangen}). Der Rath, 
hauptfächlich in feinen neuen Glievern, glaubte der Univerfität 
die härtefien Bedingungen auferlegen zu fönnen. Derfelbe 

j ® Val. ©. 59. 

**) Schreiben bes Bilchofs Gerhard, Mandaghes na den paimne⸗ 
dagh. Anno XLII in: Etwas J. 1741. ©. 3% f. 

"84, Sircularfchreiben Luͤbecks: den Steden Hamborch, Wismar unde 
Luͤneborch; ebendaſ. S. 327. 

+) Krantzii Metropolis lib. XI. c. 22. P. Lindenbergii Chroni- 
con Rostoch. ad a. 1439 u. 1440. Lib. III c. 6. Etsi autem sep- 
tem aut octo Consulibus et quadraginta fere Senatoribus rempubli- 
cam unam administrari insolens quiddam visum fuit: tamen urgente 
summa necessitate foro utendum et populi furori cedendum, donec 
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wollte fih nicht eher dazu verfiehen, die Univerfität wieder 
aufzunehmen, als bis fie, unter Einwilligung der. Bifchöfe 
von Schwerin und Ratzeburg, das Verfprechen gegeben habe, 
dag weder von den dermaligen Gliedern der Academie, noch 
von ihren Nachfolgern, jene Hebung von 800 Goldgulden, 
welche der Rath der Academie jährlich aus dem Fiscus zu 
zahlen übernommen hatte, werde in Anfprud genommen 
werden; ja die Univerfität mußte ſich ſogar verpflichten), 
200 Jahre auf diefelbe zu verzichten *). 

Es war dies eine der erſten und ſchwerſten Vergewalti- 
gungen, welche Die Univerfität von Seiten der Stabt erfuhr, 


morte quibusdam sublatis ad certum Senatus numerum pervenire- 
tur, prudentiores omnes judicarunt. His peractis, imperialis con- 
festim bannus et ecclesiasticum in urbe interdictum sublata sunt. 


*) Vgl. den von dem Rector Henricus Bekelin und den übrigen 
Gliedern des Goncilö, welche zu der Zeit die Univerfität repräfentirten, 
ausgeftellten Begebungs:Nevers 1443 an deme Daghe Sunte Ghartru- 
des der Jungfrouven, in: Urkundliche Beftätigung, Beilage 12. 

*%) Krantzii Metropolis lib. XL. c. 22. ..... et nimium aegre 
redire anhelabant festinantes. Quod si diem suae vocationis ex- 
»pectassent, magnis ulique conditionibus invitati redissent. Nunc 
autem iuvilante nemine, ipsi misere pulsabant ad raditum, qua dere 
cogebantyr ab aliis accipere conditiones, qui poterant ipsi aliis prae- 
finivisse. Pacti sunt igitur Rostochienses, aerario exhausto, salariis 
promissis vacare ad annos, ut fertur CC. Tum obligationem revi- 
viscere: sed quid erit illi seculo? Mli vero, qui misere festimabant 
redire, accipiebant conditionem, majgra pramissuri, ut reditum me- 
rerentur. Lindenberg Chron. Rostoch. lib. III. c. 6. Professores item, 
qui Concilii jussu Gryphiswaldiam concesserant, redire festinabant, 
coelum et terram solicitantes, ut reciperentur. Quoniam autem illi 
invito Senatu novo eoque rogante, orante, monente, ne solum ver- 
terent tanquam vacillantes in adversis discessissent ei jam annua 
salaria, aerario publico phthisi laborante, capere non possent, non 
prius admissi sunt, etiamsi ad reditum indesinenter pulsarent, seque 
recipi improhis precibus instarent, quam dato obligationis ac docu- 
mento, sigillo proprio nec non Suerinensis et Raceburgensis episco- 
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ba fie dabur ihrer ftiftungsmäßigen Dotation beraubt wurde. 
Möglich iſt es allerdings, daß, wie Krank mehrfach in den 
angezogenen Stellen behauptet’®), die Univerfität unter ganz 
andern Umftänden würde zurüdgefehrt fein, wenn fie ihre 
Zurüdberufung abgewartet hätte. Aber es begreift fich wohl, 
Daß, da ihre Ruͤckkehr nichtebeftoweniger Jahre lang nach Wie⸗ 
verherftellung der alten Verhaͤltniſſe Roftods fich verzögerte, 
Die Glieder der Acabemie fich endlich jenen Bebingungen un- 
terzogen, wie hart und ungerecht diefelben ihnen auch erſchei⸗ 
nen mochten. Demnach wird Krantz wohl im echte fein, 
wenn er aus diefer Entziehung der ftiftungsmäßigen Dotation 
die Schwierigkeit herleitet, ausgezeichnete Männer für die Univer- 
fität damals zu gewinnen ®*). Zwar überwies der Rath fchon 


porum cousensu corroborato, promiiterent, nec 4 se, NEC a SUCCE3- 
soribus suis, intra ducentorum annorum spacium, octingentos illos 
fiorenos Rhenenses, quos urbis senatus se Academiae quotannis ex 
Bsco solaturum receperat, reposci debere. Bacmeister, Antiquilates 
Rostoch. in: de Westphalen, Monumenta inedita Vol. II, p. 823. 


*) Krantzii Wandalia XII, 9. Tum vero ecclesiastico in urbe 
sublato interdicto festinavere doctores et magistri, qui publicum in 
eo loco foverent palladium jamque per proximos annos, mandatis 
concilii parentes, in Gripiswaldum concesserant, rediere in locum 
suum. Prudentinus et ex re sua fecissent commodius, si non ipsi 
reditum tanta postulassent instantia. Facile enim futurum erat, ut 
cives magno eorum desideriv flagrantes orarent, ut redirent: tum 
pristinis libertstibns et slipendiis et non. aliter, reditum polliceren- 
tar. Nunc vero coelum et terram pro reditu solicitantes, cogeban- 
tur-sebns suis earere, stipendiis et ecclesils, quac pridem tenuissent 
in dotem. 'Praeerant autem rebus literariis quidam ex civibus ejus 
laci, qui co diwius carere non peäerentur, magno ejus gymnasii 
deieimeno. . Invitati enim ipsi dixissent legem et conditiones: 'soli- 
ciHantes antem andenter, cogebantar suscipere, quas un voluere 
conditiones. 


“*) Kränteii Metropolis XI, 22. Ex illo die satis tenuiter viros 
prasstantes apud se habent: qui meliores cernit rerum condiliones 


128 Ruͤckkehr ber Univerfität nach Roftod im 3. 1443. 


im Jahre 1444 der Univerfität 183 Mark jährliche Rente, 
welche zu ewigen Zeiten bei berfelben bleiben follten, nur 
unter der Cautel, daß, wenn die Univerfität nicht in 
Roftod ſich befinde, diefelbe dann der Stadt und dem Rathe 
zufallen fole*). Uber, wenn auch diefe Legirung aus ber 
Erfenntniß des der Univerfität zugefügten Unrechts ſollte her⸗ 
vorgegangen fein, jo war jene Rente Doc, immer nicht ent⸗ 
fernt ein Erfag für das, was dieſelbe ftiftungsmäßig in 
Anſpruch nehmen fonnte. 

Nah dem Eingehen jener Vergleiche -Artifel und dem 
Bollzuge des Begebungs-Reverſes kehrte die Univerfität im 
Jahre 1443, unter dem Rectorate bes Heinrich Befelin, nach 
Roftod zurüd. Nur vier der alten Roftoder Profefloren, 
welche ſich unter dieſen Bedingungen nicht hatten zur Rück⸗ 
kehr entichließen können, blieben bis zum Ende ihres Lebens 
in Greifswald*k)). Sie glaubten, es weder gegen fich, noch 
gegen ihre Nachkommen verantworten zu fönnen, wenn fie 
fih den vom Rathe angebotenen Vertrag gefallen ließen. 


abiens amplectitur. Inde jurisconsultos apud se diu retinere, viros 
praesertim graves et memorabiles, non possunt. De reliquo satis 
bene instituti ad omnia, praesertim quae philosophiae sunt et natu- 
sali et divinae pertinentia. 


*) Urkundliche Betätigung, 13. Beil. 


**) Diefe waren: Nicolaus Theodoricus de Amsterdam, artium 
liberalium Magister, S. Theol. Baccalaureus, primus Qnodlibetartas 
Bosiochiensis, Bernardus Bodeker, artinm liberalium Mag., Medio. 
Licent., S. Theol. et Juris Baccal., Jo Tilemann J. U. D., Canoni- 
cus Eccles. Metrop. Rigeusis, Wilkinus Bole Decr. D., Canon. Suerin. 
Dazu Tommen noch bie Greiföwalder Barthold Segeberg AA. Mag, 
Consult Gryph. et Decan Facult. Artium et Joh. Lamside, AA. Mag. 
S. Theol. Baccal., Scholasticus Ecel. Nic. et primus Acad. Gryph. 
Quodlibetarius, welche bereits in Roſtock an ber Univerfität gewirkt 
hatten. Vgl. über das zu Greifswald in der Nicolai= Kirche befind- 
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Möglich ift es, daß fie, wie wiederholt behauptet ift, durch 
ihr Bleiben in Greifswald zu der Aufrichtung der Greifs⸗ 
walder Univerfität beigetragen haben *). 


Sechstes Capitel. 


Rückkehr der Univerfität von Greifswald nach Noftod, 
Studienverhältniffe und allgemeine Zuftände der 
Univerfität, 





Die Rüdkfehr der Academie nach Roftod fällt in das Ende 
des Monats Aprils 1443. Schon am 1. Mai ward nach Aus- 
weis der Matrifel die erfte Infeription in Roftod vollzogen FF). 


liche Gemälde und deſſen ISnfhrift, aus welcher biefes erhellt: 3. C. 
Dähnerts Pommerfhe Bibliothet. Bd. 4. ©. 286 f. Acta Jubilaei 
Acad. Gryph. p. 119. Lasius, historiae exiliorum etc. Part. I, p. 
10 sqq. p. 21. 

*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443: Wie nun bdiefes 
dem Concilio der Univerfität Roſtock (fo damals zu Greifswald als voran 
gezeiget ſich aufhielt, und die Sollegiaten genennet worden) angemeldet 
worden ift, ift unter erſtgedachten Gollegiaten große Diffenfion und Un⸗ 
einigkeit entftanden dieſerhalb; deren ein Theil es dufür hielten, fie 
hätten es für ihre Nachkommen nicht zu verantworten, wo fie in ange- 
zogene conditiones willigten. Das ander theil aber hat ihnen ben 
angebeuteten ſchweren Gontract gefallen laffen. Und find darauf diefe 
allein zwar mit großen Freuden, aber doch mit wenigem Vortheil wie: 
berum unter dem damaligen Rectore Henrico Bekelinio gen Roftod 
gezogen; die andern aber zu Greifswald geblieben, und haben biefelbige 
hernach ed beim Herzoge zu Pommern erhalten, daB auch zu Greifs⸗ 
walb eine. Univerfität aufgerichtet worden ift. Siehe den Vergleich der 
Univerfität mit der Stadt Roftod v. 3. 1443 in: Etwas 3. 1739. 
©. 743 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2012 ff. Frank, Altes 
und Neues Mektenburg. Lib. VIII, ©. 64 ff. 


*x) In der Matrikel heißt ed: Anno 1443 Dominus Henricus 
Bekelin, utriusque juris Doctor, pro tempore estuali electus est in 
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Zwede der Academie zu fördern. Vor Allem wurden derfel- 
ben wiederum bie früheren Regentien und Auditorien einge- 
räumt. und, wie fich zeigen läßt, auch durch neue vermehrt #). 
Hier find hauptfächlih zu nennen die Regentien: Rother 
Löwe (Domus rubei leonis)**), Collegium unicornis F**#), 


*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443. Als aber obge⸗ 
dachte Gollegiaten zu Roſtock wiederum angelangt, find ihnen, da⸗ 
mit fie nur ihren Aufenthalt haben mögten, zu dero Behuf die Regens 
tien als collegium Norwegianorum, welches nun ein Bürgerhaus iſt; 
collegium Sylveri, welches zu Bürgerrecht auch gezogen worden; porta 
coeli, daraus vor etlichen Iahren ein Spinnhaus gemacht und dadurch 
ber usas beffelbigen der Univerfität entzogen worden; collegium aqui- 
lae, unicornis und philosophicum, weldye noch in esse find, unter: 
geben worden, und haben die Studiosi auf den NRegentien wohnen und 
dem Inspectori für Stube und Inftitution jährlich A Golbgulden geben 
müffen. Diplomatarium Meklenburgicum in: de Westphalen, Monu- 
menta inedita Vol. IV, p. 1056. Etwas 3. 1738. ©. 14. Eſchen⸗ 
bachs Annalen Bd. I, ©. 165 ff. XI, ©. 187f. I. 3. Krey, bie 
Roſtockſchen Humaniften ©. 31 ff.; Beiträge zur Meklenburgiſchen Kir⸗ 
chen⸗ und Gelehrtengeſchichte, Bd. II, ©. 37 ff. 

**) Mas die ältern acadbemifchen Gebäude anlangt, fo find die auf 
diefe fich beziehenden Fragen bisher noch fehr im Unklaren geblieben, 
und nicht felten find auch die verfchiedenen Zeiträume verwechfelt wor: 
den. Aus dem Regifter zum Hausbuche, welches im Rathsarchive vor- 
handen ift, und aus dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts herrührt, 
Läßt fich indeffen das Vorhandenfein dieſer Gebäude fpeciell erweifen. 
Die meiften ber academifchen Gebäude lagen am Hopfenmarkt, und find 
bereits im Sahre 1443 im Gebrauche: Angulus am Hopfenmarkt ver- 
sus Grunenhagen. Drei Häufer gehen vorauf. Rother Löwe G. H. 
anno 1443. Drier Stede-Daushuh. In margine gefchrieben. 

Gese Langen cum consensu et jussu Consulatus vendidit Hen- 
rico Berringer hereditatem suam apud forum humuli inter doctorem 
Karlebeken et Hans Wismar sitam, cum curia retrojacente, cum me- 
dietate fontis et cum suis attinentiis, quam, sicut consulatus dicto 
Henrico adjudicavit, sibi resignavit guarandiam promittens. 

*%%) Collegium unicornis. G. H. findet fid, in demfelben Haus: 
buche: anno 1543 fol. 91. Consulatus Rostoch, vend. M. Joh. Karle- 
beken duas suas hereditates stantes circa forum humuli inter Clawes 
Klokow et Claus Langen sitas cum omnibus suig attinentiis et horto 
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das Collegium Norwegianorum *), Porta Coeli**) und 
Collegium Aquilae ***), Collegium philosophicum +), Bursa 
Olavit+). Bei der großen Zahl der academifchen Gebäude, 


retrojacente, quas ut civitati pertincret sibi resignaverunt, gua- 
randiam promittentes. Et si aliqua scriptura etc. nullius erit vi- 
goris. Der Rath behält ſich die Wiedereinlöfung für 500 Mark 
Roſtocker Pfennige vor. Zumeilen findet fi) aud die Bezeichnung 
Regentia — Domus unicornis. Die Regentie ging erft im 3. 1503 
durch Kauf an bie Univerfität über. 

*) Das Vorhandenfein deſſelben laͤßt fi weder aus bem Regifter, 
noch aus dem Hausbuche beweifen. Doch wird ed von mehreren Schrift: 
ftelern angeführt. Etwas 93. 1738. S. 14 f. Schröder, Pap. Mek⸗ 
lenburg. S. 2014. 2237. David Krand, Altes und Neues Meflenburg. 
Lib. VIII, &. 59. Wahrſcheinlich ift Collegium Norwegianorum ber fpä- 
tere Name, während ber frühere Bursa Olavi oder St. Dlams Haus 
ift, deſſen in dem ftädtifchen Hausbuche ausdruͤcklich gedacht wird. 
Beſtaͤtigt wird dies durch die mannigfaltigen Beziehungen, in denen 
unlaͤugbar Roſtock zu Norwegen ſtand. 

**) Porta Coeli iſt hoͤchſt wahrſcheinlich identiſch mit dem Paeda- 
gogium, deſſen bereits in den aͤlteſten Statuten, wie erwaͤhnt, gedacht 
wird; modo das Spinnhaus. 

*xx) Die Regentie Arx Aquilae, der Adler, auch die Arnsborch ges 
nannt, iſt zwar erſt im J. 1500 nach einem alten uns erhaltenen 
Kaufbriefe von Margareta Erödpelins an den Mag. Albert Trempen, 
_ Baccal. formatus, und an Henricus Cruschman verkauft worben 
(Etwas 3. 1739. ©. 129 ff.) und dann an bie Acabemie völlig über: 
gegangen, aber das Gebäude war lange vorher ald Regentie benugt 
worden, obwohl es noch Privateigenthbum war. 

+) ©. 95 f. 

+) Auf das Einhorn folgt im Hausbuche: Domus facultatis theo- 
logiae &. H. Es ift dies aber offenbar fpäteren Urfprungs, 1543 von 
Heinrich Koler, Rathsherrn zu Luͤbeck, der Univerfität geſchenkt. 
Arendsborch. Grunenhagen (worin drei Gärten belegen, in ber Mauer 
des Schweinchirten Wohnung). Angulus, Kloftergiebelhaus, Kloſter⸗ 
hof ze. Collegium philosophicum. Das Auditorium mitten auf bem 
Hopfenmarft. Angulus nad) der Kröpelinifhen Straße. Eine Giebel: 
bude nach dem Hopfenmarkte zu, rechts neben dem Collegio darnächſt 
eine Bude, fünf Häufer weiter folgt eins mit der Bezeihnung „Olim 
St. Olaw’s Haus". Das fiebente: Domus Artistarum G. H., neben 
St. Olaws Haus, ift von den Gebrübern Gerdt und Heinrich Roſtock 
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die wir in dieſer Periode finden, dürfen wir nicht vergeffen, 
daß vorzugsweife um dieſe Zeit allen geiftlichen Stiftungen 
und piis corporibus bedeutende Schenfungen und Legate zu= 
gewiefen wurden, und daß, da die Univerfität als geiftliche 
Stiftung angefehen ward, auch ihr Legate der mannigfachften 
Art zugewandt wurden. Schon in diefer Periode, wenn 
auch etwas fpäter, finden wir bereits neben dem Gar- 
thäuferhaufe, welches das Klofter Marienehe*) in Roftod in 


ben Gollegiaten facultatis artium (tunc: Licentiat Everhard Dykmann, 
M. Eggebert Harlen, M. 3obocus Stagge, M. Iohannes Krufe) ver- 
tauft. Secretarius Universitatis tum: Lambert Tafel; fol feyn zu 
Bürgerreht. (S. D. et Cons.) Angulus am Hopfenmarkte versus 
Petrus Esse, Cursor (G.H.) die Meifter Colladie. Ift 1493 den Colle⸗ 
giaten facultatis artium verkauft; foll ſeyn und bleiben zu Bürgerrecht. 

*) Wir haben bereits der Stiftung des Sarthäuferklofters Marien⸗ 
ehe und feiner vielfachen Beziehungen zu Roftod gedacht. Vgl. ©. 108. 
Der Stifter Wynold Baggele gehörte zu ben patriciichen Gefchlechtern 
Roſtocks (Etwas 3. 1741. ©. 577) und war, wie fein Vater Bern: 
hard van Baggele, Rathmann. Schon von der Mitte des vierzgehnten 
Jahrhunderts an entwickelte Wynold Baggele feine umfafjende und gefeg- 
nete Thätigkeit, und erwarb ſich um das Gemeinwefen Roſtocks nicht 
geringe Verdienſte. Sm Jahre 1394 finden wir Wynold Baggele neben 
Johann Vyl als Bürgermeifter feiner Vaterfladt. gl. Ungnaden, 
Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae p. 1383. In der Biblio: 
thek des Roſt. Minifteriums befinden fit (Etwas 3. 1739. ©. 528 f.) 
die Statuta Ordinis Carthusiensis a Domino Guigone Priore Cariusie 
edita. In dieſem Koliobande ift vorne über die Stiftung bes Klofters 
bemerkt: Anno Dni 1396 hoc claustrum inceptum est per Dominum 
Wynoldum Baggele Proconsulem Rostochii et Mariam Burcken 
uzxorem ejus. Anno Dni 1413 in die Ambrosii obiit Matihias de 
Burcken fundator hujus claustri. Anno 1448 in die Stephani obiit 
Wynoldus Baggele filius fundatoris hujus claustri. Die Stiftung ber 
Carthauſe, weiche von Wynold Baggele und feinem Schwiegervater 
im Geifte der Zeit unternommen war zu Nus und Frommen bed Heils 
ihrer Seele, war zugleich auf die Hebung bes geiftlichen Lebens Roſtocks 
und der Umgegend berechnet, fo daß von Anfang an für bie Carthaufe 
Marienehe ein Haus in ber Breitenftraße eingerichtet warb, um bas 
durch den gegenfeitigen Verkehr zu regeln. 
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der breiten Straße) befaß, Das Domus medicorum **). 
Der Umftand, daß der Univerfität neben den alten Regentien 
neue überwiefen waren, machte e8 auch möglich, die Studi⸗ 
renden ungeachtet ihrer größern Zahl unterzubringen. Es 
wohnten diefelben auf den Regentien, und hatten dem Regen- 
tialis für Stube und Imftitution jährlich) 4 Goldgulden zu 
zablen#*F). Unter ihren zahlreichen academifchen Mitbürgern 
befindet fich in diefer Zeit Mauritius, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorft}), und überhaupt finden fich unter ihnen 
viele, welche den ariſtolratiſchen Familien der Oſtſeeländer 
angehören. 
Es gelang überdies der Univerſität, ſowohl aus Roſtock, 
als aus den übrigen Städten des Landes, mehrfache Legate 
und Dotationen zu erhalten, wodurch ihre Einkünfte 


*) In dem im Rathoarchive befindlichen Hausbuche heißt es: 
Breite Straße: Carthaͤuſerhaus, posſstea, Medieiniſche Facultaͤt. Das 
neben: Domus medicorum G. H., 1470, von Johann Zide, sacre 
theologie doctor, der Univerfität ad usum et utilitatem ordinarii 
doctoris facultatis medicine gefhentt. Etwas 93. 1739. S. 779. 
Schroͤder, Pap. Meklenburg &. 2215. 


*%*) Aehnlich hatte die juriftifhe und mebicinifhe Facultaͤt der 
Univerfität Köln jede ihre befonderen Gebäude. Für die philofophifche 
Facultaͤt war dort ald Collegium philosophicum das fehr geräumige 
Gebäude beftimmt, welches den Namen ber schola artium führte. Die 
mebicinifche Facultät dafelbft benuste aud) den bei der schola artium 
befindlichen Garten als Kräutergarten. Bol. 5. 3. von Bianco, Ber: 
ſuch einer Geſchichte der ehemaligen Univerfität und der Gymnaſien der 
Stadt Köln, fo wie der an diefe Lehr: Anftalten gefnüpften Stubien- 
Stiftungen von ihrem Urfprunge bis auf die neueften Zeiten. 88.1, S. 20f. 

**%) Krantzii Wandalia lib. XII, c. 9. Metropolis lib. XI. c. 22. 
Lindenberg, Chron. Rostoch. lib. III. c.6. Chemnitii Chron. Megap. 
ad a. 1443. 


P Es heißt in der Matrikel: Dns Mauricius Comes de Olden- 
borch et Elmenhorst etc. dedit. quatuor florenos renenses pro se et 
femiliaribus duobas et cursore unam marcam. Etwas 3.1739. ©.619. 
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wiederum gehoben wurden. Um dieſe Zeit wurden auch 
Verzeichnifie der Hebungen angelegt, welche die Univerfität 
befaß. Der Rath war geneigt, nach diefer Seite hin die 
Univerfität zu ftüsen und möglichft ficher zu ftellen®. Aus 
Allem ſcheint hervorzugehen, daß berfelbe zwar die auf die 
Stadtcaffe urfprünglich radieirte Summe von 800 Gulden 
möglichft zu verringern gefucht hatte, und bei dem Umzuge 1443, 
wie wir fahen, gänzlich zu befeitigen bemüht gewefen war**), 
im Uebrigen jedoch es nicht ungerne fah, wenn der Univerfität 


*) E. E. Raths zu Roſtock Verfiherung vom 3. 1444 über ver: 
fhiedene jährliche Renten, fo zur Univerfität dafelbft gehöret allhier in 
der Stadt. und einigen Dörfern in der Nachbarfchaft. Etwas 3. 1737. 
©. 385. Schröder, Yap. Meklenburg. S. 2017 ff. David Krand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIII. ©. 66 f. Urkundliche Beftäti- 
gung, Beil, 13. 

*%%*) Es verdient hier nod) ausdruͤcklich bemerkt zu werden, baß im 
Rathsarchive ſelbſt fich nichts Näheres, was zur Aufhellung ber Ber: 
fhreibung jener 800 Gulden dienen Eönnte, findet. Kaum laͤßt fich 
annehmen, baß bie Stadt follte vollftändig für jene jährliche Zahlung 
ber 809 Gulden von ben Herzögen eine ausreichende Deckung erhalten 
haben. Die erwähnte Anficht von Chemnitz, als ob das Capital von 
Seiten der Herzöge eingezahlt fei, hat doch die mannigfachſten Beden⸗ 
ten gegen fi. Jene 800 Gulden repräfentiren ein für jene Beit außer: 
ordentlich großes Capital von 16,000 Gulden. Wäre die Einzahlung 
diefes bedeutenden Capitals erfolgt, To würbe völlig unbegreiflich fein, 
daß über die Einzahlung jener Summe nirgends eine Nachricht fich 
findet. Jedenfalls wäre man berechtigt anzunehmen, baß über die Ver: 
wendung jener ber Stabtcaffe zugewandten Summe fid) eine Nachricht 
erhalten hätte. Völlig unglaublich aber wirb es, daß bie Stabt von 
ben Herzoͤgen volle Dedtung erhalten hätte für die von ihr an bie 
Univerfität zu zahlenden jährlichen 800 Gulden, wenn wir ben Verzicht 
von 1443 erwägen. Unmoͤglich Eonnte bie Stabt der Univerfität diefen 
Verzicht anfinnen, wenn fie nur debitrix ber 800 Gulden geweſen wäre. 
Dazu kommt noch, daß wir von Anfang an, wie auch von ung ſchon 
gezeigt ift (vgl. S. 57f.), Stiftungen finden {zu denen auch noch 
die Schentung von 16 Mark Rente aus Konow um das Jahr 1421 
hinzuzufügen ift), welche zur Minderung jener jährlichen Ausgabe ber 
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anderweitig Mittel zufamen, namentlich aus den damals üb- 
lichen Schenkungen von Renten. Jedoch machte andererfeits 
der Rath von dieſem Zeitpunfte an wiederholt Verſuche, die 
befonderen Freiheiten und Privilegien der Univerfität zu ver: 
fürzen, ihre felöftftändige Stellung zu befchränfen und ihre 
freie Entwidelung zu hemmen, um auf folche Weife die . 
Univerfität in ein eigentliches Abhängigfeitöverhältniß zu brin⸗ 
gen, worauf wir fpäter zurüdfommen werben. 

Die aus vermachten Renten fließenden Hebungen fcheinen 
nicht unbedeutend gewefen zu fein, fo daß man an den. Aus- 
bau des für die Juriften beftimmten Collegiums denken fonnte, 
deſſen Anfang vermuthlich in dieſe Zeit fällt. Als eine fehr beveu- 


tende, in das Jahr 1448 fallende Schenkung ift hier diejenige 


des Domherrn Diederich Meyneſti zu Güftrow zu erwähnen, 
welcher in danfbarem Andenken an feinen Bruder, den Archi- 
Diaconus Meynefti zu Roftod, welcher im Jahre 1419 an der 
Errichtung der Univerfität lebhaften Antheil genommen hatte, 
der Univerfität zu Roſtock und dem Sohannisklofter fein zu 
Roftod am Doberanfchen Hofe gelegenes Haus nebft 80 Mark 
Sundiſch jährlicher Rente vermachte#). 


Stabtcaffe von 800 Gulden gemacht wurden. Diefes wäre völlig uns 


erflärlih, wenn die Stadt von den Herzögen bei ber Stiftung der 


Univerfität eine entfprechende Capitalzahlung oder andere entſprechende 
Leiftungen erhalten hätte. Es mag eine theilweife Schabloshaltung ber 
Stadt durch ihr Überwiefene Rechte oder Einkünfte Statt gefunden 


‚haben, ohne daß diefe für bie ihr auferlegten Zahlungen ausreichten. 


Möglich ift ed auch, daB von Seiten der Herzöge die der Univerfität 
überwiefenen geiftlihen Hebungen, 3. B. die Auffünfte aus den fieben 
Beiten, wovon noch fpäter die Rede fein wird, mit zu jener Fundation 
gerechnet worben find, 

*) Vgl. die Urkunde im: Etwas 3. 1738: ©. 129. Schröder, 
Pap. Meklenburg &. 2053. Brand, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. VIH, ©. 75 ff. Ä 
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Obwohl nun Roftod von dem aus den pommerfchen Diffe- 
venzen entipringenden Kriege nicht gelitten hatte), fo wurde 
doch fehr bald die Wirkfamfeit der Univerfität durch Die im 
Sabre 1451 herrfchende Peft unterbrochen. Diefe Heimfu- 
Hung war um fo fchwerer, als weder ftaatspolizeiliche Maaß⸗ 
regeln gegen ‚das Vorbringen der Krankheit in jener Zeit 
genommen wurden, noch auch die Arzneimwifienfchaft fo weit 
porgefchritten war, um mit Erfolg den verheerenden Wirkun- 
gen der Krankheit entgegenwirken zu Tönnen. Das Uebel 
fheint, je mehr man gegen daffelbe Mittel gebrauchte, deſto 
ärger um ſich gegriffen zu haben *). Die Folge war, daß 


,.*) Der Befucd der Acabemie war fortwährend bebeutend. Im 
Sommerfemefter 1448 intitulirte der Rector M. Johannes Stammel 
U. J. Baccal. 98 Studirende, unter denen fi mehrere Franzis⸗ 
faner befanden. Unter den Intitulirten treten beionders hervor: 
Ingemundus Olavi Canonicus Wexionensis de Zwecia. Borchardus 
Luning Canonicus regularis in Bordesholm. Im Sommerfemefter 1449 
inferibirte ber Rector Hinricus Schauenbergh artium et medicine 
Doctor 63, unter denen fid) ein Frater Dominus Johannes Snelle de 
Hilda und Johannes Gosmann Canonicus regularis in Bordesholm 
finden. Da fih in diefem Theile der Matrikel zuweilen bei ben Intis 
tulirten der Zufag findet: gratis ad instantiam Doctoris Karlebech, 
fo werfen die Verfaſſer des Etwas (3. 1739, ©. 297) die Frage auf, 
wer berfelbe gewefen, und vermutben, daß er ein namhafter Profeflor 
geweſen fei. Ohne Zweifel aber ift es derfelbe M. Joh. Karlebecke, 
der uns bei dem Collegium unicornis in dem ftädtifhen Hausbuche 
(vgl. ©. 132) genannt wird, und von Einfluß gewefen zu fein fcheint. 


%%*) Krantzii Wandalia lib. XII. c. 31 (welder die Peft im J. 
1464 vorzugsweiſe berüdfihtigt): Saevierat tum pestis gravissima 
per Wandalicas urbes, eui ab hominum memoria nulla par erat 
lues: nullis ea remediis potuit placari, vefugerat omnem opem 
medicam. Potuere ex ipsius beneficio naturae pauci superare 
vim veneni. Sed ubi manus medentis accessit, illico furens vene- 
num atrocius, in omnem partem corporis saeviebat. Profuit ab- 
stinere medicamentis: opem ferre non potuit ulla cura. Multa ho- 
minum centena millia brevi periere hoc malo. Lindenberg Chron. 
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die Univerfität Bald veröbete, obwohl verbältnigmäßig das 
Uebel für Diesmal noch rafcher vorüberging. Aber die Zahl 
der Studirenden war doch fo fehr gefunfen, daß der Rector 
Bloge während feines halbjährigen Rectorates nur fiebenzehn 
intitulirte, doch hob fich fchon im folgenden Halbjahre bie 
Zahl der unter tem Rector M. Henr. Bekelin U. J. D. Inferis 
birten auf achtundachtzig Studirende*). 

Bald nachher änderten fich in einer Beziehung die allge: 
meinen Berhältniffe, da Roſtock nicht mehr im Norden bie 
einzige Hochſchule blieb. Die Univerfität Greifswald ward 


Rostoch. Lib. III. c. 7. Ferunt grassante lue, cui ab barum urbium 
natali par fuerat nulla, Rostochii non tam qui sarcophagos concin- 
nareni quam asseres: non tam libitinaries quam vespillones de- 
fuisse etc. 


*) Etwas 3. 1739. ©. 326. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
2065. Noh im Frühlinge 1451 wurden unter dem Mectorate bee M. 
Joh. Stammel, in Decretis Lic., 75 intitulirt, unter weldyen Frater 
Martinus Jacobi, ordinis sincti Joh. Hierosolimitani und Wolterus 
Hovener, Canonicus sancti Ottonis Stetinensis, fich befinden. Doch 
ſteigt Schon im Frühjahr 1453, nachdem im Herbfte 1452 unter bem 
Rector M. Nic. Wentorp, Legum Doctor et Jur. Can. Baccal., nur 
43 inferibirt waren, die Zahl ber von M. Henr. Bekelin Sntitulirten 
auf 100, unter welchen befonders genannt zu werben verdienen: D. 
Nicolaus Klostervoldt de Belbuc. Thomas Rode (berfelbe, welcher 
fpäter in den Domhändeln ein fo tragifches Ende nahm), Tymo En- 
ghelbrecht, bei dem fich ber Zufa&: honoratus ad preces Carthusiano- 
rum, findet, welcher die von uns bereits hervorgehobenen Beziehungen 
ber Carthauſe Marienehe zur Univerfität auch nach biefer Seite hin 
beftätigt, und Michael Petri Canonicus Arusiensis. Im Sommer: 
femefter 1454 flieg die Zahl der Sntitulicten unter dem Rectorate des 
M. Joh. Stammel Decr. Lic. auf 121. Unter den Graduirten und Dr: 
densbrübern, welche unter diefer Zahl vorfonmen, nennen wir: Hinri- 
cus Conradi de Upsalia Magister in artibus Lipsiensis. Meynardus 
Fabri ordinis sancti Benedicti claustri. Fr. Gregorius Becker ordi- 
nis- cisteroiensis de puro Campo. Laurencius Petri ordiuis sancti 
Angustini sancti spiritus nuncupati. Fr. Petrus de Monte oräinis 
beate marie de monte Carmel conventus Qwerefordensis. 


140 Der Bürgermeifter Heinrich Rubenow, ber Stifter Greifswalds 


geftiftet, und mußte von vorne herein Durch ihre Lage eine 
Nebenbuhlerin Roftods werden, wenigſtens durch viefelbe es 
in Anſpruch nehmen, ebenfalls den wifienfchaftlihen Bebürf- 
nifien ber Oftfeeländer zu entfprechen und biefelben befriedigen 
zu Tönnen. Das Bebürfniß einer Hochichule war in Pom- 
mern wohl hauptfächlich empfunden worden wegen des Man- 
geld geeigneter Kräfte, um für die Rechtspflege und für bie 
höhere Adminiſtration ausreichend forgen zu fönnen. Bei ber 
dort damals noch ziemlich allgemein vorwaltenden Rohheit und 
bei dem gänzlichen Mangel an Bildung, mußte das Fehlen 
gelehrter und tüchtiger Männer, welche im Stande gewefen 
wären, auf weitere Kreife einzuwirfen, fchmerzlich empfunden 
werden. Doch ging der Gedanke zur Stiftung Greifswalds 
von einem einzigen ausgezeichneten Manne aus, dem Bürger: 
meilter Heinrich Rubenow, welcher eben fo gründlich gelehrt, 
als allgemein gebildet und eben fo reich, als freigiebig den 
Plan fußte, durch die Stiftung eines studium generale in 
Greifswald den Segen wiffenfchaftlicher Bildung feinem Vater- 
lande zuzuwenden. Manche leiten die Errichtung der Greifg- 
walder Univerfität, welche als geiftliche Stiftung und fomit 
auch al8 pium corpus angefehen wurde, aus dem Wunfche 
her, die Stimme feines fehwerbelafteten Gewiffens zu fühnen, 
da er, als Richter an der Epibe der ftädtifchen Verwaltung 
ftehend, geglaubt hatte, feinen Neffen, der fich grober Zügellofig- 
feit und Bergehungen ſchuldig gemacht hatte, mit der Todes⸗ 
firafe belegen zu müflen, ungeachtet, daß auf dieſem die Hoff⸗ 
nung feines Gefchlechtes, da er felbft unbeerbt war, ruhete*). 

*) Augustin Balthasar, de vita ac fatis Henrici Rubenowii. 


. Griphiswald. 1737. F. W. Bartholb, Gefdichte von Rügen und Pom⸗ 
, mern. IV, 1, ©. 210 f. 
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Wie dem aber auch geweſen fein mag, fo ift das gewiß, daß 
er mit einem feltenen Eifer und einer außerorbentlichen Energie 
alle Schwierigkeiten überwand, welche fich der Ausführung 
feines Vorhabens entgegenfegten, und daß er zugleich fein 
Außerft beträchtliches DBermögen mit Freubigfeit zu einem 
großen Theile opferte*), um die Univerfität, die er als feine 
Schöpfung betrachten fonnte, ind Leben treten zu fehen. 
Nicht unmwahrfcheinlich ift e8 aber, daß der Gedanfe ber 
Begründung einer Univerfität in Greifswald zuerft Durch die⸗ 
jenigen Lehrer der Roftodichen Academie angeregt worden ift, 
welche im Jahre 1443 fich nicht entfchließen fonnten, nad) 
Roſtock zurüdzufehren, fondern es vorzogen, in Greifswald 
zurüdzubleiben#*). Diefe in Greifswald zurüdgebliebenen 


*) Vgl. über die verichiedbenen Bewibmungen und Schenlungen, 
welche bie Univerfität erbielt: Carl Gerfterbing, Beitrag zur Gefcichte 
der Stadt Greifswald. S. 107 ff; auch Palthenii historia eccl. col- 
legiatae S. Nicolai Gryphiswaldensis. 


**) Die unter bem erwähnten (vgl. S.128 f.) Gemälde in der Ricolais 
Kirche fich findenden Verſe Tauten: 
Anno milleno, quater C et ter duodeno 
His tum conjungo de Rostock tempore diro 
Translati studii defunguntur studiosi. 
Quatuor hi primi duo sed moriuntur et imi 
Anno milleno quater et C sexaquegeno 
Lumina qui mundi, facundi, mente profundi 
Cum quibus electis similes vix nunc habet orbis. 
Sunt hic tres cum postremis primi tumulati; 
Defunctum quartum sepelit domus ipsa minorum: 
Virginis in templo cepit tumulatio quinto. 
Omnibus his Christe tribuas Salvator inire 
Regnum coeleste, baratri non morte perire. 
Etwas 3. 1738. ©. 75. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 1961. 
Dähnert, Pommerfche Bibliothek. Bd. IV, ©. 286. Obwohl die bun: 
Tele Infhrift einzelne Ungenauigkeiten enthält, fo ift fie doch jedenfalls 
beachtenswerth, und fcheint, wie das ganze Gemälde, zu Ehren ber in 


142 Herzog Wartistan begünftigt die Stiftung. Roſtocks Beforgniffe. 


Lehrer der Roftoder Univerfität fcheinen ihre Wirkffamfeit in 
ihrer nächften Umgebung fortgefegt, und dadurch den Wunfch 
nach Errichtung einer Univerfität in Greifswald in weiteren 
Kreifen gewert zu haben. Dadurch mag auch Rubenow an- 
geregt und ermuthigt worben fein, das fchwierige Werk der 
Stiftung einer Hochfchule in die Hand zu nehmen. Es fommt 
hinzu, daß Rubenow felbft in Roftod ſtudirt 9), und dort 
ſowohl jene ihn characterifirende Liebe zu den Wifjenfchaften, 
als auch nähere Kenntniß der in Betracht kommenden Ber: 
hältniffe fich erworben hatte. Seinem Eifer und feiner Energie 
gelang es, den Herzog Wartislav für feinen Plan zu gewin⸗ 
nen, fo daß diefer bereits im Jahre 1455 durch einen Legaten 
Galirt IN. anging, das päpftliche Privilegium zur Aufrichtung 
eines studium generale für Theologie, Philofophie, geiftliches 
und bürgerliches Recht und die übrigen Wiftenfchaften zu 
ertheilen FF). Wirklich erwies fich der Papft fofort geneigt, 
und traf die einleitenden Maaßregeln durch die gewöhnliche 
Unterfuchung der thatfächlichen Verhältniffe, welche er durch 
die Bulle vom 31. Juli 1455 dem Bilhof Stephan 
von Brandenburg übertrug Kaum hatte man aber in 
Roſtock von dem Vorhaben erfahren, mit welchem Rubenow 
umging, fo gab man fich der Sorge hin, daß die neu zu 
der Verbannung zurüdgebliebenen Roſtocker Profefforen entworfen zu 
fein. Mandes fpricht für die Vermuthung von Lasius, historiae exi- 


liorum etc. PartI, p. 12 8q., daß das Gemälde bei Lebzeiten Rubenows 
und auf feine Veranlaflung verfertigt worben fei. 

*) Nach Ausweis ber alten Matrifel warb unter dem Rector 
Henricus Bekelin den 23. März 1435 „Henricus Rubenowc“ intitu: 
lirt. Es laͤßt fi) wohl annehmen, daß bderfelbe in Noftod bis zur 
Verlegung der Univerfität nach Greifswald im 3. 1437 ftudirt haben wird. 

*%*) Dan. Cramer, Großes Pommerſches KirchensChroniton. Bud) II, 
106 F. Barthold, Geſchichte von Rügen unb Pommern. IV, 1. ©.212. 
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errichtende Univerfität in biefer großen Nähe von Roftod ber 
Blüthe deſſelben Nachtheil bringen werde. In dieſem Sinne 
fcheinen auch Borftellungen bei dem Herzoge zu Schwerin 
und bei dem Churfürften von Brandenburg gemacht zu fein, 
welche dieſelbe Beforgniß theilen mochten, und daher fich nach 
Rom wandten, um die Errichtung der Univerfität Greifswald 
zu bintertreiben. Aber Rubenow, der Geldmittel befaß, fandte 
den Ricolaus Burfmann, Vice» Dechanten des Caminfchen 
Stiftes, nach Rom, um dort perfönlich die Ausfertigung der 
Stiftungs-Bulle zu betreiben. Nach Befeitigung mancher 
Schwierigfeiten*) gelang es demfelben, die Stiftungs Bulle 
zit erlangen, welche, batirt vom 29. Mat 1456, der Greifs⸗ 
walder Univerfität alle Privilegien‘ der übrigen Hochfchulen 
zuficherte, und fie unter das Cancellariat des Biſchofs von 
Eamin fteltte, auch denfelden, wie den Bifchof von Branden⸗ 
burg, zu Confervatoren der Anftalt ernannte. Am 17, Octo- 
ber 1456 erfolgte die feierliche Einweihung Greifswalds und 
die Einfegung Rubenows zum Rector der neuen Hochfchule 
durh den Herzog Wartislaw, welcher feinerfeit8 die neue 
Univerfität nicht unbedeutend botirte. Alle Gewalt über die 
Univerfität ward in die Hände Rubenows gelegt, der, ale 
Rector der Univerfität und Bürgermeifter der Stadt, unbe- 


*) Schreiben Nicolai Burkmanns an Doctor Rubenow vom 16. 
Sunius 1456: Post multas tribulaciones et vexaciones,  quas passi 
fuimus, per subordinaciones emulorum nostrorum videlicet ex parte 
universitatis Rozstoccensis necnon ducis Megapolensis, qui etiam 
literas impetraverat sibi recommendaticias a Marchione Brandenbur- 
gensi ad Dominum nostrum Sanctissimum ad impediendum factum 
nostrum, istis non obstantibus relationem fecit talem, quod intentum 
nostrum obtinuerimus. Etwas 3. 1739. ©. 65 ff. David Frand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII, ©. 96 ff. Schröder, Pap. 
Meklenburg. ©. 2099 ff. Dähnert, Pommerfche Bibliothek, Th.1. S. 69, 
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dingt über diefelbe herrſchte, aber auch unermüdet für die 
neue, von ihm hervorgerufene Pflanzung forgte, und durch 
Legirung eined großen Theild feines bedeutenden Vermögens 
und feiner ausgefuchten Bibliothef nicht wenig Dazu beitrug, 
bie äußeren Verhältniſſe der Univerfität zu fichern, und fie 
nad) diefer Seite hin weit günftiger au ftellen, als Dies von 
der Univerfität Roftod, die noch immer mit äußeren Schwierig- 
feiten ihrer Erhaltung zu kämpfen hatte, gefagt werben Fonnte. 

Die Ereignifie der legten Jahre, wo die Univerfität in 
Bezug auf ihre Nechte und Einkünfte manchen harten Wech- 
felfälen ausgefegt war, mochten dieſelbe beftimmen, ein 
neues onfervatorium bei dem Papſte Calirt III. nadh= 
zufuchen, welcher daſſelbe auhb am 31. März 1457 an 
den Abt von Doberan und an die Decane der Kirchen zu 
Hamburg und zu Stendal ertheilte*). Roſtock litt indeſſen 
feinesiweges in dem Maaße durch die neu errichtete Univer- 
fität, wie man anfangs beforgt Hatte, wenngleich diefe eben- 
falls aus Pommern, der Mark, Preußen und den nordiſchen 
Ländern, insbefondere aus Schweden, zahlreiche Schüler zählte; 
denn es nahm in dieſer Periode nichtsdeftoweniger einen 
gefegneten Fortgang. MUeberbliden wir bie nächftfolgenden 
Sabre nach Errichtung Greifswalbs, fo blieb die Zahl ber 
in Roſtock Studirenden fich gleich*k*), ja hob fich felbft in 


*) Das Driginal befindet fi im academifchen Archive Etwas 
J. 1738. ©. 5410 ff. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2102 ff. David 
Srand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIII, ©. 104 ff. Bon 
Seiten des Abts zu Doberan wurde fpäter Nicolaus Kiffoven, Cano- 
nicus Suerinensis und officialis curiae Suerinensis generalis, zum 


Subeonfervator eingefegt. Schröber, Pap. Meklenb. S. 2166. ° 


*%) Sm Sommerfemefter 1457 intitulirte der Rector M. Hinricus 
Schone 103 Studirende; im Herbſte deſſelben Jahres inferibirte der 
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einzelnen Semeftern über die frühere Anzahl. Im Sommer- 
femefter des Jahres 1458 inferibirte der Rector M. Johann 
Stammel, arlium magister et in decretis licentiatus, 102 
Studirende*), und diefelbe Zahl intitulirte Lambertus Wi- 
tingboff im Sommerfemefter 1462%%). Im folgenden Jahre 
1463 wurden unter dem Rector M. Henricus van dem Wer- 
dere 174 intitulirt, unter ihnen Albertus Krantz de Ham- 
borgh **), welcher fpäter fowohl als academifcher Lehrer, als 


Rector M. Nicolaus Garden, Decretiorum Doctor, 54. Die Matrifel 
führt unter biefen auf: Hermannus Warborgh de puro Campo ordinis 
Cisterciensis. Michael Middeldorp de Lubeck, Frater ordinis pre- 
dicatorum. 


*) Unter diefen befanden ſich Fr. Wilhelmus Hansten, Bacca- 
laureus formatus Erfordensis ordinis Predicatorum. Detlevus Smylove 
de Boysenborch, familiaris Domini ducis Magnopolensis honoratus. 
Auch finden fih ſchon Promovirte intitulirt. So Frater Wernerus 
Verman, doctor sacre theologie ordinis minorum, wo ſich in ber 
Matrikel der Zufag findet: honoratus promisit pro posse et nosse 
bonum procurare universitatis Rozstockcensis, Erfordiae promotas. 
Auch unter den Inferibirten der folgenden Jahre werben Manche auf: 
gefuͤhkt, welche die Einwirkung Roſtocks auf die verfchiedenften Länder 
erkennen laſſen. So im Jahre 1459: Bernardus, comes Holsacie Stor- 
marie Wagrie et Schowenborgh, nec non ecclesie Hildensemensis Ca- 
nonicus dedit tres florenos Renenses et unum florenum Renensem 
cursoribus pro se et tribus servitoribus; ferner Cleophas Blandow 
de Prutzia, honoratus propter dominum Plebanum beate Marie vir- 
ginis Henricum Benzin. Im Jahre 1460, wo ebenfalls bie Frequenz 
ſich bedeutend Hob, finden wir intitulirt: Johannes Parkentyn, Cano- 
nicus Ruzeburgensis, postea Episcopus. Diefer war es, welder im 3. 
1485 den Herzog Magnus auf feiner Reife nad) Rom, um dem Papft Inno- 
cenz VIII. die von ihm teabfichtigte Stiftung des Domcapitels in Roſtock 
darzulegen, und feiner Sanction zu empfehlen, begleitete. — Etwas J. 
1739. ©. 331. Schröder, Pap. Meklenb. S. 2119. 2125. 2135. 


**) Etwas 9. 1739. S. 332. "Schröder, Pap. Mektenburg ©. 


2149. Unter diefen Johannes Berskamp de Hamborgh, fpäter Consul 


Hemburgensis. 
***) Etwas J. 1739. ©. 333. Schröder, Pap. Meklenb. ©. 2155. 
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auch insbefondere als Gefchichtfchreiber eine fo bebeutende 
und.tief eingreifende Wirkſamkeit finden follte, deren wir fpäter 
ausführlic; gebenfen ‚werden. Diefe Blüthe der Univerfität 
erhielt aber bald einen neuen Stoß, ald die Peſt wiederholt 
das nörbliche Deutfchland durchzog, und befonders die wendi- 
fehen Städte heimfuchte. Sie raffte in ganz Meflenburg viele 
Zaufende dahin, und trat auch in Roſtock fo ſtark auf, daß 
die Vorlefungen gejchloffen werden mußten, und bie Studi- 
renden fich überall bin zerftreueten. Doch verbient bier er- 
wähnt zu werben, daß im Herbfte diefes unglüdlichen Jahres 
1464 unter den wenigen Snferibirten Martinus Karith de 
Colberga fich findet, welcher fpäter als Bifchof von Camin 
fowohl für Bommern, ald auch für Meftenburg, welches theil- 
weife zum aminfchen Kirchenfprengel gehörte, von Bebeu- 
tung geworben it’). Viele Bürger ftarden an ber Seuche, 
und auch die Academie beflagte den Tod vieler Univerfitäts- 
Angehörigen, unter denen der Decan der philofophifchen Facul- 
tät, M. Thomas Stammelius, in sacris legibus Baccalau- 
reus, befonders zu nennen iftFF). In Folge deſſen lag bie 
_ Univerfität in diefem Jahre fo fehr darnieder, daß nicht eine 
Unter den im Herbſte 1463 Intitulirten find zu nennen: Otto Geze- 
luze militaris de Razeborg; Fr. Nicolaus Nicolai ordinis beate Marie 
de monte Carmeli de conventa Helskenore; Jo. van Depen de 
Hamborgh. 
*) Danielis Crameri Pommerfche Kirchen: Chronik (ad a, 1500) 
Bud II, ©. 165. 

*#) Es hatte derfelbe noch im Herbfte 1462 das Rectorat befleibet. 
Unter den 60 von ihm SInferibirten finden ſich: Fr. Johannes Gra- 
wikler lector ordinis predicatorum; Johannes Berchmann, intraneus; 
Johannes Langhe de Lubeck, bei dem ſich in ber Matrikel der fpätere 
Zufag findet: de isto ſama erat anno 1491 quod esset Soldanus Baby- 


loniorum; Joannes Wilken Rozstockcensis. Die Matrikel bemerkt 
daneben: Proconsul Rozstockcensis. * 
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einzige Promotion auf berfelben Statt fand). Es begreift 
fih, daß dieſe außerordentliche Salamität, Die von allen Schrift- 
ftellern und mit den ergreifendften Farben geſchildert wird, 
bie Thätigfeit der Academie für eine Zeitlang ‚hemmen mußte, 
obwohl fie deſſenungeachtet ſich bald wieder zu der alten 
Blüthe erhob FF). Manche Nachwehen, welche das ſchwere 
Beftiahr mit fich führte, machten fich freilich noch eine längere 
Zeit hindurch fühlbar, aber fie betrafen mehr die ftädtifchen 
Berhältniffe, .da die Stadt, die einen nicht unbedeutenden 
heil ihrer Einwohnerzahl durch die Seuche verloren, 
äußerfi gelitten hatte, und fich nur fchwer und allmälig er: 
holte. Der Umftand. indefien, daß die Univerfität vafch ihre 
frühere Frequenz wieder erhielt, war auch für die Stadt 
von Wichtigfeit, da dadurch die allerdings mannigfachen 
gewerblichen und maritimen Hülfsquellen derfelben nicht unr 
erheblich vermehrt wurden. Nachdem unter dem Nector M. 
Johannes Stammel,: Decreiorum Doctor, im Srübjahre 1465 
fünfundfiebenzig inferibirt waren und unter diefen##F) Joa- 
chim Block de Stolpe, Joachim van Plate militaris prope 


x) Krantzii Wandalia Lib. XII. c. 31. XIII, c. 25. Lindenberg, 
Chron. Rostoch. lib. III c. 7. Latomi Genealo-Chronicon Megapol. 
ad a. 1465. Auch war in felbigem Jahr ein gemeines Sterben in allen 
umliegenden Landen geweſen, und in biefen Wendifchen Städten inners 
halb 6 Wochen Über 100,000 Menſchen geftorben, und nidyt anders wie 
die Blätter von den Bäumen dahin gefallen. Inſonderheit ift zu Ro⸗ 
flo ſolch erbärmlidier Buftand gewefen, daß die Eitern die Kinder, die 
Brüder ihre Schweflern und die Knechte ihre Herren in Leinwand ge⸗ 
widelt ohne Sarg auf Karren gelegi und bei NRachtzeit in große auf 
jeglihem Kirchhofe durch Anordnung des Rathes gemachte Gruben von 
oben hinab zu den vorigen Zodten geworfen haben. 


**) Bacmeister, Antiquitates Rostochienses bei: de Weatphaien, 
Monumenta inedita. Vol. III. p. 824. 
*xx) Etwas 3.1739. S. 358 f. Schröder, Pap. Mellenburg ©. 2175. 
10* 
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Luchow, Johannes Bekker de Wilsnak, Johannes Nicolai 
ordinis sancti Johannis de Ducholm, Johannes Lusowe 
militaris Magnopolensis®), Borchardus Lutzowe militaris 
Magnopolensis, Johannes Rode de Brema und von bem 
Rector M. Lambertus Witinghof, Decretorum Doctor, im 
Herbfte neunundvierzig aufgenommen waren#*), ftieg bereits 
im Frühjahre 1466 unter dem Rectorate des M. Albertus 
Goyer, artium et medicine Doctor, die Zahl der Sntitulirten 
auf hundert und fechs, unter welchen Arnoldus Seghebergk 
de Gripes***), Nicolaus Ror militaris de Meyenborgh, 
Hermannus van dem Brugge militaris, Frater Johannes 
Petri, Frater Johannes Johannis ordinis Carmelitarum con- 
ventus Helsegarensis, Frater Gheverdus van Kisleven de 
Luttere ordinis sancli Benedicti, Hartwicus Brekewolt de 
Lubeck befonders hervorzuheben find. In diefe Zeit fallt 
auch die Vermehrung der Negentien, da die Univerfität das 
wahrfcheinlich fchon zu Diefem Zwecke von einem Professor 
Regentialis benußte Gebäude Mesolenium, Domus mediae 
lunae, da es dieſen Namen fchon zur Zeit des Ankaufs hatte, 
fäuflich erwarb, Am Himmelfahrts-Abend des Jahres 1472 
warb der Kaufbrieft) vollzogen, und die Regentie dem Rectori, 


*) Unter den Infcribirten begegnen uns jest häufiger folche, welche 
adlichen Gefchled;tern fcheinen angehört zu haben. Sehr zahlreich finden 
fi) auch in biefer Periode Mitglieder der verichiedenften geiftlichen Orden. 

*%%*) Unter biefen Petrus Sulvervelt de Lubeck, wobei fid in ber 
Matrikel der Zufag findet: honoratus per universitatem propter Epis- 
copum symbolicum ; Symon Gudmundt de Upsalia Doctor Canonum, 
Hinricus Uteske de Rugia, Harderus Bruns de Meldorp. 

xxx) Sn der Matrikel ift fpäter duneben bemerkt: Consul Sunden- 
sis ct Doctor. 

+) Litera Laurencii Culemann super regentia medie Iune (bie 
Regentie der halbe Mond lag an ber Ecke der Babdftüberfiraße und Langen 
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Doctoribus und Meifteren des Rades der Univerfität zuge⸗ 
fchrieben. 

So meit die mannigfadhen politifchen Zerwürfnifie und 
die vielfachen Heineren Fehden und Kriege, in welche die 
Herzoge in dieſer Periode verwidelt waren, es zugelaffen 
hatten, und ſoweit nicht die mit der Stadt Roftod fich immer 
erneuernden Irrungen hindernd dazwiſchen getreten waren, 
hatten diefelben ber Univerfität durch mehrfache Schenfungen 
und Berleihungen von Privilegien ihre Gunft beiwiefen, und 
die von ihrer Stiftung her der Hochfchule zugewandte Theil 
nahme bethätigt. Herzog Heinrich IT. zu Meflenburg-Schwerin 
und Stargard hatte theild durch Erwerbung des Fürſtenthums 
Wenden, theild durch den Erbanfall des Landes Stargard, 
nachdem ber Mannesftanm des Haufes Meflenburg-Stargard 
außgeftorben war, feine Befigungen bedeutend erweitert’F), 
und ging mit mannigfachen Planen um, die unter ihm wies 
derum vereinigten alten Stammlande immermehr zu heben 
und mächtiger und angefehener zu machen. Mit vollem Rechte 
fonnte er feine Hoffnungen an feine talentvollen Söhne Al- 


firaße vom Strande hinauf rechts; im Kaufbriefe heißt es: dat orthus 
bes halven mane mit achte boden na der badftoever ftrate viff boden 
vnde dre na ber Yangenftraten). Das Driginal befindet fi) auf dem 
academifcdyen Ardiive. Etwas 3.1737. ©. 641 ff. 3.1738. ©. 425. 3. 
1740. ©. 100. (Vgl. auch bie Quittung des Klofterd zum heiligen 
Kreuz über 200 Mark Sundiſch, weldhe das Klofter in domo et re- 
gencia medie lune in früherer Zeit gehabt hatte. Etwas 3.1738. ©. 
411f.). Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2212. 2333 ff. 2271. VBgl. 
auch dafelbft dad carmen bes Johannes Pabus: in Gymnasium quod 
medie Lune dicunt etc. S. 2236. Krey, Beiträge zur Meklenburgi⸗ 
Then Kirchen: und Gelehrtengefchichte. Bd. II, ©. 42. 

*) Rubloff, Pragmat. Handbuch d. Met. Geh. Th. II, ©. 785. 
von Luͤtow, Verſuch einer pragm. Geſchichte von Meklenburg. Th. II. 
©. 270 fi. 
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brecht, Magnus, Johann) und Balıkafar fnüpfen. Während 
Herzog Heinrich die beiden erfteren fchon frühe am Regimente 
des Landes betheiligte, und ihnen einen beftimmten Kreis ber 
Thätigfeit anwies, war Balthafar zum geiftlichen Stande be= 
ftimmt, und zu feiner gelehrten Ausbildung auf die Roftoder 
Hochfchule gefandt worden. Hier ward er im Frühjahre 1467 
unter dem Rectorate des M. Hinricus Schone, sacre theo- 
logie Doctor, intitulirt®F) und darauf im Herbfte befielben 
Yahres, am Dionnfius-Tage, ald an dem herfümmlichen Wahl- 
tage, zum Rector erwählt***). Herzog Balthafar, der eifrig 
den wifjenfchaftlichen Stuvien oblag und für feine Zeit nicht 
geringe gelehrte Kenntniffe fich erworben hatte, nahm die ihm 
gewordene Ehre an, und verwaltete mit Eifer Das Rectorat, 
welches ihm, da er ſechs Jahre lang Roftods Hochfchule be- 
fuchte, noch zwei Male, nämlich im Jahre 1470, als er ſo⸗ 
eben von der mit Herzog Ulrich II. von Stargard und feinem 
Bruder Magnus unternommenen Reife zum heiligen Grabe 


*) Johann ftarb ſchon 1474, fo baß, nachdem auch Albrecht ge= 
florben war, Magnus und Balthafar die ihnen zugefallenen Länder 
allein befaßen. | 

**) In der Matrikel wirb er aufgeführt: Balthasar Dux Magno- 
polensis. Neben ibm find infertbirt: Thomas Went intraneus, bei 
dem fpäter der Zufa& gemacht ifl: Doctor medicine. Magister Nicolaus 
Moler de Wolyn, Albertus Dasne Sundensis, Nicolaus Ulzen de 
Lubeck, Georgius Palmdach de Revalia. Dabei findet fich bie Ber 
merfung: Pro quibus quinque Dominus obtulit X florenos, sed uni- 
versitas Dominum honoravit cum suis. 

***x) Diefe Nector- Wahl ift in der Matrikel mit den Worten ver: 
zeichnet: Anno Domini MCCCCLXVII in die sancti Dyonisii postu- 
latus est in Rectorem Universitatis Illustris Princeps et Dominus 
Dns Balthasar Dux Magnopolensis Comes Zwerinensis Princeps Sla- 
vie Rozstock et Stargardie terrarum Dominus. gl. Schediasma 
Historico-Literario-Politicum de Rectoribus Academiae Rostochianae 
Magnificentissimis atque Illustribus. Rostochii 1714. p. 2 sq. 
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zurüdgefehrt war, und aulegt im Jahre 1473 übertragen ward *). 
Da während feines dreimaligen Rectorats eines Prorectors 
in der Matrifel nirgends gedacht wird, fo läßt ſich mit Fug 
annehmen, daß er das ihm übertragene Amt auch ſelbſt ver- 
waltet bat, Nur in Fällen, wo er wirklich verhindert. war, 
ließ er fi durch M. Henricus Schone, sacre pagine Doctor, 
vertreten ®%). “Die Liebe, mit welcher er den Wiffenfchaften 
oblag, und die perfönliche Theilnahme, welche er an den Zu- 
ftänden der Univerfität gewonnen hatte, begleiteten ihn 
auch in feine fpäteren Verhältniffe. Wie verfchieven dieſe 
fich auch geftalteten, fo blieb er dennoch ver Univerfität mit 
innerer Theilnahme zugewandt, und war ſtets bereit, für ihre 
Angelegenheiten Sorge zu tragen und zu ihrer Blüthe mit- 
zuwirfen. Nachdem er fchon im 3. 1470 zum Coadjutor 
des Biſchofs von Schwerin beftelt, und im J. 1471 zum 
Bifchef von Hildesheim erwählt worden war, aber bei dem 
hartnaͤckigen Widerfireben einer ihm ven Biſchofsſitz ftreitig 
machenden Partei hatte weichen und den Hildesheimer Epie- 
copat hatte aufgeben müffen, wurde er im Jahre 1474 Bifchof 


*) Weber die Wahl im Herbfte 1470 lautet die Matrikel: Anno 
Domini MCCCCLXX ipso die sanctorum Cosme et Damiani postu- 
latus est in Rectorem Universitatis Illustris Princeps et Dominas 
Dns. Balthasar Dux Magnopolensis Comes Zwerinensis Slavie Princeps 
Rozstock et Siargardie terrarum Dominus. Weber beflen drittes 
Rectorat bemerkt die Matrikel: Anno Domini ICCCCLXX tercio in 
die sancti Tiburtii postulatus (flatt electus) est in Rectorem Univer- 
sitatis Illustris Princeps et Dominus- Dominus Balthasar, Dux 
Magnopolensia Comes Zwerinensis Slavie Princeps Rozstock et 
Stargardie terrarum Dominus. 

*%) Bei den Inferiptionen findet fich dieſes ausdruͤcklich angeführt, 
indem, währenb es fonft heißt: Sub Rectoratu Domini Ducis Baltha- 
sar, es bann lautet: Sab Vice Rectoratu Dni & Henr. Schone. 
Bol. Etwas 3. 1739. ©, 494. 
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von Schwerin *), und nahm ſeinen Sig in der Stiftsburg zu 
Büsom*F). Hatte er ſchon in diefer feiner Stellung mannig- 
fache Veranlaffung und Gelegenheit, die Antereffen der Uni- 
verfität zu fördern, fo trat biefes in noch höherem Maaße 
ein, als derfelbe fein bifchöfliches Amt niederlegte, fich ver- 
mählte, und feinen Antheil an den Erblanden und die Mit- 
regierung in Anfpruch nahm. In Folge der Auseinander- 
fegung vom 13. März 1480, in welcher Herzog Albrecht das 
Fürſtenthum Wenden, die Herzoge Magnus und Balthafar 
aber die übrigen Erblanve erhielten, ftand Balthafar in lan⸗ 
besherrlichem Berhältniß zu Roftod, und er fowohl als Her⸗ 
zog Magnus boten, wie wir fehen werben, Alles auf, Die 
Fundation der Univerfität zu vermehren, und fie felbft auf 
jede Weife zu heben. 

In diefe Zeit fällt die damals nicht unmichtige Beftäti- 
gung der acabemifchen Gerichtäbarfeit, welche der Bifchof 
Werner von Schwerin im Jahre 1468 ertheilte BER), Als 
Ganzler der Univerfität gab er auf Anhalten verfelben eine 
nähere Erläuterung der in der päpftlichen Stiftungsbulle ent- 
haltenen, die Jurisdiction der Univerfität betreffenden Privi⸗ 


*) Krantzii Metropolis Lib. XI, c. 7. 8. 9. Maäreschalci Thurii 
Chronicon Mscr. Lib. I, c. 81. 82. Chemnitii Genealog. Ducum 
Mecklenb. Msecr. 

**) Mol. über das für die Heraldik bes meklenburgiſchen Landes⸗ 
wappens fo wichtige bilchöflihe Siegel des Biſchofs Balthafar: 
G. C. F. Liſch, Geſchichte des bilhöflich-[chwerinfchen Wappens, Jahrb. 
f. mekl. Geſch. und Alterthumskunde. VIII. ©. 25 f. 

*#%#) Litera Werneri Episcopi Zwerin. qua concessit Rectori 
Universitatis Rozstockc. facultatem jus exercendi in membra univer- 
sitatis. Das Original befindet fi im aeabemifchen Archive. Etwas 
J. 1737. &. 353. Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2202f. Davib 
Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII, ©. 135. Urkundliche 
Beftätigung. S. 14 und Beilage 15. 
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Iegien, welche die ausdrückliche Beſtimmung enthielt, daß ber 
Rector der Univerfität das Recht habe, alle Glieder berfelben, 
fobald fie bei Tage ober Nacht ſich Vergehen zu Schulden 
fommen lafien, gefänglich einzuziehen. Hätte die Univerfität 
das ihr zuſtehende Recht Fräftig vertreten, und zur zwedmäßi- 
gen Handhabung deffelben die nöthigen Einleitungen getrof⸗ 
fen, fo würben ihr eine Reihe von Competenz - Streitigkeiten 
und Gonflicten, welche fpäter faft unausgefegt Statt fanden, 
erfpart worden fein. Es war dies um jo nothwendiger, ale 
der ftarfe Befuch der Univerfität eine kraͤftige Disriplin noth⸗ 
wendig machte. Es waren im %. 1471 232 Stubirende 
inferibirt worbden*), und bie wachfende Zahl der Stubiren- 
den, die nach dem @eifte jener Zeit mancher Nohheit und 
Zügellofigfeit fi, ſchuldig machten, erheifchte Fräftige Maaß- 
regeln, da mehrere ſelbſt blutige Händel und Störungen des 
öffentlichen Friedens das Unzureichende der bisherigen Ein- 
richtungen zur Aufrechthaltung der Disciplin eriwiefen hatten. 
Der Bifchof Werner, als Canzler der Univerfität, Hinricus 
Bentzin, als Archiviaconus, Rector, Doctores Meiftere vamme 
Rade des studii und Borghermeiftere onde Rabmanne ber 
Stadt Roſtock, richteten einen Vergleich über die Einrichtung 
eines gemeinfamen Gefaͤngniſſes auf, in welches alle diejeni⸗ 
gen, welche Nachts einen Exceß begangen hatten und ergrif- 
fen wurden, geführt werben ſollten **). Sämmtlichen contrahi⸗ 
renden Parteien wurden gleiche Rechte an dem Gefängniffe 

*) Im Fruͤhjahre 1471 wurden unter dem Rector M. Albertus 


Ghoyer, in medicina Doctor, 133, im Herbfte unter dem Rector M. Henr. 
Schone, sacre theologie Doctor, 99 infcribirt. Etwas 3.1739. ©. 493. 

"*) Etwas 3. 1738. &. 2389 fl. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
2221. David Brand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIEH, ©. 147. 
Urkundliche Beftätigung. Beilage 16. 
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zugeflanden, auch ihnen gemeinfam das Recht zur Beeidigung 
des Gefängniß-Auffehers eingeräumt. Diefer von Herzog 
Magnus beftätigte Vergleich) hatte dennoch nicht den Er⸗ 
folg, den man fich von demfelben verfprochen hatte. Von 
Seiten des Rathes, der ſchon feit längerer Zeit die Tendenz 
verfolgte, ‚Die Rechte der Academie zu befchränfen und ihre 
Privilegien zu beeinträchtigen, wurde der Vergleich, in wel- 
chem die Academie factifh auf die Ausübung wefentlicher 
Zurisdictiond - Rechte verzichtet Hatte, benust, um überhaupt 
bie ihr zuftehende Gerichtsbarkeit allmälig in immer engere 
Schranfen zurüdzubrängen. Die Beftimmung des Vergleiches, 
daß die Nachts gefänglich eingezogenen Studirenden der Uni- 
verfität zur Beftrafung überwiefen werben follten, wurde von 
Seiten des Rathes nicht immer eingehalten, fo daß daraus 
eine Reihe von Streitigkeiten und unausgefeste Reibungen 
zwifchen der Univerfität und der Stadt entfliehen mußten. 
Der Rath verfuchte indefien auch auf anderem Wege bie 
Freiheiten und Rechte der Univerfität herabzudrüden, und ihre 
Unabhängigkeit zu gefährden. Auf Grundlage der zu den 
eigentlichen Statuten gemachten Zufäße: de petitionibus Dnor. 
de consulatu civitatis Rozstock **), verfuchte der Rath; bei 
der Wahl neuer Profefioren größeren Einfluß zu erlangen 
und eine bedingende Einwirfung auszuüben. Es fand fogar 
ein eigentliches Eindrängen deffelben Statt #FF), wodurch die 


*) Ungnaden, Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae p.172. 
**x) Bol. ©. 104 ff. 

***) In dem Anruf um Hülfe an Markgraf Johann von Bran- 
benburg 2c., bie Domhändel betreffend, welcher fi im Rathsarchive 
befindet, werben auch dieſe Beſchwerden erwähnt, und gegen bie Stadt 
geltend gemacht. Es heißt darin: Item seiten un segghen wy, dat 
de rad unser stad rostock syk indrenghe in den kore des rectoris 


Bedruͤckung der Acabemie; ihre finanzielle Lage. Herzog Heinrich. 15 


freie Wahl befchränft, und Die von Anfang der Stiftung an 
dem Concilium als Corporation zuftehenden Privilegien in 
einem wichtigen, die Ginheit der Corporation bedingenven 
Punkte bedroht wurden. Das Concilium feßte zwar diefen 
Beftrebungen theilweife einen fehr entichievenen Wiberftand 
entgegen, aber bei der fchmwierigen finanziellen Lage der Unt- 
verfität, wo der Rath es bei mannigfachen Gelegenheiten in 
feiner Macht hatte, ihr Einkünfte zuzuwenden oder zu ent- 
ziehen, konnte dieſer Tegtere Umftand nicht ohne Einfluß blei- 
ben, und zu Zeiten den auf Herabbrüdung der Selbftftänbig- 
feit der Lniverfität gerichteten Tendenzen bes Rathes zu Hülfe 
fommen. Umfonft wiverftrebte das Eoncilium, und fuchte Ab- 
hülfe aller viefer Nothftände bei Herzog Heinrich nach. Diefer 
war nicht ohne Theilnahme für Die Hochſchule feines Landes; 
daß er feinen Sohn Balthafar zu feinen wiffenfchaftlichen 
- Studien dorthin fandte, bewies dies zur Genüge. Aber uns 
geachtet daß Herzog Heinrich durch Wiedervereinigung fämmt- 
licher Erbländer unter feinem Scepter feine Einkünfte fehr 
bedeutend vermehrt hatte, fo wirkten Doch manche Umftaͤnde, 
weiche theild in den Regierungs - Berhältnifien, theils in ber 
herzoglichen Hofhaltung lagen, mit, daß die herzoglichen Caſſen 
erfchöpft waren. Unverhältnißmäßige Aufwendungen für äußere 
Zwede, fein Hang zum Wohlleben und die durch ererbte und 
gemachte Schulden herbeigeführten Nothftände nahmen feine 
Geldmittel in Anfpruch, und die aus feinen neuen Erwerbuns 
gen an Ländern fließenden Einkünfte reichten durchaus nicht 
und collegiaten, also wanere se enen nigen collegiaten kesen wil- 
. len, mathen se baven ere privilegia vorser. van unsen seligen vor- 
oldern und unsen h. vader dem paweste beholden, dat en sodane 


köre frigh schal sin, kesen weme se willen in vorachtinge sodaner 
privilegien vorben. 
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zu, um bie verfchiedenen und bringendften Bedürfniſſe zu deden. 
An die Abhülfe minder dringender Bepürfniffe konnte nicht 
gedacht werden, und Die Plane, welche fchon Herzog Heinrich 
zu einer gründlichen Aufhülfe und Hebung der Univerfität 
vorübergehend gehegt hatte, mußten aufgegeben werden. So 
ſah die Univerfität manche ihrer Hoffnungen fcheitern. Erft 
als Herzog Heinrich im Frühjahre 1477 heimgegangen war, 
und feine Söhne Magnus und Balthafar ihm in der Regie: 
rung des Landes folgten, belebten fich diefelben aufs Reue. 
Beide Herzoge hatten ein entſchiedenes Wohlwollen für die 
Univerfttät und die ausgefprochene Abficht, in umfaffender Weiſe 
für ſie Sorge zu tragen, aber beim Antritt ihrer Regierung auf 
näher liegende Sorgen hingewieſen, um die beim Tode Her⸗ 
zog Heinrichs ziemlich verwidelten Verhältniſſe zu orbnen 
und durch umfichtige und fparfame Verwaltung- die finan- 
zielen Nothſtaͤnde und Schwierigfeiten zu befeitigen, verfloffen 
noch einige Jahre, bis fie im Stande waren, den Plan ihres 
Vaters wieder aufzunehmen, und den von ihnen felbft längft 
gefaßten Vorſatz, zum Veſten der Univerfität ein Domberren- 
ftift zu errichten, durchzuführen. Die Gefchichte der Dom- 
händel wird und zeigen, welchen Widerftand Die erbunter- 
tbänige Stadt dem fürftlichen Vorhaben entgegenjegte. 
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Die geiftlichen Stiftungen und Dotationen zum Velten 
der Univerfität. Die Brüderfchaften, Gilden, Graale 
nnd Kalande in diefer Veriode, Die Brüder vom 
gemeinfamen Leben und die Fratres im Michaelisflofter 
zu Noftod; ihre Beziehungen zur Univerfität. 
Noftods Buchdruckereien. 





Veberall im nördlichen Deutfchland nehmen wir gegen das 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts und in der erften Hälfte 
des funfzehnten Jahrhunderts das regfte Streben wahr, geift- 
liche Stiftungen zu errichten ober bereits begründete geiftliche 
Anftalten durch befondere Snftitutionen oder Vermächtniſſe zu 
heben und zu confolidiren. Characteriftifch ift es, daß bie 
Theilnahme der Fürften und des Adels fich überwiegend be= 
zieht auf die Gründung von Domftiftern, Kirchen und Klö- 
ftern, daß dagegen, nachdem allmälig der Bürgerftand empor- 
gewachfen war in den Städten, fich Die geiftliche Gefinnung 
der Bürger und ihre Milvthätigfeit hauptfächlich in den Brü- 
verfchaften, fraternitates, ausfprach, welche die verfchiedenften 
Zwecke bald des eigenen Seelenheils, bald insbefondere die 
Unterftügung einzelner Kirchen und Klöfter oder anderer geift- 
lichen Stiftungen bezwedten. Aber auch die gewerblichen Ver⸗ 
hältniffe des Bürgerftandes riefen ſolche Brüderfchaften her- 
vor, wo die Genofien der verfchiedenen Zünfte und Gewerbe 
fich zu einem beftimmten Zwecke vereinigten und für dieſelben 
beftimmte Caſſen, auch Armenfonds, errichteten. In Roftod 
finden wir, wie überhaupt in Meflenburg, ſchon ziemlich früh 
eine fehr große Zahl von Brüderfchaften diefer Art, fo zahl- 
reih und mannigfach, daß die Geiftlichkeit mitunter Beſorg⸗ 


158 Oppofitionstendenzen d. Bruͤderſch. Inhibitorien v. 3. 1367 u. 1421. 


niffe hegte wegen der Ueberhandnahme verfelben*). Diefe 
Verbindungen nahmen aber infofern auch einen politifchen 
Character an, als fie dem Oppofitionsgeifte Formen darboten, 
unter denen und mit deren Hülfe er feine Zwecke verfolgen 
fonnte, Bei der Gährung und bei der politifchen Erregtheit, 
welche fih im Städteleben des nördlichen Deutfchlands gerade 
in diefer Periode durch mannigfache Symptome fund gaben, 
glaubte der Roftoder Rath der ftetS wachfenden Menge von 


*) Aus bem Jahre 1367 findet fich bereits ein Inhibitorium bes 
Biihofs von Schwerin: 1367 feria secunda in octavis B. Petri et 
Pauli App. Fredericus Episcopus Suer. etc. ex insinuatione h. v. 
Proc. et Cons. civ. Rozstock ad nostrum noveritis pervenisse audi- 
tam quod multi eorum cives tam mares quam femine a longis 
retroactis temporibus diversa conventicula binis anni temporibus 
cum observancia spiritualium rituum et statutorum observare et fa- 
cere hactenus consueverunt quorum quedam vulgari vocabulo Bro- 
derschop, quedam Susterschop, quedam Gilde, quedam Kaland, 
quedam Graal, ab eisdem sunt et fuerunt nuncupala. Ex quibus cum 
Proc. et Cons. mem. plurima futura pericula rei et utilitati publice 
dicte civitatis providebant imminere.... statuerunt, ut eorum cives a pre- 
latis conventiculis abstineant. Et quod inter clericos dicte civ. etiam 
talia esse conventicula, quibus cives dicti loci solent interesse efc.; 
exstitit Proc. et Cons. humiliter supplicatum etc. Nos vero atten- 
dentes etc. universis presbyteris et clericis infra diclam civitatem 
fraternitatem aliquam habentibus in virtute sancte obedientie et sub 
pena excommunicationis etc. mandamus, quatenus a suis fraternita- 
tibus cives excludant etc. Nolumus sub premisso mandato compre- 
hendi fraternitatem majorum Calendarum, quibus Dni terrarum cum 
ecclesiarum rectoribus et, quibusdam consulibus consueveruut et 
solent interesse. Eine gleiche Verordnung bed Biſchofs Heinrich von 
Schwerin kommt im Sahre 1421 Sabbato post dominicam Invocavit 
vor, Der Inhalt iſt faft wörtlich derfelbe, nur hie und ba findet fi) 
im Texte eine Meine Abweichung. Die Glaufel, daß neue Kalınde nur 
mit dem Conſens ber Rectores ecclesiarum, des Rathes und des 
Bifchofs jollen eingerichtet werden bürfen, fehlt. Es werden alle Con⸗ 
firmationen und Privilegien der Kalande aufgerufen, praeterquam 
beute Marie virginis et majorum Calendarum Dominorum terre. 





Das Recht Rentebücher zu führen. Stiftung v. Memorien u. Bicarien. 159 


BVerbrüderungen gegenüber, die auch anderen Tendenzen Vor⸗ 


ſchub leiſten fonnten, ſich nicht paſſiv verhalten zu fönnen, und 


das. Seinige zu ihrer Verminderung und Einfchränfung bei- 
tragen zu müflen®). Es ward feftgefebt, daß neue Kalande 
nur mit Einwilligung der rectores ecclesiarum, des Rathes 
und bes Biſchofs eingerichtet werben follten. Dennoch erreich- 
ten die Brüderfchaften in Roſtock, wie überall, das Recht, 
eigene Rentebücher auf der Stabdtjchreiberei zu führen, und 
fönnen wir namentlich aus den auf dem Noftoder Raths⸗ 
archive befindlichen, uns vollftändig erhaltenen Rentebüchern 
die große Zahl der geiftlichen Brüberfchaften und ihrer fehr 
bedeutenden Befibungen an Renten erfennen. Auch in Roftod 
finden wir, ähnlich wie in den übrigen wendiſchen Stibten, 
im vierzehnten und im funfzehnten Jahrhundert die Stiftung 
ber Memorien und ber. Bicarien. Die Stiftung ber erfteren 
geht am weiteften zurück. Nachdem fich indeffen vorzugsweiſe 
in der erſten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts das Recht 
der geiftlichen Brüderfchaften feftgeftellt hatte, die ihnen gehö⸗ 
rigen Häufer und Renten fowohl in den Erbe- und Haus⸗ 
büchern, als auch in den Rentebüchern der Stadt verzeichnen 
zu laſſen, mehrten ſich die Befigungen aller diefer Brüder— 
fchaften in fehr bedeutender Weife. Im Sahre 1460 erhielt 


die Univerfität von dem Herzog Heinrih von Meklenburg 


das für fie in damaliger Zeit höchft beveutfame Recht, alle 


*) In den Hoeheits⸗Rechten, welche der Rath um dieſe Zeit übte, 
lag auch. bas Recht der Aufrichtung und Beauffichtigung ber Innungen 
md. Gilden. Vgl. Hiftorifchsdiplomatifhe Abhandlung von dem Urs 


ſprunge ber Stadt Roſtock Gerehtfame ©. 145 f. So mußte. dem 


Rath daran gelegen fein, daß biefe fo wichtigen Gerechtfame nicht buxh: 


bie unbefchränkte Errichtung der Brüderfchaften abgefchwäct oder um-: Ze 


ganzen wurden. 


» 
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Arten von Renten, ſowohl ewige, als wieder Fäufliche, anzu⸗ 
kaufen *). Diefer herzogliche Wilibrief vom 8. Septbr. 1460 
mußte bei den obiwaltenden Vermögens-Verhältniffen der Uni- 
verfität von um fo größerer Bedeutung fein, als ohne jenes 
von dem Herzoge verliehene Privilegium die Univerfität nicht 
im Stande gewefen wäre, folche Nenten anzufaufen. Sene 
in damaliger Zeit eigenthümliche Befchränfung fcheint indeffen 
aus dem Gefichtspunfte hervorgegangen zu fein, daß man bei 
unbefchränkter Verleihung jenes Rechtes der Beforgniß glaubte 
fich nicht erwehren zu fünnen, daß nicht nur die Geiftlichkeit, 
fonderr. auch die geiftlichen Stiftungen in zu ausgedehntem 
Maaße fich dieſes Vorrechtes bedienen würden, fo Daß man es 
von befonderer Verleihung abhängig machte. Um viefe Zeit 
fcheint auch der Ausbau des juriftifchen Collegiums vollendet 
worden zu fein, zu welchem Rector und Goncilium die Summe 
von zweibundert Mark Sundifch verwandten, welche fie vom 
Roſtocker Rathe für eine ihnen zuftehende Rente ausgezahlt 
erhalten hattenF*). 

Insbeſondere bilden die Bicarien in diefer Periode eine 
eigenthümliche Snftitution. Durch den frommen Eifer der 

*) Litera consensus Principis Domini Hinrici ducis felicis me- 
morie ad emendos quoscunque redditus aut proventus in terris suis. 
Das Original befindet fi im academifchen Archive. Etwas 3. 1737. 
©. 65 ff. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2135 ff. David Frand, 
Altes und Neues Mecklenburg. Lib. VII, ©. 102 ff. urkundliche Be⸗ 
ſtaͤtigung Beilage 14. 

*%) Anno Domini MCCCCLXIX die veneris post Lucie — — Dn. 
Conradus Schezel Rector ceterique Doctores et Magistri Universi- 
tatis studii Ruzstoccensis receperunt et levarunt a Consulibus 
Rostoccensibus ducentas marcas sundens. retroemcionatas pro re- 


.: dbmplione reddituum sedecim marcarum ex villa Nienhusen quas 
- "dacentas marcas duxerunt conversas in structuram collegii juristarum. 


": Etwas 3. 1737. ©. 387. Schröder. Pap. Mektenburg. ©. 2209. 


— 


Biſchof Werner beftätigt zwei Vicarien. Lectores ber Theologie. 101 


Glaͤubigen hatte, namentlich ſeit dem Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts, die Zahl der geſtifteten und von den ordent⸗ 
lichen Pfarrherren abzuhaltenden Meſſen in dem Maaße zu⸗ 
genommen, daß es für dieſe unmöglich war, allen dieſen 
Obliegenheiten nachzulommen. Dadurch entſtand das Inſtitut 
der Stellvertreter oder Vicarien, welche verpflichtet waren, 
an den Neben⸗Ultären die Meſſe zu leſen, und hierfür bes 
flimmte Hebungen genoſſen. So erfolgte am 16. Mai 1463 
bush den Biſchof Werner Wolmers die Beftätigung zweier 
Birarien zu Roſtock, eine in der St. Peirikirche und eine in 
ber St. Marienfische. Der Biſchof ernannte den Doctor 
Stammel, welcher lange Sabre als Lehrer an der Univerfität 
ſtand, und bereits mehrere Male das Rertorat bekleidet hatte, 
um Birarius in St. Marien”). Zugleich wurde er von 
ibm zum Lecior der Theologie ernannt. Das Patronat zur 
Berleihung der Vicatie und der daran gefnüpften Hebungen 
überwies der Biſchof dem Rector und Concilium ber Uni-- 
verfität. Ueberhaupt entſtand durch folche Stiftungen das 
Inftitut der Lectores, indem diefe für die von ihnen zu be- 
ziehenden Hebungen verpflichtet waren, in der Theologie zu 
lefen, womit man die Art ihrer Vorträge bezeichnete. Diefer 
Geiſt der Zeit äußerte fih aber auch darin, entweder mög- 
lichft viele pia corpora .zu begründen, oder diejenigen Snftitute 
zu unterſtützen, welche entweder ummittelbar ober mittelbar 
mit der Kirche zufammenhingen und ihren Zwecken dienten. 
Da die Einzelnen weniger dieſer vorherrfehenden Neigung 

*) Confirmatio Vicariarum, quarum una in ecclesia Sancte 
Marie, altera in ecclesia Sancti Petri. Rostoch. de dato 16. m. 
Maji 1463. Etwas 3. 1739. ©. 2ff. Schröder, Pap. Meflenburg. 
e eg David Frand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VI, 

BE 1 


162 Das Amt der Boͤtticher ftiftet eine Profeffur d. Theologie im 3.1471. 


entfprechen konnten, wenn fie nicht ein bedeutendes Bermögen 
hatten, fo find es vorzugsweile die Corporationen, welche mit 
gemeinfamen Kräften jene Zwecke anftreben. Das corporative 
Leben in ben Städten tritt uns befonders in ben Zünften 
entgegen, die nicht bloß zu gewerblichen Zwecken, fondern auch 
zu allgemeineren ihren Gorporations -Berband benusten, um 
mittelft defielben diefe verwirklichen zu können. Es begegnen 
uns daher in dieſer Periode nicht wenige geiftliche Stiftun- 
gen, welche durch die einzelnen Aemter und Zünfte ind Xeben 
gerufen wurben. Im Jahre 1471 ftiftet das Amt der Bötticher 
eine Bicarie zur Befoldung eines Profefiors der Theologie an 
der Univerfität*), was überhaupt nur dadurch möglich war, 
daß das an fich fehr reiche Amt, welches durch das blühende 
Gewerbe der Brauerei begünftigt wurde, ſich verband und 
Bedeutendes zur Erreichung diefes feines Zweckes auf- 
wandte. Im Jahre 1477 ging durch Verzicht und Uebertra- 
gung der Brüder Gherd und Gharlich Turckowe das jus 
praesentandi zu der Turdowifchen philofophifchen PBrofeffur PF) 
an die vier Bürgermeifter Roftods über PER). 

Die Geiftlichfeit mußte durch diefe vorberrfchende Neigung 
zur Stiftung von Memorien, Vicarien und andern Inſtitu⸗ 
tionen allmälig eben fo fehr bereichert werben, als die Kirchen 
und Klöfter es im Allgemeinen durch die fortwährenden, ihnen 
überwiefenen Legate waren. Es fcheint inbefien, daß bie 
Geiftlichkeit in dieſer Zeit nicht unbedeutende Anftrengungen 





*) Etwas 3%. 1743. ©. 193 ff. Noft. Anzeigen 3. 1757. ©. 49. 
Srand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII, &. 147. Rudloff, 
Pragm. Handbuch der Melt. Geſchichte. II, ©. 979. 

**) GSG. 56f. 
**x) Etwas J. »1739. ©. 624 fe Schroͤder, Pap. Meklenburg. 
©. 2284 f. 


‚Verwendung geiſtlicher Ginkünfte zum Beſten ber Univerfität. 163 


gemacht und für die Dotation der Univerfität manches Opfer 
dargebracht hat. Es wird und glaubwürdig berichtet, daß 
bie ganze Klerifei des Stifts Schwerin den zehnten Pfenning 
der geiftlichen Lehne auf die Fundation der Univerfität ver⸗ 
wandt babe*). Zwar fcheint ſich dies auf die urfprüngliche 
Stiftung der Univerfität zu beziehen, aber ed geht aus Allem 
hervor, daß die ©eiftlichfeit im Ganzen der Univerfität fort- 
während ihre Theilnahme erhalten hatte, und bemüht war, 
namentlich auch durch Die Inftitution der hore canonice, ihr 
Einkünfte zuzuwenden, indem zu Gunften der Univerfität bie 
Einfünfte der fieben Tageszeiten zurüdgelegt und zu den Stipen- 
dien der Univerfität verwandt wurden #*F). Ungeachtet aber, daß 
auf diefe Weife fo Bedeutendes zufammengebracht wurde, ver⸗ 
fürzte dennoch der Rath nicht felten die auf dieſem Wege zufammen- 
gebrachten Summen, oder fuchte gar der Univerfität dieſelben 
vorzuenthalten. Ie unbezweifelter aber es war, daß diefe Ein- 
fünfte und Stipendien geiftlicher Art und geiftlichen Urfprunges 
waren, auch von der Geiftlichfeit berfamen, deſto mehr mußte 


*) Item selten un segghen wy, dat to dessen stipendio efte 
vordensie hefft togelecht de ganze clericie des stifics Zwerin den 
teigeden penning der geestliken lene uppe dat de fundacio unser 
universiteten mochte bestendich bliven baven dat de försten dar 
to gelavet un geven hebben. Die Darftellung findet fi in den 
im Rathsarchiv befindlichen, die Domhänbel betreffenden Acten, in dem 
Ihon mehrfach angeführten, ſehr jpeciell eingehenden Anruf um Hülfe 
an Markgraf Johann von Brandenburg und andere Herren 2c. 

*%) Ebendaſelbſt: Item setten un segghen wy, dat in de parr- 
kerken unser leeven frouwen to rostocke uns. stad vorb. sunt gewesen 
de soven dagelike tiden genomet hore canonice, welker tide sunt in der 
uprichtinge der hilgen universiteten aff un to rugge gelecht un de 
gulde un hovet summe to der universiteten un to‘dem stipendio 
so vorgesecht is wedder gelecht umme bestendinge der univer- 
siteten. 

11* 
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es die Univerfität und bie ©eiftlichfeit erbittern, wenn diefe 
Einfünfte ihr vorenthalten wurden). Beruhten aber dieſe 
fo geordneten Einfünfte auf Vertrag mit den Herzogen, bie 
ibrerfeits bie Beiftlichkeit zu folchen Opfern vermecht hatten, 
fo begreift fih, daß, auch abgefehen davon, wie weit bie 
Herzöge jelbft dazu beigefteuert hatten, dieſe über die Ent- 
siehung jener Einfünfte und Stipendien fehr ungehalten 
fein mußten, und ihre Befchwerden, welche fie längft gegen 
die Stadt hatten, bei ©elegenheit der Domhaͤndel geltend 
machten. 

Wir dürfen bier den Umftand nicht außer Acht lafien, 
daß die Herzöge in dieſer Periode eine weit einflußreichere 
Stellung in Roſtock in Bezug auf die Verhältniſſe der 
Kirche und der geiftlichen Stiftungen hatten, und daß ihnen 
namentlich vor den Domhändeln PBatronatsrechte und Das 
jus praesentandi an den vier PBarochial - Kirchen zuftan- 
den. Aus diefen fo bebeutfamen Rechten ging aber unzwei- 
felhaft auch mancher Einfluß binfichtlich der Verwendung der 


*) Ebendafelbft: Item sunt alle samelige hovet summe un gulde 
gekamen bi unse rad un stad to rostock, alse de achte hundert 
myn sos rinsch gulden vorgescr. jarliken der universiteten to ent- 
richtende. 

Item setten und segghen wy, so als denne sodane stipendium 
by unser stad un dem rade noch is unaffgekoft un se ok dat in 
langhen jaren beth in dessen dach nicht der universiteten, so id 
en gemaket wo vorser. is nicht entrichtet ofte uth gekamen, is men 
en dat, so jeghen unse fundacio und confirmacien hebben vorent- 
holden, dat syk sodane stipendium nastellich vorlopet an summen 
wol uppe XXX= gulden edder villichte hogher. 

item seiten un segghen wy, dat dyt stipendiam geistlik is un 
geistlike gulde sint un van geistlicheit herkamen, darumme de van 
rozstok sodane stipendium mit vrevele unser universiteten un myn 
denn mit rechte vorentholden hebben un noch vorentholden unsen 
voreldern un uns to hone und smaheit, 
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Kirchengüter hervor. Aus einer im Rathsarchive fich finden- 
den Zufammenftelung fämmtlicher geiftticher Einfünfte, Hebun⸗ 
gen und. Renten der verfchievenen Kirchen und der einzelnen 
Pfarrſtellen an denſelben *) ergiebt ſich unmwiderfprechlich, wie 
beveutend die Kirchen- und Pfarrftellen dotirt waren FF). 
Es dürfte fih mit Bug annchmen laſſen, daß die Herzöge 
unter Umftänden wohl darauf hinwirfen fonnten, daß ein 
Theil dieſer Einfünfte zu den Zwecken der Univerfität, als 
einer geiftlichen Stiftung, verwendet werben fonnte und auch) 
wirklich vermandt worden iſt. 

Da wir bereit auf die eigenthümliche Erfcheinung der 
Brüberfchaften und deren Beziehungen zu dem Firchlichen 
Leben, auf beffen Hebung ihre Beftrebungen zum Theil ge: 


*) Das Wichtige Actenftüd lautet: Hegistrum decimarum cleri 
per Archidyaconatum Rostochiensem de mandato reverendi in Christo 
Patris et Dni Dni Werneri Ecel. Suer. Episcopi de anno Dni MCCCC 
septuagesimo per me Ottonem Buchholt officialem nunc Suerin. 
generalem fideliter collectum et effectum. 

**) Sehr wichtig für die gefchichtliche Kenntniß in diefer Beziehung 
find die Bücher, welche das Verzeichniß der Menten an Geiſtliche ent: 
halten. Unter ben auf dem Rathsarchiv befindlichen find hauptſaͤchlich 
zu nennen: 1) Olde gheſtlike Bof, vom Jahre 1428 bis 1462 (bie 
erften fechs Folien fehlen), und 2) Cod. Ms. Membr. Darin heißt es: 
In nomine Dni amen. Anno nalivitatis ejusdem MCCCCLXII de 
mandato Dnorum Proconsulum et Consulum Rostochiensium presens 
liber inceptus est quarta feria proxima anle fesium Bestorum Apo- 
stolorum Symonis et Jude in quo scribi debent, petita priori licentia 
Dnorum predictorum, emptiones et venditiones aliiquo contractus 
inter spirituales et seculares personas sive inredditibus sive in aliis 
negotiis dummado spiritugles persone vigore contractuum infra 
seriplorum seeulares personas non ad aliud quam ad forum seculare 
trahant et ihi jus suum oxigant et civitali satislaciant de collecta, 
de quibus dominos ante. dictos vel camergrios assecurent anto ad- 
seriptipnem aliquam et contentent. Justicia famen per predictos do- 
minos utrisque partibus servata. (geht bie zum Sabre 1537). 
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richtet waren, fo wie auf bie Daraus für die Univerfität her⸗ 
vorgehenden nicht unbedeutenden Bortheile hingewieten haben, 
fo werden wir hier vor Allem noch der Brüder vom 
gemeinfamen Leben gevenfen müfjen, welche in Roftod zur 
Univerfität in Beziehung geftanden haben, wenngleich biefe 
Beziehungen fich erft allmälig beflimmter dürften geftaltet und 
herausgebildet haben. Unverfennbar findet zu Zeiten eine 
MWechfelbeziehung zwifchen beiden Statt, die wir fpäter auch 
im Ginzelnen näher werben verfolgen fönnen. 

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts entwidelt fi aus 
dem eigenthümlichen Triebe der Zeit, Genoffenfchaften zu grün- 
den, in den Riederlanden die Genoffenfchaft ver Brüder vom 
gemeinfamen Xeben, fratres vitae communis, aud) fratres 
bonae voluntatis genannt*). Im Allgemeinen lag der Stif- 
tung ihrer Genoffenfchaft eine, wenn auch nicht"Hlar bewußte 
und noch weniger beftimmt audgefprochene Reaction zum 
Grunde gegen einzelne Inftitutionen der Kirche, namentlich 
gegen das im Verderben begriffene Flöfterliche Leben und gegen 
den theils verweltlichten, theils hierarchifchen Geift der ver- 
fehievenen Orden der Eatholifchen Kirche. In dem Entftehen 
diefer Genoffenfchaft fpricht fich ein tiefes Beduͤrfniß der Zeit 
aus, das wifienfchaftlihe und das practifche Element mit ein» 


*) Es kommt auch die Bezeichnung fratres in commune viventes 
und der Name fratres collationarii vor. Noch gewöhnlicher aber ift 
bie allgemeine Bezeichnung clerici devoti. Daneben aber bildeten fid) 
in den einzelnen Provinzen und Gegenden, wo ed den Brüdern vom 
gemeinfamen Leben gelang, bleibende Niederlaffungen zu gründen, 
befondere Namen und Bezeichnungen aus, welde ſich zum heil auf 
die Lage ihrer Grunbftüde oder auf befondere Eigenthümlichkeiten ihrer 
Gongregation bezogen. In erfterer Hinſicht finden wir in Roftod den 
Namen ber Brüder vom gemeinfamen Leben zum grünen Hofe zu St. 
Michael zu Roftod, 
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ander zu vermitteln und auszugleichen. Dabei ward zugleich 
auf eine lebendige Herzensfrömmigfeit gedrungen, um fomit 
beiden Elementen den wahren Halt und die rechte Stüge gu 
gewähren. Seitdem Geert Groote (Gerardus, Gerhardus 
Magnus) zu Deventer durch die Errichtung der Genoſſen⸗ 
ihaft der Brüder vom gemeinjamen Leben, durch die erfte 
Organiſation berfelben und durch Begründung einer diefen 
Zweden dienenden Schule jenem tiefen, in der Zeit vorhan- 
denen Bebürfnifie einen Ausdrud gegeben hatte*), fand auch 
das geneflenfchaftliche Streben der Brüder vom gemeinfamen 
Leben eine immer größere Anerkennung. Die Pflege wiſſen⸗ 
fehaftlicher Beftrebungen ging in der Congregation Hand in 
Hand mit dem Bemühen, den Jugendunterricht, welcher ganz 
darniederlag, zu heben, und auf denſelben durch den Gebrauch 
der Vollsſprache im den Gegenden, wo die Niederlaffung 
Statt gefunden Hatte, förbernd und belebend einzuwirken. Es 
iſt charakteriftifch,, daß in den Fraterhäufern neben dem Leſen 
ber beveutendern ‚Kirchenväter und guter afcetifcher Schrift- 
fteller, welche in der erften Periode der Entftehung der Con⸗ 
gregation auf das fleißigfte abgefchrieben wurden, auch auf 
bie heilige Schrift zurückgegangen warb, welche vielfältig auf 
das: fchönfte abgefchrieben und verbreitet ward. 

Reben ben theologifehen Stubien gingen aber bie clafftfchen, 
da ſchon frühe Die Liebe zum Alterthume und den hervorra- 


.. 

*) Vgl. Verhanbeling over be Broederſchap van G. Groote, en 
over den invloed ber Fraterhuizen op den mwetenfchappelijfen en godf- 
dienſtigen Toeſtand, voornamelijt van de Neberlanden, door G. H. M. 
Dekprat, ind Deutfche überf. von Mohnike, S. 29 ff. N. G. v. Kampen, 
Gefhichte der Niederlande. Bd. I, S. 209. GE. Ullmann, Reformatos 
ren vor der Reformation, vornehmlich in Deutfchland und in den Nie⸗ 
berlanden. Bd. UI, ©. 62 ff. 
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genden Schriftftellern defielben innerhalb der Kongregation fick 
äußerte. Je größer aber die Erfolge waren, welche Die Brü⸗ 
der vom gemeinfamen Leben durch die Beziehungen erreichten, 
im welche fie namentlich zum praetifchen Leben traten, deſto 
tafcher verbreitete fich auch ihre Genoſſenſchaft nach den ver- 
ſchiedenſten Gegenden. Doc find nur die Nieberlande und 
das nördliche Deutſchland ber eigentliche Sitz ber Brüder, 
während Dagegen im füblichen Deutfehland ihre Tendenz 
weder ein rechtes Werftänpnig, noch eine wirkliche. Auer⸗ 
kennung fand. Ihre Verſuche, ſich bier niehessulaffen; 
mißlangen. Meiſtens gingen fie in ihrer Vereinzelung dark 
in bie härstifchen Genoſſenſchaften der Begharden und der 
Lolharden über. Anders fiellt es ſich dagegen in Holland 
und Norddeutſchland. Hier entſtehen zahlreiche Fraterhaͤn⸗ 
fer, und überall vermitteln dieſelben entweder die Htbung 
des Jugendunterrichtes oder den eifrigen Betrieb einzelner 
Gewerbe. Namentlich wird die Buchdruckerkunſt vom Anfang 
ihrer Erfindung unter ben Brüdern vom gemeinfamen Leben 
heimiſch. Bei der eigenthümlichen Orgamifation iheer Con⸗ 
gregation, welche. aus ben drei Elafien der Presbyteri, der 
&lerici und Laiei heftand, wurden bie verfehiedenen Zwecke von 
ihnen auf daß leichtefte miteinander verbunden; fo daß deſto cher 
eine Einwirkung auf das Volksloben herbeigefühet werben fannte. 

Diefe Brüder vom gemelnfumen. Leben. waren es, twelche 
etwa um das Jahr 1462 ſich in Roſtock niedergelafien hatten. 
Die Stiftung des Roſtocker Fraterhaufes ging von dem Fra⸗ 
terhaufe zum Springborn binnen der Stadt Münfter in 
Weftphalen aus *), wohin ſchon frühe von den Niederlanden 


*) Vyl. die uͤberaus ſorgfaͤltige, auf genauer Ourchforſchung ber 
im Rathsarchive der Stadt Roſtock ſich befindenden Urkunden ber Bru⸗ 


—* 
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die Congregation verpflanzt worden war. Bon ihrer erſten 
Wohnung am Kuhthore, auf dem Hofe Peters von Köln, 
führten fie den Ramen der Eongregation der Brüder des ger 
meinfanmen Lebens zum Grünen Hofe, zu Roftod *), und bes 
bielten dDiefen Namen auch bei, nachdem fie ihren Wohnſitz 
verlegt, und bereitd an ber weftlichen Seite der Schwaam'fchen 
Straße an der Stadtmauer unter dem Rector Nicolaus von 
Deer allmälig einen bedeutenden Grunbbeftg erworben hatten. 
In dem bier befindlichen Fraterhauſe ward im Jahre 1475 
die Buchbruderei angelegt, welche zu dem Aufblithen der 
Congregation fo wefentlich beitrug, und auch auf die Univer⸗ 
tät einen allmälig zunehmenden, höchſt bedeutſamen Cinflus 
ausaͤbte. Andererſeits iſt es wohl kaum zu bezibeifeln, Daß 


die Brüber vom gemeinſamen Leben gerade deshalb in Roſtock 


fi nieberliegen, weil fie von der Univerſitaͤt eine Förderung 
ihrer Zwecke erwarteten, und weil fie überhaupt bei dem man: 
nigfachen Berfehre, in welchen Roftod mit den Niederlanden 
fand, anf Sympathieen für fich glaubten rechnen zu Türmen. 

Bon Anfang an fand die Buchdruderfumft in der Con⸗ 
gregation der Brüder große Theilnahme und Pflege, wenn 
auch das Abſchreiben der heiligen Schrift und der Kirchen- 
väter keineswegs von ihnen aufgegeben ward. Lafſen wir 
auch die gleichzeitige Erfindung der Buchdruckerei zu Harlem 
dahingeſtellt #%*), fo bleibt doch die befondere Pflege dieſer Kunft 
in den Nieverlanden gewiß, fo daß fich die Errichtimg einer 
derſchaft beruhende Geſchichte des Fraterhaufes ber Brüber vom gemein- 
famen Leben zu Roſtock, genaimt ber Grüne Hof zu St. Michael, von 
* l Bi defien Gefchichte der Buchdruckerkunſt bis zum Jahre 3540. 


*) Urk. Ne. I bei Liſch a. a. O. ©. 212. 
**) R. G. von Kampen, Gefchichte der Wiederlande. Bd. 1. ©. 221. 
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Buchdruderei in dem Fraterhauſe zu Roſtock, das hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich mit den nieberländifchen Sraterhäufern in Verbindung 
geftanden hat, genugjam erklärt *). Es ift freilich nicht ganz 
ausgemacht, ob die Druderei der Brüder vom gemeinfamen 
Leben in Roſtock nieberländifchen Urfprungs war. Es wäre 
nicht unmöglich, daß Diefelbe bei ben mannigfaltigen Beziehun- 
gen, welche Roftod und Köln zu einander hatten, von Küäln 
ausgegangen wäre. Vielleicht dürfte der Umſtand, daß bie 
Brüder zuerft auf dem Hofe Peters von Köln ihre Woh— 
nung nahmen, dahin weifen. Indeſſen fennen wir zu wenig 
die älteften Drudereien Kölns, um mit Sicherheit urtbetien 
zu können **). Die Druderet der Brüder vom gemeinfamen 
Leben in Roftod hat ihre Wirkſamkeit allein für die Zwecke 
der Kirche ausgeübt. Die Drude, welche von ihnen ausge⸗ 
gangen, find theils afeetifche, theils Firchliche und für ven 
firchlichen . Gebrauch beftimmte Schriften geweſen. Als feſt⸗ 
ſtehend kann angefehen werben, daß das erfte von ihnen ge⸗ 
brudte Buch Lactantii opera ift, ‚welches am 9. pri 1476 
vollendet wurde PER). 


*) Bald nad Erfindung der Buchdruckerkunſt finden wir in dem 
Braterhaufe zu Gouda eine Buchdruckerei, weldhe von Delprat a. a. O. 
S. 111 ff. für die erfte in den Niederlanden erklärt wird. 

**) Ulrich Bel, der erfte Setzer bei Fauſt und Gutenberg, fol. um 
das Zahr 1462 nad Köln gekommen und hier feinen Betrieb fehr 
bedeutend ausgebehnt haben. Seine Typen follen noch Mainzifchen 
Buffes gewefen fein. Während feine Wirkfamkeit in Köln fi) noch 
bis zum Jahre 1495 erſtreckt, waren bereits neben ihm eine große 
Baht von Drudereien entflanden, von denen aus wiederum manche 
Drudereien in anderen Gegenden unläugbar. ihren Urfprung genommen 
haben. Bol. 5. 3. von Bianco, Verſuch einer Gefchichte der ehe⸗ 
maligen Univerfität und ber Gymnafien ber Stadt Köln. Bb. F. 
8. 57 ff. 

***) Bol. Liſch, Gefchichte der Buchdruckerkunſt in Meklenburg 
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In Hinficht auf dieſe erften Drude der Michaelisbruͤder 
laſſen fich zwar feine directen Beziehungen zur Univerfttät 
nachweiſen; manche Umftände aber machen es wahrfcheinlich, 
daß Diefelben fich erft allmählig ausbildeten, da vielleicht an⸗ 
fange die Brüder vom gemeinfamen Leben felbft mit einem 
gewißen Mißtrauen angefehen worden find, Die Angriffe des 
Dominicanerd Matthäus Grabo in Gröningen auf die Brü- 
der vom gemeinfamen Leben hatten, auch nachdem das Eon- 
cilium zu Koftnig fich für die Brüder erflärt hatte*), ihre 
Wirfung vielfältig nicht verfehlt, und noch immer erneuer- 
ten fih von Zeit zu Zeit von Firchlicher Seite aus die An- 
griffe auf die Kongregation. Man fah in ihnen freie Ver⸗ 
eine, welche zugleich mit den Zwecken, welche fie verfolgten, 
feicht der Kirche gefährlich werben fonnten. Es wurden in 
ihnen fectirerifde Tendenzen gefucht, und Died Alles trug dazu 
bei, daß ihnen nicht felten Die gewünfchte Aufnahme und 
Riederlaffung verweigert ward. In Roſtock müſſen fie fich 
bedeutender Bürfprache und der Gunſt und des Schuges ein- 
flußreicher Männer erfreuet haben, da es ihnen fo bald ge⸗ 
fang, dort feften Fuß zu faflen und nicht unbedeutenden Grund⸗ 
befig zu erwerben. Die Aufnahme derfelben war ohne Wiffen 
und Bewilligung der Herzöge erfolgt, und es ift gewiß, daß 
dieje nicht8 weniger als zufrieden mit derfelben waren. In den 
Befchwerben, welche Die Herzöge gegen die Stabt bei Gelegenheit 
der über die Errichtung des Domcapiteld ausgebrochenen Haͤn⸗ 
dei und Streitigfeiten erhoben, machen biefelben e8 der Stadt 


©. 37f.; vgl. ebendaf. die vollftändige Aufführung und Darlegung 
aller von ben Michaelisbrübern ausgegangenen Drude ©. 44 ff. 


*) v. d. Hardt, Magnum ocecumenicum Constantiense Concilium 
Vol. III, pag. 106 sqgq. 
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gerabe zum Vorwurf, daß diefe Die Brüder vom gemeinſamen 
Leben ohne ihre Bewilligung aufgenommen habe*). Danach 
nahmen es die Herzöge in Anufpruch, daß von der Stadt bie 
Brüder vom gemeinfamen Leben nicht anders hätten aufge 
nommen werben follen, als bis auch bie fürftliche Bewilligung 
für viefelben erfolgt geweſen ſei. Es läßt ſich mbeflen nicht 
annehmen, daß bereits um dieſe Zeit zu Anfang der Doms 
handel beftimmte Verhaͤltniſſe der Brüder vom gemeinfamen 
Leben zur Univerfität fich herausgebübet hatten, wenn auch 
allgemeine Beziehungen zu einzelnen Mitglievern berfelben 
mögen Statt gefunden haben, da es unmwahrfcheinlich ift, daß 
bie Herzöge in ihren SKlagartifeln gegen die Stabt: bie Be- 
ſehwerde über die Niederlaſſung der Brüder nom gemeinfamen 
Leben wärben aufgenommen haben, wenn bereits ein näheres 
Verhaͤliniß verfelben zur Univerſität, in beren Intereſſe bie 
Herzöge bei den Domftreitigfeiten wefentlich handelten, vor⸗ 
handen gewefen wäre. Dies bildete fich aber immer mehr, 
je fefler die Niederkaffung ver Brüder fich begründete, und je 
einflußreicher fie ſowohl durch ihre allgemeine Stellung ale 
Brüderſchaft, wie durch den befonderen Betrieb der Buch- 
druderei wurden. Die einzelnen, won den Michaelisbrübern 


*) Es beißt in dem ſchon oft von uns citirten Anruf um Huͤlfe 
an den Markgrafen Sohann von Brandenburg und andere Herren über 
den obenerwähnten Punkt folgendermaßen: Item setten un segghen 
wy, dat se in unser stad habben tolaten ichteswelke secte, de syk 
nomen broder des gemenen levenden, unse stad to vorbuwende 
myn denn mit rechte, der sulven unser stad to schaden un vor- 
vanghe un ok sunder unser voroldern und unser willen. — Da 
indeffen der Biſchof Balthafar von Schwerin ſchon am 4. Octbr. 1475 
die Regel des Fraterhauſes beftätigt hatte, vgl. Liſch a. a. O. &. 11 f. 
23, fo kann biefe Beſchwerde fich vielleicht allein aus den Parteilämpfen 
erklären, in welche die Brüder damals mochten mithineingezogen fein. 
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ausgehenden Drude find zwar in diefer Periode hauptfächlich 
für den kirchlichen Gebrauch beftimmt, aber die wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigfeit diefer Periode wird überhaupt noch überwie- 
gend Hierdurch beftimmt, und hatte fich noch nicht unabhängig 
von ber Kirche entwidelt, fo daß fich wohl annehmen läßt, 
daß die Univerfität ein bebeutenhes Intereſſe an diefer Thaͤ⸗ 
tigfeit der Brüder vom gemeinfamen Leben nahm. Als in 
den lesten Jahren des 15. Jahrhunderts ihre Druderei fich 
mehr und mehr auch durch den Erwerb größerer Leitern, da 
fie. anfangs allein mit Kleinen gethifchen Leitern gebrudt hat⸗ 
ten, confelidirt hatte, und fchon die Aufmerffamfeit weiterer 
Kreife auf ſich zog, entwickelte fie eine fo umfängliche und 
bedeutſame Thaͤtigkeit, daß fie in ihrer Art faſt einzig im 
nördlichen Deutfchland daſteht, auch die übrigen Druckereien, 
bie um dieſe Zeit entftanden waren, wenn man etwa diejenige 
Luͤbecks ausnimmt, fowohl an Alter, ale auch an ertenflver 
Thaͤtigkeit weit übertraf). 

Während an anderen Orten nicht felten die Geiftlich- 
feit jowohl den Brüdern vom gemeinfamen Leben, als auch 
insbefondere den von ihnen errichteten Buchbrudereien ent- 
gegengetreten war, finden wir in Roftoc feine Spur einer 
den Brüdern abgeneigten oder gar feindfeligen Haltung ber 
Geiſtlichkeit. Mit der Univerfität mußten fie fehon zunächft 
durch den Umftand in nähere Beziehung fommen, daß auch 
fie in ihrer Mitte die claififchen Studien pflegten, und deren 
Sörderung und Verbreitung fich angelegen fein ließen. @e- 
rade jest nämlich fängt die humaniftifche Richtung, welche 





*) Bol. den Nachweis, wie ihre Wirkfamkeit fi über die Did: 
cefen Luͤbeck und Schleswig, ja felbft über Dännemark verbreitete, bei 
Liſch a. a. O. S. A 
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bereits im üblichen Deutichland früher erftarft war, an, fi) 
auch nach dem nördlichen Deutichland bin zu verbreiten. Die 
Brüder des gemeinfamen Lebens aber dürfen zu den eigent- 
lichen Sörderern und Trägern derfelben, wenigftens in den 
Niederlanden und in Nordveutfchland, gerechnet werbeng Die- 
jenigen Brüder, welche wiffenfchaftlihe Bildung befaßen und 
einen gelehrten Grad fich erworben hatten, ließen fich bei ber 
Univerfität intituliren, und machten als Promovirte von dem 
Rechte, Vorlefungen zu halten, Gebrauch. Läßt ſich Died auch 
nicht von dem erften Stadium ihres Aufenthaltes in Roſtock 
mit Gewißheit fagen, fo gilt dies doch unläugbar von der 
Zeit ihrer Blüthe, welche das lebte Viertel des fünfzehnten 
Sahrhunderts und die Zeit bis zur Reformation umfaßt. Ihre 
Vorliebe für humaniftifche Studien zeigt fid, uns mehrfach, 
und werben wir fpäter noch Gelegenheit haben, auf den Auf: 
ſchwung hinzuweiſen, den jene in diefer Periode in Roftod 
genommen hatten. Auch hier bereitete das humaniftifche Stu- 
dium die Reformation nicht unmefentlih vor, wenngleich Die 
Kämpfe, welche fich auf die humaniftifchen Studien bezogen, 
in Roſtock nicht eigentlich einen prineipiellen Charafter gehabt 
haben. So lange aber das Fraterhaus in Roſtock beftand, 
läßt fich diefe Liebe zu den Claſſikern und der Eifer, ihr Stus= 
dium zu fördern, bei den Brüdern nachweifen. Noch der 
legte Rector des Fraterhaufes, Henricus Pauli, gewöhnlich 
genannt M. Henricus Arsenius*), war bei der Univerfität 
‚Intitulirt, warb Magister legens an derſelben und ſelbſt Mit- 
glied der Artiften-Facultät, wo er die Leitung des Paͤdagogiums 


*) Vgl. Nachricht von Henrico Pauli, fonft Arsenius genannt: 
Etwas 3. 1739. ©. 439 ff. ©. 647 ff. 
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übernahm). In dieſer feiner Stellung interpretirte er rö- 
mifche und griechifche Claſſiker, und felbft nachdem er in Folge 
ver eingetretenen Reformation, welcher er fich nicht anfchloß, aus 
feiner Stellung gefchieden war, fetzte er nicht nur eifrig feine 
griechifchen Studien fort, fondern feheint felbft feine griechifchen 
Lertionen, wenngleich privatim, gehalten zu haben ***—). Wir 
- finden inbeflen, baß er ſich aus Liebe zur Wiffenfcheft und 
zu den Studirenden zum Lejen eines griechifchen Schriftftellers 
unter dem Verfprechen erbot, nichts Theologifches einzumifchen, 
da er. bis zu feinem Ende aus Ueberzeugung Glied der fa- 
tholifchen Kirche blieb. 

Die Druderei der Brüder vom gemeinfamen Leben fcheint 
nicht nur mit dem Ende des funfjehnten und mit bem Beginn 
des fechszehnten Jahrhunderts vielfeitigere Beziehungen ge- 
wonnen zu haben, fo daß fie ihre typographiſche Thätigkeit 
für firchliche Zwede immer weiter ausdehnen Eonnte, fondern 
fie hat höchft wahrfcheinlich dazu beigetragen, ein allgemeine: 
res Intereſſe für die Buchdruderfunft in NRoftod zu weden, 
ba. wir die merkwürdige Erfcheinung wahrnehmen, daß, nach— 
dem Die Brüder bereits einige Decennien gewirkt hatten, zu⸗ 
gleich mit ihnen noch andere Druckereien eine fehr bedeutende 
Ihätigfeit entwideln. Die wichtige Druderei des Roftoder 
Stadtfeeretairs Hermann Bardhufen *r*) entwidelte vom 

*) Lindenberg, Chronicon Rostoch. Lib. V. c. 7. p. 165. 

*%) J. Caselius, der ihn fehr hoch hielt, bezeugt von ihm in ep. 
ad Reccium: Unum idque singulare de hoc viro referam et memo- 
rabile: quod in ista vita otiosa nunquam vacabat a lectione Graeco- 
rum veteris ecclesiae: hoc et ipse vidi et testantur libri unus et 
alter, quos babeo ab heredibus. Etwas 3. 1739. ©. 443. Krey, 
Beiträge z. Meklenb. Kirchen: und Gelehrtengefh. I. ©. 249. Krey, 


die Roſtockſchen Humaniften. ©. 55. 
FRE) Vgl. über das Leben und die Druderei des H. Barckhuſen: 
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Jahre 1505, wo fie einen Commentar zum Donat dructe, 
welcher von Barthold Moller herausgegeben warb, eine erfolg- 
reiche, auf. die ‚Förderung wifienfshaftlicher Zwecke gerichtete 
Thätigfeit. Da Berthold Moller#) an der Univerfität lange 
Sahre gewirkt hat, und fchon vor feiner Berufung nach feiner 
Baterftadt Hamburg hier eine einflußreiche Stellung einnahm, 
jo erfennen wir auch hieraus die mannigfachen Beziehungen 
der Uninerfttät zu den aufblühenden Drudereien®#). uch 
Albert Krantz, der damals ſchon Roſtock verlaffer und feine 
Wirkfamfeit nach Hamburg als Canonicus und Lector Theo- 
logiae primarius verpflanzt hatte****), ließ feine Schriften 
nicht in Hamburg, wo die Drudereien von der Geifllichfeit 
manchen Widerfpruch erfahren hatten, ſondern bald zu Köln, 
bald zu Straßburg, insbejonvere zu Roſtock drucken, da 
feine alten Beziehungen zur Roſtocker Univerfität und feine 
freumdfchaftliche Berbindung mit Barthold Moller, veflen Leh⸗ 
rer Krantz geweſen wart) und ber fi des Drudes feiner 
Werke eifrig annahm, ihm fehr zu Statten famen. Freilich 
Liſch, deſſen forsfältige Forſchungen über diefe Verhältniffe erſt Licht 
verbreitet haben, in deffen Gefchichte der Buchdruckerkunſt in Meklen⸗ 
burg bis zum Sahre 1540. ©. 63 ff. 

*) Bol. Hamelmanui historia eccles. evangelii in Saxonia in- 


feriore renati II, p. 955 sq. Dav. Chytraci Saxonia p. 250. Cimbria 
Literata Vol. I, p. 424. " 

%**) Dies beweift auch der von der philofophifchen Facultät an 
Barckhuſen gemachte Vorfhuß von 50 rheinifchen Gulden zur Beſtrei⸗ 
tung der Auslagen zum Drude eines Hamburger Brevierd bei Liſch 
a. a. O. S. 66f. 

***) Vol, Leben des berühmten Doct. Alberti Krantzii, welchem bei: 
gefügt ift fein Defenserium ecclesiae aus einem Mscto von Anno 1514. 
2%. Samb. 1729. ©. A ff. 

+) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instanratae historia 
p. 43 sq. 
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darf nicht überfehen werben, daß bie zahlreichen Werke, durch 
welche Krantz als Gefchichtichreider die Literatur bereichert 
hat, fammtlich erft nach feinem am 7. December 1517 erfolg- 
ion Tode gedruckt worden find”). Aber bereits im Jahre 
1506 wird das Werf von Strang: Culta et succincta Gram- 
matica parvulis ingeniis admodum fructuosa, zu Roſtock 
gedrudt, und in demfelben Jahre erfcheint fein Werk: Spiran- 
issimum opusculum in officium Misse, ebendafelbft; deſſen 
Druck nach dem Vorworte von Barthold Moller beforgt wor⸗ 
den iR). Diefe aus der Druderei von Bardhufen hervor⸗ 
gegangenen Werte #F*) bezeugen die Thaͤtigkeit diefer Drucke⸗ 
rei, an. welche fich auch bald Die Druckerei des Nicolaus 
Marfchalt fchloß, welche, obwohl fie nur eine Brivat-Druderei 
diefes bebeutfamen Mannes war, deſſen literarifche Thätigfeit, 
fowie deſſen Berbältniß zur Univerfität. wir fpäter entwideln 
werden, dennoch. vom Jahre 1514 bis zum Jahre 1522 eine 
ſehr beachtenswerthe Wirkſamkeit entfaltete. Bei feinen viel- 
fachen Verbindungen, die er mit dem Auslande unterhielt, iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er zu den Buchdruckereien 


*) Die Dania erſchien erſt 1545, bie Metropolis 1548, ſelbſt das 
Gebet: und Erbauungsbuch „Cursus de Domina“ ift erft im 3. 1522 
zu Roſtock erfchienen. J. 2. Lappenberg, Zur Geſchichte der Buch⸗ 
druckerkunſt in Hamburg. S. XXVIII. 


**) Auf der Ruͤckſeite des Titelblatts heißt es: Bertoldus Moller 
artium magister et theologie baccalarius Lectori studioso Salutem 
perennem. Dum in manus meas pervenerat Candide Lector polita illa 
et Christiana explanatio officii misse: quam Hamburgi ediderat Cla- 
rissimus theologus Albertus Crantz non potui conquiescere quin te 
ad illius ardentissimam lectionem invitarem. Am Schluffe des Druckes 
aber: Opus... nuper ab Alberto Kraniz.. magistraliter congestum: 
In ecclesie Hamburgensis tocius Cleri congregatione eloquentissime 
voce viva enodatum ... impressum Rostochii. 


3%) Liſch a. a. DO. ©. 79f. Lappenberg a. a. D. ©. 119. 
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Kölns in Bezichung geftanden, die gerade jebt eine bedeu⸗ 
tenbe Thätigfeit entwideltn, und von denen zahlreiche 
Drade ausgegangen find*). Seine Kenntnis und Vorliebe 
für griedifhe Sprache und Wifſenſchaft zeigt ſich auch 
darin, Daß er zuerſt griechiſche Beten fih zu verſchaffen 
wußte, und mit ihnen den Drud einzelner Wörter verfuchte®®). 
Es fann als ausgemacht gelten, daß er nicht eine fo umfaf- 
ſende willenfchaftliche Thätigfeit hätte entwideln fönnen, wenn 
ihm nicht eine eigene Prefie zu Gebote geRanden hätte. An 
ihn fchließt fich die Buchdruderei von Ludwig Dieb an, welche 
als vie erfle zum öffentlichen Gebrauche beflimmte in Roftod 
angefehen werben fann. Seine audgebreitete und unermüd- 
liche Wirkſamkeit ward für die Univerfität von der höchften 
Bedeutung FF), da alle wiflenfchaftlichen Beftrebungen in ihm 
und feinem Unternehmungsgeifte eine bedeutende Etüge fan- 
den; fie dehnte fich nicht nur über Riederfachien, fondern 
auch über Dännemart und Rorwegen aus. Er gehört in- 


*) F. 3. von Bianco, Berfuh einer Geſchichte der ehemaligen 
Univerfität und der Gymnaſien zu Köln. I, 59. 
**) Liſch aa. D. ©. 92ff. ©. 109. 

*45) Wichtig ift das von David Chyträus im 3. 1560 bei ber 
Beerdigung bes Bruberö von 2%. Dieg, ber ebenfalld der Druderei vor: 
geſtanden hatte, verfaßte Leihen-Programm, in weldhem berfelbe fagt: 
Primus autem in hanc urbem Rostochium ante annos quinquaginta 
artem typographicam intulit Ludovicus Ditius, natus in vicinia meae 
patriase, ad Rhenum in urbe Spira: cujus officina elegantibus et 
variis typorum generibus instructa et nos in hac Academia fruimur 
et omnes ecclesiae in tota Saxonia et amplissimis Daniae ac Nor- 
wegiae regnis magno cum verae pielatis et doctrinae fructu et 
gratitudine ipsias laboribus et indastriae debita utuntur. al. Joh. 
Posselii Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita Rostochii 
1567. p. 11. ©. F. Stiebers Meklenburgiſche Hiftorie ber Gelehr: 
famkeit. Güfte. und Leipz. 1721. ©. 68f. Etwas I. 1740. ©. 541 f. 
Liſch a. a. O. ©. 134 ff. 
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deſſen ſchon völlig der Reformation .und den durch fie her- 
vorgezufenen. Juftänden au, und biente ſelbſt durch die Her- 
ausgabe. einer nieberbeutfchen und daͤniſchen Bibel’) nicht 
wenig derſelben, fü daß auf ihn und feine Thaͤrigkeit ſpaͤter 
wird Dramen fein. . 


| 





Achtes Capitel. 


Die Domhaͤndel in Roſtock. Die Zerwuͤrfniſſe der 
Stadt mit den Herzoͤgen. Der Wegzug der Univerſitaͤt 
nach Lübel und ihre Nüdkehr. 





‚Die in Roſtocks Gefchichte Epoche machenden Domhändel, 
weiche auf die Geftaltung aller ftäptifchen Verhältnifie jehr 
bedingend eingewirkt haben, find zwar. im Allgemeinen als. bie 
heftig. hervortretenden Folgen allgemeiner Mipftimmungen und 
Zerwürfniffe anzufehen, welche zwiſchen den Landesherren und 
ber. Stadt Roſtock, die. auf ihre gegenfeitigen . Rechte gleid) 
eiterfüchtig waren, unausgefegt Statt gefunden hatten. Die 
Herzöge: warfen den Noftodern fortwährende Verlegung ber 
ihnen zuſtehenden Majeftätsrechte vor, die Stabt dagegen 
erhob “gegen die Herzöge die Veſchwerde des Bruches der 
Hädtifchen. Brivilegien. Aber dermoch werden wir berechtigt 

*) ibid. Edidit enim tum alia utilia scripta, quae doctrinam 
verae pietalis et optimarum arlium continent: tum vero Primus om- 
niom Biblia Sacra idiomate gentis Saxonicae ct postea Danicae 
splendidissimis iypis et summa fide ac diligentia elaboravit. Ideoque 
et inelyto Regi Danorum Christiano IIf, qui’ eum suo sumptu Hafnianı 
en de cpisa evocaverat,. non mode propter peritiam et industriam 
in arte iypographica, verum etiam propter integritatem morum el 


pietatem yeram et diligentiam ac fidem in omni ofhcii genere ca- 
rissimus fait. Hic Ludovicus anno 1559 die 1 Septemb. obiit. 


12* 
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fein, die ſpecielle Veranlafiung in den Berhältnifien zu finden, 
bie fich allmälig durch das Beftreben ber Herzöge bildeten, 
die Univerfität zu heben und neue Yunbationen für biefelde 
ausfindig Zu machen. Doc, fol damit keinesweges verlannt 
werden, daß die eintretenden Differenzen in den allgemeinen 
oppofitionelen Tendenzen, welche Roſtock in diefer Periode 
fchon lange gegen die Herzöge verfolgt hatte, ihren eigentlichen 
Grund hatten und zugleich ihre befondere Nahrung fanden. 
Die Univerfität hatte fi) noch immer nicht von den Verlüften 
erholt, die fie Durdy ihren Wegzug nach Greifswald in ihren 
Einfünften erlitten hatte. Die Lehrer der Univerfität bezogen 
nicht nur fehr ungenügende Hebungen, fondern mußten auch 
der Befürdtung Raum geben, daß fie im höhern Lebensalter 
ohne alle Stüge fein und der nöthigen Subfiftenzmittel nöllig 
entbehren würden. Andere Univerfitäten waren vorangegan- 
gen mit der Errichtung von Inftitutionen, welche dazu bes 
fiimmt waren, einem folchen Nothftande abzuhelfen. Dadurch 
warb der Plan hervorgerufen, eine Kirche Rofteds zu einem 
Gollegiatftifte zu. erheben, um durch Verbindung deſſelben mit 
der Univerfität dieſe zu flügen. Kurfürft Ludwig IIL und 
Kaifer Ruprecht hatten auf demfelben Wege. die Univerfität 
Heidelberg bedeutend gehoben, indem fie die Kirche zum heili- 
gen Geift in Heidelberg zu einem. Eollegiatftift machten und 
mit der Univerfität vereinigten. . Der Umftand, daß die Pro- 
fefforen der Univerfität meiſtens Stiftsherren wurden, und ‚den 
Niepbrauch der reichen PBfründen hatten, welche das Stift 
befaß, trug nicht wenig zur Blüthe der Univerfität bei). 
Ganz derfelbe Weg war auf der neu errichteten Univerfität 


*) 3. F. Haus, zur Geſchichte der Univerfität Heidelberg nebft 
einigen barauf bezüglichen noch nicht gebrudten Urkunden. ©. 24 f. 
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Greifswald eingefchlagen worden, um die Einfünfte der Lehrer 
zu verbefiern, indem man ein collegium canonicorum mit ber 
Univerfität verband. Im Jahre 1457 wurde die Nicolai- 
Kirche zu Greifswald, welches bis dahin Parochialfirche ge⸗ 
weſen war, zu einer Golegiatfirche erhoben*), Mit derfelben 
warb ein collegium canonicorum verbunden, welches den Got⸗ 
tesdienft berfömmlich verwaltete, und im Mebrigen auch an« 
dere Firchliche Yunctionen verrichtete®#). Die Univerfitäts- 
Gehalte, wie tiberhaupt die Verhältniffe der Profefloren, 
hatten dadurch eine feftere Grundlage gewonnen, da bie 
Pfründen des Stiftö nach ber urfunblichen Beſtimmung nur 
den Dortoren, Licentiaten und Barcalaureen der oberen Facul⸗ 
täten und ben zur Univerfität -gehörenden Artiften gegeben 
werben follten. Es lag daher der Gedanfe nahe, auch für 
die Univerfität Roftod in derſelben Weife Sorge zu tragen. 
Schon Herzog Heinrich der Fette hatte den Plan, den 
der Archidiaconus Heinrich Penzin ihm zur Errichtung einer. 
Collegiatkirche vorgelegt hatte, in Erwägung gezogen. Aber 
da Herzog Albrecht Bedenken hatte und dem Plane abgeneigt 
war, unterblieb die Ausführung um fo mehr, ald von Seiten 
Roſtocks darin fofort eine Beeinträchtigung der ftäbtifchen 
Privilegien gefehen ward, Doch war Herzog Albrecht gegen 
das Ende feines Lebens anderer Anficht geworden, und wünfchte 
die Verwirklichung defielben. Nach dem Tode Heinrich, deſ⸗ 
fen legter Wille noch dahin fich ausgefprochen hatte, nahmen 
feine Söhne Magnus und Balthafar den Plan ihres Vaters 


*) gl. die Urfunde v. 5. Jul. 1457 bei Daͤhnert. Bd. II, ©. 760. 

*#) J. G. L, Kosegarten, De academia Pomerana ab doctrina 
Romana ad Evangelicam traducta. p. 3. Barthold, Geſchichte von 
Rügen und Pommern. IV, 1, S. 231. 
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wieder auf?F), zu welchem fie nach dem Zeugniß von Krank 
durch einige ihrer geiftlichen Räthe veranlagt waren, um durch 
die Umwandlung der Parochialfirche Et. Jacobi in eine Col: 
legiatfirche zur Befeftigung und Sicherung der Academie bei- 
zutragen **). Erwägen wir, daß Krank vor und während der 
Domhändel Mitglied unferer Univerfität und noch im Som⸗ 
merfemefter 1486 Decan der philofophifchen Yacultät nach 
Ausweis ihres Albums war, fo gewinnt fein Zeugniß dop⸗ 
pelte Bedeutung, zumal da er, als fpäterer Syndicus von 
Hamburg, an den Conventen Theil nahm, welche die wendi- 
ſchen Städte wegen dieſer Zerwürfniffe abhielten, und nicht 
minder an den Verhandlungen vor der Compromißinftanz zu 
Wismar im Jahre 1489 betheiligt war. Die Abficht war, 
daß in dem Capitel die älteren Lehrer der Univerfität, nach- 
dem fte die Fräftigften Jahre ihres Lebens der Wiſſenſchaft 


*) Krantzii Wandalia lib. XIII c. 39. Erant per haec tempora 
viri boni ecclesiastici in consilio Ducis Magnopolensis domini Magni, 
qui optimo zelo propagandi divini cultus suggererent magnificentiae 
ejus optimum factu esse, si in oppido illustri Rostochio, ubi pu- 
blicum floreret Gymnasium, ad seternam sui suorumgque memo- 
riam, ad stabilimentam sublimis Academiae de parochiali St. Jacobi 
curaret fieri collegiatam ecclesiam, in qua diebus ac noctibus di- 
vinae laudes perennarentur, ct apud quam magistri ac Doctores, 
posteaquam essct pertaesum laboris in doctrina, se :collocarent 
ad quietem, qui nunc explelis marsapiis disperguntur in omnem ter- 
ram, abductis secum quae diuturno labore conquisissent. Placuit 
res principi. 

*%®) Lindenberg, Chron. Rostoch. Lib. V. c. 7. Etwas 3. 1737. 
©. 806. 3. 1738 ©. 540. 3. 1739 ©. 622. Roſtockſche Urkunden 
und Nachrichten auf dad Jahr 1759. ©.9 ff. de Westphalen, Monu- 
menta inedita IV, p. 410. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2351 ff. 
Urkunbliche Beftätigung. $ 29. H. J. Lasius, Historie exiliorum, in 
quae acadenıia Rostochiensis saeculo XV missa pulsaque fait, part. II, 
quae enarrat secessionem Lubecam factam. p. 4. Rudloff, Pragm. 
Handbuch der Meklenb. Geſchichte. ©. 841 f. 
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und den Anſtrengungen ihres Berufes gewidmet, eine ruhige 
und ſorgenfreie Stellung finden möchten’®). Der Univerſitaͤt 
mußte ein folcher Plan, verdienten Lehrern durch Präbenden 
in dem aufzurichtenden Domftifte ein forgenfreies Alter zu 
verfchaffen, von hoher Wichtigfeit fein, und wäre es Daher 
nicht unmöglich, daß die Univerfität ihrerfeits zur Gründung 
jenes Gollegiatftiftes einen Beitrag von 100 Gulden in Aus- 
ficht geftelt hätte, wenngleich von Anfang an der Plan auch 
inmitten des Gonciliums Gegner gehabt zu haben fcheint. 
Jedenfalls aber ift ein ſolches Werfprechen nicht von der 
Sefammtheit, fondern nur von Einzelnen ausgegangen **). 
Herzog Magnus, welcher für die Hochfchule eine lebhafte 
Theilnahme hatte, bemühte fich eifrig, fein Vorhaben durch⸗ 


*) Zn dem Anruf um Hülfe an Markgraf Zohann von Brandens 
burg und andere Herren heißt es: Item seiten und segghen wy gade 
allmechtich to lave, to vullenbringhende de lateste andacht un la- 
teste willen unses seligen herrn vaders hertogen 
hinrik, deme god gnedich sy und unser seligen voroldern vor- 
waren und uns un unser nakomelinge tor selen selicheit und umme 
bestendinghe willen unser universiteten vorben. had- 
den vorgenamen uth der parkerke S. Jacobi, de van uns un unser 
hershop to lene gheit to stichtende eyn collegium ofte domkerken 
umme vormeninge gadesdenst. 

**) Urkundliche Beftätigung Beilage 23. So denne vuhrder jumen 
Gnaden van hundert Gulden hebben vorgeven laten, Gnedige leve Hers 
ren deshalven fon wy unberrichtet, dat be vorgenömte felge Herr Hin⸗ 
rich der erbare Univerfiteten Vorweſers bo tor tyd vegerende heft vor- 
geven, bat jumer Gnaben to Rozſtock worden inkamendes uppe fyne 
Koft wes to handelnde der benömten Univerfiteten to gude derhalvs 
be den begerde ze möchten.to fo baner teringe Hülpe bon, wart emme 
webber gefecht dede he wes berfülveften Univerfiteten to Nütticheit wolde 
ze gherne irkennen. Rudloff, Pragmat. Handbudy der Mekl. Geſchichte. 
I. ©. 842. H. J. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 5. 
von Luͤtzow, Verſuch einer pragmat. Gefhichte von Medlenburg. 
Thl. II, ©. 283, 
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zuführen, obwohl felbft einzelne Glieder der Univerfität bei 
ihrer Kenntniß der ftädtifchen Verhältniſſe fich der Beforgniß 
nicht erwehren fonnten, daß die Angelegenheit einen verberb- 
lichen Ausgang nehmen werdet). Es gelang invefien dem 
Herzog Magnus, die Difchöfe von Schwerin und Rageburg 
für feinen Plan zu gewinnen**). 

Auch der Rath der Stadt fehlen anfangs der Sache geneigt 
zu fein, Doch zeigte fich bald das Gegentheil, wenngleich der- 
felbe öffentlich fich noch nicht den Vorhaben der Herzöge 
widerfegte. Die ftäbtifche Gemeinde Dagegen war der neuen 
Domftiftung entfchieven abgeneigt, und fuchte auf jede Weiſe 
ihre Verwirklichung zu verhindern. Am 8. September 1483 
wurde Sohann Willen, als Abgefandter der ftädtifchen Ge⸗ 
meinde, zu den Herzögen nach Güftrow gefandt, um bie 
Erflärung abzugeben, daß diefelbe nicht nur nicht mit 
der Errichtung eines Collegiatftiftes einverftanden fei, fon- 
dern Daß fie fih auch auf das entfchievenftle dagegen 
erfläre, da fchon eine zu große Zahl von ©eiftlichen in der 
Stadt vorhanden ſei, ed auch Feiner größeren Zahl von Got⸗ 
tesdienften bebürfe. Ja, es ging Diefelbe fo weit, zu behaup- 
ten, daß die Stadt mit der Academie ſchon befchwert fei, es 
auch gerne fähe, daß biefelbe an einen anderen Drt gelegt 
werden möchte FR). 


%) Krantzii Wandalia 1. XIII. e. 39. Profectus Rostochium rem 
detegit magistris ac doctoribus. Aguntur gratiae illustri magnifi- 
centiae ejus: sed tamen admonetur curaro, ne, dum benefacere sat- 
agit, res in deteriores exitus prolabatar. Perpensus est tum exitus, 
qui postea se onstendit. Jlle hoc sibi curae semper fore respondit. 

*) Bacmeister, antiqq. Rostoch. in: de Westphalen, Monumenta 
inedita, vol. III. p. 824. Maſch, Gefhichte des Bistums Rageburg. 
S. 396 ff. | | 

*x) Schröder, Pap. Meklenb. S. 2351f. Urkundl. Beftätigung. $ 29. 
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Diefe fo entſchiedene und bittere Erklärung der Stadt» 
gemeinde ift in mehr als einer Hinficht auffallend. Aber 
abgefehen davon, daß bei dem allerdings notorifch weltlichen 
Leben der Geiftlichen fie von der Errichtung einer Collegiat- 
firche Fein Hell für die Stabt erwarten mochte, fo lag biefe 
entfchiedene Zurüdweifung wohl insbefondere in der Beforg- 
niß begründet, daß durch die neue geiftliche Stiftung bie 
Rechte und Freiheiten der Stadt irgendwie gefährbet werden 
fönnten®). Um die beantragte Verlegung der Hochfchule doch 
einigermaßen zu begründen, warb die Sittlichfeit der Stubi- 
renden in Abrede geftelt und das DBetragen derſelben als ein 
dem ®emeinwefen gefährliches bezeichnet FF). Diefe Wider⸗ 
feglichfeit fonnte nur dazu dienen, die Herzöge zu erbittern, 
da dieſe bereits Durch Die DVerweigerung der Steuer von 
Seiten Roftods, welche fie zur Abhülfe ihrer &eldverlegen- 
heiten angeoronet hatten, heftig erzürnt waren. ‘Die Herzöge 
wiefen fofort jene ihnen gemachte Aeußerung entfchieden zu⸗ 
ruͤck, und befchwerten fih über das Verfahren Roftods, 
als ihrer erbunterthänigen Stadt, und erflärten, daß ohne 
des Raths und der Gemeinde Beichwerung die Univerfität von 


*) Krantsii Wandalia lib. XIV c. 6. Inflammavere turbam, qui 
ultionem cogitabant in compares, ut totis nisibus plebs ecclesiasticae 
causae reniteretur, quod in ea omni causa insidiaretar civium liber- 
tati: Non quaeri e principibus ecclesiam, sed urbis plenum domi- 
nium: ut injiciatur fraenum libertati. Non agi de collegio, sed de 
arce quandog; in urbe collocanda et transferenda episcopali cathe- 
dra de Zwerino in Rostochium. Ita sibi somnia finxerunt, quae pro 
veris habuere, a nemine cogitata. 


**) Krantzii Wandalia lib. XIII. c. 39. Lindenberg, Chron. 
Rostoch. lib. II. c. 11. Chemnitz ad a. 1483. J. ©. Wetten, 
Gefhichte der Stadt und Herrſchaft Roſtock. S. 40 ff. von Lüsom, 
Verſuch einer pragmat. Geſchichte Meklenburgs. Thl. IL. ©. 284. 
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ihren Vorfahren fundirt fei, und warnten, unter Androhung ern- 
ften Einfchreitens, vor jeder Vergewaltigung der Univerſität *). 

Die Verhältniffe der Herzöge zur Stadt -verfchlimmerten 
fi täglich und nahmen allmälig einen fehr ernften Character 
an. Als nun aber die Herzöge im Jahre 1484 von dem Bifchof 
Conrad von Schwerin die Erhebung der St. Jacobifirche zum 
Gollegiatftifte forderten, und diefer im Begriff ftand, darauf 
einzugeben, appellirte die ftäbtifche Gemeinde an den Erz— 
bifchof yon Bremen, als Metropolitan#*), um durch befien 
Vermittelung over Hülfe der angedroheten Domftiftung wo⸗ 
möglich zu entgehen KF*), 


x*) Schröder, Pap. Mecklenb. ©. 235%. David Brand, Altes 
und Neues Mecklenburg. Lib. VII, 19%. Roſtockſche Urkunden und 
Nachrichten. 3. 1759. ©. 22 f. 


*%%) Chemnitii Chronicon ad a. 1484. A. 1484 haben Magnus 
und Balthafar Gebrüder H. zuM. Herren Conradum Bifhof zu Schwe: 
rin, ordinarium loci, in beffen Kirchenfprengel die Stadt Roftoch bele: 
gen, angelangt und gebeten, baß er auctoritate sua ordinaria bie Pfarr: 
firhe zu St. Jacob in Roftod eine collegiat oder thumkirche erigiren 
wollte, welchem Begehren mwohlgemeldeter Herr Bifchof ftatt zu geben 
befchloffen und bemnah E. ©. Rath und Gemeine zu Roftod! erfuchet, 
daß fie diefem chriftiichen Werke fich nicht länger entgegenfegen, ſondern 
darein willigen und die erection vor fid) gehen laffen möchten. Als aber 
der Rath und Gemeine nochmale foldhes beharrlich verneinet, hat der 
Biſchof zu Schwerin auf ferneres Anhalten dee H. zu M. ein moni- 
torium und in eventum citatorium wider Bürgermeifter, Rath und 
Gemeine zu Roftod erkannt und ausgehen Laflen, in weldyem fie der 
Bifchof ermahnt, daß fie in benannter Zeit ihren Gonfens und Willen 
in folche erection geben oder vor ihm dem Bifchof in praefixo termino 
erfheinen und beftändige Urfache anzeigen, warum die gedachte erection 
nicht gefchehen follte noch Bönnte und in derfelben Zeit genugfamen Schein 
und Document, daß fie foldyen literis monitoriis pariret ober von ihrer 
Widerfesung abgeftanden, fürbringen oder aber fich in die censuras, 
fo dem monitorio einverleibt, erklärt zu werden fehen, oder warum fol: 
ches mit Beſtande nicht gefchehen Könnte, Urſach anzeigen follten. 

***x) Schröder, Pap. Mecklenburg. ©. 2351f. v. Behr in rebus 


Buͤndniß ber wendifchen Städte mit Roſtock. Berwendung berfelben. 187 


Waren nun auch die Herzöge fo weit völlig in ihrem 
Rechte, daß fie, ungeachtet daß die ſtaͤdtiſche Gemeinde ihre 
Zuftimmung verfagte, eine geiftliche Stiftung aufrichten konn⸗ 
ten, da der Bifchof von Schwerin, der als Diöceſanbiſchof 
bier allein competent war, fich einverftanden erflärt hatte, fo 
glaubten dennoch die Bürger, fich der Anerfennung biefes 
Rechtes um fo mehr entziehen zu können, als fie im Stillen 
die Furcht hegten, daß das neue geiftliche Inftitut zur Ber- 
mehrung des herzoglichen Anfehens in ihren Ringmauern bei: 
tragen fünne. Die Erbitterung wuchs, ald es zu offenen 
Conflicten und @emwaltthätigfeiten zwiſchen den herzoglichen 
Truppen und den Roftodern kam, da dieſe einem Störer der 
öffentlichen Ruhe Sicherheit gewährten und feine Auslieferung 
ungeachtet des herzoglichen Vefehis und Executionsauftrages 
verweigerten. 

Jetzt forderten die Herzoͤge von dem Biſchof Conrad zu 
Schwerin, daß derſelbe mit geiſtlichen Strafverfügungen gegen 
die widerfpenftige Stadt einfchreiten möge. Aber deſſen Mab- 
nungen fruchteten nichts, da Roſtock fich durch Die Unter: 
flügung ber bundesverwandten Städte, auf bie es glaubte 
rechnen zu Fönnen, genugfam fücher hielt... Am 11. November 
1483 ward dies Bündniß der ſechs wenbifchen Städte Lübeck, 
Hamburg, Roftod, Wismar, Stralfund und Lüneburg errich- 
tet, und nachdem am 12. Sanuar 1484 daſſelbe publi⸗ 
eirt worden war, glaubten die wendifchen Städte ihre Ver⸗ 
wendung für Roftor eintreten laffen zu müffen. Auf wieder: 
holte. Mahnungen des Biſchofs zu Schwerin ftellten ſich zwar 
Sohannes Riemann und Conrad Koldemeyer als Abgefandte 


Meckienb. p. 684. Maſch, Geſchichte des Bistums Ragtzeburg. 
©. 395, — 


138 Der Erzbiſchof verhängt Bann u. Interdictz; Appell.an Sixtus IV. 


des Raths und der Gemeinde, erhoben aber, ohne fich irgend 
auf.die Sache näher einzulafjen, und ohne Gründe ihrer Wei- 
gerung anzugeben, Appellation an ben erzbifchöflichen Stuhl 
zu Bremen*), Der von dem Erzbifchof von Bremen ernannte 
Gommifjarius, der Domberr Johannes Barum, vermochte in- 
deffen die Sache nicht weiter zu führen, da die Herzöge fich 
durch fein Verfahren, ald er die an fich Elare Rechtsſache aufs 
Neue zur Berbandlung bringen wollte, beſchwert achteten. 
Da belegte der Erzbifchof, nachdem die Roftoder fich auf Die. 
wieberholt ergangene und an bie Kirchthür zu Bützow ange 
fchlagene Citation nicht geftelt hatten, am 9. Mai 1484 
Rath und Gemeinde mit dem Banne und die Stadt mit dem 
Interdicte; doch Tonnte felbft diefe Maßregel die hartnädige 
Widerfeplichfeit der Stadt nicht brechen. Es gelang ihr, Die 
Fortfegung des Gottesdienftes in den Kirchen und Klöftern 
von der Geiftlichkeit durch das Vorſchützen der eingelegten 
Appellation zu erreihen®F). Denn da fie die Vollftredung 
der geiftlichen Strafbefehle durch den weltlichen Arm fürchten 
mußte, wandte fie fich, um ſich den weiteren Folgen ihrer 
MWiderfeglichfeit zu entziehen, mit einer erneuerten Appellation 
an den Papſt Sirtus IV., von welchem Matthias de Porta, 
causarum Palatii Apostolici Auditor, beauftragt wurde, in 
der Sache das ordnuungsmäßige Verfahren einzuleiten. 


*) Krantzii Wandalia Lib. XIV c. 1. 6. . Chemnitii Chrenicon 
ad a. 1484. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2254. Frank, Altes. und 
Neues Meklenburg. Lib. VII, ©. 197 f. Roſtockſche Urkunden und 
Nachrichten. 3. 1759. ©. 25. Rubloff, Pragm. Handb. d. Meklenb. 
Geſch. II. ©.844f. Lasius, Historiae exiliorum etc. Part. Il, p. 9 sq. 

**) Krantzii Wandalia 1. c. Episcopum Suerinensem exercuisse 
in Rostochienses ecclesiae gladium, sed illos, quum appellationem 
legitimam rite obtendissent, invenisse Clerum, qui illis adhaereret. 


| 
| 
| 
| 





Lage der Univerfitätz fie wird gendthigt ber Appellation beizutreten. 180 
® . 


Die Univerfität befand fich in einer höchft ſchwierigen und 
in einer boppelt beengten Lage. Waren gleich bie ‚zwifchen 
den Herzögen und der Stadt entftandenen Differenzen. ver- 
fchievener Art, und betrafen fie zum Theil weltliche Rechts⸗ 
fragen und einzelne durch die gegenfeitige Erbitterung herbeis 
geführte factifche Eonflicte, fo war doch gerade. der obſchwe⸗ 
bende geiftliche Rechtöftreit daburch. veranlaßt worden, daß 
bie Herzöge im Intereſſe der Univerfität das Domftift zu 
gründen beabfichtigten.. Die Stadt mußte befürchten, daß in 


‚Bolge ‚des Banned der Wegzug der Academie eintreten, und 


daß ſodann auch von Seiten der Geiftlichfeit. vie Einftellung 
des Gottesdienſtes erfolgen werde. Es lag ihr Alles daran, 
Beides zu verhindern. Die Academie ließ fich endlich bewe⸗ 
gen, der vom Rath und der Gemeinde erhobenen Appellation 
beizutreten *). Es ift indeſſen nicht unwahrfcheinlich, daß Dro⸗ 
hungen Statt gefunden haben, ‚durch welche bie LUniverfität 
eingefchüchtert ward, und fich der Beſorgniß hingab, daß, 
wenn fie eine feindliche Stellung gegen den Rath einhalte, 
fie der :ihr zuflehenden Hebungen und Einfünfte werde ver 
luftig gehen. Doch mag es fein, daß bereits damals inmit- 
ten des Concils die Anficht nicht unvertreten geweſen ift, daß 
die Errichtung eines Domſtifles Teineswegs der Univerfität zu 
befonderem Vortheile gereichen werde. Darauf führen menig- 
ſtens fpätere Verfuche, die Trennung der Univerfität von der 
Eollegiatlirche als wünfchenswerth und nothwendig darzu⸗ 
ftelen#*). Dennoch fcheint der eigentlihe Grund, weshalb 


*) Literae adhaesionem appellationis in causa Canonicatus 
Jacobaei concernentes et Reversales inter Academiam et Urbem 
(am Dynrtebage vor pinrten 1484). Das Original findet fi, auf dem 
acabemiſchen Archiv. Etwas 8. 1737. S. 769. 

**) Bol. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und 


190 Reverfalen ©. E. Raths an bie Acabemie. 


fidy die Univerfität in diefem Augenblide dem Rathe anichloß 
und dem ergriffenen Rechtsmittel beipflichtete, die Beſorgniß 
gewefen zu .fein, daß Leib und Leben und Gut: auf dem Spiele 
fiehe. Es wird dies ausbrüdlich in einem.von den Miütglie- 
bern der Univerfität an die Herzöge Magnus und Balthafar 
am Mittwoch nach Dionnfii 1491 gerichteten Schreiben zur 
Entfchulvigung ihres Verfahrens hervorgehoben, Daß Diefe 
Entſchuldigung nicht in der Wahrheit follte gegründet fein, 
läßt fi mit Fug nicht annehmen. Daß aber die Mitglieder 
ber Univerfität zu ihrem. Verhalten durch Mißgunſt und ge- 
täufchte Hoffnungen feien beivogen worden, weil feines aus 
ihrer Mitte an der neu begründeten Gollegiaifirche eine Dom- 
herrnſtelle erhalten hatte, würde eine durch nichts näher be- 
gründete Berbächtigung fein. Aus dem Schweigen yon Krantz, 
welcher der Adhaͤſion der Univerfität zu der eingewanbten 
Appellation nicht gedenkt, wird nicht entfernt die Berechti⸗ 
gung zu derartigen Vermuthungen hergeleitet werden können, 
Zur die von der Academie felbft angegebenen Gründe ſpricht 
auch der Umſtand, Daß nach aufgerichtetem Berbündniffe der 


jene Bacultät ber Univerfität zu Roſtock. Item Belchreibung ber dor: 
tigen Univerfitätögebräude, Debungen, liegenden Gründe und Mobilien 
(dad Manufeript if um die Mitte des 16. Jahrhunderts angefertigt und 
wird dem Magifter Arnold Bueren zugeichrieben, und foll von ben Magis 
ſter Johannes Krufe und andern Anonymis fortgefegt fein; es findet ſich 
im Großherzoglichen Geheimen und Hauptardiv zu Schwerin). Vgl. 
bafelbfl: pro separatione universitalis a collegiata ecclesia suaſo- 
rium, pag. 31 sqg. 

*) Urkundlide Beftätigung, Beilage 23. ©. 32. Od Gnedige 
leve Herren zo juwen Gnaden mene wy unſe gelovte avertreden hebben 
und den van Rozſtock byval dan eren appellacien to adhererende Gne⸗ 
dige leve Herrn wes wy daranne dan hebben is geſchen van Vruchte 
wegen van Varlicheit Lyves und Gudes de wy da tor tyd vor oghen 
ſeghen wo van wy ock Proteſtacien dan hebben. 





Innoeen; VI. fanctionirt das Stift. Einrichtung deffeiben. 101 


Math der Academie wegen ihrer etwa dabei Gefahr laufenden 
Lehnen, Renten, Zinfen und Hebungen Sicherheit frelte*). 

Diefe Zerwürfnifie und Kämpfe traten in ein neued Sta- 
dium ein, als Bupft Innocenz VII, nachdem er im Sep⸗ 
tember 1484 den römifchen Stuhl beftiegen hatte, fofort auf 
die Münfche der Herzöge einging, und durch eine ſchon bean 
27. Rovember 1484 erlaflene Bulle die Erhebung ver Pfarr: 
firche Et. Jacobi zur Collegiatkirche fanctionirte®r). Das 
Sollegiatftift follte aus vier Prälaten und acht Canonici ber 
ftehen. Der Präpofitus, Decanus, Cantor und Scholafticug 
follten die vier Paſtores der ftäptifchen Pfarrkirchen fein. Zu 
biefen vier PBrälaturen famen noch acht Eanonicate und eben 
fo viele Praͤbenden, welche aus fürftlichen Mitteln follten do⸗ 
tirt werden, wihrend bie Einkünfte jener Kirchen zur Dotation 
der vier Prälaturen beftimmt wurden **æ*). Die päpflliche Ur- 


*) Vol. Reversales ©. E. Raths an die der Appellation wegen 
des neuen Doms beitretende Academie und Elerifei zu Roftod. Etwas 
3. 1737. ©. 769. 3. 1743. &. 210 ff. Schroͤder, Pap, Meklenburg. 
S. 2356. Roſteckſche Urkunden und andere Nachrichten. &.1759. ©. 25. 
Urkundlihe Beftätigung ©. 15. 

**). Vgl. Bulla des Papftes Innocentii VIII., darin cr die St. 
Jacobi⸗Kirche zu Roftod zu einer Domkirche erigiret von Ao. 1484 
bei D. H. Koepcken, Memoria Conradi Lostii p. 70. Schröder, Pap. 
Pa S. 2359. Frand, Altes und Neues Meklenburg. L. vun, | 

©. 280 f. 

8) Im Rathsarchiv findet fih in einem Actenfascikel aus dem 
Jahre 1540 folgende Notiz: Duces habuerunt tempore erectionis Col- 
legii jus presentandi ad quattuor ecclesias parochiales. Ad. peti- 
tionem Episcopi et Ducum Papa ecclesiam Sancti Jacobi in colle- 
giatam et in eo parochialem ecclesiam divine virginis in prcpo- 
situram Saneti Jacobi in decaniam, Sancti Petri in cantoriam et 
Sancti Nicolai in scholasteriam, fructus earundum ecclesiarum. pro 
dote .applicans et assignans et praeterea octo canonicatus ettotidem 
pracbendas de principum bonis dotandas erexit etinstituit, ita tamen 
quod Prepositus, Decanus, Cantor et ‚Scholasticus in suis ecclesiis 
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funde hebt ausbrüdlich hervor: „omnes et singulos fructus 
provenlus et redditus ecclesiarum predictarum pro dote 
assignamus.“ Der Bapft behielt fi das Patronat zu der 
Präpofitur vor; dem Biſchof von Schwerin aber follte das 
Patronat zum Decanat, Cantorat und Scholafticat zuftehen. 
Dagegen follien die Ganonicate und PBräbenden von den 
Zürften vergeben werden. Zugleich wurden der Bifchof Johan⸗ 
nes von Rapeburg und der Dombdechant von Samin zu apo⸗ 
ftolifchen Erecutoren ernannt. Auf erfolgte Weifung derfelben 
begab ſich der Präpofitus der Güſtrower Cathedral-Kirche, 
Sohann Thun, nach dem Karthäufer-Klofter Marienehe, und 
veröffentlichte dafelbft, nachdem er den Roftoder Magiftrat 
dorthin vor ſich geladen hatte, am 13. März 1485 die Bulle. 
Die dorthin gefandten Rathsglieder, unter denen auch Die 
Bürgermeifter Barthold Kirchhof und Arend Haſſelbeck fich be- 
fanden, proteftirten gegen die Publication und verweigerten 
überhaupt ihre Annahme *). 

Nur durch abermalige Berufung auf die römifche Curie 
entging die Stadt der Wirkung des Interdicts, welches der 
Bifchof bei ihrer fortdauernden Widerſetzlichkeit bereits ver⸗ 
hängt hatte Voll Entrüftung über die aufs Neue einge- 
legte Appellation forderte er die Stadt Wismar zum Ein- 
fchreiten gegen die Roſtocker auf, ohne daß diefe Aufforderung 
irgend einen Erfolg hatte. 
curam animarum haberent, rescrvans ipse Papa sibi dispositionem 
prepositurae et Ducibus presentalionem seu jus patronatus deca- 
nalus, cantorie et scholasterie et aliarum pracbendarum, quotiens 
vacare contigerit. Diefe lestere Notiz in Bezug auf das Patronat 
des Decanats, Gantorats und Scholafticats ift infofern nicht völlig ent⸗ 
fprechend, als dem Bifchof von Schwerin nach der päpftlichen Bulle 


folhes Recht zukam. 
*) Schröder, Pap. Meklenburg. &. 2396 ff. 


Herzog Magnus begiebt fih nach Rom; Gefandtfchaft Berchmanns. 193 


Die Angelegenheit der Errichtung des Domftiftes war 
im Verlauf der Kämpfe, die fich daran geknüpft hatten, weit 
über ihre urfprüngliche Wichtigkeit hinausgezangen, und hatte 
allmälig eine große politifche Bedeutung gewonnen. Es mußte 
dem Herzog Magnus jetzt Alles daran liegen, Diefelbe durch- 
zuführen, wenn er der erbunterthänigen Stadt gegenüber nicht 
völlig einflußlos und machtlos erfcheinen wollte. Co entfchloß 
fi der Herzog, zur energifchen Betreibung und Erledigung 
der Domangelegenheit in Begleitung des Bifchofs Johannes 
Parfentin von. Rabeburg yperfönlidd nach Rom zu reifen. 
Kaum hatten die Roſtocker das Vorhaben des Herzogs in 
Erfahrung gebracht, als fie ihrerfeits den Profeſſor Johann 
Berchmann nad) Rom fandten, um bie drohende. Gefahr ab⸗ 
zuwenden. Diefe Gefandtfchaft Berchmanns. feheint wider Die 
Abficht. und den Wunfch der Univerfität. erfolgt zu fein. 
Menigftens fagt die Univerfität in ihrem. desfallſigen Recht- 
fertigungs-Schreiben vom Jahre 1491 an den Herzog Mag- 
nus ausdrücklich, daß jener nicht Yon ber Univerfität, jondern 
von dem Rathe zu Roſtock ausgefandt feit). Berchmann 
mag indeflen, was nicht unmahrfcheinlich ift, auch perfönliche 
Anliegen bei der römifchen Curie gehabt haben. Aus feinem 
uns noch aufbehaltenen Teftamente *#) -ergiebt fih, daß er 
ein fehr bedeutendes Vermögen hatte, und daß er daflelbe zu 

*) Urkundliche Beitätigung, Beilage 23. Vuͤrder Gnedige leve 
Herrn begehrt odmodigen Meiſter Johann Berchmann juwe Gnaden 
willen ene vor ſich ſteden he wille juwe Gnaden des Artikels halven 
ene belangende fo underrichten juwen Gnaden ſcholen em ofte uns van 
ſyn wegen nyne ſchuld geven de denne ock nicht van uns 
fonder van dem Rade to Rozſtock uppſand ie. | 

**) Vgl. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene 
Facultät der Univerfität zu Rofto (im Geheimen und Bauptardiv zu 


Schwerin): Copia tesiamenti Doctoris Berchmann, p. 17 sqq. 
13 


194 Sonfirmatorifches Erfenntnig d. Römifchen Gurie v. 31. März 1486. 


frommen Stiftungen der verfchiedenften Art verwandt hatte, 
und bei feinem Tode verwandt willen wollte Es wäre nicht 
unmöglich, daß er ſchon damals in Rom ähnliche auf pia 
corpora Bezug habende Interefien verfolgt hätte. In Hinficht 
auf folhe Stiftungen. fcheint er bei der römifchen @urie ein 
williges Entgegenfommen und Berüdfichtigung feiner Wünfche 
gefunden, im Uebrigen aber für die Stadt in Bezug 
auf die Domangelegenheit nichts erreicht zu haben. Bereits 
am 31. März 1486 erfolgte vom päpftlichen Stuhle ein con= 
firmatorifches Erfenntniß, welches die Domftiftung fanctio- 
nirte®). In dem Notificatorium des Bifchofs von Rabeburg 
werden der Kaifer, der König von Dänemark, der Kurfürft 
von Brandenburg, fo wie alle benachbarten geiftlihen und 
weltlichen Yürften Deutfchlands in virtutem sanctae obe- 
dientiae aufgefordert, die Vollziehung der päpftlichen Bulle 
zu übernehmen, und den etwa noch fortgefegten Widerftand 
der Stadt zu brechen. 

Damit war aber alle Ausfiht auf Erfolg verfchwunden, 
und bei längerer Widerfeglichfeit mußte die Etadt das 
Schlimmfte befürchten. Bereits wurden die erften Executions— 
Mafregeln verfügt, und zunächt fah fi die Stadt mit der 
Inhibirung ihrer Schifffahrt und ihrer Handlung in den nor: 
difchen Reichen, namentlich in Dänemarf, mit weldyem bie 
Handelsbeziehungen Roſtocks nicht unbedeutend waren, bedroht. 
Der Rath glaubte jest einlenfen zu müffen, wenigftens hörte 
die offene Miderfeglichfeit von Seiten des Rathes auf, 
und es erfolgte die Erklärung, daß man fich dem ergan- 
genen Erfenntnig unterwerfen und gehorchen werde. In der 


*) Diplomatar. Meclenb. ad a. 1486. p. 1091. Fortiegung bed 
Roftod. Etwad 9. 1743 S. 204—237. 


Der Rath unterwirft fi. Berthold Kirchhof und Arend Haſſelbeke. 195 


 ftäbtifchen Gemeinde war aber die Aufregung über die Errich- 


tung des Domftiftes noch immer fehr groß, und faft hat es 
den Anfchein, als ob der Rath nicht offen mit der Sprache 
gegen die Gemeinde hervorgegangen fei. Denn während er den 
Herzögen gegenüber einlentende Schritte that und fich zur 
Aufnahme des Collegiatftiftes verpflichtete, ſcheint berfelbe, 
wenigftens in einigen feiner Mitglieder, der ftädtifchen Ge: 
meinde beruhigende Berficherungen gegeben zu haben. Bor 
Allen mögen die Bürgermeifter Barthold Kirchhof und Arend 
Haffelbefe eine falfche Stellung der Gemeinde gegemüber ein- 
genommen haben. Denn wie fehr auch der Parteihaß die 
Angelegenheit verwirrt hat, und wie fehr auch der demofrati- 
fche Anhang Runge’s die Mitglieder des Rathes mit Schmä- 
bungen jeder Art überhäufte, fo mögen jene beiden Glieder 
des Rathes doch in einzelnen Weußerungen zu dem Verbachte 
Peranlaffung gegeben haben, daß fie abfichtlich die Bürger 
durch ihre Erklärungen über die Nichterrichtung des Dom— 
ftiftes betrogen hätten *). Aus den vorliegenden Thatfachen 

*) Vgl. die Darftellung biefer Verhältniffe in den im Rathsarchive 
befindlichen ‚‚Befchhwerben gegen den Rath“, in specie gegen Barthold 
Kerkhof und Arend Haſſelbeke. Wahrſcheinlich ward diefe Schrift von 
Tiedke Boldeman auf Runge’s Anftiften 1489. die Scholastice Dienftag 
13. Febr. in der Gemeinde verlefen, und ift auch an die Gemeinden der 
fünf wendiſchen Städte als offener Brief von Runge’s Anhang verfandt 
worden. 

„Item aldus heſſt de rad den dom togelaten un vorsegelt sunder 
willen un witschopp der borgere un der meenheit. desse breff de 
ward vor deme rade gelesen uppe dem huse. de rad konde dar nicht 
jegen seggen, also hebben se Rostock vorstan un myt vorrederygge 
hebben se umgan, wan got will mogen se eer lon enifan. 

Item dyt synt de articule un de tosprake de de borgere hebben 
to deme rade to Rostock. “ 


In dat erste de borgeren weren vorladet up dat hus vor den 
rad to Rostke do scholden se seiten de domsake by dat capittel to 


13* 
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läßt fih in Verbindung mit dem, was aus ben über die 
Domhändel vorhandenen Acten hervorgeht, wohl fchließen, 
daß e8 dem Rathe an der nöthigen Entfchiebenheit und Ener- 
gie gefehlt habe, um den Tendenzen und Berfuchen ‚Der zum 
Widerſtande und zum Aufruhr geneigten Bürger, die in den 
Händen weniger Räbelsführer waren, mit Erfolg entgegenzu= 
treten, und daß die beiden Bürgermeifter Barthold Kirchhof 
und Arend Haffelbefe in ihren Reden an die Etabtgemeinde 
eine halbe Stellung eingenommen hatten. Die Bürger fahen 
noch fortgefegt in der Errichtung des Domes eine: fehwere 
Beeinträdhtigung ihrer Stadt umd einen. Eingriff in ihre Pri⸗ 
vilegien®) und in bie von. den Herzögen verbrieften Rechte. 


Sweryn un by dem meyster to sunte Anthonius have un by den abbat 
to dobberan un by der universiteten. Bo heelt her Barteld up un 
swor in den hilligen dot, duchte em so gut wesen, un were rad, 
aldus synt de borgere bedragen. 

Item to der anderen reyse worden de borgere vorladet, do sede 
her Barteld Kerkhof: leven borger, gy seggen, gy willen. den dom 
nicht hebben, wy will den dom noch vele myn hebben, wen gy 
se scholen nicht uns övergan myt eren roden barredeken. Wy 
hebben ene vryge stat von unsern vorvarden entfangen, de wille 
wy unsen nakomcelingen so vrygh wedder andworden, also wy se 
entfangen hebben. Wente gy leven borgeren wy en syut nicht 
meer wen gy. Aldus synt de borgere bedragen etc. 

Item dat drudde artikel is dyt. Do sede Kerkhof: konde wy- 
un gy leven borgere wene vor esken un utvragen de myt der dom- 
sake ummeginge, an de wolden wy uns holden, an ere !yff un an 
ere gut sunder togernt. 


*) Ebendaſelbſt: Item so heffi her Barteld den borgeren toscreven, 
dat se synt gades vorgeten un sparen der warheit. Dat wille wy bewi- 
sen myt synen egenen breven, effte schryfi he in den breven justicia 
de rechtverdicheyt overgan, men dat en schal he by uns nicht 
bryngen. Un de borger hebben stedes geseggt, se en wolden den 
dom nicht hebben, se wolden bliven by eren pıyvyleyge und eren 
besegelden breven un warheyt, dat en vorsegelt is van. heren to 
heren. 
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Sedenfalls fcheint auch aus dem Zeugniffe von Krank her⸗ 
vorzugehen, daß ter Rath den Herzögen und der Gemeinde 
gegenüber nicht ganz offen gehandelt, und daß er wieberholt 
die WVerficherung gegeben, daß die Errichtung des Collegiat- 
ftifts auf feinen Fall werde zur Ausführung kommen*). 
Während die Herzöge bereit waren, die über andere welt- 
fiche Rechtsfragen entflandenen Differenzen weiterem fchieds- 
richterlichen Urtheife zu überlafien und vor dem weltlichen 
Richter Recht zu ‘geben und zu nehmen), fehritten fie 
zur Ausführung des lange beabfichtigten Vorhabens, ohne 
weiter auf die Intervention der wendiichen Staͤdte Rücdficht 
zu nehmen, welche einen neuen Verſuch machten, einen Auf. 
fhub in der Errichtung des Collegiatftifts herbeizuführen. Die 
Herzöge Balthafar und Magnus, fo wie die Herzogin So— 
phie, die Gemahlin: des Lebteren, famen in Begleitung des 





Item so worden de borger vorladet. Do sede her Barteld: 
leven borger, gy seggen, gy willen den dom nicht hebben. Do 
stunt her Barteld un swor unbedwungen reyne ut. Dat my god so 
helpe un hilgen, noch vele myn wille wy en hebben. Do sulves 
stunt Hasselbek mede in dem radsstole un sede : leven borger, dat gy 
my ok schuld geven, dat ik schal rat hebben myt deme dom, kone 
gy dat nffvragen edder voreschen, ik will my dat hovet myt ener 
delen laten affstoten ee up deme markede affhouwen laten. Myt 
dessen worden hebhen se den dom vortgebracht un uns bedragen etc. 


*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 6. Fremebat vulgus, disside- 
bant in concilio patres: e quibus qui sanius rem intuebantur, suasere 
ut sc parituros ostenderent; quia tum nulla ratione mandatis apo- 
stolicis contraire. Verbo assentiri, nihil nociturum causae: rem 
denique nunquam perficiendam, populo reclamante. — — — — Vocatur 
in praetorium communitas,, res quam potuit maxima modestia pro- 
ponitur — — — esse illis omnibus communem sententiam, ut totis 
animi corporisque nisibus reluclarentur, ne unquam procederet in 
effectum: idque tum posse jure fieri, si nunc verbo assentiant, ut 
evitent juris poenas: rem tum nunquam futuram. 


**) Roſtockſche Urkunden und Nadırichten. 3. 1759. ©. 127 f. 
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Biſchofs von Schwerin, Conradus Loftius, und des Biſchofs 
von Rapeburg, Johannes Parkentin, vieler andern PBrälaten 
und Adeligen, nach Roftod*) und vollzogen am 12. Januar 
1487 die feierliche Einweihung des Doms. Der Ganzler 
Thomas Rode wurde zum Probft an St. Marien, der Archi⸗ 
diaconus - Heinrich Bengin zum Dechanten an St. Jacobi, 
der Rath Johann von Thun zum Cantor an St. Petri, Lau⸗ 
rentius Stoltenberg zum Scholaflicus und Thefaurarius an 
St. Nicolai ernannt*F). Nach vollzogener Inftallation ſprach 
der Biſchof, auf Anhalten des worthabenden Bürgermeifters, 
Rath und Gemeinde vom Banne los. So. fehlen Alles feine 
ruhige Entwidelung zu finden. 

Aber ſchon am 14. Januar 1487 brach ein Aufftand der 
Gemeinde aus, der fich ſowohl gegen das neu errichtete Dom- 
ftift, als auch insbeſondere gegen die neu eingeſetzten Dom— 
herren wandte. Faſt hat es, freilich nur nach der Darftel- 


*) Krantzii Metropolis Lib. XI. c. 18. Lindeberg, Chron. 
Rost. Lib. III. c. 12. 


*x) Actenfascikel des Rathsarchivos von 1487: Anno Christi 1387. 
die Veneris post Festum trium Regum sub Friderico III. imperatore 
et Innocentio VIIT. P.M., Magno et Balthasaro ducibas Megalburg.., 
Bartoldo Kerkhof, Gerardo Bockholdt, Victore de Herwarden, Ar- 
noldo Hasselbeke Consulibus, fundata est ecclesia collegiata Rostochii, 
in qua sequentes canonici primo fuere electi a principibus Pn. 
Thomas Rode Praepositus, qui ad mediam lunam a promiscua plebe 
interfectus est, Dn. Hinricus Bentzin Decanus: Dn. Joannes Thun 
Scholasticus (qui fuit tempore belli Rostochiensis illius diuturni 
episcopus Suerinensis) Laurentius Stoltenberg Thesaurarius. Hi qua- 
tuor fuere etiam parochiani in nostris templis: his adjuncti fuere a 
nostris quataor Collegiati tunc temporis scholam gubernantes, quo- 
rum corpora (at vocant) fundata sunt anno Christi 1495. sub Con- 
rado episcopo Sucrinensi et Joanne Krogher Rectore universitatis in 
ecclesia St. Jacobi etc. 
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[ung Runge's und feiner Anhänger, den Anfchein, ald ob 
einige Glieder ded Rathes, um die erbitterte Menge, welcher 
die fchiefe Stellung des Rathes in dieſer ganzen. Angelegen- 
heit mehr zum Bewußtfein kommen mochte, von fich abzulei- 
ten, fie auf jene bingewiefen haben *æ). Der Probft Thomas 
Rode wurde unweit der Negentie des halben Mondes durch 
die aufrührerifche Menge ums Leben gebracht; der Dechant 
Heinrich Bensin aber ward fchimpflich ind Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen. Die Herzöge waren genöthigt, um fich nicht Drohender 
Gefahr auszufegen, aus der Stadt zu weichen. Die Herzogin 
Sophia aber, welche nicht fo ſchnell hatte folgen können, wurde 
verböhnt, und entging kaum thätlicher Mißhandlung ***). Der 
Zorn der Aufrührer wandte fich fodann gegen den Rath, 
namentlich gegen die Bürgermeifter Barıhold Kirchhof und 
Arend Haffelbefe, gegen welche von den Anhängern Runge's 
der Vorwurf erhoben ward, daß fie die Privilegien der Stadt 


*) Bol. die bereit angeführten, im Rathsarchive vorhandenen 
Beſchwerden gegen den Rath, in specie gegen Berthold Kerkhof und 
Arend Haflelbefe: Item des sundages do de uplop wart, do brachte 
de rad den vorsten in syne herberge. Do ginge se up dat market 
to den borgeren un spreken. Leven borgere, weset tovrede, de 
dom schal hyr nicht wesen, gy scholen dar nene not aff hebben, 
un heelden up ere hende un sworen in den hilligen. Do de klocke 
to teynen was, do gingen se na der schryverige, dar stund vele 
loses volckes vore. Do sede Hasselbeke: wene soke gy, soke gy 
de papen, de synt dar up der wedeme, dar vynde gy sc to hope. 
Do lepen se na der wedeme un bekregen dar de papen. 

**) Vergleihe die Erzählung dieſer befannten Zhatfachen in: 
Krantzii Wandalia Lib. XIV. c. 8-13. Lindeberg Chronicon Ro- 
stoch. Lib. III. c, 12. Chemnitii Chronicon ad a. 1487. Schröder, 
Pap. Mektenburg, ©. 2397 ff. Roſtockſche Urkunden und Nachrichten, 
3. 1759. ©. 179 ff. 183 ff. 191 f., 3. 1760. ©. 49. ©. 67 f. ©. 
78 ff. Rudloff, Pragm. Handb. II. ©. 858 ff., von Luͤtzow, I. 
©. 290 ff. 
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den Herzogen gegenüber nicht aufrecht erhalten hätten. Als 
fie flüchtig geivorden waren, und andere Rathsglieder den 
Ratheftuhl freiwillig verlaffen hatten, wurden die Nbrig ge- 
bliebenen Rathmänner genöthigt, fih im Sinne der Aufrührer, 
ivelche auf die Wahlen einwirften, zu ergänzen. Unterdeſſen 
daß die wendifchen Städte eine Vermittelung herbeizuführen 
und den gerechten Zorn der Herzöge durch Abfendung von 
Albert Krantz nach Schwerin, welcher gerade damals Ham- 
burgifcher Syndicus geworden war, zu beſchwichtigen fuchten 
und zu Diefem Zwecke mehrere, jedoch erfolglofe Convente ver- 
anlaßten, belegte Der Bifchof von Ratzeburg die Etadt ſchon 
Ende Januar 1487 mit dem Banne, unterfagte der Geiftlich- 
feit die Fortſetzung des Gottesdienftes, und befahl gleichzeitig 
der Academie, die Stadt zu verlaffen. 

Bei diefer Sachlage fonnte die Univerfität nicht länger in 
Roſtock verweilen. Dennoch hegte fie den Wunfch, wenn 
irgend möglich, den Auszug aus Roſtock zu vermeiden, da fie 
noch unausgeſetzt die großen Nachtheile empfand, welche fie 
durch die Verlegung nach Greifswald gehabt hatte. Noch im— 
mer litt fie an den Nachwirfungen jener Zeit. Da indeflen die 
Nothwendigkeit eingetreten war, wiederum einen ſolchen Ent— 
ſchluß zu faſſen, konnte es als ein günſtiger Umſtand ange— 
ſehen werden, daß Papſt Innocenz VIII., nachdem das von 
Calixt im Jahre 1457 auf 30 Jahre ertheilte Conſervatorium 
abgelaufen war, ihr am 10. Febr. 1486 ein für immer ausge— 
ſtelltes Conſervatorium verliehen hatte, welches auf den Abt 
zu Doberan und auf die Dechanten zu Hamburg und Stettin 
übertragen war. Wichtig war es, daß ausdrücklich in dem 
Conſervatorium beſtimmt war, daß es in Geltung bleiben 
ſollte, auch wenn die Academie nach einem andern Orte ver: 


Die Herzöge ertheilen d. Univerf. am 14. Febr. 1487 einen Geleitsbrief >01 


fegt werden follte®). "Da aber die Zeitnerhältniffe gefahr- 
drobend waren, und bei dem großen Zerwürfniß, wel 
ches eingetreten war, die Univerfität nicht wußte, weſſen fle 
fich zu verfehen haben würde, und auch beforgt fein mochte, 
daß die Herzöge mit ihrem Berhalten wenigftens theilmeife 
nicht zufrieden fein möchten, fo erbat fie fich einen Geleits— 
brief von den Herzögen bis Wismar, welcher ihr auch am 
14. Februar 1487 auf das Bereitwilligfte von denfelben er- 
theilt ward ek), Die Herzöge fichern der Univerfität ihren . 
Schuß zu bei dem Vorhaben, fih von Roſtock nad Wismar 
begeben zu wollen. Nur fügen fe die Verwarnung hinzu, 
daß fie den Geleitsbrief aufrufen würden, fobald die Academie 
gegen ihre Zufagen handeln würde. Indeſſen begte die Aca- 
demie die Hoffnung, daß eine baldige‘ Ausgleichung des 
Etreites eintreten werde. - In dieſer Erwartung fiheint fie 
aud) das benachbarte Wismar gewählt zu haben, um deſto 
eher von dort aus nad) Roſtock zurücffehren zu fönnen. Unter- 
deſſen trat die Wermittelung ver bundesverwandten Städte 
ein, und befonders bemühte fich Lübeck, die Herzöge mit der 
Stadt Roftod auszuföhnen Krk), Als aber diefe Verhand— 


*) Conservatorium universitatis Rostoch. Innocentii VIII., in 
quo conservatorium Calixti Pape de verbo ad verbum confirmatur 
in perpetnum, licet contigerit ut academia in alium locum transferatur. 
Das Original befindet ſich auf dem academifchen Ardiv. Vgl. auch 
Etwas, 3. 1738. ©. 668. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2385 ff. 

*%) Salvus conductus Magni et: Balthasaris ducum Megapol. pro 
personis academie Rostoch. Das Original befindet ſich auf dem aca- 
demifchen Archiv. Vgl. Etwas, 3. 1740. ©. 609 ff. Schröder, Pap. 
Mektenburg. S. 2403 ff. Urkundliche Beftätigung, Beil. 17. Lasius, 
Historiae exiliorum Part. I. p. 14 sq. 

*%%%) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 10. Lubieenses nihil quod 
swi essct officii, inlermisere, miltentes nuncium ad principes, qui 
placidis verbis molliret justas iras: oraret quoque, ut rem ab im- 
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lungen zu feinem Refultate führten, fchritten die Herzöge in 
der Mitte des Julius zur Belagerung *), bei welcher fie von 
dem mit ihnen verfchwägerten Herzog Bogislam von Pom⸗ 
mern unterftügt wurden. ber ehe noch die eigentliche Bela- 
gerung eintrat, hatte die Univerfität bereits Roftod verlaflen. 

Dennoch ift es nicht wahrfcheinlid, daß der Wegzug der 
Academie aus Roſtock ſchon bald nach Empfang des Geleits- 
briefes, wie Einige angenommen haben, im März oder im 
April Statt gefunden habe. Hatte diefelbe ſich auch durch 
Erlangung eines eleitöbriefes ficher zu ftellen gefucht, 
weil ohne denfelben der Auszug nicht Statt finden fonnte, 
jo erwartete fie doch von den durch Die bundesverwandten 
Städte eingeleiteten Verhandlungen noch immer eine andere 
Wendung der Angelegenheit, durch welche fie des Aus- 
zuges überhaupt überhoben werden konnte. Erft als Herzog 
Magnus im Zulius 1487 zur Belagerung fehritt, fcheint ein 
Theil der Profeſſoren Roſtock verlaffen zu haben **), da ſo⸗ 
wohl im März die Rectorwahl, ald auch im Mai und Juniug, 
proba plebe et tumultuante vulgo gestam non imputaret multis bonis 
viris, qui impetum frenare non poterant. Duces responderunt, non 
se ignorare, unde prodierint illa consilia: neminem se expurgare de 
malignitate posse, quando omnium esse crimen publica denuncia- 
tione sunt testati. In hoc apparere commune urbis consilium. 

*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 11.: Appetente deinde tem- 
pore, quo fruges essent in agris, equorum fulura pabula, duces 
magno instructu urbem obsedere. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
2412, bat die Vermuthung ausgefprohen, baß die Belagerung am 
Dienstag vor der Apofteltheilung, d. i. am 15. Julius, begonnen habe. 

**) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 14.: Universitas autem docto- 
rum, magistrorum et scholarium aliquamdiu se ab urbe retraxit, 
dum obsideretur, dumque ibi militares versarentur; sed postea, quum 
res intreugis esset, locum suum repetentes redierunt. Non enim utile, 


sed damnmosum duxere, diu vacare gymnasium, quod scholares dila- 
berentur, dispersi, ut fieri .solet, in omnem regionem. 


. 
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nach Ausweis der Matrifel, Inferiptionen von Stubirenden 
in Roftod Statt gefunden haben”). Junaͤchſt wandte ſich 
die Univerfität nach Wismar, wo fie vorübergehend in bem 
Prediger-Klofter Aufnahme gefunden haben fol Pr). Jeden⸗ 
falls war ihr Verweilen in Wismar rur dußerft kurz, da fie, 
ohne auch nur den Verſuch zu machen, fich dafelbft niederzu- 
laſſen und eine Thätigfeit zu entwideln, nach Lübeck weiter 
zog ***.). Mir finden fie dort unter fo weit georbneten 
Berhältnifien, daß fie Intitulationen vornehmen konnte. 
Diefe wurden von dem Rector Arnoldus Bodenſen, deſſen 
in Roftod begonnenes Rectorat in Lübeck fortbauerte, jedoch 


*) In ber Matrikel beißt ed: Anno Domini MCCCCLXXXVII. 
mensis Marcii die ultima electus est in Rectorem Universitatis hono- 
rabilis vir Dominus et Magister Arnoldus Bodensen et in die Scti 
Georgii publicatus, sub quo intitulati sunt infra scripti: 

Maii. 
Petrus Lsurentii de Fionia d. d. 11. Marc. XXVIII die. 
Junii. 

Joannes Bo&cii de Stege d. d. 11. Marc. prima die. 

Alexius von dem Sande de Stendal d. d. 11. Marc. XIma die. 
Olavus Johannes de Horsenisse d. d. 11. Marc. XXma die. 
Aus diefer Infeription gebt hervor, daß wenigflens am 20. Zunius bie 
Univerfität noch in Roftod geweſen ift. Kür die Annahme Schröders, 
Pap. Melt. S. 2409, daß diefe Inferiptionen in Wismar vollzogen 

feien, fpricht Bein irgend Haltbarer Grund. 

**) Schröder, Pap. Meltenburg S. 2108. 10. Wismarſche Pres 
digerhiftorie S. 273. Rudloff, Pragmat. Handb. der mekl. Geld. 
II. ©. 863. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. Il. p. 21. 


**%) Jo. Henr. a Seelen in feiner Schrift: De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses an. MCCCCLXXXVII. et seqq. commorata sche- 
diasma historicum, quod orationi solenni de reipublicae ornamentis, 
quae Mecklenburgum Lubecae concessit, praemisit, p. 10., nimmt 
an, daß die Academie bafelbft im Julius, Auguft und September ver- 
weilte, ohne dafür einen ausreichenden Grund beigebraht zu haben. 
Vol. aud 3.8. Becker, Umftändliche Gefchichte der freien Stadt Luͤbeck, 
Bd, 1. ©. 462, welcher indeflen von von Seelen abhängig ifl. . 
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erft am 2. und 12. Auguſt 1488 vollzogen). Daß aber 
jhon am 9.. October 1487 die Academie zu Lübeck ver: 
weilte, ergiebt fih aus dem Umftande, daß Vodenſen an 
dem Tage fein -Rectorat unter Zuftimmung feiner Collegen 


aufs Neue antrat, um es fortzuführen. “Die Univerfität fcheint 


ſich einer wohlwollenden Aufnahme von Seiten ‚des Lübecker 
Raths erfreuet zu haben ®F). :Dennoch wird es mehr als 
zweifelhaft ſein, ob überhaupt die Univerfität zu einer eigent⸗ 
lichen Thärigfeit in Lübeck gekommen if. Wir werden zunächit 
in Anfchlag. bririgen müffen, daß überhaupt damals die Zahl 
der Mitglieber, des‘. Gonciliums eine nicht große geweſen 
it, und die Zahl von fieben Gliedern nicht feheint über- 
ftiegen zu haben Hk), J Ueberdies ſcheint es ſehr fraglich, 


> 





*) Unmittelbar an die vorhin mitgetheitten Snferiptionen ſchließen 
fih in der Matrikel die Worte: Anno Domini MCCCCLXXXVIL ipso 
die Seti Dionysti’ dictus Dominus et Magister Arnoldus in imperiali 
eivitate Lubicensi in suo reclorata fuit continaatus, sub quo anno 
sequenti intitulati sunt infra scripti: Angusfi 

:Martinus Hiffemann de Mynda II. die in civitate Lubicensi’d. d. 
II Mare. :Der- Zufag „m ciwitate Luhicensi‘ weift offenbar Hin auf 
die unterbeflen ftattgehabte Translocation der Univerfität nad Luͤbeck. 

- *#) Bacmeister, Megapol. Liter. Prodromus bei De Westphalen, 
Mon. ined. II. p. 1065.: Academia Rostochiensis, mandatis Aposto- 
licis obtemperans, ab urbe Rostochio non absque incommodis, 
damnis ct detrimentis cum omnibus et singulis suae jurisdietionis 
subjettis ad urbinm Hanseatiearum caput Lnbecam se contulit, ubi 
abs Magnifico urhis Senatu ct populo summo honore ac gandio 
excepta, maximis tunc faveribus aeviternum commemorandis affecta fuit. 


**x) Yus der am 16. Sept. 1493 an die Univerfität ergangenen 
Sitation des Biſchofs Conrad von Schwerin ergiebt fich, daß eigenttiche 
Mitglieder bes Concils, welche die Univerfität repräfentirten, in jenem 
Sabre nur fieben waren. Es heißt-in derfelben: .... citetis Venera- 
biles ct egregios viros Domines Liborium Meyer Rectorem in utro- 
que jure, Arnoldum Seghebergh legum Doctores Baltazarein Jenderik, 
Joachim -Papken, Deeretorim Licentialos, Arnoldum Bodensen, fa- 
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ob diefelben fämmtlich Roſtock verlafien haben®). Je mehr 
aber die nach Lübeck ausgewanderten Profefforen ſich der Hoff⸗ 
mung..bingaben, bald nach Roſtock zurüdfehren zu fönnen, defto 
weniger glaubte man academifche Acte vornehmen und über: 
haupt irgend welche VBeränberungen eintreten Taffen- zu bürfen. 
So wenig als Promotionen vorgenommen worben find FF), jo 
wenig haben auch, mit Ausnahme der bereits erwähnten, 
Snferiptionen in Lübeck Statt gefunden. Ueberhaupt it vom 
Monat October 1487 bis Auguft 1488 Niemand inferibirt 
werden. Das für die Vorleſungen der Roſtocker Aniverfität 
das Franciscanersflofter der: heiligen Gatharina von dem Lü⸗ 
becker Rathe eingeräumt:worben fei, iſt zwar eine vielfach 
wiederholte Tradition #PF),. ohne daß fich ein ſicheres hiſtori⸗ 
ſches Datum: darüber bat ermitteln laſſen. Es iſt daher kaum 
cultatis artium Decanum sacre Theologie, Johannem Berchmann 
hegum Baecalarios et Johansem Crogher arlium Magistram, Consi- 
lium alme Universitatis studii Rostoccensis .nosire Zuerimensis digcesjs, 
atque ipsam Universitatem pro nunc representantes etc. vgl. Schröder, 
Pap. Meklenb. ©. 2535. Nach Ausweis des Albums der philoſophiſchen 
Facultät verwalteten vom Sahre 1488 bis zum Ziburtiustage des Jah 
red 1496 Berchmann, Zenderit und Bodenfen das Decanat abwechſelnd, 
was mil der obigen Angabe übereinftimmen würde. kaſi us a. a. O. ©.18. 

*) Urkundliche Beſtaͤtigung, Beilage 23. 

**) Das Album der philoſophiſchen Facultaͤt führt Albert Kranz 


im Sommerſemeſter 1486 als Decan auf, unter welchem 15 Baccalaurei 
creirt worden, im Winterſemeſter deſſelben Jahres aber Balthaſar 


Jenderik, unter deſſen Decanate 6 Magiſter und 12 Baccalaurei creirt 


wurden. Ohne daß das Vorhandenzein einer Luͤcke in ber Matrikel 
bezeichnet wird, heißt es: Anno MCCCCLXXXVIN. Dionysii electus 
est Decanus Magister Johannes Berchmann, sub auo promoti sunt 
III Magiswi et VI Baccalaurei. Cine Marginalbemerfung. von fp&: 
terer Band bemerkt zur Erklärung der Lüde, daß in jenen Semeftern 
wegen der durch die Errichtung des Collegiatftiftes entftandenen Un: 
ruhen Beine Promotionen Statt gefunden haben. 

***) Beder, Umftändlihe Geſchichte der freien Stadt Lübed. 
25.1. ©. 463. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 24., 


06 Bulle des Papftes Innocenz VIII. vom 18. März 1488. 


anzunehmen, daß, zumal bei der geringen Zahl der zu Luͤbeck 
Inferibirten®), Borlefungen gehalten worden find. Auch fpricht 
das bereits erwähnte Zeugniß von Krank dagegen. Da von 
der geringen Zahl der Profeſſoren noch einige zurüdgeblieben 
waren, jo mochten die Lehrkräfte auch zu dieſem Zwede nicht 
ausreichen *x). Jedenfalls liegt fein ausreichender Grund vor, 
einen mehrjährigen Aufenthalt der Academie in Lübeck anzu⸗ 
nehmen ##*), 

Die Academie, welche zu Lübeck ihre Thätigfeit nicht 
hatte fortfegen Fönnen, und überdies der Beſorgniß Raum 
geben mußte, daß fie bei länger fortvauernder Abweſen⸗ 
beit aus Roſtock neue empfindliche Verlüfte in ihren Hebun- 
gen und Einfünften erleiden werde, hatte fich fofort noch im 
Jahre 1487 an den Papft Innocenz gewandt, um von dem⸗ 
felben die Erlaubniß zur Rüdfehr zu erhalten. Diefe wurde 
berfelben durch eine vom 18. März 1488 datirte päpftliche Bulle 
ertheilt +). Unter Bezugnahme auf die der römifchen Curie 


bat dagegen gezeigt, daß jenes Klofter gar nicht zur Verfügung des 
Luͤbecker Raths geftanden habe. 
*) Es wurden bis zum 11. Auguft 1488 nur 4 immatriculirt. 
**) Krantzii Wandalia 1. XIV. c. 14. Etwas, 3.1737. S. 806. 
3. 1739. ©. 622. Schröder, Wismarfhe Predigerhiftorie ©. 273. 
FR) Beder a. a. DO. bat dagegen, nad) bem Vorgange von von 
Scelen, angenommen, daß der Aufenhalt ber Academie in Lübed bie 
zum Jahre 1492 gedauert habe. Er flügt fich dabei auf das Zeugniß 
von David Chytraeus, Saxonia lib. III. 229; aber derfelbe fagt Teines- 
weges, daß im Jahre 1492 die Univerfität aus Luͤbeck zuruͤckgekehrt fei, 
fondern nur, daß unter dem Herzog Eric als Rector die Univerfität 
wiederum mäßig aufgeblüht fei, was mit dem Factum volllommen 
übereinftimmt, daß damals, nachdem die Beilegung der Domhaͤndel 
eingetreten, bie Univerfität fi wieder zu heben begann. Daffelbe gilt 
auch von ben Daten, weldye in den beim Qubiläum 1619 gehaltenen 
Reden angeführt werben. Lasius 1. c. p. 1?. 
7) Privilegium Innocentii Pontificis Romani de reditu Profes- 
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ausgefprochenen dringenden Bitten und auf die ihr fonft aus 
der längeren Abwefenheit erwachfenden Nachtheile, warb ihr 
die Rüdfehr geftattet, um fowohl die Vorlefungen, als auch 
die academifchen Acte, namentlich die Ertbeilung academifcher 
Grade, wieder aufnehmen zu können *). Faſt gleichzeitig er- 
theilte auch der Rath von Roſtock der Univerfität die gleiche 
Erlaubniß zur Rückkehr durch ein an den Lübeder Rath ges 
richtete Schreiben #*), welches fih unter Erwähnung der 
Schwierigfeiten der Nüdfehr berfelben geneigt erftärt PEk), 


sorum Rostochiensium in urbem quod Acadcmia si propter pestem 
vel bellam aliasque causas in alium locum fuerit translata, iisdem 
privilegiis ac immunitatibus frui debeat quibus in urbe Rostochiana 
collatum. Das Original befindet fid) im acabemifchen Archiv. Etwas 
3. 1738. ©. 801. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2405. Urkundliche 
Beftätigung Beil. 17. 


*) Nos igitur singulos vestrum a quibuscunque excommunica- 
tionis suspensionis et interdicli ac aliis ecclesiasticis sententiis cen- 
suris et penis a jure vel ab humine quavis occasione vel causa latis 
— — absolventes — — hujusmodi supplicationibus inclinati vobis quod 
ad opidum predictum redire et in illo quilibet in suo Joco manere 
ac legere et actus quoslibet scolasticos exercere, nec non licentiam 
et gradus conferre et recipere aliaque omnia. et singula studii ge- 
neralis exercitia — — apostolica auctoritate — — indulgemus. 

*x) Es hat daflelbe die Auffchrift: den Ersamen Wolwisen Bor- 
germesteren unde Radmannen der Stat Lubecke unde den Ersamen 
Heren Rades sendebaden der Wendischen Stede am Zonavende na 
Invocavit dar sulvest to Dage vorgaddert sämptliken un de besun- 
ders guden Fründen. Bei J.H.a Seclen, De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses etc. commorata. p. 14. und Lasius, Historiae exi- 
liorum, part. II. sect. 2. p. 6. 


**#) .... unde ynt ende mit swarheit van en erlanget, dat de 
ernömende Rector, Doctoren unde Meistere mit den eren, wen et 
dat gelivet, mogen wedder to uns inkamen, dar sulves mit uns 
wesen, unde ummegaen ere leksen unde disputatien öven, unde 
continueren un aller mathe unde wisc so vörhen gescheen iss, darane 
wy ze inndemeze sick borliken wegen unse borgere unde inn- 
waner holden, gerne willen vorbedingen, beschütten unde bescher- 
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Laßt ſich ſchon aus allgemeinen Gründen und aus der ganzen 
Sachlage fchließen, daß die Academie fofort nach Roftod werde 
zurüdgefehrt fein, jo wird Dies Dadurch beftätigt, daß der Pro- 
feffor Johann Berchmann am Dionyfiustage 1488 Decan der 
philofophifchen Sacultät nach Ausweis ihres Albums geworden 
ift, und daß von dieſem Zeitpunfte an die academifchen Wür- 
den wiederum ertbeilt worden find. Damit ftimmt überein, 
dag der Rath zu Rofto in einer Berfchreibung vom 1. Februar 
1489 der Academie die Zufage giebt, daß er ihr nach zwei 
Sahren die dargelehnten 100 Gulden Rheinifch zurüdgeben 
werde. Nicht ohne große Wahrfcheinlichfeit läßt fich aber der 
Zeitraum zwifchen dem 2. und dem 16. Auguſt 1488 als 
der woahrfcheinliche Zeitpunft beftimmen, wo die Academie 
von Luͤbeck nach Roſtock zurüdgefehrt fei*). 


men na unseme besten vermöge, so wy oct yn ertyden gedaen 
hebben. Mochte wy ock juwen ersamen heden unde den günnern 
unsen leven naberen unde Fründen der Stede vor Früuden anc to 
willen sin, deden wy mit alleme flyte gerne. Under unsen Secret 
am Dingesche Dage na Letare Weken. Sub anno Dni ICCCCLXXXVIII. 
*) Lasius |. c. p.Isq. In der alten Matrifel lauten die Worte: 
Anno Dni MCCCCLXXXVITE ipso die Scti Dionysii dictus dominus et 
Magister Arnoldus in imperiali civitate Lubicensi in suo rectoratu 
fuit continuatus, sub quo anno sequenti intitulati sunt infra scripti: 
Augusti. 
Martinus Hillemann de Mynda II. die in civitate Lubicensi d. d. 

II Mare. 

Matthias Gronenhaghen de Luneborch d.d. II. Marc. \ 

Petrus Radeleves de Buxtehude — — 

Ludolphus Dassel 

Karstianus Zwertvegher | 

Hermannus van der Decken de Vryborch — 

Johannes Kroneke de Ocsten 

Hermannus Honed de Hanover 

Karstianus Dalviize — — 

Joachimus Budde 

Johannes Namynk de Emda 


m 


de JLuneborch 


XVI. die. 
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Da die Zerwürfniſſe awifchen den Herzoͤgen und ber 
Stadt wegen des Bolleginiftiftes noch immer fortbauerten, 
und alle Univerfitätsverhäftnifie höchſt unficher machten, konnte 
auch die Univerfität fi in den erften Jahren nad ihrer 
Rückkehr nicht heben; fie litt noch fortdauernd beſonders uns 
ter ben heftigen Spaltungen, welche innerhalb der ftädtifchen 
Gemeinde Statt fanden. LUnterdefien wurden bie Berfuche forts 
geieht, durch compromiſſariſche Verhandlungen die Herzöge 
mit der Stadt auszuföhnen. Verſchiedene Zufaummenfünfte 
fanden wiederholt deshalb Statt, ohne Daß biefelben zu einem 
Refultate führten. Endlich. erfolgte nach biefen vergeblichen 
Verſuchen der Zufammentritt der Compromißinftanz zu Wis- 
mar am 29. Auguft 1489. Herzog Magnus erfchien in 
Berfon, um feine Angelegenheit vor ber Compromißinftang zu 
führen. Bon Seiten der Stadt Roſtock hatten fich ſechs Mit- 
glieder des Rathes zu gleihem Zwede eingefunden. König 
Schann von. Dänemarf hatte der an ihn ergangenen Einla- 
dung zur Bildung der Compromißinſtanz in Perſon Folge 
geleitet, und war auch der Kurfürft Johann von Branden- 


burg nicht perfönlich erfchienen, fo hatte er doch zu gleichem 


Zwede den Bifhof Buſſo von Havelberg nebft fünf furfürft- 
Jichen Räthen nah Wismar enifandt. Ueherdies nahmen die 
Difchöfe von Lübeck, Schwerin und Ratzeburg Theil. Enblich 
hatten auch die Städte Lübeck, Hamburg und Stralfund ihre 
Rathsſendeboten geſchickt. Unter ihnen nahm Albert Krank 
eine hervorragende Stelle ein, welcher alle Verhältniffe, ſowohl 
der Univerfität ale auch der Stadt Roftod, fehr genau. Tannte, 
und eifrig bemüht war, die Beendigung des langen Gtreites 
herbeizuführen. Die Berhandlungen vor der Kompromißinftanz 
zu Wismar erfireriten fich zwar über Die meiften ſtaatsrecht⸗ 
14 


2310 Verhandlungen über bie Rechtsverhältnifie ber 


lichen Berhältnifje, in denen die Herzöge und die Stadt Roftod 
zu einander ftanden, fo wie über Diejenigen gegenfeitigen Hand- 
lungen, welche Gegenftand des Streites geworden waren. 
Wir befchränfen uns aber bier auf diejenigen Verhältniffe 
und Sıreitpunfte, welche die Univerfität angehen. 

Die Verhandlungen fanden in der allgemeinen Form richter- 
lichen Verfahrens Statt, fo daß förmliche Sapfchriften in Klage 
und Vernehmlaffung gewechfeli wurden. In der fürftlichen 
Klage wird auf die Rechtsverhältniffe der Roftodichen Kirchen 
vor 1487 näher eingegangen und gezeigt, daß alle vier Pfarr: 
firchen mit ihrer Herrlichkeit, Zubehör, Freiheiten und Gerech⸗ 
tigfeiten den fürftlichen Borältern zugeftanden, und daß fle 
geiftliche Lehne gewefen feien*). Die Abficht der Herzöge bei 
Begründung des Domftiftes wird näher dargelegt, und von 
ihnen infonderheit hervorgehoben, daß fie denjenigen Gliedern 
ber Univerfität, welche lange im Dienfle berfelben gewefen und 
gelefen hätten, die Beneficien des Stiftes hätten zumenden 
und ihnen die vier Bräbenden, welche für Domherren beftimmt 
gewifen, hätten conferiren wollen, um fie fo vor Mangel zu 
fchügen**), und fie bis an ihr Ende in ehrlichem Stand und 

*) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, Ertracte aus ben 
Verhandlungen vor der Sompromißinftanz: Fürftlihe Klage, Art. 4: 
Item setten un segghen wy, ergn. heren, dat alle de veer parrekerken 
mit eren herlicheiden, tobehoringen, fryheiden un gerechticheiden 
unser voroldern und unses leven hern vaders selg. vorhen und un- 
ser hir na, gheistlike lene, unde dat de leen war der vorgeser. 
gheistliken lene un parkarken van unsen hern vader un uns also 


rechten leenherren entfangben worden, un by unser tiden des so 
in older rouweliker besittinghe ghewest sint und anders nemant. 
*#) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, Ertracte aus ben 
Verhandlungen vor der Gompromißinftang: Fürftlihe Klage, Art. 9: 
Item setten un segghen wy, dat de kerke unser leven frouwen to 
Rostke mit erer wedem vor ein gesethe un woninghe des pravestes 


Roſtockſchen Kirchen und des aufgerichteten Domftiftee. 211 


MWefen zu erhalten. Bon Seiten Roftods ward Dagegen in 
ber Klage hervorgehoben, daß die Aufrichtung des Domftiftes 
zum Beiten der Univerfität wider der Stadt Privilegien fei, und 
daß alle Zandesherren bei der Confirmation derſelben, und zuletzt 
noch im 3. 1477 die Herzöge Magnus und Balthafar, dem 
Rath, Bürgern und Einwohnern die Zuficherung gegeben, alle 
Klöfter, Kirchen und Kapellen bei ihren Privilegien zu laſſen *). 
Die Herzöge dagegen beftreiten auf das Entichiedenfte, daß 
die Klöfter, Kirchen und Kapellen in Roftod Rath und Ge- 
meinde angehörten#*), und behaupten, daß die Errichtung 
des Domftiftes in Feiner Weiſe den von ihnen gedachten und 


des nyen collegii, de wedem to sunte Jacob tor woninge des De- 
kens, des sulven collegii un de kerken dar sulvest tom collegio, 
dar de tide gade to love stedichlichen scholen geövet werden, de 
wedem sunte Peters des Cantors und to sunte Nicolaus tom wesende 
des Scholastici. Und ok in den sulven parkerken gelike wol kerk- 
beren wesen un bliven scholen. Unde dar to veer collegiaten van 
den personen des rades der universiteten de lange gedenet un dar 
sulvest gelesen hebben to den anderen veer prebenden vor dom- 


- heren scholden geordineret werden, uppe dat de sulve personen, de 


so to langen jaren der universiteten gedenet hadden, by ecrlik 
stant un wesent, gade to deenste bit an eer ende muchten hebben. 
Welker aller vorben. woninghen allrede vor langen tiden ghe- 
buweth unde in erem wesen un noch jeghenwardich sint, unde der 
halven unse stad Rostock mit nenen nyen buweten an domhaven husen 
ofte andern wesende nicht vorbuwet ofte beswaret mogen hebben 
unser upgn. stad Rostock to na, vorfanghe ofte jenighen schaden etc. 


*) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, ebendafelbft: Roftodz 
he Klage, Art. 9: Unse kloster, kerken un kapellen sampt un: be- 
sunderen rouwsam to latende by allen privilegien, rechticheiden, 
vrygheiden, olden wanheiden, besegelden breven un anderen or- 


kunden, so uns de erer gnaden vader vorsghegeld un dar by gela- 
ten hedde. 

**) Ebendaſelbſt: Fürftliche Vernehmlaffung ad art, 9: Dat una 
nnbewust is, de kloster, kerken und kapellen bynnen Rostke, so se 


segghen, eer sint etc. 
14* 
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auch fürftlicherfeits von Neuem zugeficherten Brivifegien wider» 
ftreite*). Die Roſtockſche Replik erfennt dies nach Feiner Seite 
bin an, und lehnt es fehr entfchieden ab, daß die Kirchen, 
Klöfter und Gotteshäufer der Gemeinde Roſtock nicht zuge- 
hören follten, und gefteht nur das jus patronatus ben Herzö⸗ 
gen zu **). Die Herzöge ihrerfeitS warfen der Stadt wie⸗ 
berbolt vor, daß diefelbe der Univerfität die ihr zukom⸗ 
menden Hebungen und Renten entzogen, und daß fie felbft 
jene Einfünfte und Stipendien der Univerfität vorenthalten 
habe, welche geiftlichen Urfprungs feien, ohne daß die Stadt 
ein Recht gehabt habe, die von der Geiſtlichkeit für die Uni⸗ 
verfität aufgebrachten Summen irgendivie zu verfürzen FF), 
Ueberhaupt machen die Herzöge den Gefichtspunft geltend, 
N bag die Univerfität eine geiftliche, für die Zwecke ber Kirche 
beftimmte Stiftung fei, und daß die Etadt daher nicht berech- 


x) Ebendafelbft: Fürftliche Vernehmlaffung ad art. 9: Wente id 
uncristlik tiegen vormeringe gades denstes vormeten privilegie to 
geven, de doch oft zu geven weren, so see nicht von uns gegeven 
sint, in allen rechten uncristlik un machtlos sint etc. 


**) Ebendaſelbſt: Replica Rost. — — — — un segghen noch also 
vor dat wy solk geld na vormeldinge unser clage den fursten ger 
geven hebben, orsake, dat se uns nene voranderinge deden ‚der 
kerken, kloster ofte gadeshusen by uns van Rostock beleghen. Un 
so se danne scriven id uncristlik were,.dat se derbalven geld ge- 
nomen hebben, un solke vorscrivinge gedan, is derhalven unse de- 
modige bede un begher juwe Kon. Majestet un furstlike Gnaden ir- 
kennen willen see plichtich .schalen sin uns sulke summe gheldes . 
un cristliken upgehaven un namen, cristliken wedder to geven, na 
inholde un vormelding unser vorgedanen anklage un schulde. Da; 
ok sulke kerken, kloster un gadeshues en un nicht uns to horen 
scholen edder tostan, so bekennen wy des nicht wider, denne up 
de slichten beleyninghe der parkerken genannt jus patronatus, denne 
suss alle ander regeringe uns un den unsen to heft gestan un noch 
hude to steit. 

RR) Vgl. S. 163 ff. 
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tigt fei, ihr Einfünfte vorzuenthalten, welche fie ſelbſt nicht 
aufgebracht, vielmehr aus geiftlihen Mitteln gefloffen feien. 
Die Roſtockſchen Berollmächtigten hatten Wismar vers 
laſſen, ohne das Urtheil der Kompromißinftanz abzuwarten, 
und hatten baburch wefentlich Dazu beigetragen, Daß der ſchieds⸗ 
sichterlihe Spruch, welcher die Stadt verurtheilte, in feinen 
einzelnen Beftimmungen noch fchärfer lautete, ald dies der Fall 
geiwefen wäre, wenn nicht die Stadt bis zum legten Augenblid 
in ihrem Ungehorfam verharrt hätte. ‘Die einzelnen Beftimmuns 
gen bes fchiedsrichterlichen Urtheils vom 7. Sept. 1489, foweit fie 
Die weltliche Seite des anhängig gemachten Rechtsftreites bes 
treffen, gehen uns Hier nicht näher an). Im Zufammen- 
bange unferer Darftellung ift mir zu bemerfen, daß der Spruch 
den Fortbaſtand des Gollegiatftiftes erklärte, und Daß die 
Stadt zum. Verluft ihrer Privilegien und ihrer Gerichtsbar⸗ 
feit verurtheilt, auch ihr eine Geldbuße von 30,000 rheinifchen 
Gulden auferlegt ward. In Roftosf felbft erregte das ſchieds⸗ 
sichterliche Urtheil große Erbitterung. Se weniger bie irrege⸗ 
leitete ftäbtifche Gemeinde diefen Ausgang erwartet hatte, deſto 
heftiger wurben bie innern Zerwürfniffe. Es kam hinzu, daß 
ber Urtheilsfpruch die Wiebersinfegung der beiden vertriebenen 
Bürgermeifter beftinunt hatte, worüber die berrichende demo⸗ 
Fratifche Partei vorzugsweife aufgeregt war. Roftod bot noch 
immer ein Bild innerer Auflöfung dar, Die Yufruhrsverfuche 
ber wortführenhen lieber der ftäbtifchen Gemeinde wieder⸗ 
holten fih, Diele Rathsgliever glaubten unter dieſen Um⸗ 
*) gl. Latomus, Genealo-Chronicon Megapolitanum ad a. 1489, 
(BS. der Univ.-Bibliothel, p. 293.) Chemnitii Chronicon ad a. 1489. 
Roſtockſche Urkunden und andere Nachrichten, 3. 1760. ©. 110 ff. 


Frans, Altes und Neues Medienburg. L. VII, &. 234 f. Schröber, 
Day. Mediienburg. S. 2427 f. Rubloff, Bb. U, ©. 867 ff. 
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den Herzogen gegemüber nicht aufrechterhalten hätten. Als 
fie flüchtig geivorden waren, und andere Rathsglieder den 
Rathsſtuhl freiwillig verlaffen hatten, wurden die übrig ge- 
bliebenen Rathmänner genöthigt, fich im Sinne der Aufrührer, 
ivelche auf die Wahlen einwirften, zu ergänzen. Unterdeſſen 
daß die wendiſchen Städte eine Vermittelung herbeizuführen 
und den gerechten Zorn der Herzöge durch Abfendung von 
Albert Krang nach Schwerin, welcher gerade damals Ham: 
burgifcher Syndicus geworden war, zu beſchwichtigen fuchten 
und zu dieſem Zwecke mehrere, jedoch erfolglofe Gonvente ver- 
anlaßten, belegte der Bifchof von Ratzeburg die Etadt ſchon 
Ende Januar 1487 mit dem Banne, unterfagte der Geiftlich- 
feit die Fortſetzung des Gottesdienſtes, und befahl gleichzeitig 
der Academie, die Stadt zu verlaffen. 

Bei diefer Sachlage fonnte die Univerfität nicht länger in 
Roſtock verweilen. Dennoch hegte fie den Wunfch, wenn 
irgend möglich, den Auszug aus Roftoc zu vermeiden, da fie 
noch umausgefebt die großen Nachtheile empfand, welche fie 
durch die Verlegung nach Greifswald gehabt hatte. Noch im— 
mer litt fie an den Nachtwirfungen jener Zeit. Da indeffen Die 
Nothwendigfeit eingetreten war, wiederum einen folchen Ent- 
ſchluß zu faſſen, Fonnte es als ein günftiger Umftand ange- 
fehen werden, das Papſt Innocenz VII, nachdem das von 
Galirt im Jahre 1457 auf 30 Jahre ertheilte Confervatorium 
abgelaufen war, ihr am 10. Febr. 1486 ein für immer ausges 
ftellte8 Confervatorium verliehen hatte, welches auf den Abt 
zu Toberan und auf die Dechanten zu Hamburg und Stettin 
übertragen war. Wichtig war e8, daß ausdrüdlich in dem 
Confervatorium beftimmt war, daß es in Geltung bleiben 
jollte, auch wenn die Academie nach einem andern Orte ver: 


Die Herzoͤge ertheilen ð. Univerf. am 14. Febr. 1487 einen Geteitsbrief. 20] 


legt werden follte*). "Da aber die Zeitverhältniffe gefahr- 
drohend waren, und bei dem großen Zenvürfniß, wel- 
ches eingetreten war, die Univerfität nicht wußte, weſſen fie 
fich zu verfehen haben würde, und auch beforgt fein mochte, 
daß die Herzöge mit ihrem Verhalten wenigſtens theilmeife 
nicht zufrieden fein möchten, fo erbat fie fich einen Geleits— 
brief von den Herzögen bis Wismar, welcher ihr auch am 
14. Februar 1487 auf das Bereitiwilligfte von denfelben er- 


theilt ward ek). Die Herzöge fichern der Univerfität ihren. 


Schuß zu bei dem Vorhaben, fi) von Roftof nah Wismar 
begeben zu wollen. Nur fügen fe die Verwarnung hinzu, 
daß fie den Geleitshrief aufrufen würden, fobald die Academie 
gegen ihre Zufagen handeln würde. Indeſſen hegte die Aca- 
demie die Hoffnung, daß eine baldige‘ Husgfeichung des 
Streites eintreten werde. In diefer Erwartung fiheint fie 
auch das benachbarte Wismar gewählt zu haben, um deſto 
eher von dort aus nad) Roſtock zurückkehren zu fönnen. Unter- 
deſſen trat die DVermittelung der bundesverwandten Etädte 
ein, und befondere bemühte fich Lübeck, die Herzöge mit der 
Stadt Roftod auszuföhnenFFF). Als aber diefe Verhand- 


*) Conservatorium universitatis Rostoch. Innocentii VIII, in 
quo conservatorium Calixti Pape de verbo ad verbum confirmatur 
in perpeinum, licet contigerit ut academia in alinm locum transferatur. 
Das Original befindet fi) auf dem academifchen Arhiv. Bel. auch 
Etwas, 3. 1738. ©. 668. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2385 ff. 

*%) Salvus conductus Magni et Balthasaris ducum Megapol. pro 
personis academie Rostoch. Das Original befindet fih auf dem aca- 
demifchen Ardiv. Val. Etwas, 3. 1740. ©. 609 ff. Schröder, Pap. 
Meklenburg. ©. 2403 ff. Urkundliche Beftätigung, Beil. 17. Lasins, 
Historiae exiliorum Part. I. p. 1% sq. 

*%*%) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 10. Lubieenses nihil quod 
sui essct officii, intermisere, mittentes nuncium ad principes, qui 
placidis verbis molliret justas iras: oraret quoque, ut rem ab im- 
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lungen zu feinem Nefultate führten, fehritten die Herzöge in 
der Mitte des Julius zur Belagerung), bei welcher fie von 
dem mit ihnen verfchwägerten Herzog Bogislam von Poms 
mern unterftügt wurben. Aber ehe noch die eigentliche Bela- 
gerung eintrat, hatte die Univerfität bereits Roſtock verlaffen. 

Dennoch ift e8 nicht wahrfcheinlich, daß der Wegzug der 
Academie aus Roſtock ſchon bald nach Empfang des Geleits- 
briefes, wie Einige angenommen haben, im März oder im 
April Statt gefunden habe. Hatte diefelbe ſich auch Durch 
Erlangung eines Geleitsbriefes ficher zu ftellen gefucht, 
weil ohne vdenfelben der Auszug nicht Statt finden konnte, 
fo erwartete fie doch von den durch die bundesverwandten 
Städte eingeleiteten Berhandlungen noch immer eine andere 
Wendung der Angelegenheit, durch welche fie des Aus— 


zuges überhaupt überhoben werden konnte. Erft als Herzog 


Magnus im Julius 1487 zur Belagerung fehritt, fiheint ein 
Theil der Profeſſoren Roftod verlaffen zu haben **), da fo- 
wohl im März die Rectorwahl, als auch im Mai und Junius, 


proba plebe et tumultuante vulgo gestam non imputaret multis bonis 
viris, qui impetum frenare non poterant. Duces responderunt, non 
se ignorare, unde prodierint illa consilia: neminem se expurgare de 
malignitate posse, quando omnium esse crimen publica denuncia- 
tione sunt testati. In hoc apparere cummune urbis consilium. 

*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 11.: Appetente deinde tem- 
pore, quo fruges essent in agris, equorum fulura pabula, duces 
magno instructu urbem obsedere. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
2412, hat die Vermuthung ausgefprohen, daß bie Belagerung am 
Dienstag vor der Apofteltheilung, d. i. am 15. Julius, begonnen habe. 

**) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 14.: Universitas autem docto- 
rum, magistrorum et scholarium aliquamdiu se ab urbe retraxit, 
dum obsideretur, dumque ibi militares versarentur; sed postea, quum 
res intreugis esset, locum suum repetentes redierunt. Non enim utile, 
sed damnosum duxere, diu vacare gymnasium, quod scholares dila- 
berentur, dispersi, ut fieri solet, in omnem regionem. 


| 
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nad) Ausweis der Matrifel, AInfcriptionen von Stubirenden 
in Roftod Statt gefunden haben *). Junächſt wandte fich 
die Univerfität nach Wismar, wo fie vorübergehend in bem 
Prediger-Klofter Aufnahme gefunden haben folk). Jeden⸗ 
falls war ihr Berweilen in Wismar rur Außerft kurz, da fie, 
ohne auch nur den Verſuch zu machen, fich dafelbft nieberzu- 
lafien und eine Thätigfeit zu entwideln, nach Lübeck weiter 
zog **4.). Wir finden fie dort unter fo weit georbneten 
Berhältnifien, daß fie Sntitulationen vornehmen fonnte. 
Diefe wurden von bem Rector Arnoldus Bodenſen, deſſen 
in Roftod begonnenes Rectorat in Luͤbeck fortvauerte, jedoch 


*) In der Matrikel heißt ed: Anno Domini MCCCCLXXXVII. 
mensis Marcii die ultima electus est in Rectorem Universitatis hono- 
rabilis vir Dominus et Magister Arnoldus Bodensen et in die Scti 
Goorgii publicatus, sub quo intitulati sunt infra seripti: 

Maii, 
Petrus Lsurentii de Fionia d. d. 11. Marc. XXVIII die. 
Junii. 

Joannes Bo&cii de Stege d. d, 11. Marc. prima die. 

Alexius von dem Sande de Stendal d. d. 11. Marc. XIma die. 
Olavus Johannes de Horsenisse d. d. 11. Marc. XXma die, 
Aus diefer Infeription gebt hervor, daß wenigftens am 20. Zunius bie 
Univerfität noch in Roſtock geweſen if. Für die Annahme Schröders, 
Pap. Mekl. S. 2409, daß diefe Inferiptionen in Wismar vollzogen 

feien, fpricht Fein irgend haltbarer Grund. 


**) Schröder, Pap. Meklenburg S. 2408. 10. Wismarfche Pre⸗ 
digerhiftorie S. 273. Rudloff, Pragmat. Handb. ber mel. Geld. 
II. ©. 863. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 21. 


*%%) Jo. Henr. a Seelen in feiner Schrift: De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses an. MCCCCLXXXVII. et seqg. commorata sche- 
diasma historicum, quod orationi solenni de reipublicae ornamentis, 
quae Mocklenburgum Lubecae concessit, praemisit, p. 10., nimmt 
an, daß bie. Academie bafelbft im Julius, Augufl und September ver: 
weilte, ohne dafür einen ausreichenden Grund beigebracht zu haben. 
Val. auch J. L. Becker, Umftändliche Geſchichte ber freien Stadt Luͤbeck, 
Bd, 1. ©. 462, welcher indeſſen von von Seelen abhängig iſt. 
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erſt am 2. und 12. Auguft 1488 vollgogen*). Daß aber 
fhon am 9. .Detoder 1487 die Academie zu Luͤbeck vers 
weilte, ergiebt fih aus dem Umftande, daß Bodenſen an 
dent Tage fein Rectorat unter Zuftimmung feiner Collegen 
aufs Neue antrat, um es fortzuführen. -Die Univerfität fcheint 
fich einer wohlwollenden Aufnahme von Seiten des Lübecker 
Raths erfreuet zu haben). Dennoch wird e8 mehr als 
zweifelhaft jein,. ob überhaupt die Univerfität zur einer 'eigent- 
lichen Thätigkeit in Lübeck gekommen ift. Wir werden zundchft 
in Anfchlag. bringen müffen, daß überhaupt damals die Zahl 
der Mitglieder, des‘ Gonciliums eine nicht große gewefen 
it, und bie Zahl von fieben Gliedern nicht feheint über- 
ftiegen zu baden ###), Ueberdies ſcheint es ſehr fraglich, 


nm 





=) unmittelbar am die vorhin mitgetheiften Snferiptionen fchließen 
fih in der Matrikel die Worte: Anno Domini MCCCCLXXXVII. ipso 
die Scti Dionysfi‘ dietas Dominus et Magister Arnoldus in imperiali 
eivitate Lubicensi in suo rectorata fuit conlinuatus, sub quo anno 
sequenti intitulati sunt infra scripti: Angusti 

-Martinus Hiffemann de Mynda II. die in civitate Inbicensi d. d. 
II Mare. :Der- Zujag „im civitate Lubicensi“* weift offenbar Hin auf 
die unterdeflen ftattgehabte Zranslocation der Univerfität nach Luͤbeck. 

**) Bacmeister, Megapol. Liter. Prodromus bei De Westphalen, 
Mon. ined. IT. p. 1065.: Academia Rostochiensis, mandatis Aposto- 
licis obtemperans, ab urbe Rostochio non absque incommodis, 
damnis et detrimentis cum omnibus et singulis suae jurisdietionis 
subjeötis ad urbium Hanseaticarum caput Lubecam se contulit, ubi 
abs Magnifico wrbis Senatu ct populo summo honore ac gaudio 
excepta, maximis tunc favreribus aeviternum commemorandis affecta fuit. 


*xx) Aus der am 16. -Sepf. 1493 an die Univerfität ergangenen 
Eitation des Biſchofs Conrad von Schwerin ergiebt fich, daß eigenttiche 
Mitglieder des Concils, welche die Univerfität repräfentirten, in jenem 
Sabre nur fieben waren. Es heißt in berfelben: .... citetis Venera- 
biles ct egregios viros Dominos Liborium Meyer Rectorem in utro- 
que jure, Arnoldunı Seghebergh legum Doctores Baltazarem Jenderik, 
Joachim -Papken, Deeretortiim Licentiatos, Armoldum Bodensen, fa- 


N" 
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ob diejelben fämmtlich Roſtock verlafien haben*). Ie mehr 
aber die nach Lübeck ausgewanderten Brofefforen fih der Hoffe 
nung..bingaben, bald nach Roftod zurüdfehren zu fönnen, deſto 
weniger glaubte man acabemifche Acte vornehmen und über- 
haupt irgend welche Veränderungen eintreten Taffen: zu dürfen. 
So wenig als Bromotionen vorgenommen worben find *c6), fo 
wenig haben auch, mit Ausnahme der bereits erwähnten, 
Snferiptionen in Lübeck Statt gefunden. Ueberhaupt it vom 
Monat October 1487 bis Auguft 1488 Niemand inferibirt 
worden. Daß für die Vorleſungen der Roſtocker Univerfität 
das Franciscaner⸗Kloſter der heiligen Gatharina von Dem Li- 
befer Rathe eingeräumt worden fei, ift zwar eine vielfach 
wiederholte Tradition. #F),. ohne daß ſich ein ficheres. hiftori- 
fches Datum darüber bat. ermitteln taflen. Es iſt daher kaum 


cultatis artium Decanum sacre Theologie, Johannem Berchmann 
hegum Baecalarios et Johannem Crogher arlium Magistrum, Consi- 
lium alme Universitatis studii Rostoecensis nosire Zuerinensis digcesis, 
atque ipsam Universitatem pro nunc representantes etc. vgl. Schröder, 
Pap. Meklenb. ©. 2535. Nac Ausweis des Albums der philofophifchen 
FBacultät verwalteten vom Sabre 1188 bis zum Liburtiustage des Iah- 
red 1496 Berchmann, Jenderik und Bodenfen das Decanat abwechſelnd, 
was mil der obigen Angabe übereinftimmen würde. Laſius a.a.D. ©.18. 
*) Urkundliche Beftätigung, Beilage 23. 

**) Das Album der philofephifchen Facultät führt Albert Kranz 
im Sommerfemeiter 1486 als Decan auf, unter welchem 15 Baccalaurei 
creirt worden, im Winterfemefter deſſelben Sahres aber Balthafar 
Jenderik, unter deffen Decanate 6 Magifter und 12 Baccalaurei creirt 
wurben. Ohne daß das Vorhandenjein einer Lüde in ber Matrikel 
bezeichnet wird, heißt ed: Anno MCCCCHXXXVII. Dionysii electus 
est Decanus Magister Johannes Berehmann, sub quo promoti sunt 
III Magiswi et VI Baccalaurei. Eine Marginalbemerfung. von ſpaͤ⸗ 
terer Hand bemerkt zur Erklärung der Tüde, daß in jenen Semeftern 
wegen ber durch die Errichtung des Gollegiatftiftes entftandenen Uns 
ruhen feine Promotionen Statt gefunden haben. 

*xx) Beder, Umftändlihe Gefhichte der freien Stadt Luͤbeck. 
25.1. ©. 463. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 24., 


315 Das Stifttritt in Wirkſamkeit. Dievon der Univ. ernannt. Domperren. 


und wohl einfehend, in welcher ſchwierigen Lage bie Univer- 
fität ‚während des nun beendigten Kampfes fich der Stadt 
gegenüber befunden babe, fuchten die Einfünfte und Renten 
der Univerfität zu vermehren, und nahmen die alten Bezie— 
bungen zur Univerjität wiederum auf. In dieſer Hinficht 
verdient es erwähnt zu werden, daß fchon im Sommerfemefter 
1491 ver fürftlihe Canzler Johannes Tegheker de Walters- 
huſen fih in NRofto befand, und von der Univerfität unter 
die Zahl ihrer Bürger aufgenommen wurde *). 

Das Eoflegiatftift war nun in Wirffamfeit getreten, und 
die Prälaturen, Canonicate und Präbenden wurden ‚nach: der 
Stiftung conferirt. Die erften won der Univerfität ernannten 
vier Domberren waren Liborius Meyer,. Uiriusque ‚Juris 
Doctor, Thomas Weerth, Med. Dr., Senderif, Decret. Lic,, 
und M. Joh. Berchmaun, Legum Baccal.**), nachdem ber 
Biſchof von Schwerin die. von der Univerfität nachgeſuchte 
Eonfirmation der von ihr geftifteten Canonicate und vier Praͤ⸗ 
benden ertheilt hatte. Doch befchränfte ſich ſpäter Die Colla- 
tion an die Mitglieder der Univerfität nicht bloß auf die 
Canonicate, fondern e8 wurden fpäter ihnen auch Prälaturen 
ertheilt, fo daß die Univerfität allerdings in einen nicht unbe— 
deutenden Genuß von MWräbenden trat. Dennoch feheint bie 
Snftitution nicht die allgemeine Anerfennung gefunden zu "has 
ben, welche man nach fo langen Kämpfen für diefelbe hätte 


*), Zn der Matrikel lauten bie Worte: MCCCCLXXXXI Maii die 
28. Dominus Johannes Tegheler de Waltershusen, Cancellarius Ducum 
Megapolleusium Decanusque ecclesic Jacobi Rozstoccensis, honora- 
tus cum intitulatione XXVIII. die. Etwas 3. 1739. ©. 623. 

*#) Copialbuch der Univerfität, p. 52 (im acabemifhen Ardive). 
Rectoris und Concilii Ernennung der vier erſten Domherren: Etwas, 
J. 1737. ©. 609. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2546 fi. 
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erwarten follen. Hierauf weift uns der Verfuch bin, das 
Eollegiatftift wiederum von der Univerfttät zu trennen. Manche 
fahen darin nur ein Verderben für die Univerſitaͤt *), und 


*) Vgl. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für biefe und 
jene Facultät der Univerfität au Roſtock (im Geheimen und Haupt: 
archive zu Schwerin), pag. 31 sq.: Pro separatione universitatis a 
collegiata ecclesia suasorium. 

Sollicitatum est apud Universitatem pro separatione universi- 
tatis a collegiata ecclesia. 

Primo ad sollicitationem proconsulis Johannis Wilken. 


1°. Quia omnes civitates stagnales proclamant Universitatem 
perire propter collegium. 


2* Primus Decanus dixit plerisque civibus, dum captus in turri 
teneretur, boni cives, non nocebit vobis Collegium, sed misere 
Universitati. 

3° D. Berchmann, vir prudens, dixit, nunquam Universitati bene 
futurum quoad Collegio fuerit adaucta, 

4°. Totus coetus Magistrorum ex conjunctione Collegii et Uni- 
versitatis praesagivit Universitati mala futura, propterea in collegiatos 
ecclesiam tempore matutinali adeuntes cecinerunt. Venite exulti. (2) 

4°. Per dominos universitatis canonicos fiunt lectiones negligentius. 

5°. Detrahitur quod universitatis est ad ecclesiam collegiatam. 
6° One in testamento dari solent universitati, datur ecclesie. 
7° Abstrahuntur commende ab Universitate ad ecclesiam. 

8° Diversa capittula diversis capitibus in periculum perjurii 
incidunt et uni capto detrahitur et alteri datur. 

90 Distrahuntur concordie per diversos diverse sortis Dnos et 
generantur periculosa suspicia. 

10° Diversa sunt canonicorum et dominorum de Universitate 
officia. Illi cantabunt, hi docebunt et studebunt. 

11° Et quia conjunctio collegii cum Universitate perniciosa 
est commuhitati civitatis Rozstochiane, cogitur omnis Rector ex 
juramento in principio sui Rectoratus facto istam separationem 
conari, si a perjurio se liberabit. 

412° Si Universitas huic separationi fuerit contraria, necesse 
erit hoc Consulatui et civibus notifioari, ut ipsi provideant, ne obsint 
sibi, quibus bene fit in variis commodis per universitatem. 

13° Et quia tres dioceses ad dotem Universitatis contulerunt, si 
ex conjunctione collegii et universitatis incomnıoda timeantur, necesse 
erit eis hoc significari, ne dos eorum videatur infructuose collocari. 


DIOR IHtDereindarkeit eines rein kirchl. u. wiffenſ. Inſtitutes Berchmanns 


waren, ähnlich wie dies der Doctor Berchmann von Anfang 
an geivefen war, principielle Gegner des Collegiatftiftes, da 
fie darin eine ungehörige und unzuläffige Vermifchung zweier 
verfchiedener Lebensfphären fahen. In dem von uns mitge- 
theilten, in mehr al8 einer Hinficht merfwürdigen Actenftüde 
wird e8 geradezu ausgefprochen, daß durch die Glieder der 
Univerfität, welche zugleich Canonici feiern, die Borlefungen 
nachläffiger gehalten würden. Auch wird hervorgehoben, daß 
die Obliegenheiten und Pflichten der Mitglieder des Collegiat- 
ftiftes und der Univerfität durchaus verfchiebene feien, da es 
ein Anderes fei, zu fingen, und ein Anderes, zu ſtudiren und 
Borlefungen zu halten). Zugleih macht fich die Befürch- 
tung bemerkbar, daß durch diefe Vereinigung der Univerfität 
mit dem Stifte Vermächtniffe der Univerfität entzogen werben 
fönnten, indem fie der Kirche ftatt der Univerfität überwiefen 
— . 

*) Der Inhalt diefes suasorium umfaßt alle Punkte, welche gegen 
die Bereinigung eines rein Eicchlichen mit einem wiflenfchaftlidhen In⸗ 
ftitute aufgeftellt und geltend gemacht werben konnten. Auffällig ift 
in demfelben die Berufung auf ben Dr. Berhmann, daß derfelbe nie 
mals Heil für die Univerfität davon erwartet habe, daß zu ihrer He: 
bung ein Collegiatftift mit ihr verbunden fei, ba er nichts deſto weni⸗ 
ger zu ben erften von Rector und Goncilium ernannten Domberren 
gehört hatte. Wir haben diefen anſcheinenden Widerfpruh im Con⸗ 


texte nicht weiter beruͤhrt; es möchte fich derfelbe aber einfach durch die 
Annahme ausgleihen, daß er zwar grunbfäglich der Errichtung des 


Domftiftea und namentlich feiner Verbindung mit der Academie entges 


gen gewefen fei, weil er beide ihrem Weſen nach für unvereinbar hielt, 
daß er aber, nachdem das Domftift einmal factifh in Wirkiamkeit ges 
treten war, weiter Eein Bedenken trug, ein Ganonicat an bemfelben 
anzunehmen. Es erſcheint dieſes zwar inconfequent, ba er, bie Identi⸗ 
tät beider Perfonen vorausgefegt, woran kaum zu zweifeln ift, ſelbſt 
als Abgefandter bes Raths die Errichtung des Stifte zu bintertreiben 
verfucht hatte, doc, mag fich biefes, da wir zur Beurtheilung feines 
Charakters nicht genügende gefhichtlihe Data befigen,. aus beu völlig 
veränderten Sachlage nad) Beilegung der Domftreitigkeiten erklären. 
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würben. Endlich wird bemerkt, daß die Eintracht unter 
den Gliedern der Univerfität durch die Berfchievenheit ihrer 
äußern Lage Tünne geftört werden. Vor Allem aber verdient 
noch die hier fich findende Notiz hervorgehoben zu wers 
den, daß drei Diöcefen zur Dotation und zum Unterhalte der 
Univerfität beigetragen, morunter wohl nur der Schwerinfche, 
der Rapeburgifche amd der Caminſche Kirchenfprengel verftan- 
den werben können. Es liegt auch darin ein neuer Beweis, 
was wir wiederholt ausgeführt haben®), baß bei ber ur= 
fprünglichen Dotation der Univerfität die Geiftlichfeit vorzugs⸗ 
werfe mitgewirkt, und daß ihre Renten und Hebungen aus 
geiftlichen Gütern und Geldern gefloffen feien. 

Mie tief aber der Gegenfaß gegen das Collegiatftift war, 
und wie entfchieven der Urheber des Rathichlages fich von 
der Verkehrtheit der Inftitution überzeugt hielt, beweift Die 
am Schluffe ſich findende Verfügung ®F), daß, wenn die 
Trennung beider Snftitute nicht erreicht werde, der desfalls 
gemachte Vorfehlag für die Trennung derfelben gleichfam zu 
einem Zeugniffe für die Zufunft aufbewahrt werden möge, der 
erit dann wiederum folle zur Sprache fommen, wenn wirklich 
eine Gefährdung der Univerfität durch das Collegiatftift ein- 
zutreten fcheine. Dies war nun freilich nicht der Fall. Die 
allgemeinen ‚ in das Leben ver Kirche überhaupt eintretenden 

x) Bol. ©. 163 f. . | 

**) Suasorium etc. Ebendafelbft p. 33: Item etsi omnia ista non 
processerint, necesse erit in quadam carta conscribi sollicitationem 
factam pro separatione et rationes moventes additas et tamen non 
prosperatum asscribi. Si tunc postea senserint, quod jam praesagi- 
tur: cognoscant non vane olim sollicitatum. Et illud sigillatum 
ponatur ad aerarium universitatis et civitatis et sigillo concludatur et 


foris scribatur: hoc sigillum non confringatur, nisi videatur uni- 
versitas per collegium periclitari. 
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Greigniffe, die umgeftaltend überall eingriffen, wirkten auch 
hier ein, ehe noch ausreichende Erfahrungen gejammelt werben 
fonnten, ob wirflid; die Verbindung des Gollegiatitiftes mit 
der Univerfität für dieſe fegensreich und fruchtbringend ſei, 
oder nach ter Behauptung Einiger ſchaͤdlich und verderben- 
dringend. Roc im Jahre 1519 wird Berthold Moller Decan 
der Cathedrallirche*), aber der Eintritt der Reformation, wel⸗ 
cher zwar unmittelbar noch eine Zeitlang aufgehalten, aber 
nicht gehemmt werden Fonnte, mußte mit innerer Rothiwendig- 
feit eine Umgeftaltung herbeiführen. Das Inftitut, das aus 
dem Geiſt der Fatholiichen Kirche hervorgegangen war, und 
auf den Cultus und auf die Liturgie, fo wie aufdie Disci⸗ 
plin der Fatholifchen Kirche bafirt war**), verlor durd Die Re- 
formation feine Grundlagen und feinen Inhalt, und mußte, 
da es nicht mehr lebensfähig war, auch fofort anderen In- 
flitutionen weichen, da die reformatorifche Kirche ebenfalls in 
innige Beziehung zu der Univerfität trat, und andere aus ihrem 
Leben hervorgegangene Snftitutionen bald enger, bald weiter 
mit der Liniverfität verfnüpfte. 

#) In der alten Matrikel findet fi bei dem Rectorate von Ber: 


thold Moller folgende Notiz: Berthold Moller Rector per aestatem 
e. MDXIX Decanus collegii cathedralis nominatur. 

*%#) Fundatio quatuor Canonicatuum in ecclesia S. Jacobi. Bgl. 
GSopialbuch der Univerfität (im afabemifhen Archiv) p. 49 ff. „Dicti 
etiam quatuor Canonici et Praebendati debent ct tenentur se con- 
formare juribus, statutis atque consuetudinibus dictae ecclesiae col- 
legiatae etc. 
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Neuntes Capitel. 


Die Zuſtände der Univerfität in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung während des legten Viertels des 
funfzehnten Jahrhunderts. 





Ueberbliden wir die allgemeinen wiffenfchaftlichen Zuftänve, 
weiche fich feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts her: 
auszubilden beginnen, fo machen fich unverfennbar Elemente 
bemerkbar, welche das Anheben eines neuen wiflenfchaftlichen 
Laufes bezeugen. Wir müflen und zunächfi daran erinnern, 
dag alles wiflenfchaftliche Leben noch bedingt wird von Dem 
Leben der Kirche, und daß fomit die im Firdhlichen Gebiete 
herwortretenden Factoren fofort bedingend auf das wiffenfchaft- 
liche Leben im Allgemeinen zurädwirfer. Hier aber äußern 
ſich ſchon die erften, die Reformation vorbereitenden Factoren, 
weiche allmälig größere Intenfität gewinnen, und dann auch 
fofort eine beftimmtere Stellung einnehmen zu ber fpäteren 
©eftaltung des Firchlichen und wifienfchaftlichen Lebens. Im 
Allgemeinen aber entbehren dieſe vereinzelt hervortretenden 
Elemente noch der probuctiven Kraft, fo daß in dieſer 
. Beriode, befonders im nördlichen Deutfchland, fowohl im Ge⸗ 
biete der Kirche, als auch im Gebiete der Wiſſenſchaft, fich 
noch die alte Richtung fortfegt. Auf dem theologifchen Gebiete 
herrfchte noch die Scholaftif in den Formen, wie diefe in 
ihrer legten ‘Beriode fich ausgebildet hatten. Die nominalifti- 
he Auffaffung überwog, ohne daß biefelbe fich irgendwie 
productiv erwiefen hätte. Die theologifche Facultät Roſtocks 
ftand wefentlih auf dem alten Eirchlichen Standpunft, und 
war nicht nur nicht von den Häretifchen Richtungen, welche 


2A Albert Krang. Aeußere Lebensverhältniffe deffelben. 
⸗ 


Ende des vierzehnten und Anfang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts in der Kirche hervorgetreten waren, berührt, ſondern 
war auch dieſen Tendenzen entſchieden abgeneigt uud be- 
kaͤmpfte dieſelben. 

Unter den Theologen, wie überhaupt unter den academi⸗ 
ſchen Lehrern Roſtocks, tritt in dieſer Zeit vorzugsweife Albert 
Krang hervor, der fowohl ald Theologe, wie als Geſchichts⸗ 
fchreiber eine für jene Zeit fehr bebeutfame Stellung einnimmt, 
und defien Einfluß in feinen Gefchichtswerfen weit über Die 
unmittelbare Wirkfamfeit feines Lebens hinausgeht. Zu Hans 
burg) geboren und einer angefehenen Fawilie angehörend, 
hatte er fpäter feine Studien der Theologie und der Rechte 
zu Köln fortgefegt, und fih dann nach Roflod gewandt, 
wo bderfelbe, wie wir bereits gefehen haben**), im Jahre 
41463 intitulirt ward. Nachdem er im Sahre 1482 das 
Rectorat verwaltet hatte FF) und mehrfach bei den Die Dome 
händel betreffenden Angelegenheiten betheiligt geweſen war, 
folgte er einem Rufe in feine Vaterſtadt ald Lector Theo- 
logiae Primarius, als Canonicus und Possessor Praebendae 


 Majoris primae. Wir fanden ihn als Syndicus et Procu- 


rator Dominorum Proconsulum von Lübef und Hamburg 
bei der Compromißinftanz in Wismart). Auch fpäter ward 


#) Dal. "die Zuruͤckweiſung der Hypotheſe, daß Bamberg feine Va⸗ 
terftadt gewefen fei, in: (Wiltens) Eeben des beruͤhmten Docs. Alberti 
Crantzii. 2 %. Bamb. 1729. ©. 2f. 

*%) ©. 145. 

xx*x) Es war im Winterfemefter 1482, wo er 96 Studirende inti- 
tulirte. In der alten Matrikel wird er als Rector bezeichnet: dus et 
mgr Albertus Krantz sacre theologie formatus et decretorum 
baccalarius. Erft um das Jahr 1490 promovirte er in Doctorem 


* Theologiae et Decretorum. 


) Bgl. ©. 209. 
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er vielfach, namentlich in den Jahren 1497—99 zu Geſandt⸗ 
ſchaften nach England und Sranfreich verwandt. Schon dar⸗ 
aus ergiebt fich, Daß er, gleich ausgezeichnet als academifcher 
Lehrer, ale Theologe und als Gefchichtfchreiber, zugleich 
eine flantemännifche Thätigfeit entwidelte. Niemand eignete 
fih zu derſelben in höherem Maaße als Krank, der die ge- 
ſchichtlichen und ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der einzelnen 
Linder auf das Gründlichfte fannte, und ihnen eine lebhafte 
Theitmahme ſchenkte. Dieſe legtere Wirffamteit fand allerdings 
erſt Statt, nachdem er aus feinem Verhältniß zur Roftoder 
Univerſitaͤt ausgefchieden war. Aber er hatte gerade in dem- 
felben Die ausgezeichnete Specialfenntniß der melfenburgifchen 
Berhältniffe fih erworben, welche ihn vor Allen befähigten, 
in den verfchledenen, wegen der Domhaͤndel eingeleiteten Con⸗ 
venten die Wermittelung zwiſchen den Herzögen und bem 
Rathe und der ftäntifchen Gemeinde Roftods zu übernehmen. 
Nicht minder erfiredten fich feine Specialftudien und fehrft- 
ftellerifchen Arbeiten über die Gefchichte Daͤnnemarks, Schwe- 
dens und Norwegens*). In wie hohem Anfehen er ftand, 
beweift nicht .nur der Umftand, daß ihm wiederholt von meh- 
reren Fuͤrſten Dienfte angetragen wurden, fondern auch das 
Bertrauen, welches ihm von denfelben in ihren Streitigfeiten 
und Erbonfprächen gejchenft ward. Der König Johann von 
Dännemarf und der Herzog Friedrich von Holftein übertrugen 
ihm im den mit den Dithmarfen obwaltenden Differenzen im 
Jahre 1500 die ſchiedsrichterliche Entſcheidung F*). 

Wir haben inveflen hier mehr abzufehen von feiner ſtaats⸗ 
männifchen Wirffamfeit. Für uns fommt er vorzugsieife 


*) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c. 11. pag. 173. 
*%) Jo. Molleri Cimbria Literata. Vol. I. p. 315. 
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als Gelehrter, als academifcher Docent und als Echriftfleller 
in Betracht. Aus dem Geifte, der ihn befeelte in feinem amt- 
lichen und fchriftftellerifchen Wirken, läßt fih auch auf bie 
Zuftände jener Zeit und auf den Kreis feiner Wirkfamleit 
- zurüdfchliegen. In ihm fpricht fich noch einmal der Firchliche 
Etandpunft des älteren Katholiciemus aus, aber ed haben 
fi) mit demfelben fchon einzelne Elemente der neuen, allmälig 
die Reformation anbahnenden Zeit verbunden. Bon Anfang 
an war er mit ganzer Seele Lehrer der Theolegie; er wußte 
fih als folcher im Dienfte der Kirche, und faßte in feiner 
Wirkfamfeit, fowohl als academifcher Docent in Roſtock, ale 
auch nachdem er diefe feine Lehrihätigfeit ald Lector prima- 
rius der Theologie in Hamburg fortfebte, das Ziel ins Auge, 
feine Zuhörer nicht bloß in die theologifche Wiflenfchaft ein- 
zuführen, ſondern biefelben mit ber rechten Begeifterung für 
den ihnen gewordenen Lebensberuf zu erfülen®). Die Kirche 
war ihm die Bermittlerin alled Heiles; die Inftitution derſel⸗ 
ben feßte er weit über Alles, und an fehr vielen Stellen fei- 
ner zahlreichen Schriften, felbft wo dieſe einen ‚rein gefchicht- 
lichen &harafter haben, ift er ein entfchiebener Lobredner ver 
firchlichen Einrichtungen und Gebräuche. Er weiß das Dogma 
der Kirche nicht bloß zu rühmen, fondern auch vom kirch⸗ 
lichen Standpunfte aus zu verdeutlichen und eindringendb ans 
Herz zu legen. 

Durch feine ganze Auffaffung geht ein ziwiefaches Moment 
dogmatifcher Erfenntniß. Das Moment der Sichtbarfeit der 
Kirche überwiegt, und überall ift es die conerete, in bie 


*) Vgl. auch C. Möndeberg, Der theologiiche Charakter des Als 
bert Krantz; in ber Zeitichrift des Vereins für Hamburgifche Gefhichte, 
Bd. II. H. 3. ©. 394 ff., 403 ff. 
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Erſcheinung eintretende Kirche, welche er in der nothmwendigen 
Gliederung ihrer Hierarchie als die Spenberin des Heiles 
anfieht. Damit hängt auch fein Glaube an die Fortfebung 
des Wunders in der Kirche zufammen. Hier fteht er noch 
völlig auf dem Standpunfte feiner Zeit). Aber Daneben 
geht ein anderes Moment, bas freilich noch nicht bezeichnet 
werden kann als Betonung des Momentes der Unfichtbarfeit, 
da ibm der Begriff einer durch ben Glauben allein vermittel- 
ten Gemeinfchaft fehlt. Aber feine theologifche Auffaffung 
näbert fich infofern demfelben, als er ftets auf ein inneres 
Ergreifen der Heilswahrheiten und auf ein inneres Aneignen 
der Gnadengaben der Kirche dringt. Es ift ihm erfichtlich 
überall barum zu thun, daß bie Einzelnen wirklich den ganzen 
Segen der Kirche Jeſu Ehrifti erfahren, und er ift fern da⸗ 
von eine bloß Außerliche Kirchlichkeit fchon als die wahre 
Frömmigkeit gelten zu laſſen. Er ivealifirt mitunter die In- 
fitutionen der Kirche, um deſto beftimmter an ihnen fefthalten, 
und die Erfüllung Firchlicher Geſetze und Obliegenheiten for- 
dern zu können. Aber durchdrungen von der Herrlichkeit der 
fatholifchen Kirche, eifert er mit großer Entfchiedenheit gegen 
Alles, was irgend diefe beeinträchtigen oder ihre fegens- 
reihe Einwirfung hemmen könnte. Daher tft er -auch ein 
entfhiedener Gegner aller häretifchen Richtungen; der Wiklefi⸗ 
tismus wird von ihm auf das Heftigfte befämpft, und in 
ihm die Duelle derjenigen häretifchen Erfcheinungen gefehen, 
welche das Leben der Kirche mit großer Gefahr bevrohen. 

*) Wandalia Lib. XI. c. 3. Et ut prodigia inseramus, erat 
per id tcımpus puella in Hollandia oppido Schiddam Christo devota: 
quae intra octo et viginti annos nullo corporali cibo refecta, solo 
Dominici ‘corporis sacramento per singulos dies dominicos accepto 


victitabat etc. 
15% 
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Die fpiritualiftifche Richtung Huſſens mußte ihm insbeſondere 
zuwider fein, und manche feiner harten Urteile, welche er 
über Huß fait"), laſſen fih daraus erflären, daß kaum 
ein größerer Gegenſatz gedacht werben kann, als derjenige iſt, 
welcher ſich zwifchen der Auffaffung des Begriffs der Kirche 
von Seiten Huffens und zwifchen der feinigen findet. Die 
Auffaffung Huflens von der Kirche, als der Geſammtheit 
aller Prädeftinirten in der Vergangenheit, in der Gegenwart 
und in der Zufunft, war ihm etwas durchaus Fremdartiges, 
für welches er in der eigenen Auffafiung gar feinen Aufnü- 
pfungspunft fand. Ueberall urtheilt er auf das Schärffte 
über die Huffitifhe Härefis und deren Gift, welche in das 
innere Leben der Kirche einzubringen und es au zerfeßen brohe. 
Da es ihm wahrhaft darum zu thun war, daß Alle das Heil 
in der Kirche fänden, außer welcher auch er fein Heil fah, 
jo glaubte er jeder häretifchen Bewegung und jedem Verſuche 
enigegentreten zu müflen, welcher die Auctorität der Kirche 
und die Gnadengaben ihrer Heilsinftitutionen angriff und zu 
bedrohen ſchien *). 


*) Metropolis Lib. XI. c.8. Sed et novis et haereticis dogma- 
tibus, ab Anglia advectis per quendam, de veneno perfidissimi 
haeretici Wiclef, in eo regno etiam post mortem concremati, tur- 
bavere........ Interim vero venena sua Bohemi diffudere. Joan- 
nes Huss, improbus calumniator, loquax, clamosus, blasphemias in 
omnem Romanam ecclesiam ausus proferre, conflare sibi coepit 
auctoritatem, male augescentem in perniciem infinitarum animarum. 

**) Wandalia Lib. X. 2. Hujus (Joannis Wiclef) nunc haere- 
sim Bohemi renovarunt: quorum errores hi fuere potissimi, Papam 
caeteris esse parem episcopis: purgatorium ignem nullum esse: 
vanum, orare pro morluis, et avaritiae sacerdotalis inventum. Dei 
et sanctorum delendas imagines. Mendicantium religiones malos 
daemones invenisse: sacerdotes pauperlatem seıvare, solis eleemo- 
synis vivere decere et oportere: auricularem confessionem nugacem 
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Dennoch if er weit entfernt, das Xeben der Fatholifchen 
Kirche, wie e8 gefchichtlich vorlag, als ein entfprechendes und 
völlig normales anzufehen. Seine gefchichtlichen Studien hatten 
ihn das Auge gefchärft, daß er fehr wohl den großen Abftand 
erfannte zwifchen dem, wie es in ber Kirche fein follte und 
mie es wirflich war. Obwohl er entfchieden auf dem Stand⸗ 
punkte feiner Kirche fteht, auch darin, daß er in der Hierar⸗ 
hie. eine göttliche Inflitution erfennt, fo täufcht er fich doch 
nicht über das innerhalb der Geiftlichfeit damals herrfchende 
Berverben, und fpricht nicht felten feinen Schmerz, ja feinen 
Unwillen darüber aus. Die tiefer liegenden Gründe des 
Schisſmas, als Alerander V., Gregor XII. und Benedict XII. 
gleichzeitig den Stuhl Petri in Anſpruch nahmen, enigingen 
ihm nicht ®). Aber er glaubte nicht, daß die Befferung dieſer 
Zuftände von Außen kommen Tönne Wenn er in feinen 
gefchichtlichen Darftelungen der Habfucht und anderer Lafter 
des Clerus gedenken muß), fo geißelt er nicht allein die⸗ 
felben, fondern weift fehr beflimmt darauf hin, wie eine Um⸗ 
fehr und fitliche Erneuerung nothwendig fei, damit die Kirche 
ihre große und fegensreiche Aufgabe, die fie an der Menfch- 
heit babe, erfüllen köͤnne. Aus diefer Auffaffung geht es 
auch hervor, daß er zu den Gegnern der Bettelmönche und 
ihrer Wirffamkeit gehört FFR), Abgefehen von dem, was er 
esse: sufficere sua quemque Deo in cubiculo cordis confiteri peccata: 
coemeteriorum  inanem usum: sacerdotem quocunque loco Christi 
sacrum corpus conficere: in canonicis horis frustra teri tempora: 
jejuniis ab ecclesia institutis nihil inesse meriti. - 

*) Wandalia Lib. X. 21. Metropolis. Lib. XI. c. 17. Mira 
diaboli ars in cordibus vanescentium hominum, ut vitet quisque re- 
formationem sui status. 


**) Metropolis XI. c. 27. Saxon. XI. c. 3. Wandal. X. c. 11. 
%%%) Bol, D. Alberti Crantzii Defensorium ecclesiae seu speculum 
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in der practifchen Realifirung viefes Inſtitutes Werfehrtes 
findet, fieht er in demfelben, da die Saceramentsverwaltung 
und die Seelforge ihnen ebenfalls überwiefen war, zugleich 
eine Beeinträchtigung der von der Kirche zu pflegenden 
Wirffamfeit der Geiftlicheit#), deren Regeneration ihm vor 
allen Dingen am Herzen gelegen zu haben fcheint, fo weit 
feine eigentliche theologifche Wirffamfeit ging. Sein spiran- 
tissimum Opusculum in officum Misse hat wefentlich auch 
biefen Geſichtspunkt mit ins Auge gefaßt). Hier ift er 
vor Allem beftrebt, die Erhabenheit und Heiligkeit des Meß⸗ 
dienftes in tiefer, ergreifender Weife darzuftellen Erf). Doch 
ift allerdings feine Wirffamfeit als Gefchichtfehreiber eine 
umfangsreichere und beveutenvere, als feine theologifche, was 
durch die mannigfachen practifchen und ftaatsmännifchen Ver: 
hältnifie, in die er allmälig eintrat, bedingt wird. “Dabei ift 
er in feiner einmal gefaßten Weberzeugung folgerecht und ent- 
ſchieden, und wird, fo viel fich erfennen läßt, von Feiner Seite 
bebingt, fo daß er in feiner Gefchichtfchreibung unwürdige 
Päpfte in ihrer Verwerflichkeit darſtellt, und ſte als ein 
fhweres Unglück für die Kirche bezeichnet. Das Alles ift 
indefien unabhängig von feiner durch Nichts erfchütterten 


hierarchiae ecclesiasticae contra mendicantes Doctores in; Leben 
des berühmten A. Crantzii, 2. A. Hamb. 1729. ©. 59 ff. 


*) Metropolis Lib.VII. c.42. .... possent sine illis pastores eccle- 
siarum Dei populum gubernare: nunc vero privilegüs suis, quae 
praeferunt, mirabile faciunt ecclesiis detrimentum, non contenti 
mendicitate, quam sponte subieränt, in qua nihil habentes omnia 
possident, magnis ecclesiae praclatis non impares. Hoc illis prae- 
stant Christi sacramenta, et praesertim pvenitentiae, quae sunt illis 
aurifodinae. 


#**) Bol. ©, 177. 
**x) Vgl. die Auszüge bei Möndeberg a. a. O. ©. 464 f. 
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Grundanſicht, daß der Primat der roͤmiſchen Kirche eine goͤtt⸗ 
lich gewollte Ordnung fei, die nach Feiner Seite hin in ihrer 
wirklichen Berechtigung dürfe angetaftet werben. Seine Pole⸗ 
mif gegen häretifche Erfcheinungen, die diefe Richtung nehmen, 
ift daher eine fcharfe. Es laͤßt fich feine Auffaflung der Kirche 
dahin zufammenfaflen, daß fle ihm die in conereter Erfcheinung 
vorhandene Heilsanftalt ift, welche unbefchadet mancher in 
ihr vorhandenen Kranfheitderfcheinungen und Ausmwüchfe dazu 
beftimmt fei, das in Ehrifto geoffenbarte Heil Allen zu ver- 
mitteln. ' 

Es kann zwar nicht im Einzelnen nachgewieſen werben, 
welchen fpeciellen Gang die gefchichtlichen und hiſtoriſchen 
Studien Krangens genommen haben, da, wie bereits erwähnt, 
alle feine Gefchichtswerfe erft nach feinem Tode veröffentlicht 
worden find. Man bat vielfach die Vermutung ausgefpro- 
chen, daß diefelben von ihm felbft nicht zur Deffentlichfeit 
beftimmt worden, daß fie vielmehr nur Eollectaneen- feien, die 
er fih zum Behuf feiner practifchen Wirkfamfeit, insbefondere 
bei feiner Mitwirfung in flaatsrechtlichen Angelegenheiten, ges 
macht habe. Was jedoch diefe Auffaffung anlangt, fo wider⸗ 
fpricht die ganze Art der Eompofition feiner Gefchichtsiwerfe 
berfelben. Es ift freilich wahr, daß er bedeutende Auszüge 
aus Altern, ihm zugänglichen Werfen und Urfunden giebt, 
ohne diefelben eigentlich verarbeitet zu haben*). Aber wenn 
er fo gemachte Auszüge einreiht in feine Gefchichtswerfe, fo 
geihieht e8 doch meiftens nur da, wo ihm fein anderes Ma⸗ 


*) Seine Benugung ber Geſchichtswerke Adams von Bremen unb 
ber aus diefen abgeleiteten Quelle der Chronik des Albert von Stade 
ift befannt, da bereits Dahlmann darauf hingewieſen hat. Monumenta 
Germaniae historica Vol. II. p. 684. 
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terial zu Gebote and, und wo er Durch eigene Forſchungen 
nicht vermochte, gefhichtliche Dunfelheiten aufzuhellen. Sonſt 
verfolgt er in ſehr bewußter Weile, ſowohl in politifcher 
als in Firchlicher Beziehung, ein beftimmies Ziel, daß jene 
Auffafſung als eine völlig unberechtigte ericheint. Erwä- 
gen wir, wie tief im Allgemeinen in jener Periode noch bie 
Geſchichtſchreibung land, und wie verhältuißmäßig aͤußerſt 
wenig Kritif an den hifterifchen Stoffen geübt wurde, fo 
wird «8 durchaus anerfannt werben müflen, daß Krank auch 
hierin, namentlih da, wo ihm das Material zur Prüfung 
zugänglich gewefen war, etwas leiftete, ohne daß im Uebrigen 
verfannt werben foll, daß theilweife feine Arbeiten die Spuren 
einer fehr rafchen und in die Gefchichtönbierte weniger ein⸗ 
gehenden Gompofition an fich tragen *). 

Nicht bloß die Menge und die Umfänglichfeit feiner ge⸗ 
fchichtlichen Arbeiten führen uns darauf, daß er diefelben ſchon 
in Roſtock begonnen hat, fondern auch der in ihnen verarbei- 
tete Stoff, welcher vorzugsweife uns eine ſpecielle Kenninis 
der nordifchen Berhältniffe im Allgemeinen, als auch der med- 
Ienburgifchen Berhältniffe im Befonderen, zeigt, wozu Roftod 
vorzugsweife geeignet war ihm Hüulfsmittel zu gewähren. 
Seine Saxonia, welche die Gefchichte der gens Saxonica in 
dreisehn Büchern umfaßt, ward ſchon im Jahre 1500 vollen- 
det **), wenngleich diefelbe fpäter bis zum Sahre 1904 von 


*) Vgl. über bie von ihm benusten Quellen und über bie Art 
und Welfe ihrer Verwendung: H. Meibomii Epilogus ad Hear. Wol- 
theri Chronicon Bremense, Ber. Germ. II. p. 83 sqq. Cimbria Li- 
terata III. p. 378 30. 

**) Die Schrift erfchten zum erſten Male im. Jahre 1520 zu Köln. 
Kol. und fpäter 1574 und 1595. 8. Da die Arbeiten Krangens bei 
dem Mangel an allen gefchichtlihen Hilfsmitteln immer größere Aners 
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ihm forigefegt worden ift. In derfelben weiſt er mehrfach auf 
feine übrigen Schriften, namentlic auf die Wandalia®*) um 
die Dania, zurüd, fo daß deren Ausarbeitung wohl in eine 
frühere Zeit fällt und feinem Roftoder Aufenthalte angehören 
mag, da wir ihn fpäter, namentlich in den letzten Jahren vor 
dem Schluffe des Jahrhunderts, wiederholt auf Gefandtfchafe 
ten finden, die feine Zeit und Kräfte bedeutend in Anſpruch 
nahmen. Seine Wandalia giebt eine Gefchichte der Slavi⸗ 
fhen und Wendiſchen Stämme, umfaßt die Gefchichte von 
Böhmen, Bolen, Dalmatien und Slavonien, von Rußland, 
Liefland, Preußen, Pommern und Meklenburg, und verfolgt 
diefelbe von ihrem Urfprunge an bis zum Schlufle des funf- 
zehnten Jahrhunderts. Unter feinen gefchichtlichen Werfen ift 
bier noch zu nennen fein Chronicon regnorum aquilonarium, 
welches, unter Zurüdgehen auf die Gefchichte der Oftgothen, 
MWeftgothen und Normannen, die politifche Gefchichte der brei 
nosdifchen Reiche, Dännemarks, Schwedens und Norwegens, 
umfaßt, und den Borzug hat, daß es neben einer überficht- 


kennung fanden, erfchienen von ber Saxonia wieberholt Ausgaben zu 
Frankfurt 1575, 1580 und 1611. Kol, Eine deutfche Ueberſetzung erſchien 
Leipz. 1563 und 1582. Kol. So groß war das Anfehen auch dieſer Ar: 
beit, baß ſich Ehyträus dreiviertel Jahrhunderte nad) Vollendung der 
Saxonia zu ihrer Kortfegung vom Jahre 1500 bis zum Jahre 1525 
verftand. Vgl. auch H. Meibomii Introductio ad historiam Saxoniae 
infer. p. 104 sq. Etwas, 3. 1739. ©. 563. 


*) Die Wandalia giebt unter Benugung beö Chronicon Slavorum 
von Helmold und von Arnold von Luͤbeck in 14 Büchern eine Gefchichte- 
barftelung, welche neben der politifhen Gefchichte auch die kirchliche 
beruͤckſichtigt, fo daß diefelbe bie und da faft mie feine Metropolis als 
Quelle für die Kirhengefchichte dienen Tann. Auch fie ift zuerft im 
Sahre 1519 zu Köln in Kol. herausgegeben. Wir befigen auch Frank⸗ 
fürter Ausgaben aus ben Jahren 1575, 15860 und 1601. Noch im 
Sabre 1619 erfchien zu Hanau eine Ausgabe in Kolio. 
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lichen Gefchichtsparftellung viele Specialia darbietet, welche 
nicht felten zur Aufhellung mancher oft dunfelen Facta beitra⸗ 
gen*). An dieſe vorzugsmweife politifchen Geſchichtswerke 
fchließt fich feine Metropolis an, welche die Kirchengefdhichte 
Rorddeutfchlands von den erften Anfängen des Ehriftenthums 


unter den Sachfen vom Jahre 780 an bis zum Jahre 1504- 


umfaßt, in der insbefondere jene allgemeinen theologifchen 
und Firchlihen Gefichtspunfte fich geltend machen, welche 
von und bereitö dargelegt find. In den zwölf Büchern dieſes 
. Gefchichtswerfes findet fid, über das Leben der einzelnen 
Bifchöfe fehr beachtenswerther Stoff, und es laͤßt fi) auch 
hier überall der Ernft und die Kiebe erfennen, mit welcher 
Krang auf das gefchichtliche Leben der Kirche einging **). 


*) Das Werk umfaßt die Gefchichte der Dänen in neun Büchern 
bis zum 3. 150%, die Gefchichte der Schweden in fehs Büchern, fowie 
die Gefchichte Norwegens ebenfalls in fechs Büchern bis zum Jahre 1506. 
Das Werk ift 1516 von Henricus ab Eppendorf, der ed dem König 
Ghriftian III. von Dännemark bedicirte, zu Straßburg herausgegeben 
worden; auch eridhien es zu Kranffurt a. M. 1575 und 1583. Fol. 
und zu Wittenberg 1586. ol. Schurtzfleisch, de rebus Danicis p. 7 
sqq.: Quantum ad Daniae scriptores unus instar omnium esse potest 
Alb. Krantzius, non Danus, rerum septemtrionalium iasignis scriptor. 
Cimbria Literata III. p.-389. 


**) Die Metropolis hat fehr zahlreiche Ausgaben erlebt. Auf Me: 
lanchthons Zureden gab fie zuerft ber Dr. Juris Joachim Moller, ein 
Damburger, heraus, beffen Ausgabe ben Bafeler Ausgaben zum Grunde 
liegt. Die erfte erfhien 1548 zu Bafel und fpäter in wiederholten 
Ausgaben dafelbft 1558 und 1568 in Folio. Nachdem biefelbe 157% 
zu Köln herausgegeben war, erfhien fie cum praefatione Davidis 
Chytraei Vitebergae 1576. Die Kölner Ausgabe erlebte 1596 eine 
zweite Auflage. Endlich find drei Frankfurter Ausgaben zu nennen: 
Francof. ad M. 1576, 1590 und 1627. David Chytraͤus erfannte die 
große Wichtigkeit des Werkes, und entfhloß fich zur Fortſetzung beffel- 
ben. Seine Fortfesung umfaßt ben Zeitraum von 1500 bis 1585. Die 
Metropolis von Krang, mit der Kortfegung von Chyträus verbunden, 
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Unter den übrigen Werfen Krantzens verdient Erwähnung 
fein Ordo Misse secundum ritum ecclesie Hamburgensis, im 
Sahre 1509 zu Straßburg erfhienen. Doch laͤßt fich nicht 
behaupten, daß daffelbe als Miſſale eine hervortretende Eigen» 
thümlichteit habe. Es gehört überhaupt der Gattung der vies 
len damals erfcheinenden Miſſalen an, und wie es nur zum 
practifchen Gebrauche beftimmt ift, fo tritt in demfelben das 
individuelle vor dem Allgemeinen zurid. Das in Roſtock 
gedrudte*) Gebet- und Erbauungsbuch Cursus de Domina 
secundum Ecclesiam Hamburgensem, welches zum practifchen 
Gebrauche verfaßt ift, enthält vielleicht einzelne von ihm hers 
rührende Gebete, ift im Uebrigen höchftens von ihm rebigirt 
worden #F). Die Nachricht, daß Krantz ein Werk über das 
Leben des h. Ansgar verfaßt haben fol, hat fich bei dem 
Mangel an fetten Anhaltspunften noch immer nicht genügend 
aufbellen laſſen FH. In feinem Todesjahre (er ftarb am 
7. December 1517) erfchienen feine institutiones logicae, 
Lipsiae 1517, welche beurfunden, daß feine vielfeitigen Stu⸗ 
dien fih auch nach diefer Seite hin gewandt haben. Da 
die Schrift ein Leitfaden für den Unterricht ift, fo könnte 


erihien zu Leipzig 1611. gl. Prooemium Metropolis seu successio- 
nis Episcoporum in ecclesiis Saxoniae et Vandaliae veteris XX ca- 
thedralibus ab anno Ch. 1500, ubi Albertus Krantzius desiit, ad no- 
stram usque aelatem deductae: liber singularis. 

*) &. 177. 

**) Hier findet fih auch die ‚ihm beigelegte Oratio ad Christum 
de illius passione Vgl. J. A. Fabricii Mem. Hamb. Vol. IV. 
p. 127 qq. 

***) Lappenberg, Des Alb. Krang Biographien der Erzbifchöfe Ans⸗ 
gar und Rimbert; in der Zeitfchrift des Vereins für Hamburgifche Ges 
ſchichte, Bd. II. ©. 637 ff. 
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ihre Abfaffung in die Zeit feines Aufenthaltes zu Roſtock zu 
fegen fein*), wenn nicht der fpäte Drud derſelben entgegenflänbe. 

Krantz fleht noch völlig auf dem Standpunkte des älteren 
Katholicismus, und war von den eigentlich pofitiv reformato- 
rifchen Elementen, welche der Reformation voraufgingen, nicht 
berührt. Wie er die hervorragendfte Größe unter den litera- 
sifchen Berfönlichfeiten jener Zeit ift, fo kann in ihm auch, 
wenigftend im Allgemeinen, die theologifche Richtung erfannt 
werben, welche damals in Roſtock berrfehte. Unter den Leh- 
sen der Theologie in diefer ‘Periode find zu nennen: ber 
Magifter Johann Hane, sacre theologie Baccalaureus for- 
matus, welcher in den Jahren 1468 und 1472 das Rertorat 
verwaltete; ferner der Magifter Conrad Schekel, sacre pagine 
Baccalaureus, welcher in den Jahren 1469, 1475 und 1479 
Rector war Pr). Außer dieſen gehörten zu Den Lehrern ber 
Theologie in jener Zeit Johann Letzmann, sacre scripture 
Baccalaureus, 1475 und 1480 Rector #F%), und der Magifter 


*) In der Univerfitäts-Bibliothek zu Freiburg feheint die Editio 
princeps aufgefunden zu fein: Logica illuminatissimi viri domini et 
magistri Alberti Krans sacre theologie et pontificii juris doctoris 
egregii, copendiosissime totam dyalecticen ea continens ut brevius 
ac disertius excogitari nequeat quam qui studiose perlegerit, facili 
et labore et tempore totũ sese didiceisse logica gaudebit. gl. Lap⸗ 
penberg: Die Logik und andere Werke des Albert Krantz, a. a. O. 
©. 641 ff. Was die übrigen ihm beigelegten Schriften anlangt, vgl. 
Molleri isagoge ad hist. Cherson. Cimbr. p. 106. Cimbria Literata 
III. 390 sq. Leben bes berühmten Doct. A. Krantzii, &. 49. Etwas, 
J. 1739. ©. 564. 

*x) In einer Urkunde d. d. 11. Nov. 1472, in welcher das Klofter 
zum Heil. Kreuz ben Brüdern vom gemeinfamen Leben die Erbauung 
eines Gotteshaufes geftattet, bei Liſch, Jahrbuͤcher IV. ©. 224 wird er 
prestere mestere Conradus Scheyzel baccalarius in theologia vnde 
nu ter tydt decanus alme universitatis Rozstoccensis bezeichnet. 

*%%) Unter den 5% im Herbſt 1475 von ihm Intitulirten findet fi: 
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Arnolous Bodenfen, den wir bei dem Umzug nad Lübed 
bereits kennen gelernt haben *); auch fpäter dauert die Thä- 
tigfeit dieſes eifrigen, für das Wohl der Univerfität beforgten 
Mannes fort, und befleivet er noch in den Sahren 1490, 
1496 und 1502 das Rectorat. Eine mehrfach einflußreiche 
Stellung nahm auch der Magifter Johann Berchmann, Legum 
sacr. Baccalaureus em, melcher in die Domhaͤndel verflach- 
ten war **), deſſen Ihätigfeit aber fich bis zum Jahre 1517 
erſtreckt Pk), Gegen den Schluß des Jahrhunderts wirkten 
M. Hinr. Schone, Theol. Doctor, noch im Sahre 1485 
Rector, nachdem er bereitd im Jahre 1457 und fpäter wie- 
derholt das Rectorat befleivet BHatte+), M. Jacob Horftmann, 
Fr. Jacobus Galop de monasterio Hildensi ordinis Cisterciensis; 
unter den 96 im Krükling 1480 Inferibirten: Fr. Gerardus Johannis 
Wilhelmi de Sternberghe Ordinis Carmelitarum. Dns Martinus Bellin 
de Havelberge. Frater Thomas de Sternberghe. 

*) Bol. ©. 205 ff. 

“e) Bol. S. 193 f., 218 fi. Sein Anfehen und feinen Einfluß 


bezeugt aud) das von Joh. Pabus ihm gewibmete Diſtichon: Clarissimo 
Philosophie ac Legum Doctori Joanni Montano perstrenuo Rosto- 


chiane Censori Academie viro non minus sapientia quam etate gravi 


salatem dicit Joh. Padus plurimam. 

“er, Sr war Rector in ben Jahren 1480, 1490, 1495, 1498, 1505, 
3506, 1511 und 1514. Bei dem großen Vermögen, weiches er befaß, 
fcheint er ſowohl bei feinen Lebzeiten nicht unbebeutende Verwendungen 
für pia corpora gemacht zu haben, als er auch nach feinem in hohem 
Ater erfolgten-Zode ben einzelnen Fakultaͤten, Inſtituten und Lehrern 
der Univerfität, ben Minoriten, Prediger Mönchen und Brüdern vom 
gemeinfamen Leben Hebungen und Renten legirte. Das Teſtament ift 
vom 2. März 1517. Bol. Gopiale alter urkundlicher Wermädhtniffe 
für diefe und jene Facultaͤt ber Univerfität zu Roſtock (im Geheimen 
und Hauptarchiv zu Schwerin): Copia testementi Doctoris Berch- 
mann, p. 17—24. Fortfegung des Roſtocker Etwas, 3.1744. ©. 131 ff. 

+) ©. 144 f. Im 3. 1485 wurde von ihm Barteldus Molier de 
Hamburgh intitulirt. In der Matrikel findet fi; ber Iufag: Doctor 
Theologie et Decanus ecclesie Jacobi Rostoccensis. 
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in sacra fheologia Baccalarius formatus, im Jahre 1492 
Rector, Gerhard Brilde, in sacra iheologia Doci.*), und 
der Magifter Hennyngus Schowarte, sacre theologie Bacca- 
laureus#*). Literarifch konnte die Wirffamfeit diefer Männer 
weniger bervortreten, da die Buchdruderfunft doch noch immer 
in ihren Anfängen ſtand und erft, wie wir gefehen haben, 
fpäter, namentlih) vom Jahre 1508 an, einen bedeutenden 
Aufſchwung nahm. 

Die Jurisprudenz hatte in dieſer Zeit noch auf beiden 
Gebieten, nicht nur des bürgerlichen, ſondern auch des cano⸗ 
niſchen Rechtes, zahlreiche Vertreter. Es herrſchte inner⸗ 
halb dieſer Disciplinen die alte Auffaſſung und Behandlung 
der Wiſſenſchaft vor. Doch machte ſich auch in der Juris⸗ 
prudenz bemerkbar, daß ſowohl Theorie und Praxis der 
aͤlteren Zeit theilweiſe in einer Auflöſung begriffen waren. 
In Bezug auf Criminalrecht und Criminalverfahren koͤnnen 
die früheren Principien als faſt ausgelebt angeſehen werden, 


*) Er bekleidete das Rectorat in ben Jahren 1495, 1498, 1303, 
1607, 1508 und 1512. Der Beſuch der Univerſitaͤt war damals fo 
bedeutend, daß er in dem einen Semeſter bed Jahres 1508, wo er 
Hector war, 191 Stubirende immatrieulirte. In der aus dem Jahre 
1509 herrührenben Urkunde über ba Domus Theologi wirb er Sacre 
Theologie Professor profundissimus ac ejusdem facultatis J,ector 
primarius genannt. Etwas, 3. 1739. ©. 165. Im 3. 1517 verzid) 
tete er auf die fodann dem D. Moller conferirten Bicarien. Etwas, 
3. 1738. ©. 700, 3. 1740. ©. 653. Er foll, um eine theologiſche 
Doctor-Promotion vorzunehmen, im 3. 1498 nach Greifswald fen 
fein. Krey, Beiträge zur Melt. Kirchen: und Gelehrtengeichichte, Bb. I 
©. 337. 

**) Ueber den 89 im Herbfte 3496 von ibm Intitulirten wird aufs 
geführt: Anthonyus Gronewald de Noremberga qui quia Cancellarius 
Principum Universitatis cum intitulacione honoratus. Aus der In: 
feription wirb jedenfalls auf das völlig wieberhergeftellte Verhaͤltniß 
zu den Herzögen gefchloffen werben dürfen. 
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ohne daß fchon ein neues eingetreten war. Es war ein ziem⸗ 
lich allgemein empfundenes Bedürfniß vorhanden, aber es 
hatte noch keine Befriedigung gefunden. Die Regeneration 
tritt nach dieſer Seite hin erſt ſpaͤter mit der Bambergensis*) 
und Carolina ein, aber der ganze Charakter derfelben ift we⸗ 
fentlich ein germanifcher. Im Gebiete des Civilrechtes dage⸗ 
gen tritt, nachdem fchon feit dem 14. Jahrhundert der 
Einfluß der Romaniften begonnen hatte, im legten Viertel 
des 15. Jahrhunderts das römifche Recht immer bedingender 
auf, und führt neue, wefentlich römische Rechtsanfchauungen 
in die MWiffenfchaft ein. Die im Jahre 1495 Statt findende 
Einfegung des Reichsfammergerichtes, deſſen Glieder zur Hälfte 
Romaniften waren *æ*), weit unwiderfprechlich auf die bereits 
ins Leben getretene Geltung römifchrechtlicher Doctrinen hin. 
Das canonifche Recht dagegen verharrt auf dem alten Stand- 
punfte, ohne daß darin fich gerade Elemente zu Neubildungen 
finden. Hatte e8 auch fchon an umfafjender Bedeutung, wenig« 
ftens an eingreifender Wirkfamfeit verloren, jo blieb es doch 
bis zur Reformationgzeit allgemein in Geltung, und erhält 
dann, je nach der Verſchiedenheit der Confeflion, eine andere 
wifienfchaftliche Stellung und Bedeutung. 

Unter den Lehrern des canonifchen und des bürgerlichen 


*) Die Bambergensis, weldhe im 3. 1507 zuerft gedruckt wurbe, 
hatte ‚den Freiherrn . Johann zu Schwarzenberg zu ihrem eigent: 
lihen Urheber. gl. Johann Freiherr zu Schwarzenberg. Ein Bei: 
trag zur Gefchichte des Griminalrehts und der Gründung der protes 
ftantifchen Kirche. S. 26 f. Im 3.1510 unternahm Hermann Bard: 
huſen einen jest aͤußerſt feltenen Drud der Bambergifchen Halögerichts- 
Drdnung, von welchem fih ein Exemplar im Großherz. Archive zu 
Schwerin findet. Liſch, Geſchichte der Buchbruderkunft u.f.w. ©. 84 f. 


**) Zoepfl, Deutihe Staats: und NRechtögefchichte, Bd. II. ©. 186 f. 
(2. %.) 
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Rechtes ift fehon früher der Doctor Hinricus Bekelin genannt 
worden*), deſſen langjährige Thätigkeit fich bie zum Sabre 
1454 erfiredt; fowohl von ihm, als auch insbefondere von 
fenem Collegen Nicolaus Wentorfiek), der bis zum Jahre 
1483 lebte, rührt eine nicht unbedeutende Menge geiſtlicher 
Stiftungen ber. Merfivürbig und der Erwähnung werth ifl 
ed, daB Belelin eine Rente für den Pleban zu St. Marien 
und feine Capellane fliftete, damit Das credo und das pater 
noster in der BRutterfprache fleißig vorgetragen werde *R x). 
Zu dem Kreife der Rechtslehrer in dieſer Zeit gehören M. 
Johann Bremermann, Leg. sacrarum Baccal.+), M. Petrus 


*) Bol. ©. 126 f., ©. 129 f. 
**) S. 1231 ff, ©. 131. 

**x*) Geiſtl. Rentebuh (im Rathsarchive vorhanden) vom Jahre 
1428— 1462. Kol. 22; Stiftung des Doctor Henricus Bekelin, Pleba- 
nus ad b. Virginem 3439: — — Et iste XL Marce cum suis reddi- 
tibus deputatae sunt et donatae et ordmatae plebano ad b. Virgi- 
nem et suis p. t. capellanis, quilibet unam marcam percipiendo e& 
pro hoc capellanus debet et obligatus est, ut fidem catholicam vi- 
delicet credo in deum etc. et pater noster similiter (singulis) diebus 
dominicis materna lingua etc. cum diligentia dicat et devote 
exponat, Aehnli findet ſich eine Stiftung Heinrich Baumanns von 
9%, Mark Sunbifh ewiger Nente für eine Wochenpredigt in der hei⸗ 
ligen Kreuztiche zu Roftod vom Jahre 1439: Anno MECCCKXXIX 
feria quarta post Reminiscere Hinrik Buwman hefft to taken un 
inschriven laten X Mark Sundisch ewiger rente in sinen buhoff un 
sinen II boden in der zwanse straten tyschen de zwanse dore un 
Tideke Bokholt belegen un in sinen twen hoven up dem felde to 
bernstorpe belegen to allen paschen ut to gevende. Van desse vor- 
schreven X Marc. ewiger rente schall men geven denjenen de lese 
mestere is to sunte Johanse und in to kamenden tyden wert 3'4 # 
sund und dem lesemestere to sunte Catharinen 4 # und de sulven 
lesemestere scholen vor desse vorschreven rente prediken in de 
kerken to dem hilghen crutze to Rozstock alle weken des dinxte- 
tages, de ene des enen dinxtedages, de andere des anderen dinxte- 
dages t0 ewigen tyden. Ebendaſelbſt Fol. 21. 

+) Er war in ben Jahren 1469. 1474, wo er Thidericus Brus 
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Ben, Decret. Doct., M. Otto Ernft, Decret. Doct., M. 
Ricolaus Krufe, Decret. Doct.*). Unter ihnen tritt M. 
Liborius Meyer, Juris Utriusque Doct., durch feine 
bedeutende Wirffamkeit, welche er zugleich ale Anwalt ent- 
widelte, in bemerfenswerther Weife hervor. Er ift es, wel⸗ 
cher die Appellationsfchriften gegen die Herzöge verfaßt hat **). 
Die und aufbehaltene Appellationsfchrift zeigt ganz römifche 
Rechtsanfchauungen, und ruht wefentlich auf der Theorie der 
vom Eigenthum getrennten Nutzungsrechte. Wir finden bier 
fchon den von ber Ausdrucksweiſe der Gloſſatoren herrühren- 
der Sprachgebrauch vom. getheilten Eigenthum, nach welcher 
der eine Theil das dominium directum, der andere das do- 
minium utile hatX#*). Da aber das deutjche Recht über- 
haupt .nicht ein folches fogenanntes dominium utile ftatuirt, 


de Eyerstede: Plebanus in Hemma Ditmarcie intitulirte, und 1477 
Rector. In der angezegenen Urkunde bes Klofters zum h. Kreuz (vgl. 
Liſch IV. ©. 224. 227.) heißt er: mester Johan Bremermann bacca- 
larius in jure civili vnde collegiatus facultatis artium. 

*) Bens war im Sommerfemefter 1470, wo er 114 Stubirenbe, 
unter ihnen Hinricus Rust honoratus ob rogatum Archid. Rozstoc- 
eensis et Domini Hermanni Widenbrugge Rectoris ecclesie beate 
Marie. Fr. Johannes de Esstorpp de Luneborch ordinis Benedicti. 
Johannes Kruse de Tribuses honoratus quia custos ecclesie gancti 
Jacobi Rozstoccensis. Johannes Junge de Dithmercia. Hinzugefügt ift: 
Plebanus de Hamma. Im Sommerfemefter 1474 intitulirte Beng 116 
Studirende, unter ihnen Petrus Wolkow de Kolberga. Bon Ernft wurbe 
das Rectorat im Winterfemefter 1476, von Krufe im Winterfemefter 1477 
verwaltet. Unter ben 82 von ihm Intitulirten treten hervor Bartho- 
lomeus Teske intraneus, fpäter hinzugefügt: Consul Rozstoccensis, 
und Fr. Johannes Ordinis Cisterciensis de Novo campo. 

*%) Vol. in den im Rathsarchive befindlichen, die Domhändel be= 
treffenden Acten: Copia appellationis Rostochiensis contra duces 
Magnopol. prime per Mgr: Liborium Meyer, utriusque juris Docto- 
rem, in Universitate Rostoch. in novis juribus Ordinarium, cum dua- 
bus sequentibus confecte. 


6) Eichhorn, Deutiche Staates und Rechtögefchichte. Th. IV. S. 476 ff. 
16 
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vielmehr bie hierin enthaltenen Rechte als dingliche Rechte 
an einer fremden Sache auffaßt*), fo beweift Dies unzwei⸗ 
felhaft, daß jene Auffaffung unter der Einwirfung des Römi- 
fhen Rechtes, das um diefe Zeit fchon feftere Wurzeln gefaßt 
hatte, entftanden if. Liborius Meyer geht davon aus, daß 
das directum dominium den SHerzögen zuflehe, das utile 
dominium aber dem Rath und ber ftäbtifchen Gemeinde, 
woraus er den Schluß Berleitet, daß die Herzöge, ob- 
fehon directi domini, doc) nicht berechtigt geweſen feien PR), 
ein neues Gollegiatftift an der Kirche zu St. Jacob aufzu- 
richten, da dadurch das utile dominium der Stadt, das die⸗ 
fer, nicht aber den Herzögen zugeflanden, verändert worden 
fi. Es tritt hier Mar hervor, daß der Stadt ein vollftändi- 
ges Nupungsrecht, zwar getrennt von der Proprietät, aber 
doch als ein Nutzeigenthum, vindieirt wird. Die Herzöge 
werden zwar als Obereigenthümer betrachtet, aber infofern 

*) Gerber, Syſtem des beutfchen Privatrechts. 2. A. ©. 166 f. 

*%*) Vgl. Copia appellationis (ibidem) — — — Ego Procuralor 
etSyndicus eo nomine praelatus, rata habere non volo neque intendo, 
idcirco sentiens — — attendens, eosdem meos Dominos Constituen- 
tes utiles Dominos dicti oppidi Rostock, verumque utile domi- 
nium pleno jure habentes, quod quidem oppidum instar rei usuariae, 


quae Neratio Jureconsulto dicente eliam per eum cujus proprietas 
est, puta directum dominium habentem, nullo modo etiam in melius 


potest commutari, Paulo etiam, alio Jurisconsulto attestante, deteriorem - 


quidem causam usuarii proprietarium facerc non posse, facit autem 
deteriorem ctiam in meliorem statumre commutata — — — — 


Quamvis illustres principes Maguopol. insignis oppidi Rostoch. 
directi domini fere censeantur, utili dominio ejusdem oppidi 
apud consulatum et mmunicipes persisiente,. nihilominus illustres 
principes ... apud quos dumtaxat directum dominium existit, nobis 
utiloe dominium habentibus, ad erectum sive erigendum novum col- 
legium ibidem in ecclesia Scti Jacobi... consensu nostso licet 
utilium dominorum minime ad id accedente etc. 
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die Stadt das Nutzeigenthum hat, werden ihr nicht bloß 
Nutzungsrechte, fondern auch gewiſſe Broprietätsrechte, welche 
nur durch das Recht der Herzöge, als des Obereigenthümerg, 
begrenzt find, beigelegt). Diefe ganze Auffaffung eines rein 
deutfchen Verhaͤltniſſes beivegt fich unverkennbar in römifcher 
Form. Noch befigen wir von Liborius Meyer eine Appella⸗ 
tion von dem bifchöflichen Etuhle von Schwerin an die rös 
mifche Curie **i), die jedoch eine Privatfache betraf. Seine 
Thätigfeit erftredt fich bi8 gegen das Ende des Jahrhunderts, 
während welcher Zeit er in den Jahren 1478, 1486, 1493 
und 1497 das Rectorat verwaltete, und eine nicht unbedeu— 
tende WBirkfamkeit entwidelte®®R). Dann aber fcheint er fich 


*) Mittermaier, Grundfäge des gemeinen beutfchen Privatrecht. 
7. A. Bd. 1.©. 435 f. 

**) Vol. Appellation des Noft. Profeffors Liborius Meyer vom bi- 
ſchoͤflichen Stuhle von Schwerin an die römifche Curie, d.d. 19. März 
1486. Es findet ſich diefelbe im &ollectaneenbud, des Profeffore Dr. 
P.Boye, Fol 95-98. Er produeirt vor Notar und Zeugen petitionem 
apostolorum appellationis, deren Wortlaut in dem Notariatsinftrument 
wiebergegeben ift. Die Appellation feheint einen Streit mit M. Albert 
Krans und M. Joh. Berchmann wegen eines auf bie nachgelaſſenen Güter 
bes Dr. Lubbert Sedeler erwirkten Arreftes zu betreffen. (Es befindet ſich 
das Buch jegt im Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin, und ift von dem 
Profeſſor Boye im Sahre 1534 an den Herzog Heinrich geliehen und nicht 
wieder zurüdigegeben worden, wie dies aus einem Briefe des Profeflors 
Boye an den Kanzler C. von Schöneich hervorgeht.) Der Eingang lautet: 
Ia nomine Domini Amen. Arne millesimo quadringentesimo octoge- 
simo sexto indirtione quarta die vere Dominica decima nona mensis 
Martii....Pontificatus sanctissimi in Christo patris et Domini nostri, 
Domini Immocentii, divina providentia Papae octavi, anno secundo in 
mei, notarii publici, testiumque infra scriptorum, ad hoc specialiter vo- 
catorum et rogatorum praesentia constilutus venerabilis vir et Domi- 
nas Liborius Meyer, juris utriusque Doctor, in novis juribas in univer- 
sitate Rostochiensi Sucrinensis diocesis Ordinarius, principaliter etc. 

RE) Er ward im Sommerfemefter 1477 unter dem Rectorat des 
M. Johannes Bremermann intitulirt. Die Worte ber alten Matrikel 
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mit dem Bifchof Johannes von Thun, fo wie mit dem Concil 
der Univerfität überworfen zu haben, welche Differenzen, da fie 
feine Ausgleichung fanden, ihn zu dem Entichluß veranlaßten, 
felbft nach Rom zu reifen, um feine Befchwerden bei ver 
römifchen Eurie anzubringen. Ob er diefe Reife glüdlich voll- 
führt, und welchen Erfolg diefelbe gehabt hat, läßt fich nicht 
erfennen; doch möchte jedenfalls gewiß fein, daß er nicht wie- 
derum in feine frühere Stellung zurüdgefehrt ift, da wir weis 
ter feine Spur von ihm finden *). 


lauten: Liborius Meyer, in utroque jure Licentietus de Lubeck 
honoravit eum universitas. Das Anfehen, in welchem er ftand, zeigt 
fi) auch darin, daß er bereit im Sommerfemefter bes folgenden Jah⸗ 
res Rector warb, wo er 92 intitulirte, unter biefen Jasperus Hoyer 
de Lubeck; daneben Legum Doctor Syndicus Sundensis, und Johan- 
nes van Loen de Dorpte, postea Doctor Magnus Prelatus in Livonia. 


*) Er wird auch ald Beſitzer der Vicarie in ber Kiyngenbarger 
Gapelle zu St. Marien genannt, weldje ihm von M. Wilhelmus West- 
val, Decretorum Licentiatus, Ecclesie Lubecensis Decanus nec non 
Archidiaconus Rozstoccensis verliehen warb. Etwas, 3. 1740. ©. 
354 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2602f. Er wird aufgeführt 
ald Magister, juris utriusque Doctor und Procurator Dethlevi 
Dankquardi clerici Suerinensis diocesis. Vgl. Gefchichte ber Juris 
ften-Facultät. ©. 46 f. Was die erwähnte Reife anlangt, fo befigen 
wir darüber basienige Document, welches er vor Notar ‚und Zeugen 
beim Antritt feiner Reife ausgeſtellt Hatte, um fich in Betreff feiner 
Debungen und ber ihm zulommenden Nusungen und Renten fiher zu 
ftelen. Das Document hat dadurch Wichtigkeit, daß wir aus bemiel: 
ben den damaligen Beftand des Conciliums erſehen: — — — nec non 
egregios et honorabiles viros Dominos Albertam Winkel Rectorem 
medicine, Gherardum Vrilde theologie, Andream Becker, juris Docto- 
res, Balthazarem Jenderick, Joachim Papeke, juris canonici Licen- 
tiatos, Johannen Berchmann, Arnoldum Bodensen et Henningum 
Schowarte, artium Magistros et Collegiatos, Concilium Universitatis 
Rozstoccensis representantes eic. gl. bie Urkunde in: Etwas, 3. 
1730. ©. 674 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2632 fi. Es geht 
baraus hervor, daß er eine Präbende in ber Gollegiatlirche zu Guͤſtrow 
befaß, cum eidem annexis seu unitis parochialibus ecclesiis Malchi- 
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Zu den übrigen Rechtölchrern jener Zeit gehören Hermann 
Gropelynck*), Lubertus Gedeler, Legum Licent., Henricus 
Morin, Decret. Doct., und DM. Johannes Milefe, Decret. 
Doct., welche in den Jahren refp. 1480 bis 1483 das Recto⸗ 
rat verwalteten #*). Als Lehrer des canonifchen und Des 
bürgerlichen Rechtes wird Hinricus Valke, in utroque Jure 
Baccal.#**), fo wie Arnoldus Segheberch, Legum Doct., als 


nensi ct Thetrowensi. Als Pfarcherr von Maldyin und Zeterom mußte 
er fich einen Bicarius halten. Gefchichte der Juriſten-Facultaͤt. ©. 46. 
Krey, Beiträge. 3b. I, 339. 

*) In der Matritel führt er den Beiſaz: in Legibus Licent, 
Zugleich ift bemerkt: fuit honoratus, quia legere debet in Legibus. 
Sedenfalls hat er in weiterem Sinne zu dem corpus der Lehrer ge: 
hört, weiche als die extraconciliares betrachtet wurden. Das Rectorat 
hat er niemals bekleidet. Sein Rame wird in der Urkunde d. d. 28. 
Nov. 1472 genannt, durch welche ber Rector und der Procurator des 
Daufes der Brüber vom gemeinfamen Leben bem Pfarrer zu St. Ja: 
cobi die Bulle des Papftes Sirtus V. infinuiren bei Liſch, Jahrbuͤ⸗ 
cher IV, ©. 227. 

*%*) Unter den 58 im Winterfemefter 1480 von Gebeler Sntitulirten 
findet fi: Johannes Ryedner de Ludersham poeta honoratus per 
universitatem. Cine weitere Spur feines Lebens und Wirkens haben 
wir nicht entdecken können. Morin inferibirte 111 im Sommerfemefter 
1481, unter ihnen: Johannes Haex de Ruremund Licentiatus in me- 
dicinis honoratus per wmiversitatem. Daß biefes gefhah, muß in bes 
fonderen. Verhältniffen, nicht in dem gelehrten Grabe feinen Grund ge- 
babt haben. Im Sommerfemefter 1482 inferibirte Mileke unter den 
113 von ihm SIntitulivten den Johannes Eberbach, Doctor in medi- 
cinis, ohne daß ſich das honoratus per .universitatem dabei bemerkt 
findet. Befondere Erwähnung verdient, baß Gebeler im Sommerfeme- 
fer 1483: Cornelius de Snekis, Doctor Theologie Prior conventus 
sancti Johannis in Rozstock ordinis Predicatorum, intitulirte. Es 
blieb derſelbe in feiner einflußreihen Stellung bis zum Jahre 1534, 
wo ber Sieg ber Reformation in Roſtock entfchieden war und bie Ein: 
ziehbung ber Klöfter erfolgte. Etwas, 3. 1739. ©. 526 und ©. 620. 
Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2346. 

*r#) Als Valke im Jahre 1478 Rector war, intitulirte er: Johan- 
nes Konig de Ditmercia, wobei in der alten Matrikel fi, die Bemer⸗ 
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Lehrer des Eivilrechtes genannt. Auch Albert Krank ift als 
Decret. Baccal zu der Zahl ber Canoniften der Univerfität 
zu zählen. Daffelbe gilt von M. Balthafar Jenderick, Decret. 
Baccal., M. Johann Berchmann, Sacr. Leg. Baccal., und 
von Soachim Papefe, Decret. Licent. Jenderick muß eine ein⸗ 
flußreiche Stellung in der Univerfität gehabt haben), ba er 
nicht nur in den Sahren 1484, 1489, 1492, 1497 und 1504 
das Rectorar verwaltete, fondern auch bei allen wichtigeren, 
die Univerfität betreffenden Angelegenheiten mitwirkt. Wir 
finden ihn häufig, als die Univerfität repräfentirend, bei 
Gelegenheiten genannt, wo für die Univerfität oder deren 
Snftitute Bermächtniffe und Renten verfchrieben werben. End⸗ 
lich finden wir am Schluffe des Sahrhunderts noch als Rechts- 
Iehrer M. Martinus Gloden, J. U. Doct., und Andreas 
Berker, artium et J. U, Doctor **). 

Die mebicinifchen Studien waren von der Ungunft der 
Zeiten niedergedrüdt, fo daß auch in der Art und Weife, wie 
diefe Studien betrieben wurden, feine innere Yortbewegung 
und fein Aufſchwung fich zeigt. Die Naturwiflenfchaften als 
folhe und um ihrer felbft willen werben noch nicht betrieben. 
Das mebicinifche Studium wurde noch von aftrologifchen 
Thevrieen beherrfcht. Nicht bloß unter Laien war der Glaube 
verbreitet, daß Geſundheit und langes Leben durch Vermitte⸗ 


tung findet: postea Decretorum Baccal. et Plebanus in Wislingburen 
et postea in Hamborgh ad S. Catharinam. 
*) Bol. ©. 204 f. 

**) Unter dem NRectorate des Herzogs Eric im WWinterfemefter 
1499 findet er fi intitulict: Ds. Andreas Becker, artium et utrius- 
que juris Doctor de Magdeborch. Universitas honoravit eum. Etwas, 
3. 1739. ©.656. Ungnaden, Amoenitates diplomatico-historico- 
juridicae, p. 136%. Gefchichte ber JuriftensBacultät. ©. 48. 
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lung aftrologifcher Kenntnifie erreicht werben könne, fondern 
felbft Aerzte fanden noch zum heil unter dem Einfluſſe 
der Aftrologie und ihrer Lehren von der Nativität’k). Die 
fcholaftifche Auslegung -der Araber, namentlich Avicenna's, 
wirft nad) fort. Mifchen ſich nicht aftrologijche Gefichtspunfte 
ein, fo find es andere fremdartige Vorausſetzungen, welche zu 
der Behandlung der Krankheiten hinzugebracht werden. Die - 
erften Elemente naturwifjenfchaftlicher Erfenntniß, welche ſpaͤr⸗ 
lich vorhanden fein mochten, wurden mechanifch überliefert, und 
traten zu einander in feine lebendige, gegenfeitig fich durchdrin⸗ 
gende Beziehung, Es konnte daher auch die naturiviflen« 
fchaftliche Erkenntniß nicht wachen, welche fih in Alchymie 
oder in andere Berfehrtheiten und Auswüchfe verlor. Die 
Beobachtung lieferte zwar manches Material für die Patholo- 
gie, aber die Rathfchläge zur Behandlung der Krankheiten 
fchließen oft ein wunderliches Gemifch von Empirie und Aber- 
glauben in fih. Es ift noch weit davon entfernt, daß die 
naturwifienfchaftlihen Kenntniffe zur wifienfchaftlichen Boraus- 
feßung der Arzneifunde gemacht werben. In der Mebiein 
wurde, was trabitionell vorhanden war, weiter überliefert, 
ohne daß der Kreis der mebicinifchen Wiflenfchaft fich über- 
haupt erweiterte. Was von fämmtlichen Univerfitäten in die⸗ 
jer Periode güt, daß fie nur wenig auf die Ausbildung der 
Heilfunde einwirkten**), muß auch von Roſtock gefagt wer- 
den. Die Zahl der Lehrer der Arzneiwiflenfchaft war auch 
verhältnigmäßig eine weit geringere, als die Zahl der Theo- 


*) Bol. die Darftellung bes funfzehnten Jahrhunderts in mebici- 
nifher Binfiht in: Kurt Sprengel, Verfudy einer pragmatilchen Ge⸗ 
fhichte der Arzneykunde. Bd. II, ©. 645—683. 

**) Leupoldt, Gefchichte der Heilkunde. ©. 147 f. 
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Iogen und der Rechtslehrer. Unter ihnen werden und genannt 
M. Albert Ghoyar, Med. Doct.*), M. Lambertus Bry- 
ling, in Medicinis Doct.**), Johann Eberbach, Med. doct., 
Johann Haer von Rüremond, Gerhard Oruter, Thomas 
Werth, Diederich Blod und Albert Winfel, in Medieinis 
Doct., welcher im Sommerfemefter 1500 das Rectorat beflei- 
dete, und bei fteigender Frequenz der Univerfität hunbertfieben- 
undfunfzig intitulirte. 

In der Artiften-Facultät hatten fich in dieſer Periode noch 
nicht alle Facher beftimmt feftgeftellt und gegliedert. Wir 
nehmen vielmehr wahr, daß erft allmälig, je nach dem Maaße, 
bag die einzelnen Disciplinen fich herausbilden, diefelben auch 
Fachdisciplinen werden, und eine Vertretung innerhalb ver 
Artiften-Facultät erlangen. Allerdings werben ſchon Gefchichte, 
Alterthumsfunde, Mathematif und Phyſik zu dem Gebiet der 
Artiften-Facultät gerechnet. Aber diefe Disciplinen felbft hat- 
ten noch nicht eigentlich den Charakter der Wiſſenſchaft, und 
beftanden bei Weitem mehr in einzelnen Elementen des Wif- 
ſens, welche meiftens in empirifcher Weife, ohne im organti- 
fhen Zufammenhange zu ftehen und ein beftimmtes Ziel der 
Erfenntniß ins Auge zu faflen, angebauet wurden. Es 
wurden dieſe Fächer des Wiſſens infofern als die grund- 
legenven betrachtet, ald man ohne das Studium derfelben fich 
nicht zu dem Wiflensgebiete der drei oberen Facultäten wandte. 
Mit Recht fehlug man die Einwirkung der Artiften- Facultät 

*) Er bekleidete im Jahre 1466 und 1471 das Rectorat. (gl. 
©. 153.) In der Matrifel wirb er im 3. 1466 artium et medicine . 
Doctor bezeichnet. Da in ber Matrikel häufig bie Vertretung durch 


den Prorector bemerkt ift, fo bat man daraus auf feine häufige Ab⸗ 
wefenheit als Arzt fchließen wollen. Etwas, 3. 1739. &. 360. 


*%) Bol. ©, 216. 
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auf die übrigen Gebiete des Wiſſens hoch an, da jene bie 
allgemeinen Borbedingungen wifienfchaftlicher Erkenntniß ver- 
mittelte. Erſt wenn auf biefem Gebiete den Studien obge- 
legen, auch wohl ein Grab in ben artes erlangt worden war, 
wandte man die Kräfte einem eigentlichen Bachftudium zu. 
Je bedeutender aber das Maaß intelleetueller Kraft und wif- 
fenfchaftlicher Erfenntniß war, das ber Einzelne hatte, befto 
mehr verfuchte er in verſchiedenen Gebieten ſich umzuſehen, 
und wiffenfchaftlihe Grade zu erlangen. Daraus folgte, 
daß die meiften Lehrer ver drei oberen Yacultäten in den 
artes den Magiftergrad erreicht hatten, und fomit auch zum 
Bortrage der Disciplinen der Artiften-Bacultät berechtigt waren. 
Es erflärt fih aber daraus auch die Erfcheinung, daß bie 
Artiften-Facultät weniger Glieder zählte, die dieſes allein und 
ausfchließend waren. Die Baccalaureen, Ricentiaten und Docto- 
ren der übrigen Facultäten hatten meiftens den Magiftergrad 
in der Artiften-Facultät, und gehörten dadurch derſelben glied- 
lid an"). Wir finden in diefer Beriode nur den M. Heitt- 
rich) Oldenftadt und den M. Johann Krogher, welche feinen 
andern Grad in den oberen Zacultäten befaßen, und fomit 
allein und ausfchlieglich der Artiften-Facultät angehörten. 
Indeffen hatten fie dadurch, in Bezug auf das Goncilium feine 
geringeren Rechte, wie denn Johann Krogher im Sommerfemefter 
des Jahres 1494 das Rectorat verwaltete. Bon Anfang an war 
die philofophifche Facultät in Roſtock den drei oberen Facultäten 
in Bezug auf das Rectorat ebenbürtig, und erhielt fich dieſe ihre 

*) Vgl. über die verfdiedene Stellung der Artiften-Bacultät zu 
den Übrigen Kacultäten auf ben verfchiedenen Univerfitäten &. 89 f., fo 
wie über die allmälige Beſchraͤnkung der Zahl der Mitglieder ber Ar 


tiften-Facultät: Meiners Gefchichte der Entftehfung und Entwidelung 
der hohen Schulen unferes Erbtheils. Bd. I, &. 96 ff. 
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Stellung im Eoncilium und ihre Theilnahme an ben allge- 
meinen Univerfitätös Angelegenheiten, nur daß die Magistri 
regentiales nicht immer Mitglieder der Facultaͤt waren, 


Zehnted Gapitel. 


Die humaniſtiſche Richtung und ihr beginnender Kampf 
mit der älteren fcholaftifchen Richtung. Die vorrefor- 
matorifchen Zuftande der Univerfität. 

Es kann nicht verfannt werden, daß das ganze Mittel- 
alter hindurch e8 die Geiftlichfeit allein oder vorzugsweiſe ift, 
welche die Wiſſenſchaft vertritt und ihre Weberlieferung ver- 
mittel. Bon einer Ausbildung und Pflege der Wiſſenſchaft 
innerhalb des nationalen Lebens der Bölfer Tann daher in 
diefer Periode noch nicht die Rede fein, da die Hierarchie als 
folche feinem Volle angehörte, fondern alle Völker umfaßte. 
Im Laufe des 15. Jahrhunderts ändert fich Dies durch den 
Eintritt zweier neuer Factoren. Das römifche Recht gewinnt 
immer mehr Eingang, und wird Object wifjenfchaftlicher Er- 
kenntniß. Don Stalien aus verbreitet fich fein Einfluß nad) 
Deutfchland, und tritt in dieſer Periode, wo die Beziehungen 
Deutſchlands zu Stalien ſich erneuerten und ausdehnten, im⸗ 
mer bebingender auf, da es an feinem Theile wefentlich dazu 
beitrug, die Aufrichtung georbneter Rechtözuftände zu beför- 
dern. Da das Römifche Recht nicht bloß die Kenntniß ber 
Iateinifchen Sprache vorausfepte, fondern auch ein eingehendes 
Studlum erforderte, erhielt e8 auch in dem ſich bildenden be- 
fonderen Stande römifcher Rechtögelehrten, welche es auf 
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weltliche Sachen anmwandten, feine befonderen Vertreter. So 
ftieg fein Einfluß von Tage zu Tage, und erftredte ſich bald 
nicht nur auf privatrechtliche, fondern auch auf corporative 
und ftaatsrechtliche Verhaͤltniſſe. Bor Allem aber ift es die 
humaniftifche Richtung, welche ihren Ausgang nahm vom 
Leben der Alten, und umgeftaltend, beiebend und erneuernd 
auf die vorhandenen, aber erftorbenen Formen des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lebens einwirkte. Die Eroberung Konftantinopels durch 
bie Zürfen war ein @reigniß, welche auch nad) der Cultur⸗ 
feite bin einen mächtigen Einfluß auf das ganze Leben 
Europas ausübte, weil durch dieſelbe griechifche Sprache und 
Literatur wiederum in Europa heimiſch wurden. Man ge: 
wann die Erfenntniß mehr und mehr, daß darin unveräußer- 
liche Bildungsmittel gefchenft feien, dur welche ein neues 
Ferment dem nationalen Leben aller Völfer Europas gebracht 
werden follte, um ſich auf eine eigenthümliche Weiſe mit einem 
jeven derſelben zu vermifchen, und in dieſer gegenfeitigen Durch⸗ 
Dringung ein Neues zu fchaffen. Darin lag die erziehende 
Macht der Alterthumskunde für die Völfer Europas, wie für 
alle neueren Völfer überhaupt. 

Wir haben wiederholt darauf hingewiefen, daß bisher die 
Theologie als Wiflenfchaft die übrigen Gebiete des Wiſſens 
bedingte, ja faft beherrfchte. Aber die fcholaftifche Theologie 
war in ihrer Stabilität erftarrt, Hatte in ihrer legten 
Periode kaum noch ein Moment der Fortbildung und Ent⸗ 
wickelung, und war überdies in ihren Formen völlig barba- 
rifh geworden. So konnte e8 nicht ausbleiben, daß die. Re- 
generation der Philologie, welche im funfzehnten Jahrhundert 
begann, vor vorne herein einen mächtigen Einfluß äußern 
mußte, da fie mit innerer Nothiwendigfeit zugleich gegen bie 
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Scholaftif in Oppofition trat®). Es warb in der Regenera- 
tion der Alterthumsfunde und der Sprachwifienfchaft das 
Mittel erkannt, durch welches es allein möglich) war, das 
Leben der alten Welt mit dem der neuern Entwidelungs- 
perioden zu verbinden. Es entging aber auch denen, welche 
mit dem allgemein wiflenfchaftlichen Intereffe zugleich ein tie- 
feres theologifches verbanden, nicht, daß durch die Vermitte⸗ 
lung der Sprachwiflenfchaft eine neue Aera für- das Verftänd- 
niß der heiligen Urkunden eintreten müffe, und daß felbft das 
Studium der Kirchenväter in eingehender Weife Durch bie 
Regeneration der Philologie gefördert werden werde. Somit 
werden fih im Allgemeinen zwei Richtungen unterfcheiden 
lafien, von denen die eine nur die humaniftifchen Studien ale 
folche in ihrer Bedeutung erfennt und fördert, die andere aber 
zugleih mit den Humaniftifchen Stubien Firchliche Elemente 
verbindet, welche allmälig in Die eigentliche veformatorifche 
Richtung übergeht. Jene erſtere indeſſen tritt namentlich in 
Italien in der Form des gelehrten Liberalismus auf, und 
nimmt fremdartige, der Kirche abgewandte, zum Theil zu ihr 
in Oppofition ftehende Elemente bier und da auf®F). Der 
Humanismus, der die Philofophie angeblich in den Kreis fei- 
ner Studien hineinzog, eignete fi, dadurch Elemente des Un- 
glaubens an, welche jene Richtung als nicht unbedenklich 
| *) ‚Heeren, Gefchichte der claffifhen Literatur im Mittelalter, Bd. 
II, 8.160 ff. 9. %. Erhard, Geſchichte des Wiederaufblühens wiffen: 
ſchaftlicher Bildung, vornämlid in Deutfchland. Bd. II, ©. 403 ff. 
Karl von Raumer, Gefchichte der Pädagogit vom Wieberaufblühen 
claffifher Studien bis auf unfere Zeit. Erſter Band, erfte Hälfte, 
©. 60 ff. 

**) Es gefteht dies gewifjermaßen felbft Hagen, Deutſchlands lite 


rariſche und religiöfe Verhältniffe im Reformations⸗Zeitalter, Bd. I, 
&. 39, zu. 
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erſcheinen ließen. Doch halten ſich die italieniſchen Huma⸗ 
niſten zum Theil fern von derſelben, und als ihr maͤch⸗ 
tiger Einfluß almälig auf Deutfchland fich erftredite, gelang 
.e8 jener ungläubigen Richtung nicht, ſich durch die clafltfchen 
| Studien Eingang zu verfchaffen. Ein Pomponatius ſuchte 
noch unter dem Dedmantel der Erörterung philofophifcher 
Probleme feine Skepſis und feinen Gegenſatz gegen bie Firch- 
| liche Lehre zu verbergen, ohne daß eine verwandte Erſchei⸗ 
| nung in Deutfchland und entgegentritt, obfchon das Wachs- 
thum der humaniftifchen Richtung nicht minder, wie ihr Ur⸗ 
| fprung, von Italien ausging, von welchem bie wifienfchaft- 
| liche Philologie Deutfchlande fortwährend ihre Nahrung erhielt. 
| Wir fahen bereits, daß die Brüder vom gemeinfamen Leben 
| mit ihrer practifch religiöfen Richtung zugleich philologifche 
Studien verbanden *); fie repräfentiren dadurch die Vermitte⸗ 
lung der kirchlichen und Humaniftifchen Richtung der Zeit. 
Während die italienifchen Humaniften vorzugsmweife auf das 
fübliche Deutfchland einwirken, erftredt ſich der Einfluß ver 
humaniftifchen Richtung der Brüder von gemeinfamen Leben 
von den Niederlanden aus durch Weſtphalen**) auf das 
ganze nördliche Deutſchland. 
Diejenigen Männer, welche unter Allen zuerft in weiteren 
Kreifen den Sinn für humaniftifche Studien in Deutfchland 
zu weden fuchten, waren insbefondere der Graf Morik von 


*) Bel. ©. 167. ©. 173 ff. 

**) Ludwig Dringenberg war es, ber fchon um die Mitte des funf: 
zehnten Zahrhunderts die gelehrte Schule zu Schlettfladt im Eifaß 
gründete, ber er länger als vierzig Jahre vorfland. Vgl. T. W. Roͤh⸗ 
rih, Die Schule zu Schlettſtadt, eine Vorläuferin ber Kirchenverbefle: 
zung; in Jllgens Zeitſchrift für die Hiftorifche Theologie. Bb. IV, 2, 
©. 201 f 
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Spiegelberg, Rudolph Agricola und Johann won Dalberg, 
weiche ihre Liebe zu der claffifchen Sprachwiſſenſchaft und Alter- 
thumsfunde in Italien genährt*) hatten, und von dort Ber bie 
Begeifterung für dieſe Studien mit zurüd nad Deutfchland 
brachten **.). Wäre Agricola ein längeres Leben vergönnt 
gewefen, fo würde er ohne Zweifel noch nachhaltiger auch ale 
Lehrer eingewirft haben, während feine Wirkfamfeit in Hei⸗ 
delberg und Worms nur eine furze und vereinzelte war. Doch 
bat er die claffifhen Studien in Heidelberg fräftig angeregt, 
und zugleid; das theologifche Element mit denfelben in eigen- 
thümlicher Weiſe zu verbinden gewußt. In der lebten Zeit 
feines Lebens hatte er eine entfchievene Hinneigung zum 
Stubium der heiligen Schrift ik). Bald fehen wir auf allen 
Univerfitäten Deutfchlands die humaniftifche Richtung ent- 
ftehen, und ihren Kampf mit der Scholaftif aufnehmen, welche 
auch von denen befehbet warb, die im Uebrigen theologifches 
Intereſſe hatten, und noch auf dem Boden der alten Kirche 
ſtanden. Bereits feit ber Witte des funfzehnten Jahrhunderte 
fangen die claffifchen Studien an. in Erfurt Eingang zu ge⸗ 
winnen. Schon Johann von Welel, ver hier gelehrt, hatte 
auf die Nothwendigkeit fprachlicher Studien hingewieſen. 
Rudolph non Lange, der hier Magifter der Philofophie wurde, 
Graf Morig von. Spiegelberg und Johann von Dalberg hat 
ten, als fie den Stubien in Erfurt oblagen, dort manche Anre⸗ 
gung empfangen. Celtes felbft hatte im Jahre 1485 hier Vorle- 


*) Bgl. Agricolas Erzählung feiner Reife nach Rom, Opp. II, 219. 
**) Hamelmanni Opp. genealogico-historica de Saxonia infe- 
riori et Westphalia, p. 324. Trithemii Catalogus virorum Mlantrium ; 
Opp. hist. I, p. 180. 
**2%) Jo. Saxo Holsat. orat. de vita Rud. Agricolae. Melanchtho- 
nis Declam. I, p. 600. 
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fungen gehalten, aber der Widerftand gegen die humaniftifche 
Richtung, inAbefondere gegen das Studium ber griechifchen 
Sprache, erftredte fich noch bie in die zwanziger Jahre des 
ſechszehnten Jahrhunderts), 

In Tübingen wird die humaniſtiſche Richtung infonders 
heit durch Bebel vertreten, ber zwar noch die mannigfachfte 
und verfchiedenartigfte Oppofttion findet, dennoch aber ber 
elaflifchen Eprachwifienfchaft hier die Bahn bricht. Sein 
Erfolg ift fo beveutfam, daß die politiores literao von feinen 
Schülern Coccinus, Helnrichmann und Brafficanus fchon un⸗ 
angefochten vertreten werden **6). Auf der Univerfität Wit 
tenberg, erft im Sahre 1502 gegründet, vertrat Martinnd 
Polichius von Mellerſtadt, ein Mebiciner, von Anfſang an 
den Humanismus, obfehon er früher dem Scholaſticiomus, 
ber ihm nicht genügt, angehangen, und übte, als erfter 
Rector PR) Der Univerfität, in einer, wie es feheint, fehr ein- 
flußreichen Stellung, als Leibarzt des Kurfürften Friedrich :von 
Sachſen, eine nicht unbedeutende Einwirkung auf die Hebung 
ver humaniflifchen Studien aus. Er ftand mit Geltes. in 
Beziehung, und fcheint ihn veranlaßt zu haben, ſich nad 
Leipzig zu wenden, wo er felöft eine Reihe von Jahren gelehrt 
hatte, ohne daß damals die humaniftifohe Bildung dort Ein- 
gang : gefunden hatte. Wir dürfen hier wefentlidh einen 
Umftand nicht aus der Acht laſſen, daß die Schulftudien 


s 


*) 3. Ch. Motſchmanns Erfordia Literata, p. 487 ff. 
**) Kluͤpfel, Geſchichte und Befchreibung der Univerfität Tübingen. 
©. 13 f. ' 

*%%) Foerstemann, Liber Decanorum Facultatis Theologicae 
Atademiae Vitebergensis p. 1: in armario dicte parrochie electus 
est Rector magister Martinus polichius Mellerstatinus doctor medi- 
cine Lipciengis. | 
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in diefer Periode noch mit den Univerfitätsftudien verknüpft 
find, ja in dieſen noch fo fehr liegen, daß es erft allmälig mög- 
lich wird, eine Löfung und Sonderung derfelben herbeizuführen. 
Dies gefchieht erft, nachdem es gelingt, gelehrtie Schulen ine 
Leben zu rufen, und ihnen die vorbereitenden claffiichen Studien 
zu überweifen. Bis dahin aber konnte bie Liebe zu den claffi- 
fchen Studien nur durch die einzelnen Träger der humaniſti⸗ 
fchen Richtung gewedt werben, welche dieſelbe meiftens auf 
ihren Reifen zu fördern und zu verbreiten fuchten, Bor Allen 
-verbient bier Rubolph von Lange genannt zu werben, welder 
mehrere Male, zum erften Male wahrfcheinlich fchon gegen 
das Jahr 1470, in Italien verweilte, während er auf der 
im Jahre 1486 von ihm unternommenen italienifchen Reife 
fih von feinem Neffen Hermann von dem Buſch - begleiten 
ließ. Rudolph von Lange war es, welcher als Lehrer des 
Alerander Hegius zur Errichtung und Hebung der Schule 
zu Deventer, welche ihrerfeits wiederum auf Norddeutſchland 
einwirkte, ſehr bedeutend beitrug. 

Der erſte aber unter allen Humaniſten, welcher mit Roſtock 
in Beziehung tritt, iſt Conrad Celtes **). Dieſer, zu Wipp⸗ 
feld in Franken bei Schweinfurt um das Jahr 1459 geboren, 
gelangte zuerft in Deutfchland als Vertreter der humaniſtiſchen 
Richtung zu bebeutendem Anfehen. Die ausgezeichnete Ge⸗ 


x *) Meiners Lebensbefchreibungen berühmter Männer, II, ©. 338. 
K. Hagen, Deutſchlands literarifhe und religiöfe Verhaͤltniſſe im Res 
formations=Beitalter, I, 159 f. Karl von Raumer, Gefchichte der Paͤda⸗ 
gogit, I, 1, S. 90 f. 

**) Trithemius de Scriptoribus eccles. p. 217. Chron. Hirsaug. I, 
p. 513. Klüpfel, de vita et scriptis Conradi Celtis. Friburg. 1827. 
Erhard, Geſchichte des Wiederaufbluͤhens wiffenichaftlicher Bildung, 
vornämlid in Deutichland. Bb. I, ©. 372. 
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wanbtheit, Sicherheit und Zeinheit, mit welcher er die römifche 
Sprache behandelte, und die Leichtigfeit und der Geſchmack, 
mit welchem er in berfelben bichtete, erwarb ihm überall 
große Anerkennung, und endlich fogar die Auszeichnung, 
daß Kaiſer Friedrich II. ihn zu Nürnberg am 1. Mat 
1487 zum Poöten frönte. Durch diefe Anerfennung, welche 
der Humanismus in fo befonders hervortreiender Weife 
erbielt, warb auch die allgemeinere Aufmerffamfelt auf ihn 
gezogen. Die veutfchen Univerfitäten erhalten fortan je länger, 
deſto mehr von Italien aus mannigfache Anregung, und nehmen, 
wenngleich nur almälig, diefe Studien in den Kreis ihrer 
Diseiplinen auf. Beltes iſt e8, welcher von dieſem Zeltpumfte 
an bie verfchiebenen Univerfitäten bereift, um auf ihnen das 
Sinterefie für die claffifche Sprachwiſſenſchaft hervorzurufen- 
oder, wo e8 etwa fehon vorhanden, zu beleben. Er ift auch 
darin den fpäteren Humaniften vorangegangen. In Heidel- 
berg hatte Johann ven Dalberg®), der von Anfang an mit 
hingebender Liebe der Alterthumskunde zugethan war, und 
haupifaͤchlich dem Studium der griechifchen Literatur zu Fer⸗ 
rara obgelegen hatte, die claffifchen Studien gefördert, und feßte 
auh als Bifhof von Worms feine Beftrebungen für den 
gleichen Zweck mit tiefer Einficht und wahrer Vegeifterung 
fort #*). Auf feinen Reifen durch Deutfchland finden wir 
Celtes in Heidelberg, wo die, gleiche Liebe zur Alterthums⸗ 
wiffenfchaft ihn mit Dalberg in nähere Beziehung treten ließ, 
dann in Erfurt und Leipzig, wo er indefien bei ſeinem in das 
Sahr 1486 fallenden Aufenthalt weniger Eingang gefunden zu 


*) Trithemius, de Scriptoribus Germ. c. 247. 


*%*) C. Ullmann, Memoria Joannis Dalburgii, Camerarii Worma- 
tiensis, summi universitatis Heidelbergensis patroni, p. 10. 12. 
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haben fcheint. Es ift zweifellos, daß derfelbe auch in Roftod 
geweſen ift, aber es läßt fich nicht ermitteln, wann berfelbe 
bier feinen Aufenthalt gehabt hat). Dan hat vermuthet, 
daß derfelbe etwa um das Jahr 1485 Statt gehabt habe. 
Aber da damals die Domhändel bereits ausgebrochen waren, 
und die Thätigfeit der Academie lähmten, fcheint dies kaum 
angenommen werben zu können. Das Wahrfcheinlichere dürfte 
fein, daß er bald nach der Rüdfehr der Univerfität aus Luͤbeck 
in Roſtock geweſen ift, da wir ihn fpäter im füblichen Deutfch- 
und mit der Organifation feiner. gelehrten rheinifchen Gefell- 
ſchaft befchäftigt finden#*F), und er dann bis zu feinem im 
Jahre 1508 erfolgten Tode meiftens zu Wien fih aufhält, 
wo er auf alle Verhältniffe der Univerfität einen belebenden 
Einfluß ausübt ##F). Es war insbefondere die römifche Lite- 
ratur, die er als Ferment wahrhafter Bildung zu verbreiten 
bemüht war. In diefem Sinne betrieb er auch die Auslegung 
der römifchen Claffifer, während das Studium der Griechen 
bei ihm mehr zurüdtratt). Welchen Einfluß er bei feinem 
Befuche Roſtocks auf die Univerfitätsverhältniffe ausgeübt hat, 


*) Krey, die Roſtockſchen Humaniften, S. 32f. Andenken an bie 
Noftodihen Gelehrten aus ben brei letzten Zahrhunderten, Stüd 6. 
©. 15 f. 

**) Wiener, do Societate literaria Rhenana eirca finem saec. XV 
et aliquanto post celeberrima. Wormat. 1776. Erhard, Geſchichte 
des Wiederaufblühens wiflenfhaftliher Bildung in Deutſchland, Bd. 
II, ©. 64. 

*%%) Die Stiftung ber Donaugefellfhaft fällt in bie Zeit feines Auf⸗ 
enthalts in Wien. Vgl. aud) Hagen, Deutſchlands Titerarifche und relis 
giöfe Verhältniffe im NReformationggeitalter, Bd. I, ©. 154 f. 

+) Vgl. über ihn und feine Schriften: Trithemius, Abbas Spanhe- 
mensis, Catalogus scriptorum ecclesiasticorum (ed. Anno 1531) 
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läßt fich freilich, bei dem Mangel an directen Nachrichten, 
nicht im Einzelnen nachweifen. Daß aber feine Gegenwart 
nicht fpurlos vorübergegangen ift, möchte ſich mit Fug daraus 
fehließen laffen, daß wir fchon in den erſten Jahren des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts regelmäßige Vorträge über römifche 
Elaffifer in Roſtock gehalten finden. Es tritt uns dies bei 
Gelegenheit des Aufenthaltes Hermanns von dem Bufch zu 
Roftod, welcher in das Jahr 1504 fällt, entgegen). 
Hermann von dem Bufch war Schülers. des Alexander 
Hegius geweſen **). und vereinigte, wie dieſer, in fich claffi- 
ſche Gelehrfamfeit mit einer ernfteren Richtung, wenngleich bei 
ihm die bumaniftifhe Tendenz überwog. Gleichzeitig mit 
Erasmus von Rottervam und Johannes Mormerius hatte .er 


*) Hermann von dem Bufc warb geboren im Jahre 1468 zu 
Saſſenborch bei Münfter in Weſtphalen, wo fein Water feit dem Sabre. 
1460 anfäffig war. Diefer, Borghardt von. dem Bufch, gehörte, ebenfo 
wie Barbara von Schebelich, einer angefehenen Famitie an. Er ftudirte 
in Heidelberg zu der Zeit, ald Rubolph Agrieola fid) dort aufhiett, bes: 
gab fi) dann nad Zübingen, und, war, mit Rudolph von Lange in 
Stalien. Bon dort zurückgekehrt, ward er Magifter zu Heidelberg, 
und zeichnete ſich ebenjo fehr durt ben Umfang feiner Sprachkenntniſſe, 
als aus) durch bie Schönheit, Feinheit und Vollendung feiner Gebichte: 
aus, Auch griehifhe Sprache und Literatur, fowie Gejhichte war das 
Feld, auf dem er fi) mit Erfolg bewegte. Bon ihm galt das Wort: 
Buschius’ est Phoenix. unica Teutonibus. :Wgl. R. H. Rollius, merita 
Westphalorum in acadeniam Rostochiensem delineata etc. p. 30 sqq. 
Hermann Hamelmanni narratio de vita, studiis, itineribus et labori- 
bus Hermanni.Buschii nobilis Westphali, in: beffen.Opp. genealogico- 
historica de -Westphrlia et Saxonia. inferiort ed. E. C. Wasserbach‘; 
Lemgov. 1706. p. 279 sqq. Opuscula varia de Westphalia ejusque 
doctis aliquot viris edita et notis illustrata a Johanne Goes West- 
phalo. Helmestadii 1669, 4. p- 28. sqgq. 

xx) Meiners Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus ben Zei⸗ 
ten der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften, S. 308 ff. Krey, Anden⸗ 
ten an die Roſtockſchen Gelehrten aus. den drei letzten Jahrhunderten. 
Städ 6. ©. 17 ff. . 
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die Schule zu Deventer befucht. Nachdem er feine Studien 


beendigt hatte, und aus Italien zurüdgefehrt war, trat er. 


feine Reifen durch Deutfchland an, gleichwie er fpäter Eng- 
land und Aranfreich befuchte. Zu Köfn, wo er eine Zeitlang 
lehrte, ward er in jenen Kampf mit den Dominicanern, an 
deren Spitze Hochfiraten ftand, hineingezogen, den jene nicht 
nur gegen die hebrätichen, fondern auch gegen die humanifti- 
fchen Sprachſtudien begonnen hatten. Er wandte ſich Darauf 
nach feiner engern Heimath Weftphalen, wo er längere Zeit 
verweilte, und in Hamm, Münfter und Osnabrüd den claffi= 
fhen Studien das Wort redete. Durch Proben feiner Spradh- 
gelehrfamfeit und feiner dichterifchen Begabung wußte er auch 
bier den humaniftifchen Studien Anerkennung zu verfchaffen, 
befonders da feit der Gründung bes Bruderhaufes der Brü- 
‚der vom gemeinfamen Leben zum Springborn zu Münfter*) 
eine größere wiſſenſchaftliche Regſamkeit fih hier bemerkbar 
machte Fk). Bon dort wandte er fi nach Bremen, Ham⸗ 
burg und Lübeck, und nachdem er auch zu Wismar gelehrt, 


und dort eine Ecloga der Bucolica Virgils erklärt hatte, 


kam er wahrfcheinlich um das Jahr 1503 nah Roſtock **). 
In Roftod fand Herrmann von dem Bufch anfangs eine 
freundliche und zufriedenftellende Aufnahme, ſowohl unter den 


*) gl. 168 f. 

**) Herm. Hamelmanni relatie historica, quomedo hominibus 
Westphalis potissimum debentar, quod lingua Latina et politiores 
artes per Germaniam sint restitutae priori nitori. Lemgo. 1580. 

*x#) In der alten Matrikel findet fi) im Winterſemeſter des Jah⸗ 
res 1503 unter den 62 Studirenden, weldye von bem Rector M. Hen- 
ningus Schowerte, theologie baccalaureus, intitulirt worden find, ein 
van dem Busse; doch läßt ſich nicht mit voller Sicherheit beſtimmen, 
ob bies unfer Hermann von dem Buſch iſt. Der Vorname ift abbre: 
virt, und nicht mit Sicherheit zu erkennen. Auch daß Fein acas 
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Lehrern als unter den Studirenden. Damals las bereite 
auf der hiefigen Univerfität Tilemann Heverlingh, artium 
liberalium Magister et sacre tbeologie Baccalarius, über 
einzelne Glaffifer, und interpretirte namentlih die Satiren 
Juvenals. Es ift dies ein genugfamer Beweis, daß Roſtock 
ſchon die humaniftifche Richtung, wenn auch noch in ihrer ° 
ältern ungenügenden Form, aufgenommen hatte. Es fcheint 
nicht, dag Heverlingh Mitglied des Conciliums geweſen ift, 
wie wir ihn denn auch nicht in dem alten Matrifelbuch unter 
den Rertoren verzeichnet finden, obwohl er fonft in Anſehen 
geftanden haben mag). Er war Rector der Regentie „zum 
rotben Löwen” und hat als Professor regentialis wohl 
zu den extraconciliares gehört. Diefer Umftanb möchte da⸗ 
für fprechen, daß die humaniftifchen Stubien damals vorzuge- 
weife noch in den Regentien getrieben wurben, und noch nicht 
ben vollen Rang und die Bedeutung der Fachdisciplinen er- 
langt hatten. Ueberhaupt fehen wir in dem Umſtande, daß 
bie Kumaniftifchen Studien in den Regentien betrieben werben, 
bie Betätigung der Bemerkung, daß die Schulftudien und bie 
Univerfitätsftudien damals noch nicht getrennt waren und in 
einander übergingen. Hermann von dem Bufch fing an, Vor⸗ 
träge zu halten, in denen er einzelne Glaffifer, namentjid 
Abſchnitte aus Cicero, Virgil und Ovid erflärte, welche fich 
bei den Studirenden des größten Beifall erfreuten. Die 


bemifcher Grab bemerkt ift, möchte dagegen fprechen, baß «8 ber ſchon 
damals promovirte und berühmt gewordene Hermann von bem Buſch 
fei. Jedoch bleibt das Zuſammentreffen feines Aufenthalts mit biefer 
Notiz in der Matrikel immer bebeutfam. 

*) Hamelmanni Narratio de vita Hermanni Buschli, p. 42. 
Tandem Rostochium venit, ubi inter primarios profeasores volebat 
videri .Tilemannus Heverlingius. . 
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Feinheit der Formen, in denen ſich Bufchius bewegte, und 
die Herrfchaft, welche er über die Sprache übte, zog biefelben 
mächtig an. Auf Bitten der Studirenden ließ er fich bewe- 
gen, auch die Satiren Juvenals und des Perftus zu inter- 
pretiren, welches indefien zur Folge hatte, daß die Vorlefun- 
gen Heverlinghs kaum mehr befucht und im Vergleich zu denen 
von Vuſchs gering geachtet wurden). Es erregte Dies bie 
Eiferfucht Heverlinghs, der fich dadurch in den Augen der 
Studirenden herabgeſetzt ſah. Er betrachtete Hermann von 
dem Bufh ale einen Eindringling, und wußte es beim 
Goneilium dahin zu bringen, daß berfelbe feine Vorlefungen 
einftellen mußte. Es blieb aber hierbei nicht allein, fonbern 
da es Heverlingh gelang, faft alle feine Collegen gegen Her 
mann von dem Bufch und gegen bie von ihm vertretene Rich- 
tung einzunehmen, wurde er genöthigt, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen *). 

Darüber erzuͤrnt, richtete Hermann von dem vuſch gegen 
Heverlingh eine Schrift, unter dem Titel: Oestrum in Tilem. 
Heverlingium, rubei Leonis Rectorem Rostochiensem *#*). 


.*) Hamelmanni.Narratio ibidem. Cum vero ex Ascensii Badii 


ineptis commentariis Germanicis verbis insulse in schola paulo ante 
Juvensiem explicuisset Heverlingius, rogarunt aliquot ex studiosis 
eandideti Buschium, ut efiam Juvenalis Satiras eis interpretaretur. 
Illis gratificaturus praeter. praedictas lectiones etiam assumit Juve- 
nalis et Persii versus enodandos. Ibi cum studiosi viderent longe 
feliciori vena et longe majori dextcritate istos poetas explicare Bu- 
schium, et poeseos ac prosodiae phrases atque elegantias dictionis 
non miuus quam morales sententias indienre, melius quam Hever- 


liogium, contemserunt Heverlingium, qui hoc pacto omni excidit 
gratia ei auctoritnte, quoniam ipeius oratio erat sterilis et expli- 


catio jejuna et inepta. 
**) Stwas, I. 1741. &. 809 f. 
***) Sie erſchien Lipsiae 1507 in 4. unb enthält 53 Epigramme. 
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Er befennt felbft, daß er viele taufend Verſe gebichtet Habe, 
ohne irgend Jemand anzugreifen*), aber er glaubte die ihm 
angethane Unbill nicht bloß rächen, fondern auch die verkehrte 
Richtung Heverlinghs darthun zu müffen. Ueber Heverlingb 
felbft wiſſen wir freilich verhältnißmnäßig nur wenig, Mit 
dem Theologen Gherard Vrilden war er näher befannt und 
befreundet #%). Doch fcheint es, daß er, wenngleich in unter- 
georbneter Weiſe und in mangelhafter Form, die claffifchen 
Studien betrieben hat **). Die Epigramme Hermanns von 
dem Bufch werfen e8 Heverlingh insbefonbere vor, daß er bie 





Panzer, Annales typogr. Vol. VII, p. 168. Krey, bie Roſtockſchen 
Humaniſten. S. 34 ff., und beffelben Beiträge zur Mecklenb. Kicchen- 
gefhichte. Bd. 1, &. 338. Karl von Raumer, Gefchichte der Paͤdago⸗ 
gik vom Wiederaufbluͤhen claffifcher Studien bis auf unſere Zeit. 3b. 1. 
8. Erfte Hälfte. ©. 9ı ff. 


*) Sn dem Prooemium zum oestrum beißt ed: Ad hoc usque 
tempus supra duodecim millia versuum, quae leguntur, edidimus, 
et in illis neminem adhuc unquam laesimus, nisi forte fictam ali- 
quam personam. / 


*#) Vrilden fol ein Werk gefchrieben baben: Exercitium veteris 
artis in optimum ordinem repositum per egregium et venerabilem 
virum Dominum et Magistrum Gherardum Vrilden sacre Theologie 
Professorem et ordinarium principalem studii Rozstochiensis. Ita 
sententiam Averroes fideliter tenens, quod Christiane fidei non dero- 
gat, sed preclara adminicula subministret. Auf ber Kehrfeite bes 
von ben Berfaflern des Etwas mitgetheilten Blattes, welches jenen Titel 
enthält, findet fi: Tilemannus Heverlingh artium liberaliam Magister 
et sacre theologie Baccalarius. Ad studiosos discipulos Rozstochien- 
ses. Etwas, 3. 1740, ©. 653 f. Aus dem hier abgebrudkten Gedichte 
ergiebt ſich, wie hoch Heverlingh Vrilde ftellte, und wie fehr er glaubte 
die Studirenden zum Stubium bed Werkes, aus bem die Grundlagen 
jeder Wiffenfhaft entnommen werben koͤnnten, auffordern zu muͤſſen. 
Vgl. auch Etwas, 3.1740, ©. 565: Distichon Apostrophen ad librum 
pre se ferens Magistri Tilemanni Heverlingh. 


***) Krey, Anhang zu ben Roftodiihen Humaniften. &. 75—81. 
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Claſſiker deutſch erfläre®), während Hermann von dem Bufch 
die römifche Sprache ebenfo gewandt in der Profa, wie in 
der Poefie zu behandeln wußte, Doch fcheint der Gegenfag 
Beider zu einander Feinesweges ein bloß wiflenfchaftlicher ge- 
wefen zu fein, da Heverlingh in: ihm den fremden, wandernden 
Gelehrten erblidte, der in unberechtigter Weiſe ihn in Roſtock 
zu verdrängen fuchte. Wahrfcheinlich war es auch Heverlingh 
gewefen, welcher zuerft die Waffen des Spotted gegen ihn 
richtete F%). Jedenfalls aber trug der Aufenthalt von Her⸗ 
mann von dem Bufch nicht wenig dazu bei, die humaniftifche 
Richtung in Roftod zu heben, und ihr einen allgemeineren 
Eingang zu verfchaffen. Sp erllärt es fich, daß diefe Studien 
fehon um diefe Zeit eine von Jahr zu Jahr wachfende Bebeu- 
tung gewannen *F*). Zwar fcheint Bufch noch den Standpunft 


*) A multis nostris tunc incunctenter ad aedes 
Itur, et ad limen grex studiosus adest. 
Quidquid Heverlingus legit auditoribus illud 
Vulgari lingua, Theutonicaque docet. 

Ergo ad Heverlingnm perget meliore relicto 
Diseere qui sordes, barbariemque velit. 

*#) H. Hamelmanni Or. de quibusdam Westphaliae viris scien- 
tia claris, qui explosa barbarie puritetem Romanae linguse toti Ger- 
maniae attulerunt. Lemgov. 1563 in: Ejus Opp. genealog. historica 
ete. p. 119. Sed cum hoc male haberet Heverlingium, coepit Bu- 
schium traducere, et in lectionibus et versibus affixis interdum Bea- 
num, Bestiam, Busium, Buffonem et Buffum appellare. Incepit 
igitur in illum T. Heverlingium scribere Oestram poeticum, in quo 
etiam, cum Rostochium reliquisset, Gripswaldiae in Academia labo- 
ravit et tandem, si recte memini, Lipsiae absolvit. 

***) Mas die Schriften Hermanns von dem Buſch anlangt, fo 
nennen wir unter benfelsen folgende: Epigrammatum libri tres. Lips. 
1504; Annotationes in Juvenalem; Commentarii in Claudiani car- 
mina de raptu Proserpinae; Scholia in Aeneida Virgilii; Selectiores 
Epistolae Ciceronis in usum scholae; De siogulari auctoritate vete- 
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bes älteren Katholicismus getheilt zu haben *). Doch verband 
fi in ihm die humaniftifche Richtung infoweit mit einer re⸗ 
formatorifchen, als er auf die heilige Schrift hinwies, und 
wie er felbft fi mit dem Studium berfelben näher befchäf- 
tigt hatte, fo auch wiederum zu ihrem Studium, wenigftene 
in der fpätern Zeit feiner Wirkfamfeit, entſchieden aufgefor- 
dert hat **). 

Nachdem Hermann von dem Buſch Roſtock verlaſſen, 
und ſich nach Greifswald gewandt hatte ***), erhalten 
die bumanifiifchen Stubien einen neuen und einflußreichen 
Bertreter, da Ulrich von Hutten unmittelbar nachher nach 
Roftod kommt. Ulrich von Huttenz) ift zu den eigenthüm- 
lichen Erfcheinungen jener Zeit zu zählen, in welcher Das dahin- 
fterbende ritterliche Element fich zugleich mit dem gelehrten 
Elemente verband, das gerade um dieſe Zeit zu einer größer 
sen Bebeutung gelangte. Er gehört nicht den hervorragenden 
Geiftern an, bie irgend ein bedeutendes Princip wahrhaft mit 


ris ac novi testamenti. Außerdem bat er noch eine große Zahl von 
Belegenheitsfchriften und Gelegenheitögebichten herausgegeben. 

*) Darauf läßt wenigftens feine Schrift fehließen: Spicilegium 
illustrium philosophorum auctoritates vel sententias ct epigrammata 
quaedam in laudem D. Virginis complectens. Lips. 1502. 

**) Bol. die Schrift deſſelben: Oratio ad Clerum Coloniensem, 
qua omnes ecclesiasticos hortatur ad sacrae scripturae lectionem. 
Colon. 15286, 

*xx) Nach Chytraeus Orat. de Westph. p. m. 17 foll berfelbe von 
vielen Studenten nad; Greifswald begleitet worben fein, doc, findet ſich 
fein Name nicht in der dortigen Matrikel. 

+) Meiner Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus ben Bei: 
ten der Wiederherſtellung ber Wiffenfchaften. Dritter Band. Gottl. 
Chr. Zr. Mohnike, Ulrich Huttens Iugenbleben, nebſt Gefchichte und 
Beichreibung ber Urfchrift der Klagen, als Einleitung zu ber Ausgabe 
und Weberfegung berfelben. Greifsw. 1816. 
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ihrem ganzen Leben vertreten; wohl aber gehört er zu denen, 
welche, bei großer Vielſeitigkeit und Beweglichkeit des Geiſtes, 
auf weitere Kreiſe anregend und belebend eingewirkt haben. 
Aber die Unruhe und die Gährung der Zeit ſpiegelte ſich in 
feinem bewegten Gemuͤthe ab. Noch ehe er in die Kämpfe 
der reformatorifchen Bewegung bineingezogen war, hatte er 
ſchon regen Antheil genommen an Allem, was auf dem wifs 
fenfchaftlichen Gebiete fich ereignete, und auch hier den epoche- 
machenven Punkt der Reformation mit vorbereitet. Groß gezo⸗ 
gen an den Werfen bes Alterthums und mit ihnen innig ver: 
trauet, hatte er den ©eift derfelben in fi) aufgenommen. Nicht 
bloß der Hang nach Abenteuern, von dem er allerdings nicht 
frei war, fondern auch der raftlofe Trieb des Forſchens und 
des Wiſſens führte ihn in die verfchievenften Kreiſe und Ver⸗ 
- bindungen, in denen er bei allen Wechfelfällen,. die ihn trafen, 
die hohen geiftigen Gaben, die ihm zu Theil geworben, ‚bes 
urfundete, Ulrich von Hutten war im Sahre 1509, nachdem 
er aus Italien zurüdgefehrt war, wo er mit dem Kaifer 
Marimilian der Belagerung von Padua beigewohnt hatte, 
nach Pommern gegangen. In Greifswald, wo er fich eine 
Zeitlang aufhielt *), feheint er mit Mangel, Noth und Krank: 
heit gefämpft zu haben. Zwar unterftügte ihn der Greifd- 
walder Bürgermeifter Vedegus Loffius, behandelte ihn aber 
in unwürdiger Weife für dieſe äußere ihm ertheilte Unter⸗ 
ſtützung an Geld. Da entſchloß ſich Ulrich von Hutten, fich 
nad) Rofto zu wenden, unwillig über die ihm gewordene 


*) Im Sommerfemefter 1509 warb er dort von dem Rector Heine 
rich Bukow, Profeflor des Rechts, intitulirt. Die Worte. der Matrikel 
lauten: Ulricus Huttenus poeta clericus Herbipolensis gratis intita - 
latus quia spoliatus omnibus bonis. Mohnike a. a. ©. ©. 114. 
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Behandlung. Er machte fich zu Buß nach Roftod auf, wurde 
aber nicht weit von der Stadt von den Dienern des Loſſius 
erreicht, die ihn alles beffen, was er bei fich führte, beraubten *). 

Völlig entblößt von dem Nothwendigften, fam Hutten 
in Roftod an, und würde in eine beflagenswerthe Lage ge⸗ 
rathen fein, wenn er nicht die gaftfreundlichfte Aufnahme, die 
theilnehmendſte Liebe und reundfchaft in Roſtock gefunden 
hätte, welche nach feinem eigenen Zeugniſſe Pk) geeignet waren, 
ihm das Vaterland einigermaßen zu erfegen. Anfänglich lag 
er, von Krankheit und Armuth heimgefucht und von der er- 
littenen Mißhandlung niedergebeugt, in Roſtock ſchwer darnie⸗ 
der. Kaum aber war ſeine Lage bekannt, als ihm Huͤlfe und 
Beiſtand zu Theil ward. Der Ruf feiner Gelehrſamkeit und 
die aumgezeichnete Begabung, welche er fowohl im Allgemei- 
nen befaß, ald auch im Befonderen auf dem Gebiete der Alter- 
thumskunde in der Erklärung der Elaffifer an den Tag legte, 
zogen Aller Augen auf ihn. Die Univerfität befaß damals 


*) Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz, Consulem Gripeswaldensem 
in Pomerania et filium ejus Henningum, utriusque juris doctorem 
Grypeswaldi in Pomerania querelarum libri duo. Francophordii cis 
Oderam 1510. Das Driginal ift Außerft felten, und warb kaum unter 
den Huttenfhen Schriften mit aufgeführt, fo daß fogar das Vorhan⸗ 
benfein der Querelen in Abrebe genommen warb, bis Mohnike eine neue 
Ausgabe derfelben beforgte, nach welcher Muͤnch diefelben in feine Aus: 
gabe aufgenommen bat. Vgl.: Ulrichi ab Hutten Equitis Germani 
Opera quae extant omnia. ed. E. J. H. Münch, Vol. I, p. 22—72. 


**) BVgl. Querel. Lib. II, Elegia VIII ad Eobanum Hessum, vi- 
vacissimum poetam; bei Münch, Opp. Vol. I, p. 62. 
Rostochinm spolio deveni nudus in urbem, 
Inveni doctos qualibet arte viros, 
Inveni faciles et libertatis amicos, 
Omnia pulchra magis credulitate tua. 
Sic me juverunt, ita sum susceptus ab illis, 
Ut videar patria non procul esse mea. 
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manche tüchtige Kräfte, und wiſſenſchaftlicher Sinn. und wiſ⸗ 
fenfchaftliches Streben machte ſich in verfchievenen Richtungen 
bemerkbar. Berthold Moller, Gherard Brilden, Nicolaus 
Louwe und Petrus Boye vereinigten mit der Tüchtigfeit in 
ihren Sächern auch Kenntniß und Liebe zu den humaniftifchen 
Studien. Vorzugsweiſe aber nahm fich der Profeffor der 
Philofophie Egbert *) Harlem feiner an, führte ihn als lie- 
ben Gaft in fein Haus*#), und leiftete ihm während feines 
ganzen Aufenthalts in Roftod jeden möglichen Borfchub, fo 
daß fih Ulrih von Hutten ihm befonders verpflichtet 
fühlte#*%), Bald Hatte verfelbe fich von feiner Krankheit 
wiederhergeftellt gefehen, und hatte, ohne daß ihm eine Schwies 


*) Er war aus Saarlem gebürtig, und wird in der Matrikel als 
arliam Magister, theologie baccalaureus et in facultate artigg colle- 
giatus bezeichnet. Er war fchon im Jahre 1510 in Roſtock, doch fragt 
es fi, ob er damals bereits dem Concilium angehört hat. Gewiß ift, 
baß er Professor regentialis war, da bie Regentie Porta Coeli feiner 
Leitung überwiefen war. Dies fpricht aber gerade auch dafür, daß 
er verwandte Studien getrieben, und fi dadurch doppelt zu Ulrich von 
Hutten hingezogen gefühlt haben mag. Im Winterfemefter 1517 war 
pr Rector. Da er es no im Jahre 1537 war, fo hat er einen be- 
beutenden Zeitraum an der Univerfität gewirft. Im Jahre 1539 ift 
er nody Decan der ArtiftensFacultät. Im Album berfelben heißt es: 
Anno 1539 sub Decanatu M. Engberti Herlem promoti sunt quinque 
Magistri in die Agate. Unter ihnen Arnoldus Burenius. Etwas, 3. 
1739, ©. 804. 3. 1739, ©. 601. 810. 3. 1740, ©. 36. Krey, An- 
hang zu dem Andenken an die Roftocichen Gelehrten aus den drei letz⸗ 
ten Sahrhunderten. ©. If. 


*%) Tetrast. XI. Ad Egbertum Harlem, hospitem, Philosophum 
bei Münch, Opp. Vol. I, p. 19. 


%*%) Querel. Lib. II, Elegia IV, ad Egbertum Harlem, hospiten 
suum Rostochiensem bei Münch, Opp. Vol. I, p. 5i aq. 
Contigit huc nudum amissis divertere rebug, 
Quariana pressum vulnere hiante febri, 
Suscipis, ah, miserum, volisque accersis egentem; 
Dii reddant animae munera tanta tuae! 
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rigfeit in den Weg gelegt ward, Vorlefungen eröffnen Fönnen, 
die fich eines nicht geringen Beifalls erfreuten. Die Feinheit, 
Gewandtheit und Eleganz, mit welcher er die Sprache behan⸗ 
delte, 309 feine Zuhörer an, und erwarb ihm nicht nur ben 
Beifall diefer, fondern auch die Anerkennung der Roſtockſchen 
Univerſitaͤtslehrer. Daß dieſe fich nicht auf Einzelne be⸗ 
fchränfte, fehen wir aus ber Zufchrift, die Hutten an fechszehn 
Glieder der Univerfität richtete *), in welcher er eben fo fehr 
fich über das ihm widerfahrene Mißgefchid und über die 
erlittene Mißhandlung, als anerfennend über die Aufnahme 
ausfpricht, die ihm in Roftod zu Theil geworden war PR). 
Lange war freilich Huttens-Bleiben in Roſtock nicht, da fein 
unruhiger Charakter ihn nicht minder forttrieb, als der ihm 
eigenthümliche Hang zu Abenteuern und das Verlangen, fich 


Ibid. 
Aeger eram, dederamque gravi membra aegra grabato, 
Tu petis, ak! morbo sordida tecta mco; 
Copia nulli cibi, mensis inducis opimis, 
Tu mihi delectas ponis, amice, dapes. 
Per tua respirant arentes pocula fauces, 
Tu vacuas laeto sufficis aere manus. 
Nunc quoque, si quidquam gravius succedere visum est, 
Multa doles, nostris motus, amice, malis. 


*) Vgl. Ad Sedecimviros Gymmnasii Rostochiensis Ulrici Hut- 
teni epistola cum Tetrasticis in singulos bei Münch, Opp. Vol. I, 
p. 16 sqg. 

*%*) Nihil a me scribi hac tempestate, nihil paene dici debet 
sine Vestri honoris praefatione.e Cum enim hieme praeterita in 
spoliatorem Lossium incidissem, nudusque ad vos diverterem, et 
honorifice sum susceptns et habitus liberaliter. Scripsi itaque iis 
diebus, quos apud Vos humanas literas professus sum, Elegias quas- 
dam ad diversos de fortuna mea etc. Adjumi Telrastica quacdam 
in singulos, exiguum pro tanta Vestra benevolentia munus, ut sci- 
licet intelligeret spoliator meus, etsi quis item nasutns accesserit, 
tam me bonos laudare quam vituperare malos. | 
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bei den verfchiedenen Händeln zu betheiligen, in welche die 
deutfche Nitterfchaft hie und da verflochten war, ihn fortzog. 
Wann Ulrih von Hutten Roſtock verlafien hat, läßt fich 
nicht mit voller Sicherheit beftimmen, da uns ein beftimmtes 
Datum darüber fehlt. Jedenfalls aber möchte fein Aufenthalt 
nicht länger als bis zum Jahre 1512 gedauert haben, worauf 
er fich, wie mehrfach vermuthet worden ift, nach Braunfchweig 
wandte*). 

Unter denen, welche noch vor der Reformation die huma— 
niftifchen Studien in Roſtock vertraten, wird hier Johannes 
Padus zu nennen fein, welcher fechs Jahre nach dem Aufent- 
halte Huttens nad) Roſtock kam. Er Hatte feine Studien 
höchft wahrfcheinlich in Erfurt gemacht, und fpäter Gelegenheit. 
gehabt, fich durch die italienifchen Humaniften auszubilden. 
Da in Greifswald die Humaniftifche Richtung noch feine Ber- 
tretung gefunden hatte, fo wurde Johannes Padus von dem 
Herzog Bugeslav X. von Pommern, wie es fcheint, in ber 
beftimmten” Abfiht nach Greifswald gefandt#F), damit er 
bort die Claſſiker erfläre, und überhaupt der Alterthumskunde 
ein Feld bereite. Aber er hatte hier biefelbe Oppofition ge⸗ 
funden, wie Andere vor ihm, und er entjchloß fich darauf, 
fi nach Roſtock zu wenden, wo der Vorgang Ulrichs von 
Hutten, und die Diefem gewordene Aufnahme ihm befjere Aus- 
fichten eröffnete. Vermuthlich kannte er Hutten perfönlich, 


*) Leben Ulrih von Hutten von 8. Schubart. Leipzig 1791. ©. 
18f. Dody hat Mohnike a. a. DO. ©. 126 gezeigt, daß diefe herkoͤmm⸗ 
liche Annahme nicht ganz fiher ift, und manches Bedenken gegen fid) hat. 

**) Sn den Greifswalder Rectorats-Annalen heißt es im 3. 1514: 
Johannes Hadus poeta. Huc missus per Illustrissimum principem 
Bugslavuam ut — — oratores et poetas. Nihil dedit quia Univer- 
sitas eum honoravit bei Mohnike a. a. O. ©. 120. 





Des Johannes Padus Aufenthalt und Aufnahme in Roftod. 271 


mit dem er nicht unwahrſcheinlich in Frankfurt oder Etettin 
ver feinem Aufenthalt in Greifswald zufammengetroffen ift. 
Als er im October des Jahres 1515 nach Roftor kam, ward 
er unter dem Rector Magifter Nicolaus Louwe, Decret. Doct., 
immatriculirt**. Er erfuhr eine gleiche wohlwollende Auf 
nahme, und namentlich erwies auch ihm der Profeſſor Egbert 
Harlem Wohlwollen und Gaftfreundfchaft. Richt minder leg- 
ten Johann Berchmann, Everhard Digmann und Nicolaus 
Louwe ibm ihre Theilnahme an den Tag, und vermittel- 
ten es, daß er in Roſtock fowohl mit feinen humaniftifchen 
Borlefungen, als auch mit feinen Inteinifchen Gedichten, in 
denen er für jene Zeit Bedeutendes leiftete, Beifall und Aner- 
fennung fand. Es veranlaßte ihn dies, ihnen feinen Dant 
auszufprechen in den Gedichten, welche unter dem Titel: 
Camoene im Sabre 1516 erfchienen find’F#), in denen nicht 
nur den einzelnen Lehrern der Roftoder Univerfität, namentlich 
dem Theologen Barthold Moller, dem Arzte Rembert Hils- 
beim, den Yuriften Nicolaus Louwe und Everhard Digmann 
und insbefondere dem Egbert Harlem, große Anerkennung 
und berzlicher Dank ausgefprochen wird, fondern in denen 
auch die einzelnen Inftitutionen Roftods, namentlich die da⸗ 
mals in hohem Flor ftchenden Regentien, befungen, in ihrer 

*) In ber alten Matrikel findet er fih unter bem Namen: 


Johannes Hadus, Bremensis, ab universitete honoratus, verzeichnet. 
Dagegen wird er vor dem gedruckten Gediht Padus genannt. 

**) Bol. die Auszüge aus biefen Gedichten bei Schröder, Pap. 
Meklenburg. S. 2234 ff. E. 3. M. Mangel, in Miscellanea Meck- 
lenburgica, oder: Meklenb. Gelehrten: Lericon. Stüd 7. S. 31—48. 
Krey, die Roftodihen Humaniften. ©. 38—44. Liſch, Gefchichte der 
Buchdruckerkunſt in Meklenburg bis zum Jahre 1540, ©. 117 ff., wel: 
her zeigt, baß ber Druck der Gedichte hoͤchſt wahrfcheinlih im 3.1516 
in Marſchalks Druderei ausgeführt worden ift, 
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Bedeutung geſchildert und hoch geehrt werden *). Dieſe Ge⸗ 
dichte laſſen uns einen Mann erkennen, welcher Sprache und 
Geiſt des Alterthums in nicht geringem Maaße ſich angeeig⸗ 
net hatte, und es ſich zur Lebensaufgabe auf ſeinen gelehrten 
Wanderungen gemacht zu haben ſcheint, dieſen Geiſt uͤberall 
hin zu verbreiten. Die claſſiſchen Studien wurden zu ſeiner 
Zeit in Roſtock mit großem Eifer getrieben, und ſcheinen die 
verſchiedenſten Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft umfaßt zu 
haben Fr). Mit ſichtlicher Freude hebt er es hervor, wie 
auch nach Roſtock griechiſche und roͤmiſche Literatur und Bil⸗ 
dung verpflanzt, und dadurch eine neue Aera herbeigeführt 
worden ſei. 

Alle dieſe Männer hatten nur vorübergehend und ohne 
eine nähere, länger dauernde Verbindung mit der Univerfität 


*) Mie bedeutend der Veſuch Roſtocks damals war, und wie bie 
Regentien aus ben verfchiebenften Ländern Zöglinge hatten, erfehen wir 
aus dem Disftihon: In illud celeberrimum Rostochii Gymnasium, 
quod Porta Coeli vocatar. Er ſchildert den Beſuch der Porta Coeli 
folgendermaßen: 

Hic fiunt homines, quos totus suspicit orbis, 
Qui puer huc venit, vir bene doctus abit. 

Huc Batavi veniunt, veniunt huc sepe Britanni 
Huc veniunt Galli cum Phrisiisque Cati. 


%%) Ad Juventutem, ut Rostochii studeat; non minus extemporalis 


quam brevis elegia. 
Hic est Pythagoras, hic est Plato divus et ipse, 
Qui Sophiam celsi traxit ab arce poli. 
Hic est Hippocrates, hic est Avicenna, Galenus. 
Hic est in precio quisque poeta suo. 
Hic cum Virgilio divinus vivit Homerus, 
Hic cum discipulo Phyliridesque suo est. 
Hic est astrorum sollers spectator Aratus, 
Erudit hic multos Astrologia viros. — — 
Denique nil Latio nil Greco est orbe receptum, 
Quod non Rostochii vidimus esse boni. 


— — — — — — — — — — ———— — — —— — — 
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gewirkt. Erſt Nicolaus Marſchalk war es, der allen dieſen 
Beſtrebungen einen Mittelpunkt und einen feſten Halt gewaͤhrt, 
und durch die Vielſeitigkeit feiner Bildung und durch den 
Eifer und die Entfchlebenheit in feinem wiſſenſchaftlichen Stre- 
ben auf das Beringenbfte eingewirft, und fowohl für bie 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen, als auch für die Univerfität 
Roſtock im Befonderen Ausgezeichnete geleiftet hat. Bei ber 
Eigenthümlichkeit des Mannes, welcher die verfchledenften Ge⸗ 
biete des Wiſſens in fich vereinigte, und bei den Sonderbar- 
feiten, von denen er in feinem wiſſenſchaftlichen Streben nicht 
frei geweſen zu fein fcheint, hat er nicht nur eine fehr ver⸗ 
ſchiedene Beurtheilung, ſondern ſelbſt eine Berfennung feiner 
tieferen und allgemeineren Bedeutung erfahren. Nichtsdeſto— 
weniger gehört er zu den bedeutendſten Perfönlichfeiten, die 
an der Univerfität Roſtock gewirft haben. Er fann felbft in 
mancher Beziehung, bei unläugbarer Originalität, für einzelne 
Zweige des Wiflens und der Studien, namentlich der huma⸗ 
niftiichen, als bahnbrechend bezeichnet werben, wenngleich an- 
dererfeitö durchaus nicht verfannt werben fol, daß feine wif- 
fenfchaftlichen Berblerifte, namentlich auf dem Hiftorifchen Ge— 
biete, bedeutend getrübt und, verringert werben durch die 
falfchen &lemente, die fich bei ihm einmifchten. Sein Hang: 
zu Seltfamfeiten und zu phantaftifchen Auffafjungen und Aus— 
ſchmuͤckungen übertrug ſich leider auch auf feine. Geſchichts⸗ 
werfe. Es haben diefelden dadurch zum Theil nicht wenig 
an ihrer Glaubwürdigfeit und an ihrer Bedeutfamfeit verloren. 
Dennoh aber ift auch diefe Seite feiner wiſſenſchaftlichen 
Thätigfeit Feinesweges in dem Maaße unbebeutend und un- 
brauchbar, wie dieſes wohl bisweilen behauptet worden ift, 
Das Urtheil über ihn wird ſich anders ftellen, jobald man 
18 
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nur ale fingulären, mit feiner ganzen Perfönlichkeit enge zu⸗ 
fammenhängenden Elemente ausfcheidet, und nur diejenigen 
gefchichtlichen Stoffe ins Auge faßt, bei denen er auf einem 
feften Grund und Boden und innerhalb des Gebietes wife 
fenfchaftlicher Forſchung ftand. 

Nicolaus Marſchalk ſtammt aus Ropla im Thuͤringſchen *), 
und ſcheint gegen das Jahr 1470 geboren zu fein**). 
Marſchalk hatte den gefchichtlichen und den Rechtsftubien auf 
ber Univerfität Erfurt obgelegen, welche damals in großer 
Blüthe ftand, und bis zur Gründung Wittenberge noch fort- 
während im Wachfen begriffen war. Im Jahre 1490 erwarb 
er den Magiftergrad, und nachdem er dann von den allge- 
meineren Studien fich zu den Rechtsftubien gewandt hatte, 
promovirte er zum juris utriusque Baccalaureus##**), Der 
Umftand, daß er zu Erfurt, beim Beginn feiner Laufbahn als 
Lehrer, Spalatin unter feine Schüler gezählt hatte, und fpäter 

*) Der Name Thurius enthält eine Hindeutung auf fein Water: 


land, was wahrfcheinlicher ift, als bie Annahme einiger, baß berfelbe 
an ben Herodot erinnern folle. 


**) gl. Christiani Schoetigenii scholae Crucianae Dresdensis- 


quondam Rectoris optime meriti commentatio de vita Nicolai Mar- 
schalci Thurii, juris olim Prufessoris in academia Rostochiensi nec 
non ducum Megapolensium consiliarii, quam ob raritatem recudi 
curavit et annotationibus quibusdam literariis auxit Joannes Philip- 
pus Schmidius. Rostochii 1752, abgedrudt in Vol. VI von J. A. Fa- 
bricii Bibliotheca med. et infim. Latinit. p. 749 sqq. Etwas, 3. 1738, 
©. 801 f. 3. 1740, ©. 325 ff. Fortfegung des Roftoder Etwas, 3. 
1745, ©. 60. Krey, Beiträge zur meklenb. Kirchen: und Gelehrten- 
gefchichte. Bd. 1, ©. 298 ff, S. 315—17. Krey, Andenken an die 
Noftodihen Gelehrten. S. 24—26. Eſchenbachs Annalen, Bd. 10, 
©. 125. Sr Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Meklenburg bis zum 
Jahre 1540. ©. 92 ff. 


*xx) Mol, F Marſchalks Leben noch: (Friedr. Thomas) Biblioth 
histor. Hamb. Cent. II, p. 261 aqgq. 
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mit ihm befreundet worden war *), fcheint die Veranlaſſung 
gegeben zu haben, daß, als der Kurfürft Friedrich der Weife 
im Jahre 1502 Wittenberg gegründet hatte®®), und junge 
Gelehrte dort hinzuziehen wünfchte, welche im Stande feien, 
die neue Stiftung Fräftig zu unterftügen, bie Blicke deſſelben 
auf Marfchalk gerichtet wurden. So viel fcheint gewiß, daß 
er gleich anfangs in Wittenberg lehrte ****). Doch wurde er 
auch zu Geſandtſchaften des fächfifchen Haufes verwandt. Es 
fcheint indefien nicht, daß die DVerhältniffe Wittenberge ihn 
befriedigten, obwohl er ſchon hier feinen gelehrten Studien 
ſich hingab, und wir auch aus diefer Periode Beweife haben, 
mit welcher großen Energie er wifienfchaftliche Unternehmun- 
gen zu fördern und durchzuführen wußter). Gewiß ift nur, 
daß er die Anerbietungen des Kurfürften von Brandenburg, 
in feine Dienfte zu treten, nicht annahm, obwohl er Dadurch 


xX) Bol. ben Brief Marfchalls an Spalatin: Nicolaus Marscalcus 
Thurius Georg. Sphaltino bon. artium M. et omnis antiquitatis lin- 
guaeque utriusque studioso suo. Datae Brandeburgi die Marc. A. 
Dom, MDV. in v. Behr, Rerum Meclenburg. lib. VIII ex MSS. ed. et 
praef. de ratione, qua Germani merita sua in studium historicum 
in posterum amplificare possunt, vitamque Auctoris praemisit Jo. 
Erh. Kappius. Lips. 1741. Praef. p.XLV. Krey, Beiträge I, ©. 316 f. 


**) Hermanni Beckeri diss., qua Fridericum Ill. Sapientem 


". Saxon. Electorem et Academiae Vitembergensis fundatorem sistit. 


Vitemb. 1702. 


**#) Nah A, Sennerli Athenae itemque inscriptiones Witteber- 
genses, p. 39, bem Schöttgen a. a. D. ©. 8 folgt, foll er ber eilfte 
in der Matrikel fein. Die SInfeription lauter: Nicolaus Marscalcus 
Thurius arcium magister et utriusque juris baccalaureus erfordiensis. 
Liſch a. a. 9. ©. 94. 

+) gl. den Nachweis, daß Marſchalk, der fchon zu Erfurt eine 
Hausdruckerei Hatte, dieſe wahrfcheintich mit nad Wittenberg genoms 
men bat, und bie von ihm ausgegangenen Drude bei Liſch a. a. O. 
©. 104 ff. S. 107. 
18 * 
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einen Wirkungsfreis auf der Univerfität Zranffurt an ber 
Oder würde gefunden haben*). Da ihm gleichzeitig von 
dem Herzog Heinrih von Meftenburg Dienflanerbietungen 
durch die Vermittelung des Canzlers von Schöneich, mit dem 
er perfönlich befannt geworden war, gemacht wurden #®), fo 
entfchied er fich für Diefe wohl aus dem Grunde, weil er in 
freundfchaftlichen Beziehungen zu dem Canzler ftand, und die⸗ 
felben ihm vortheilhafter erfcheinen mochten. Als herzoglicher 
Rath in Schwerin lebend, richtete er wiederholt, ſowohl in 
Reichsfachen, als auch in Specialangelegenheiten der Hänfer 
Meflenburg, mehrfache Gefandtfchaften,, insbefonvere bei den 
Städten Lübeck und Hamburg, aus. Auch für die Dänifchen 
Angelegenheiten und nicht minder für die Verhältniffe mit 


Roſtock fcheint er verwandt worden zu fein, ohne daß - 


diefe Art der Ihätigfeit, ungeachtet feines lebhaften geſchicht⸗ 
lichen und flaatsrechtlihen Interefies, ihn auf die Länge 
befriedigte. 


Marfchalt hatte vorzugsweife ein wifienfchaftliches Intereſſe, 


*) In dem angezogenen Briefe Marfchalfs an Spalatin heißt es: 
— — — Postridie quam in urbem ipsam veni Marchiae princeps 
illustr. manu me sua, ut est humanissimus et adorator etiam studio- 
sorum egregius, nedum studiorum, comprehendit, Francofurdiae 


suae academiam denarravit, me, si cupio, facturum ibi primum, qui 


juvet et exsurgat, desiderabatque vel maxime me ad conventum 
omnium suorum anlistitum, procerum ac summatum ad feriam dica- 
tam. ascensioni dominicae Berlinis pracstiturum, . missis post ab ab- 
sente etiam eam ob causam literis. Bol. auch Srand, Altes und 
Neues Meklenburg. Lib. IX. ©. 118 f. U 

**) Ebendaſelbſt: Oblata praeter id honesta mihi est conditio a 
Duce Megapolense illustr., ut oratorem agam apud regiam majesta- 
tem, et alios regnlos et principes in provinciis obeundis, ternis ad 
minus equis principis sumptu, stipendioque in annos meos satis 
largo, In his utrum potius eligendum adhuc delibero. 


— — Oo Mn 0 — — — 


Be 
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und hatte ſchon in Erfurt und Wittenberg mit großer Um⸗ 
fiht und Energie beftimmte Zwecke innerhalb der Wiflenfchaf- 
ten, in denen er arbeitete, verfolgt, und nicht geringe ihm ent⸗ 
gegenftehende Schiwierigfeiten befeitig. Er hatte dabei auf 
den verfchienenften Gebieten fich eine Maſſe von Kenntniſſen 
erworben, und fonnte nicht mit Unrecht als Polyhiſtor ange- 
fehben werden. Die practifchen Arbeiten, denen er ſich in feis 
ner Bedienung als fürftlicher Rath zu unterziehen hatte, hat 
er zwar für eine Zeit lang nicht ungerne verfolgt, befonvers 
da fie ihm Gelegenheit gaben, ſich auf dem Speeialgebiete der 
Meklenburgifchen Gefchichte näher zu orientiren. Aber den⸗ 
noch fühlte er fich auf die Länge durch die ihm übertragenen 
Gefandtfhaften, Gutachten und Rechtsausführungen nicht bes 
friedigt. Er fehnte fich darnach, fich und feinen Studien leben 
zu können, und wuͤnſchte deshalb lebhaft, feine Stellung ver- 
ändern und rein wiflenfchaftliche Intereſſen verfolgen zu fönnen. . 
Es mag auch fein, Daß, wie vermuthet worden ift, ber da⸗ 
malige einfache Gang der Regierungsgefchäfte ihm in feiner 
Stellung nicht genug Beichäftigung bot, oder Daß er fich mit 
dem Hofleben in Schwerin, dad damals all die Mängel jener 
Zeit an fich trug, nicht befreunden konnte*). Gewiß ift nun, 
daß er ſchon feit dem Herbfte 1510 in Roſtock weilte, wo er 
unter dem Rector M. Hinricus Krufemann, sacre theologie 
Baccal., intitulirt ward ##). Herzog Heinrich ftand Damals 
in fortgefegter Beziehung zur Uiniverfität, und hatte den 
MWunfch, diefelbe durch Gewinnung tüchtiger Lehrfräfte zu 


*) Liſch a. a. O. S. 97 f, 
**) Die Worte ber alten Matrikel lauten: Das. Nicolaus Mar- 


schalk, juris utriusque doctor, haneratus per universilatem. Etwas, 
3. 1739, ©. 783, 


2378 Herzog Heinrich, überläßt Marſchalk der Univerfität, 


heben. Er wußie, daß die Uiniverfität vorfommenden Falles 
dann geeignete Berfönlichfeiten darbieten werde für jubicielle 
oder abminiftrative Zwecke. Seit der Aufrichtung des Reiche- 
fammergerichts ward es überhaupt üblich, flatt der geborenen 
und mit liegenden Grundftüden angefefienen Räthe gelehrte 
und befoldete Räthe zu verwenden, fo daß von biefer Zeit 
an häufig Univerfitätsgelehrte, die nicht mit liegenden Grün- 
den bewidmet waren, zu ben herzoglichen @erichten herange- 
zogen wurden *). Im Jahre 1508 wandten fich die Herzöge 
Heinrih und Erich an die Univerfität mit dem Erfuchen, 
ihnen zwei doctores aus der Univerfität zu überlafien, um 
mit ihnen etliche irrige Sachen, die zu Bübomw verhört wer- 
den follten, mit anzuhören, und darüber neben andern zu ur- 
theilen *c). Gleich wie in Diefer Weife Herzog Heinrich ber 
Dienfte der Univerfität begehrte, fo fcheint er auch ven Wunfch 
gehabt zu haben, ihr in Marfchalf einen Mann zu überlafien, 
befien umfafiendes Wiſſen auf dem ®ebiete der Alterthums⸗ 
wifienfchaft, der Gefchichte und des Rechts dazu dienen mußte, 
erfrifchend und belebend auf alle Univerfitätsverhältniffe ein- 
zuwirfen. Herzog Heinrich ging dabei von Der Anficht aus, 
daß er das reiche Wiſſen Marfchalfls der Univerfität werde 
zuwenden fönnen, ohne doch darum der Dienfte des ausge⸗ 
zeichneten Mannes ſelbſt entbehren zu müſſen. 


*) Diefe wurden als „Ihrer fuͤrſtl. Gnaden Hausrethe zur Zeit 
ym Hoffe und vom Lande⸗ bezeichnet. Hofhaltungs⸗ und Regierungs⸗ 
Ordnung d. a. 1504, Mspt. bei Rudloff, Pragm. Handbuch II, ©. 928 f. 


*#) Vol. der Herzöge Hinrich und Erich zu Meklenburg Schreiben 


an die Univerfität Roſtock wegen eines Assessoris beim Landgericht von 


1528 datum Doberan Donnerstags nad) Invocavit anno octavo. Etwas, 
3. 1737, ©. 133. David Frand, Altes und Neues Mektenburg. 
Lib. IX, ©. 32. 
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Noch während feines Aufenthalts zu Roftod wird Mar: 
ſchalk wiederholt in wichtigere, herzoglichen Aufträgen befchäfs 
tigt, und Alles weift darauf hin, daß die früheren Berhält« 
niffe, forwohl zu dem Herzoge, ald auch zu dem Canzler Caspar 
von Schöneich, fortgedauert haben*). Im Uebrigen aber 
gehörte er, nachdem er nach Roſtock überfiebelt war, wo er 
fich verheirathet und häuslich nievergelafien hatte, der Unis 
verſitaͤt als Corporation an, wenn er gleich, da er in feiner 
Eigenfchaft als fürftlicher Rath bis an feinen am 12. Julius 
1525 erfolgten Tod verblieb, dem Goncilium nicht ange: 
hörte, und daher niemals das NRectorat befleivet hat. Nichte- 
beftoweniger hatte er ein fehr lebhaſtes Intereſſe für bie 
Univerfität, und war bemüht, fowohl auf die allgemeinen, 
als auf die Fachſtudien fräftig einzuwirfen. Seine Borlefun- 
gen wurden von ihm ertraordinarie gehalten **). Er war 
zwar auf dem Gebiete des Rechts’ thätig, und las ſowohl 
über Cidilrecht, als auch über canonifches Recht, vor Allem 
aber befchäftigte er ſich mit Gefchichte und Alterthumskunde, 
und trug wefentli dazu bei, den Sinn für die humanifti- 
[hen Studien zu fräftigen, welche auch durch feine Bemü- 

*) Vol. bie Beſtallung Marſchalks als fürftlichen Rathes, in wel: 
her ausbrüdlich beftimmt wirb, daß berfelbe fid, „bes Jars zu viermalen 
uff landt⸗ vnnd ander tagen, Bo wir haldenn werben uff vnnßer Coſtunge 
Ratsweiße zu vnßernn gefchefftenn gebrauchen laſſzen⸗ folle. Bei Liſch, 
Jahrbuͤcher. IV. ©. 99. 

**) In dem Roſtocker Lections:Cataloge db. 3. 1520, auf ben wir 
fpäter ausführlich zuruͤckkommen werben, finden fid, feine Vorlefungen 
folgendermaßen angezeigt: Lectiones et exercitatt. in utroquo jure 
extraordinarie: „Dns. N. Marescalcus Thurius utr. J. D. leget 
hora XII. convenientem in jure civili materiam juxta voluntatem 
studiosorum. Et aliis temporibus non occupatis, elucidabit Hysto- 


riam Aquatilium latine ac graece.“ Etwas, 3.1738, S. 801. Krey, 
Andenken an bie Roſtockſchen Gelehrten zc. 4. Stüd, ©. 25. 


kn 
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hungen damals in Roſtock vielfachen Eingang und große 
Anerkennung fanden*). Bei dem Umfange feines Wiſſens 
dehnte er aber auch ſeine Vorleſungen auf naturhiſtori⸗ 
ſche Gegenſtände aus, und ſcheint ſelbſt einzelne Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften zum Gegenſtande ſpecieller Studien ge⸗ 
macht zu haben. Jedenfalls iſt gewiß, daß er für jene Zeit 
in ſeltener Weiſe eine Menge von naturwiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen ſich angeeignet hatte, und dieſelben mit in den Zuſam⸗ 
menhang ſeiner übrigen wiſſenſchaftlichen Auffaſſungen aufzu⸗ 
nehmen bemüht war. Zugleich aber hatte er ſich mit dem 
Studium der heiligen Schrift eingehend befchäftigt, fo daß er 
über Das neue Teftament griehifh und hebräiſch zu leſen 
beabfichtigte, und auch höchft wahrfcheinlich gelefen hat *2*). 
Mit wie großer Liebe er als Lehrer wirkte, beweift zur 
Genüge der Umftand, daß er viel und über die verfchieden- 
fien Sächer las, ungeachtet daß Doch zu Zeiten feine. Bedie- 


*) Als er nad Roftod kam, fand er bie Univerfität durch den 
in biefe Zeit fallenden Aufenthalt Ulrichs von Hutten mehrfach ange- 
regt. Er fcheint mit bemfelben noch dort zufammengetroffen zu fein, 
ba die neunte Elegie des erften Buches der Querelen an ihn gerichtet 
ift: Ad Nicolaum Marschalk, doctissimum virum. Bei Münch, Opp. 
vol. I. p. 4l: | 

I mea, nec longos abeundo congere passus 
Musa, Cothurnato suscipienda viro. 

Invenies illum placidas tractare sorores, 
Invenics gravium 'volvere scripta virüm. 

Et jam forte vagas depingit in ordine terras, 
Cumque mari silvas, flumina, rura, lacus, 

Et gentes quavis coeli regione repostas, 
Totque urbes graphico digerit in radio. 

**) Vol. das Schreiben ber Univerfität, in welchem fie den vom 
‚Herzog Heinrich geftellten besfallfigen Antrag, daß bie Univerfität bem 
Doctor Marfchalk. dafür jäprlih 50 Mark ausfegen mose, sei Bei 
Liſch, Jahrbücher. IV. ©. 101 f. 
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nung als fürftlicher Rath ihn in Anſpruch nahm, und er auch 
unausgefegt mit gelehrten Arbeiten befchäftigt war. Schon 
früher Haste. er den Plan verfolgt, für die Werke, welche er ale 
Schriftfteller verfaßte, den Druck felbft herzuftellen, und wie 
er in Wittenberg und Erfurt eine eigene Druckerei beſeſſen, 
fo legte er auch alsbald, nachdem er nad) Roftod gekommen 
war, dafelbft eine Privatdruderei in feinem Haufe an, wohl 
er den Druder Günther Winter F) aus Erfurt fommen ließ PR), 

Die Wirffamfeit Marſchalks als Schriftfteller war eine 
fehr bedeutende und umfaͤngliche **æa43). Unter feinen Werfen 
find zu nennen feine carmina de Diva Anna et de moribus 
Archigrammateorum +); ferner feine praefatio in Petri Ra- 
vennatis Compendium juris civilis }}), von denen Das erflere 


*) Am Schluffe ber Annales Herulorum ac Vandalorum beißt es: 
Impressum Rostochii, in aedibus Thuriis, a viro sallerti, Guntero, 
cognomento Hyeme, Erphordiano; de Westphalen, Monum. ined: 
Vol. I, 166. Etwas, 3. 1740, ©. 326. 540. Stieber, Meklenb. 
Hiſtorie ber Gelehrſamkeit. Cap. II, p. 69. 

*%) Hamb. Bibliotheca historica Cent. Il, art. 74. eiſch, Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt (Jahrbuͤcher IV.) S. 108. Die Marſchalkſchen 
Drucke haben am Schluſſe insgefammt: Impressum 'Rostochii in aedi- 
bus Thuriis. Bgl. aud) ©. 177. 


*xxx) Vol. über die Schriften Marihalte Etwas, 3. 1740. ©. 325. 
539, Roſtockſche woͤchentliche Nachrichten, J. 1745. S. 62. Schoetigen, 
De vita Nicolai Marschalei Thurii, p. 13 sqq. De Westphalen, 
Monumenta inedita. Vol. I, p. 23sq. Bgl. ebendafeldft fein Bildniß. 
Vol. I, p. 166. Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, ©. 
118 f. Rudloff, Pragmat. Handb. d. meklenb. Gefchichte. Einleitung 
S. 17. 8b. 2. S. 3f. ©. 735. Eſchenbachs Annalen. Bd. x, S. 125. 
eiſch a. a. O. S. 110 ff. 

+) Cum Commentario Gegrgii Burchardi Speltini h. e. Spalatini. 
Die Schrift findet fi in ber Sammlung der Gedichte des Heſi iodus, 
Lactantius, Ovidius, Auſonius u. A. Erfordiae 1501. 4. 

+}) Impressum Albihurgi pridie Nonas Septembrig, anno natali 

Chriſstano MDIII. 4. 
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feiner Erfurter, das lehtere feiner Wittenberger Periode ande- 
hört. In die Zeit feines Roftoder Aufenthalts fällt fein: 
Institulionum reipublice miltaris ac civilis lihri novem Nico- 
lai Mareschalci, Thurii, LL, ac Canonum Doctoris*). Auch 
gehört diefer Zeit an feine Historia aquatilium#*). Unter 
allen Werfen aber treten vorzugsweife hervor feine Annales 
Herulorum ac Vandalorum®®##), Dieje bieten ein reiches 


*) Cum CXXXII figuris illuminatis instrumentorum rerumque 
militarium in fol. Impressum foeliciter in celebri urbe Rhostochio 
in aedibus Thuriis, Anno a natali Chr. MDXV ad Cal. Maias. fol. 
Bünemanni Catalog. MSCtorum membranaceorum et chartaceorum, 
p- 28. Schoetigen, I. c. p. 15. Liſch a. a. ©. ©. 114. 


*#) Latine ac grece, Rhostochii in aedibus Thuriis a. 1520 in fol. 
cum figuris, sed absurdis. gl. Lesser in typographia jubilante. 
$ 117, p. 213. Schoettgen 1. I. p. 15. Etwas, 3. 1740. ©. 539. 
Liſch a. a. O. ©. 125. 


*%%) (Nicolai Marescalci Thurii) Annalium Herulorum a0 Vanda- 
lorum libri septem. Die Debication ift gerichtet ad Henricum, illu- 
strem Megapolensem ducem etc., Nicolai Marescalci, Thuarii, in An- 
nales Herulorum ac Vadalorum pracfatio, und fließt: Vale bellis- 
sime, Rhostochii ex museo nostro ad Idus Junias MDXXI. Am 
Schluſſe deö ganzen Drudes heißt es: Impressum Rhostochii, in aedi- 
bus Thuriis, a uiro sollerti, Guntero, cognomento Hyeme, Erphor- 
diano, anno MDXXI ad Nonas Julias. Als Ergänzung diefes Werks 
kann betrachtet werben: (Nicolai Marescalci Thurii) Commentariolus 
Annalium Herulorum, sive Megapolensium seu difficilium ac obso- 
letorum locorum verborumque in iis occurrentium interprelamentum, 
scriptum ab ipso autore annalium N. M. T. Bol. über beide Druck⸗ 
werke Liſch a. a. O. ©. 127 ff. Vgl. außerdem de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. I, p. 326 sqg. und Seb. Bacmeisteri Continuatio Annalium 
Herulorum et Vandalorum, p. 339 sqq. und Joh. Bacmeisteri Anim- 
adversiones Geneaiogico - chronologico - historicae in Mareschalci 
Thurii Annales Herulorum et Vandalorum, ibid. Vol. J, p. 454 sqg. 
Bibliotheca historica Hamburgensis. Centar. II, art. 74, p. 261 sqq. 
Stieber, Meklenb. Biftorie der Gelehrfamkeit. Gap. II, ©. 76 ff. 
Eine beutfche Weberfesung der Annales Herulorum Marschalci gab 
Georg Schedius, wailand Rector bed Gymnaflums zu Güftrow, heraus, 
und ift diefelbe aufgenommen worden von de Westphalen, Mon. ined. 
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Material dar, das indeſſen freilich nicht den Anſpruch machen 
kann, auf einer gründlichen Durchforſchung des geſchichtlichen 
Stoffes zu ruhen. Marſchalk iſt nicht mit Krantz als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zu vergleichen, da es ihm an dem Durchdrin⸗ 
gen des Stoffes und an dem klaren, beſonnenen Urtheile fehlt, 
welches Krantz auszeichnet. Er nimmt auch nicht die prin⸗ 
eipielle Stellung ein, welche fich durch alle Arbeiten Krantzens 
in feinen Urtheilen an den Tag legt. Das Bebenkliche aber 
in der Gefchichtfchreibung Marfchalts ift, daß er fich in 
dunfelen und unerforfchten Gebieten der Gefchichte nicht mit 
dem begnügt, was die allgemeine gefchichtliche Ueberlieferung 
ihm an Stoff zugänglich macht, fondern daß er der Verſu⸗ 
chung nicht zu wiberftehen vermag, bie Luͤcken in der Gefchichte 
in willfürlicher Weiſe auszufüllen. So gejchieht es denn nicht 
felten, daß er Hypotheſen auf Hypotheſen haͤuft, und felbft 
ganze Gefchichtsreihen erfindet, und noch häufiger einzelne Data 
wilffürlich ausfchmüdt, fo daß feine Gefchichtfchreibung theil- 
weife phantaftifche und völlig ungefchichtliche Elemente enthält. 
Seine Darftelung ift überdies mehr eine rebnerifche, als eine 
gefchichtliche, und er überfieht nicht felten in feinen Ausfüh- 
rungen, daß es für den Befchichtfchreiber nicht fowohl darauf 
anfommen Tann, feinen Gegenftand auszumalen, oder die dar⸗ 
geftellte Perfönlichkeit zu heben, als vielmehr den wirklichen 
gefchichtlichen Verlauf der Thatfachen zu ermitteln und in ent⸗ 
fprechender Weiſe darzuftellen. 

Die ältere mellenburgifche Befchichte ift dadurch von ihm 


Vol. I, p. 168 sqq. Außerdem giebt es noch eine zweite Ueberfehung 
von Marſchalk ſelbſt in der Mutterſprache, welche den Zitel führt: 
CEhronicon ber meklenburgiſchen Regenten, veimmeife, bei de West- 
phalen, Monumenta inedita. Vol. I, p. 562 sqq. 
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mehrfach getrübt worden, und feine Darftelung hat nicht bloß 
frembartige, fondern felbft völlig unmwahre und verfehrte Ele⸗ 
mente aufgenommen. Dennoch bieten einzelne Theile feines 
Werkes manchen beachtenswerthen Stoff dar, wenngleich der- 
felbe nicht im Einzelnen burchgearbeitet iſt, und häufig ©e- 
nauigfeit und Sorgfalt im Einzelnen vermiflen läßt, Dabei 
ift das Beftreben erfichtlicdh, eine befondere Gelehrſamleit an 
ben Tag zu legen, und dieſe falfche Oftentation bat ihm nicht 
felten den rechten Geſichtspunkt verfchoben, und aufdas Ganze 
feiner Darftelung nachtheilig eingewirkt. Wenn wir une 
aber erinnern, wie die hiftorifchen Studien und die Gefchicht- 
fchreibung in dieſer Periode in Deutfchland faft noch in ber 
Kindheit waren, und bedeutende Anfänge einer Geſchicht⸗ 
fehreibung nur in feinem Zeitgenofien Krantz vorlagen, fo 
werden wir doch nicht umbin können, einzelne. Theile feiner 
gefchichtlichen Arbeiten als werthvoll und für feine Zeit bedeu⸗ 
tend anznerfennen. Daß feine Leiftungen auf biefem Gebiete 
nicht bedeutender ‚geworden find, liegt neben der gelehrien 
Eitelfeit, von der er nicht frei gewefen zu. fein fcheint, in dem 
großen Umfange feiner Studien, woburd feine Kräfte noth- 
wendig nach den verfchiedenften Seiten hingegogen und zer⸗ 
fplittert werden mußten, ohne fich concentriren und innerhalb 
eines beionderen ‚Sebietes Größeres leiften gu Fönnen. 

Außer den angezogenen Schriften find hier noch zu nennen 
feine Vitae Obetritarum sive rerum ab Obetritis gestarum 
lbri quinque usque ad annum 4521%*), und feine Deflora- 

*) Ex codice membranaceo bibliothecae regiae Stockholmiensis 
desceriplae. A, MDCCXIX bei de Westphalen, Monumenta, inedita. 
Vol. U, p. 1502. Ebendaſelbſt feine Commentarii in libros gestorum 


Obetrjtarum, p. 1574, gl. von Behr, De rebus Meclenb. ih. VIE. 
c. 13, p. 1585. Schoeligen ]. L p. 23. 
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tiones anliquitalum ab origine mundi usque ad annum 1522. 
Libri V.*). Das Werk giebt in compenbtarifcher Form eine 
Zufammenftellung ber allgemeinen Gefchichte, ohne daß es 
EigenthümlicheB enthält, und aufbefonderen Studien ruht), 


Characteriftifch für jene Zeit und für die Art feiner Gefchicht« 
fchreibung ift es, daß er nicht felten von aftrofogifchen An- 
ſchauungen abhängig ift, und aftrologifche Geftchtspunfte in 
der Auffaffung und Darftellung gefehichtlicher Thatfachen gel- 
tend macht. Endlich verdient bier noch genannt zu werben 
fein Mons Stellarum, Bericht von dem zu Sternberg aunb 
1491 vorgelaufenen Juden-Handel, Roftod 1510. 4), Sn 


*) Es ift dedicirt ad Joannem Rhodium Urbindaginaeum Luco- 
niorum. Die Luconii find ihm fo viel ald Lubecenses, was bei ihm 
mit feiner eigenthümtlichen ‚Herleitung a Lueonibus populis zufanimens 
hängt. Rostochii .152% fol. und. in: de Westphaleg, Monumente 
inedita. Vol. I, p. 1419 sqg. 

*%) Sr verdankt einen großen Theil des Stoffes dem Annius Vi- 
terbiensis, wie nachgewieſen worden if. Hamb. Bibliotheca historica 
Centur I. art. 79. p. 231. Schoettgen |. 1. p. 24. 

***) Erſt im Jahre 1522 hat Marſchalk die Schrift lateiniſch here 
ausgegeben unter dem Titel: Mons Stellarum. Auf der Rüdfeite des 
Zitelblattes findet fid: 

Res a judaeis perfidissimis in monte 
Stellarum gesta, ad illustres principes Henricum, 
Et Albertam germianos, duces Megapoleses in- 
clytos,' Vadalorum pricipes,.a Nicolae Mare» 
scalco, Thurio, uerissime scripta, obiterque 
miracula inde ſaeia, et perſidia iudaeorum maxima. 

Am Ende ſteht: 
Expressum Rhostochii, in aedibus Thuriis, ad Calendas Apritie 
Anno M.D. XXI. Bei Liſch, Geſchichte der Buchdruderkunft. S: 130 f. 

Das Wert ift fpäter wiederum herausgegeben: Nicolai Marescalei 

Tirarti- Mons Stellarum sive Historia -de hostia Sternbergensi-a Ju- 

daeis anno MCGECXCH confossa et eruenlata. Dehno recogueovit‘ 

et cum catalogo scriptorum Meckienburgicorum edidit Johannes 

Hübnerus. J. U. L. Hamburgi 1730. 
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der Schrift wirb Die befannte Erzählung mitgetheilt von dem 
Geiftlichen Peter Däne, der eine geweihte Hoftie dem Juden 
Eleazar zu Sternberg verkauft hatte, welcher diefelbe am Hoch⸗ 
zeitötage feiner Tochter entweihte, wofür fänmkliche an dieſem 
Frevel Betheiligte mit dem Tode büßten*). 

Die vielfeitigen Studien Marfchalls und das Snterefie, 
welches er an den wifienfchaftlihen Bemühungen Anderer 
nahm, haben nicht wenig dazu beigetragen, die unmittelbar 
der Reformation voraufgehende Zeit für gefchichtliche und 
humaniftifche Etudien in Roftod fruchtbar zu machen. Wie 
weit er mit den Brüdern vom gemeinfamen Leben in näherer 
Beziehung geftanden, ift zwar nicht im Einzelnen zu erkennen, 
wohl aber muß der Einfluß, den Marfchalf und das Frater- _ 
haus auf die Unternehmung von Druckwerken ausübten, ein 
nicht geringer geweien fein, da außer den eigenen Werfen 
vielfache Drude aus Marſchalls Druderei hervorgegangen 
find. Immer aber wird es ein hohes Verbienft für ihn blei- 
ben, daß er, während die ihm voraufgehenden Humaniften 
vorzugsweife mit der römifchen Literatur fich befchäftigten, zu- 
erft der griechifhen Sprache und Literatur Eingang in Roftod 
verſchaffte. So nachtheilig auch durch eine falfche Beziehung 
und Anwendung feine Studien der griechifchen Gefchichte auf 
feine Gefchichtsdarftellung eingewirkt haben, fo vortheilhaft 
und anregend find diefelben im Allgemeinen für die Univerfi- 
tät und dadurch überhaupt für das nördliche Deutfchland 


*) Die fpäteren Darftellungen find nur abgeleitete aus ber Schrift 
Marſchalks. Vgl. Dissertatio historica de hostia Sternbergae a Ju- 
daeis confossa et cruentata, quam — — proponit Julius Ernestus 
Haen, Suerino-Meclenb. Lipsiae 1699. Schröder, Pap, Mektenburg. 
©. 2468 ff. ©. 2518 ff. David Franck, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. VII, ©. 255 f. 
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geworden. In ihm hatte die von den übrigen Humaniſten 
ausgehende Anregung einen lebendigen ‘Mittelpunkt gefunden, 
und fein raftlofes Streben würde ohne Zweifel wohl noch 
größere Arbeiten unternommen haben, wenn er nicht ſchon 
am 12. Julius 1525 geftorben wäre"). Erlebte er zwar den 
Anfang der Reformation, fo gehört er doch mit allen feinen 
Beftrebungen der vorreformatoriichen, auf die Reformation 
vorbereitenden Periode an. 

Gehen wir zurüd auf das Ende bes funfzehnten Jahr⸗ 
bunderis, und verfolgen von da an bie äußeren Zuftände der 
Univerfität bis zur Reformation, fo hob ſich nach der völligen 
Ausföhnung der Stadt mit den Herzögen auch der Beſuch 
der Univerfität von Jahr zuSchrH, Schon im Jahre 1493 


ſandte Herzog Magnus feinen Sohn Erich nach Roftod, um 


fi) dort den Studien zu wibmen, und warb berfelbe im 
Minterfemefter 4493 intitulirt eek). Herzog Erich ftand noch 
in fehr jugendlichem Alter, woraus es fich wohl erklärt, daß 
ihm nicht nach der Sitte der Zeit fofort das Rectorat über- 


*) Er ward in Doberan beigefest, und Herzog Heinrich, ber ihn 
unverändert wegen feiner audgezeichneten Gelehrfamkeit hochgeſchaͤtzt 
hatte, ließ ihm bort folgendes Monument fegen: Nicolao Merschalko 
Thurio ct literarum et linguarum omnium Viro doctissimo, Juris- 
prudentia insigniter claro, tanquam bene merito, Henricus Megalo- 
pyrgensium Dux, gratissimus Princeps, monumenta posuit: 

Hoc Nicolai habitant Marschalci funera saxo, 
Henricus Princeps haec monumenta dedit. 
Henricus Princeps quo non modo sanctior alter, 
Et Megalopyrgos Vandalicosque regit: 

‚ Omnia consiliis cum multa pace gubernans, 
Doctorum ut semper, sic, Nicolae, tuis. 


**) Bol. ©. 217. 


*%*%) Arnoldus Segheberch, Legum Doctor, intitulirte damals 103, 
unter denen fih Ericus Dux Magnopolensis verzeichnet findet. 
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tragen ward. Da er aber eine Reihe von Jahren in Roſtock 
blieb, und dort auf das Eifrigſte fi mit den Wiſſenſchaften 
beſchaftigte, fo wurde er nicht nur im Fruͤhlinge des Jahres 
1499 zum Rector erbeten®), fündern fen Rectorat warb nach 


Ablauf des gefehmäßigen Halbjahrs auf das nächfte Semeſter 


erneuert Pk). - Much er fcheint das Rectorat perſoönlich ver- 
waltet zu haben, da, wenn er durch Abweſenheit ober fonft 
verhindert ward, dies ausbrüdlich in der Matrifel bemerkt 
tr). Der Aufenthalt Herzog Eriche feste ſich noch 


mehrere Sabre hindurch fort, fo daß derfelbe wiederum im 


Frühling des Jahres 1502 zum Rector erbeten ward H. Lei- 
der Fonnten fich die großen Hoffnungen, welche mit Recht an 
den ausgezeichneten jungen Fürften und an feine wiſſenſchaft⸗ 


*) In der alten Matrikel lauten bie Worte: Anno Domini’ 


MCCCCXCIX mensis Aprilis die xim. postulatus et in Rectorem 
Universitatik ifustris Princeps et Dominus, Domimus Ericus,; Dux 
Magnopolensis, Slavie. Princeps, Comes Sucrinensis, Rostock et 


ne terrarum Dominus et XXII. die ejusdem mensis publica- - 


. Etwas, 3: 1737. ©. ir f. 


**) Sn der Matrikel heißt es: Anno MCCCCXCIX die Mercurii 
nona mensis Octobris continuatus est in Rectorem illustris Princeps 
Dnus Ericus Dux Magnopol. etc. Etwas, 3. 1739. ©. 665 f. Sorroͤder, 
Pap. Meklenburg. S. 2600. 


*#4) In der Mitte der von ihm Intitulirten heißt es: In absentia 
illnstris et generosi Domini Principis et Rectoris sub venerabili viro 
Dno et Magistro Balthazero Jenderick, Decretorum Licentiato, Vicc- 
rectore, isti qualuor sequentes sunt ihtitulati etc. Vgl. aud) Sche- 
diasma Historico - Literario - Politicum de Rectoribus Academie Ro- 
stochianae Magnificentissimis aique Illustribus. Rostochii 1714, p. 5. 


+) Die Worte der Matrifel lauten: Anno Domini MD secundo 
die Veneris XV. mensis Aprilis est postulatus in Rectorem Univer- 
sitatis illustris Princeps et Doniinus Ericus Dux Magnopolensis. Etwaß, 
3. 1739. ©. 657. Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2680. Sch. Bac- 
meisteri Megapoleos literatae prodomus, bei de Westphalen, Monu- 
menta inedita.' Vol. III, p. 1075 sqgq. 


—— — — —— — PP 


= 
Herzog Gricha Lob, Wittenberge Gruͤndung. 988 


liche: Begabung. gelmüpft wurden, nicht erfüllen, da derſelbe 
Shox im. fünfunbgmamigfteit Jahre ſeines Alters an einer 
mbeilbaren ‚Bruftiranfheit im Jahre 1608 find). Aber 
fein langjäͤhriger Aufenthalt in Roſtock verkmimfte Das Fürs 
ſtenhaus noch naͤher mit der Univerſitaͤt, wie Denn ‚auch Her⸗ 
gog Magnus derfelben bis zu ſeinem im Jahre 1503 erfolg⸗ 
ten Bode ununterbrochen rege. Theilnahme geſcheult hatte, 
In dieſen Zeitpunkt Hält die Errichtung der Limiverfität 
Wittenberg, welche bald einen bedeutenden Aufſchwung neh⸗ 
men *at) und durch das Zuſammenwirken mehrerer Umſtaͤnde 
der Frequenz Roſtocknn bedeutenden: Eintrag thun ſollte Fe), 
Doch hatte für die naͤchſte Zeit Wittenberge Gründung noch 
feinen Einfluß darauf, und bis zur Reformation ‚war bie 
Frequenz Roſtocks in fleigenbem Wachſen. Aus den nordi⸗ 
fehen Reichen war die Zahl der Studirenden eine fehr bedeu— 


*) Marescalci Annal. L. VII. c. 10. ' 

**) Die Weifſagung Flecks ift befannt! Es würde alle Welt von 
biefem Weiſſenberg Weisheit holen. Chytraeus giebt fie a. a. D. wieder: 
Ex hoc candido sapientiae monte fluminn säpientiae et vitae in 
miversum inundum redundatura esse. Vgl. aud; Ranke, Deutfche 
Geſchichte im Beltatter "der Reformation. J; 287. Meurer, Luthers 
Leben. (? 4%) 8.32. "0" 

*24*8) Wittenberg, vom Kurfärften Friedrich "gegrändet, wurde am 
48, October 1502, am' Tage Rulas' bes’ Evangeliſten, feierlich einge: 
weißt, unter ‚bem’-erften Nectst Martinus Polichius von Mrellerftadt. 
®$t. Melanchthonis Deeismationum. -Vok. VW, p. 375 sqq: Chytraei 
Saxonia, lib. V. p. 146 sqq. Foerstemanri, !Liber Decanorum Facul- 
tatis Theologicae Academine Vitebergensis, p. 1.: Anno 1602. 18. 
octohria Imperante Dino Maximilitno Romanorum rege, pertificatu 
sapotiasimi Domini wöstri Domini Alexandki:sextb ejus nomiwis in- 
tropispia est Academis.Albiorena adhibitis sUlennitatibas- et apparata 
bontstiori modo-“quo. id dieri, deetit etc: : Wa die Ältere Litevatur 
über: Wittenterg: aulanpt, fo..finbet fie ſich giemiich vollſtaͤndig in: 
Ghristeyfhori ; Augesti »Howmwanni Bibliotheca Ihisterier ondtmien, 
p. 204 aa . -:.- a Pr BEE FB: 

u 


BED Kopenhagens und upſalas Brändung, Heftes nichtadeſtoweniger 


tende, und Roſtock kann in dieſer Periode faft als Univerſitaͤt 
Daͤnnemarks, Schwedens und Norwegens betrachtet werden, 
ungeachtet daB damals bereits Kopenhagen*) und Upſala ek) 
gegruͤndet waren. Wollten die Daͤnen und Schweden eine 
auswaͤrtige Univerfitaͤt beſuchen, und gingen fie nicht nach 
Paris und Köln), fo wandten fie ſich insgemein nach 
Roſtock. Im Frühlinge 1507 intitulirte Gherard Vrilde, 
sacre iheologie. Doctor, hundertfünfunddreißig, und als er 
im Srüblinge 1508 abermald das .Rectorat belleidete, intitu- 
lirte er ſogar hunderteinundneunzig, unter. denen eine fehr 
große Anzahl von Dänen wars). Unter Vrildens Rectorat 


*) Kopenhagen war am. Jun. 1479 gegruͤndet. Val. ©. 28. 40. 
Casp. Bartholmi de ortu, progressu et incrementis Regiae Acade- 
miae Hafniensis. Ad calcem subjungiter Rectorum ab a.. 1479, 
Professorum vero ab a. 1539. catalogus. Hafniae 1620. Die Gefege 
ber Univerfität finden fich im achten Bande von Langenbeks Scriptores 
Rer. Danicarum, 


**) upfala ift nur um zwei Zahre alter als Kopenhagen. Die 
Univerfität ward. gegründet den 21. September 1477, nachdem Papft 


Sixtus IV. feine Genehmigung zur Aufrichtung eines sindium generale ' 


zu Upfala ertheilt, und die Stände bie gleichen Privilegien, wie Paris 
fie befaß, der Univerfität ertheilt hatten. Jo. Schefferi Upsalia cap. XIV. 
Jo. Enbergii Narratio rerum memorabilium Upsaliensium. Upsaliae 
1704. c. 5. Geijer, Geſchichte Schwedens. Bd. I, ©, 231. Svenska 
Kyrkoreformationens historia afL.A. Anjou. Upsala 1851. Vol. I, 47£. 
*#%) Da dadurch Kopenhagen litt, warb. ſelbſt ein Univerfitätägwang 
für die erften drei Jahre. des Studiums eingeführt. Babimann, Ge⸗ 
ſchichte von Daͤnnemark. III, ©. 239. 
+) Aus dieſer großen Zahl von Studirenden au⸗ den neebifiien 
Reichen heben wir einige hervor: 1504: Szuene packe de horwegin. 
Johannes wyse de Detämertia. Johannes Nicolai de :Detmertie. 
Georgius grabbe de Danis. Johannes: ketchtsen de viensberch. 
Johannes nicolai de norwegia. : Martinus krabbe de. wiborgia. Her“ 
mennus wedeye de wibergia. Johannes Johannis de Dania. Nito- 
laus .Hamensen de Husem. Beymarus ode. de dethmertie. Nicolaus 
voss de Zweizia. Johannes Kroyer de alburgia. 1505: Steno Krum« 
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wurben nicht nur eine Zahl von Geiſtlichen und Grabuirten *) 
intitulixt, fondern auch Wullganges, Dei .gracie de. Ever- 


pen de Jutia. Magnus Hinrici de Zwecia. Johannes mummensen 
de eyderstede. Johannes Sroder de Detmercia. Jacobus Hintze de 
Sieswick. Gotfridus petri. de Jutie. Jacobus martini de -getlandia. - 
Nicolaus Johannis de Husem. Reymarus Dechowen de Dania. Petrus 
Dorst de Norwegia. Johannes Jacobus de Dania. Magnus Hansen 
de Abo. Johannes Jacobi de Dania. Georgius Schomaker de Husem. 
Detievug broderi de flensborch. 1506; Georgius Henricus de fleus- 
borch. Petrus Erasmi de Dania. Petrus Schilt de Dania. Petrus 
Winter de Aarhusen. Johannes Undebeke de flensborch. Hinricus 
Barowe ‚de6leswig. Michael horshwardt dalinusem. Johannes. Wel- 
lenszen de eydcrstede. Benedictus generaldi de Swecia, Petrus 
Deilevi de flensborch. Christianus Sasse de Arhusen. Frater Mar- 
tinus kerke de dorpte. Nicolaus brunn de fleneborch. Martinus Hel- 
wardi de Norwegia. Rendewus Asszlese de Norwegia. Johannes 
Hollinch de Rendsborch. Nicolaus Johannes de fiensborch. 1507: 
Gherardus Szroder de flensborch. Johannes Cornelii de Brilisz ex 
Zelandia. Christiatius Trefforch de viensborch. Ds Petrus Olavi 
Canonicus Arusiensis. Johannes Elerdesz de Islandia. Johannes 
Jacobi de Husem. Jeachim Holste de Rendsborch. Laurentius 
MNarchi de Jotia. Sigfriedas Wulff de Husem. Bns Canutus Andrese 
professus ordinis Scti Johannis, Ottoniensis diocesis. Dns Tymme 
Biome de Hnsem Abbas monasterii de Hiddensze, Rotschildensis 
diocesis, Cisterziensis ordinis. Das Zweno Jacebi civitatis Scharensis. 
Fr. Matthias Petri professus in momasterio Anderschow Rotschil- 
deneis dioeeeis. 1508: Nicolaus Johannis Rodschildensis. Bertram- 
zus Sriner. de Siyeswick. Georgius Nicolaus Forderst Rosehildensis: 
Andress Wigand de Flensborch. Nicolaus gosswin de upsalia. Jacobus 
Broderi de Hatem. Johannes Blesse de: flensborch. Laurentius Boye 
de Flenshorch. Nicolaus Witte ex Ditmarcia. 1509: Jucobus Petri de 
Vorsiede. Jacobus Kekensen de Eydenstede. Johannes Wideurus de 
Ditmsrcia. Benedictus Yerweh de Kilone. Albertus Feindt de Husem. 
Elerdsz Schole de Kilone. Jacobus Droschd de Roschild: Henninges 
Michgelia de Roachild. Henricng Rudolphi deSleswick. Jacobus de 
Gotsorp Augustinus. Dodege de. Wyborch. Nicalaus. Johannis. de 
Alhurgia, Jacohus Smids de, flensherch.. Jacohus lasze. da Aransoe, 
Joachimus Blanke de Arengce.. Johannes Rademaker de Benshorah, 
Petrus Boeck de Rendensborch, Johannes Stelik Rosschildensis. 

*) Unter ihnen: Das Laurencius Johannis de Anderschow, or- 


19* 


209 Graf Wolfgang von Eberſtein im Jahre 1569 Beetor. 


sten et terre Neugardie, Dns. honoratus caun infva ‚scripts 
Magistro‘ et -duobus famikuribus #) ‚. welcher ‚aus ‚einer: ver 
älteften Bamilien Europas abſtammte, die feit dem eilften 
Jahrhundert in. mehreren Linien .bfühte und in hohem Anſehen 
Hand), Derſelbe ſtudirte ſchon 1506 in Greifswald, und 
ba er aus einem reichsunmittelbaren Haufe abſtammte, Beflei- 


dete er auch dort das Rectorat FF), Als er im Jahre 1508 


nach Roftorf gefommen war, erbat ihn bie Univerſttaͤt ſich 
ſchon im Frühlinge des Jahres 1509 zum Rector}), Unter 
ſeinem Reotorate wurden 453 intitulirt +). Wirich von Hutten 
traf noch mit dem Grafen Wolfgang von Eberftein in Roſtock 
zufanımen, mit dem er mehrfache Beziehungen’ batte, wie Die 


dinis Scti Johannis. Fr. Petrus Laurencii, ordinis Canonicorum re- 
gularium dioceais Aslotensis. Pns Johannes Setrichs de novo casiro 
ducatus Lutsenburgensis, artium et medicine Doctor honoratus per 
Universitatem. 

*).Seb. ‚Bacmeisteri Megapolaos literatae prodremus, bei de 
Westphalen,. Mounmenta inedia, Vol. II. p. 1096. Etwas, 3. 
1739. ©. 781. oo 

3%) Eine Linie der Grafen von Eberſteia war gegen Ende besß 
13. Jahrhunderts fo maͤchtig und angeſehen, daß ihr Haupt, Graf 
Dietrich :von Eberſtein, mit dem Herzog Albrecht von Brauuſchweig 
eine wenn auch ungluͤckliche Fehde führte. Hrantzii Saxonia Kib. VII. 
c. 21: Quum autem ia ejus arcis expugnatione dux Albiertus: haere 
ret, Tiderieus .comss de Eversteen, traeto .in armorum boeietatein 
archiepiscope Moguntisa, terram itrvasit..Gottingenseih ete. Det 
Biſchof zu Camin, Heumann. von Gleichen, belehnte feineh Meffen, den 
Grafen Dtto von. Sherftein, mit: der Graffchaft Raugarten. 

*#°) Joan. Bernardi Zinzerkagi Fasti Rectornlos“ ‚baciburgiet‘ ua 
annum 1509. 

7) Die Worte der alter Matrikel lauten: Anno Domini miné- 
simo quingentesimo nono XIIIF mensis Aprilis fuit Yostafatus in 
Rectorem Üniversitstis Generosus &t gratiosus' Doniinus Dns‘ Wüllf- 
guugus Dei gracia Comes de Eversten terre Neugartie Dis esiivalem. 

++) itnter biefen Dans Johannes Reyucke, propösitis Luchowensis. 
M. Murtiaus: Bere de Honinghsbergh. 


u 
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ihm vor Hutten gewidmete Elegie beiveiftt). Wegen feiner 
Gprtehriembeit: ſtand der Graf Wolfgang allgemein in An⸗ 
ſehen #*).: Ueberhaupt aber hielt fih die Zahl der Studiren⸗ 
ven in disfen Jahren noch: fortwährend auf ver früheren Höhe. 
M. Gherard Brilden intitulrte im Frühlinge 1642 noch 
MIR), und unter dem Rertorate bed Jeberus Grothe im 
MWinterfemefter 1513 wurden fogar hundertſechsundachtzig 
intitulirtt). 

Auch die Sabre ummittelbar vor bem Anfange der 
Reformation. laſſen noch teine Abmahane der. Studirenden 





‚*) Vgl. Elegie 1 ad praeclarum adolescentem Wolfgangum 
de Eberstein, Naugardiae comitem, Pomeranum bei Münch, Opp. 
Vol. I. p. 26 sqq. Doch findet fich nirgends eine Spur ober Anfpies 
kung, daß Hutten mit dem Grafen von Cherſtein verwandt geweien. 
Mar auch Huttens Mutter eine Dttilie von Eberftein, fo gehörte dieſe 
nur einer adligen, aber nicht graͤflichen Linie dieſes weit verzweigten 
Geſchlechtes an. Die graͤflich Yommerfche Linie Band aber nicht mehr 
ia. perwandtiheftlicher Beziehung zu ben fübdentichen Linien, denen bie 
Mutter Huttens angehörte, Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben. 
S. 378f. | 

“#5 Diefe feine Gaehrſankeit verhalf ihm zum Coadjutorate und 
zur. Anwartſchaft auf die Sucgeffion im Bisthume Eqmin, unter Ber: 
mittelung des Kurfürften Joachim von Brandenburg, aber der ‚Herzog 
Bugislav als Patron des Stifte willigte nicht ein, weil die Ertheilung 
der: Succeſſton ohne fein. Wiſſen geſchehen war; Daniel Euamer, Große 
Pommerſches Kirchen⸗Chronicon. Bud II, ©. 156. 

22%) Unter ihnen Dus et ‘Magister Anthonius Bernare de Breda, 
arttum et medicine Doctor, Physicus Lubeoensis. Bartholdus Kar- 
den de Nyested. Henningus Staren de Hadersley. Harcko Sikkans 
Poppemd, Sücerdos Grokingensis. Valentinas Corte de Lubeca. 
Ericus Andre de Upsalia. Erieus Sigfriedi de Eyderstede. Gherardas 
Papnli, de Kidesstede.: Johannes . Asmussen de .Flensborch. Ingvarus 
Jahemnia.de Roskilde,. Sacerdpa .et, Magister Calanjensis, Paulus 
Aommsen.de Hmem.. u 

® 1, 7 loch ;aıntera birfen: fanden: fichi viele aa ben nordiſchen Beiden 
Wir führen aus ihnen nur noch an: Cornelius Fehrandi de Upsalik, 


OA Borreformatorifce Richtung. Die Univerfität Feankfurt a. d. O. 


erfermen. Zwar hatte ‚ich ſchon in Wettenberg eine eigen« 
thümliche Richtung gebildet, welche in ihrem Kampfe gegen 
die Scholaftit meue Bahnen zu betreten anfing. Die Ariſto⸗ 
telifche Schulphilofophie hatte ihre Geltung verloren. An vie 
Stelle der Borlefungen über die Sententiatier traten: die Vor⸗ 
lefungen über bie Schriften des Alten und Neuen Teſtaments, 
über einzelne SKirchenväter, insbefonvere über Auguſtinus. 
Man ſprach bereits vor dem Ausbruche des Theſenſtrei⸗ 
tes von einer ‚Wittenbergifchen Theologie, welche Reue: 
rungen in fich fchließe). Aber ihr Einfluß erſtreckte ſich 
nur auf die nächften Sreife, und gewann noch nicht eine 
allgemeinere Bedeutung. Auch die im Jahre 1506 vom Kur- 
fürften Joachim gegründete Univerfität zu Sranffurt an ber 
Oder **h) wirfte verhälmigmäßig noch unbebeutend ein, ohne 
irgendwie Roſtock die bisherige Frequenz zu entziehen. “Die 
Wirkfamfeit der meiften Lehrer dieſer Periode fällt noch im 
die Zeit nach dem Beginn der Reformation, und indem wir 
ihre Stellung zu berfelben zu verfolgen und näher darzulegen 
haben werben, fönnen wir erft in dem nächften Abfchnitte 
auf ihre wiſſenſchaftliche Stellung und Wirkfamfeit näher ein 
gehen. Die äußeren Berhältniffe der Univerfität geftalteten 
fi), nachdem bie Folgen der Domhändel überwunden waren, 
Unter den 131 im Sommerfemefter 1543 von dem Rector Lucas Roͤnne⸗ 


becke, Decres. Doctor, Intitulirten befindet ſich auch Das Sever, Aur 
dree, Presbyter Roschildensis,, 
*) Vgl. Luthers Aeußerungen in der Vereede zur Deutſchen Ba 
logie, ‘weiche berielde im Jahre 1516 weu herausgab. . 
xæ) Conradi de Wimpina (primi Rectoris hujus Acad.) Univer- 
sitatis Studii Francofartani ad Oderam invulgatio. Francof.' 1306. 
et Publii Vigilantii Axungiae Historia inaugurationis Universitatis 
Frencofurtanae, Ibid. 1507 in: Heomanni Bibliotheca historica ı aca- ’ 
demicai p. 58 sq. 
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umb die alten Berhältwifie zu den Herzöoͤgen und ber Stadt 
fh wieberhergefellt hatten, nicht ungünſtig. Der Bifchof 
Conrad von Schwerin ertheilte ihr unter dem 19. Nov. 1494 
bie Konfirmation der peinlichen und bürgerlichen Gerichtsbar- 
tea), fo daß dadurch die Glieder der Univerfität der Ges 
richtebankeit des Hifchöflichen Officialates enthoben wurden. 
Dieſer Berleihung fügte. ver Bilchof Contrad Montags nach 
Denli 1494 die andere hinzu, daß dem Rector ‘der Academie 
bie Ausübung des Begnadigungsrechtes an den Gliedern der⸗ 
felben zuſtehen folle"*). Dieſe Verleihungen, wenngleich die: 
felven eigentlich nicht neue Privilegien, fondern wefentlich 
nur die Beftätigung der alten enthielten, - dienten dennvch 
dazu, nachdem in den legten Jahren durch Die Domhaͤn⸗ 
del die Verhältniffe der Univerfität manche Erfchütterungen 
erfahren hatten, ihre corporative Selbfiftändigfeit zu ftärfen, 
und ihre Stellung nach Außen zu Fräftigen. Vorzugsweiſe 
ward bie Stellung des Rectors durch die letztere Verleihung 
gehoben, infofern nicht die Corporation, fondern ber Rector 
als das Haupt berfelben das verlichene weit auszuüben 
hatte. 

Die Univerfität erhielt auch in biefer Periode von man⸗ 
chen Seiten nicht unbedeutende Schenkungen und Vermächt⸗ 
nifie. Zwar war ver frühere Sinn und der fromme Eifer, 
der folche Stiftungen hervorgerufen hatte, nicht mehr vorhan- 
ven, und verhältnigmäßig hatten daher auch jene VBermächtz 
niffe abgenommen. Dennoch betrachtete man die Univerfität, 


*) Schröder, Pap. Mekienburg. ©. 2541 f. urkundliche Beftäti- 
gung. ©. 17 f. Beilage 20. 

+##) Schröber, Pap. Mellenburg. e 2543 ff. Etwas, J. 8787, 
®.. 417. urkundliche Beftätigung. Beilage 21. 


296 Erwerbung ber Regentien Domus Aquilne und Domus unicornis. 


vom kirchlichen Standpunkte aus, noch als Leine Juſtitn⸗ 
tion der Kirche, und wandte ihr in dieſem Sinne Hebun⸗ 
gen und Renten ‚zu. Auch gelang es der Univerfität, meh⸗ 
rere Grundftüde an ſich zu bringen, woeiche für. ihre Zwecke 
wichtig ‘'waren*). Um das Jahr 1500 ward das Oollegiani 
Aquilae, auch Domus Aquilse, die Arnsburg genannt, kaͤuf⸗ 
lich erworben **). Wahrfcheinlich war dieſes Haus als Regentie 
fchon früher benupt worden, vhne doch ver Univerfität eigen: 
thuͤmlich gehört zu Haben. Im Sahre 1503 brachte fie auch 
die Regentie Einhorn durdy Kauf’ an ſich, ‚welche ebenfalls 
fchon früher zu Studienzmeden benugt wiorden:war ieh), Zu 
diefen Ermwerbungen ber Univerfität kam im Jahre 1509 noch 
die des Domus’ theologi H. Vathaſer Jenderick vemathte 





x) Bol. ©. 132 f. 


**x) Vol, Altes Copialbuch ber Univerfi tät," auf bem. academifchen 
Archive (brauner Lederbd., Fol.), p. 52 sqg. Auch findet ſich die Ur: 
kunde über den Kauf in: Etivas, 3.1739 &. 130, 3.174. SB ff: 
3. 1742. ©. 138. Krey, die Roſtockſchen Humaniſten. S. 41. 

xxx) Die Regentie führt auch den Namen Collegium, Domus uni- 
cornis. Bgl. die Urkunde bes Kaufes im alten Copialbuche der Unis 
verfität a. a. DO. ©. 53 ff. Etwas, 3. 1739. ©. 96 fi. 3. 1742: 


©. 138. Krey, Beiträge zur mekl. Kirchen⸗ und Gelehrten⸗Geſchichte. 
Bd. 2. S. 42f. 


+) Es findet ſich daruͤber folgende urkunde im Copiale alter ur⸗ 
kundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und jene Facultaͤt der Univerſitaͤt zu 
Roſtock (im Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin) p. 4 f.: Damum 
meam apud forum humuli, propriis meis impensis exstructam, do 
et assigno facullati artium quoad proprietatem tamen, modo' ut Do: 
mini Collegiati faveant. usum et imhabitalionem ejagdem- Dockari 
theologie primario in eadem facultate, sic quod idem Doctor facultati 
artium fideliter in suis juribus et libertatibus assistat, et domum ip- 
sam diligenter conservet; propterea volo, ut Domini Collegieti sin- 
gulis annis domum hujusmodi, si defectus habeat, inspiciatur, sed 
dum prefatıs Doctor domum hujusmodi inhabitare voluerſt, debet 
mox dimittere stanciam summ in cullegio, eamque reliiyquere lectori 
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daſſelbe nach: feinem Tode an die Ariiſten⸗Facultat, befkiinmte 
jeboch, daß‘ der Professor theologiae primarius es bewohnen 


fe), Zugleich‘ findet fich noch die eigenthumliche Beſtim⸗ 


mung, daß: verfelde Par ben verſtorbenen Proſeſſor M. Hen- 
riras Ballen beten folletln.. Der Artiſten⸗Faeultaͤt wurden 
von ihm ebenfalls feine ſammilichen Bücher und Kteinebien 
legitt. 

Zugleich war das Veſneben darauf gerichtet, die einzelnen 
Lehriſtuͤhle zu dotiren oder ihre Einkuͤnfte zu verbeſſern, wie 


secundario inhabitandem, debet etiam presens lector primarius 
obligatus esse ad orandam pro anima MN. Hiariei Valken, quon- 
dam collegiati! ſtem do - et assigno omnes libres meos faoultuti 
artium, et lego omnia et singula clenodia atgenten et'vold, yuod 
cocltaria mea transformentur in formam, sicat sunt alla qud dei 
derant Marcos Arnoldus et Marcus Hennynghas bone memorie, et 
signemtar Iferis ndstris mei sicht sunt- Ile signate exscutores tent- 
menti Jenderick, Doetor Gherardas Vrylde, Doctor Bartholdas Mol- 
ler, Hihricus Mey; Consul Ronstoccensis, 


*) Säröder, Pap. Mektendurg.’S. 2803 f.. Cat, 1739. 
S. 101. Das Haus fheint in ber Raͤhe der Regentte Einhorn am 
Hopfenmarkte gelegen zu haben, iſt indeſſen doch wohl nicht identlſch 
mit dem Domus facultatis theologicae. wa. 8.133. 


Bol. Copiale alter urkundlicher Vermachtniſſe fuͤr dieſe unb 
jene Facultaͤt a. a. O. &.78: Anno Domini millesimo quingeniesimo 
nono penultima die mensis mercii M. "Bartholdus Moller de consensu 
aliorum testamentariorum solvit et numeravit centum florenos Do- 
minis Collegiatis, ut universum jus’ proprietarium supra scripte 
domus in testamehto tränsferretür in lettorem primarium theologie 
perpetuis temporibus, et-ut lectorem secundarum eo''benignius ad- 
mitterent ad eadem emolumenta collegii perlicipanda, in quibüs 
primarius pattieipat, hos centum florenos imposmerunt tres tund ex- 
sistentes Oelkegiäti, "teservantes sißi provemus ad vitum etiam extra 
coHegtatuhami; "SeiNitet ano mortud stithn’redditks defauen vomerit 
in cdremikireln 'itiziunafı Gollegimterum! in perpktaumn. :Actn sunt ber’ 
in' atun MIRNEtiN: ati and er die,’ quiblus-suipra Presertikustestan 
metkariis- 3: voMeptatil tösminentum: Doctoris Jetderiekes exeentam' 
est, ponatur in aerarium theologorum me mortuo. Dcter ‚Bartholdus. 


2398 Lectura primaria theolegie. Leciura digestorum. Leotara decreti. 


ſich aus den einzelnen Beſtimmungen der von uns mitgetheil⸗ 
ten Bermächinifie ergiebt. Vorzugsweiſe iſt es hie leolura 
primarja theologie, welche fehr beveutend durch Menien und 
Einkünfte ausgeflattet ward). Wir: finden aber auch, daß 
ſowohl die lectura Digestorum, als auch die leciura Decreli, 
befondere Ginfünfte hatte &c). ‚Die Artiflen-Bacultät aber 
ſcheint fowohl liegende Gründe, die nur ihr eigneten, befeflen, 
als auch überhaupt eine befondere Verwaltung ihrer beiveg- 
lichen uud unbeweglichen Guͤter gehabt zu haben **). Wir 


*) Bel. Eopinle alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene 
Bacultät der Univerfität zu Roſtock a. a. O. S. 40 ff.:. De lectura 
primaris thoologie. Bol. auch ebendaſelbſt ©. 79 fi.: Sammarius 
reddituum lecture principalis is theologia Alme Universitatis studii 
Rozstoccensis collectus anno Domini nonagesime quarto sup. festo 
Martini aequitur et est talis eic.; ebendafelbft &. 81: Sequiter infor- 
matio bennhciorum leciure principalis in .theolegia ei sunt. qualuor 
beneficia innumero. Ebendaſelbſt S. 82 finden wir auch ein Verzeichniß 
ber Einkünfte der Univerfität in ber Stadt Roſtock: Sequitur regissrum 
reddituum in eppido. Rozsiok Alme Universitatis studii Roxssoccensis 
collectum anno Domini millesimo quadringentesimo nonagesimo 
quarto a die Michaelis cum anuo et data scriptare sive notuli in libra 
Civitatis Rozstoccensis desuper exarate per venerabilem virum Do- 
minum ct Magistrum Joachim Papeke, Decretor. Licentiatum, pro 
tunc Alme Universitatis studii Rozstokcensis Rectorem. 

**) Vol Gopiale alter urkundlicher Vermächtniffe für diefe und jene 
Facultaͤt ꝛc. a. a. O. ©. 44: Lectura Decreti nihil habet ex fisca 
communi, scilicet solyunt ad eam, ut sequitur ‚etc. 

. *##) In ben Gopiale alter urkundlicher Bermäctnifle findet ſ ich auch 
ein Abſchnitt: de facultate artium S. 45. Leider aber find in fruͤhe⸗ 
rer Zeit mehrere Blaͤtter an dieſer Stelle herausgeriſſen worden, ſo 
daß fi die. ſaͤmmtlichen liegenden Gruͤnde der Artiſten⸗ Facultaͤt nicht 
uͤberſehen laſſen. GEs heißt daſeibſt: Facultas artium priurum habas 
Domum novuam in platoa Cropelinensi, quam sisuzit sumptihus facul- 
tetis et partim auia Dacior. Berchmann, Nune locasam Jochim Köhr- 
ler pro -V forenis, Item Domum. nevam ‚angulerem :cum , adherente 
prozime strustem quo aimul cum sellariia X. Borenes confers, Hier 
bricht. .die urkunde ab, en a . Bu 








— —— — — 
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Vermogen ber Artiften⸗Faeultaͤt Urt ſeiner Berweitung. DUB 


finden voleberholt in den alten Urkunden einen fiscas facal- 
Yatis artium erwähnt®), weldder von ven Gliedern der Facul⸗ 
tät verwaltet wurbe, fo daß; wenn ein Tobesfall oder fon 
eine Beränderung eintrat, derſelbe insgemein unterſucht und 
deſſen Beſtand aufgenommen mwurdeiek), Zu demfelben ges 
hörten auch Werthſachen, namentlich filberne mancherlei Ast; 
und Kteinodien, fo daß auch in dieſer Beziehung die Artiſten⸗ 
Facultät ihr befonderes Vermögen beſaß. Eigenthuͤmlich iſt 
es, daß, wenn eine ſolche Unterfuchung des Fiscus und eine 
Feſtſtellung feines Beſtandes Statt fand, wobei Richt-linis 
verfitätsangehörige in irgend einer Beziehung betheiligt waren, 
auch Deputirte des Rathes jenem Acte beiwohnten mh), was 


*) Später läßt fi nachweiſen, daß auch die uͤbrigen Facultaͤten 
einen Fiscus hatten, und bdaß demſelben verſchiedene Einkünfte zufloſſen. 


Jede Faecultaͤt hatte eine beſondere Berechnung und Verwaltung des ihr 


angehoͤrenden Fiscus. Die Einkuͤnfte floſſen aus liegenden Gründen, 
Raturalerträgen und fonftigen Nebeneinnahmen. ' 

“Hy Bol, Gopfale alter utkundlicher Bermächkhiffe ze. S. 50 ff.: 
Anno Domini millesimo quiogentesimo vigesimo octavo duodecimo 
die mensis Februarii in presentia Dominorum de Consilio Universi- 
tatis scilicet Luce Ronnebeke, Doctoris Decretorum et tunc Rectoris, 
Docterum Nicalur Lowwen'.st Petri: Boeyen, Magistroram Egberti 
Harlem .es ‚Johannis Kruse ‚Collegietarum et Magistri Petri Heynen 
et Notarii nostri Lamberti Takell, item presentibus Doctore Syndico 


- Joanne’ Oldendorp &c duobus Conselibus Vytl Oldenborch et Jo- 


chim Quant, Secretario civitatis Magistro Petro Sasscn ex pregnen- 
tihus cansis aperius -ei visus est ſiacus facultatis artium, clausns et 
signatus a: tempore et hora mortis Licentiati Everhardi Dyckmaz, 
Collegieti,..ejasdem: custodia,. sigillis :nosteis ‚ot M. Petri Heyne tonæ 
presenlis:et inventum est :in pecnniig ad fiorenes Yiginta ulisa octin- 
gentos jumin. scedalas lonulis impositas in arganio et auro simul. De 
quihus, quid ad -siruntusem reooptum est, sun temporæ prepnsitus 
eolegii deli zatioma. clariäicahit eto. 

WE) finden bavan ein mertwardige⸗ Beiſpiel und aufbchalten 
in dem Copiale alter urkundticher Vermaͤchtniſſe für dieſe unb jene 
Facultaͤt ꝛc. a. a. O. S. 52:. In nomine Domini querie ferin anno 


BAR Liegende Grande der Hiniverfität. Yeitung. ber Regentien. 


dann mis ausdraclicher Zuſiumung des Gonriliumd Stati 
fand... Ueherdies Hatte die Univerſitaͤt; am ;-Schluffe dieſer 
Periode und im. Anfange der folgenden manche liegende 
Gründe. und Haͤuſer, welche ſie entweder gu ihren Zwecken 
verwandie, oder: durch Bermiethung: derſelben aus ihnen Ein⸗ 
fünfte: bezog. Doch ſcheinen beſondere Verhaältniſſe hierauf 
Einfluß. geübt zu haben, da namentlich hei verminderter Fre⸗ 
quenz der Univerfität fpdter im Anfang der nächſten Periode 
eimgelne Gebaͤude für eine ‚Zeit lang ihrem urſprünglichen 
Iwocke eitizogen ‚und ardemwehig benugt- und. vermieihet wor⸗ 
den ſind. J— 

Am Schlaf. dieſer Vaiede aber werben: die atabemiſcn 
Gebäude und namentlich ſaͤmmtliche Regentien benutzt, und 
auch die von der Univerſitaͤt, wie erwähnt, erft in dieſer 
Periode erworbenen Regenkien erfreuen ſich eines außerordent⸗ 
lichen Beſuches. Die Leitung | ber Regentien feheint damals fehr 
tüchligen Männern überwiefen zu fein, die ihre Yufgaben mit 
Eifer und Erfolg durchfuͤhrten. Die Regentie Einhorn wurde 
von Johann Sonnenberch, Bapcal, Theologie, formatus, ſchon 
während ber Zeit‘ geleitet, Daß Hermann / von dem. Bafch- fich.. in 
Roſtock aufhielt. Auch er ſcheint nicht Mitglied des Conciliums 
geweſen zu ſein, d da er. niemale das Rertorat belleidet hat. Die 
———— en — 
tonversionis Paul tres Proeönseles et dwe Cokruler vonerunk con- 
sentlesilibns Dominis d.& aniversilate ad oollegium arti- 
svarhm, ei’ conspexermm cleıbdia Untvorsitulis et::ponderavsrınt, et 
otıne potidus erab LARKEV jedygho mtaruk 1% bank quartir ferka. ante 
Valentini erunt a Bennte Wepatati'deo Üonmiles' Myt Oldenhoreh: es 
Jonchita Quant ad compioiemiam Recınn wogerlm; qui'moriente Licen- 
tiato Everhardo Dyckman, erat in oarhera buw,: qui soccer oJ Cheites 
Huuslberch presumpsit':fuisse‘ ‚dem aus aligmid: in 90: eikigse, et 


erat cemscriptk omnis pecanie Que: Pak; orkingenil. ektgigime Anreni, 
oc æaihil fat avanimmyı Mod: ea amt. .. 2 2 u 3‘. 
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Professötäs regentiätes ‚hatten, wenn -Kuch-wicht Immer, buch 
Miufig nur Sie Stellung eines Extreconeillaris. Mit Hermann 
von dem Büfch war er durch verwanbte Stublen verbunden. 
Daß dieſer näher mit Ihm beftenndet wit, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß derſelbe“ ihm ſein spicilegium XXXV illustrium 
philosophorum auotorifates willesque sentenlias eontinens 
zuelgnete®): Auch mit: Ulrich von Hutten muß‘ Sonmenberäh 
näher: bekannt gewefen fein, da dieſer ſich über ihm auf Die ehren⸗ 
voklſte Weiſe aͤußert, und ihm in herzlicher Anerkennung felbft 
eines feiner Tetraſtlcha gewidmet hat**). Später begab er 
fich nach Greifswald, wo er feit dem Jahre 1545: ine Bros 
ſeffur ‘in Der- philoſophiſchen Faeuftät befleidetesleh).: Mile 
Megentie Aoleräburg (Arx Aquilae, auch Arnsborg genannt,) 
Rand unter der Aufſicht des Mag. und Baccal. Albert Drem⸗ 
pen, weicher geiftige und Törperliche Vorzuͤge in’ fich vereinigt 
haben muß, fo weit fi) dies aus dem ihm gewidmeten Te- 
traftichen Huttens ſchließen laͤßt . Die Leitung der Regentie 

*) Bot. Mohnike, ulrich Huttens Jugendleben nedſt Geſchichte 


und Beſchreibung dur Urſchreft der Klagen, ats Eimeitung zu der Aus⸗ 
gabe und Ueberſetzung derfelben. S. 3971ſJ. 
* Tetrastich. XIV’ vei Münch, Opp. I, p. 30. " 
* Joanni Sonnenberch, Franco. u 
' Adde decus nostris, Francorum terra, triumphis, “ 
Adde virum Nusis, ingenioque bonum! a 
Nie fovet sacros, ille ambit honore poetas, 
AMon mirum est vatem vatis amori trahi. 

***) Seine äußeren Berhättniffe möüffen nicht günftig gewefen fein, 
da ber feinem fehon im VJahte 7516 dn der Peſt erfötgenden Tdbe der 
Sriftige Nachlaß von dieken Selten. in’ Anfprich genommen wurd, 
namentlich auch von bem Dortbechanten"Dyctot Zukpheld Wartenberg, 
welcher Archidiaconus Rostochlensis et Tribuzensis war.’ ‚at. auch 
Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe p 86. | :' 

In dem alten Kauf⸗ und Verkaufbrief der Regentie Ark 
Aquilse vom Sahra 1800 wird derſelbe Albert Drempen genannt (vgl. 


BOB Gonrad Prgelius leitet die Megentie Porta coeliz feine 


zum halhan Mond (Mesolenium, regantia medie Inne) hatte 
Jacob Baier, weicher währen der Zeit, daß Hutten ſich in 
Roſtock aufhielt, verſſarb. Spaͤter, um Das Jahr 1516, als 
Johanues Padus in. Moftod verweilte, hatte Johannes Cris⸗ 
pus die Leitung dieſer Regentie erhalten"). | 
In: dem :Kreife dieſer jüngeren Männer, aus benen. bie 
Rectores regentiarum meiſtens berpprgingen, ‚nimmt Conrad 
Megelius eine hervorragende Stellung ein. . Er, fiammte aug 
einer patrieifchen. Familie Wismar, welche von alten Zeiten 
ber in dieſer Stadt: fih eines heſonderen Anfehens erfreut 
hatte. .. Er warb unter dem Recterat des M. Nicolaus. Louwe 
immatrieulirt ##) und erwarb. fich. auch. auf. der Roſtocker Uni 
verſitaͤt unter .bem Decanate des M. Johann Berchmann im 
Jahre 1507 das Baccalaureat, und. unter. demſelben Dean 
ber Bblelerhiſchen Facultaͤt im Jahre 1509 das Resiſerium 





“.., 


Jacob Srempeh nennt. Tetrastich. xvi. Jacobo Trempen, Theologo. 

Pro te »gitant homines cum Musis bella puellae, 

Forma homines, Musas permovet: ingenium. _ 

Juncta venustati membrorum gratia mentis, 

Quantum homines, tantum ducit- amore. Deos. . 
Hoͤchſt wahrfcheintidh aber ift diefelbe Perfönlichkeit gemeint, ba Albert 
Trempen in jenem Kaufbriefe „in der heiligen Schrift” Baccalaureus 
formatus genannt wird, Qutten aber ihn als Theologen bezeichnet. 
Die Verwechfelung des Vornamens erklaͤrt fi wohl bei Hutten zur 
Genuͤge aus der Kürze feines Aufenthalts in Roſtock, wo ihm uͤberdies 
eine Menge neuer Perſoͤnlichkeiten entgegengetreten waren. 

*) In des Johannis Padi Camoenae findet ſich auch ein lateini⸗ 
{ches Gebiht: In Gymnasium quod medie Lune dicunt et ejnsdem 
Gymnssii Rectorem, Joanuem. Crispum exastichon, Schroͤder, Pap. 
Meklenburg. ©, 2236. Val. auch S. 149.. 

**) M. Nicolaus Lauwe, in: Deoretis Dostor war. im Minterſeme. 
ſtex 1506-5 Rector, und intituliete no ‚am 14, April 1508. benfelben. 
In ber Matrifel Lauten. bie Worte; Conradaa Begell de Wismaria. ' 





Mirkſamkeit in Roſtock. Berufung aid Eehrer-bes Der. Ragnue. AO 


Da er bereits im Jahte 1508 Rector der Regentie Porta 
ooeli wurde), ſo fällt der Anfang. feines Auftretens und 
feiner Birkfamfeit ſchon in das erſte ZJahrzehend des feche: 
zehnten Jahrhunderio, wo gerade damals die verſchiedenſten 
Kräfte ſich in Roſtock vereinigten und wiſſenſchaftliche Beſere⸗ 
bungen verfolgten. Sechs Jahr lang hatte Pegelius der 
Porta coeli vorgeſtanden, als er im Jahre 1514 vom Herzog 
Heimich nadı Schwerin berufen ward, um bie Erziehung und 
Leitung des Prinſen Magnus zu übernehihenick), dem et 
bereits ben: im Jahre 1516 herausgegebeiien und In Roflstf 
in aedibus -Thuriis gedruckten Dinlogus ‘Theophili ao Archine 
de poenitentia gewiamet hatakt), Nachdem er zu diefem 
Zwocke Roſtock verlaffen hatte, tritt er eine geraume Jeit außer 
Verhaͤltaiß zur Univerfität, obwohl er auch während Diefer 
Periode verfelben feine Theilnahme und Liebe flets bewahrte. 
Durch die beſonderen Berhälmmifie, in welche er zum Herzog 
Heinrich durch die Uebernahme der: Erziehung feines Sohnes 
getreten war, gewann er mannigfachen Einfluß, was bei der 
fpäteren Sage der Univerfität feine Rüdtehr nody erwünfchter 
machen mußte. Als er nach Verlauf von achtzehn Jahren 
fi) nach Roſtock zurüdwandte, widmeie er ſich mit großem 


*) Scripta publ. Acad. Rostoch. p. 303. Coepit juventutis stu- 
dia et mores, laboribus docendi et regendi suis, in hac schola 
fideliter et feliciter instituere et gubernere anno Christi 1508. 
Etwas, 3. 1739. ©. 147. 

 %*#) Lucas Bacmeister, In Funere CI. et Optimi Viri, D. Conradi 
Pegelii etc. in: Etwas, 3. 1739. ©. 181. Rudloff II, 1, &. 38. 

*“##) Die Debication lautet: Ad illustrem principem ac dominum 
D. Magnum ducem Megapolensem, principem Vandalorum, comitem 
Suerinaeum, Rostochii ac Stargartiorum domivum, Chuenradus Pegel, 
Visimarianus, artium ingenuarum Magister, bei Liſch, Jahrbuͤcher IV, 
©. 116. Etwas, 3. 1737. S. 464. 


UNE Pegels Mückche n. Roſtock. Berkbpfungbiefer m.b,folgenden Periode. 


Fifer und. hingebender Rinde den Uniperſuaͤts-Verhaͤltniſſen, 
fenbaß er danch foterunermlefiche ap. erfolgreiche Midas: 
feib-wähgenb- frinea Kmgen Lebens zu dan Meſtaurcheren ıber 
Mgiyerfität. gezäflt werben Tann. Mit dieſer ‚feiner Thaͤtiglkeit 
gehört er, der folgenden Periode an, wo: wir. Gelegenheit fin- 
pen werben, auf ihn aurüdzufommen, Ueberhaupt feht ſich 
Die Wirlſamleit dieſer Männer, welche ber Perieba. vor ‚ber 
Reformqtion angehaͤrten, noch eine bedeutande Zait nach der⸗ 
ſelben fort. Da aher mehrere, wie vor. Allen Petrus Roye 
und Vartheld Moller, ſich im Gegenſatze zu der heginnenden 
reformatoxiſchen Richtung befamben;. gelingt es ihnen, ſich mit 
Erfolg derſelben innerhalb der Univerſitaͤt entgegenzuſetzen und 
sine Zeit lang. djeſelbe zu hemmen., Jaedoch wird ihre ganze 
Perſonlichkeit und Wirkfamfeit . erſt aus dem. Gegenſatze, den 
fie, bekaͤmpften, yerftanden werben können. Da aber: die fonft 
überall mächtig anregende reformatorifehe Richtung in Raptor 
zunächft Keinen Boden fand, mußte Died auf alle Univerktäts- 
Berhältniffe. beengend, und niederdrückend zurüdwirfen, bis mit 
per erſtarlenden refoxmatoriſchen Richtung an der Univerfität 
auch, dieſe ſelbſt zu erneuertem hen und. u der. elten 
Blüthe ſich wieder erhob. - | 


Die 


Univerſität Roſtock 


funfzehnten und ſechzehnten Jahrhundert 


von 


Dr. Otto Krabbe, 


Conſiſtorialrath, ordentlichem Profeſſor der Theologie und Univerſitätsprediger 
zu Roſtock. 


Sweiter Fheil. 


— 9ü———— 
Roſtock und Schwerin. 
Stiller'ſche Hofbuchhandlung. 
1854. 


Drud von Adler's Erben in Roftod. 








Zweite Beriode. 


Von der Reformation bis zu der Umgeſteltung der Academic 

durch die am 44. Mai 1563 zwiſchen den regierenden 

a zu — Zeohann Albrecht und Alrich und 
E. Rath, der Stadt Roſtock getroffene 


| Formula: concordiae. 


Eilftes Capitel. 
Eintritt der reformatoriſchen Bewegung. Das Ber- 
haäͤltniß der Univerſität zu derſelben und die auf ihr 
beruortretende Reaction. 


— — 


Bei dem maͤchtigen Kampfe, welcher mit dem Beginn ber 
Reformation auf allen Gebieten des. geiſtigen Lebens eniſieht, 
mußten bie Univerfitäten nothwendig vorzugsweiſe von demſelben 
berührt und ergriffen werden. Aeußerte ſich derſelbe auch zu⸗ 
naͤchſt innerhalb Der Kirche, fo war doch die Univerſitaͤt eint 
Inſtitution derſelben, ruhte auf: Firchlichen Grundlagen, und 
ward als ein wefenkliches und bedeutſames Olied für. dns 
traditionelle. Leben der Kirche angefehen. Bon Seiten ber 
römifchen Curie war feit der huflitifchen Bewegung nicht außer 
Acht gelaflen, welches Gewicht bei einem ernewerten Kampfe 
20 


DOM eiegende Graͤnde der Hniverfität. Leitung ber Regentien. 


Dann mis ausdracklicher Zuftimmmung.. des Conriliums Stat 
Periode und im Anfange der folgenden manche liegende 
Gründe. und Haͤuſer, welche fie entweder gu ihren Zwecken 
verwandie, oder durch Bermiethung: derſelben aus ihnen Ein⸗ 
fünfte bezog. Doch, ſcheinen beſondere Verhaͤltniſſe hiexauf 
Einfluß. geübt zu haben, da namentlich bei verminderter Fre— 
quenz der Univerfität fpdter im Anfang des nächſten Periode 
eimgelne Gebäude für eine Zeit lang ihrem arfprünglichen 
Iwocke etizogen ‚und andenvchig benupt: und: vermiether wor⸗ 
ven ſind. 

Am: Schlafe dieſer Baiode aber werben: die acadeniſchen 
Gebäude und namentlich ſämmtliche Regentien benutzt, und 
auch die von der Univerſitaͤt, wie erwähnt, erſt in dieſer 
Periode erworbenen Regentien erfreuen ſich eines außerordent⸗ 
lichen Beſuches. Die Leitung der Regentien ſcheint damals ſehr 
tuͤchtigen Männern überwieſen zu ſein, die ihre Aufgaben mit 
Eifer und Erfolg durchfuͤhrten. Die Regentie Einhorn wurde 
von Johann Sonnenberch, Baccal, Theologie, formatus, ſchon 
während der Zeit geleitet, daß Hermann⸗von dem Baſch ſich in 
Roſtock aufhielt. Auch er ſcheint nicht Mitglied des Conclliums 
geweſen zu ſein,: da er niemals das Reciorat belleldet hat. Die 





tomverionis Puun tres Proeönsules et dee bonuie⸗ vonerant, con«- 
sentierllibeus Dominis de aniversilate ad‘oellegium arti- 
starıım, et conspexernm eclenddia Untvorsitwlis et: ponderavsrumt, ei 
ofıne pondus erat LAXKIV Iedyghe marck 1% Ik anarta-forka. ante 
Velentini erant a Benute depatati do Üonniles'Myı Oldanhorolr es 
Joackitu Quant ad Conspioiemiam Asch wosetlum,; qui'moriamte- Lacont 
tiato Everhardo Dyckman, erat in carhera Bun, qumm soccer o}as Cheites 
Huueiberch presumpsit'fuisse: dumm aus aligwid: in- no: kelmigse, et 
erat cemscripta omnis pecanie que ‚Bait, octingeml ‚er tgigütte Anreni, 
G ihil Aha erento ee. ©. ot 


Sohann Sonmenberd; und Albert Trempen Rectores Regentiaram. 304 


Professores regentikles hatten, wenn uch wicht immer, buch 
Mufig nur vle Stellung eines Extraconeilaris. Dit Hermann 
von dem Buſch war Er durch verwandte Stuben verbunden. 
Daß dieſer näher mit ihm befteundet wär, beweiſt per Um⸗ 
fand, daß derfelbe' Ihm fem spieiligium XXXV illestriam 
philossphorem Auotorilates utilesque sehtenlias continens 
zueigtiete®):" Much mit Ubi von Hutten muß‘ Sonnenberch 
näher Befärint- gewefen fein, da dieſer ſich über ihr auf Die ehren⸗ 
vollſte Weiſe aͤußert, und ihm in herzlicher Anerkennung felbft 
eines feiner Tetraſticha gewidmet hatak). Später begab et 
ſich nach · Greifswald, wo er ſeit dem Jahre 1545eine Proi 
ſeffur in der: philoſophiſchen Facuttaͤt bekleidete bb), Die 
Negentie Apleräbirg (Arx Ayuilae, · auch Arnsborg gehantt,) 
Rand unter ver Aufſicht des Mag. und Baceul. Albert Drem⸗ 
pen; weicher geiſtige und koͤrperliche Vorzüge in ſich vereinigt 
haben muß, fo weit fich Dies aus dem ihm gewidmeten Te- 
traſtichon Huttens ſchließen laͤßtt). Die Leitung der Regentie 
*) Vol. Mohnike, ulrich Huttens Jugendleben nedſt Geſchichte 


und Beſchreibung der Urſchreft der Klagen, als Eimeitung zu der Aus⸗ 
gabe und Ueberſetzung derſelben. S. 81 f. 
) Tetrastich. XIV vei Münch, Opp. I, p. 3b." 
‘ Joanni Sonnenberch, Franco. 
. Adde decus nostris, Francorum terra, triumphis, " 
Adde viram Nusis, ingenioque bonum! . 
Ne fovet sacros, ille ambit honore poetas, 
‘Non mirum est vatem vätis amori trahi. 
***) Seine äußeren Berhättniffe müffen nicht guͤnſtig geweſen ſein, 


da bei feinem ſchon im Fahte 73510 an der Peſft erfolgenden Thde der 


veeſtige Rachlaß von Bietet "Selten. in"Anfprud‘ genommen ward, 
mamenelich auch von dem Domdechanten Doetor Zutpheld Batdenberg, 
welcher Archidiaconus Rostochlensis' et Tribnzensis war. ‚not. and 
Copiale alter urkundlicher Besmächttlifle p. 96.1! 

4) In dem Alten Kauf⸗ und Verkaufbrief der eyornie Ark 
Aguilae vum Bahn’ 1oe0'rieh derſelbe Albert VBrempen genannt (vgl. 


BOR Goarad Pegelius leitet bie Regentie Porta coeli; feine 


zum halhen Mend (Meselenium, rogentie medie Inne) hafte 
Zarab Bauer, welcher währmb der. Zeit, daß Hutten ſich im 
Roſtock aufhielt, verſtarb. Später, um das Jahr 1516, als 
Johannes Padus in. Roftod venveilte, hatte Johannes Gris- 
pus die Leitung dieſer Regentie erhalten *). 

In: dem Kreiſe dieſer jüngeren Männer, aus benen: bie 
Rectores regentiarum meiſtens bervorgingen, ‚nimmt ‚Konrad 
Pegelius eine hervorragende Stellung ein. Er fiammie aus 
einer patrieifchen. Familie Wismars, welche von alten Zeiten 
ber in diefer Stadt: fi eines beſonderen Anſehens erfreut 
hatte. Er ward unter dem Recterat des M. Nicolaus. Louwe 
immatrisulirt °%) und erwarb fich auch auf der Roſtocker Unir 
verfität unter .bem BDergnate bes M. Johann Berchmann im 
Jahre 1507 das Baccalaureat, und. unter, demſelben Decan 
ver philofephifchen Facultaͤt im Sabre 1509 das Megifterium. 





Etwas, 3. 1739. ©.129f. 3. 1741. ©. 544 f.), mährenb Hutten ihn 
Jacob Zrempen nennt. Tetrastich. XVI: Jacobo Trempen, Theologo. 
Pro te agitant homines cum Musis bella puellae, 

Forma homines, Musas permovet ingenium, _ 

Juncte venustati membrorum gratia mentis, 

Quantum homines, tantum ducit amore Deos. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich aber iſt dieſelbe Perſoͤnlichkeit gemeint, ba Albert 
Trempen in jenem Kaufbriefe „in der heiligen Schrift“ Baccalaureus 
formatus genannt wird, Hutten aber ihn als Theologen bezeichnet. 
Die Verwechſelung des Wornamens erklärt fih wohl bei Hutten zur 
Genuͤge aus ber Kürze feines Aufenthalts in Roſtock, mo ihm überdies 
eine Menge neuer Perfönlichkeiten entgegengetreten waren. 

*) In bes Johannis Padi Camoenae findet fih auch ein Iateinis 
ſches Gedicht: In Gymnasium quod medie Lune dicunt ei ejnsdem 
Gymnasii Rectorem, Joanuem. Crispum exastichan, Schröder, Pap, 
Meklenburg. ©. 2236.. Val. auch S. 149.. 

**) M. Nicolaus Louwe, in Droretis Doetor war. im Minterſeme— 
ſter 1004 —5 Rector, und intitulirte noch am 14, April 1508: denſelben. 
In bes Matrikel lauten die Worte: Conradus Pegell de Wismaria. 





Mirtſamkeit in Aoſtock. Berufang aid Lehrer des Ders. Bagmıs. BON 


Da er bereits im Jahte 1508 -Rector der Regentie Porta 
ooell wurde), fo fallt der Amfang feines Wuftretens und 
feiner Wirkſamkeit ſchon in das erſte Jahrzehend ses ſechs 
zehnten Jahrhunderts, wo gerade damals bie verſchiedenſten 
Kräfte ſich in Roſtock vereinigten ımb wifienfehaftliche Beſtre⸗ 
bungen verfolgten. Sechs Jahr Hang hatte Pegelius der 
Porta coeli vorgeftanden, als er im Jahre 1514 vom Herzog 
Heinrich nach Schwerin berufen ward, um bie Erziehung und 
Leitung ‚des. Prinfen Magnus zu bernehitentck), dem er 
bereits den im Sahre 1516 hermisgegebeiten und In Roſtock 
in aedibus : Thuriis gedruckten Diplogus Theophili ao Archikxe 
de poenitentia gewinmet hatyik), Nachdem er zu dieſem 
Zwede Roſtock verlaffen hatte, tritt er eine geraume Jeit außer 
Verhältnis zur Univerfität, obwohl er auch während Diefer 
Periode verfelben feine Theilnahme und:-Liebe flets bewahrte. 
Durch die beſonderen Verhaͤlmiſſe, in welche er zuiii Herzog 
Henrich durch die Uebernahme der: Erziehung feines Sohnes 
getreten war, gewann er mannigfachen Einfluß, was bei der 
fpäteren Lage der Univerfität feine Rüdtehr noch erwünfchter 
machen mußte. Als er nach Verlauf von achtzehn Jahren 
ſich nach Roſtock zurüdwandte, widmeie er fich mit großem 


*) Scripta publ. Acad. Rostoch. p. 303. Coepit juventutis stu- 
dia et mores, laboribus docendi et regendi suis, in hac schola 
fideliter et feliciter instituere et gubernare anno Christi 1508. 
Etwas, 3. 1739. ©. 147. 

 %%) Lucas Bacmeister, In Funere Cl. et Optimi Viri, D. Conradi 
Pegelii etc. in: Etwas, 3. 1739. ©. 181. Rudloff III, 1, ©. 38. 


“ER, Die Debication lautet: Ad illustrem principem ac dominum 
D. Magnum ducem Megapolensem, principem Vandalorum, comitem 
Suerinaeum, Rostochii ac Stargartiorum dominum, Chuenradus Pegel, 
Visimarianus, artium ingenuarum Magister, bei Liſch, Jahrbuͤcher IV, 
S. 116. Etwas, 3. 1737. ©. 464. 


ZO Vegels Hadkehe n. Rofkodt. Berfahpfungbieferm.d,falgenden Periode. 


Bier und. hingebender Liebe den Univerſuaͤts⸗ Verhäliniffen, 
ſoedaß er danch fanwrunenmgiefiche ab. erfolgreice Mickfen- 
keih wähgenb-: frinee Zangen Lebens zu van Reſtaurecteren ‚ber 
Usigeriität. gezählt vorzden Tann. Mit dieſer feiner Thätigleit 
gehört er, der folgenden Periode an, wo wir. Gelegenheit fin- 
pen werben, auf ihn zurüdzufommen. Ueberhaupt feht ſich 
Die -Wirffamfeit dieſer Männer, welche der Periode vor ‚ber 
Reformation angehärien, noch eine bedeutende Zeit nach der⸗ 
felben. fort. Da nber mehrere,. wie vor Allen Petrus Poye 
und Varthold Moller, ſich un Gegenſatze zu ver heginnenden 
reformatoriſchen Richtung befanden, gelingt ea ihnen, ſich mit 
Erfolg derſelben innerhalb der Univerſitaͤt entgegenzuſetzen und 
eine Zeit lang. djeſelhe zu hemmen. Jedoch wird ihre ganze 
Verfönlichleit und Wirkfamfeit erft aus dem Gegenfage, den 
fie, Sefämpften, verſtanden werben koͤnnen. Da aber: die fonft 
überall maͤchtig anregende reformatorifehe. Richtung in Roflorf 
zunädft feinen Boden fand, mußte Dies auf alle Univerfitäts- 
Verhaͤltniſſe beengend und niederdrückend zurüdwirfen, bis wit 
der erſtarkenden reformatoriſchen Richtung an der Univerſitaͤt 
auch dieſe ſelbſt zu erneuertem Gedeihen und: a der. alten 
Blüthe ſich wieder erhop.. u. 


. ‚ 
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Die 


Univerſität Roſtock 





funfzehnten und ſechzehnten Jahrhundert 


von 


Dr. Otto Krabbe, 


Gonfiftoriairath, ordentlichem Profeſſor der Theologie und Univerfitätsprediger 
iu Roftod. 


Kweiter Fheil. 


— 9ü — 
Roſtock und Schwerin. 
Stiller'ſche Hofbuchhandlung. 
1854. 


Drud von Adler's Erben in Roftod. 


Zweite Periode. 


Bon der Reformation bis zu der Amgeſtaltung der Academie 

durch die am 14. Mai 1563 zwifden den regierenden 

Herzögen zu — Johann Albrecht und Alrich und 
€. €. Rath der Stadt Roſtoch getroffene 


| Formula: concordiae. 


Eilftes Capitel. 
Eintritt der reformatoriſchen Bewegung. Das Ber- 
haͤltniß der Univerfität zu derſelben und die auf ihr 
bervortretende Reaction. 


— — 


Bei dem mächtigen Kampfe, welcher mit dem Beginn der 
Reformation auf allen Gebieten des. geifligen Lebens eniſteht, 
mußten bie Univerfitäfen nothwendig vorzugsweiſe van demſelben 
berüßrt und ergriffen werben. Aeußerte fich derſelbe auch zu⸗ 
naͤchſt innerhalb Der Kirche, fo war Hoch die Univerſität ‚eine 
Inſtitution verfelben, ruhte auf: Firchlichen Grundlagen, und 
ward als ein weſentliches und beveutfames lied für. das 
traditionelle. Leben der Kirche angefehen. Bon Seiten ber 
sömifchen Curie war feit der huffitifohen Bervegung nicht außer 
Acht gelaflen, welches Gewicht bei einem ernewerten Kampfe 
20 


306 Stellung der Yiniverfität beim Beginn ber Reformation. 


die Univerfitäten in die Wangfchale zu legen vermöchten, und 
nicht ohne Umficht und Energie war diefelbe befirebt geweſen, 
die Firchlichen Ordnungen, von denen die Univerfitäten getra- 
gen wurden, in ihnen aufrecht zu erhalten. ‘Zugleich aber 
war auf alle geiftigen Beftrebungen, welche von den Univer- 
fitäten ausgingen, das Augenmerk gerichtet worden, um das 
Eindringen häretifcher Auffaffungen ımd Anſichten zu verhin- 
dem. Und in der That war es dieſer geiſtlichen Aufficht 
gelungen, 3ym- großen Theke: jedes bedenkliche Clemens fern 
zu halten. zen Roſtock hatte die Univerfität den. alten kirch⸗ 
lichen Charatter bewahrt, und war ſeit der Aufrichtung des 
Domſtiftes noch inniger mit dem Leben der Kirche verwachſen. 
Die friſchere geiſtige Bewegung, welche in dem erſten De⸗ 
cennium des fechszehnten Jahrhunderts auch in Roſtock fich 
bemerkbar machte, war mehr Durch den- Impuls der humani- 
ſtiſchen Richtung bedingt worden, als daß irgendwie auf 
firchlichem‘ Geblete: andere Facioren hervorgetreten waren. 
Doch jeigten ſich uikmittelbar vor dem Eintritt der Refor⸗ 
mation inſofern teformatoriſche. Tendenzen, als die in 
der Kirche vorhandenen Mißbraͤuche, insbeſondere auf Ver⸗ 
onlaffung einzelner derartiger Erſcheinungen, - in’ weiteren 
Kreifen offenbar wurden, und bereits von einzelnen Sei- 
ser her. :auch:. wine :Dppofition: hervorriefen. Dies waren 
freilich mehr: negative: Eleinente, welche -In-"Feiher ; Bejie: 
hung: eiwas Poſitives und Geſtaltendes in ſich trugen. Von 
Seiten der katholiſchen Kirche wurden dieſe michi: über- 
ſehen. Es Iibt füch -fogleich nach dem Eintritt: der Nefor- 
mation das Beftreben nicht verfennen, gegen: jene reſormato⸗ 
rifchen Tendenzen zu reagiren und ſich des reformatoriſchen 
Elementes zu bemaͤchtigen, um vadureh die Gefahr: von der 
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katholiſchen Kirche abzuleiten. Schon frühe wird ſelbſt auf 
kirchlichen Gebiete der Verſuch gemacht, der veformatorifchen 
Richtung eine antireformatorifche entgegengufeßen, durch. welche 
nichtöbefteweniger aber reſtaurirend und rvegenerirend auf Die 
Unttormikät des divinum oſſicium zur NWufrechthaltung der 
Einheit der Kirche eingewirkt werben ſollte. Linverfennbar 
hat der damalige Domdechant und Adminiſtrator des Stifte 
Schwerin, Zutpheld Warbenberg, Deoretorum Docitor, biefe 
Richtung eingefchlagen *). 





*) Hieher gehört bie von ihm und bem Dr. Ulrich Malchow erneuerte, 
verbefferte und erweiterte Ordnung des Gottesdienftes im Stift Schwerin: 
Ordinarius inchite ecclesie Swerinensis innovatus et: in multis pur- 
gete auctus cum statutig Synodalibus sub Conrade episc. a. 1492 et 
similibus in eruditionem additis. Rostochii 1519. (Aus der Druderei 
von Ludw. Dietz hervorgegangen. Vgl. über die Einrichtung und Art 
des. Drudes Etwas, 3.1740: 8.568 f. Liſch, Jahrbücher IV. &. 158 f.) 
Der Schrift geht vorauf: Prohemium Ordinarii, verfaßt durch Zut- 
pheldum Wardenberg, Decretorum Doctorem, apostolice sedis pro- 
tonotarium, Decanum et administratorem in spiritualibus et’ tempo- 
zalibys a sede apostolica dopatatum ac Ulrieum Malchow, utriusque 
juris Doctorem seniorem residentem ceterosque Canonicos nec non 
totum Capilulum ccclesie Swerinensis. Schröder, — Meklen⸗ 
burg I, 18 ff. Rudloff, Pragm. Handbuch III, I, ©. 38 f. Krey, 
Beiträge II, ©. 247 f. Im Jahre 1528 erlebte bas Bud (112 Blaͤt⸗ 
ter, kl. Sol.) wie fchon de Westphalen, Monum. inedita Vol. IV, 
p. 1112 vermuthet und Liſch, Zahrbücher IV, S. 174, näher nadige: 
wieſen Hat, eine zweite Auflage. Hier kommen ferner in-Betracht bie 
von denfelben verbefierten und erweiterten Synodal-Statuten d. d. 
15. Jun. 1520. Eorundem Declaratio et Supplementa statutorum 
syaodafium. Episcopi Conradi; speciatim articuloram 20 et 50. In- 
scriptio: Mandata Dn. Administratoris Decani et Capituli Praedica- 
torum ad omnes Curatos coramaue Cnpellanos ac Saeristas seu alin» 
personas,' quas infra scripta concernmunt per civiatcm ot totam dive- 
cesin Swerinensen. De Westphulen; Monum. inedita Vol. WV, p. 
41422 sg. Endlich verfolgt diefelbe Tendenz das in der Druckerei der 
Brüder vom gemeinfamen Leben zu St. Michael erfchienene Merk 
(CX4 Blätter): Agenda secundum ritum ecelesie Swerinensis cor- 
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SOB Berſuch die alten Grundlagen der Univerfität zu erhalten. 

Diefelbe Grſcheinung wiederholt fi auf dem Gebicie des 
Univerfitätsiebens, und kann es nur als ein Irrihum bezeich⸗ 
net werben, wenn man der Annahme geneigt geweien if, als 
Hätte die Fatholifche Kirche ohne Kampf die LUniverfitäten ber 
meu eindringenden teformatorifchen Richtung überlafien. Roftod 
geigt uns vielmehr die eigenthümliche Erfcheinung, daß zunaͤchſt 
mit dieſen Beftrebungen ſich noch diejenigen bed Herzogs 
Heinrichs des Ariebfertigen verbinden, welcher fchon frühe eine 
regeneratorifche Richtung verfolgt, ohne Anfangs zu einer 
flaren Erfenntnig der principiellen, nicht auszugleichenden Ge⸗ 
genfäge gefommen zu fein, und ohne Eharafterftärfe genugfam 
zu befigen, die mehr und mehr erfannte Wahrheit zu befennen, 
und für fie nach. den verfchiebenften Seiten hin in die Schran- 
fen zu treten. So ward es möglich, daß nach dem Eintreten 
der Reformation noc einige Sahre hindurch die alten Grund- 
lagen der Univerfität erhalten werden fonnten, und daß die 
Träger des Katholicismus und entfchiedenften Gegner der re⸗ 
formatorifchen Richtung eine Zeit lang noch hoffen durften, die 
Univerfität den Katholieismus und der römifchen Curie zu 
erhalten. 

Die erfte auf Firchlichem Gebiete in Mecklenburg, wie im 
ganzen Norden überhaupt, fich bemerkbar machende Bewegung 
wird durch die Indulgenzenreiſe des apoftolifchen Legaten 
Sohannes Angelus Arcimboldus, J. U. Doctor, Praepoſitus 
von Areciſate #) hervorgerufen. Geſchah auch der Verkauf 
recha, Am Enbe heißt es: Rostochii apud Divum Michaclem ex frat 
trum cohalcotypa officina hec agenda impressa fauste finem accepit. 
Anno a Uhristo nato MDXXI vicesima octaua Augnsü. Etwas, 3. 
1740. ©. 537 f. de Westpkalen, Monum. ined. Vol. IV, p. 1126 2qg. 


Krey, Beiträge II, ©. 248. Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 55 f. 
*) Sein vollfländiger Titel, wie er fich im Gingange ber von ihm 
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des Ablaß angeblich, um den Bau der Peterslirche zu Rom 
ausführen. zu koͤnnen *), fo war es doch kein Geheimniß, 
daß bie Auflünfte des Ablaßbetriebes in dieſem Theile Deutſch⸗ 
lands zur Ausſtattung der Schweſter des Papſtes, Magda⸗ 
lena, der: Gattin des Fuͤrſten Cibo, verwandt wurden *8*) 
Arcimboldus, der ſehr bedeutende Summen aus Luͤbeck, Ham⸗ 
burg und anderen Städten gezogen, hatte mit Erfolg auch 
am mehreren Orten Meklenburgs, zu Wismar, Guͤftrow und 


Schwerin, nieht unbeheutende Summen zufammengebracht. Als 


Subcommiſſarius des päpfilichen Ablafes für die Roftodfchen 
Kirchen PK) tritt in dieſer Zeit Barthold Moller auf r). Richt 


ertheilten Indulgenzbriefe findet, Tautet: Johannes Angelus Arcimbol- 
das Juris etriusque Doctor Prepositgs de Arcisnte sedis Apostolicae 
Protongtarius ac sanctissimi in Christo Patris et Domini nostri Do- 
mini Leonis divina providentia pape decimi Referendarius nec non 
in 'Coloniensi Trevirensi Saltzburgensi -Bremensi Bisuntina' ct Upsa- 
liensi provinciis eargmque et in Cameoracensi Tornacensi Morinensi 
Atrebatensi Caminensi et Misnensi civitatibus et diocesibus pro fa- 
brica Basilice principis apostolorum de urbe Nuncius et Con- 
missarius. 

*) Dieſer Zweck wirb mehrfach in ben nod) vorbandenen In⸗ 
dulgenzbriefen ausdruͤcklich hervorgehoben: Noveritis quod prefatus 
sanctissimus Dominus noster Papa Indulgentias plenarias Sacratissimi 
Jubilaei pro fahrica Basilice principis Apostolorum de urbe summe 
necessaria in certis locis — — — concesserit. Schröder, Pap. Mel: 
Ienburg. ©. 2847. Etwas, 3.1741. S. 258. Schröder, ebendaſ. ©. 2861. 

*%) Guicciardini historia d’Italia. lib. XIII. c. 20. p. 395 (Ed. 
Venet. 1592). Zensel, Hiftorifcher Bericht vom Anfang und Fortgang 
ber. Reformation. ©. 102 f. 

%%%#) Ein Butterbrief beflelben für das St. Johannislloſter zu Roftod 
vom 17. Det. 1516 warb in der Druderei von Ludwig Dietz gedruckt 
Er ift batirt: Gustrow Anno MCCCECKVI Die XVI mensis octobris 
Pontificatus prefati sanctissimi Domini Nostri Anno quarto. Etwas, 
3. 1741. ©. 257 ff. 8.262. Schröder, Pap. Meklenburs ©. 2869 ff. 
Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 146. 

+) Nachricht von einem anno 1516 zu Rofod gehaltenen Zubel⸗ 
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an allen Orten aber war ber Ertrag eis gleichmäßtger, na⸗ 
mentlic, war er zu Schwerin verhältnißmäßig geringe. Dennoch 
erregte dieſe Vetreibung des Ablaßhandels in weiteren Kreifen 
eine mehr als gewöhnliche Verfiimmung. Damals fchrieb 
Eonrad Pegel feinen bereitd von ums erwähnten *) Dialog 
über die Buße, in welchem fich ſchon Anfänge reformatorifcher 
Erfenntniffe zeigen. Im Gegenfage zu jenen: äußerlichen In⸗ 
dulgenzen und Diöpenfen bringt er auf eine völlige Veraͤn⸗ 
derung des Herzens und der Gefinnung, will, daß der Buß- 
fertige durch den Schmerz und durch Das Täuternde Feuer ber 
Buße hindurchgehe, dringt auf eine contritio cordis, und werft 
auf die fördernde Kraft des Gebetes Hin. Aber es fehlt bei 
ihm‘ body noch jedes pofitive reformatoriſche Element. Die 
Buße hat bei ihm nicht zu ihrer andern Seite den Glauben, 
und noch weniger hat er eine Einficht davon, daß der Glaube - 
Das DVervienft Jeſu Chrifi ergreifen muͤſſe, um ‘darin bie 
wahre. Genugthuung und die aus ihr hervorgehende Recht: 
fertigung zu finden. Auch für ihn hatten in dieſer Periode 
bie satisfactiones operis noch volle Bedeutung FH). Kaum 
hatte Arcimbold Meflenburg verlaffen, als der päpftliche Legaf 
Dominieus im Lande erfchien und bei Herzog Heinrih am 
6. December 1517 die Bewilligung nachfuchte, zum Beften 


fefte in: Etwas, 3. 1738. &. 735. Hec de dominica passione per 
Venerabilem et eximium virum dominum et magistrum Bertoldum 
Moller Sacre Theologie Doctorem ac Ecclesie Collegiate Sancti Ja- 
cobi Rostochiensis Decanum nec non dietaraum Sacrarum In- 
dulgentiarum Commissarium etc. Schroͤdert, van ° Meklen⸗ 
burg. ©. 2837 ff. Liſch, Jahrbuͤcher W, S. 145 f. 

*) ©. 303. 


*x) Schröder, Pap. Meltenburg. ©. 2857. Franck, x. und R. 
Meklenburg. IX. ©. 54. Rudloff, IN, I, S. 39. Krey, Andenken 
HI, ©. 10. - 


- Nicolaus Muß und feine reformatoriſche Richtung. HIL 


Des Hospitals sum Hell, Gelfte in Rom ben Ablaß in Mel⸗ 
Ienburg .drei Monate verhündigen lafien zu dürfen. Wirllich 
erreichte der päpftliche Legat feinen Wunſch, wenn gleich ber: 
felbe nach dem von Nil. Markhalf aufgefebten Inftrumente *) 
verpflichtet wurde, den. dritten Theil ber Intraden zum Beſten 
Der Franziskanerlloͤſter zu Parchim und Guſtrow und des 
Ciſtercienſerkloſters Dargun. zu uͤberweiſen *). 

‚Der. Ablaßhandel des Arcimboldua wechte aber noch. eine 
andere bedeuntſame Oppoſition, welche .tiefete :Stemente geiſili⸗ 
chen Merſtaͤndniſſes in. ſich srug. . Nicolaus Muß, Baeonlaureus 
Theologie: formatus und. Prieſter zu Roſtock, deſſen frühefie 
Thaͤtigken in Roſtock auf. dem humaniſtiſchen Gebirte in die 
erſten Jahre des fechaschnten Jahrhunderts gefallen fein muß FF), 
hatte. ſchon vor: der Ablapreife des Arrimboldus fich eingehen: 


ber: mit Fragen der ‚Firchlichen Lehre und Gitte : beichäftigt, 


und feine ‚Studien hatten ihn auf bie Huffitifche Bewegung 
zurüdgeführt, durch ‚welche er: allmaͤlig eine. tiefere Erkenniniß 
der in ber- katholiſchen Kirche vorhandenen Irrihümer und 
Mißbraͤuche erhielt. Er ſoll ſelbſt mit den böhmiſchen Häre⸗ 
tilern in. näherer Verbindung geſtanden haben. Der. Wider⸗ 


xX) Wir finden überhaupt Marſchalk ſowohl perſoͤnlich thaͤtig für. 
die Intereſſen der roͤmiſchen Kirche, als auch denſelben vielfach durch 
ſeine Druckerei dienend. J I 

**) Liſch, Jahrbuücher IV, ©. 123. J 

w) Matth.' Flaéus, Catalogus testium veritatis N. 421 bemerkt, 
daß Peget und! Bitus noch feine Schuͤler geweſen ſeien. (Vivunt adhuc 
Kodierna die dee pri et docti viri' meiqu& amiei Rostochit,' qui ejus 
id Hurnaniöribus studiis discipuli faerunt, ‘DB. 'M.'Donrödus Pegelius 
et D.M. Vitus, fidelis Christi minister ad sanctum Joannem.) Daraus 
wörde ſich erklaͤren; wie Pehel ſchon ‚im dieſer Peviode ſeinen Entwice- 
lung reformatoriſche Anregung empfangen sur und. Dear ar au ſeiner 
Schrift über die Buße hingefuͤhrt war. j 
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ſpruch, den er jet gegen den Ablaßhandel erhob, ba er die 
wahre Buße auf die Gnade Gottes um Chriſti willen zurüd: 
führte, und die Freimüthigfeit, womit er den Heiligendienſt 
angriff und das .ungeiftliche Lehen der katholiſchen @leriker 
ftrafte, erregten die Aufmerkſamkeit. Es blieb nicht verborgen, 
daß Ruß häretifche Lehren, wenn aud in ver Stile, "geäußert 
habe. Bald verbreitete man über ihn und feine Anhänger 
die bedenllichſten Gerüchte *), und da er fich.in Folge derſelben 
unmittelbar bedroht fah, wandte. er fh nach Wismar ih), 
wo er mit noch größerer Entfchievenheit gegen das Unweſen 
des Ablaphandels fih ausſprach, und unverholen die Irrthü⸗ 
mer der Fatholifchen Kirche angreift, wenn gleich er noch. nicht 
bis zu der Rechtfertigung allein durch den Glauben durchge⸗ 
drungen war. Doch Ichrte derjelbe, nachdem er anderthalb 
Jahre dort verweilt hatte, nad Roftod zurüd. Hier bellei⸗ 
dete Cornelius de Enefis, Theologie magister, predicatorü 
conventus Rostochiensis Prior, das Amt eines päpftlichen 
Inquisitor heretice pravitatis, und war überhaupt in bem 
nun beginnenden Kampfe einer der entfchiedenften Borfechter 
des Katholicismus, der mit Wort und Schrift die katholiſche 
*) Matth. Flacius, Catalogus testium veritatis N, 421. Soliti 
enim sunt Rostochium ex Bohemia venire certi homines, haud du- 
bie Waldensium concionatores, qui cum ipso et aliis suae doctrinae 
nhöominibus proprios conventus habuerunt. Sed excitata est ab impiis 
contra eos perseculio, multique cives sunt propterea cxpelsi. Nam 
praeter alia .etiam illud contra eos commenli sunt, solere illos noctu 
convenire et in illis suis conventiculis promiscuas libidines exer- 
cere. Quare vulgo dictitatum est convenire eos ia Kuskeller, id 


est osculorum cellario etc. Zach. Grape, Das evangeliſche Roftod. 
©. 33 fi. 

*#) Lindeberg, Chron. Rostoch. L. III, 17. D: H. Koepken, De 
praosaglis reformationis Meklenburgicis. Rostoch. 1709. p. 32 sg. 
Schröder, Pap. Mellenburg. ©. 2872 f. 
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Kirche vertrat, und: bie entgegenſtehende reformatorifehe Rich⸗ 
tung eifrig: verfolgte... Ihm zur Seite Rand in gleicher'@igen- 
ſchaft Sohanmes Hoppe, Ordinis predicatorli vicmtas. ' Dir 
weder die ‚Gerzöge, noch. der Rath von Rofterk, fich um dieſe 
Zeit für die evangelifche Lehte entfchieben Hatten, und fetbh 
noch geringe Ausficht: zu einem geiftigen Umſchwunge vor« 
handen war, hielt Ruß ſich in Roſtock für gefüͤhrdet, und indem 
ihm die Zeit noch nicht gefommen zu fein ſchien, daß die evan⸗ 
geliſche Lehre dort Eingang gewinnen TWrme, verließ er Roſtock 
und wandte ſich nach Liefland 9: Doch war ver: Eintritt 
der Reformation näher, — als er zu haften gewagt han⸗ en): 





*) Mona ex Roſſock zum siveiten Male verlaſſen hat, laͤßt ſich wwar 
nicht mit Sicherheit ermitteln, doch moͤchte dieſe ſeine Flucht noch vor 
dem Jahre 1518 erfolgt fein, in welchem die Peſt in Roſtock herrſchte. 
Hoͤlt man dieſen Umftand mit der Zeit des Aufenthales des. Ardimbol⸗ 
dus in Meklenburg zuſammen, ſo wird es wahrſcheinlich daß er Ende 
des Jahres 1517 oder hoͤchſtens im Anfange des Jahres 1518 Roſtock 
verlaffen Hat: Nach Liefland ift er jedenfalls mehrere Jahre früher 
als Splvefter Tegetmeier von Roſtock gekommen, welcher im Jahre 1522 
der Mitarbeiter Knoͤpkens zu Riga warb. Joh. Gottfr. Arndt, Lief⸗ 
laͤndiſche Chronik. Ih. II. ©. 185. 

En ihm zeigt ſich bereits ein bewußtes und entſchiedenes Be: 
rufen auf. bie Schrift, mit deren. Inhalte er vertraut ift, und die ihm 
die Norm ift, durch welche fein Urtheil bedingt wird. Dem Flacius 
war eine im Manufeript von ihm vorhandene Harmonie ber Evange- 
lien befannt, weldhe nit im Drude erfchienen zu fein Tcheint. Rod; 
bedeutfamer {ft feine Eatechetiihe Schrift: Triplex funiculum, die drei⸗ 
fache Schmur. Sie ift in ptattbeutfchee Sprache gefchrieben, und Führt 
diefen. Ramen, weil fie aus den drei Stuͤcken, bem apoftolifhen Sym⸗ 
botem, den zehn Geboten und dem Baterunfer beitand. ' Der Druck 
der dreifachen Schnur Bat wahrſcheinlich im Jahre 1511 in der Bruckerei 
der Michaelis⸗Bruͤder ſtattgefunden, Liſch, Jahrbuͤcher IV, &:5%, wenn⸗ 
gieich die Preffe der Brüder nur im Intereſſe ber katholiſchen Kirche 
thaͤtig geweſen iſt. Aber um jene Zeit war der Gegenſatz noch nicht fo 
beftimnit hervorgetreten, daß nicht die Uebernahme des Druckes ihnen haͤtte 
möglich fein follen, doc wurben' bie meiften Eremplare von ben Geg⸗ 


JIE Die Herzöge Heimrich der Beiedfertige und Albrecht ber Schöne. 


Beim Veginn der Reformation herrfchten die Herzoͤge 
Heinrich der Friedfertige und Albrecht ‘der Schöne, durch Deren 
verfchiedene Stellung: zu einanden und Durch beren verſchiede⸗ 
ned Verhalten zu der veformatorifchen Bewegung ber Fort⸗ 
gang berfelben weſentlich bevingt, bald madtficist, bald -ge- 
fördert. wird. "Beide. Fürſten, ‚wefentlich burch‘ Charakter und 
Lebensrichtung unterſchieden, geben auch in Vezug auf: Firche 
liche Auffaſſungen und Beftrenungen auseinander *). Albrecht, 
überhaupt. andere Zwede und Ziele verfolgend, laͤßt die kirch⸗ 
liche Entwirfelung mehr auf ſich beruhen, hemmt aber. nicht 
gerade den Gang, den fit einſchlaͤgt, wenn er gleich wie and 
der Fatholifchen Kirche ausgefchieden ift, vielmehr in fpäterer 
Zeit abſichtlich ſein Bekenntniß zu derſelben hervortreten ließ. 
Herzog Heinrich dagegen ſtand von Anfang an zur beginnen⸗ 
den Reſvrmation anerkennend und fördernd, ohne es über fich 
gewinnen zu koͤnnen, dieſer ſubjectiven Anerkennung auch nach 
Außen hin Folge zu geben; und für- Die teformatoxifche Ent- 
wichelung der Kirche einzuſchreiten. Wefentlich ſcheint Darauf 
der Umſtand eingewirkt zu haben, daß ſein älteſter Sohn 
Magnug auf feinen dringenden Wunſch von dem Domcapitel 
zu Schwerin zum Biſchof poſtulirt worden war, ‚und daß 
Herzog Heinrich, nachdem jene Poltulation von Leo X. die 
nern aufgeſucht und verbrannt. Einige. wenige vergrabtne Exemplare 
erhielten ſich bis zur Zeit Luthers, wurden aber-.größtentheils im vera 
moderten Zuſtande aufgefunden. Franck, Altes und Neues Meklenburg. 
IX, ©. 68. Krey, Andenken IH, ©. 4f. Das Werk wurde hinten 
in einem auf dee. Roſtocker Univerfitäts: Bibliothek befindlichen. Bande 
von Predigten des Superintenbenten ‚Johannes Draconites wieber auf⸗ 
gefunden, und in Auszügen in hochdeutſcher Sprache mitgetheilt von 
I Wiggors: Nicolaus Ruß und .feiy, Bun, vpn- den .brei Strängen. 
ae für. die. hiſtoriſche Theologie, I. 4850. H. Ih 811 . 

-%) Liſch, Jahrbuͤcher IH, &: 8X fi: : . : ; 
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Beftätigung erhalten ‚hatte, in väterlicher Vormundſchaft Die 
Wahl⸗Capitulation des Sohnes beſchworen hatte). Schon 
feit dem Jahre 1514 fanden wir Conrad Pegel als Lehrer 
und Erzieher feines Schmes, des Herzogs Magnus, am Hofe 
zu Schwerin, und es unterliegt feinem Zweifel, daß derſelbe 
bereits in den erſten Jahren bei feiner näheren Verbindung 
mit dem Gerzoge einen nicht unbeveutenden Einflaß auf ihn 
gehbthat. Herzog Heinrich Hatte unzweifelhaft ein dei mans 
nigfachen ®elegenheiten fich Außerndes Verlangen nach Heils⸗ 
erfenntniß, und er folgte daher, as der Theſenſtreit bie Auf⸗ 
merffamfeit von ganz Deutſchland auf Luther gerichtet Hatte, 
alten Schritten :deffeiden mit großer Theilnahme. Seine 
innere Entwidelung. warb dadurch wefſentlich bedingt, infofern 
auch er, als er anfangs den Schritten Luthers beipflichtete, 
und feine Bekaͤmpfung der in der Kirche herrfchenden Mig- 
braͤuche and Irrthuͤmer gut hieß; keineswegs glaubte, fich da⸗ 
durch von der Kirche ſelbſt loszuſagen. So lebhaft aber war 
ver Wunſch des Herzogs Heinrich, fich gründfich Aber bie 
neue. reformatorifche Lehre zu unterrichten, daß er Conrad 
Pegel, welcher auf feine. beginnende evangeliſche Ueberzeugung 
in nicht geringem Maaße eingemwirft Hatte,‘ auf eine Zeit lang 
zu entbehren ſich entſchloß und ihn nach Wittenberg fandte; 
um die Vorleſungen Luthers zu befuchen und an Ort und 

*)'Chemmitz ad annum 1516. Den 21.’ Zunt iſt Herzog Mag- 
nus IV. zu Meltenburg, Herzog Heinrichs Sohn, im flebenten Jahre 
feines Alters vom thumeapitel zu’ Schwerin, nachdem fie fimf Tage 
darüber zu’ Rath gegangen, zum Biſchoͤf bes Stifte Schwerin erwaͤhlt 
worden, und tweil’er Hoch eim Kind und unmärbig wer, hat der Herr 
Bater Herzog Hinrick an feine Stat bem thümeapitel zu Schwerin das 
jtrament geleiſtet, dienrapitulation mit eigenen Haͤnden unterſchrieben 


und die tonfirmation beim Bapft’Leöhe X. eehntten. BA. dae Juta⸗ 
ment bliSchroder, Pap. Meklenburg &. 2836 ff. 


ZIG Die unſoerſitat leidet im 3. 1518 durch bie Peſt. 


Stelle ſich eine genügende Kenntniß und Ginficht von ber 
refarmatoriſchen Lehre zu verſchaffen. Pegel befand ſich ge 
rade damals in Wittenberg, als Luther am 10, December 
1520 den entfcheidenden Schritt täat, und vor. dem Eifter- 
ihore in Gegenwart der Docenten un» Studirenden ber Unis 
verfität die paͤpftliche Bulle und die Deeretalen perbrannte*). 
Jene Entſchiedenheit des Glaubens, welche Pegel hier gewann, 
theitte füch freilich nicht: fofert dem Herzoge Heinrich: mit, 
aber trug doch nicht wenig: Dazu bei, denſelben eümälg auf 
gleiche Ueberzeugungen hinzuleiten. 

Bei der Empfaͤnglichkeit für die cwangeliſche Wehrbeit 
war Herzog Heinrich anfangs der Anſicht, Daß es weſenilich 
darauf ankommen werde, ‚nur innerhalb der Kirche zu refor- 
miren und, ohne ihre alten Grundlagen aufzugeben, regene⸗ 
ratoriſch auf diefelben einzumwirken. . Denfelben: Gefichtspunkt 
faßte er nun in Bezug auf die Univerfität ins Auge, welche 
beſonders feit dem Jahre 1518 durch die Peſt vielfach gelit- 
ten hatte **) und in ihrer Thätigfeit wiederholt gelaͤhmt war. 


*) Etwas, 3. 1739. ©. 147. Lucas Bacmeifter bemerkt im Lei- 
denprogramm. auf Konrad Pegel: In ea funstiene  versatus anno 1530 
veniam a suo principe ad Lutherum Vitebergam proficiscendi petit, 
ubi Luthero libros Juris Pontificii eomburentis adstitit. Etwas, 3. 
1739. &. 181 f. Krey, Andenken. Il, ©. 11. Krey, Erinnerungen 
an die Herzoge Heinrich V. und Johann Albrecht I. von Meklen⸗ 
burg. ©. 2 f. 

**) Latemi Gencalo-Chrenicon Negapolitanum ad a. 1517. Im 
folgenden Jahre iſt zu Roſtock ein fo heftig Sterben eingefallen, daß 
die Academia gar Stubenten losgeworden iſt. Schröber, Evang. Mek⸗ 
tenburg. 1, ©. 12. Rudloff II,-©. 85. Doc wurden im Sommer: 
femefter 1518 duch; den Rector M. Joschimus Wolterstorp, utriusgue 
juris Lioentiatus, nod 93 intitulirt, unter dieſen Bas Joachimus 
Siuter,. bei welchem fich ber Zufae findet: Primes docuit Evangelium 
a Luthero instauratum ad S. Petrnm hic -Restochii. Aud im Herbſte 
1518 injcribirte dev Meetor Lucag Ronnenbeke, Docretorum Doctor, 


\ 








Ob eine Zubatfeier ihres hundertjährigen Beftondes ftattgefunden? 81 


Es hatte dieſe in Pommern, namlich in Greifowald, 


gewüthet #) und ſich von dort her nach Miellenburg und 
Roſtock verbreitet. Daraus erklärt: ſich aber auch, daß 
die Univerſttaͤt an keine eigentliche Jubelfeler ihres hundott⸗ 
jJahrigen Beſtandes denken konnte, abgeſehen davon, daß ſolche 
Inbelfeſte erſt ſpaͤter nach der Reformation vorgugsoweiſe uͤblich 
geworben find. Doch ſchrint das m dad Jahr 1528 fallende 
Jubilaͤum . der Univerfitig einigermaßen den Impuls zu der 
Herausgabe des Leckions⸗Tatalogs vom Jahre 1520 gegeben zu 
haben. Bon Anfang feiner Regierung an hatte Herzog Heinrich 
berfelben große Selina bewicfen, und Taten Conrad Pegel 





nor) .50, ‚under, —* Das Paulus Eumechii Preshier diecesis Ni- 
drosiensis. Aber die Wirkfamkeit der Univerfität mußte nothwendig 
durch das Auftreten der Peſt ſehr leiden. 


X) Liber decanorum facultatis artium (dev Greifswalder Univerſi⸗ 
tät) fol. 96 heißt «8: — circa festum Josmnis Baptiste. crudelissima 
pestis cepit grassari inter homines. Qua doctor Petrus Greninghen de 
frisia, vir eloquentia preditus, Gerbrandus Gelmersina in jure licen- 
tistus, Petrus Kolre ejusdem facultatis baccalarias, cum decem ne- 
vem discipulis facultatis artium interierunt. Decanus autem facul- 
tatis artium magister Joannes Sunnenberch hoc pestiferum volens- 
eavere periculam, cum aliquot stadentibus, septem scilicet, secessit 
im ‚Demmin,: qui omnes ikidem vita excesserwmt. Hac motus pertur- 
batione ipsc rediit eger Gripeswaldium decima die Septembris, et 
exspirat miserabiliter duodecima ejusdem mensis die de sero circa 
sestam horam. pestilentinum enim apostema in testiculo sinistee ha- 
buit. — — — Ejus viri bona, vestes, libri, ob es alienum mutno 
Rostöckii et Gripeswaldii acceptam adeo distrahebantur, ut facul- 
tas artium ne quidem codichlum sine minntissimum libram habere 
ad -ejus memoriam posset. Bgl. damit unfere Darſtellung ©. 301. 
Es findet fih abet a. a. O. Tol. 95 nody folgendes ruͤhmliche Zeugniß: 
N. Joannes' Sunnenberch, Colonie insignitus, et-Rostochii ih bucca- 
Jarium Theologie formatus, vir sincere vite, ac omni carens fraude 
et dole, sacras biblie hystorias quasi ad unguem callens. 3. G. L. 
Kosegarten, De Academia Pomerana ab doctrina Romana ad evan- 
gelicam traducta p. 43 sq. 


318 Herzog Heinrich fucht bie Univerfität zu heben. 


in. feine ‚unmittelbaren Dienfte gedireim war und ſein Ver⸗ 
itauen..gewonnen hatie, hatte er auch für die Verhaͤliniſſe Der 
Univerſitaͤt im Einzelnen ein befonderes Intereſſe, und wuͤnſchte 
auf Diefelben Fräftigenb und erneuernd ‚einzumwirfen. . . 
Aus dieſem Belichtepimalte werben wir es zu beizachten.haben, 
dañ die Herzöge. Heinrich und Albrecht, deun ihre Regierung 
war, wenn quch vie Einkünfte getheilt waren, Doch.eine gewein- 
feme*),. und Albrecht ſchloß ſich i dieſen Jahren: nach den 
von Heinrich beabſichtigken Maaßnahmen an, die Uninenfität 
zu einem ‚neuen Entwurf und einer. neuen Ordnung der 
Studien veranlaßten und deren Veruͤffemtlichung herbeifͤhrten. 
Es iſt dies jene Observantia lectionum in universitate Ro- 
stochiensi, welche keinesweges nur ald'ein gewöhnlicher Index 
oder Fectionsverzeichniß betrachtet werden darf, da jenes wich- 
tige Actenſtück, welches ung glüdlicherweile erhalten ift, über 
den ganzen Zuftend ber Univerfität fich verbreitet, und uns 
fowohl den allgemeinen Stand der MWiffenfchaft in dieſer 
Periode vergegenwärtigt, als auch ung diejenige Stellung 
zeigt, welche die Herzöge bei ber beginnenden Reformation in 
Bezug auf die Univerfifät zunächft eingenommen hatten. ‚Die 
Urfunde®k) legt zugleich, neben dem damaligen Perfonal⸗ 
beftande der Univerfität, Die Art und Weife, der Behandlung, 
wenigſtens in Andeutungen, dar, welche diejenigen Disciplinen 
XV) gl. über .bie. Megierungsvarhaͤltniſſe Chempjti Chron. — | 
ad a.. 1513 et ad a. 1518. Rubloff IU,.d, 47 ff. 
*x*) Dieſer Lections⸗Gatalog ber Univerſitaͤt Roftod bem Fahre 1520 
wurhe zuerſt von den Hexausgehern des Etwas, 3. 1738. &. 796-814 
mitgetheilt. Die Univerfitätö- Bibliothek beſigt ein Driginaldifremplar 
auf. ainer Vapptafel, auf welcher bie drei Koliofeiten, aus, denen ber 
Catalog befteht, unter, einander. geklebt find.. Auf. ber linken Geite be: 


finden fih Holzſchnitte. Der Drud if ‚von. Ludwig Die , wie Lil, 
Zahrbücher IV, ©. 159 f. gezeigt hat. RR nn 
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Obserrantia loctionum vom Jahre 1520, 810 


erfuhren,. über welche damals in ben einzelnen Facultäͤten ges 
leſen ward. : Gleich die Ginleitung, welche ven Keberficht der 
Leetionen vornufgeichidt: wird, führt uns in die unmmikelliuwen 
Zeiwerhaͤltniſſe ein *). Die Herzöge Heinrich uud Albrecht 
erdannıen die Nothwendigleit, Die LUmtverfiiät ‚zu heben, ums 
insbeſondere waͤnſchte Herzog Heinrich, ‚weicher Die. Bedeutung 
ver Univerſunaͤl für Die’ chriftliche Religion und bie Wiſſenſchaft 
erbannt hatte, die wiſſenſchaftlichen Studien auf Derfelben zu 
beleben. Daß die Univerſitaͤt ſich zur Herausgabe und Beröffent- 
ichung dieſer observantia lectionum verſtand, war alfo eben 
ſo ſehr durch den Junpulo ber Herzöge, als durch den Wunſch, 





#3 Obspsvantia lectienum in univorsitute Rastur 
chiensi. $i Philippus,, ille Macedonum Rex, multis Jaudibus digna- 
tus, se fortunatum tota animi hilaritate, quam frequenter recensuit, 
quad eo tempore Miuta snscepisset, quo grecanice sapientie 'vir 
pene diviaus Arisjateles, philoadphie. balsamo multos imhueret. Unus 
profecto (sua sententia, ex milibus delectus) cui amatissimum filium 
recto et preclare instituendum traderet. Non indigne hujus temporis 
studiosos adolescentes fortunatissiinos predicamus gui felici sydere 
nati in hoc literarum seculum inciderunt, quo vera et integra bo- 
narum artium studia, heu multo tempore sub inertibus depressa, 
vineta et ad tabidum usque squalorem detrusa, nunc in toto orbis 
circuitu sub_ Optimis et munificis Mecenatibus florent, augentur et 
mirifice insplendescunt. Quales revera Mecenates et frugalissimios 
patronos dc defensores se habere gratulatur universitas Rostochiensis 
Illustres et’ Magnanimös duces MegapolensesHinricum 
et Albertum, germanos frätres, optimarum literarum 
christianequ® religionis ’ardentissimos eredtores’ eg 
illustratores, quorum 'beulatissima prüdentia ac milissima 'ad- 
monitione Hector imagistri ac Doctores cjusdem academie subjectum 
ordinem verioris erüditionfs invulgare et publicare decreverunt, quem 
singuli Tedtdres a4 eruditores' fidelissime conservabunt, ad fecunda 
adolescentum ingenia Tormanda, et in deliciosis' diseiplinarum ociis 
sufficientissime reficienda. Ih gloriam dei et universe ‚reipublice 
litterarie unicum decus. Datum Rostochii sub sigillo Rectoratüs nonis 
Aprilis Anno vigesimo. 


39 Vorwort des Index. Zeit der. Publi⸗ation. 


den auch. fie hegie, bewirkt. worden, zu ihrer. Aufuschtbaltung 
und Hebung nad) Kräften beigutragen. Wenn die Singlinge 
glüdlich gepriefen iwerden, deren Studien in jene Zeit. fielen, 
wo bie: Wiſſenſthaften, wenngleih eine geraume Zelt nicher⸗ 
gedrückt uund beengt, Doch. unter dem Schuhe .erhabener Mae⸗ 
cenaten emporbluͤheten/ fo war Diefe Meußerung: der. Wahrbeit 
entfprechend, ‚und. nicht wit. Unrecht. konnte Die Untverfität fich 
gluͤcklich ſchaͤhen, darch Die unmittelbare Fürſorge und Thail⸗ 
nahne ber Herzoͤge, die ſie erfuhr, in ihren Beſtrebungen ge⸗ 
fördert und gehoben zu. merden. Varthold Moller war im 
Winterſemeſter des Jahres 1519/20 Rector gemeſen, und 
unter ihm muͤſſen die Vorbereitungen Statt gefunden haben 
zur Publication jenes Leetionsverzeichniſſes, wenngleich ˖daſſelbe 
erſt beim Beginn des Sommerſemeſters, wo M. Jodocus 
Stagghe, sacre theologie Baccal. ei Collegiatus, Rector war, 
pꝓublicirt wurde#). Zumuͤchſt felgen auf jenes Vorwort bie 


*) Es findet fi auch wohl der Name Jodocus oder Juſtus Stagen. 
Derfelbe war aud) im Winterfemefter 1526 Rector, als der Verfall 
der Univerfität, in Folge der burd die Reformation zunädft hervor- 
gerufenen Buftände, fhon eingetreten war, da er Beinen einzigen intitu- 
lirte, während er nod) im Sommerfemefter 1520, als die observantia 
lectionum erfhien, 88 intitulirt hatte. Etwas, 3. 1739, ©. 812. 
3. 1740. ©. 9 f. Er war Glied der philofophifhen Facultät, und 
hatte eine Beit lang mit Egbert Harlem die Leitung der Regentie Porta 
coeli übernommen. Er gehörte zu dem zur Zeit Huttens näher ver- 
bundenen und befreundeten Kreife. Tetrastich. XV. Ad Jodocum Sta- 
gen, Pbilosophum; bei Münch, Opp. I, p. 20: 
Pone odinm Lossii, pone omnes, Musa, dolores, 
Vir tibi laudandus lingua, animoque venit: 
Huic quoniam virtus, queniam facundia pracsio es, 
Rite docere deus, rite lognique dedit. 
Bald nad, feinem Rectorate im Jahre 1527 ift er geftorben.. Im 
Sahre 1528 wurde von den in der Grafſchaft Schauenburg lebenden Ber: 
wandten defielben fein, von Petrus Boye verfaßtes Teftament angefoch: 





Die Vorleſungen in der theologischen Facultat. 321 


Vorlefungen der theologiichen Facultaͤt, an deren Spige in 
jener Beziehung der Doctor Bartolbus Moeller ſtandw). 





ten, weßhalb ſich dieſer in einem Sqreiben an E. E. Rath dar: 
über ausfpriht. Etwas, 3. 1740. ©. 745. Copiale alter urkund⸗ 
licher Vermaͤchtniſſe m. f. w. beißt eö p. 54: Anno Dni 1527 die peta- 
tionis marie obiit mıgr Jodocus Stagghe de Stadihaghen baccalaurius 
Theologie, sine testamento mucto, dicitur tamen ante tres annos 
tesiamentum eondidisse, sed multa pecunia fuit ei ablata cum testa- 
mente. Bgl. die weitläufigen Verhandlungen dafelbft, namentii das 
Responsum ad articulos apud Dnum praepositum Luneburgensem 
relictos p. 63 sqq. 


*) Lectiones in Theologia. _ 

D. Bartoldas Moller, Sacre Theologie Doctor, Ejus- 
dem facultatis et Ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Decanus, Psalmos Davidicos juxta sensa Sanctorum Doctorum 
ecclesie, Hilarii, Hieronymi, Augustini, Cassiodori et similium con- 
tinuabit. Hora octava diebus Mercurii et Veneris. 

Idem D. Bartoldus Molitor diebus Lune, Martis et Jovis. Hora 
nona Lecturus auspicabitur primum librum sententiarum Magistri ad 
ponendum fundamentum in altissima illa trinitatis contemplatione, 
non ex vanis argutiunculis ct soporiferis cavillationibus sophistarum, 
sed ex Hilärio, Athanasio, Cyrillo, Chrysostomo, Augusting et ce- 
teris, quos Magister citat in planiorum intelligentiam auctoritatum 
utriusque testamenti, 

Idem Doctor pro sua virili ad hoc contendet, ut tribus distinctio- 
nibus explanalis de eisdem eflingatur questio singula sumniatim 
cömprehendens, quam auditores sub moderatione prenominati Ma- 
gistri theologie, inter se quietissime ex solidis argumentis et ralioni- 
bus disceutient et absolvent ad illuminationem iflioram dietorum 
Magistri, que adhuc suböbsonra permanserant. 

Rev. pater Joannes Hoppe, theologie Magister, 
heretice pravitatis inquisitor, Ordinis predicatorii 
vicarfus, leget et elucidabit diebus festis hora prima Secundam 
secunde beati Thome Aquinatis summis festis dumtaxat exceptis.- 

Rev. pater Cornelius de Snekis, theologie Mägi- 
ster, heretice pravitatis inquisitor, predicatorfi con- 
ventas Rostochiensis Prior, hora septimn antemeridiana leget 
et enucleabit primam Secunde beati Thome singulis diebus enerosis. 

Rev. pater Everhardus-Runghe, Lector principalis 
ordinis minorum, Saere theologie Baccalaureus far- 
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322 | - Der Theologe Barthold -Moller. 


Barthoſd Moller (Molktor) war durch feine Berföntichkeit 
und durch langjährige Thaͤtigkeitæ) an der Meadentie beru- 
fen, auf ihre Berhältniffe bedingend einzumirfen. Gr hatte 
von Anfang an eine bebeutende Lehrthätigfeit entwickelt, und 
ſtand bereits während. des erften Decenniums des ſechszehnten 
Jahrhunderts in verdientem Anſehen. Schon früher Hatte er 
feine fehrifiktellerifche Wirkfangfeit, und zwar auf. einem anderen 
als dem theologiſchen Beblete Begonnen"). Er verband bie 


209 
matus, leget hora Octava tertium librum Sentenciarum, eundem 
pro suo cursu elucidando. 

Rev. pater Matthias Nicolai, Sacre Theologie Bac- 
calaureus, predicatorii ordinis Lector, Hora prima leget 
Ecclesiasten et secundam statata facujtatis. Textus cum. glossa or- 
dinaria, ubi subtilitas deprehenditur, pro suo cursu swdiose de- 
clarabit. 

D. Joannes van dem Mere, artium Magister et Theo- 
logie Baccalaureus, hora duodecima continuabit lecturam 
suam in Johelem prophetam pro suo cursu, 

P. Joannes Kruse, artium Magister, Thoplogie 
Baccalaureus, hora quarta promeridiana leget textum Danielis 
prophecte subtilis et delicati eundem pro suo curau diligenter inter- 
pretando. 

Rev. pater Franciscus de Weddewen, ordinis mi- 
norum Lector et Theologie Baccalaureus, Ieget et plane 
elucidabit Thobiam pro suo cursu. 

*) Moller war ſchon im Krühling des Jahres 1485 wach Roſtock 
gekommen, wo er von dem Rector M. Hinr.:Schone,. 6. Theol. Doxter, 
als: BRartoldus Mollex de Hamburgh intitulirt warb. Albert. Krang 
warb hier Tein Lehrer, mit dem er auch nad) ‚feinam Weggange 
and: Roſtock befreunbet ‚blieb, und . in wiſſenſchaftlichem Verkehre 
ftand. Vgl. S. 176 f. Später. hielt er philoſophiſche und thaologi⸗ 
ſche Vorleſungen. Im Winterſemeſter bes Jahres 1505 bekleidete er 
zum erſten Male das Rectorat, und wird in ber alten Macrikel ber 
zeihnet als M. Bertoldus Moller, sacre iheologie. BRoecolavtes. 
Etwas, 3. 1739. ©. 621. 780. 

+) Am Sabre. 1505 gab er eine neue Ausgabe des donate her⸗ 
auo: Commentarius in’ Donatum per Bartholdum Moller, welche in 
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bumanififehen Studien mit den theologischen, - und gehörte 
demjenigen Kreiſe an, welcher während des Aufenthalts 
Ulrichs von Hatten in Roflod dieſe Studien insbefonvere 
vertrat und zu heben fuchte, fo daß diefer auch an ihn eines 
feiner Tetraſticha gerichtet bat). Zugleich zeichnete ihn eine 
bedeutende Beredtſamleit aus, ein Umſtand, der fpäter zu feiner 
Berufung als Lector primarius an ben Hamburger Dom 
witgewirtt haben mag, Seine Vorleſungen erſtreckten fich 
über die verfchievenen Gebiete der Theologie, Seine Anfün- 
Digung der Erflärung der Davidifchen Palmen. zeigt ung ben 


dee Druderei von Hermann Barkhufen erfchienen ift. Bal. ©. 176. 
Das erſte Buch beginnt: Bantoldi Molitoris in primam Bouati editio- 
nem de octo parlibus erationis elucidatio Ad optime Indolis Stu- 
dentes Rostochienses. Das zweite Buch beginnt: Interpretatiuncula 
In seeundam Artem sive Editionem Donati: precipitanter per 
Nagistrum Beriholdum Meiler in ordinem digesia. Anno aalutis 
Christiane quinto supra millesimum quingentesimum In Alma uni- 
versitate Rostochiensi. Etwas, 3. 1760. ©. 561 ff. Molleri Cim- 
bria liserata. Vol. I, p. 423, Vol.ill, p. 399. Krey, Die Roftad: 
fhen Humaniften. &, 70 ff. Lifh, Jahrbuͤcher IV. S. 77 f. hat bie 
beiden auf ber Roftoder Univerfitäts:Bibliothet noch befindlichen, ‘aber 
defecten Eremplare zu einer noch genaueren Beſchreibung benutzt, als 
fie von Krey, Beiträge zur Melt. Kirchen⸗ und Gelehrten: Gefchichte, 
Bd. II, ©. 308 f. gegeben war. 
*) Tetrastich. VII ad Bartholdum Moller, Theologum. 
Dra veniam, Lector, si qüid Iaudare necesse est, 

Molitor ingenio, Molitor arte valet: 

Atque adeo est illi docte facundia linguae, 

Ur credas hominem ducere posse Deos. 
Bei Muͤrch, Opp. Vol. I, p. 1B.: In dem Gedichte Campene des Io: 
bannes Padus finden ſich mehrere Difticha an denfelben: Venerabilis- 
simo Viro Barihalda Moliteri,. Theologo deglissimp, disurtigsimo 3. 
& Johannes Yadus. Es heißt unter Anderem: . 

Tempore si Molitor natus meliorp fuisacs, , 

Vel Plata vel Secrates Pythagoraaque ſares. 
Schröder, Pap, Mektenburg. ©. 2234 ff., Mantel, Miscellanen Meck- 
lenburgica VII, p. 21sqqg. Krey, die Roftodidyen Humaniften, ©. 39. 42. 
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Charakter der damaligen Eregefe, welche weniger auf ſprach⸗ 
licher Forſchung als auf ver Erklärung der Kirchenvaͤter 
ruhete. Es befchränfte ſich Die Exegeſe auf die Auszüge, 
welche aus den weitläufigen Commentaren der Kirchonvaͤter 
sufammengeftellt wurden. Die Benutzung des Hilarius, Hie⸗ 
ronymus, Auguſtinus und Caffiodorus beweiſt, daß ihm auch 
die patriftiſche Literatur, bie für feine Zwecke geeignet war, nicht 
unbefannt gewefen iſt. Daß et: aber felbft die Schriften eines 
Caſſisdoruo heranzieht, läßt zur Genüge erfennen, daß er bie 
im Ganzen doch nur ſehr dürftigen Excerpte deſſelben als 
ausreichend für den Bildungsftand der damaligen Zeit ange- 
fehen haben muß. Aus der zweiten von ihm angekämbigten 
Borlefung über das erfte Buch des Magister: sententiafum 
ergiebt fich, daß die alte ſyſtematiſi rende ſcholaſtifche Theologie, 
welche den Petrus Lombardus grundleglieh machte, noch von 
ihm vertreten ward). Die Trinitaͤtslehre bildet die Grund— 
lage der weiteren Entwickelung des Dogmatifchen Stofes bei 
dem Lombarven. Die Methode der Erörterung ift weſentlich 
eine ihetiſche und antithetiſche. Doch ſcheint Moller die über 
die Trinitaͤt vorhandenen Schriften des Hilarius, des Atha⸗ 
nafius, des Cyrillus, des Chryſoſtomus und Auguftinus zum 
tieferen Verſtändniß dieſes Grundſtückes verwandt: zu haben. 
Zugleich muß Moller auch‘ Die Selbſtthaͤtigkeit ‚ber Zuhörer 
vielfach angeregt und durch die. Form. ſeiner. Eehriyethode be⸗ 
ſtrebt geweſen ſein, bie Grörterung des dogmatiſchen Stoffes 





x) Dieſes Handbuh des Mitkelattere, TSentenierdm: ibri IV, 
handelt Lib. I: de mysterio Trinitatis s. de Deo uno et’ trino. bib. M: 
de rerum corporalium et spiritnalium creatione et’Tormatione aliis- 
que pluribus eo pertinentihus; Lib. II: de incarnalivhe verbi aliis- 
due"ad ‘hoc spettahtibus; Lib. IV: de sacramentis et‘ tignis satra- 
mentalibus, | 
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Johannes Hoppe und Cornelins de Snekis. 175) 


Dusch gende: und Gegengrände ‚non Seiten feiner Zuhörer 
unten feinen Leitung herbeiguführen Nicht wenig trug feine 
Begabung als Lehrer :zu dem hohen Anſehen bei, deſſen ſich 
Moller ganz allgemein, ſelbſt bei feinen Gegnern, esfreute, 

. Un. Meder ſchließt ſich Johannes Hoppe, dem Domini⸗ 
kanerorden angehögend. und von, der römifchee Curie mit der 
Umerſuchung ver Haͤreſien beanftragt#), Er las über ‚hie 
daeunda Fequmlgadeſ. Thomas non Aquiq, und hat· daher 
vemoͤrnlich die ABl. sum. Gegenſtande feinen Vorleſpngen und 
Meuͤrterugen ha. Mitihrz. zugleich Ins auch⸗ Core 
nelius· de Gnctio FF) her den ‚Thomas Aquinas, -uad er⸗ 
‚Jäuterte. wie Prima Secundae, was, genugſam zeigt, welche 
bedeutſame Stellung die Summa Theologiae des Thomas 
Aquinas nach innerhalb bes theologiſchen Studiums ‚jener 
Zeit Hatte, Er iſt auch: als theologiſcher Schriftſteuer be⸗ 
Fannt'}), tele während feiner ganzen Wirffamfelt in Roſtock 


*) Wenn er als beretice prayitatis ingnisitor, ordinis predica- 
torii vicarius bezeichnet wird, fo zeigt dies, wie fi der Dominikaner: 
orben ſchon lange der Lehrͤhie der Univerſi täten bemächtigt hatte, 
und damit zugleich in feiner inquiſ toriſchen Stellung die ‚Meberwacdhung 
derjelben verband. 


**) Das Werk des Thomas Aquinas: Summa totius theologiae 

in tres partes distributa, deſſen legter Theil unvollendet ift, bezeichnet 
den Höhepuntt der ſcholaſtiſchen Syſtematik, da es uns eine großartige 
Architectonik in der Organiſation des bogmatifchen und fthiſchen Stof⸗ 
fe vorfuͤhrt. \ 
MM ***) Gr ward bereits in Ighrẽ 3483 ‚unter dem. Rector M. Luber⸗ 
tus Gedeler, legum Doctor, folgendermaßen intitulirt: Cornelius de 
Snekis, Doctor Theologie Prior conventus sancti Johannis in Ro- 
och, ‚ordinis Predicatorum. Bl. Etwas, 3 3. 1739. ©. 620. 


dry 3 20.18 Sermengn.M. ‚Carnelii, de Snekig, sagre ‚theologie..Pro- 
Tomoris, ordinis frafrum pradicatgrum,. denuo impressi,cum addi- 
iiang, plurium sermenum et introductionum super eanfraternitate de 
serto Rosaceo sacrosancte dei genetricis semperque virginis Marie, 


386 Kirchliche Stellung bes Cornelius de Snekis. 


bie wiſſenſchaftlichen und Archlichen Intereſſen des Katholicis⸗ 
mus auf das entſchiedenſte vertrat. Durch feine lirchliche 
Stellung Hätte er ein Beftimmied: Berhälmiß ſowohl zu ben 
verſchiedenen Snftitutionen det Kirche, ala: auch zu bem 
Kumpfe, welcher ſich beim Beginn der Reformiatten- in'Mef- 
lenbürg erhob. In Moftoe Harrt er fo lange aus,als 
Hur der Katholicismus noch- irgend eine Baflgı hatte und 
irgend 'eine'IMmerfehnung fand; end erfl, nachdem bie Refotma⸗ 
ton voblliz geſiegt Hätte, verlaßt er Roſtock ®), im nach kur⸗ 
zen vorübergehenden Aufenihalt in Wismar ſich nach'Briesimmo 
zu wenden; wo er im ‘Jahre 1534’ zu Leuwarden farb), 

Das dritte Buch der Sentenhen, de incarnatione 'verbi 





quod Rosarium beate Marie inscripsit, Der Drue dieſer Buͤcher des 
Roſenkranzes hat in der Druckerei Marfhatte Statt gefunden, welche 
ee ben:. Fothalifchen: Intereſſen diente. Mol. Ach, Jahrb. IV. 

. 119 ff., ‚und über das Inventarium feiner Schriften, das zu Leur 
Karben nadh feinem Tode aufgenommen ift und 107 Bücher umfaßt 
haben foll, vgl. Schröder, Evang. Meklenburg. I, 293 f. 

*) Schon feit der Mitte des breigehnten Jahrhunderts hatten bie 
Dominikaner zu St. Johannis in Roſtock ihren Sie. Als predicatori ii 
conventus Rostochiensis Prior fühlte fi) Cornelius de Snekis doppelt 
verpflichtet, den Kampf bis auf das Aeußerſte fortzufegen. Erft nad) 
feinem Weagange aus Roftod wird das Dominikanerkloſter fäcularifirt. 

4*) Bei den verfchiebenften Gelegenheiten tritt Cornelius de Snelis 
in feiner kirchlichen Stellung hervor, und begegnet uns in den Urkun⸗ 
ben feit dem Jahre 1564 zu wiederholten Malen, Schröder, Evang. 
Mektenburg. I, S. 229. 243. 292. 299. Rudloff, Pragm. Handbuch. 
IN, 1. ©.82. Eſchenbach, Annalen der Roſtockſchen Academie. Bd. X, 
©. 126. Krey, Andenken. VII, B. 21: Krey, Beiträge. 56 ‚340. 
1, S. 246. Liſch, Jahrb. IV, ©. 120-122. 

44*8) Mol, das Sihreiben des Leuwardiſchen Convents de anno 1634 
und die Weberfchrift des erwähnten Inventariums: Dominus Doctor 
Cornelius do Sriekis obiit in Uhristo Jesu anno Domini MDAXXINI 
ipso die exaltalionis sancte 'cracis Hota 'secunda vei pauio post 
pomeridiana Leowardie in conventu predicatörum cujas anima re- 
guiescat in päce. 
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Die verſchiedenen Vorleſungen über das Alte Teſtament. 327 


alisque ad how. spegtanlibus, erläuterte Coerhardus Runghe, 


welcher :al$ Leeior prineipalis ordinis, mingrum*) begeichnet 
wird. Matthias Ricslai Ins über den Bcclesiasies, ſo wie 
Sehanns: von Dem Mare feine Vorleſungen über den Pro⸗ 
pheten Joel, fortſetzte. 88: iſt nicht ohne beſondere Bebeutung, 
dab ſo marmigfoche Vorlaſungan üher: Das Alta. Ieftiunent 
achelken wurden, welche. hie. verſchiedenſien Eheile: deſſelben sr- 
lauterien, und weſenalich aueh: die Heilsgeſchichte und Das 
Weſqn ber, altteſtamentlichen Rrophetie in Betracht: gaꝛogen zu 
haben herum: Wan Johannee Kruſe ward ſelbſt der Prophet 
Danigl erhlaͤrt *&*). Wie: wenig auch damals ‚Die hehraͤiſchen 
Studian tiefer mögen eingegangen ſein, fo..läßt ſich doch nicht 
aunehmen FF), daß dieſe Rorleſungen von den Mocenten noch 
ohne. alle Kenniniß Der hebräiſchen Sprache gehalten worden 
find, wenn allerdings auch in ihnen die Vulgata grundleglich 
gemacht worden iſt, und bie Kenntniß des Hebraiſchen nur 
in aͤußerſt geringem. Maaße Siatt gefunden haben mag. 
Rrufe war Reetor Der Regentie zum halden Mond, und 
wandte fein literariſches Intereſſe verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 





J 1#) Koch vor ber Mitte des breizehnten Jahrhunderts finden wir 


Franziskaner in Roſtock. Aus dem Fraunziskanerkloſter ging beim Be⸗ 
gintrder Reformatidn einer der erſten Zeugen des Evangelinums, Stef⸗ 
fen Kempe, hetrvor. Die Eatutatiſatton des aufits trat ebenfaus im 
Juͤhre 157 ein.. 

*%) Johannes Kruſe, artium Magister Theologie Baccalaureus, 
war im Winterſemeſter 1525-26 Hector, und'wied in der alten Ma- 
trikel als Collegiatas bezeichnet. Er war noch iin J. 1830 Decan ber 
philofophifchen Faculkaͤt, da es "in khrent Alm lautet: Anno 1530 
sub! Decanatu''M. Johamtis' Criizen 'recepins est ad''fdeultefem M. 
Erasnrs 'Sartetfts, Viennke promotas Ewas, =“ 1730: e: 600. 
Rich, Beiteigt 1, &:000 € 

xux) Franck, «tes. unb Neues Meklenburg. Lib. n e 9. 


38 Johannes Krufe und feine Stellung zur Reformation. 


Gebieten u). Er gehörte, wie feine Collegen, zu ben 
Gegnern der Refermation, und wirkte an -ber Liniverfl- 
tät, wenigſtens bis zum Sahre 1530 und wohl noch 
barüber hinaus, auf das entfchiebenfte dem Eindringen ber 
Reformation entgegen"). : Endlich las Franciscus de Weir 
dewen, orditiis minorum Lector 'et: Theologie Baöcalaurens, 
noch über: das Buch! Dohiae, ſo⸗daß!alſo ſelbſt dvie deuterv⸗ 
canoniſchen Bücher der heiligen Schrift in Den Kreis der 
Vorleſungen hineingezogen waren. Gtivägen wir, daß' die 
eigentlich kirchenhiſtoriſchen Vorleſungen erſt viel ſpaͤter auf 
den Univerfitäten entſtanden find, und Beachten nr, daß voch 
neben. ven eigentlich ſtreng ſyſtematiſchen Vorleſungen nicht 
wenige eregetifch- dogmatiſche gehalten wurden; ſo laßt ſich 
nicht läugnen, daß, vom Standpunlt der damaligen Theologie 

. *) Dies beweiſt die Gerausgabe des Busen: Introductorins. liber 
Joannitii in artem Galeni totius medicine prima fundamenta prebes 
im Jahre 1517, welches er mit einem Vorworte an / die Studirenden 
der Medicin begleitete.. (Jomnes Gruse. Magigtrig artium in Academie 
Rostochiana sacrae Medicinae Studiosis aeternam salutem dicit.) 
Bol. G. Mohnike, Beiträge zur aͤltern Buchbrudergefchichte Meklen⸗ 
burgs; in d. Iahrb. f. meklenb. Geh. V, ©. 191 ff. Er bat audı 
das auf dem Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin befinhlide Copiale 
alter, urkundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und jene. Facultaͤt der. Uni⸗ 
verfität zu Roſtock/fortgeſetzt. Val. p. à2a.3 Hec M, Joganeg Kruae 
scripsisse se et collegiase fatetur prg. qualicunque ‚informalione rer 
rum Universitatis Rozstochiensis salvo jure corrigendi. Anne 1531. 
Mense Septembri. ma 

**) Seine Gefinnung ſpricht. Fra auch in den. aus dem. gahre 1527 
herrůrenden Theologiſchen Shefen aus, au, deren Ende es heißt: 
oo. .  Canelgsio quaesito. respondens.- 

Interim nes, non, humanae sapiantiae praesidio, sed simplici 
fide fraeti,. quao de dee trudita auut.nabis per legem.et_prophetas, 
per Christum et Apostolos reuerenter suseipimus, agnoscimus, vene- 
ramur, ab his nihil ultra cyrioge perquisentes. Der Drud berfelben 
ift von 2. Dieg. Bol. Liſch, Sahrb. IV, ©. 172. 





Borkefangen ben juriſtiſchen Facultaͤt. 820 


aus geuntheilt, die cheologiſchen · Lehrſtaͤhle auf, dar Kninerfinkt 
Noſtoch· tuͤchtig beſetzt waren, und: daß die wichtigſten Faͤcher 
ver katholijchen Theologie von manchen ausgtzeichneirn wiſſm⸗ 
ſchaftlich uno proctich gpeichteſahi⸗en inner vertneten 
wurden. — J J J 

An die Borlefungen der heole zihchen ſchüehen 
ſich man ‚in: fener dbsenvanlia- Isckonum bie-Moslefungen 
ber juriſtiſchen "acuttät#). " "Die" allpeheineni "SBErHAthne 


ke In Pontifeis JureOrdinarie Tectiones"" " 7 = 

D. Nicolaus Low, artium et decretörum Better, 'Or- 
dinarius’ in Antiquis Juribns.' Maine" Nora Sexta Ti. de off. 
Dele. cüm seqüentibas. Et subinde secundum 'li. decre. in’ quo ordi- 
naria lectio decurrit Rostochii’ studiosedectkrabit. -Ad sentenciam 
et elucidationem Jo. And. Goffre. de tra. Panor. Baldı. Felt et 
sliorim passim circa’ "fitilos seribentioin tam ’prisuoreim geadı mo- 
dernoram. " A E 

'"D. Petrus Büyge, decretortem Doctor; Cmorichwot 
Archidiargaus ‚Waznensia in ecclesia Zwerinensi, , Hora 
octava diebus Mercurii et Veneris. In decreto leget et exercebit 
cum ‚applicatione. et, elucidatione doctorum Archid. Jo. de Fanty, 
Dami., Cardi. Alex. et aliorum modernorum. nn 

D. Lucas Ronnebecke, deeregtorum Doctar. In novis 
jJuribus ordinarius, ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Öanonicüs 'hora Secunda pomeridiana Ti. de rebus Ecclesie 
non alie. cum sequentibus legel et enucleabit | juxta sensa doctorum 
Jo. And. Archidi. Domi. Gemi. pe. de Anch. Philip Franchi ac 
aliorum modernorum passim circa’ materiam Rnbricaruri Seribentium. 

In Cesareo Jure Lectiones ordinarie.* 

bD. Joachim Wolterstorp,' utriusque Jüris Doctor et 
in C. ordinarius Leetor, hora nona Rübricell. C. De 'proba. De 
testi. De fide Instrü.' uvque ad Titalü de Commoda preterito Ordmario 
'brumali’declaratis Affuturo Ordinartd Estivalt'punietunf Juris antdictam 
ceterosque in ordine sequentes Titu. de pig. acti de Fxercitoria et 
Instito. -Quod' cum eo ‘qui’ etc. per' quas'personas; nobis'acqui. Ad 
'derratuscoh. Macedo. et’ Velleie. "De: nen nume. 'pedu. Do Uphipen. 
De usur. Earundamque :partiim veram longegle alidm qudm :Adcur. 
sentit supputstiönem enudisafirus, Alissque Hubri:usgued KdQuin- 
tum librum sequentibus ordinariis Docfisshnörum vrorum“ Cy. “Pau. 


838 : Dauer: bus. hizikifchen: Carſus 


der’ jurifliſchen Faeultaͤt, wie dieſelben durch vie. aͤlteſten 
Siatuten der. Fatultaͤt beſtimmt waren⸗k), dauerten fott,und 
ntimentlich normirten noch: diejeniggen Beftimmungen, : welche 
über: die Dauer des Cerſus im: ecanoniſchen un (bürgerlichen 
Rechte zur Erlangung eines academiſchen Grades te 


. 
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ude Cuanuo Alexas. de Imei Bhri.:imewime: Bal. se}: Barpalo..; De Salir 
nein. ei ‚Napterici,, Jaso Morunqemque sgriplorum et monumentorum 
manuductione deo favente leget et "elucidabit, Quo Tacto exordie- 
tur Secundum. C. ‚de Eden, de part,,etc. Vel, tertiym De Judi. Juxta 
erw⸗ inen auditorum. hin np r ar 

D. Jardanus heppener, artium magister et utriusque 
Jaris baccalaureus. In ff. veteri cum adduetione Bar, Bal. Pan. 
de cas. ac aliorum diligenter. exercehik .hara ‚Dctava diebus Martis 
es Saımi. ..: a ne 

DM Reynerus Achron, atrigsque Jupis, bascalaurens, 
Hora duodecima In institulis imperialibus leget et elucidationem 
ponat ‚de: sansis Dpctorum Ange, Christa, Por. Joy fa, ac, qliqyum. 


Sa. . Lectiones et ẽxercitationes in utroqne dJure  exiraordinetie. ' 7 


h. Nicolaus Marescalcus Thurius, ufriusque juris 
doctor, leget Hora duodecima convenientem in ‚jure civil ma- 
teriam jyxta voluntatem studiosorum. Et aliis temporibus ı Don öc- 
cupalis ı 'elueidabit hystoriam ‚Aquatilium’ latine ac’ grece. 

Arbores Consanguinitatis, Affinitatis, ‚Cognationis spiritualis et 
legalis per dnos baccalaureos in utroque : aus altero Jure pronıolos 
in suo ordine declarabuntur, _ 

Usns, feydorum ‚Seeyndum, Juridice acultasig "ordinationen dili- 
genter exercebuntur. , 

.Repekk Canprum et legum. ver. "dnos dosjores et dups hacca- 

Tmureas ordigatigsime erunt, FE: 
vn ‚Siogulis, mediis. Annia per. demings dactnrey, ac Juridice, facul- 
als iprpsiden. :apgandnm- ardinem, presidentie, ne. Alpsinope prp 
apolagtjcorum exereitio ohservahuntur,. u... .. 
X) Statula- prima acadamiae —— ARNO. 11 inchpaige 
üs; Diplonsit. Mehlenh; ad :a, 1469 bei de’Westphelen, Monumenta 
iaedila. Ve). EV, p. 1037. ou... Geſchichte bar Juriſten⸗Facultet in ber 
Unierefiteb: zu Roſtack. ©. Sl: Sihunban . Kraaken der Ro 
Iaabeniie. Bi A W 


Molters ſchriftſtelleriſche und academiſche Wirkſamkeit. ZDF 


bumanißifchen Studien mit den theologifchen, und gehörte 
demienigen Kreiſe an, welcher während des Aufenthalts 
Ulrichs von Hatten in Roflod dieſe Studien insbefondere 
vertrat und zu heben ſuchte, fo daß dieſer auch an ihn eines 
feiner Zeiraftiche gerichtet bat’). Zugleich zeichnete ihn eine 
bedeutende Berebtfamkeit aus, ein Umland, ber fpäter zu feiner 
Berufung als Lector primarius an den Hamburger Dom 
witgewirtt haben mag Seine Vorlefungen erfiredten fich 
über bie verfchiebenen Gebiete der Theologie, Seine Anfün- 
digung der Erflärung: der Davibifchen Palmen zeigt und ben 


der Druderel von Hermann Barkhuſen erfchienen iſt. Bol. ©. 176. 
Das erſte Bad beginnt: Bantoldt Melitoris in primam Bouati asditio- 
nem de octo partibus erationis elucidatio Ad .optime Indolis Stu- 
dentes Rostochienses. Das zweite Bud, beginnt: Interpretatiuncula 
In seeundam Artem sive Editionem Benati: precipitanter per 
Nagistrum Bertholdum Meiler in ordingm digesia. Anno salulis 
Christiane quinto supra millcsimum quingentesimum In Alma uni- 
versitate Rostochiensi. Etwas, 3. 1740. ©. 561 ff. Molleri Cim- 
bria Iwerata. Val. I, p. &24, Vol.ill, p. 387. Krey, Die Roftods 
fhen Humaniften. ©. 70 ff. Liſch, Jahrbuͤcher IV. S. 77 f. hat die 
beiden auf ber Roſtocker Univerfitäts:Bibliothet noch befindlichen, aber 
defectn Exemplare zu einer noch genaueren Beſchreibung benust, «is 
fie von Krey, Beiträge zur Melt. Kirchen: und Gelehrten: Befchichte, 
Bd. II, ©. 308 f. gegeben war. 
*) Tetrastich. VII ad Bartholdum Moller, Theologum. 

Da veniam, Lector, si quid Iaudare necesse est, 

Molitor ingenio, Molitor. arte valet: 

Atque adeo est illi docte facundia linguae, 

Ur credas hominem dacere posse Deos. 
Bei Muͤnrch, Opp. Vol. I, p. 1B.: In dem Gedichte Camoene des Fe: 
hannes Pabus finden fich mehrere Diſticha an denfelben: Venerabilis- 
sine Viro Bartkalda Moliteri,. Thealogo deetissime,, disertigsimo s. 
& Johannes Hadys. (8, heißt unter Anderem: 2. 

Tempore si Molitor natus meliorn ‚Iuisacs, 
Vel Plata vel Secrates Pyihngorasque fares.: . 

Schröber, Pap. Mektenburg. ©. 2281 ff., Manizel, Miscellanen Meck- 
lenburgica VII, p. 21 sqqg. Krey, die Roftodidyen Humaniften, ©. 39.42. 
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324 Mollerd Exegeſe und Dogmatik; beren Methobe. 


Charakter der damaligen Eregefe, welche weniger auf ſprach⸗ 
licher Forſchung als auf ver E&tflärung ver Kiecheirodker 
ruhete. Es befchränfte fich die Eregefe auf die Auszüge, 
welche aus den weitläufigen Commentaren ber Kirchenvaͤter 
zufammengeftellt wurden. Die Benutzung des Hilarius, Hier 
ronymus, Auguftinus und Cafſſiodorus beweift, daß ihm atıch 
die patriſtiſche Literatur, bie für feine Zwecke geeignet war, nicht 
unbekannt geweſen iſt. Daß er aber ſelbſt die Sthriften einee 
Caſſiodorus heranzieht, laͤßt zur Genüge erkennen, baß-en bie 
im Ganzen doch nur ſehr dürftigen Excerpte deſſelben ale 
ausreichend für den Bildungsftand der damaligen Zeit ange- 
fehen haben muß. Aus ber zweiten: von ihm angefdändigten 
PVorlefung über das erfte Buch des Magister sententiarum 
ergiebt fich, daß die alte ſyſtematiſirende ſcholaſtiſche Theologie, 
welche den Petrus Lombardus grundleglich machte, noch von 
ihm vertreten warb*). Die Trinitätslehre bildet die Grund- 
lage der weiteren Entwickelung des Dogmatifchen Stoffes bei 
dem Lombarben. Die, Methode der Erörterung ift weſentlich 
eine thetiſche und antithetiſche. Doch ſcheint Moller die über 
die Trinitaͤt vorhandenen Schriften des Hilarius, des Atha⸗ 
naſius, des Cyrillus, des Chryſoſtomus und Auguſtinus zum 
tieferen Verſtaͤndniß dieſes Grundſtückes verwandt zu haben. 
Zugleich muß Moller auch' die Selbſtthaͤtigkeir ver Zuhoͤrer 
vielfach angeregt und durch die Form ſeiner Lehrigethode be⸗ 
ſtrebt geweſen fein , Die Erörterung des dogmatiſchen Stoffes 





x) Dieſes Bandbuh des Mittelalters, bventemuram· br TV, 
handelt Lib. I: de mysterio Trinitatis s. de Deo uno et’ trino. Lib. H: 
de rerum corporalium et spiritaafium creatione et’Tormatione aliis- 
que pluribus eo pertmentibus;' Lib. TIE: de incarnatiohe verbi aliis- 
due “ad "hoc spectantibus; Lib. IV: de sacramentis et sigwis‘ sacra- 
mentalibus. ! 





Johannes Hoppe und Cornelius de Snekis. 388 


Dusch Eninde und Gegengruͤnde non Seitm feiner Zuhörer 
unter ‚feiner Leitung herbeizuführen. Nicht wenig trug feine 
Begahung als Lehrer zu Dem hohen Anfehen bei, deſſen ſich 
Moller ganz allgemein, ſelbſt bei ſeinen Gegnern, esfreute, 
‚An. Meder. schließt, ſich Johannes Hoppe, dem Domini⸗ 
kanerorden angehönend. und von, der roͤmiſchen Curie mit der 
Unterſuchung Der Haͤreñan beauftgagt*). Er Ind über ‚hie 
haeunde Seammiaaıden. Thomas: non Aquinq, ad :hot -Dahıy 
vemoaͤnlich die ABbE zum Gegenſtande ſeiner Vorleſungen und 
Meaͤrterungen gehabt xc).“ Mit. ih: zugleich las auch. Core 
nel: de GSnelis Fk) her den Thomas Aquinas, und er⸗ 
„Jänterte..vig ‚Erima Secundae, was, genugfam zeigt, welche 
bebeutjame Stellung Die Summa Theologiae des Thomas 
Aquinas nach innerhalb des theologifchen.. Studiums , jener 
Zeit: Halte. Er iſt auch“ als theologiſcher Schriftſteller be⸗ 
Fannt), welcher waͤhrend ſeiner ganzen Wirkſamkeit ih Roſtock 


*) Wenn ev als herelice pravitatis inguisiter, ordinis predica- 
torii vicarius bezeichnet wird, fo zeigt dies, wie fi) der Dominikaner: 
orben ſchon lange der Lehrſiühle der Univerſi taͤten bemaͤchtigt hatte, 
und damit zugleich in ſeiner inqeiñ itoriſchen Stellung die üeberwachung 
derſelben verband. 


x**) Das Werk des Thomas Aquinas: Summa totius Iheologiae 
in tres partes distributa, deſſen letzter Theil unvollendet ift, bezeichnet 
den Höhepuntt der ſcholaſtiſhen Syſtematik, da ed uns eine großartige 
Architectonik in ber Organifation des dognatitthen und kthiſchen Stof⸗ 
fes vorfuͤhrt. 
nr) Gr ward bereit. im Jahre 4483 ‚under bem. gector M. Luber⸗ 
tus Gedeler, legum Doctor, folgendermaßen intjtulirt: Cornelius de . 
Saekis,, Doctor Theologie Prior conventus sancti Johannis in Ro- 
stock. ‚ordinig Predicatorum. Bel. ‚Etwas, 3. 1739. ©. 6%. 


sr cyyNgl. Sermonezs. M. carneiii ‚de Snekis, sacre. theologie Pro- 
faggoris, ordinis. frafrum Pradicatgrum,. denuo jmpressi,cum addi- 
äiang, plurium sermenum æt introductionum super ceanfraterpitate de 
serto Rosaceo sacrosancie dei genetricis semperque virginis Marie, 


326 Kirchliche Stellung des Eornelius de Suekis 


bie wifienfchaftlichen und kirchlichen Inieteſſen des Katholieie- 
mus auf das entfchievenfie vertrat. Durch feine Nischliche 
Stellung hatte er ein beftimmtes Berhäftniß ſowohl zu den 
verſchiedenen Inftitutionen der Kirche, als auch zu dem 
Kampfe, welcher fich beim Beginn der Reformation in Mef- 
Ienburg erhob *). In Roſtock Harrt er fo larige aus, als 
nur der Katholicismus noch irgend eine Baſis hatte umb 
irgend eine Anerkennung fand, und erſt, nachdem die Wefurme- 
tion völlig gefiegt hatte, verfäßt er WoRod®), um nach fur- 
zem vorübergehenden Aufenthalt in Wiſsmar ſich nach Friesland 
zu wenden, wo er im Jahre 1534 zu Leuwarden farb), 

Das dritte Buch der Sentenzen, de incarnalione 'verbi 


quod Rosarium beate Marie insceripsit. Der Drud diefer Bücher bes 
Roſenkramzes hat in’ der Druderei Marfhafts Statt gefunden, welche 
überbaupt den katholiſchen Intereffen. diente. Bol. Sch, Jahrb. IV. 
&. 119 ff, und über das Inventarium feiner Schriften, das zu Leu⸗ 
warden nad feinem Tode aufgenommen ift und 107 Bücher umfaßt 
haben foll, vgl. Schröder, Evang. Meklenburg. I, 293 f. 

*) Schon, feit der Mitte bes breizehnten Jahrhunderts hatten bie 
Dominikaner zu St. Johannis in Roftod ihren Sie. Als predicatorii 
conventus Rostochiensis Prior fühlte fid) Cornelius de Snekis doppelt 
verpflichtet, den Kampf bis auf das Aeußerſte fortzufegen. Erſt nad) 
feinem Weggange aus Roſtock wirb das Dominikanerkloſter fäcularifirt. 

**) Bei den verfchiedenften Gelegenheiten tritt Gornelius de Snekis 
in feiner kirchlichen Stellung hervor, und begegnet uns in den Urkun⸗ 
den feit dem Jahre 1504 zu wiederholten Malen. Schröder, Evang. 
Mektenburg. I, ©. 229. 343. 292. 299. Rudloff, Pragm. Handbuch. 
I, 1. S. 82. Eſchenbach, Annalen der Roſtockſchen Acabemie. Bd. X, 
S. 126. Krey, Andenken. VI, S. 21. Krey ‚ Beiträge. J ©. 340. 
11, &. 246. Liſch, Jahrb. IV, G. 10-192. 

48) Vol. das Schreiben des Leuwardiſchen Convents de anno 1534 
und bie Weberfchrift des erwähnten Inventariums: Dominus Doctor 
Cornelius de Sıekis obiit in Ohristo Jesu anno Domin: MPAXXIIII 
ipso die exaltationis sanrte cracis 'Hora secunda vel paulo post 
pomeridiana Leowardie in conventu predicatorum , eujus anima re- 
guiescat in päce. 


Die verſchiedenen Vorleſungen über das Alte Teſtament. EN 


aläsque ad, hoc spestantibus, erläuterte Everharpus Runghe, 


welcher als Leclor prineipalis ordinis minorum*) bezeichnet 
wir. Matthias Nicolai Ins über ‚ven Ecclesiastes, ſo wie 
Johannes van dem Mare feine Vorleſungen uͤber den Pro⸗ 
pheten Joel, fortſetzte. 88: iſt nicht ame: beſondere Bedeutung, 
daß ſo mamigfsche Vorlaſungan über: das Alte Teficnent 
aehelen wurden, melcha. dien verfahiebanften. Thsle: deſſelben <r- 
Jänterten, und weſenlich aueh. bie Seilsgeishichte. und Ras 
Weſqen ver. altteſtamentlichen Prophetie in Metrarht- geungen zu 
haben ſcheinen. Bon Johannes Krufe ward ſelhſt der Prophet 
Dani. erhlaͤrt &*). Wie wenig auch. Damals. die ‚hebräischen 
Studien tiefer mögen ‚eingegangen fein, ſo laͤßt ſich hoch nicht 
annehmen FH), daß dieſe Worleſungenvon Dem Mocenten noch 
ohne. alle Kenniniß der hebraͤiſchen Sprache gehalten werben 
find, wenn allerdings auch in ihnen die Vulgata grundleglich 
gemacht worden iſt, und die Kenntniß des Hebraiſchen nur 
in äußerſt geringem. Maaße Siatt gefunden ‚haben mag. 
Kruſe var Reetor der Negentie zum halben Mond, und 
wandte fein literarifches Intereffe verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 





*) Noch vor ber Mitte bed dreizehnten Jahrhunderts finden wir 


Franziskaner in Roſtock. Aus dem Frunziskanerkloſter ging beim Be: 


ginnder Reformation einer der erften Zeugen bes Evangelinms, Stef⸗ 
fen Kempe, hervor. Die Satulatiſation des Eieflers trat ebenfalls im 
Juhre ru ein 

*x) Johannes Kruſe, artium Magister Theologie Baccalaureus, 
war im Winterfemefter 1525-26 Hector, und’wird in der alten Ma: 
trißel als Conegiatas bezeichnet." Er war noch iin 3.1530 ’Decan ber 
philofophifchen Faculkaͤt, da 23’ in them Wim lautet: Anno 1530 
sub! Decanatu M. Johantis''Crezen recepras⸗ est ad''facultatem M. 
Erakinkis 'Shttötfis, Viemiae prömotn Gewas, * 1739": 000. 
Rich, Setttaͤge 1; GB f·· 


a Franck, Altes, und Neues Meltenburg. Lib. w e ». 


828 Johannes Krufe und feine Stellung zur Reformation. 


Gebieten u). Er gehörte, wie: feine Eollegen, zu ben 
Gegnern der Reformation, und wirkte an -ber Univerſt⸗ 
tät, wenigſtens bis zum Jahre 1530 und wohl noch 
darüber hinaus, ‘auf das entfchiebenfte Sem Eindringen ber 
Reformation 'entgegen 4). Endlich las Franciscus de Wed⸗ 
dewen, ordinis minorum Lector et Theologie Badcalaureus, 
noch über: das Bud" Pobiae, fobaß!alfs ſelbſt vie deuterv⸗ 
canoniſchen Bücher der heiligen Schreift in den Kreis der 
Vorleſungen hineingezogen waren. Etwagen wir, daß' die 
eigentlich kirchenhiſtoriſchen Vorleſungen erſt ste: ſpaͤter auf 
den Univerfitäten entſtanden ſind, und Beachten von, daß doch 
neben. den eigenilich ſtreng ſyſtematiſchen Vorleſimgen nicht 
wenige: exegetiſch⸗ dogmatiſche gehalten wurden; fo laßt ſich 
nicht läugnen, daß, vom Standpunlt der danuligen Sheologle 





x) Dies beweif bie Herausgabe bes Buches: Introduetorins. liber 
Joannitii in artem Galeni totius medicine prima fundamenta prebes 
im Sabre 1517, welches er: mit eitieni Vorworte an-bie Stubirenden 
der Medicin begleitete. (Jornes Cruse: Magistrig artium in Academia 
Rostochiana sacrae Medicinae Studiosis aeternam salutem dicit.) 
Bol. G. Mohnike, Beiträge zur Altern Buchdrudergefhichte Meilen: 
burgs; in d. Jahrb. f. meklenb. Geh. V, ©. 191 ff. Er bat aud 
bas auf dem Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin befinklide Copiale 
alter, urkundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und jene Facultaͤt der, Uni⸗ 
verfität zu Roftod fortgefegt. Dal. p. 32a.; Hec M. Joanneg Kryse 
scripsisse se et collegisse fatelur. pro, qualicunque ‚informatione re- 
rum Universitatis Rozstochiensis salvo jure corrigendi. Anno 1531. 
Mense Septembri. „, 


**) Seine Geſiunung ſpricht fc auch in den. aus dem. Fahre 1527 
verrühronden Theologiſchen Theſen aus, an, deren Ende es heißt: 

Conclusio quaegito. respondens. 
"Interim nes, non. humanae sapientiee ‚praesidio,. sed simplici 
fide fraeti, quas de dee trudita aupt,nabis per legem et/ prophetas, 
per Christum et Apostolos reuerenter suscipimus, agnoscimug, VENe- 
ramur, ab bis nihil ultra cyrioge perquisentes. Der Drud derfelben 
ift von 2. Dies. Vgl. Lifch, Jahrb. IV, ©. 172f. 


— 


Borleſungen der juriſtiſchen Facoltaͤt. 8828 


aus geuntheild, die cheolegiſchen · Rehrkähle: auf, dar Sninerfinkt 
Noſtock tuͤchtig beſetzt waren, und: bag ıbie wichtigſten Faͤcher 
der latholiſchen Theologie pon manchen ausgezeichneten wiſſm⸗ 
ſchaftiich und: ve Beh Männern vertuchen 
wurden. nn. om 

An die Boriefungen der theologifchen Faeultaͤt (liegen 
fi man in: jener obserwanlia--beckonum Die -‚KBoslefungen 
der jürifffäeh, Bacülghe-#.," Dit illhemeinen ¶Vbit ainnne 


xüÿj in BPontifſicio Jure"Ordinatie lectionesr " ” =" 

D. Nicolaus Low, artium et decretörtin Doctor, 'Or- 
dinariüs' in Anfiquiß Juribus.' Mane" Nora Sexta Ti! de offi. 
Dele. cùm sequentibus. Et subinde secundum If. 'decre. in’ quo ordi- 
naria lectiv decurrit Rostochii‘ studiose 'dechkrebit. Ad senfencism 
et elucidationem Jo. And. Goffre. de tra. Panor. Baldi. Felni et 
aliorim passim eirca' "Nitdlos seribentiem kam priaroreim ga mo- 
dethorum. .. a BE re Ei 

:D. Petrus Büyge; deceretortam Doctor): Canonichsret 
Archidiasnaus ‚Waznensja, in es.clesia Zwerinensi, ,Hora 
octava diebus Mercarii et Veneris. In decreto leget et exercebit 
cum ‚applicatione, et, elucidatione doctorum Archid. Jo. de ‚Fanty, 
Domi., Caydi. Alex. et aliorum modernorum, 

D. Lucas Ronnebecke, deeretorum Doctar. In novis 
Juribus ordinarius, ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Canonichs hora Secunda "pomeridiana Ti. de rebus Ecclesie 
non alie. cum sequentibus leget et enucleabit juxta sensa doctorum 
Jo. And. Archidi. Domi. Gemi. pe. de Anch. Philip’ Franchi ac 
sliorum modernorum passim circa’ materram Rnbricaruiti Scriböntium. 

In Cesareo Jure Lectiones ordinarie. — — 

D. Joachim Wolterstorp,' ubriusque Juris Doctor et 
in C. ordinarius Lector, hora nona Rubric&ll. C. De 'proba.’De 
tästi. De fide Inbtru: ubque ad Til de Commoda preterito Ordinario 
pbrumali dedlaratis Affuturo Ordinarrò Evtival puittum Juris untelictam 
ceterosque in ordine sequentes Til. de-pig. act! de Exereitorin et 
Instito. Quod cum -eo 'yui’ ete. per quab'personus; nobis'acyui. Ad 
'denstuscoh. Macede. et’ Velleie. ‘De: nen nunie. pedtı. Deo-Gohipen. 
De usur: Barundemaue 'partitim 'veram dongegtue alidiı qudm :Adcur. 
sentit supputsiionem öna@dattrus, Aliasque Habri:usgus ad Quin- 
tum librum sequentibus ordinariis Doofissknörum värorum:Cy:‘Fau. 


8310 ‚Dauer: Des jürififihen Gwefes. 


dev‘ juriſtiſchen Facultaͤt, wie dieſelber durch die ältefien 
Stainten der Fatultaͤt beſtimmt warn⸗*), dauerten fort,:ugd 
ncamentlich normirten noch diejenigen Bellingen, welche 
über die Dauer des Coarſus im. canoniſchen und "bürgerlichen 
Rechte zur Erlangung eines academifchen Grades feſtgeſtellt 


I. Pro... tr. "7% Pr ie HH 





de.Cuswo,;Alexes. de'Ime: Bart. mewime: Bal. ı0t: Bartnlo. De Salir 
asia er Nooterici Jaso. Forungemque- soriptorum et monumentorum 
manuductione deo favente leget et elucidabit. "Quo Tacto exordie- 
tar Secundum C. de Eden. de ‚packt, ete. Vel. tin | De Judi. Juxta 
capacilgtem auditorum.  -, . on. vu 

D. Jardanus heppener, artium magister. et utriusque 
Juris. baccalaureus. In ff. veteri cum adductione Bar. Bal. Pan. 
de cas. ac aliorum diligenter. exercrhis.hara ‚Dctaya djebus Martis 
es Sataspi. ,. RN 

D. Reynerus Achron, utrigsyus. Juris basgalaurens, 
Hora duodecima In institulis imperialibus leget et elucidationem 
ponet de sansis Doctorum Ange. Christa, Por. Jo, fa, ac, aligyum. 

' Ü Lectiones et 'exercitationes in utroque Jure exirkordinerie. '/ 

D. Nicolaus Marescalcus Thurius, ufriusque "juris 
doctor, Ieget Hora duodecima convenientem in jure eivili ma- 
teriam juxta voluntatcm studiosorum. Et aliis temporfbus i non 0c- 
cupatis elucidabit hystoriam Aquatilium latine ac grece.“ 

Arbores Consanguinitatis, Affinitatis, ‚Cognatiogis spiritualis et 
legalis per dnos baccalaureos in utroque aut altero Jure promotos 
in suo ordine declarabuptur, 

Usns, fendorum sercundum Juridice facultatis "ordinationes dili- 
genter exercebuntur. 
f Repeti Canonum et legum. per dos Aosjnen et ‚dnos bacca- 
laureos ardigatissime erunt, 1 
FOR ‚Siogulig, megiis Annis per demines äoctaren ac Juridice, facul- 
kalis ‚presiden :apcundum: ardinem, presidentie ‚ge dispytaliones prp 
srolaaticorunm cxercitio ohservahumtur.... En 

5) Statuta prima academiae Rostochiensis a ARNO: 1410 ‚inchoatge 
is; Diplomat. Mehlenh: ad a, 1489 bei de’Westphalen, Monumenta 
inedisa..-Vol. EV, p. 4037 2q. Geſchichte der Jurißen⸗Facultet in ber 
Uniænerſitet, zu Roſtack. S. 8 ff⸗ Sihentahır. Annalen der Rolloaſchen 
Saabeniie. Bir -L G. 104. 2306. 


Bormwalten bes eanoniſchen Rechtes. Wet feiner Erläuterung. 3 


warn). Erſt nachdem bie Reformation eine vollendete That⸗ 
ſache war, wirkte ſte mächtig: auch auf das Eehrgebiet ‘ber 
juriſtiſchen Facuitaͤt ein, ſo daß das Bedurfniß neuer Statu⸗ 
ten fir biefelbe. (gegen. die: Mitte Des ſechs zehnten Juhrhunderts 
entſteht. Jeßt aber waltet das caneniſche Recht noch or; 
jedoch: nimmt das romiſche Recht: bereits! einre bebeutende Stel: 
lung :innerhafß neu: Vehtgebietes der Fatufta ein.iNiretaue 
Lord wird bier als profassor Brinierius aufgeſuhrt welcher 
vorzugsweiſe über die Decretalen gelefen au haben ſcheint. Zur 
Erlaͤuterung benutzte er den Florentiner Johannes Andrei, wel- 
cher als tuha et pator juris cananici bezeichnet. wird, und deſſen 
Sloffe die gewoͤhnliche bei ben Clemenkinen ME); ferner ben 
Sicilianer Antonius Panormitanus **x*), den Petrus Baldus 
von Perugia, welcher um die Mitie des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts in Piſa und Florenz gelebt hatte, und den Felinus 
Sandeus son Ferrara, weldyer nach, lange. nach ſeinem im 
Jahre 1503 erfolgten Tode in den Vorkefungen über das 
canonifche Recht benupt ward. Die Auslegung des päpft- 
lichen Rechtes hatte überwiegend in den Händen der ifalienje 
ſchen · Rechtögelehrten gelegen. Auf ver hiefigen Univerſität 
war das canoniſche Recht ftarf vertreten, da durch drei Derte- 
tiſten, wie ion die alien Siatuten “ verſche⸗den dr de 
ulluuun) 0, 
*) ©. 91. ©. rn 


**) Hugo, Lehrbuch ber einigen Litterair⸗Gelchichle ‚8. if. 
#4) Seine Schriften waren: jeher: veubigiteh.:. Gherard Vrandis vers 
machte im Jahre 4.518 ‚in. ſeinem Feſtamente unter mehnenen anberen 
Büchern der Univerfität:. Panesmitannm, in. tribus valumimibus. Vgl. 
Legatum Doctaris-: Gherendi Bremdis ‚in: Gapiale alten tundiicher 
Vermaͤchtniſſe u. ſ. w. p..2öh... ni 
+) Stätte prima a. a. D. ‚em ‚debem 7 7% Idee principales 
regentes in jure Calönico, quorum :awas legat Auvd jera, Alius anti- 
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388 -  ‚Lötmek acobemiſche Varhaͤliniſſe; 


varſchiedenen ’Sheile deſſelhen norgeimgen und arötiert wurden 
Lawehy, anlinin et degreinmum Dester eh Onlinarius in Anti- 
quis; Jurähug, Almus: unter den Desretiflen chen hervorragende 
Siellang ein, und had-lange an wer. kiniwerfitägiigeisirkt." Aör 
haste anjange, ſchon im. Dahrs. 46, gu Moſtock ſtudirt und 
ſich ſpaͤter nach Gaeifswald; gamambt,. (a ser; ie aademiſcheu 
Mrade erwarb umd zuerſe als Dosent auftrat takt: Stein Auf⸗ 
enthali in Greifamald follt in die Jahre 1403 bis 1508 Frehy. 


Tr Marten tin LFLEJE FE EI TE EEE ER Bar n 1.511212 
qua etc. Item habebit illa facultas Utriusque ‚Juris yaum Baccalay- 
reuin in 'decretis ad legeddum decretüm — 

11.7 8) me findet ſich in der alten Matrkkel und in den verſchledenen 
Arkunden, in, bonn fein VPame vorfamzmt,; ſeht nerichjeden aſchaiehen 
Es wechſeln die Formen Low, wie er in ber observantia lectionum 
heißt, mit ben andern Formen; Lone, Leuwe, Luwe, Led, Leonis. In 
der: giten Matriker heikt er;irnägemeins Nicolaus Louue in Vecreiis 
Doctor, Er mar aus, Stetfin gebuͤrtig, und ward. im Fruͤhling bes 
Jahres 1482 unter dem Rector M. Johannes Milecke, Decret. Doctor: 
Micolaus Lowe !de. Stettin! Mtitüfiet.- Etwas, J. 3789. ©. J 
Frey, Beiträge, de ©3069. ., 0. nd 
1..**) Aug. Balthasar, vitae 6 Totoruu, ‚Gryphisw. Nr. 30. 

*#*) Er promovirte daſelbſt im Jahre 1497 als Eicentiaf, und im 
Jaͤhre 1499 als Doctor’ des canoniſchen Rechts, und gelangte dann durch 
feine: acabemiſche Thaͤtigkeit · zu nicht: geringem Auſehen. Det Herzog 
Bugislaw X. hielt ihn hoch, wuͤrdigte ihn feinen, Freundſchaft, und ſ eint 
ihm nicht geringen Einfluß auf die Univerfitätsverhättniffe eingeräumt 
zu: baden!‘ Jedenſuls wurdej dis er Greifawalb'beriieß, feinWertuft Fehr 
bedauert. Zohannes Padus fagt von ihm in feinem Gedicht Camoene: 

Ardua te tollit princeps Bugslawus ad ‚astra, ., 

Usus et eloquio consilioque tuo. 

Vera loquor, verus tibi dudum factus anhicas, ' 
1.88 quae de-tanti prineipis orertall. ı  " .  .“ 
ot. Omeie Phobnici,“ drit mihl, auinina Merdtist U 0 Sei 
-  „Nieolebsnustee duxisiub urber ko... 00050. 

Nunc 'inea Pomeriis. Academih wilst intoris; ı mesy a 

Quae quondam tanti floruit artd wir; - - ' Zr ER 
‚Que: frasisa Aasisum,:bohies TeYpczimua.äß chem; 

re 1 BIRD keygen. mpltinsaapm:vanalun ade tus 
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feine: kirchliche Otelkung. 838 


Ungeachtet feiner 'einflußreicher Stehung, te er dort einge⸗ 
nommen. heise, Tehirte er nach: Report zuruͤck, wo er fehr' bite 
eine: ‘gleiche hervortretende Stellung: Ach erwarb. "Schon im 
Juhre 1504 war er Rector/ belleideie das Recterat vor dem 
Verfall: der Untwerfität- zu wiederholten Malen, und durch⸗ 
labte auf. der Univeiſttaͤt: alle Kaͤmpfe, welche in Folge der 
Reformation hervortraten, und die Veröbung derſelben herbei⸗ 
ſführten. Als: Lehrer ves canoniſchen Rechtes ſtand er auf 
der Seite der katholiſchen Kirche, ohne ſich jedoch ſo energiſch, 
wie einzelne feiner Collegen, an der Befämpfung der refor 
materiſchen Lemdenzen' zu: beibeiligen W. : Noben Loͤwe wirkte 
in der’ Juriſten⸗Facultat damals Peter Boye kk), Decretorum 


Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben. S. 304. Krey, die Roſtockſchen 
Humaniſten. S. 73. Als er im Winterſemeſter 1501/2 Rector der 
Greifswotber univerfitaͤt war, intttulirte er am 23. Jannar 1502 
Johann Bugenhagen. 
SYD ulrich von Hütten’ war derſelbe bekannt und befreundet. 
Hutten erkennt willig die geiſtige Bedeutendheit und Ueberlegenheit 
edwes un,’ tote: dies Tetrastich. II, ad' Meolaim Leotiem, Decres. 
Doetorem, beweiſt (ber Mimch, Opp. vol. I, p. 17): 
- 27% Vasta tibi mens est et nöomin« magna Leonis, " ° "'' 
tn ‚Gpedendum 'est homines’vivere posse feras: " 
ee mirum est, quiu te volgus, Lieo docte, saldtat, a 
' — Bisupeks: homines, vinen ut ille'feras. a 
——* welche ſich hieri auf: feitten Samen finbet/ winmt haͤuff⸗ 
ger vorz med ſcheint ahm nicht unerwunſcht geweſen zu fein, da er ſelbſt 
zuweilen die gleiche Anfpieluhg gebraucht. So in feinem’ Schreiben an 
bie Herren Buͤrgerwmeiſter zu Luͤbeck vom Jahtt 15283, im welchem er 
diefelben erſucht, ihm -„umsee des.nemen wyllen eine. Löwenhaut zu 
ſchenken, ba, gerade damalsnin Luͤbeck zwei Loͤwen geſtörben waren, 
welche die Stadt Zwoll an ben Rath zu Lübeck geſchenka Jane... Au 
führte Löwe. in : feinem Patſchaft einen, aufgerichtegen Loͤwen mit den 
Buchftaben N. L. Etwas, 3 1941.98. 26dı- apiiie: ‚ber Juriſten⸗ 
Facultet. GS. 7 rn TR HR 
**) Petrus Voyen, duch Bone war imBepret Fr An 17. Octo⸗ 
Bee von dem Resten Fehann Verchmann⸗ Loßgum badcalsıweus, inditu⸗ 


RBa Petrus Beyes amtlihe Wirffamteit; 

Doctor, Canonicas et Archidiaconus Warnensis in ecciesia 
Zwerinensi. Seine Wirfiewfeit umfaßt einen ſehr bevenien- 
den Zeitraums), da er erſt im Jahre 1542 während feines 
Rectorates ſtarb*), aber ſchon im WBinterfemefter 1508 zum 
erfien Make Rector war #4). Allmälig vereinigte er in ſich 
verſchiedene Acmter, und machte fich um die Berwaltung ber 
Univerfität hochverdient. Gr befaß ein nicht geringes Ver⸗ 
mögen, welches ihm eine große Umabhängigleit gemähriet). 


lirt, und zwar folgendermaßen: Petrus Boye de Ditmercia dedit XI 
marens. 


*) Gr war Restor im MWbinterfenuefter 1567, im Gommerfemefber 
1510, im Winterjemefter 1515, im Sommerfemefter 1523, wo er in 
ber Matrikel M. Nicolaus Leonis Decretorum Doctor et in antiquis 
juribus ordinarius bezeichnet wird, im Sommerfemefter 1525, und end⸗ 
lih im Sommerfemefter 1530, wo er eilf Male Rector blieb. 

**) In der alten Matrilel lauten bie Worte: Dominus Doctor 
Petrus Boye obiit in rectoratu suo Anno 1542. Magister Andreas 
Eggerdess, elecius in locum defuncti, suos inscripsit ei testamentam 
approbavit. 


***) In bielem erſten Bectexate war er noch Decreiorum lioentiasus, 
während, als er im Winterfemefter 1544 abermals Restor wurbe, ex alsß 
Decretorum Doctor bezeignet wird, Im Sahre 1520 wird er bei ſei⸗ 
nem britten Rectorate in ber Matrikel bezeichnet: Baereiorum Doctor 
in Decreto ordinasius Læctor Zwerinansis et BRostackcensis Cano- 
nicus ac Warnensis Arehidiaeonus, Jedoch wirb er bereits im Jahre 
4509 in, siner Urkunde bezeichnet als Decret. Doxtor Ofkeielis Archi- 
diaconus Rosteckcensis in Eocl, Zwerinensi Juden in hae parte et 
loci ordisarius. Gtwas, 3. 1742. ©. 417. 

+) Husten gedenkt ebenfalls feines Reichthums, während er feine 
ausgezeichneten. Rethnsmifle des Rechts und die Sauterkeit feines Cha⸗ 
soßters prelſt. Tetrastich. V ad Pewum Boegen (Boyge), Peeret. 
B, bei Münch, Opp. p. 16: 0 
:Cum heges, eum jurs seias, oum, Petre, tot artes 
Summagiie canioniici sid tibi eure feri: | 
Cum tibi divitiae, cum sint sine crimine More», 
.Mirse, in is: cur mil mente supesbus ugas. - 
Auch dee ‚Univerfität hatte: ex ſchon wuͤhrend feiner Leigeiten Beine 
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Schon im Jahre 1518: wire er. ald alme Univergilalis ‚Ro« 
stoncensis generalis manitor, ‚procurator ek sinilions er- 
waͤhnt *). Ans Ueberzeugimg hing er der. dathokſchen Kirche 
am, and: verfocht. bei Eintoitt ber Reformation auf. das ent⸗ 
ſchiedenſte die Merhte derſelben. Er ward. zugleich vieissiku- 
dinarius :und Paſtor an der Collegiatkirrhe zu Incobitek), 
und bot Mile auf, das Domſtift der katheliſchen Kirche zu 
erhalten whk). . Seine Rechtöiennmmifie waren ‚allgemein aner⸗ 
kannt, und. die: Uneigennübigfeit, mit welcher er biefelben im 
Dienſte Maker ehren, hatten om ei. ran vech dan 





Hebungen Ndengedt —** 3. 1792, 6, 109, 2. fe em Rche⸗ 
mente aber wies er berſeiben, ſo wie den einzelnen Facuit ten, nicht 
unbebentenbe Renten und Hebungen zu. 


: %) Von den vie Pruͤbenden, welche bie. untverfität gefttfbet heble 
(vgl. ©. 218. 222), hefaß Peteus Boye ein, bie zweite M. ZJahaunes 
Lutkens, bie dritte Lambertus Takel, die vierte Jochim Conradi. Bar. 
Sopiate alter urkundiicher Bermäctniffe a. ſ. w. p. 43 und cenaſeirũ 
p: 115: Rodditus prebende Notioris Petri Boyen. — 

**) Gontrac wiſchen ben; Acabemie und Fricken von Hverye den 
vom 3. 1518: — — 'vendidit cessit et concessit venerabili et egre- 
gio:viro Domino er’ Magistro Petro Boyen Decretorum Doctor tanl 
unam :alme: Universitatis Iostopkrengis generali meniteri, pronyrasori 
et sipdico nomine ejasdem Universitatis ihidem presenti et accep- 
tanti ac ementi etc. Aus der Urkunde’ geht hervor, daß Petrus Boyen 
ati. Euakuͤnſte ver Akademie, verwaltete, Unbitn' Keſen Eigenſchuft im 
Nomen der Academie hie, non. Friche non Hexverden übermielenen Ger 
fälle in Empfang nahm. Etwas,,S. 1740. ©. 739 ff. Bon ihm 
ſtammt auch das Gollettäneenduch her, welches fich iin Geheimen und 
Hauptarchiv zu Schwerin findet, und von ihm an ben Herzeg Heinrich 
im Zahre 1534 ausgeliehen warb, ohne zuruͤckgegeben zu merben. Aud) 
in- dem Kopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für, dieſe und jene 
Facultaͤt der univerſitaͤt zu Roſtock, in welchem ſich bie Hehupgen, lie: 
genden Gruͤnde und Mobilien der Univerſitaͤt zum Theil, verzeichnet 
finder, wird Petxus Boyen mehrfach gaannt. , . 5, 

ER) Im Jahre 1589 folgte er. Dem. ae —R in eich 
Gllieialis.generalis, Giwas, I. 1740. ©. AS6.k.: . 


835 Lucad Ronmebele und Joachim Wolterſtorp. 


Beginn ver Reformation, ungeachtet des Parteilampfes, ber 
fich erhoben hatte, die Liebe Bieler ‚bewahrt. Wir befigen 
noch von ihm aus dem Jahre 1585 .ein responsum juris, 
weiches unter der Begeichnumg : juris informatie pro pauperi- 
bus Christi auf uns gekommen if. Auch nachdem. der 
Kampf, welcher fich über die Reformation erhoben ‚hatte, für 
diefelbe entſchieden war, febte er dennoch feine Thätigfeit fort, 
und ließ nicht ab bis: zu feinem, am 17. März 1542 erfol- 
genden, Tode fowohl für die Univerfität als auch für die fatheli- 
ſche Kirche, wirkſam zw fein. Der britte Behrer: des geiftlichen 
Rechtes war Lucas NRonnebefe, Decretorum Doctor, in novis 
juribus ‘Ordinarius, ecclesie Collegiate Canonicus*®). In 
der Behandlung des geiftlichen Rechtes benupte er, ebenfo. wie 
Nicolaus Löwe, die italtenifchen Rechtslehrer, und jcheint den 
wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Standpunkt deſſelben getheilt 
zu haben. In dem kaiſerlichen Rechte hielt damals Vorleſun⸗ 
gen M. Joachim Wokterſtorp, utriusque juris Doctor et in 
Codice Ordinarius. Bei ſeinen Vorleſungen benutzte er die 
italieniſchen Rechtsquellen, namentlich zog er den Neapolitaner 
Pauins de Caſtro heran, weicher zuletzt in Padua gelehrt 
hatte, und ſpaͤter noch von Cujas empfohlen wurde, und be⸗ 
diente ſich vor Allem der Schriften des Bartolus, welcher 
für den bedeutendſten Legiſten des vierzehnten Jahrhunderts 
angefehen.. ward, ‚ und | des De, welcher deſſen Squler 


— — 

*) Etwas, 9. 1740. ©. 744; 

“*) Er befleldete bas Rectorat zuerft im Ebnmerlemeſer; 1513, 
wo er 131, zum zweiten Male im’ Sommerfemefter 1517, wo ex 
130 intitulirte. Dagegen fchrieb er im MWinterfemefter des Jahres 
1524, wo ee zum dritten Male, unb im Gommerfemefter 1527, 
wo'er zum vierten Male bas Rectorat bekleibete, nur 14 und 10 
Stubirende ein. Etwas, 8. 1730, 8.784. 810. 814. 3.1740. ©. 10. 
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war®). Neben ihm laſen Jordanus Hoppener, arlium Ma- 
gister et utriusque juris Baccalaureus, und D. Reynerus 
Achron, utriusque juris Baccalaureus, über das Faiferliche 
Recht. An dieſelben ſchließt Ach Nicolaus Marfchalt ale 
außerorbentliher Profeſſor, welcher in utroque jure Borle- 
fimgen hielt und Uebungen anſtellte k). Da er in herjog- 
fichen Dienften jtand als Rath, fo konnte er, zumal da er 
haufig in fürſtlichen Geſchäften abweſend war, nicht Glied 
des Concils fein Feb). Nichtsdeſtoweniger war feine Thaͤtig⸗ 
keit auch für die Univerfltät eine umfangreiche, wie wir ge- 
fehen haben, und namentlich zog er auch Das Lehnrecht in 
den Kreis ſeiner Vorleſungen. 

Die mediciniſche Facultaͤt war dagegen ſehr ſchwach 
beſetzt +), und wurde nur- durch einen Lehrer vertre⸗ 


*) Derfelbe bekleidete das Nectorat im Sommerfemefter 1518, 
wo er noch utriusque juris licentiatus war, und 93 intitulirte. Als 
er.darauf im Sommerfemefter 1521 abermals Nector war, muß er 
unterdeſſen promovirt haben, ba wir ihn in ber Matrikel als utrius- 
que juris Doctor et Codicis Ordinarius bezeichnet finden. Unter den 
64 von ihm Intitulirten iſt hervorzuheben: M. Nicolaus Cerneli de 
l.ovonio, utriusque juris Baccalaurcus et Comes Palatinus, sacri Pa- 
latii, Lateranensis. henoratus. Etwas, 3. 1739. ©. 812. 

**) Bgl. S. 273 ff. S. 279 ff. 

*15) Da Petrus Boye im Jahre 1516 ebenfalls fuͤrſtlicher Rath 
ward, dennoch aber Conciliar war, und mehrere Male dad Reckorat 
bekleidet hat, fo muß die erceptionelle Stellung Marſchalks noch in 
anderen Umfländen, vorzüglicd, in feiner häufigen Abwefenheit von Roftod, 
und in dem Wunſche, feine übrige Muße den Wiffenfchaften ungetheilt 
widmen zu Fönnen, ihren Grund gehabt haben. 

+) In Medicinis. 

D. Rheimpertus gilszheim, medicinarum doctor, 
ducum Negapolensium Phisicus, Hora prima pomeridiana 
Lecturus auspicabitur Textus duarum primarum fen. primi Avicenne 
im Theorica snbinde fen. quarte primi, et prime qnarti in proxi sub 
vigilantissima interpretatione. 
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ten’). Meiftens befchränfte man ſich Damals in der Medicin 
darauf, bie Schriften des Hippocrates und Galen zu erflären. 
Daneben wurden Iateinifche Heberfegungen des Muhammed Ebn 
Sechariah Abu Behr Arrafi, bekannter unter dem Namen 
Rhazes, und Ebn Sina oder Avicenna gelefn, an welche 
Lertüre meiftens die gemachten Erfahrungen angelnüpft wur⸗ 
denk), Der Cinfluß des Rhazes hatte fich von Bagdad 
aus über alle Länder verbreitet, und fein Werk über die Hei⸗ 
lung der Krankheiten ward noch fortwäßrend gelefen. (Einen 
noch gewaltigeren und bedingenveren Einfluß übte Avicenna 
aus, deflen umfaflendes Werk, der Kanon, das mebicinifche 
Material nicht blos dem Mittelalter darbot, fondern Niber 
daſſelbe hinaus noch eine Zeitlang fein Anfehen zu behaupten 
wußte BER), Selbſtſtändige Vorträge über Pathologie und The⸗ 
rapie fcheinen noch fehr felten gewwefen zu fein, und nur fehr 
vereinzelt mögen bei beftimmten Gelegenheiten anatomifche Ver⸗ 
fuhe und Uebungen gehalten feiny). Auch auf anderen 

ldem Doctor sollicite curabit ut seholares et auditores exerci- 
tium quoddam sumant in disputando et practicande pro incremento 
ejusdem facultatis. 

*) Selbft in den eriten Statuten der Univerfität beißt es XII, 3. 
(Diplomatarium Meclenb. bei: de Westphalen, Monum. ined. IV, p. 
3037): Item debent esse duo Magistri in Medicinis, quarum unus 
sit Doctor, vel breviter Doctorandus, qui annuatim habebit 40 flore- 
nos, alter debet esse Magister in artibus et Baccalaureus in Medi- 
cinis, qui annuatim habebit 30 florenos etc. 

**) Vgl. Zohannes Vogt, Herzog Albrecht von Preußen und das 
gelehrte Wefen feiner Zeit, in von Raumers biftorifchem Taſchenbuche, 
3. I. ©. 259. 

FR) Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der 
Arzneikunde. Bd. II, ©. 390 ff. ©. 418 ff. 
+) In Zübingen fand fid, die Beftimmung, daß wenigfteng einmal 


in fünf Jahren Anatomie gehalten werben follte. Kluͤpfel, Geſchichte 
und Befchreibung der Univerfität Tübingen. ©. 21, 


Die medictiniſche Facultaͤt. Nhembertus Gilthein. 330 


Univerſitaͤten finden wir nur wenige Lehrſtühle der Medicin. 
AS die Univerſitaͤt Marburg errichtet ward, wurde nur ein 
Profefor für das Fach der Medicin angeſtellt *). Die 
kleine Zahl von Medicinern, denen wir in ber Matrifel ale 
Recteren begegnen, beweift, daß die Zahl derfelben in Roftod 
ebenfalls ſtets verhältnißmäßig fehr Flein gewefen fein muß **) 

Rhembertus Giltzheim nimmt indeflen in wiflenfchaftlicher 
wie in practifcher Beziehung eine ſehr beveutende Stelle ein, 
und kann als. der erfte namhafte Mebiciner angejchen werden, 
weichen die Univerfität und das Rand befefien hat. Er war 
aus Braunfchiveig gebürtig, und fcheint nach Roftod um das 
Jahr 1514 gefommen zu fein, nachdem er bereits feit bem 
Jahre 1512 als Leibarzt in herzoglichen Dienften geftanden Pk). 
Da er bis zu dieſer Zeit flets nur als Magifter vorfommt, 
jo mag feine ‘Promotion erft bei feinem Cintritte in Roſtock 
ftattgefunden baben. Als er im Sommerfemefter 1515 das 
Rectorat bekleidet, wird er in ber Matrifel. bereits als me- 
dicine Doctor bezeichnet 7). Durch die glüdlichen Heilun⸗ 


*) Homberger Kirchenordnung vom 20. October 1526 in dem Ab⸗ 
ſchnitte Cap. XXIX: De wniversali stadio Marpurgensi — — Tertio 
habentur ad minus unus Medicinae Professor, doctas simul et pins. 
A. E. Richter, die evangelifhen Kirchenordnungen des 16. Jahrhun⸗ 
derts. Bd. I. &. 68. UWrkundenfammlung ber Univerfität Marburg, 
herausg. von Bruno Hildebrandt. ©. 2 f. 


*#*) Bacmeister, Megapoleog literatae prodromus bei: de West- 

pbalen, Monumenta inedita. Vol. III, p. 1426. | 

*#%*) Liſch hat das Verdienſt, die Lebensverhältniffe diefes bis auf 
ihn faft nur dem Namen nad, befannten Mannes forgfältig erörtert 
und aufgehellt zu haben in feiner Abhandlung: Die Schweißfuht in 
Meklenburg im Jahre 1529 und der fürftliche Leibarzt, Profeflor Dr. 
Rhembertus Giltzheim. Jahrbücher II, ©. 60 ff. 

7) &twas, 3. 1739. &, 810. 3. 1740. S. 758 ff. Krey, Die 
Roſtockſchen Humaniften. S. 39. Beiträge I, ©. 358, 
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gen, welche er vollbrachte, ftand er in hohem Anfehen, und 
namenilich hatte er den Herzog Heinrich durch feine forgfäf- 
tigen und erfolgreichen ärztlichen Benrähungen fich perſoͤnlich 
verbunden. Daraus erflärt e8 fi, daß derſelbe ihm zur Be- 
Iohnung für feine Dienfte die Pfarre an der Petrifitche in 
Roſtock, welche dem Canonicate und der Praͤbende der Ean- 
torei des Roftoder Domſtiftes incorporirt war *), verlieh. 
Aber Giltzheim, dem zwar die Praͤbende zuſagte, nicht aber 
das theologiſche Studium, benutzte nicht die fiebenfährige Friſt, 
welche der Papft ihm zur Erlangung der Brieftermeihe gewährt 
hatte, lebte vielmehr feinen mebleinifchen Studien, und entfagte 
durch feine am 30. Juni 1521 erfolgende Vetheirathung über- 
haupt der Pfarre und dem geiftlichen Stande. 

Deſto eifriger fehen wir ihn mit wifenfehaftlichen Studien 
beſchaͤftigt. Nach der Sitte der Zeit lieſt er über’ den Avi⸗ 
cenna, fo daß er fomwohl feine theoretiichen Ausführungen, als 
auch feine practifehen Uebungen mit dieſem verbindet. Be- 
fonderö fiheint er unter ben älteren mebicinifchen Werfen 
Avicennas Kanon benugt zu haben, da diefer die ganze Maſſe 
des medicinifchen Stoffes umfaßte, welche. Die griechifchen und 
arabiſchen Aerzte zuſammengebracht hatten. Im Jahre 1519 
gab er die Aphorismen des Hippocrates heraus **8) 


*) Lifh, die Pfarre zu St. Petri in Roſtock in der erſten Hälfte 
bed 16. Jahrhunderts. Jahrb. II, ©. 84 ff. 

**) Liber collectionum aphorismorum Hypocratis de unaquaque 
egritudine, a capite usque ad volam pedis pertractans, in curatione 
atque prognosi, hoc est prescienlia futurorum, que medicos non 
minores quodammodo prophetis recte curando exquisiteque previsa 
aliquamdiu proclamavit, omninm inter lihras medicorum mox usura 
brevissima, per Rheimpertum Gilsshemium, Brunopolitanum, artium et 
medicine doctorem, nuper Rostochii revisus, simulac publice illie 
pro virili noviter elimatus. 
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Nach feiner Verheirathung blieb Giltzheim indeſſen nur 
noch wenige. Jahre in Roſtod, Er. iſt beſanders auch. nis 
Arzt ihätig, dient den Herzögen, und wird nad. im Jahre 
1522. vom Herzog Heinrich nach Guſtrow entboten, um feiner 
Gemahlin ärztlichen Beiſtand zw leiten. Doch fchen im Sabre 
4524 finden wir ihn in Liinebung, fpäter Dagegen in Lübech, 
wo er eine Reife von Jahren veriweite Bier hatte er ſeinon 


Wohnort, als die Schweißfucht im nördlichen . Deutſchland 


ansbrach, und Luͤbeck und auch Mellenburg verheette „Nach 
Roſtock ſcheint er nicht wieder zurückgekehrt zu fein. Manches 
fpricht -Dafür, daß er der neuen Lehre, welche durch die Re— 
formation herrſchend wurde, abgeneigt war, und hap er, ob- 
fehon er. fich nicht zum geiſtlichen Stande. hatte hingezogen 
grfihkt, Dennoch ‚mit ‚der - reformatarifchen Richtung, welche 
immer fefteren Fuß in Noftoc-gefaßt hatte, nicht einverſtanden 
ar. Denun fo lange er in Roſtock war, ſchloß er ſich hen 
Gegnern: der Reformation an, welche zu. feinen vertrauteren 
Fremden. gehörten, und es iſt micht unwahrſcheinlich, daß ver 
Sieg der Reformation in Roſtock auf ſeinen Entſchluß mit 
eingewirlt bat; die Stadt zu verlaſſen *). 
Allmalig trat die Bedeutung der Ariſtenſacuttt inner: 


Ars longa. 
Vita brevis. 
" Experimentum fallax. 

Inditium difficite. ' 

Intende igitur lector letaberis. 

Diffusus in gaudium. E 
Die Schrift ift in der Druckerei von Ludwig Di cienen⸗ Bet: die 
Beſchreibung Der auf der Roſtocker Univerſttaͤts-Bibliothek um Auf ver 
Raths⸗Bibliothek zu Laͤbeck befindlichen Eremplare bei Liſch, Jahrbe IH; 
S. 88. Jaheb. IV, G. 50 f, Kreiy, Beiträge I, &.-367: 11, ©2347. 
Eſthenbach, Anndien: der Roſtockſchen Academie. Br. x, S. me 

*) Aſch, Jahrb. I: S. 67.ff. 


ad 
» 
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halb des Studiencyclus immer mehr hervor. Vei der mangel⸗ 
haften Vorbereitung der Studirenden, da eigentliche gelehrte 
Schulen noch nicht befanden, mußten die Univerfitäten dieſe 
erfegen, und in ihrem Lehrgebiete diejenigen Disciplinen dar- 
bieten, welche die allgemeine Bildung vermittelten, und als bie 
unerläßliche Borbedingung für das Studium der eigentlichen 
Univerfitätörsifienfchaften Betrachtet wurden #). Auch wur: 
den. die artes liberales ‘et politiores literne um biefe Zeit 
immer mehr zu einem:Öegenftande der befonderen Pflege PR), 
was als eine Frucht der von uns ſchon näher gefchilberten 
humaniftifchen Richtung Ende des 15. und Anfang des 16. 
Jahrhunderts angejehen werben kann. Die Claffiker wurden 
von den Mitgliedern der Artiſtenfacultät interpretirt, insbeſon⸗ 
dere aber wurden die philoſophiſchen und rhetotiſchen Werke 
ber Sriechen und Römer geleſen. Die Vorleſungen innerhalb 
der Artifienfaeultät gliederten fich nach dem dreifachen Cutſus 
ver Barccalaureanden und nach dem vierfachen Gurfus ber 
Mag manden, wege das Vactalaureat oder die Dragifer« 





*) &o fast ber Ruftın : IJohann Friebrich vom Sachſen ir keine 
neuen Yundationd= Urkunde ber Univerfität Wittenberg: Nachdem bie - 
Zacultät der Artiften ber Urfprung und Stamm ift, und den Anfang 
gibt zu allen andern Kacultäten und Künften, benen aud der größere 
Haufe ber Studenten anhaͤngt und folgt, und bamit bie Jugend und 
die Schüler, jo in benfelben Künften und Artibus deſto baß und reich 
licher mit allerlei Leetionen in Sprachen und Künften vexforget unb 
verfehen feyen, — fo wollen und ordnen Wir u. f.w. in von Raumers 
bifter. Zafchenbudhe. 3. IH. ©. 260. 

*x) In dem betreffenden Abfdhmitt der Homburger Kicchenorbnung 
bei Richter a. a. O. ®b. 1, ©, 68 heißt ed: Cap. XXIX: De uni- 
versali studio Marpurgensi: Quarto praelegantur artes liherales et 
pelitiores Jiteree, adkibite. in .umaibes, preeseniim-in Maihemasicis, 
cegyore: Ieliägims, memmpe someone Dei.. Quinto sint Professores Lin» 
"rgearum, Urkunden⸗Sammlung ber Untverfität Markurg, hetausg. von 
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wütde in artibus erlangen wollten *). Dieſe Borlefungen 
waren nach Dem Lections⸗ -&ataloge von 4520 in oft 
folgende FF), 

Unverlennbar zeigt ich, wie bedentend ver Einfluß der Ari- 
ſtoteliſchen Philofophie, ungeachtet, daß derſelbe im Verſchwinden 
begtiffen war, noch immer in dieſer Periode fich geltend machte. 
Man las den Ariftoteled nicht im Original, jondern nach den 
im hohen Anfehen ſtehenden Ueberſezungen, welche der Grieche 
Johannes Argyropylus, der feit der Mitte des fünfsehnten 
Jahrhunderts in Italien verweilte und dort im Jahre 1486 
ftarb, angefertigt hatte. Seme Llieberfegungen ver Physica, 
deren ſich in Roſtock Ewaldus Thurow, und der Schrift de 
anima, deren fich Foppenga bebiente, fanden, ja wie Diejenigen 
per Ethica und der Echrift de coelo, in verdienten Anjehen. 
Daneben wurben die Ueberſetzungen des Batablus von Torre⸗ 
rue, Boem und Conradi gebraucht. Die verfchiedenften Werke 
des Ariſtoteles, welche der Logik und Analytik, der theoretiſchen 





Bruno Hildebrandt. ©. 2. C. Wachler, de originibus Acad. Mar- 
burg. Spec. T. p. 13. 
*) Bol. damit die Beftimmungen ber älteften Statuten Cap. XIV: 


- De tempore quod ın singulis Facultatibus pro gradu requiritur et 


sufficit; in: de Westphalen, Monumenta inedita Vol. IV, p. 1040 sq. 


*%) Ordinarie Lectiones pro triplici cursu Bacga- 
laureandorum in artibus, que singulis mediig an- 
nis et legendo et disputando exercentur. 


In primo Ordine ct cursu Jectiones sub- 
scripte exercebunsur. 

. D. Joannes Garcelstorp, artiium magister: gacrarum 
legum baccalaureus, textum Porpkirii ei predicamentorum 
Aristotelis secuudum traductionem Jeaunis. Argyropyli Hora sepfima 
interpretabätur. 

D. Torrerus magni-artium magister leget Hora prima 
testum Aristotelis de Insomniis, de divinatione por somnium, et de 


BAA Vorleſ. über d. Logifchen, fowie über Meinere Schriften d. Arifloteles, 


und der practifchen Philoſophie angehören, wurden von Ga⸗ 
relftorp, Torrerus, Boem, Heyne, Thurow, Foppenga, Gruwel, 
Conradi, Tauſſen und Lifeveth erläutert. Selbſt über die 
kurzen Abhandlungen des Ariſtoteles: „ITeoi dvunvsow und 
Ileo: wg auf ünmoy uevvaais, fo wie Heoi uongoßLo- 
ıyrog nal Agayeßroryzps wurde von Torrerus gekefen, Vor⸗ 
zugsweife aber werden alle Hauptwerke des Ariſtoteles erklätt. 
Garelftorp erläutert die vourzyogio: (Praedieamente): des Ari: 
ftoteles nebft der Einleitung des Porphyrius, fo daß dieſes 
wichtige, für die Logif grundlegende Werk, in welchen die 
allgemeinften Gatiungsbegriffe erörtert werben, zur Grundlage 
der Studien gemacht. wird. "Auch Everharbus Dickmann be 
fchäftigt ſich in Vorlefungen und. Uebungen mit dem :Iogifchen 
Gebiete, namentlich mit der Lehre vor den: Schhüffee. Daran 
fnüpfen fich in dem zweiten. Curſus heben den Vorleſungen 
Boems über die Schriften. de: juventute et saneetute, de 
vita et morte et de-respiratione, .die Borkefungen Hehne:s 
über die Avalvrına Vorso@ (posteriora), welche über das 





longitudine et brevitate vite Juxta lucidissimam talatignem Preclari 
viri Franeisci vatabli grece lingue peritissimi. | 

D. Everherdus Dickmann artium magister et decre- 
torum licentiatus In facultate artium Collegiatus Hora nona 
exercebit et disputabit Exercitium velcris artis, sirgulas questioncs 
de textu eliciendo, quas tribus notabilibus condependentibus, Unica 
conclusione et tribus argumentis ordinatissime absolvet. 

D. Martinus Sculte artium magister Hora terlia leget 
et quam lucide 'declarabit Rheloricam novam Citeronis ad Heren- 
nium admodum utilem Oratorie studiosis. 

In Secundo ordine leotiones subscripte eker- 
citabuntur. 

D. Joannes Baem artium 'magister leget Hora octava 
libellam Aristotelis de juventuto et senectule et vita et morte et 
spiratione juxta traductionem Francisci vatabli. 

D. Petrus heyne artium magister beget toxtum poste- 
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bemeiöbare Wiſſen und die Anwendung der Schlüfle haudeln, 
und die logiſchen Hebutigen van dem Mere's 

In dem dritten Curſus wurde die Ariſtoteliſche Huf 
oder Raturwiſſenſchaft Etorn , sem yvasmıg) Gegenſtand 
der: Studien. Ewald Thurow erläuterte den Text: ver acht 
Bücher der Phyſik, uns da dieſelben uͤber bie. diigemeinen, 
der ganzen Mattır gemeinſamen Grundvrehaͤlmiſſe handeln, | 
erörterte Eugberius Herlem die Daskm- ſich knüpfenden FJragen 
in ben üblichen Formen logiſcher Diecuſſion. Schon bauınid 
muß man erkanm haben, daß vie Schriften des Ariftoteles 
über Die Natur ihrem Inhalte nach zufattimenhängen: unb won 
Ariftoteles ſelbſt als ein Ganzes. aufgefaßt worden find. Denn 
Foppenga das uͤher die Schrift Tem peynje, welche der Aw 
Inge un der Durchführung ‚nach au den phuffchen Schriſten 
des Ariſtoteles gehört, au Hoppener fmüpfte an biefe Schrift 
die gewoöhnlichen Uebungen. "Reben dieſen phiboſophiſchen 
Studien gingen die rhetoriſchen. Sculte Ind über Giserod 
Rhetorica nova ad Herennium, wohl im Unterfchiede von 





riorum Hora prima, qyem justa tralationem Jo. Argy. in suis locia 
obscuris planissime clucidahit sine vanis commentis, 

. D. Joangcs van dem Mere arsium magister Theolor 
gie baccalaureus disputabit Hora nona Exercitium nove „ehe 
sub forma pronotata in exercikio. vetoris artis. , 

D. Joannea. Crusze arsium magigter Theojagje bac- 
calaurous lęget ct .exerccbit Bheioricam .yeterem, Cicerayig har 
duodecima. 

In tertio ordine lectiones. 

D. Ewaldus thurow artium magister leget hora Sep- 
tima textam phisicorum secundum traductionenh ArgyropyH, ebndem 
per succinctas ccönchigiones sine ineptiis tomimentatiomtm elueliäindo. 

D. Fredericus föppenga artium magister Teget hora 
Octava textum de Anima secundam traductionem Jod. Argy. ' 

D. Engbertus herlöm Artiam magister Theölögie 
baccalaureus et in facullate artium Oollegiatus disputabit hrs 


1 
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der Aheterion, ber Jugendarbeit Ciceros, nova genaunt, 
während Johannes Krufe über diefe Vorleſungen hielt, welche 
a6 Rhetorica velus bezeichnet wird. Es geht Daraus her- 
ver, daß Damals noch vie Rhetorica ad U. Herennium für 
ticeronifch :gehatten wurde. Fir den anderthalbjährigen Cur⸗ 
fus der Baccalaurcanden, den ſchon bie alten Statuten be- 
ſtimmen, werden nec einige concurrisenbe Vorleſungen über 
Birgit. un über‘ vie Sphaera materislis des im 13. Jahr⸗ 
hundert blühenden Mathematikers Johumis Sacrtobosco auf 
geführt, dann aber Die ‚ordentlichen .Borlefungen: jür den vier 
füchen. Curſus der Magiftranden ‚mitgetheitt. Auch hier über- 
wiegt das EStudium des Ariſtoteles in bedrutſamer Weihe, 
Bor Allen wird die Metaphufif des Ariſtoteles mach der 
Ueberſegung des Johannes Argyropplus den neuen Beſtimmungen 
der Artiftenfaniltät gemäß von Gruwel erllärt, fo daß bie 
Magiftranden in die fehwierigite Lehre von bem Sen als 
ſolchem — werben. Ichocus Drag ſwate die 





tertia Exereitiom phisicorum Singulas questiones in solido textu fun- 
Anndo, quas tribas notabilibus, sub quadam exaggeratione eltcidativ- 
nis, Una conclusiotie jam uniformi, jam biformi, jam trifurmi, secun- 
dum quod rerum subtilitas requisiverit. Et qüinque argumentis vigi- 
lanter discatiet. 

D. Jordanus hoppener artinm magister et utriusque 
juris baccalanreus disputebit hora duodecima Exercitium de 
Anima sub 6a forma, yuam de exercitio phidicorum prescripsimas. 


Lectiones in quibus tres ordines prenotati concur- 


ru nt sunt. 


‚ Leetio Vergiliana quam Magister Heningus block auspicpbi- 


tur proximo ordinario Annoque integro et} medio pro cursu bac- 
calaureandorum consummando perleget et complebit sub .hora 
Secunda pomeridiana. 

Lestio. Spbere materislis quam in Canicularibus hosa Quarta 
wagisier Axp Judovici primeipiabit et ingeniose continuabit. 








Tucſus d. Magiftranden. Vorleſ. üb. d. pract. Philoſophie d. Ariſtoteles SAY. 


wöhntichen Übungen und Disputativnen über die Metaphuft 
(569 werd’ ra proad) an. Dagegen las Idachim Eonradi 
wieberum über. eine wichtige, den auturwiſſenfchaftlichen Wer⸗ 
fen des Ariſtoteles angehörende Schrift Ieol yevsdeiss ml 
ySooäs (de generatione et corruptione), in welcher bie 
Bedingungen über das Entſtehen und Bergehen ver itlichen 
Körper erörtert werben. Johannes Tifeveih aber entwickelte in 
der üblichen Welle Die din dieſe Grimbverhaͤliniſſe ver Jei 
gung umd bes Vergehens fh anknüpfenden Fragen. Dirk 
erfennt indeſſen hier ſchon ven Uebergang, welcher in dem 
Gange der Studien eingeſchlagen wird, zur practiſchen Phi⸗ 
loſophie des: Axiſtoteles. Johannes Tauſſen las über deſſen 
Delonomit (Olxovoiuv 4:2) nach ber Ueberſehungdes 
Leonarbus- Aretinus, weichet, eigentlich Leonards Brut genannt, 
dieſen Beinamen von feiner Vaterſiudt Arezzo Tührke. ' Wär 
befigen : außerdem von ihm Ueberſezungen der Polka und 
der Ethica des Prifteteles,' welche ebenfalls ih Rent in Ge⸗ 


Ordinarie leetiones pro vurke qwadroplici Megisirändorurm in 
Artibus. 

:' In primd ordisario Estivo. 

VD. Gregorins gruwel artium 'magister leget hora 
Septima antemeridiana textum metaphisice secundum traductionem 
Jo. Argy. suecincte et clare eundem interpretando Juxta decreta 
nova Taoultatis arlium in singhlis teribus et exurchtiis conslitule. 

' Dit Martins Rets’ artium mefister''ieget 'hora obtava 
Geometriam Euclidis Megarensis Theoremata et Problemata quatsor 
priortm :Hbroram wabtiliter explanunde: 

D. Joachim conradi artium magister beget hora 'priwie 
teitäm: de  generatione et corraptiöiie secuhdum' \ralntionem dni 
Francisci vatabli. | 

D. Jouunes Tanszen arvinm magister —* hora Se- 
eanda textum Erunomieh secundum iräductionem Leonard Aretini. 

'D. Joannes liheveth artiam magister 'dinpumbit Nora 
duudecime :Exeroitiain de generstione ei eerraptione :Questionen de 


ZAR Vorleſ. über Cutlid und Aber d. Politik u, Dieteorologie des Ariſtoteles 


brauch waren... So Überipiegend war Das Studium des Ari⸗ 
Hoteles, daß außer. demſelben innerhalb dieſes Curſus nur 
Vorleſuugen uͤber Geometrie gehalten murden, indem. Mapti⸗ 
nus Retz Die vier erden Bücher der Srayeie des Kuclips 
erläuterte, 

Im zweiten Caaſus ſehen ſich die Vorleſumgen ber vie 
pracaifche Philoſophie des Ariſtoteles fort. Der Tert ver 
Hoirsanp: deſſelhen wind nach der Ueberſezung des Leonardus 
Arytinus erklaͤrt. Zugleich aber werben Die vier Bücher feiner 
Meteorolggie (Meremgodornn): nach: der Ueberſetzung Dee 
Vatablus erlaͤutert, wodurch die Studien ber natunpiflen- 
ſchoftlichen Werle des Ariſtoteles weiter geführt werben, 
Daran ſchloſſen ſich die Uebungen de melsoris in derſelben 
Form, wie über hie Schrift de generations al corruptioue 
Daneben murben ‚Die. Uehngen, über hie Metaphyßl ifrig 
forigeſezt. Der Tert der Theotie, der Planeten wurde nach 
dem Aſtzouom Meoag Paurbach: (Burbach) rbiutset. - Im 


textu eliciendo,. quas tribus motabilibus, nna peuclmsione, #4 wribus 
argumentis determinabit. 

D. Jodocus stagghe artium magister. ci Theologie 
baccalaureus in facultate artium Collegiatus, fisputabit 
Exercitium Metapbisice non inferjori opera ct forma, ‚quam .de 
exercitio phigicorum prestituum est. 


Ja Secuudo pordinario. Hiberno. erunt. leetionas.. 

. Texts. .politicorum juxta .Leanardi Arotiui ‚radaetionem. hora 
Septima. 

Textus Metheorologicorum auia —* yatabli — 
nem hara Ooluvo, 

Texdus Theorico planetarum sesundum dostrinam Georgi Pam 
bachii hora Prima. 

Exescitium:metaphisice conlinunbitur hora Tertin. per. ‚progomi- 
natum magiatrum Aliis autem leatienibus hujas ordinarii, sigss. ct 
sequcntiam dusrum ordinariorum, preßcientur lectoras-es: disputa- 
Igken, auo Iampore, sechadum votustam observantiam facaltatis axkiunn, 


u. 


Topik des Arift. und Eiceros. Parva naturalin ded Ariſtoteles. Z40 


dritten Curſus wird neben der Eiflarung der Ethik derjenige 
Theil des Drgamons behandelt, welcher practiſche Tendenzen 
verfolgt. Es richtet fich hier das Augenmerk darauf, die Fer⸗ 
uigkeit im Disputiren möglichſt zu fördern, und das Auffinden 
der Gründe und Gegengrimde zu erleichtern. Daher werben 
Die acht Bücher ver Torıxa erörtert im Bialectifchen Intereſſe 
unter Benuyung und Anwendung der Topit Gicerod. Die 
naturwiſſenſchaftlichen Studien fegen fich fort durch Erfäute- 
tung der fogenannten Parva nuturalia des Ariftoteles, na— 
mentlich werden nach der Weberfegung des Vatabkus die Ab⸗ 
handtsingen Neol wloIYoems zul WHladyriiv (de sensu et 
sensithli), ferner Meol rung zal dvanınosoc (de me- 
moria et reminiscentia) und TTeol Unvov xal &yprybpoews 


‘(de somno' et vigilia) erflärt. “Die Uebungen aber gehen 


ſowohl im Bezug auf diefe Schriften, als auch ih Bezug auf 


die Ethik fort. Endlich wird noch in dieſem Curſus die 
‚Schrift des Boẽthius, welcher auch auf dem mathematiſchen 


Exereitinm Metheororum sub forma prenotata de exercitio gene- 
rationig et corruptionis hera duodecima.. BR er 


In tertio ordinario Estivali pro magisterlo in Arti- 
bus lectiones. . 


Textas Ethicorum secundum traductionem Joannis Argyropyli 
mane hora Sexta. 

Textus Topicorum cum 'applicatione Topice Ciceronis Hora 
octava. | . 

Textus precipuorum naturalium quo ad libellos tres, de sensu et 
sensibili, de memorin et reminiscentia De somno et vigilia, secun- 
dum tralationem Francisci vatabli. 

: Textus Aritmetice Bocti Hora secunda. 

Exercitinm Ethicorum cum trihus notabiiibas una cdnclusione, 
et quinque argumentis, secundum fermam In libris phisicorum pre- 
notslarım Hora- tertia. 

- Exercitmm preoipuorum naturs lium, oum sribus motabilibns, ma 


SO Vorleſ. über Boethiug, und naturwiſſenſchaftl. Werke d. Ariftoteles. 


Gebiete fich durch mehrere Arbeiten hefannt gemacht hatie, 
Arithmetica in zwei:Büchern, erllaͤrt. Dach, iſt Die Schrift 
feine ſelbſtſtaͤndige Arbeit des Bosthius, fondern nach Dem 
Nikomachus verfaßt, Indeſſen fand verfelbe noch immer in 
diefer Periode als Bearbeiter mehrerer. arifbotelifcher Schriften 
in Anfehen, und es begreift ſich daher zur Genüge, wie in 
Roftod, wo das Studium des Mriftoieles in fo hohem 
Maaße blühte, auch andere Werfe und Veberfegungen bes 
Ariftoteles Eingang gefunden. haben. In :;hem vierten. Curſus 
bes Magiſtranden finden wis. die Erllaͤrung des wichtigen 
Werkes des Arifigteles ITepi Oügwor Pußhia dA, in. welchem 
der Himmel, ald Theil des ganzen Weltfyftems und das Ber- 
haͤltniß der Himmelskörper zu beinfelben geſchildert if. Daran 
fchloß ſich die Erklärung des Tertes der Perspectiva, worun⸗ 
ter hoͤchſt wahrfcheinlih das. Wert: Jpannis Pisani per- 
spectiva cpmmunis zu verfiehen ift, weiches, ungeachtet; daß 
es ſchon im Jahre 1280 erjchienen war, fortgeſetzt in Auſehen 


conclusione, tribus argumenlis, et tribus Problematibus Hora duo- 
decima:' 
In Quarto ordinarioe Brumali Leetiones pro magi- 
. strandis in Artibus. 
Textus de Celo et mundo secundum traductionem Joannis 
Argyropyli Hora seplima. 
Textus perspective Hora octava. 
Textus Musice muris Hora secunda. 
Exercitium eihicorum continuabitur hora Tertia. 
Exercitinm de Celo et mundo hora duodecima. 
In omnihus superioribus libris Fbisiologie servabi- 
tur precipua Elucidatio. 
Averrois Cordubensis Extiusis et elisis auis errori- 
bug contra Auctorem nature. 
Concurrentes Kxercitationes ordinarie. 
Omni die disputabili, habentur in singulis regentiin disputatio- 
nes dye, : Menaales Appellate, hora.undecima .et Hora :sexta In qui- 





Perspoctiva. Musica Muri. Gtellung des Xuerches. 51 


fand, und auf den Liniverfitäten Bei dem Vortrage der Diet, 
denn dies verßanb man unter Perspaclive, inſgemein benspt 
ward. Much ward ber Text der musica Meri erläutert, da 
das Eyftem des Johannes de Muris, welcher um das Jahr 
1330 fih zu Paris um die Muſtik verbient gemacht Hatte, 
auch auf den beutichen Univerſitaͤten dauernde Auerkennung 
gefunden hatte. Es fchließen fich hieran Uebungen über dieſe 
Schrift, fo wie über bie Eihif. Charakteriſtiſch iſt ee, daß 
das Anſehen des Averrhoes (Eba Roshd), welcher lange unter 
den arabiſchen Commentatoren des Arifiöteles eine hervor⸗ 
ragende Stellung einnahm, damals bereits ſehr gefunfen war, 
und daß man feine Irrthumer erkannte. Eo ſcheint faſt, daß 
man bie mannigfachen Gegenſaͤe, in denen ſich Averrhoes zu 
Axriſtoteleo befand, auſgefaßt und. insbeſendere feine materia⸗ 
liſiſche Anſicht, daß mit der Entwickelung ber Dinge ſich die 
Gottheit felber entwickele, befämpft und befeittgt habe. Darauf 
wenigſtens möchte Die Bemerkung, vie fich über Averthoes 


bus magister presidens servat hunc ordinem Primam absolvit pro- 
positionem quandam grammaticam Inde propositiones utiliores sumptas 
de precipuis logicalibas Sophismatibiw Alberti et regulis consequen- 
tialibus Subinde questionem discutiet de veteri logiea Aut libris 
posteriorum Philosopki Denique resolutionibus per mMagistrum dis- 
pütantem expletis Auditores inter se argumentantur pro majori reso- 
lutione sub judicio presidentis et delerminantis. 

Omni die Saturni, non concurrentibus in hebdomada düobus 
festis, fit ordinaria disputatio magistrorum Quo ad resolutiones triam 
propositionum, sumptarum de grammatica, logica naturali philosophia 
Et duarum questionum, quarım una fundatur in Metaphisica altera 
in Ethica. 

Omni die dominico regulariter ft disputatio Baccalameorum im 
artibus Quo ad duas propositiones sumptas de grammatica et lo- 
gica Ac duas questiones de Phisiologia presidente decano faculta- 
tis artium, et dubios articulos resolvente., 


BER Dispusichbungen in ven Regentien Ginfkaß des Albertus Magnus. 


ſndei, hindenten/ da es feſtſteht, daß berfelbe nicht vermochte 
fh uber. ven Meatrlaliannıd zu erheben, während wir bei 
Ariſtoteles viel mehr Die Idee der Gotthein eworgchoben und 
eatwickelt wen. 

Die ſchon in ben alten. Statuteit voegoſchriebenen Dipu⸗ 
talionen würden in den ‚einzelnen Regentien much jet, "wie 
Die Anfiindegung derjelben in der.Observantia lectiönam zeigt, 
regelunkgig gehalten. Die Ihefen wurden aus dem ©ebiet-ber 
Grammatil und Logif genommen. Der Einfluß des Domini- 
caners Albertus: Magnus war noch: fo bedeutend, daß deſſen 
logiſche Erörterungen in den Disputationen grundleglich ge⸗ 
macht wurden, wenn nicht über die alte Logik Unterſuchungen 
angeſtellt wurben. Auf logiſchem Gebiete hatte Albertus bie 
Ariſtotelifchen Beſtimmungen aufgenommen und theilweife aus⸗ 
gebiet. Die Ueberſichtlichkeit der Entwickelung war es, wo⸗ 
durch er ſelbſt in dieſer Poriode noch immer in Gebrauch ſich 
erhalten hatte. So fand Celtes im Jahre 1477, als er m 


Lectiones Pedagogii porte Celi extraordinarie pro 
triviali eruditione parvulorum. 


Mane hora Sexta Rector pedagogii exercet Aut in fundamentis 
logices aut phisices, secundum qualitates auditorum. 

Hora Septima Conrector pedagogii exercet in Elementis gram- 
matices, quo ad inflectiones gongruam nominum verborum Et reli- 
quarum partium orationis, 

Hora nona alter conrectgr exercet in formulis conficiendarum 
Epistolarum cum applicatione latinarum Epistolarum Ciceronis Plinii 
aut similium. 

llora duodecima Conrector exercet doctrinam Poctandi in di- 
versis generibus carminum Adhibitis exemplis probatorum po&tarum 
Vergilii Horacii Ovidii Catulli Tibulli Sillii Et reliquorum sine 
numero priscorum et modernorum. 

Hora prima Conrector alter exercet in proprietatibus vocabu- 
lorım quo indocti parvnli possint ad latinam linguam promtius 
imbui. - 





ö— ⸗ñ e — eg — — 


⸗ 


Disputationen ber Magistri und Baccalaurci in artibus. 353 


Köln ſtudirte, in der Dialectit und Phyſik ben Albertus 
Magnus noch vorberrichend. Die Disputationen beichräntten 
ſich indeffen nicht anf die Glieder der Regentin unter der 
Reitung des Magister regentialis, fonbern an jedem Sonne 
abend fand eine “Disputation ber Magistri ftatt, für welche 
drei Theſen aus der Grammatik, der Logif und der Phyſik, 
zwei aber aus der Metaphyſik und Ethik entnommen wurden. 
Während diefe Disputation nicht unter der Leitung der Fa⸗ 
eultät ſtand, ward fonntäglic regelmäßig eine Disputation 
der Baccalaurei in artibus unter dem Vorfiße und der Lei⸗ 
tung des Dekans der Artiftenfacultät über grammatifche und 
Iogifche Theſen und phpfiologifche ‚Unterfuchungen gehalten. 
Aus Allem evgiebt fich, welches bedeutende Gewicht auf die 
Disputationen gelegt wurde, und daß biefelben noch uͤberwie⸗ 
gend im Anſchluß an die alte ariftetelifche Schulphilofophie, 
wie Diefe fih in der Periode der Scholaftif ausgebilbet Dal 
gehalten wurden. | 

Es gewährt uns aber fchließlich die Observantia lectionum 


‚noch einen Einblid in bie Organifation des feit der Stiftung der 


Hora tertia alter Rector pedagogii, aut in Donato, aut Sintag- 
mate, aut competenti poeta. pro capacitate auditorum exercet. 

Hora prima In profestis et vigiliis ac festis sanctorum unus 
Conrectorum lectiones in Metamorphosi Ovidii aut simili. po&ta dili- 
genter observat. 

Hora tertia Eodem tempore alter Conrector in ordinario Estivo 
exercet in Algorithmis integrorum Annexis Probis Et minutiarum 


“ phisicarum. In ordinario hiberno in Ecclesiasticis computationibus. 


Preter lectiones jam per indicem prescriptas, libero tempore. 
D. Joannes Crusze philosophie magister et sacre 
theologie baccalaureus continuabit ceptam historiam veteris 
Berosi Babylonici, non ad communem expositionem Viterbensz. 
Annii: sed ex veris ac cerlissimis concordiis. gentilium scriptorum 
et solidissimi veteris tostamenti cum testimonüsaptis et approbatis. 
23 
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Univerfität. beftehenben Paͤdagogiums, ber Porta Coeli. Das 
Beduͤrfniß deſſelben erftärt fih daraus, daß nicht überall bie 
nöthige Vorbereitung auf die Univerſttätsſtudien fich vorfand, da 
die Gelehrtenfchnlen fehlten, deren Errichtung und Organifation 
zu ben unvergänglichen Verdienſten der Reformatoren gehört. 
Die Vorträge im Pädagogium waren für diejenigen jungen 
Studirenden (parvuli) beftimmt, welche der nöthigen Vorkennt⸗ 
niſſe entbehrten, um die Vorlefungen in ben Facultaͤtswiſſen⸗ 
fehaften mit Nutzen hören zu koͤnnen. Diefe Einrichtung er- 
hielt ſich noch während des ganzen ſechszehnten Jahrhunderts 
auch auf den proteflantifchen Univerfitäten, bis endlich die 
Gelehrtenſchulen fo weit erflarft waren, daß biefelbe fortfallen 
fonnte. In Roftod ward daB Paͤdagogium von zwei Recio- 
ven und zwei Conrectoren geleitet, und Die Vortraͤge und 
Uebungen, welche fi) nach der. Fähigkeit der Zuhörer richte- 
ten, umfaßten fowohl die Elemente der Logik und Phyſik, ale 
auch die Elemente der Grammatik, felbft des etymologifchen 
Theiles, und die Erläuterung ber eigentlichen Bebeutung der 
Wörter. Der Donat oder ein geeignetes Werk wurbe. Dabei 
benugt. Damit verband fich die Lectüre der Briefe Eiceros 
und Plinius, der Metamorphofen des Ovids oder eines ähn- 
lichen Dichters. Zugleich wurden die Regeln der Dichtkunft in 
Bezug anf verfchiedene Dichtungsarten nach Beifpielen aus Vir⸗ 
gil, Horaz, Ovid, Catull, Tibull und des Silius Italicus geübt. 


Idem 'vacantibus horis interpretabitur insignes antiyui facetissimi- 
que po&te Plauti comedias frugaliter et caste ad intemerate latini- 
tatis et jucumlarum conuersationum usus ci exercitia. 

Legentur .et alia pleraque per disertissimos virus ad communem 
adolescentium utilitatem in litteris politioribus, .quibus ordinario 
labore perceptas eruditiones ampliare, demum et exurnare valeaat 
in laudem enjuscuwgue rei communis 'presertim florentis Germanie. 
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Auch mathematiſche und phyſikaliſche Uebungen gehörten zu dem 
Cyclus der Rehrgegenftände des Paͤdagogiums *). Erſt nach 
Abſolvirung derfelben wandien ſich die Studirenden zu den Fach⸗ 
disciplinen, und traten in den-eigentlichen Univerſitaͤtscurſus ein. 
Außer dieſen Vorlefungen finden wir am Schluſſe des 
Index noch Vorträge des D. Joanues Crusze, philosophie 
magister et sacre thealogie haccalaureus, aufgeführt, Die 
derfelbe in etwa freien Stunden zu halten gebadhteek). Er ber 
abfichtigte die Fortſetzung feiner Vorträge über das Geſchichts⸗ 
wert des alten Babsloniers Beroſus, eines Prieſters ds 
Belus. Die Andeutungen, welche über die Erklärung ber - 
drei Bücher babplonifch = chaldaͤiſcher Gefchichten des Beroſus | 
(Baßvimvına) gegeben werben, zeugen von einer forgfäktigeren 
und Fritifehen Behandlung des gefchichtlichen Stoffes, welche 
um fo verbienftlicher zumal für dieſe Zeit ift, als jene Ge⸗ 
fehichte zu den am wenigften aufgehellten Theilen der alten 
Geſchichte überhaupt gehört. Er fcheint fowohl Die Data ber 
grierhifchen Schriftfteler, welche mit Recht den Ungaben des - 


Beroſus ‚über die affyrifche, medifche und babylonifche Gefchichte .. 


großen Werth beifegten, als auch die Data des Alten Teftamente . 
berüdfichtigt und vergleichend benupt zu haben. Dies Ver- . 
fahren weißt bei ihm ſchon auf die Erfenntniß hin, daß Be . 
rofus aus chaldaiſch⸗ babyloniſchen Quellen fehöpfte, die eine 
‚große geichiehtliche Glaubwürdigkeit für fih in Anfpruch neh⸗ 
men fönnen, und daß die gefchichtlichen Data veffelben- mit 
dem Alten Teftamente wefentlich übereinftimmen. Ob er. fen... 

*) Unter Algorithmus ober Algorismus verſtand man die Arithme⸗ 


tik, und ward bei ‚den Vorleſungen insgemein das Werk eines unbe 
kannten Verfaſſers aus dem 13. Jahrhundert, dad ben Namen Alsoris: 


mus fuͤhrte, zu Grunde gelegt. 


*#) Vol. ©. 228 f. 
23% 
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auf bie Bermuthung geführt if, daß Beroſus feine urgefchicht- 
lichen Nachrichten aus der Genefis entnommen habe, laßt ſich 
zwar nicht erfennen, und eben fo wenig, ob er die Widerfprüche, 
welche zwifchen den durch Beroſus bezeugten Daten und den 
durch Etefias uns überlieferten Nachrichten flattfinden, aus- 
zugleihen und zu erflären verfucht habe. - Jevenfalls aber 
verdient ed Wnerfennung, daß er den von ihm’ bezeichneten 
Bang der Forſchung eingefchlagen und fich nicht darauf bes 
ſchraͤnkt hat, die Gefchichte des Berofus nach dem Werfe des 
Giovanni Nanni (Joannis Anni), eines Dominicanermönchs 
su Viterbo *), vorzutragen, da berfelbe in fein Werf eine 
Menge von falfchen Angaben und Nachrichten, und zwar, 
wie e8 den Anfthein hat, wohl mit Abficht aufgenommen. hat. 
Es gehörte für jene Zeit eine nicht geringe Gelchrfamfeit, 
Begabung und Scharffinn dazu, um den Beroſus erläutern 
und die von ihm gegebenen Nachrichten mit anderweitig bes 
richteten zufammenftellen und prüfen zu fönnen. “Endlich er 
bot fich Erufe noch zur Erflärung des Plautus zum Zweck der 
Förderung einer reinen Latinität und einer gewandten Conver⸗ 
fation; ein Gefichtspunft, welcher ung auch die Richtung feiner 
humaniftifchen Studien erfennen läßt. Sämtliche dargebotene 
Vorlefungen verfolgen aber nicht ohne Umficht das eine Ziel, 
die Studirenden in den literae pelitiores zu vervollfommnen, 
und die nothmendigen Grundlagen wiſſenſchaftlicher Bildung 
ihnen zu gewähren, wermgleich diefelben mit dem Maaßſtabe 
jener Zeit gemeſſen werben müffen. 


— — 

*) Annius (Giovanni Nanni) von Viterbo war geboren 1432 und 
flarb 1502. Das hier zur Brage ftehende Werk iſt: Antiquitatum 
libri quinque cum commentariis Joannis Annii, In diefe Antiquita- 
tes finden fich die verfchiedenften Elemente aufgenommen. gl. auch 
Fabrigii Biblioth. Graec. XIV, p. 211 sqq. 


L 
} 
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Dei der Wichtigkeit, welche damals die Promotionen fos 
wohl an fich als auch insbefonbere für das ganze Univerfi- 
tätsleben hatten #), erklärt es fich zur Benüge, daß am Schluß 
der. Observantia lectionum ſich die Koſten der einzelnen Pro⸗ 
motionen aufgeführt finden Pr). Gharafteriftiich ift es, daß 
ber Baccalaureande der Theologie erft in drei Stufen das 
Baccalaureat erreicht, und für eine jede Promotionskoſten zu 
zahlen bat. In der erften Stufe wird er abmittirt bis zum 


*) Vgl. aud) Statuta prima academiae Rostochiensis in: Diplo- 
matarium Meclenburgicum bei: de Westphalen, Monumenta inedita 
Vol, IV, p. 1043. Sect. XVil: De Subsidio pro conservatione et sup- 
portatione onerum universitatis et facultatum tempore promotionum 
solvendo, quae subsidia bursae ex usu nuncupantır. 


*#) Necessarie oxpense Singularum- promolionum 
quo ad Universitatom et facultates In studio 
Rostochiensi non supputatis sumptibus solatiorum In fru- 
galitatem majorem nunc constitutis.‘. 


In Theologia. 

Baccalaureandus una cum responsione rigidi tentaminis usque 
ad sententias exclusive dabit Sex florinos de Reno una cum medio. 

Transiturus In primum et secundum Sententiarum dabit Quattuor 
florinos et medium. 

Formandus usque ad licentiam Exclusive duos forinos Renen- 
ses dabit. 

Licenciandus Decem octo florinos Renenses ‚dabit. 

Magistrandus sine Doctorandus Decem florinos dabit: 


In Jure. . 
Baccalaureandus in altero jurium dabit Septem florinos in utro- 
que Quatuordecim. 
Lieenciandus in altero jurium Qnattuordecim llorino⸗ cum medio 
dabit In ütroque Vigiuti octo florinos. 
Doctorandas in altero jurium Decem octo florinos cum medio 
dabit In ntrogue Triginta sex florinos cum medio. 


In Medicinis. 
Baccalaureandus Septem florinos Renenses dabit. 
Licenciandus Decem florinos Renenses dabit. 
Doctorandus Decem octo florinos renenses dabit. 
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Eurfus der Heiligen Schrift, und die Crflärung der Senten- 
zen des Lombarden ift ausgefchlofien. Die zweite Stufe er- 
reicht er beim Uebergange zum erften und zweiten Buche der 
Eentenzen, die dritte aber, wenn er nach Yollendetem theolo⸗ 
gifchen Eurfus Baccalaureus formalus wird, und dann zu 
den höheren Graben ver Lieenz und des Doctorats vorrüden 
fann. Die drei oberen Facultäten Batten fämmtlich die Grade 
des Barcalaureats, der PLicentiatur und des Doctorars, wäh- 
rend in der Artiftenfacultät nur das Baccalaureat und das 
Magifterium zugleich mit der Licenz, der Befugniß, außeror: 
dentlich zu Iefen, ertheilt ward. Wenn in der theologifchen 
Facultät der Magistrandus und Doctorandus gleichgeftellt 
wird, jo kann doch daraus nicht auf die Identitaͤt des Ma⸗ 
gifteriums und des Doctorats gefchlofien werden. Auch die 
althergebrachte Formel: Nos Magistri et Doctores fagt dieſes 
nicht aus *). Auf den alten Univerfitäten wurden die Ma- 
giftranden nach abgelegtem Eramen zu dem Grade des Ma- 
gifteriums zugelaffen ; fie wurden aber erft fpäter in die Fa— 
eultät aufgenommen, und war der Zeitraum, der verfließen 
mußte, auf den verfchiedenen Hochfchulen verfchieden, und um- 
faßte in der Regel fünf, bisweilen zwei Jahre oder noch einen 


In Artibus. 

Baccalaureandus Quattuor florinos dabit. 

Magistrandus una cum Licencia Octo florinos renenses dabit. 

Superior Ordo lectionum disputationum et promotionum In uni- 
versitate Rostochiensi Centum Annis in majori parte servatus Non 
indigne hoc Anno Centesimo Jubileo, Auctus et Ilustratus, universis 
Studiosis declaratur, ad dicte universitalis et Bellis et pestibus ali- 
quantulum attrite gloriam uberius reparandam. 


*) Etwas, 3. 1738, ©. 814 feheint dieſe Auffoffung vorzu⸗ 
herrſchen. 
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fürzeren Zeitraum. Dann werben fie ‚Doctoren genannt *). 
In diefem Sinne wird fehon in den Alteften Statuten eine Pro- 


fefſur als loous Doctoralis bezeichnet, weil zu ihrer Bekleidung 


die Würde des Doctorats nothiwendig war **). Die Schluß: 
worte ber Observantia lectionum #%*) weiſen felbft darauf hin, 
daß die in ihr enthaltene Ordnung der Vorlefungen, der Dispu⸗ 
tationen und der Promotionen hundert Jahre großen Theile 
beobachtet worden, und daß ihre Erweiterung und Erläuterung 
in ihrem hundertſten Subeljahre die Hebung der durch Krieg 
und Peſt etwas herabgedrüdten Univerfität beabfichtige. Doch 
finden wir fonft nirgends Spuren,, daß das Jubiläum der 
Univerfität noch anderweitig feftlich begangen wäre. Es lag 
dies gewiß in den unmittelbaren Zeitverhältniffen und deren 
Einwirkung, wenngleich der völlige Verfall der Univerfität 
noch nicht eingetreten : war. 

Unfere Darlegung bat die Zuftände der Univerfität in 
wifienfchaftlicher und literarhiftorifcher Beziehung vorgeführt. 
Es wird fich nicht verfennen laflen, ‚daß der ganze Etubien- 
plan der Univerfität für jene Zeit fehr bedeutende Bildungs- 
mittel darbietet, und daß derfelbe durchaus noch bedingt wird 
von den Örundanfchauungen, welche bis zur Reformation auf 
den Univerfitäten Dentfchlands die herrfchenden waren. Unter 
den Gliedern der Univerfität vertreten Barthold Moller, Cor⸗ 
nelius de Snekis, Johannes Krufe, Peter Boye, Marfchalf 
und felbft Giltzheim eine antireformatorifche Nichtung, und 
0) Bulaei histor. universitatis Parisiensis Vol. II, p. 680: Doctor 
proprie is, qui docet aut docuit artem, quam novit. 

**) Statuta prima academiae Rostochiensis a. a. D. p. 1039 sq. 


*#%) Diefelbe findet fich auch abgedruckt, aber nicht genau nach bem 
Original, bei Schröber, Evang, Mellenburg I, S. 25ff. Krey, bie 


Roſtockſchen Humaniſten. ©: 44 ff. 
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auch die übrigen Glieder der Univerfität verharren, wenn auch 
mit geringerer oder größerer Entfchievenheit, auf dem alten 
Standpunkte Moller, Krufe und anfangs auch Boye, be= 
theiligen fich bei den durch die Reformation hervorgerufenen 
Kämpfen, und bieten Alles auf, die häretifche Richtung, bie 
von Wittenberg her einzubringen drohte, von der Univerfität 
fern zu halten. Die Veröffentlichung der Observantia lectio- 
num fcheint indefien nicht den erwünfchten Erfolg gehabt zu 
haben, da der Beſuch der Univerfität fich keineswegs hob. 
Schon wandte fich Alles nach Wittenberg, und auch die Stus 
dDirenden aus den nordifchen Reichen fingen an fpärlich_nach 
Roſtock zu kommen, und gingen ungeachtet der weiteren Ent- 
fernung nach Wittenberg, wohin die gewaltige Perfönlichkeit 
Lutherd und der gelehrte Ruhm Melanchthons Alle zog. Zwar 
intitulirte Everharbus Dyckmann, Collegiatus, utriusque juris 
Baccalaureus et decretorum Licentiatus, im Sommerfemefter 
1522 noch 78 Studirende. Aber von da an nahm deren 
Zahl fehr bedeutend ab. Indeſſen batte die reformatorifche 
Richtung noch immer nicht feften Fuß in Roftod zu faſſen 
vermocht. Die Univerfität als Corporation hing der fatho- 
lifhen Lehre an, und bethätigte im Winterfemefter 1523 
ihre Anhänglichfeit für die Tatholifche Kirche felbft durch bie 
Mahl des Weihbifhofs Dieterih von Sebafte, welcher bei 
der Diinderjährigfeit des von dem Schweriner Domcapitel zum 
Bifchof poftulirten Herzog Magnus für die eigentlichen bifchöf« 
lichen Functionen beftelt war, zum Rector der Univerfität’®), 


X) Es war berfelbe unter Loͤwes Rectorat im Sommerfemefter 
1523 intitulirt, und heißt es in der alten Matritel: Dns Theodericus 
Episcopus Sebastensis honoratus propter honorem episcopalem. 
Ueber feine für das folgende Semefter Statt gehabte Wahl lauten bie 


Rettor 1.3.1523. Sinken ber univ. Rechtshandel mit Beine. Roſtcke. 61 


aber in feinem Rectorate ſank die Zahl der Intitulirten bie 
auf ſiebenundzwanzig herab. 

Der Umftand, daß die Univerfität ihr Verhaͤliniß zur 
fatholifchen Hierarchie aufrecht zu erhalten und das Wand 
mit derfelben noch enger zu knüpfen bemüht war, konnte nach 
Außen hin feinen Einfluß ausüben, wenngleich für den Augen- 
blick diefelbe dadurch fich fefter zu flellen und dem drohenden 
Sturm gegenüber fi zu fräftigen fchien. Noch war der 


Einfluß der geiftlichen Macht in Mellenburg ungebrochen, 


und felbft die geiftliche Gerichtsbarkeit in ihrer verſchiedenen 
Gliederung war unverfehrt und in völligem Beſtande. Es 
läßt uns dies ein Rechtshandel erfennen, ben die Univerfität 
um diefe Zeit hatte, durch welchen fie fich in ihren Privile⸗ 
gien bebrohet ſah. Heinrich. Roftde, ein Bauer zu Biſtow, 
hatte Magifter und Collegiaten der Artiftenfacultät, wegen 
gewiſſer Anfprüche an ein in der SKröpelmfchen Straße bele- 
genes Haus, vor den Rath der Stadt Roftor zu Gericht 
geladen. Als der Rath, offenbar in der Abflcht, die geiftliche 
Worte: Anno Dni MDXXIII die vero decima Octobris fuit postulatus 
in Rectorem Universitatis Reverendus Pater ac Dns Dns-Theodericus 


Episcopus Sebastensis et Diocesis Zwerinensis in Pontificalibus 
Vicarius. gl. auch Etwas, 3. 1739. ©. 814. Scröber, Evang. 


. Meklenburg I, S. 60. Franck, Altes und Neues Mektenburg. Lib. IX, 


&. 109. Rudloff, Pragm. Handb. d. Mel. Seh. IH, 1, ©. 37. 
©, 247. Krey, Beiträge I, ©. 201. Schon bamald ernannte bie 
Roͤmiſche Curie Biſchoͤfe in partibus. Aepinus im Schediasma histo- 
rico-literario-politicum de Rectoribus academiae Rostochianae Mag- 
nifieentissimis atque Illustribus p. 7 nimmt an, daß derfelbe Biſchof 
von GSebaftopolis geweſen fei, mit Unreht, ba Seßaoronodıs und 
Seßaorn weſentlich verfchieben find. Es ift Sebaste (Sefaorn) die 
vom Könige Archelaus von Cappadocien gegründete und zu Ehren bes 
Auguftus benannte Stadt Jos. Arch. XVI, 4. Piol. V, 8, 4 gemeint, 
welche nahe an ber Grenze Giliciens lag. Das Bisthum warb als dem 
Erzbiſchof von Tharſus untergeorbnet betrachtet. | 
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Gerichtäbarkeit an fich zu reißen, Die Klage annahm, und 
dadurch das forum ecclesiasticum der Univerſitaͤt berinträch- 
tigte, ſuchte Die Univerfität den Schug ihrer Rechte bei dem 
zum Gonfervator beftellten Abt Ricofaus von Doberan nach, 
und erlangte auch, obfchen diefer felbft durch Mangel an 
Zeit verhindert war, die Rechisbefugnifle der Univerfität und 
die von der römifchen Curie verfelben zugeficherten Rechte zu 
vertreten, die Subdelegation des Fridericus Bremer, sancte 
Metropolitane Ecclesie Bremensis Decanus, weldjer als 
judex et subconservator jurium, rerum, bonorum, liberta- 
tum et privilegiorum venerabilium virorum dominorum 
Rectoris, Doctorum, Magistrorum ei universorum Schols- 
rism alme Universitatis Rozstoccensis, die an ihn gerichteie 
Requifition als eine gerechte anerkannte, unter Androhung des 
Banned verbot, die Glieder der Univerfikät, die als viri eccle- 
siastici betrachtet wurben, vor weltlichen Richtern nor Gericht 
‚zu ziehen, und. zugleich unterfagte, diefelben. in ihrem Beſitz⸗ 
ftande zu flören®). So viel geht daraus unzweifelhaft her⸗ 
vor, daß die alten Rechtszuftände im Jahre 1523 noch völlig 
in Geltung. und in Kraft waren, und daß auch der Einfluß 
der geiftlichen Macht noch als ein vorhandener und nicht 
unwirkſamer betrachtet wurde, da die Univerfität vermittelft 
derfelben den rechtöwidrigen Aggreffionen und den jetzt begin- 
nenden VBergewaltigungen des Raths ein Ziel zu fegen fuchte. 
Es wird uns Dies nach einer andern Seite bin Dadurch 
beftätigt, daß wir auch Die Prälaten der Yatholifchen Kirche 
*) Bgl. Grempel ber Ausübung des durch ein Sonfervatoriume ber 
Kcademie erhaltenen Rechts; von 1524. Etwas, 3. 1739. &. 455 ff. 
S. 463 ff. Schröder, Evang. Meklenb. 1, S. 71 ff. Urkundlide Be 


flätigung der Herzogl. Meklenb. hohen Gevechtſame über dero Academie 
und Rath zu Roſtock. S. 16. Beil, 22. 
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‚ihre alte Stellung noch behaupten fehen. Als in Folge ber 


Differenzen zmwifchen Herzog Heinrich und Herzog Albrecht, 
und inäbefondere in Folge der mannigfachen Unruhen und der 
allgemeinen Gaͤhrung, welche fich in Deutfchland bemerkbar 
machte, die Landſtaͤnde des Herzogthums fich enger an ein- 
ander fchlofien, und am Tage Vincula Petri (den 1. Auguſt 
1523), unter Hinweiſung auf diefe befonderen Zeitumftände, 
die Union umter einander abfehleffen, um baburch ſich deſto 
fiherer bet ihren Rechten und Privilegien, Freiheiten und 
löblichen Gewohnheiten zu: erhalten, fo werden die fünf Praͤ⸗ 
laten des Landes hinzugezogen, richten mit ihnen bie Union 
auf, unterfchreiben die Urkunde und beflegeln fie); So dar 
alfo die flaatsrechtliche Stellung der katholiſchen Hierarchie 
noch unmitielbar vor dem Ausbruche der Reformation voll⸗ 
fländtg anerfannt. Wir fehen in biefer Betheiligung an ber 
Union der Landſtaͤnde zugleich auch die hervorragende Stels 
lung des Roſtocker Domcapiteld, und: es begreift ich daher, 
wie daſſelbe fpäter der Reformation nicht mur einen: fo langen 
und hartnaͤckigen Widerfland entgegenfepen Tonnte, fordern 
daß es auch im Stande war, biefen Wiverftand noch Decen- 
nien fortzufeßen, nachdem bereits die Reformation eine vol⸗ 
Iendete Thatfache war. Moller, ver ald Domdechant von 
Roſtock an dem Abfchluffe der Union Theil nimmt, hatte alfo 

*) Es waren dies Ulricus Maldyow, der Kerken tho Zwerin Abs 
minifttators Ricolaus, Abbet tho Dobberanz Ricolaus Francke, ber 
vorgeſchrevenen Kerken tho werin Senior; Bartholdus Moller, ber 
Domkerken St. Jacobi binnen Roſtock Deken; Henricus Moͤller tho 
Dobbertin Proveſt. Vgl. G. G. Gerdes, Nuͤtzliche Sammlung ver⸗ 
ſchiedener guten, theils ungebruckter Schriften und rkunben u. ſ. w. 
©. 534. von Behr, Rarum Meclenhurg. Lih. V, c. 3, p. 726 sg 


David Frand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, p. 101. Schröder, 
Evang. Meklenb. I, S. 49. Rudloff HT, 1, ©, 63ff. 
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auch nach dieſer Seite bin eine einflußreiche Stellung, und 
ift es dem Scharfblide .diefes bebeutenden Mannes gewiß 
nicht entgangen, daß die Prälgten durch ihren Anfchluß an 
die Union nur gewinnen, und ihren Widerfland gegen bie 
Reformation weſentlich ftüben. konnten. Vielleicht ift Dies 
felbft ein: wichtiges Motiv von ihrer Seite für die Aufrich« 
tung der Union gewefen. “Dennoch aber konnte die Aufrecht- 
baltung dieſer Rechtszuftände der Univerfität für ihr eigent- 
liches Leben Feine befondere Frucht bringen. Der Einfluß der 
Reformation war ſchon in Deutfchland ein allgemeiner gewor⸗ 
den, war jelbft bis zu den nordifchen Reichen vorgebrungen, 
und fing nun auch an, unmittelbar ſich in Roftod geltend zu 
machen und bie liniverfität zu bebroben. Der Zuzug ber 
Studirenden hörte auf, und als endlich die Reformation. in 
Mecklenburg felbft durch Roftods Vorgang Eingang gefunden 
und Wurzel gefaßt hatte, die Univerfität- aber noch unter ſtets 
fortvauernden Kämpfen Jahre lang ver katholiſchen Kirche 
anhing, und auf ihrem alten Standpunkte verharrte, konnte 
es nicht ausbleiben, daß eine völlige Erfchütterung ihrer Ver⸗ 
hältniffe eintrat, daß fie felbft veröbete, und ihr Untergang 
nahe war. 


Zwolftes Gapitel. 


Berlanf der Reformation in Noftod. Gaͤnzlicher 
Derfall der Univerfität. 


— — — 


Nur allmälig konnten die Factoren ber reformatoriſchen 
Bewegung Eingang in Meklenburg und eine entſprechende 
Einwirkung finden. Es lag dies ſowohl in den allgemeinen 


ww . 


— 
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Derhältniffen des Landes, als auch indbefondere in der von 
und - bereits erwähnten Stellung der beiden herzoglichen 
Brüder Heinrich und - MWibrecht zu einander. Beide Hatten 
ven Reichetag zu Worms bezogen, und. beide fehen wir be 
müht, zu dem Kaiſer in ein :perfönliches Verhaͤltniß zu treten 
und ſich feines Wohlwollens zu erfreuen. Herzog Heinrich, 
ungeachtet, daß derſelbe fich bereits der evangelifchen Lehre 
zuneigte, hatte doch, zumal bei den fich fortfegenden Differen- 
zen mit feinem Bruder, deſſen abweichende Firchliche Richtung 
Har vorlag, wenn er felbft auch anfangs nicht Darauf Gewicht 
zu legen fchien, jehr wichtige Rüdfichten zu nehmen, und der 


Canzler Gaspar von Schöneich, welcher der Tatholifchen Kirche 


anhing, :mochte deshalb wohl um fo mehr auf bie intfchlüffe 
des Herzogs Heinrich einen bemmenden Einfluß haben aus- 
üben fönnen. Dennoch war der Wormfer Reichsabſchied nicht 
in Meflenburg publieirt worden. Als aber Hadrian VI. zur 
Regierung gefommen war, bie in der Kirche herrfchenden 
Mißbraͤuche erkannt und deren Befeitigung auf dem Reiche- 
tage zu Nürnberg in Ausficht hatte ftellen laſſen, forderte er 
befto energifcher, daß gegen die häretifchen und gottlofen 
Schiematifer eingefchritten werde. Der päpftliche Nuntius 
und Legat Franz. Ehieregati. richtete von Nürnberg aus an 
diejenigen Fürften, welche auf dem Reichstage zu Nürnberg 
nicht anweſend gewejen waren, Hadrians Rundfchreiben vom 
30. November 1522, welches: jomit auch dem Herzoge Hein⸗ 
rich zuging, und ihn zur Unterdrückung der lutheriſchen Hä- 
reſis auffordertek). An den Bifchof Magnus von Schwerin 
erging noch am 14. Januar 1523 eime befondere Aufforbes 


“) Rubloff, IH, 1. ©. 68. Liſch, Jahrb. XVI, ©. 10. 
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zung, ohne daß auffällige Ereigniſſe ſich bis dahin auf kirch⸗ 
lichem Gebiete in Mellenburg zugetragen hatten. Es haften 
daher jene Anforderungen Chieregati's mehr allgemeine Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln, als Maaßregeln der Repreſſion im Auge. 

Indeffen war bereits ber erſte Zeuge der evangeliſchen 
Wahrheit in Meklenburg, Joachim Kützker, nach feinem Stief⸗ 
vater insgemein Slüter genannt, welcher in Wittenherg ſtudint 
hatte, und dort zur evangeliſchen Ueberzeugung gelangt war, 
in Roſtock aufgetreten, we er. feit dem Sabre 1521 an ‚ver 
Schule zu St, Petri wirftet), Vom Sabre 1523 wird er 
Prüdisant an der Petrftsche, ohne daß er ‚eigentlich eine 
pfarsamtliche Stelung: an verfelben hatte, Es iſt nicht un⸗ 


wahrſcheinlich, daß er in dieſe Stellung von dem Herzog 
‚Heinrich, nicht ohne Mitwirkung Pegels, beflen evangeliſcher 





. 


*) Chytraei.Saxonia lib. X. p. 231 sqg. Latomus, Gensalo- 


'Chronicon ad a. 1523. Chemnitii Chronicon Megapol. magnum, 
P. IH. ad a. 38525. Nicol. Gryſe, Hiſtoria van der Lere, Lewende 


und Dode M. Joach. Sluͤters, das erflen Evangel. Predigers tho Ro⸗ 
ſtock nevenſt einer Chroniken, darinne kortlick vormeldet, wo wunderlick 
Gott ſyn Hilliges Wort Anno 1823 allhyr geapenbaret und beth in 
dyt 1503 jhar erkolben hefft. Roſtock 1593. 4. Lindeherg, Chronicon 
Rostoch. lib. IV. c.1..p. 113 sqq. Bacmeister, Historia ecclesiae Ro- 
stochiensis s. narratio de initio et progressu Lutheranismi in urbe 


‚Rostoehio in: de -Westphalen, Monum. ined. Vol. I, p. 1566. ‚Etwas, 


3. 1742. S. 674. Schroͤder, Enang. Meklenb. S. 81 ff. S..78 fi. 
Schröder, Wismarſche Prebdigerhiftorie. ©. 2ff. Dav. H. Koepken, 
Memoria’Rostochiensium prdto-evangelistae, qui fuit'M. Jo. Kützerus. 


Roatoch. 1702. 4. Bach. Grape, bad evangelifche. Roſtock. ©. 36 ff. 


Krey, bie Kirchenverbefferung in Roftod; Beiträge I, ©. 257 ff. 
Arndt, Joachim Siüter, erfter evangelifcher Prediger zu Roſtock, nad 
Gryſe. Luͤheck 1882. - Sifch, die Pfarre zu St. Peter in Roſtock; 
Sahrb. 31. S. 84 ff. F. ©. Serrius, M. Joachim Schlüter ober die 
Reformation in Roſtock. Roſtock 1840. 3. Wiggers, Kirchengeſchichte 
Mecklenburgs. S. 101 ff. Liſch, Beiträge zur Gefchichte ber Reforma⸗ 
tion in R&ftodE und bed Domtapitels bafelbfi, 3. AVI, S. .9'ff. 





Siderſtand der Geiſtlichkeit und ber Unterfitt.. 867 
Glaube eine immer entſchiedenere Richtung gewonnen hatte, 


besufen und gewisfen war, da wir auch fpäter wahrnehmen, 


Daß er fih, als er von ben Gegnern ber Reformation‘ ber 
prängt ward, des Schubes des Herzogs erfreute... Seine Bew 
fündigung des Evangeliums rief indeſſen fofort den. entichie- 
denſten MWiberfiand von Seiten des Rathes und ſelbſt ver 
Bürgerfchaft hervor, die in ihren höheren Staͤnben noch durch⸗ 
aus der Eatholifchen Kirche anhing. Daß Herzog Heinrich 
als Patron*), da die Pfarre zu St Petri nad dem Rüd- 
tritt und der Refignation Gilgheims noch immer nicht bei 
den verfchievenen darüber fich erhobenen Streitigfetten befept 
war, benfelben zum Gapellan beftellt hatte**), mag den an- 
faͤnglichen Widerſtand bes Rathes gegen die Neuerungen 
Slüters verftärtt haben, da der Rath feinerfeits die Beſetzung 
der Stelle in Anſpruch genommen zu haben füheint. Dieſer 
Miderftand, welcher in der Gelftlichkeit und in der Univerfität 
feine eigentliche Wurzel hatte, war jo allgemein und heftig, 
dag Sluͤter Roſtock verlaffen und längere Zeit ſich aus dem 
begonnenen Kampfe zurüdziehen mußte. Dennoch ſtand Slü⸗ 


*) Vgl.S.164 f. Vor ber Reformation fand das Jus patronatus sive 


jus praesentandi in Roftoc den Landesherren zu, doch ward baffelbe in ben 


Domhaͤndeln von Seiten des Raths in Abrede genommen, ber den Der: ' 
zögen nur „de slichte lonware* über die Kirchen zugeftehen wollte, ſich felbft 
aber alle weiteren Rechte anmaßte. Diefe Streitigkeiten waren beim Be⸗ 
ginn ber Meformafion nod nicht ausgeglichen, da ber Rath ben Ran- 
beöherren zwar die Belegung der Stellen ber, Plebane, der recteres 
ecclesiae, nicht aber der Stellen der Gapellane einräumen wollte. Es 
fanden dieſe Differenzen erſt im Erbvertrage von 1573 ihre Erledigung, 
in welchem bas jus praesentandi ber Landesherren für jämmtliche 
Stellen an ben. vier Pfarrkirchen anerkannt warb, bem aber has jus 
nominandi der Stabt befhräntend zur Seite ſteht. 

**) Lil, die Pfarre zu St. Petri in Roſtock in ber- eoßen Hälfte 
bes 16. Jahrhunderts; Sapr. II, ©. 92. 
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ter gleich in: biefem erſten Stadium feiner Wirkſamkeit nicht 
allein, da fchon im: Jahre 1523 Steffen. Kempe, ein Fran⸗ 
ciscaner⸗Moͤnch, das Evangelium in Roſtock verfündigt haben 
muß, da er es in demfelben Jahre von Roflod nach Ham- 
‚burg brachte, woburch derſelbe der erfte Stirchenreformater 
Hamburgs ‚geworden ift*). Es laͤßt fich zwar nicht erfennen, 
ob Steffen Kempe unmittelbar von Joachim Stüter ange: 


*) Krabbe, Ecclesiae evangelicae IHamburgi instauratae histo- 
ria, p. 32. Chronicon llamburg. anecdotum: Darna anno 1523 is 
her Steffen. Kempe van Rostock to Hamborg gekamen, ummelrent 
Pasken, vnd heft to sunte Marien Maddalenen kerken geprediget (wente 
he was dar in de kappen gesteken in sinen vnmündigen jaren) van 
Pasken bet to Corporis Christi dage, vnd was nu gesinnet, dat he 
den friedach na Corporis Christi dage wol wedder na Rostock 
reisede. Dat krigen de borger to weten, dat he wedder wech 
wolde, vnd kamen tohope gande in sunte Marien Maddalenen closter, 
im talle bina t6 60 borgeren, in des billigen Lichnames dage, vnde 
‚negghen dar dem gardian des closters, Jochim Elrehof, an, dat ke 
nicht scolde den man, Stefanum Kempe, wedder na Rostock sen- 
den, sunder he scolde en dar laten vnd fordan predigen, wo he 
angehauen hadde. Darup de gardien geantwordet, he hadde dar 
nene macht auer, sunder er pater, de minister, hadde em beualen, 
he scolde kort na den Pinxten wedder to Rostock kamen, vnd 
dem patri ministro moste he gehorsam sin. Darup de borgere ge- 
antwerdet: „de pater minister wil juw closter nicht. vpholden, 
sunder gi plegen mit juwen secken, wan gi flesch vad molt bitten, 
to unsz to kamen, vnd wy sin de genne, de juw moten foden. 
Darum segghen wy juw dut in ernste: so gy unsz den man laten, 
so scolden juwe secke vul wedder int closter kamen: dar gi vns 
hirinne entgegen sin vnd senden en wech, so scolden juwe secke 
leddich to closter kamen." Na langen reden, de dar vellen, is her 
Steffen Kempe hir gebleuen vnd (heft) de lere des hilligen evan- 
gelij gepredige. Darum he to velen malen vnwillen van den 
auersten der papen hefte liden moten, darto ock van dem patre 
ministro (genant Funke, frater ejus erat oflcialis) etc. — Reuers 

-dings für den Verein für Hamburgifche Befchichte Herausgegeben von 
J. M. Lappenberg: Hamburgifhe Chroniken, Heft 1. Hamb. 1852. 
Bel. ©. 52. 
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regt worden ift, und mit ihm näher zufammengehangen hat. 
Aber da er in Roftod ſtudirt Hatte, und namentlich ein Zuhörer 
des ſtreng Fatholifhen Barthold Mollers gewefen war, fo 
läßt fih allerdings mit einiger Wahrfcheinlichfeit vermu⸗ 
then, - daß Kempe durch Slüters evangelifche Predigt zum 
Glauben geführt worden ift. Jedenfalls ift gewiß, daß derſelbe, 
wenn er gleich dem Verbande des Franzisfanerordens ange- 
hörte, dennoch mit ntfchiedenheit das Evangelium fchon 
gepredigt hatte, ehe er noch nad) Hamburg gekommen war. 
Stüter ftand fomit auch in dieſem erften Stadium feines 
Auftretens nicht vereinzelt da mit feinen evangelifchen Ueber⸗ 
zeugungen, und nad) der mahrfcheinlich im Jahre 1525 er- 
folgten Rückkehr Slüters gewann die ‘Predigt des Evangeliums 
in ſtets wachfender Zunahme Eingang bei der Bürgerfchaft 
Roftods, fo entfchieden auch neben dem Rathe und der Geift- 
lichfeit das Domcapitel und die Univerfität ‘die neue Secte 
der Martinianer und ihre Lehre verwarf und befämpfte. 
Herzog Heinrich felbft fcheint der Nüdfehr Stütere nach 
Roſtock nicht fremd gewefen zu fein. Zwar hatte er fich noch 
immer nicht öffentlich für das Evangelium entfchieden, aber 
er hatte fichtlih in den letzten Sahren an evangelifcher Er- 
fenntniß und an innerer Entfchiedenheit gewonnen, fo daß er 


überall der Predigt des Evangeliums in feinem Lande Vor- 


fchub leiſtete. Slüter mußte ſich dadurch nicht wenig ermu- 
thigt fühlen, feste die Predigt des Evangeliums ungeachtet 
aller Anfeindung freudig und zuverfichtlih fort, und kehrte 
fich auch nicht daran, als der bifchöfliche Official M. Joachim 
Michaelis Inhibition gegen feine Predigt einlegte. Als darauf 
diefer ein Schreiben an den Herzog Heinrich richtete, in wel- 
chem er Slüter denuneirte, und vom Herzog Heinrich ein 
24 


370 Stüterd Erfolg. Vergebliche Schritte ded Cornelius de Snekis. 


Einfchreiten verlangte *), hatte daſſelbe Feinen weiteren Erfolg. 
Stüter gewann bei der Bürgerfchaft und felbft bei dem Rathe 
von Tage zu Tage größere Anerkennung, da insbeſondere ber 
Streit der Dominicaner und Franciscaner über Die Lehre von 
der unbeflecten Empfängniß der Jungfrau Maria die Gemü- 
ther vom Katholicismus abwandte, und fie für die evangelifche 
Wahrheit empfänglich machte. Umfonft eiferte die Geiftlich- 
feit, an ihrer Spige der Dominieaner Michael Rothftein, gegen 
Stüter. Auch erreichte es Cornelius de Snekis in feiner 
Eigenfchaft als inquisitor haerelice pravitatis nicht, daß 
gegen ihn eingefchritten wurde, ungeachtet daß Cornelius de 
Snefis in der doppelten Stellung, welche er zur Kirche und 
zur Univerfität einnahm, in großem Anfehen ftand **). Alle 
Schritte, welche er that, blieben erfolglos, und bald darauf 
wandte fich der Angriff gegen ihn felbft und die übrigen Vertreter 


*) Liſch, Jahrbuͤcher IH, S. 92 f. 

*%) Noch im Sabre 1523 war Gornelius be Snelis auf eine an 
ihn ergangene Einladung in Greifswald geweſen, und hatte dort die 
Promotion des Wilhelmus de Buren vollzogen. Die Worte ber 
Greifswalder Rectoratsannalen vom Zahre 1523 unter dem Rectorate 
des Petrus Dalefot lauten: Item anno eodem decima quinta Sep- 
tembris Reverendus et religiosus pater ordinis predicatorum sancti 
dominici, Wilhelmus de Buren, ornatissime et pulcre fuit per 
Beverendum patrem et dominum, Cornelium de Snecken, theologie 
doctorem et professorem optimum, tunc ejusdem facultatis decanum 
et heretice pravitatis inquisitorem vigilantissimum, in sacre theolo- 
gie doctorem in ecclesia beate marie virginis promotus, Stante et 
copiosissime respondente ad argumenta adeo et tam luculenter, 
quod fere nil addi possit, venerabili patre, Joachimo Ratsten, Kyrit- 
zensi, hauelbergensis diocesis, dicte theologie publico Jectore. Qui 
unauimiter de oppidis Hamburgensi, BRozstoccensi, et aliis partibus 
cum eorum fratribus respectiue venerant, et nostram hanc universi- 
tatem in multis honorarunt, et non modicam laudem eidem attulerunt. 
Vol. Kofegarten a. a. O. p. 48 sq. p. 51. 
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des Katholicismus. Denn immer deutlicher zeigte fich die Hin- 
neigung der Bürger zur evangelifchen Xehre, und wenn gleich 
der Rath noch gegen bie von dem Capellan vorgenommenen 
Neuerungen bei dem Herzoge ſich verwahrte, fo fcheint Doch 
diefer Proteſt des Rathes mehr hervorgegangen zu fein aus 
dem Wunſche, die ihm bei der Befepung der erledigten Pfarre 
zu St. Betri vermeintlich zuftehenden Rechte zu wahren, wes- 
halb er insbeſondere gegen Slüter, als gegen den vom Her⸗ 
309 geſandten Gapellan, eingenommen war, als daß er die 
anfängliche Abneigung gegen das Evangelium noch in dem⸗ 
ſelben Maaße getheilt hätte. Jedenfalls ift gewiß, daß, ob- 
fchon Herzog Heinrich Slütern Vorfiht und Rüdfichtsnahme 
mündlich empfohlen hatte, vieler dennoch nicht auf dem be— 
tretenen Wege zurüdging, und furchtlos die Predigt des Wor- 


tes Gottes fortfehte *). 


Unterdeffen war der Verfuch gemacht worden, Sluͤter in 
eine Disputation zu verwickeln, die, feinen andern Zweck haben 
fonnte, als ihn zu unterbrüden und um. das Anfehen zu 
bringen, deſſen er fich bisher erfreut hatte Die theologifche 
Facultät fcheint mit Diefem Plane einverftanden geivefen zu 
fein, da Barthold Moller fich bereit erflärt hatte, in der Dis- 
putation, welche der Capellan Antonius Beder an der Nico- 
latfirche dem Joachim Slüter antrug, das Praſidium zu über- 
nehmen. Die Disputation follte im theolögifchen Auditorium 
gehalten werden, und mochte inan fich der Hoffnung über- 
lafien, auf biefem Wege am ficherften die Immer gefährlicher 
werdende Martinianifche Kegerei zu unterbrüden FF). Aber 


*) Etwas, 3. 1742. ©. 680. Liſch, Jahrb. II. ©. 93f. 


*x) Diefe Thefen führen ben Zitel: Haec est sana doctrina scholae 
Rostochiensium in theologie contra domiaum Joachimum, Ecclesie 


24* 
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der Rath gab der Beforgnig Raum, daß durch bie Disputa- 
tion die fchon vorhandene Aufregung noch vermehrt wer- 
den werbe, und unterfagte diefelbe, fo daß ſich Slüter mit 
einer gedrudten Antwort auf jene Theſen begnügen mußte, 
durch welche er es wenlgftens erreichte, darzuthun, daß er 
die angetragene Disputation nicht zu fcheuen habe*). 

Unter diefen Zufländen und bei den wachfenden Känıpfen, 
die damals nicht nur in Roftod, fondern überall ftattfanden, 
hatte die Univerfität außerorbentlicdy gelitten. Die Zahl ber 
Sntitulirten fanf von Semefter zu Semefter **) und die Ber- 
ödung der Univerfität ftand in Ausficht.. Im Winterfemefter 
1525 wurden unter dem Rectorate des M. Johannes Krufe, Col- 
legiatus, nur vier Stubirende eingefchrieben, und es ließ ſich nicht 
annehmen, daß unter den obwaltenden Zeitverhältniffen fürs 
erfte die Frequenz der Univerfität fich wiederum heben werde, 
Es fann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Zuſtaͤnde 
denen äußerft ſchwer werben mußten, welchen das Wohl der 
Univerfität am Herzen lag, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 
divi Petri concionatorem. Der Hauptgegenftand war die Mefle, an 
welche, als an den Mittelpunkt der theologifchen Controverfen, mei⸗ 
ſtens die in jener Beit gehaltenen Disputationen anknuͤpfen. Etwas, 
3. 174%. ©. 673. Liſch, Sahrb. IV. ©. 167. 

*) Die Antwort lautet: Humilis in Christo ministri Joachimi in 
hasce contra Evangelion conclusiones judicium, und hat zum Motto, 
Baruch haba bescem adonai. Es ift biefelbe in der Druderei von 
Ludwig Dieg gedruckt mit denfelben Zettern, wie bie Observantia lectio- 
num, Vgl. Etwas, 3. 1742. ©. 676. Liſch, Jahrb. IV. ©. 167. 
Beide feltene Drude, Theſen und Antwort, find aus ber Bibliothek der 
St. Marienkirche in die Univerfitäts:Bibliothek übergegangen. 

**) Sm Sommerfemefter 1524 waren unter dem Rectorat des M. 
Engbertus Herlem, sacre theologie Baccalaureus et Collegiatus, 24 
intitulirt; im Winterfemefter defielben Jahres belief fich die Zahl der 
Sntitulirten unter dem Rector D. Luchs Ronnebede auf 14, und im 
Gommerfemefter 1525 intitulirte M. Nicolaus Louwe 11. 
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daß. diefelben auf den Entſchluß Barthold Moltere, Roftod 
zu verlafien, eingewirkt haben, als er zum Lector primarius 
am Dom in Hamburg berufen ward *). Der Ruf feiner In⸗ 
telligenz und Gelehrfamfeit war ein durch zahlreiche Schüler 
auch im Auslande begründeter. Der Umſtand aber, daß 
Hamburg feine Vaterftabt war, mag ihm ben unter den da— 
maligen Verhältniffen doppelt fchiveren Fortgang aus Roſtock 
erleichtert haben. Bor den Faſten des Jahres 1526 verließ 
Moeller Roftod, und traf in Hamburg ein, fand aber hier Die- 
felben Kaͤmpfe wieder, die er faum in Roſtock Hinter fich ges 
laſſen hatte. Kempe's Wirkfamfeit war in Hamburg immer 
bedeutender geworden, und Moller, welcher noch der Lehrer und 
Promotor Kempe’s geweſen war, fah fich veranlagt, fofort mit 
bemfelben über die Artifel von der Mefje, vom Briefterthum 
und vom Fegefeuer zu verhandeln FF), Kämpfe, welche fich 
während. des ganzen Aufenthalts Mollers in Hamburg ohne 
Unterbrechung fortfeßten PP). 


*) Bol. &. 176. ©. 322 ff. 

%%) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae historia, 
p. 4% sqq. Lappenberg, Hamburgifhe Chroniken ©. 53. Anno 1526, 
alse doctor Engelin des vorigen jares anno 25 gestoruen was, des 
sondages na Feliciani, vor dem altar gekrenket, quam in sine stede 
jegen den Vastelauent doctor Bartoldus Moller vor enen theologum. 
Dusse doctor let den vorbenomeden her Steffen vorbodescoppen, 
den he sin preceptor vnd promotor gewesen was to Rostock, vnd 
heft vele rede mit em gehat van den missen, presterdom vnd vege- 
fur in jegenwardicheit doctor Johannis Mollers, sines broders, vnde 
mester Johannis van dem Mere.“ Ohne Zweifel ift der Mag. Joh. 
van dem Mere berfelbe, den wir in ber Observantia lectionum als 
Mitglied der theologifchen Facultaͤt Roſtocks kennen gelernt haben. 

*x*) Moller hatte in Hamburg während feines Eaum dreijährigen 
Aufenthaltes alle die Kämpfe zu beftehen, welche dem Siege ber Refor- 
mation vorangingen, unb die kirchliche und politifche Verfaflung Ham⸗ 
hurgs umgeftalteten. Er fteht mit großer Entfchiebenheit auf Seiten 
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Während Barthold Moller ſich nach Hamburg wandte, 
und dadurch allerdings in Roſtock indirect dem Reformations⸗ 
werke Vorſchub leiſtete, da ſeine an der Spitze der Univerſität 
ſtehende bedeutende Perfönlichfeit nicht mehr demſelben hier 
entgegenwirfte, waren zwei Männer nad) Roftod gekommen, 
von denen der .Eine auf alle Verhältniffe des ftädtifchen und 
acabemifchen Lebens eine bedeutende Einwirkung ausübte, der 
Andere aber eine nicht unbedeutende Hiterarifche Erfcheinung 
ift, welche, ungeachtet daß fie eine vorübergehende war, doch 
gerade für diefe traurigen Jahre des Verfalls der Univerfität 
von Michtigfeit gewefen if. Der Erfte ift Johannes Olden⸗ 
borp, der Zweite Janus Cornarius. 

Durch Johannes Didendorp gewann die Reformation in 
Roſtock in demfelben Maaße einen Stüspunft, als die Fatho- 
lifche Kirche einen folchen durch den Fortgang Mollers ver- 
foren hatte. Er muß zu den ausgezeichnetften Perfönlichfeiten 
gerechnet werden, welche je in Roftoc gewirkt haben *), da 
er es geweſen ift, der in jener bewegten Zeit den Gang der 
der katholiſchen Kirche, und weiß felbft feinen Gegnern Achtung einzu: 
flößen. Insbeſondere geht er in ben verfciedenen Erörterungen und 
Disputationen ſtets vom Begriffe der Kirche aus, macht ihre Auctorität 
als die allein entfcheidende geltend, und ſucht fomit die ihm entgegen: 
‚geftellte Auctorität des göttlihen Wortes durch die ihm höher ftehende 
Auctorität der Kirche, welche erft das Wort Gottes recht auslege und 
wahrhaft verftehen Lehre, zu überwinden. Auch an ber legten ben 
Sieg der Reformation in Hamburg entfcheidenden Disputation bethei- 
ligte er fi) in biefem Sinne, und wies alle Ausführungen, bie dem 
göttlihen Worte entnommen waren, zurüd, fofern diefelben nicht von 
ber Kirche, welche ihm die Säule und die Grundlage der Wahrheit war, 
gebilligt worden feien. Krabbe a. a. DO. p. 75 ff. 

*) gl. Chytraei Chron. Saxon. P. II, p. 219. Cimbria literata 
IE, p. 518 sqq. Petr. Lindebergii Chron. Rost. Lib. V, p. 172. 


Adami Vitae Germanorum Ictorum p. 79 sq. Etwas, 3. 1737. ©. 
76 ff. 3. 1738. ©. 819 f. Bad. Grape, Evang. Roſtock. S. 87 ff. 


r 


Stubienverhättniffe Oldendorps; fein Aufenthalt in Greifswald. 375 


Greigniffe wefentlih beftimmt hat.” In Hamburg um Das 
Jahr 1480 geboren, verehrte er in Albert Krank feinen Oheim 
von mütterlicyer Seite her, welcher in dem erften Stadium 
feiner wifienfchaftlichen Bildung nach ver hiftorifchen und 
ftantsrechtlichen Seite hin bedeutend auf ihn einwirfte Er 


ſtudirte im Jahre 1504 in Roſtock *), fpäter in Köln und 


Bologna, und erwarb fih an legterem Orte im Jahre 1515 
die Würde eines Licentiatus juris. Bald darauf nach Deutfch- 
land zurüdgefehrt, giebt er im Sabre 1516 feine Schrift: 
Rationes siue argumenta quibus in jure utimur heraus, die 
er feinem Oheim ein Jahr vor deſſen Tode dedicirt PR). Dann 
finden wir ihn in Greifswald, wo Henricus Mulert, utrius- 
que juris doctor, ihn im Jahre 1518 zum Doctor in jure 
Cesareo promovirt. Indeſſen war er ſchon vorher in Die 
Zahl der PBrofefioren aufgenommen, und hatte fogar im Jahre 
1517 bereits das Rectorat bekleidet KR). Dennody wandte er 
fich nach Frankfurt, zu deffen Hebung ber Kurfürft Joachim von 
Brandenburg wiederholt mehrfache Verſuche machte. Als aber 


Schröder, Evang. Mektenburg. I, S. 181f. F. W. Striedere Grund- 
Tage zu einer ‚Heffifchen Gel. und Schriftft. Gefchichte. Bd.X, ©. 110 ff. 
Sefchichte der Zuriften-Facultet zu Roftod. ©. 64 ff. Rudloff III, 1, 
©. 274. Krey, Andenken II, ©. 13 ff. 

*) Nach Ausweis der alten Matrikel ward er unter dem Rettor 
M. Nicolaus Louwe in Decretis Doctor am 7. November 150% intitu= 
livt: Johannes oldenderp de Hamburgh. 

*%) Es [cheint dieſe Schrift feine Promotiongfchrift geweſen zu fein. 
Auf der Ruͤckſeite des Zitelblattes bezeichnet er ſich als Licentiatus. 
Die Schrift ifl in ber Druderei Marſchalks gedrudt, da es am Ende 
berfelben heißt: Impressum Rhastechii in aedibus Thuriis, Idibus 
Martii Anno MDXVI. Liſch, Jahrb. IV, ©. 115 f. 

*%%) Augustini Balthasar Progr. VII. de vitis ac fatis ICtoram 
Gryphiswald. p. 14sq. J. G. L. Kosegarten, De Academia Pome- 
rana ab.dectyina Romana ad evangelicam traducta p. dig. 
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der Herzog Bogislav ihn zur Rüdfehr nach Greifswald ein- 
lud, folgte er dieſem ehrenvollen Rufe, und verweilte dann vom 
Jahre 1524 bis zum Jahre 1525 in Greifswald *). Seine 
amtlichen und perfönlichen Verhaͤltniſſe müflen dort durchaus 
erwünfcht geivefen fein. Brühe indeſſen hatte er fich mit gro- , 
Ber Iheilnahme dem Werke Luthers angefchlofien, und war 
von Jahr zu Jahr ein entfchiedenerer Anhänger deſſelben ge- 
worden. Schon durch feinen Oheim Albert Krantz hatte er 
manche tiefe Schäden und Gebrechen der Fatholifchen Kirche 
erfannt, ohne jedoch auf diefem Wege weiter geführt zu fein. 
Luther aber hatte ihm das Verfländnig geöffnet für Die poſt⸗ 
tiven Seiten einer Reformation der Tatholifchen Kirche, fo daß 
er die evangelifchen Grundwahrheiten fehr lebendig in fich 
aufgenommen und fich angeeignet hatte. Mit feinen Ueber: 
zeugungen ftand er aber in Greifswald ziemlich allein, und 
da bie Predigt des Evangeliums dort feinen Eingang zu fin- 
den fehlen, rief dies eine innere Abneigung gegen Greifswald 
in ihm hervor und den Entfchluß, die Univerfität zu verlaflen. 
Der Ruf der evangelifchen Predigt Stüterd war fchon über 
Roſtock hinausgedrungen, und nicht in geringem. Maaße feheint 
auf feinen Entfchluß der Umftand eingewirft zu haben, daß 
er von Roſtock die baldige Annahme der Reformation er 
wartete. 

Im Anfang des Jahres 1526 Fam Oldendorp nach Roftod, 
wo er von der Stadt zum Syndieus angenommen warb. Die 


*) Noch im Herbfte diefes Jahres edirt er fein Buch: De emtione 
et venditione reddituum, per Johannem Oldendorp, apud Gryphis- 
waldenses legum Doctorem; Francofordiae, 1525, was daraus mit 
Sicherheit gefchloffen werben Eann, ba bie Debication dieſes ben Her⸗ 
zögen Georg und Barnim yon Pommern gewidmeten Buches batirt ift: 
die tricesima mensis Decembris. Kofegarten a. a. D. p. 52. . 





Olbendorp fläbtifher Syndicus, fpäter Professor jaris. 817 


Stellung der Syndici in Roſtock war damals eine ganz ana⸗ 
loge, wie die Synbiei fie in den wenbifchen und hanſiſchen 
Städten hatten. Sie wurden insbeſondere zur Sührung Der 
Rechtsfachen angenommen, und wurben als biejenigen anges 
fehen, welche rechtliche Erachten dem Rathe zu ertheilen hatten, 
ohne ſelbſt eine Entſcheidung zu haben. Nur diejenigen Sachen 
hatten fie auszuführen, bie ihnen ausbrüädlich übertragen 
waren. Meiftens wurden fie auch zu ftäbtifchen Legationen 
verwanbt, Dibenborp's jurififche Gelehrſamkeit war es ins⸗ 
befondere, welche die Blicke auf ihn gelenkt hatte *). Später 
ward er Professor juris, und gab fchon. als ſolcher feinen 
tractatas de praesoriptionibus heraus’PF). Bon. dem Augen⸗ 
blide feines Eintritts in die ftädtifchen Berhälmifie bis zu dem 
Zeitpunfte, wo er Roftorf verläßt und fih nad; Zäbe wen⸗ 
bet, uͤbt derſelbe auf bie Geftaltung fowohl der kirchlichen ale 
auch der politiſchen Verhältniffe Roſtocks ben eniſchiedenſten 
Einflug aus. Mit großer Energie erklärt er fich für die Re⸗ 
fosmation, und fördert diefe Durch Wort und Schrift. Durch 
feine befondere Begabung, insbefondere als Concipient aller 
rechtlichen und ftaatsrechtlichen Schriften der Stadt, weiß er 

*) Seine Werte find in mehreren Ausgaben gefammelt. gl. 
Johannis Oldendorpii Opera, partim recens edita, partim diligenter 


ab eo recognita et a subdititiis quorundam adjectionibus vindicata, 
guattuor voluminibus comprehensa. Lugdun 1545 fol. Basil. 1559 fol. 

“#*) Dieſe bei ben Michaelis:Brübern im Jahre 1531 gedruckte, den 
Herzögen Magnus nnd Philipp dedicirte Schrift führt forgenden Titel, - 
auf dem er ſich ausdrüdtic als Juris Professor bezeihnet: Omnium 
fere temporalium prescriptionum ex equo et bono breuis enarratio 
in republica ad usum ciuilem cum primis necessaria. Per Joannem 
Oldendorp, Juris Professorem, Syndieum Rostoccensem. Rostochii 
apud S. Michaelem Anno 1531. Etwas, 3. 1737. S. 78 ff, wo In⸗ 
halt und Ginrihtung bed Buches näher angegeben ift. 3 1738. ©. 
827 f. Liſch, Jahrb. IV, S. 61f. 
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bald ein bedeutendes Anfehen zu erlangen, befien er fich felbft 
dann noch erfreuet, als ſowohl der Vorwurf häretifcher Lehr⸗ 
meinumgen, als auch der Haß bemofratifcher Eiferer fich gegen 
ihn gerichtet hatte. 

Die zweite ‘Berfönlichkeit, welche um dieſe Zeit in Roftod 
auftritt, ft Janus Cornarius, deſſen eigentlicher Rame Johann 
Hagenbut, auch Hanbut oder Haynpol (cornarus) ift, welcher 
im Jahre 1500 zu Zwidau im fächftfchen Erzgebirge geboren 


war”). Nachdem derſelbe feine Studien in Leipzig und 


Wittenberg vollendet hatte, wo er indeſſen hauptfächlich nur 
dem Stublum der alten Sprachen fi wibmele, wandte ex 
fih zum, Studium der Medicin, und nachdem er. den Grad 
eines Licentiaten erlangt und längere Reifen in Liefland und 
Rußland unternommen hatte, warb er bei feiner Rüdfehr nach 
Deutfchland Leibarzt beim Bringen Magnus,. wurde aber bald 
darauf vom Herzog Heinrich in ber beſtimmt ausgefprochenen 
Abſicht nach Roſtock gefandt ®F), an feinem Theile zur Wie⸗ 
deraufrichtung und Belebung ber gefunfenen Academie mitzu- 
wirken. Hier finden wir thn im Jahre 1525, wo er über 
die Aphorismen Des Hipporrates lad. Wir befigen von ihm 
noch eine Rede, welche er zur Einleitung in feine Borlefungen 
über die Aphorismen des Hippocrates gehalten hat. Diefe 


%) Sebast. Bacmeister Megapoleos literatae prodromus in: de 
Westphalen, Monum. ined. Vol. IH, p. 1436 sqq. Lindeberg, Chron. 
Rost, Lib. V, p. 172. Adami Vitae Germ. Medicorum p. 37. Etwas, 
3. 1740. ©. 759. F. W. Strieberd Grundl. zu einer Heſſ. Gel.⸗ und 
und Schriftſt.⸗Geſch. IT, S. 299. Eſchenbach, Annalen der Roft. Aca⸗ 
demie. Bd. XI, ©. 320. Krey, Andenken II, S.5 ff, Krey, die Roſt. 
Humaniften. ©. 50f. Siſch, Sahrb. II, 67; IV, 101. 

**x) Hier warb er im Winterfemefter 1525 unter dem Rector M. 
Johannes Kruse Collegiatus intitulirt: Jahannes Cornarius Medicine 
Licentiatus. Zuiccaviensis. honoratus fuit.. 


Gornarius wirb im 3. 1525 von Herz. Heinrich nach Roſtock gefanbt. I79 


{ft nicht wenig geeignet, und, wein auch nur Durch die An⸗ 
deutungen, welche fie enthält, mehrfache Auskunft über die un« 
mittelbar obwaltenden Berhältniffe der Hniverfität zu geben"). 
Gornarius war ſich deffen bewußt, daß er jenen Iweck des 
Miederaufrichtung der Roftoder Academie anzufreben batte, 
und glaubte nicht beffer zu derfelben mitwirken zu Kamen, ale 


*) Er gab bie Aphorismen, weldyen jene Rede angehängt war, 
unter folgendem Titel heraus: Quarum artium et linguarunm cognitione 
medico opus sit; Prefatio ante Hippocratis aphorismerum initium 
per Janum Cornarium Zuiccauiensem, habita Rostochii. Aphorismi 
Hippocratis graece. 

Johannes Crusus Lectori 
Non prius ad Medicas quisquam se conferat arteis, 
Ni scierit leges, Jane diserte, tuas. 
Ni scierit leges, quas docto e peciore prodis, 
Artibus a Medicis quilibet esto proeul. 
Haganoae apud Johann. Secerium. 

Bor der Rede befindet fih eine Zufchrift an den Canzler Caspar 
von Schoͤneich, in welcher er demſelben über feine Beſtrebungen Aus⸗ 
kunft giebt, ba biefer hauptfächlic dazu mitgewirkt hatte, daß er von 
den Herzögen Heinrich und Albrecht nach Roſtock geſandt worden war. 
Es lautet diefelbe: 

Ölarissimo viro D. Caspari Callodryo, Megalopyrgensium Ducum 
Cancellario Supremo, Janus Cornarius S. 

Quam nuper hic habui ante Hippocratis aphorismorum initium, 
prefationem, demitto ad.te, Clarissimo Vir, u videas animi saltem 
mei. bonam propensionem, erga bona studia, maxime mediea, si quid 
vnquam mihi ab iis concreditum est tamen. Hanc autem cum legens 
tu, ostendes quoque illustrissimis Principibus tuis, a quibus cum ad 
restausatjonis. collepsae scholae Rostochiensis auxilia accitus sum, 
vix credas, quantum animo angar meo, ut vel leuiter quicquid de- 
signem, quod tantoram Heroum de me opinionem confirmet. Porro 
hac opera mea obiter animum addere volui, ad linguae graecae 
penetralia progressurae studiosae adolescentise. Mirum enim, quam 
omnes artes frigeant atque ipsa adeo lingua latina citra illius cog- 
nitionem. Vale Rostochii. Nachricht von Lic. Jani Cornarii, Profes- 
soris Med. Rostochiensis, Ausgabe bed Hippocratis und befielben ihr 
vorgefegte Rede. Vgl. Etwas, 3. 1741. S. 376 ff. Krey, Anben- 
fen II, ©. 6 ff. 


880 Cornarius verfucht bie Wieberherftellung d. hippocratiſchen Mebicin. 


wenn er über die Aphorismen bes Hippocrates Vorlefungen 
hielt, um dadurch fowohl ‚Die claffifchen, als auch insbeſondere 
. die mebicinifchen Studien zu heben. Es fpiegelt ſich darin 
fehon die ihm eigenthümliche Richtung ab, die er während 
feines ganzen 2ebens verfolgte. Die Verbreitung der griechi- 
ſchen Sprachfiudien und die Wieverherftellung ber. hippoerati- 
ſchen Medicin*) mußten nothwendig Hand in Hand mit 
einander gehen, und da er dies lebte Ziel in Bezug auf feine 
Fachwiſſenſchaft verfolgte, mußte er am ber Belebung der gries 
chifchen Sprachftudien ein hohes Intereffe nehmen. Es fcheint 
aber, daß er bei feiner Ankunft in Roſtock biefe Sprachftubien 
völlig darnieberliegen fand, wenigftens war. der Auffehwung, 
den diefelben im erften Decennium des Jahrhunderts genom- 
men hatten, wohl nur ein voräbergehenver geweſen. 

Wir lernen aber auch durch fein Werf die ganze Richtung 
der Arzneifunde fennen, die er verfolgt. Es ift diefelbe wefent- 
lich noch Die alte, obgleich er bereitö einzelne neuere Ele— 
mente der Wiffenfchaft aufgenommen hat und vertritt. Daß 
er gegen alle Charlatanerie und Betrügerei in der Arznei- 
Funde ſehr heftig eifert, erflärt fich aus der Thatfache, daß 
die Arzneifunde damals noch im den Händen fo vieler. Unbe- 
fufenen war, und. daß er erfannte, daß biefelbe nur durch 
wahrhaft wiffenfchaftliche Behandlung in die. ihr gebührenven 
Rechte könne eingefegt werben. Die Elemente diefer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung, wie er fie forbert, find nun vorzugs- 
weife Dialectif, Moral, Phyſik und Aftrolsgie. Er fteht noch 
ganz unter der Einwirfung der arabifchen Schulen und der 


*) Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte der 
Arzneikunde. Thl. 3, Abſchn. 8 von den hippocratiſchen Schulen. S. 149 ff. 
Vgl. damit Heder, Gefchichte der Heilkunde. I, S. 120 ff. 
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von- ihnen ausgegangenen Berfnüpfung der Aftrologie mit ver 
Medicin, da er auf das entfchiebenfte den. fiverifchen und 
planetarifchen Einfluß der himmlischen Körper auf ben menfch- 
lichen Leib lehrt. Daß lunariſche Einflüffe fi) bei der Ver 
änderung der Krankheiten geltend machen, flieht ihm feſt. So 
wie dies ihm nun wichtige Factoren inmerhalb der Arznei- 
funde find, fo werden auch die Witterungsverhältniffe, deren 
Kenntniß er ald Theil der Geometrie anfieht, zu jenen von 
ihm gerechnet. In der Forderung der Kenntniß der Meteo: 
ren fpricht fich noch eine Nachwirkung der ariftotelifchen natur- 
wiflenfchaftlichen Betrachtung aus. Ob das pathologifche 
und therapifche Element innerhalb feiner Theorie noch andere 
Grundlagen gehabt Hat, als diejenigen, welche Hippverates 
gewährt, läßt fich nicht erfennen. Zwar fordert er eine genaue 
Kenninig des menfchlichen Körpers als eine entſprechende 
Vorausſetzung für die Ausübung der Arzneifunde; aber man 
fieht nicht, durch welche wiflenfchaftliche Vermittelung dieſe 
fich verwirklichen follte. Auch die Kenntniß der Arithmetif 
rechnet er zu dem encyelopäbiichen Inbegriff der Medicin, 
und zwar in fo fern, al& diefelbe dem Arzte die Befähigung 
gewährt, die Fritifchen Tage recht zu zählen. Er kann indef- 
fen durchaus zu den Wieverherftellern der Arzneikunde gezählt 
werben, welche ſich den Auctorititen der Araber entzogen, 
und auf die urfprünglichen Quellen, bie in den Werfen der 
griechifchen Werzte vorlagen, zurüdgingen®). Ganz freilich 

*) Er war der Erfte, welcher den Text des Hippocrates zu ver: 
beffern, und den Hippocrates durch die von ihm unternommene Ueber: 
fegung zugänglich zu machen ſuchte. Zwar war fihon vor ihm ber 
griechifche Zert der Opera Hippocratis erfchienen (Venetiis in acdibus 


Aldi et Andr.Asulani 1526 Fol.), aber Cornarius verfolgte in feiner 
Bafeler, bei Broben im Jahre 1538 in Bol. erfchienenen Ausgabe eine 


REG Gornarius verſucht die Wiederherſtellung d. hippocratiſchen Mebicin. 


wenn er über die Aphorismen des Hippocrates Borlefungen 


hielt, um dadurch ſowohl Die claffifchen, als auch insbeſondere 


. die mebicinifchen Studien zu heben. Es ſpiegelt fich darin 
ſchon die ihm eigenthümliche Richtung ab, die er während 
feines ganzen Lebens verfolgte. Die Verbreitung der griechi- 
ſchen Sprachſtudien und die Wiederherſtellung der hippocrati- 
fhen Medicin *) mußten nothwendig Hand in Hand mit 
einander gehen, und da er dies legte Ziel in Bezug auf feine 
Bachwiffenfchaft verfolgte, mußte er an der Belebung der grie- 


chiſchen Sprachftubien ein hohes Intereffe nehmen. Es feheint 
aber, daß er bei feiner Ankunft in Roſtock biefe Sprachftudien. 


völlig darnieberliegen fand, wenigftens war der Auffchwung, 
den diefelben im erften Decennium des Jahrhunderts genom⸗ 
men hatten, wohl nur ein vorübergehender geweſen. 

Wir lernen aber auch durch ſein Werk die ganze Richtung 
der Arzneikunde kennen, die er verfolgt. Es iſt dieſelbe weſent⸗ 
lich noch die alte, obgleich er bereits einzelne neuere Ele— 
mente der Wiſſenſchaft aufgenommen hat und vertritt. Daß 
er gegen alle Charlatanerie und Betrügerei in: der Arznei— 
funde fehr heftig eifert, erflärt fich aus der Thatfache, daß 
Die Arzneifunde damals noch in den Händen fo vieler. Unbe- 
fufenen war, und. daß er erkannte, daß viefelbe nur durch 
wahrhaft wiffenfchaftliche Behandlung in die ihr gebührenden 
Rechte fünne eingejegt werden. Die Elemente diefer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung, wie er fie fordert, find nun vorzuge- 
weife Dialectif, Moral, Phyſik und Aftrologie. Er fteht noch 
ganz unter der Einwirfung der arabifchen Schulen und ber 


*) Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte der 
Arzneikunde. Thl. 3, Abſchn. 8 von den hippocratiſchen Schulen. S. 149 ff. 
Vgl. damit Hecker, Geſchichte der Heilkunde. I, ©. 120 ff. 





— — _ 


Seine Auffaffung dee Medicin als Wiſſenſchaft. 381 


von- ihnen ausgegangenen Verknüpfung der Aftrologie mit der 
Medicin, da er auf das entfchiebenfte den. fiverifchen und 
planetartfchen Einfluß der himmlischen Körper auf den menfch- 
lichen Leib lehrt. Daß Iumarifche Einflüffe fih bei der Ver⸗ 
änderung der Krankheiten geltend machen, fteht ihm feit. So 
wie dies ihm nun wichtige Factoren innerhalb der Arznei- 
funde find, fo werben auch die Witterungsverhältnifie, deren 
Kenntnig er als Theil der Geometrie anfieht, zu jenen von 
ihm gerechnet. In der Forderung der Kenniniß ver Meteo: 
ren fpricht fich noch eine Nachwirfung der ariftotelifchen natur- 
wiſſenſchaftlichen Betrachtung aus. Ob das pathologifche 
und therapifche Element innerhalb feiner Theorie noch andere 
Grundlagen gehabt hat, als diejenigen, welche Hippoerates 
gewährt, läßt fich nicht erfennen. Zwar fordert er eine genaue 
Kenntnig des menfchlichen Körpers als eine entfprechende 
Dorausfegung für die Ausübung der Arzneifunde; aber man 
fieht nicht, durch welche wiffenfchaftliche Vermittelung dieſe 
fich verwirklichen ſollte. Auch die Kenntniß der Arithmetik 
rechnet er zu dem enchelopädifchen Inbegriff der Medicin, 
und zwar in fo fern, als diefelbe dem Arzte die Befähigung 
gewährt, die Fritifchen Tage recht zu zählen. Er kann indef- 
fen durchaus zu den Wiederherftellern der Arzneikunde gezählt 
werben, welche fich den Auctorititen der Araber entzogen, 
und auf die urfprünglichen Quellen, die in den Werfen ber 
griechifchen Werzte vorlagen, zuruͤckgingen æ). Ganz freilich 

*) Er war der Erfte, welcher den Text des Hippoerates zu ver: 
beffern, und ben Hippocrates burd, die von ihm unternommene Weber: 
fegung zugänglich zu machen ſuchte. Zwar war fchon vor ihm ber 
griechifche Text der Opera Hippocratis erfchienen (Venetiis in acdibus 


Aldi et Andr.Asulani 1526 Fol.), aber Cornarius verfolgte in feiner 
Bajeler, bei Sroben im Jahre 1538 in Bol. erfchienenen Ausgabe eine 
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Indeſſen hatte aud die Fatholifche Partei den Kampf 
nicht aufgegeben. Nach dem Weggange Barthold Mol- 
lers fand an der Spige derfelben von Seiten der Uni- 
verfität Doctor Petrus Boye, der zugleich am CoBegiatflift 
zu St. Jacobi eine Präbenvde hatte. Ihm fchloffen fih enge 
an der Magifter Engbert Herlem und der Magiſter Sohann 
Krufe. Unter den katholiſchen Beiftlichen aber waren es in- 
fonverheit M. Ricolaus Franden, Bleban zu St. Marien, 
und Johannes Katte zu St; Nicolai. Zugleich leifteten die 
Michaelisbrüder der Fatholifchen Reaction fo vielen Vorſchub, 
als fie irgend vermochten. Im Jahre 1526 drudten fie das. 
Enckiridion locorum communium adversus Lutheranos des 
Doctor Johann Ed, um dadurd an ihrem Theile möglichft 
der Reformation entgegen. zu wirken *). Epäter wünfchte 
Dr. Emfer ihnen auch den Drud feines Neuen LTeftamentes 
zu übertragen ‚ welches dazu beftimmt war, der Lutherifchen 
Ueberſetzung entgegen zu wirten, fo daß Luther deshalb an 
den Herzog Heinrich die Bitte richtete, den Drud zu verhin- 
dern®R), da wegen der giftigen Anmerkungen zu dem Terte, 
weicher faft ganz und gar fein Tert fet, vielen frommen 


*) Der vollfkändige Zitel lautet: Enchiridion locorum commu- 
nium adversus Luiheranos, Joanne Eckio autore, in quo determi- 
natur de diversis in altera facie hujus pagelle signatis. Novissime 
recognitum. Anno MDXXVI. Rozstock. Liſch, Jahrb. IV, &.58. Bgl. 
auch Schröber,. Evangel. Meklenb. I, ©. 126, David Franck, Altes 
und Neues Mektenburg. Lib. IX, ©. 137. NRubloff IH. 1, ©. 70. _ 

**) Mol. Luthers Schreiben an ben Herzog zu Meklenburg wegen 
bes zu Roſtock .gebruckt werben wollenden Emferfchen Neuen Zeftaments. 
Etwas, 3 1741. ©. 353 ff. ebendafelbft das diefe Bitte unterftügende 
Schreiben der Ruͤthe des Kurfürften von Sadıfen. ©. 354 f. Schröber, 
Evang. Meklenburg. I, ©. 163. Krey, Beiträge I, ©, 25. Liſch, 
Sahrb. IV, ©. 23. 
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Seelen merflicher Schade entftehen. könne. Der Drud bat 
auch nicht ftattgefunden *). 

Auch die im Jahre 1527 von Magifter Ecbert Herlem 
veröffentlichten Theſen befämpfen den in der Martinianifchen 
Härefis hervorgetretenen Gegenfag, und fuchen theologifch nach⸗ 
zuweifen, daß die Fatholifche Lehre auf anthropologifchen wie 
auf foteriologifchem Gebiete eine durchaus berechtigte fei. Der 
Kampf zwifchen Erasmus und Luther war fo eben voraufges 
gangen; Luther hatte die Lehre vom servum arbitrium in 
aller auguftinifchen Schärfe ausgefprochen, und die Anficht 
des Erasmus, vom liberum arbitrium entfchieden zurückge— 
wiefen. Es zeigte ſich auch hier, mit welcher Klugheit und 
mit welchem ficheren Tacte Erasmus gerade die Lehre vom 
liberum arbitrium zum Angriffe auf Luther gewählt hatte. 
Ecbert Herlem fteht ganz auf Seiten des Erasmus, und 
unverfennbar ift die von ihm geftellte Thefis mit Bezug 
auf diefen Kampf und im entfchiedenen und auch Flar ange: 
deuteten Gegenſatze zu Luther ausgefprochen *8). 

*) Später änderte indeffen Luther hierüber feine Anfiht, und 
freute fih, daß fein Buch ohne feinen Namen unter feiner Feinde 


Namen gelefen werde. Val. Sendbrief vom Dolmetſchen 1530, Luthers 
Werke, Wald XXI, ©. 311. 


**) Vgl. Theologifche Theſen des M. Echert Herlem: Qnestio 
disputanda: cum suis propositionibus ct conclusi in scholis Theo- 
logorum. 2 

Utrum ad salutem hominis vere necessarium sit liberum ipsius 
arbitrium. 

An rectius hoc dicatur a quibusdam significantie nullius et in- 
ane vocabulum. 

1. Homini gratuito datum est a deo liberum arbitrium, quo vel- 

uti sua sponte salutem sibi vel interitum- accersat, non tamen 
hoc solo sine diuina gratia vita eterna cosequi potest. . 

II. Neminem quoque cöterreat hoc Lutheri (quod vocät) Achil- 

licu ex euägelio: Sine me nihil potestis facere, quod et nos 
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Daß die Univerfität an den theologtfchen Kämpfen jener 
Zeit fortwährend Antheil nahm, tritt und auch in den Iheo- 
fogifchen Thefen $ des Magifters Johann Erufe enigegen, 
-welche im Sahre 1527 veröffentlicht worden find, und ſich 
über die anthropologifchen Lehrftüde verbreiten, welche damals 
Gegenftände eingehender Unterfuchungen wurden, da der innere 
Zufammenhang der anthropologifchen und foteriologifchen Lehr: 
ftüde fich immer mehr herausftellte. Die Reformation gewann 
indefien weiteren Raum, als Elüter in dem Franzisfaner- 
Mönche Valentin Korte (Curtius) einen fehr etfrigen und 
entfchiedenen Mitfämpfer fand, welcher an der Heiligen Geiſt⸗ 
firche Das Evangelium verfündigte. Die Zolgen der immer 
allgemeineren Verbreitung der Reformation machten fich auch 
bald practifch fühlbar, da die geiftlihen Renten, von denen 
die Firchlichen Stiftungen meiftens. ihr Einkommen bezogen 
und erhalten wurden, nicht mehr, wie früher, regelmäßig ein« 


cũ oi veneraioe veru dicimus no tamen huic assertioni 
cotrariu, ‘ 
Conclusio finalis. 

Ad hominis profecto salutem necessario concurrit liberum ip- 
sius arbitrium, que res est non contemnende virtutis et non inanc 
vocabulum. 

Rozstochii in quadragesima Anni MDXXXII. 
Liſch, Jahrb. IV, ©. 171f. 


*) Anfang: Questio disputanda: cum suis propositionibus et 
conelusi: in scholis Theologerum. | 

An omnino, quantum q3 sobrie de deo penitus in cöprehenso 
deq; diuinis et abditis mysteriis in hac mortali vita nobis inuestigare 
scireq3 conueniat. 

I. Conditio primum homini, deus intimius magisque presens lo- 
quulus est: Cum autem peccasset Adam, audiuit vocem dni de- 
ambulatis in _paradyso, motius ia, et non ut prius:. quapropter timuit 
et a facie dni dei sic semetipsum abstraxit et abscodit. Vgl. ©. 328. 
Liſch, Jahrb. IV, ©, 172 ff. 
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gingen. Die Univerfität hatte dieſes, eben fo wie die vier 
Dom⸗Capitel Meklenburgs, fchmerzlich zu empfinden. Aber 
vergeblich verfuchten die Iegteren durch eine bei dem Herzog 
Albrecht erhobene Klage über die Vorenthaltung der ihnen 
fchuldigen Zinfen‘, Zehnten und PBächte durch den Adel und 
die Städte, die Kränfung ihres Gerichtöftandes und die Vers 
ringerung des Gottesbienftes durch die evangelifchen Prediger 
ihre Rechte zu vertreten und ihren Beſitz aufrecht zu erhal⸗ 
tn), Es hatten Klagen der Art faum einen anderen Er- 
folg, als WBerfprechungen, welche Bei der jebt eintretenden 
rafchen Umgeftaltung aller Tirchlihen Verhältniffe nicht zu . 
verwirklichen waren. Litt die Univerfität nun fortgefebt und 
zunehmend dadurch nicht wenig, Daß die ihr zuftehenden geift- 
fichen Renten und ®efälle nicht einfamen, fo fah ſie anberer- 
feit8 auch ihre Brequenz faft völlig finfen, und in dem Maaße 
abnehmen, daß felbft ihr Bortbeftehen dadurd in Frage ftehen 
mußte. Denn die Zahl der Intitulirten war fo geringe FF), 


*) Klage der Dom:Sapitel zu Schwerin, Roſtock, Buͤtzow und Sü- 
ſtrow bei dem Herzoge Albrecht u. ſ. w. D. d. 6. December 1529. bei 
Lifh, Sahrb. XVI, ©. 13. ©. 31 ff. 

*%) Im Sommerfemefter 1526, als bereits das zweite Auftreten 
Stüters Statt gefunden hatte, wurden unter dem Magifter Everhardus 
Dykmann, Decretorum Licentiatus, nur fünf dingeſchrieben; im Win- 
terfemefter 1526 aber ereignete es fi), daß unter dem Rectorate 
des M. Jodocus Stagghe, sacre theologie Baccalarius formatus, 
feine einzige Infeription Statt hatte. In ben folgenden Jahren bis 
zu dem völligen Siege der Reformation war bie Infcripticn ebenfalls 
nur eine fpärlihe. Während des Zahres 1527 war in beiden Seme⸗ 
ſtern Doctor Lucas Ronnebeke Rector, aber er intitulirte im Sommer: 
femefteer nur zehn, im Winterfemefter nur fünf Studirende. Unter 
jenen befand ſich ein in der Eatholifhen Hierarchie hervorragendes Mit: 
glied, der D. Henrieus van Frenken Canonicus Hildesemensis. Diefe 
SInfeription beweift, daß im Jahre 1527 von ber Hierarchie noch nicht 
die Hoffnung aufgegeben war, die Univerfität dem Katholicismus zu 
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daß die früher fo blühende Univerfität faft Feine Zuhörer 
zählte. Im Jahre 1529 ward niemand intitulirt, eine That- 
fache, welche indeſſen unzweifelhaft mit dem Auftreten der 
Schweißfucht zufammenhängt, welche, von England aus nah 
dem Gontinent übertragen, im Sommer des Jahres 1529 
zuerft in Hamburg ausbrach *) und von da aus Meflen- 
burg *#), Pommern, Preußen, Liefland und Rußland durch- 
309. Auch in Wismar und Roftod wüthete die Seuche, und 
da das ganze Land mehr oder minder von berfelben befallen 
war, ift es begreiflih, daß auch Inländer in dieſem Jahre 
nicht die Univerſität beſuchten. 

Etwa ein Jahr vorher war Barthold Moller nach Roſtock 
zurückgekehrt. In Hamburg hatte die Reformation geſiegt, 
nachdem am Dienstag nach Jubilate des Jahres 1528 eine 


erhalten. Aber auch im Sommerfenefter 1528 Eonnte der Rector M. 
Egbertus Herlem, theologie Baccalarius formatus, nur 12 Studirende 
intituliren. Auf das Nectorat Herlems folgt in ber Matrikel fofort 
das Nectorat Mollers, und fcheint im Sabre 1529 wegen der damals 
herrfchenden Seuche der Schweißfucht, die viele Opfer überall forderte, 
und um welcher willen man ben Verkehr mit einander vermieb, entwe⸗ 
der Feine Rector:Wahl Statt gefunden zu haben, oder es muß Moller 
bereits im Jahre 1529 Rector gewefen fein. Vgl. S. 390. 


*) Hamb. Chroniken, heraudg. v. Lappenberg. ©. 60 Anno 29, 
vmmetrent twisken Johannis vnd Jacobi, erhof sik hir to Hamborg 
ein vngehorte krankheit, alse de swetsuke, de tonorne in du- 
desche lant nicht gehort was, auerst in Englant, Selant. — — — 
Darna is it getagen auer de ganze werlt in allen orden. Thomas 
Kantzows Chronik von Pommern, herausg. von Wild. Böhmer. ©. 176 
„Defulffe wandede van Hamborch nha Lubeck, van Lubeck nha der Wis- 
mer, van der Wismer nha Noftod, van Roſtock nham Sunde, vam 
Sunde nham Gripswolde, vam Gripswolbe nha Stettin v vnd alle lande 
darvm her. 


**) Liſch, die Schweißſucht in Meklenburg im Jahre 1529 und ber 


fürftlihe Leibarzt, Profeffor Dr. Rhembertus Gilgheim. Jahrb. al. 
S. 60 ff. 
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vom Rathe zwifchen den fatholifchen Geiftlichen und den 
evangelifchen Prädicanten veranftaltete Disputation zum Nach: 
theil der Erfteren ausgefallen war. Moller verließ in Folge 
diefer Vorgänge wenige Tage darauf am Dienstage nad) 
Himmelfahrt Hamburg, und trat in feine alten Verhältniffe in 
Roſtock zurück, obgleich er noch mit Hamburg in Beziehung 
geblieben fein muß. Es hat felbft den Anfchein, als ob er 
feine dortige Stellung nicht definitiv aufgegeben habe *). 
Indeſſen iſt e8 gewiß, daß er fofort von der Univer- 
fität in ihre, Mitte aufgenommen wurde und feine Profeffur 
wieder antrat. So groß war das Anfehen Mollers, deſſen 
er fich in Roſtock erfreute, daß er ſchon im Herbfte des Jahres 
1529 wiederum zum Rector erwählt ward. Aber die Erleb- 


niſſe der legten Jahre fcheinen feine Gefundheit gebrochen zu 


haben. Zu tief Hatten ihn die Vorgänge in Hamburg und 
Roſtock erfchüttert. Denn bei feiner Rückkehr nach Roftod 
fand er die Verhältniffe noch bedenklicher, und die Univerfität. 
noch vermwaifter, al8 er fie verlafien hatte. Kaum mochte er. 
fi) beim Antritte feines Rectorats der Hoffnung hingeben, 
daß es ihm gelingen werde, der Reformation noch in Roftod 
die Spige zu bieten, die Univerfität zu heben, und ihr 
bie alte Frequenz und das alte Anfehen zurüdzugeben. Aber 
er follte auch nicht einmal den Ausgang feines Rectorats. 


*) Wir finden nämlich, daß, als Bugenhagen nady Hamburg be⸗ 
rufen worden war, um dort die Reformation völlig durchzuführen, ber 
Rath in einem Schreiben Barthold Moller erfuht, es zu geftatten, 
daß Bugenhagen fein Haus und Hof auf eine kurze Zeit, längftens 
zwei Monate, ba er doch nicht gegenwärtig fei, bewohnen dürfe, woran 
ſich felbft eine ehrenvolle Aufforderung des Rathes Enüpft, nach Ham⸗ 
burg wiederum zurüdzufehren und bort zu verweilen. Vgl. Moller, 
Nachricht von ber Religionsveränderung, ©. 78 f. Krabbe, Ecclesiac 
evangelicae Hamburgi instauratae historia, p. 72. 82. 86. 
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erleben. Er ftarb während defielden®), ohne daß eine He⸗ 
bung und Befferung der Verhaͤltniſſe eingetreten wäre. 

Die Univerfität empfand tief den Verluſt, welcher fie durch 
den Tod Mollers betroffen Hatte, insbefondere aber wurde der⸗ 
felbe fchmerzlich von denen empfunden, weldye mit ihm für bie 
Aufrechthaltung des Katholicismus gefämpft hatten. Zu dieſen 
gehörte vor Allen M. Johannes Krufe, welcher mit Muller 
verbunden auf das Fräftigfte die reformatorifchen Tendenzen, 
obwohl vergeblich, abgewehrt hatte. Diefer war e8, welcher 
ihm die Leichenrede hielt **). Mit Moller war die bedeu⸗ 


tendſte Stüge des Katholicismus ins Grab gejunfen, und 


wenn gleich noch immer nicht die Reformation in Roftod 
völlig durchgedrungen war, fo gelang e8 dennoch den evanger 
liſchen Geiftlichen, eine Kirche nach der andern dem Katholi- 


x) In der alten Matritel heißt ed: Dominus Doctor Bartoldus 
Moller obiit in Rectoratu Anno Domini XXX ipso die Gregorii et 


suos non inseripsit de toto anno. Es ift daraus gefhloffen worden, 


daß er während bes ganzen Jahres 1529 das Rectorat bekleidet habe. 
Etwas, 3. 1740. ©. 10 f.; aber felbft diefe Annahme reiht nicht aus, 
die vom Winterfemefter 1528 bis 1530 fich in dev. Matrikel findende 
kuͤcke gu erklaͤren. 

*%*) gl, Oratio M. Johannis Crusen, habita Rozstochii in fu- 
nere Doctoris Bartholdi moller Hamburgensis, im Gopiale alter ur: 
kundlicher Vermächtniffe für diefe und jene Bacultät der Univerfität zu 
Roſtock, item Beſchreibung der dortigen Univerfitätsgebräuche, Hebun⸗ 
gen, liegenden Gründe und Mobitien (auf dem Geheimen und Haupts 
archiv zu Schwerin befindlih), p. 117 ff. Die Leichenrebe, deren Länge 
ihre Mittheilung unthunlich macht, läßt uns ben tiefen: Schmerz bes 
Redners erkennen: — — — ex ipsis praecordiis largos fletus, non 
minus effundere quam prouocare, Dii boni, quante cause succarrwnt: 
Academiae vastitas, inopinata mors Rectoris: ipsum fanus in ocelu- 
sissimo sepulchro preseng etc. — unb bie hohe Verehrung, welche 
er für Moller, ber noch fein Lehrer gewefen war, empfand. Zugleich 
aber thun wir aud einen Blick in die Beitverhältniffe und in die uns 
mittelbaren Vorgänge jener Tage: profecto cum hesterno die tarbam 
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ciamus gu entreißen. Im Jahre 1530 predigte der 
evangelijch gefinnte Geiſtliche Barthold zu St. Jacobi, und 
reichte Dort zum erften Male das heilige Abendmahl nad) 
Iutheriföhein Ritus. Seitdem Soharmed Oldendorp in ber 
Mitte des Rathes fich befand, hatte fich in dieſem mehr und 
mehr die evangelifche: Heberzeugung gefräftigt, fo daß ber 
Rath entfchievener in die firchlichen Vorgänge eingriff, und 
den Wunſch hatte, die Eirchlichen Angelegenheiten zu ordnen, 
zumal da auch die Bürgerfchaft, jest faft durchgängig Iutherifch 
gefinnt,, ein gleiches Berlangen dem Rathe wiederholt ausge⸗ 
fprochen Hatte. Daher erließ der Rath unter dem 30. De- 
cember 1530 eine Ordnung in Religionsfachen, wodurch we⸗ 
sigftend eine vorläufige Beftimmung in’ liturgifcher Beziehung 
getroffen werben follte, ohne Daß von Selten des Raths be- 
abfichtigt ward, hierdurch die Firchlichen Eontroverfen, nament⸗ 
lich nach der Seite der Lehre hin, zur Entfcheidung zu 
bringen *). 

Unterbefien war die Rage der Univerfität beiden Her: 
zögen nicht verborgen geblieben. Daß Herzog Heinrich fich 
betheiligte an. dem Merfuche, die Univerfität zu heben, zeigte 
ſchon Die Sendung des Eornarius nach, Roftod. Um aber 


jngentem, partim cum cachinnis ad visendum hoc sepulchram tumul- 
tuantem conspicerem, atatim ia animum induxi etc. Der Schluß, 


‚weldyer wahrhaft ergreifend ift, führt Molitor redend ein — huic 


academie curaretis, et si non fuisset opus me monitore. — — Sa- 
cram hanc edem (utinam gratum id sit posteris) in hunc splendorem 
excitaui: Vos quoties oculis hanc aspexeritis, mei silis memores in 
bonum etc. 

%#) Chemuitii Chronicon Megapol. Magnum ad a. 1530. Schroͤ⸗ 
der, Evang. Meklenburg I, S. 187. Grape, Evang. Roftod. &. 73 f. 
David Franck, Altes: und Neues Mellenburg. Lib. IX, ©. 148 ff. 
Rudloff IH, 1, ©. 78f. Krey, Beiträge II, &: 16. 65. 266 f. 272 ff. 
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gründlicher helfen zu Tönnen, wünfchte er die vorhandenen 
Notbftände und ihre Urfachen zu erfahren, und der Ganzer 
Caspar von Schöneich forderte das Concil auf, über bie 
Gründe der Schwächung der Univerfität und über die Ur« 
füchen ihres Verfalles zu berichten. Der von demfelben ab- 
geftattete Bericht *) laͤßt uns einen tieferen Blick thun in bie 
Verhaͤltniſſe der Univerfität in diefer Periode. Das Eoneil 
findet den erften Grund’ in der Armuth der Univerfttät, daß 
viele Jahre, vornämlich feit der Zeit, daß die Martinianifche 
" Lehre und Faction fich erhoben, und faft in die ganze deutſche 
Nation eingedrungen fei, ein großer Theil der Städte fich ber 
wogen gefunden habe, ihre Kinder heimzuholen und nicht auf 
die Univerfität zu fenden. Als zweiter Grund wird hervor- 
gehoben, daß die Univerfität etliche Jahre zwei Kirchen habe 
entbehren müflen, fo daß die Lectoren nicht mehr darauf hät- 
ten rechnen können, in ihrem Alter, wenn fie nicht mehr hätten 
lefen fönnen, einen Stand bei den gedachten Kirchen zu finden. 
Dadurch feien viele veranlaßt worben, die Univerfität zu ver- 
lafien. Bier unter den der Univerfität gehörenden Regentien- 
Häufern werben als verfallen bezeichnet, Einhorn, Halbmond, 
Arnsburg und St. Dlaus-Haus#FF), und es wird Klage er: 
hoben, daß, ftatt daß etwas zur Aufhülfe gefchehen fei, man 
felbft von folchen Schenkungen, welche frühere Regentes 
als M. Johann Tetezen der Univerfität überwiefen hätten, 
ben dritten Theil verlangt habe. Als Folge davon bemerft 
das Concil, daß viele ausgezeichnete Männer, als Doctor 


*) Das Soncilium ber Univerfität Roſtock berichtet an ben Canzler 
Gaspar von Schoͤneich über die Urfachen bes Berfalles der Univerfität. 
D. d. 1530. April 24. Liſch, Jahrb. XVI, ©. 193 ff. 

*%) Bol, ©. 132 ff. ©. 296 f. 
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Johann Brandes, Johann Tetezen, beide Trempen*), Doctor 
Vrilde FR), Doctor Hoyer, Doctor Becker und Doctor Glode 
Roftod hätten verlaffen und fich nach ihrer Heimath oder 
nach anderen Orten begeben müſſen, da fie auf ihr Alter 
nicht gegen Mangel gefchüpt fein RR). Diefe vom Concil 
dem Canzler von Schöneich angeführten Gründe find alle 
mehr oder minder auf das eine Yactum zurüdguführen, daß 
die Reformation faft überall im Norden fiegreich durchgedrun⸗ 
gen war, und die beftehenven, im Katholicismus wurzelnden 
Snftitutionen erfchüttert und meiftens umgeflürgt hatte. Die 
Univerfität, welche fowohl ihrem äußern Beftande als ihrer 
innern Drganifation nach auf diefen Grundlagen ruhte, und 
mit der Fatholifchen Kirche eng verwachfen war, mußte daher 
mit dem Siege der Reformation völlig untergraben fein. In 
Roftod aber kam diefelbe ſchon, Donnerstags nad) Gertrubig, 
am 23. März 1531 zum Abfchluß und zur gefehlichen An⸗ 


*) Es geht hieraus allerdings hervor, baß zwei Trempen, Albert 
Zrempen und Jacob Zrempen, zu Ulrich von Huttens Zeiten in Roſtock 
gewirkt haben. 

**) Vol. ©. 263. 

***) Unter den weiteren im Bericht enthaltenen Klagen wird der 
Zurüdfegung gedacht, welche die Lectoren und Regenten in ihrem Alter 
erführen, ftatt daß fie mit Präbenden verforgt würden; daß felbft bei 
ber Collegiat: Kirche nicht ihre lange Arbeit und Qualification berüd- 
fihtigt worben, und fie vor jüngeren Perfonen zum Nachtheile der 
Univerfität hätten zurüdtehen müflen. Da bas Dom⸗Gapitel noch meh: 
rere Decennien nad der völligen Durhführung der Keformation in 
Roſtock fich zu erhalten wußte, und bie bamaligen Domberren noch forts 
während den Katholicismus vertraten, als ſchon bie Collegiat⸗Kirche St. 
Jacobi felbft proteftantifch geworben war, fo Eönnen bie confeſſionellen 
Gegenfäge nicht eingewirkt haben, da Dom⸗Capitel und Univerfität hierin 
weſentlich übereinftimmten, zumal ba Barthold Moller ald Dechant und 
Dethlev Dancquardi als Vicedechant an ber Spige des Capitels fans 
den, Lie Urſache wirb daher in ber zeitweiligen Verwaltung ber Gapitels 
Guͤter zu fuchen fein. 


« 
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erfennung , ale die Tathokiche Geiftlichfeit vor eine Raths⸗ 
Deputation, an deren Spige der Syndicus Johann Divendorp 
fand, auf die Schreiberei geladen war. Die Zwiſchenver⸗ 
bandlungen, welche mit dem Bifchöflichen Official Joachim 
Michaelis und fodann ſelbſt mit Herzog Heinrich gepflogen 
wurden, konnten, ungeachtet daß Herzog Heinrich beſchwich⸗ 
tigend einzuwicken fuchte und felbft Die Fatholifche Geiſtlichleit 
zu fehügen in Ausſicht flellte, den endlichen Ausgang ber 
Sache nicht aufhalten. Als die Erklärung ber katheliſchen 
Geiſtlichkeit, weldhe am 29. März vor den ganzen figenden 
Rath auf die Schreiberei befchieden war, auf die ihr vorge 
legten, dem Worte Gottes entnommenen Artikel abgegeben 
war *), wurden dieſe lebteren fchon am 4. April 1531 pu- 
blieirt, wodurch die Reformation in Roftod zu einer vollende- 
ten Thatſache wurde. 

Unter dieſen Umſtänden mußte Die Frequenz der Univerſi⸗ 
tät eine aͤußerſt geringe fein und bleiben, da die Univerfität 
noch wefentlih die alten Elemente in ſich fchloß, und noch 
feine Berfönlichfeiten in ihrer Mitte befaß, welche mit Bewußt⸗ 
fein und mit Energie das Prineip der Reformation vertraten. 
Gaben auch einzelne Glieder derfelben, wie namentlich der 
Profeſſor Dr. Petrus Boye, jebt den Kampf gegen die Re- 


*) Eine korte vnd doch gründtigfe beridht ber Geremonien bes 
Dlden vnd Nyen Zeftaments, mit wahrhafftiger antöginge bes vechten 
on valfchen gebrukes des Heren Nachtmals, der Döpe, Miffe, Vigilien ꝛc. 
Dem Erfamen wyſen Rade tho Roſtock vth vorforberung beflülven dorch 
M Joachim Stüter mit vulborbt der Evangeliſchen Predicanten aus 
ergeuen vnd vorreket. N. Gryſen Hiftoria von dem Leben 3. Slüters 
ad a. 1531. Liſch, Jahrb. IV, ©. 178 und Vorfchläge bes Raths ber 
Stadt Roftod an bad Dom-Capitel und bie katholiſche Priefterichaft 
dbafelbft zur Reformation ber Kirche. D. d. 29. März 1531. Lil, 
Zahrb. XVI, ©. 17 ff. ©. 43 ff. 
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formation, von deſſen Erfolgloſigleit fie fich nun überzeugt 
halten mußten, auf, fo war boch damit für die. Univerfität 
wenig gewonnen, ba an bie Stelle des bisherigen Gegenſatzes 
und Kampfes eine um fo größere Paffivität trat, weiche noch 
durch die bald eintretenden politifchen Wirren und Händel 
gefteigert‘ wurde. Damit. ftimmen auch bie Data überein, 
welche wir aus biefer Zeit über die Regentien und andere 
arademifche Gebäude befigen, aus denen erhellt, daß biefelben 
meiſtens nicht in Gebrauch waren, und aud) nicht Die Erträge 
brachten, welche fonft aus ihnen in den Fiscus der Univer- 
fität gefloffen waren *). 

Sm Sommerfenefter 1530 trat Dr. Nicolaus Leo das 


*) Vol. Gopiale alter urkundliger Vermaͤchtniſſe für biefe und 


jene Kacultät der Univerfität zu Roftod, item Befchreibung ber bortis ' 


gen ˖ Univerfitätss@ebräuche, Hebungen, ‚liegenden Gründe und Mobilien 
(im Geheimen und Hauptardiv zu Schwerin) ©. 35f.: Domus uni- 
versitatis ex quibus ulim ad fiscum non pars parva accessit, sunt. 

Media luna. que soluebat singulis annis XX florenos. Medici 
Stipendium. 

Urbs aquile que duodecim Horenos. 

Unicernis que duodecim florenos. In harum edificia satis inuti- 
liter multa sunt insumpta, cum ex iisdem in plurimis annis nihil 
commodi redierit. Ex cellariis parum. 

Domus medici locari solet aliis ab Academiae Structurario, quum 
hic nullus medicus legit. 

Domus Martini bemen apud sanctum Nicolaum, ad vitam est 
concessa Doctori Nicolao louwen ut edificet. 

Duo collegia plane sunt jureconsultorum et collegiatorum ad 
ipsorum eommodu. 

s Lectorium ciuitatis noue per facultatem Artium in tecto ceteris- 
que necessariis supra terram struitur. Nam subterranen Senatus 
usurpat. 

Lecterii ciuitatis Antique, una cum eellariis pauperum, ac 
habitatione Curseris .dispositio fuit jurisperiterum. Est praeierea 
treasuersa domuncula inter domum ÜUnicornis ac damum theulogi 
Universitatis, pro qua nunc Aunuo selyantur acio marcae sundeues, 
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Rectorat an, und befleivete daſſelbe während eilf Semefter bie 
Dftern 1536 *). Während diefes langen Zeitraums wurden 
nur hundert drei und vierzig intitulirtt **), und die Univerfi- 
tät fchien ihrem Untergange entgegenzugehen. Doch hatten 
bereits in diefen Jahren einzelne Snferiptionen Statt, die ung 
bie Bebentung erfennen laſſen, welche die Univerfität noch 
immer hatte, und zugleich die Verbindung bezeugen, in wel- 
cher der Herzog Heinrich fortwährend zu ihr aus reger Theils 


* Etwas, 3. 1740. ©. 11 f. 


**) Unter ben im J. 1530 von Leo Intitulirten finden ſich: Eras- 
mus Sercerius de opido garsen artium mgr Vienne (Jene?) promotus 
gratis intitulabatur. Im Album der philofophifchen Kacultät heißt es: 
Anno 1530 sub Decanatu M. Johannis Cruzen receptus est ad facultatem 
NM. Erasmus Sarterius Vienne promotus. Die Aufnahme beffaiben in 
die Kacultät beweift, daß fortwährend Verſuche gemacht wurben, für 
bie Univerfität neue Kräfte zu gewinnen. Außerbem find in biefem 
Jahre auszuzeichnen: Arnoldus Kron incola filius Proconsulis. Johan- 
nes Oldenburg incola filius Proconsulis. Joachimus Rust de ancklam. 
Daneben ſteht: Consul Anclamensis. Albertus Krantz de Hamburgo. 
1531. Henricus Gerdes incola filins Proconsulis. Teodoricus Arendes 
incola. Daneben M. Coloniensis. Paulus ronnewelt civitatis Lube- 
cens. Daneben Secretarius Lubecensis. Dns Doctor Johannes Hiso 
serenissimi Principis nostri Hinrici Phisicus Medicine Professor. 1532. 
Außer Burenius: Matheus molre incola filius proconsulis; daneben 
Senator Rostochiensis. Dns Petrus Hovet Canonicus Hildesemensis. 
Bernardus Kron incola filius proconsulis. Ewaldus boldewan incola 
flius proconsulis. hojus opidi. Michael boldewan frater Ewaldi in- 
cola. Daneben: Tribunus. Joachimus kron incola filius proconsulis 
frater Bernardi. Daneben: civis et senator Rostochiensis. Joachimus 
Havemester incola filius Proconsulis. Albertus Havemester frater 
predicti. Wolradus et Henricus de Pren nobiles fratres de Scansow. 
Victor van Herverden incola hujus opidi consulis filius. Hasselbecke 
kron incola filius proconsulis. 1533: Henninghus et Jacobus Bese- 
lin filii Consulis Dni Nicolai Beselin. Neben Henninghus: Senator 
Rostochiensis. Bartholdus karckhoff incola filius Consulis. Beſonders 
zahlreich find die patricifchen Familien vertreten, welche in ber Ge⸗ 
fhichte ber Stadt in diefer Zeit hervortreten. 
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nahme ſtand. Schon jeht werden Einzelne, wie Arnold Bus 
renius, intitulirt #), welche dazu -beftimmt waren, in nächfter 
Zeit zu der Wiederaufrichtung und Hebung der Univerfität 
aufs Fräftigfte mitzuwirken. Nur die politifchen Kämpfe, 
welche zwifchen dem Rath und der Stadtgemeinde eintreten, 
hemmen nicht minder als die fortbauernden Zerwürfnifie zwi⸗ 
fhen den Herzogen und der Stabt die Reftauration der Unis 
verfität, und führen eine noch lange fortdauernde Verzögerung 
ihrer Wiederherftelung herbei, bis alle diefe Hindernifle durch 
die lebendige, unausgefebte Theilnahme der Herzoge an dem 
Wohle der Univerfität allmälig überwunden und befeitigt 
werben. 


Dreizehntes Capitel. 


Politiſche Kämpfe in Roſtock. Vergewaltigung der 
Univerfität durch den Rath. Beftrebungen zu ihrer 
Wiederherſtellung. 





Die reformatoriſche Bewegung iſt theilweiſe auch von po⸗ 
litiſchen Erfchütterungen und Kämpfen begleitet geweſen, was 
bei der engen Verbindung des Firchlichen und politifchen Ele 


*) Burenius warb von dem Hector Leo, deſſen Handſchrift nicht 
fehr Leferlich ift, im Sommerfemefter 1532 intitulirt. Die Worte der 
Matrikel lauten: Armoldus Werwarch de buren monasteriensis dio- 
cesis ad honorem serenissimi nostri Principis gratis intitulatus. Auch 
eine im Winterfemefter 1532 von ihm vollzogene Infeription weift auf 
Beziehungen zu Herzog Heinrich zurüd. Es Tauten bie Worte: Dns 
Jacobus Philippus Oseler Jurium Doctor — — de civitate — — 
diocesis Constantiensis ad honorem serenissimi nostri Principis Hin- 
rici gratis inscriptus. Daneben: postea principis Pomeraniae Barnimi 
Consiliarius mortuus Stettini. 


BOB Lünedts Berfaffungstämpfe. Einfluß auf Roſtock. Zürg. Wullenweber 


mentes nicht befremden kann. Es begreift ſich, daß vorzugs⸗ 
weiſe in den kleineren ſtaatlichen Gemeinſchaften, in denen das 
monarchiſche Princip keinen feſten Haltpunkt gewaͤhrte, manche 
Nachwirkungen ber refigiöfen Bewegung ſich aͤußerten, na- 
mentlich traten in der Verfaſſung der hanfifchen Städte Reu⸗ 
geftaltumgen ein, welche weſentlich die veränderte Firchliche 
Berfaffung zu ihrem Ansgangspunfte und zu ihrer Grund» 
lage hatten. Unter den wendifchen Städten waren aber ge- 
rade damals Roſtock und Stralfund in eine ſchwere Verwicke⸗ 
fung gerathen, ba fie fich zur Theilnahme an dem Striege 
Luͤbecks mit Dimemarf hatten verleiten kaflen. Die Kämpfe, 
in. welche der Lübeder Rath mit der Stadtgemeinde gerathen 
war, treten auch in Roftod ein, und fegen unter veränderten 
Berhältniffen nur in verſchiedener Form die alten politifchen 
Bewegungen und Beftrebimgen fort, welche Roſtocks ftädti- 
fches Leben. ſchon früher mehrfach zerriffen und untergraben 
hatten *). | 

Kaum hatte der an der Spike der demagogifchen Bewe⸗ 
gung ftehende Jürgen Wullenweber durch Geltendmachung 
der alten Konftitution Heinrichs des Löwen vom Sahre 1163, 
dag alljährlich der dritte Theil des Rathes austreten und 
durch neue Wahlen erfegt werden müſſe, fich und. feinen An- 
hang am 21. Februar 1533 in den Rath gebracht, als er, 
vierzehn Tage darauf von feiner Partei zum Bürgermeifter 
erhoben, weitausfehende Plane verfolgte, und zur Erneuerung 
des alten Anſehens und der alten Macht Lübecks den Kampf 
mit König Chriftiern II. von Dänemarf begann, und zugleich. 
gegen Schwedens König Guſtav Waſa eine drohende Sprache 


x) Bol. ©. 110 ff. 
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führte. Da er bei biefem gefährlichen Unternehmen Bun⸗ 
desgenoſſen gebrauchte, ſuchte er bie wenbifchen Städte zur 
Theilnahme am Kriege durch trügerifche Verfpiegelungen und 
demagsgifche Aufreizungen zu verleiten, obwohl er nur in 
Roſtock und Stralfund ſeine Zwede erreichte. Als der Rath 
nicht ſofort fich feinen Planen geneigt zeigte, bediente er ſich 
mehrfacher "Runftgriffe, um Die Stadtgemeinde gegen benfelben 
aufzuwiegeln. Diefelben Erfcheinungen wie in Lübeck wieder⸗ 
Holen ſich. Die politifche Agitation richtet ſich hauptfächlich 
gegen den Rath und gegen die Rechte deſſelben unter dem 
Borgeben, daß man ſich über die dem Rathe rechtlich zu⸗ 
Riehenden Befugniffe aus den alten Usfunden vergewiflern 
wolle. Doch weift der Rath ein ähnliches Anfinnen, wie Die 
Demagogie in Luͤbeck geftellt und durchgeführt hatte, mit ber 
Ausführung zurück, daß in allen wenbifchen Städten fett 
vieler Menfchen Gedenken und vieleicht vom Beginn - der 
Etädte an gebräuchlich gewefen, daß vier und zwanzig Vers 
fonen Des Raths mit den Bürgermeiftern gewefen, und daß 
der Rath bei eintretenden Vacanzen das Recht der Selbft- 
ergänzung gehabt Habe, daß der Rath auch nur dann, 
wenn Die anderen wendiſchen Städte gütlich ſich auf bie 
Veränderungen eingelafien, ſich dazu bequemen fönne **). Aber 
bie Gemeinde forderte aufs Neue die Beſtaͤtigung des alten 


Bürgerbriefes Wick), und erreichte es wie in Lübeck, bag unter 


*) Reimar, Kock Chron. Lub. Mscr. ad a. 1534. Regkmann, 
Lübſche Chronik S. 172. J. P. Willebrandt, Hanſiſche Chronik, ©. 
157 ff. F. H. Srautoff, Hiftorifche Schriften, Bd. II, S. 210 ff. 

**) Bol. die von Syndicus Oldendorp verfaßte, im Rathsarchive 
befindliche Antwort des Raths auf die Anträge der Bier. und Sechziger 
in Betreff der Betheiligung an der Rathswahl. 

***) Bol. ©. 113. z 


ſich dadurch mehrfach in feinen obrigfeitlichen Rechten be- 


’ 


¶ OO Roſtocks Theilnahme am daͤn. Kriege. Schickſale d. Bier und Sechziger. 


der Zuſtimmung des Rathes Vier und Sechsziger am 14. 
Junius 1434 gewählt werden, welche „mit und neben dem 
ehrfamen Rathe diefe gute Stadt und Das. gemeine Befte 
follten helfen vorftehen und handhaben“ *). Der Rath fah 


fehränft. Zugleich warb unter dem Einfluffe Wullenwebers, 
welcher die demagogifch aufgeregte Stadtgemeinde zu beftimmen 
wußte, die Betheiligung Roftods am vänifchen Kriege be- 
fehlofien, fo daß Roftod nicht nur bedeutende Subfivien zum 
dänifchen Kriege, fchon im September befielben Jahres drei- 
taufend Gulden zahlte **), fondern auch fich verpflichtete, den 
Sold für vierhundert Kriegefnechte an Lübed zu entrichten. Erft 
nach dem unglüdlichen Ausgange des dänifchen Krieges und 
nach dem Sturze Wullenwebers, gegen welchen auf Betrieb 
mehrerer Mitglieder des alten Lübecker Rathes ein faiferliches 


Erecutorial-Mandat am 7. Sunius 1535 erlaffen war, ver- 


loren die Bier und Secheziger, da die hohen Kriegsfteuern 
und andere Abgaben fehwer auf dem Bürger lafteten, das 
Vertrauen der Stadtgemeinde, fo daß dieſe ſelbſt am 4. März 
1536 ten Rüdtritt der Bier und Sechsziger veranlaßte, und. 
dem Rathe feine alten Rechte, wie er fie früher beſeſſen hatte, 
zurüdgab,. 

Died war der allgemeine politifche Zuftanb Roftods in 
diefen Jahren, welcher für die Univerfität nichts weniger als 
förderlich und gebeihlih war. Wirkten diefe Vorgänge und 
Kämpfe auf alle Verhältniffe des fäptifchen Lebens hemmend 


*) Bol. die im Rathsarchive befindlichen Protocolle des Ausſchuſet 


ber Vier und Sechziger d. A. 1533. 1535. 1536. 


**) Vgl. die Verhandlungen darüber in ben Protoeollen ber Vier 
und Sechziger d. d. 2. September 1534. 
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und lähmend ein, fo mußten fie auch auf die Lage der Univerfttät, 
welche feit dem Eintritte und der Durchführung der Reforma- 
tion fih in einem Zuftande der Auflöfung befand, einen höchft 
nachtheiligen Einfluß ausüben, und waren menigftens durchaus 
nicht geeignet, die auf die Hebung der Univerfität gerichteten 
Beitrebungen zu fördern. Dazu kam, daß der Rath auf 
bie Academie und ihre Privilegien eiferfüchtig war, mit arg- 
wöhnifchen Auge den Einfluß betrachtete, den die Herzoge 
durch Die Univerfität in den Ringmauern Roftods hatten, und 
defien Erweiterung fürchtet. Im Geifte des corporativen 
Lebens liegt es, daß die verfchiedenen Gorporationen fich 
auf dem Gebiete der ihnen zuftehenden Rechte zu befämpfen, 
und fid) gegenfeitig in ihren Freiheiten und Privilegien zu 
befchränfen fuchen. So griff der Rath, unmittelbar nach der 
Einführung der Reformation in die der Univerfität zuſtehenden 
Rechte ein, und maßte fich, da die Gerichtsbarkeit des Biſchofs 
und des bifchöflichen Officialis factifch aufgehört hatte, Die 
Zurisdietion über die Univerfität an, und befchränfte diefelbe 
felbft in den ihr früher urfundlich zugeficherten Befugniffen, 
wo und wie er nur konnte *). Umfonft erließen die Herzöge, 
von der bedrängten Lage der Univerfität in Kenntniß gefeßt, 
mehrfache Abmahnungsfchreiben an den Rath, und warnten 
vor der Vergewaltigung der Academie. Dennoch fegte der- 
felbe feine" Angriffe auf ihre Rechte und Privilegien fort, und 
entbot fowohl die einzelnen Glieder der Academie als auch 
das ganze Concil bald auf die Schreiberei, bald vor den 
ganzen figenden Rath ##), und machte felbft Miene, ſich des⸗ 


*) Urkundliche Beftätigung $ 36. 37. Rudloff II, 1, ©. 86 f. 
**) urkundliche Beftätigung °$ 92. 94. 95. Beilage 31. An den 
Rabt von Roftod — — Dennoch ift unfer Univerfität halben nicht dar⸗ 
26 
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jenigen Eigenthums der Academie zu bemächtigen, das in 
Roftod entweder an liegenden Gründen zu Stabtrecht lag 
oder fonft vorhanden war, wenigftens verfuhr er in Bezug 
auf das leßtere fo eigenmächtig, daß derſelbe an der Univer⸗ 
fität Kaften und Fisci Schlöffer legte. Die Lage der lini« 
verfität. wurde dadurch immer bebrohlicher. 
Zu diefen Gewaltfchrittien des Rathes würde es jedoch 
fehwerich haben kommen Fönnen, wenn Johann Oldendorp 
fich noch in feiner doppelten Stellung als ftädtifcher Syndicus 
und als professor juris damals befunden hätte. Uber bie 
große Entfchiedenheit, mit welcher er die Reformation in Roftod 
unterftügt und wefentlich durchgeführt hatte, hatte ihm viele 
Gegner und erbitterte Feinde erweckt. Diefe verfuchten ihm 
auf jegliche Weife zu ſchaden, insbefondere durch Verbreitung 
von Schmähfchriften, welche eine nach der andern rafch gegen 
ihn erfchienen *). Indeffen gelang e8 nicht, ihn beim Rathe 
bei gelafjen, den auf gemeldeten unfrem geſchehenen Befehlig und güt- 
lich Irſuchen, habet ihr fo viel defto heftiger mit eurem unbilligen Vor: 
nehmen ferner dergeftalt fortgebrungen, daß ihr Eorg darnach aufeinen 
Morgen frühe zum Rector, weil er noch auf dem Bette gelegen, ge: 
ſchicket, und ihme fagen laffen, von Stunde den Rath der Univerfität 
zu fordern, und mit ihm bei euch, wie gefchehen, auf dem Rathhaufe 
zu erfcheinen, und zur felben Beit fie bamit in eine Furcht zu bringen, 
die Stadt:Zhore zu gewöhnlicher weiße nicht ufichließen laſſen, auch 
ferner, weil fie dargeweft, gefchloffen halten Lafjen, und fie mit Worten 
hefftich angerannt und gefragt, euch endlich zu verfländigen, ob fie von 
euch vorgefihlagene Artikel bewilligen wolten oder nicht, das wolt ihr 
wiffen, und als fie zur Entfähuldigung, als vor, wie wohl unhülflich 


vorgewandt, umd ihr fie in ein Gemach gemeifet, ſich des zu unterreben, 
darin,-aus was Urfahen, dem ift wohl nachzudenken, gefchrieben geweft, 


ad Saccum in die Warnau, haben fie aus Angft und forgen, die auch 


in beftändige Männer kommen Tann, müflen reden, was ihr haben 
wollen, darauff ihr fie folgender Zeit in eurer Säreiberei folher Arti⸗ 
Tel halben beſcheiden; u. ſ. w. 

*) Oldendorp fah fich veranlaßt, gegen dieſelben eine Vertheidi⸗ 
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zu verbächtigen, was wohl die eigentliche Abſicht der Ver— 
faffer und Berbreiter der Echmähfchriften gewefen fein mochte. 
Oldendorp veranlaßte jelbft, Daß der Rath, die gegen ihn er- 
hobenen Beichwerden unterfuchte, und feine Unfchuld aner- 
Tannte, daß er in Angelegenheiten der Religion und in andern 
Sachen nur auf Befehl des Rathes gehandelt habe *). Ale 
daher der anfängliche Plan mißlungen- war, mandten feine 
Gegner fih an den Herzog Albrecht, bei dem fie ein geneig- 
teres Ohr fanden, da er noch immer dem Katholicismus an⸗ 
hing *8). Außer gegen Oldendorp richtete fich die Anklage 
hauptfächlih gegen Leuin Rike. Diefe Anklagen brachten es 


bei dem Herzoge dahin, daß Oldendorp von dieſem als der⸗ 


jenige betrachtet wurde, welcher nicht bloß in Roftod, fondern 
im ganzen Lande Medlenburg Aufruhr anrichte FF). 


gung erfcheinen zu laffen, unter dem Zitel: Warhafflige entschuldinge 
Doct. Johann Oldendorp, Syndici iho Rostock. Wedder de mord- 
girigen vprorschen schandtdichter vnd falschen klegere. M. D. 
XXXIII. kt. 8. In -diefer Schrift fage er im Eingang — — dat de 
suluigen mit erdichten schantbreuen hen vnd wedder in den ker- 
ken vnd gatzen hemelick ane namen gelecht, den gemenen frede 
bedröuen scholden, als ock folgende sölche mortschriffie, de eyne 
na der andern flucks heruör gekamen wedd ytliko des Rades, Bör- 
gere, vnd my. 

*) Dldendorp a. a. O.: Wo denne eyn Ersam Radt mit allen 
framen ynwanern domals bekennich gewesen, vnd henfürder als 
frame redeliche lüde friglich de warheit bekennen werden, dat ick 
in Religion vnd andern saken, vth sonderlichem beuele des Ersamen 
Rades, mith vörbeleuinge der gantzen gemente, minen schuldigen 
plichten na, truwlick vnd apenbar gehandelt hebbe, vnd henfürder 
(mit Gades hylpe) tha handelen gedencke. 

**) Die gegen Dldendorp gerichteten Anfchläge hatte der Druder 
Johann von Holt, ein Bruber des Fraterhaufes, in Erfahrung gebracht, 
ohne daß der. Rector und die Brüder zu St. Michael den Rath davon 
in Kenntniß gefegt hatten, was ein Einfchreiten gegen biefelben und ihre 
Beftrafung herbeiführte. Lifh, Jahrbuͤcher IV, ©. 24 f. 

***) Dibendorp a. a. O. äußert, daß Herzog Albrecht beshalb an 
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Der Rath nahm ſich indeflen Oldendorps an, und wies 
das Unbegründete diefes Verdachtes nah. Oldendorp jelbft 
aber vertheidigte fich in der angeführten Schrift, im Bewußt⸗ 
fein feiner Unfchuld, mit großem Freimuth und zugleich mit 
dem ganzen Ernſte feiner evangelifchen Weberzeugung, und 
legte gegen feine Verlaͤumder und Anfchwärzer ein fehr. ent- 
fchiedenes Zeugnig ab, am Echluffe feiner Verantwortung 
darauf binweifend, daß er auf Ehriftum vertrauen muͤſſe. Er 
deutet jedoch an, daß noch befondere Urfachen vorhanden feien, 
weshalb er als ein geringer Diener der Stadt Roftod fo hef⸗ 
tig verfolgt werde, nur daß es nicht an der Zeit fei, davon 
zu fchreiben #), fpricht aber die Hoffnung aus, daß der Lan- 
desherr dem falfchen Anbringen feiner und des gemeinen 


ben Rath gefchrieben: Dat eyne gemeine sage were, vnd syn F. G. 
haddet sust loffwerdich erfaren, dat twe binnen Rostock, als nönı- 
lich, ick vnd Lenin Rike, etliche gemeyne vnd gepopel, yegen den 
Radt, gemenheit, vnd gantzen Stadt Rostock yn vpror erweckt vnd 
gefört hadden, mit ernstem ansynnen, uns beide angesichtes breues 
vp rechtmetige straffe inlonemende etc. In einem andern breue 
balde dar ma, schrift syn F. G., dat ick sonderlich, nicht alleyne 
binnen Rostock, dan ok ym gantsen Lande tho Meklenborch, vpror 
angerichtet hebbe schöle. 

*) Dlbendorp a. a. O.: Denne warlick wann jd anders nicht 
wesen wil, so moth ick vp Christam vortrwen, vn myne viende mit 
dem crütze jnt angesichte slan. 

Ander orsake vn de rechten grund, worvmb ick geringe dener 
der Stadt Rostock so jamerlick vorfolgt werde, js noch nicht tidt 
tho schriuen. Bidde öuerst alle mine leuen herren vn fründ, binne 
vn bute der Stadt Rostock, einen jdern na gebör synes standes, de 
sulvige wolle vm Godts vnd erbarheit willen, dysse mine warafl- 
tige entschuldinge vn vnschult sick beualen sin, vn der wedder- 
warlige zwinde bösafflige vornemet, entbarme late. Vn so vele 
als einem jdern na gelegeheit dönlick, bi hochgemelten minem G. 
F. vn hern vorbidde helpe, dat syn F. G. minen vnd des gemene 
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Nutzens Feinde nicht Glauben ſchenken werde *). Dennoch 
mögen biefe Borgänge dazu mitgewirkt haben, daß Oldendorp 
ſehr bald feine bisherige ftäntifche Stellung, wenigſtens vor⸗ 
läuftg, aufgab, da er, wie wir gefehen haben, als ftädtifcher 
Syndieus zur Führung der Stadrfachen angenommen worden 
war, Roſtock verließ, und fih nach Lüberf begab. Es muß 
dies noch gegen Ende des Jahres 1533 oder, was wahr: 
feheinlicher ift, im erften Wiertel des Jahres 1534 gefchehen 
fein, da er während der Bewegungen, Durch welche Die Bier 
und Sechziger eingefebt wurden, fich nicht in Roſtock befand, 
jeiner vielmehr in den Verhandlungen der Vier und Sechziger 
als eines Abweſenden und zu Lübeck fich befindenden gedacht 
wird *#). Die Verhandlungen über feine Ruͤckkehr müffen fich 


nuts fiende, öres falsche anbringendes, nicht gelöne, vn my dar jege 
des rechten vnd der billicheit, gnedichlick geneten laten, dar tho 
ock min G.H. syn wolle, alles to eren vn lauo vusem enigen hey- 
lande Christo Hiosu, vr to erholdinge fredes, leue vn eindracht, na 
dessen kortwilige armen leuende thor ewigen selicheit AMEN. 


*) Die trefflidhe Gefinnung Oldendorps erhellt auch aus feiner an 
die Herzöge Magnus und Philipp gerichteten Dedication feines tracta- 
tus de praescriptionibus (vgl. ©. 377), in welcher es heißt: Ut con- 
gratularer vestris ad bonas literas studiis, quae vos dupficinomine, 
hoc est, tum genere, tum virtute, declarant illustres, praelucente 
optimo Principe Henrico Patre vestro, totius Germaniac oraamento, 
sicut unanimi omnium consensu vere in Christo gloriari possimus. Ex 
Rostochio vestro ultima mensis Augusti Anno 1531. In der Schrift 
felbft wird das Bedenkliche der Anſicht nachgewielen, daß e8 in Dingen, 
welche die Religion betreffen, eine Verjährung gebe. Die Lauterkeit 
und der Ernft des Mannes treten uns auch am Schluſſe des Buches 
in den Worten entgegen: Percat libellus iste, si quamlibet calumni- _ 
andi ansam suppeditaverit. — — Nos letos dies novissimus sistat 
ante tribunal patris, benedictos per Christum fillum ejus, cui soli 
sit honor et gloria in cternum. Amen. 

**) Es fcheinen jedoch nody andere Gründe gu feiner Entfernung 
aus Roſtock mitgewirkt zu haben, als die von uns bereit entwickelten. 
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Durch diefen Umftand entbehrte bie Univerfität gerade in 
diefer drangſalsvollen Zeit eines Träftigen Vertreters. Jedoch 
war jebt Herzog Heinrich, der immer mehr in der Erkenntniß 
der evangelifchen Wahrheit gewachfen war, entichloflen, für 
die Univerfität Fräftiger zu wirken, als feither von ihm gefche- 
ben war, und da Pegel und Burenius, die beiden Lehrer Des 
Herzogs Magnus, diefen ihren bisherigen Beruf beendigt 
batten, nachdem der junge Herzog durch fie zu einem der ge- 
lehrteſten Fürften außgebilbet war, entfchloß fich Herzog Hein- 
sich, diefelben nach Roſtock zu fenden, um mit ihrer Hülfe 
bie verfallene Univerfität wieder aufjurichten. War Pegel 
fon als früheres Glied der Univerfität *) derfelben mit 
Theilnahme zugemandt, fo ergriff auch Arnold Burenius von 
Anfang an dieſe Aufgabe mit großer Freudigkeit, und feine 
umfaffende und gründliche philofophifche und philologiſche 
Bildung und fein lebendiger Eifer für Das Belenntniß ber 
evangelifhen Wahrheit machten ihn vor Allen für die 
Ausführung bderfelben geeignet #*), Schon ale Burenius 


*) Vgl. ©. 302 ff. 

**) Arnolb Burenius ift im Jahre 1485 (circiter Calend. Febr., 
wie Nathan Ehytraͤus angiebt) geboren, und führt feinen Namen von 
bem Städtchen Bueren bei Lingen im Münfterfchen (Burenum, a quo 
ipso oppidulo, tanquam fundo natali maxime vicino, Arnoldus noster 
cognomen suum est consecutus). Sein Vater hieß Themhardus, und 
war ein erfahrener und betriebfamer Ackersmann. Seine Schulbildung 
fol er in den Schulen zu Schwoll und Muͤnſter fi erworben haben, 
body darf bier nicht vergeflen werben, daß, bei’ dem Mangel eigentlich 
gelehrter Schulen, bie Univerfiräten aud) bie eigentliche Gymnafialvor- 
bildung vermittelten. Bon feinem 23. Jahre an finden wir ihn auf 
der Univerfität Wittenberg, die er im Jahre 1508 bezog, ohne daß 
darüber ſich etwas ausmachen ließe, ob er vorher noch aufeiner andern 
Univerfität geweien, was jeboch nicht wahrfcheinlich zu fein feheint, ba 
Nathan Chyträus, der no fein Schüler und näher mit ihm verbun- 
ben geweſen war, ohne Zweifel davon würbe Kunde gehabt haben. 


A OSꝛelanchthon u Burenius; deſſ wiffenſch. Studien. Lehrer 6.9. Magnus. 


noch in Wittenberg verweilte, hatte er durch feine Lehrgabe 
und durch feine wiflenfehaftliche Tüchtigfeit ſich allgemeine 
Anerkennung erworben, fo daß Melanchthon über ihn Das 
Zeugniß abgelegt haben fol: ubi Arnoldus, ibi schola *). 
Niemand konnte Daher geeigneter fein, auf die Belebung der 
wiffenfchaftlichen Studien in Roſtock einzuwirken, ald Arnold 
Burenins, der durch feinen langjährigen Aufenthalt in Witten» 
berg mit einer gründlichen claſſiſchen Bildung auch Liebe und 
Begeifterung für die Reformation verband. Seine practifche 
Tüchtigfeit hatte er bereitd in glängender Weile durch die 
Ausbildung des Herzogd Magnus beurkundet, und noch wäh« 
rend der Zeit, daß er am Hofe Herzogs Heinrich wirkte, 
hatte er auch feine Theilnahme für die Wiederaufrichtung der 
Unioerfität bei verſchiedenen Gelegenheiten an den Tag gelegt #*). 


In Wittenberg brachte er 15 Jahre im eifrigen Gtubium der philofor 
phiſchen und philologiſchen Disciplinen zu, ftand mit Luther und Mes 
lanchthon in vielfacher perfönliher Beziehung, und erwarb fic insbes 
fondere die Hochachtung und die Liebe Melanchthons. Diefer war eö 
auch, weldjer ihm an den Herzog Heinrich dringend empfahl, als diefer 
ſich an ihn wegen eines Lehrers für feinen Prinzen Magnus gewandt 
hatte. Burenius Fam auf diefe Weife im Jahre 1524 im neununds 
dreifigften Lebensjahre zum Herzog Heinrich nad) Schwerin, und wirkte 
hier ald Lehrer des Herzogs Magnus in Gemeinfhaft mit Gonrab Pes 
gel noch 6 Jahre. Das Verpättniß beider Männer ſcheint ein kefreun: 
detes gewefen zu fein. Wenn Pegel fchon lange vorher der Lehrer des 
Prinzen gewefen war, fo ward die Anftellung des Burenius wohl das 
durch weranlaßt, daß bei der weitern geiftigen Entwidelung bes Ders 
ıgnus und bei zunehmendem Alter deſſelben eine Vermehrung 
Iräfte nothiwendig wurde, da ber Prinz ſchon frühe fehr Bedeus 
ziftete, und zu großen Hoffnungen hinſichtlich feines Wiffens be— 
Burenius führte ihn noch tiefer in bie Kenntniß ber Römifchen 
echiſchen Literatur und in die philoſophiſchen Disciplinen ein. 
Nath. Chytraei or. de Arnoldo Burenio: quasi diceret, nun- 
:holem bene constitutam et florentem ei loco defuturam, in 
1oldus vivere, docere et disciplinae praeesse instituisset. 
Programma funebre Decani Collegii Philosophici, M. Androne 
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As Burenius nach Roſtock kam, fand er die Univerfität 
fehr verwalft und faſt veröbet. Er erfannte die Nothwen⸗ 
digfeit, zumächft Privaworleſungen zu halten, in der Hoffnung, 
bald eine größere Zahl von Zuhörern und Zöglingen der Unis 
verfität zu gewinnen. Der ganze Gang feiner Studien hatte 
ihm befonders die Aufgabe gefteltt, zur Belebung der philo⸗ 
fophifchen und philologifchen Studien mitzuwirken, und fchloß 
er fih in biefer Beziehung den damals beftehenden Einrich- 
tungen an, fo daß er Rector des Collegium Aquilae wurde, 
und fich der Leitung diefer Regentie mit unermüblicher Sorg- 
falt und raftlofem Eifer winmete. Die fefte Ordnung, welche 
er fowohl in der Gliederung der Studien, ald auch in der 
Regelung des äußern Lebens einführte, trug nicht wenig zu 
den Erfolgen bei, deren er fich bald erfreuete. Er ſelbſt hatte 
feine Wohnung im Adler genommen, und beauffichtigte unaus⸗ 
gefegt den Studiengang feiner Regentialen. Da er mit großem 
Ernfte die Diseiplin aufrecht hielt, zeichneten fich bald feine 
Regentialen, während anderswo häufig über die Nohheit der 
Etudirenden Klage geführt ward, durch wiffenfchaftliche Streb- 
ſamkeit und fittlihe Haltung aus *). Seine philologifchen 


Weslingi, d. d. 17. Aug. 1566. Etwas, 3. 1737. ©. 644 ff. Oratio 
de vita et obitu A, Burenii, Westphali, bonarum literarum in Acade- 
mia Rostochiensi Professoris clarissimi, in noui Rectoris acad. re- 
nunciasione 1578 XVII. Cal. Nauen. Bostochii habita a, N. Chytraeo. 
Die Rebe iſt aud; aufgenommen in: Memoriao Philosephorum, Orat. 
Poet. Histor. et Philologorum, inde a megalandri Lutheri reformatione 
ad nostra usque tempora clarissimerum, renovatse. Gollegit,. rec. 
et cum additam quibusdam edidit M. R. H. Rollius. Rastoch. es 
Lips. 1710, p. 105agq. B. H. Rallii merita Westphalorum in aca- 
demiam Rostoch. delineata. Rostoch. 1707. 4. p. 37 49q. Etwas, 
J. 1739. ©. 309. Krey, Andenten II. ©. 18 ff... 

X) Er ſelbſt hat ſich fpäter auf Veranlaflung mancher Mißdeu⸗ 
tungen, welche feine ſtrenge Diseiplin erfuhr, obhwohl feine damais ſehr 


ALO Vorleſungen und ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit des Burenius 


Vorleſungen erſtreckten ſich insbeſondere über Ariſtoteles und 
Cicero *), und waren allgemein geſchaͤtzt. Jedoch las er 
auch über Ethik und Rhetorik. Innerhalb der Regentie ſcheint 
er vorzugsweife auf den Bildungsftand feiner Zuhörer Rück⸗ 
ficht genommen zu haben **). War aber auch feine ſchrift⸗ 
ftellerifche Thätigfeit FF) Feine ausgedehnte und bedeutende, fo 


wenigen Gollegen mit ihm in gleiher Gefinnung verbunden waren, 
hierüber geäußert in feiner Nede, welcher Melandython eine für Bure- 
nius fehr - ehrensolle Vorrede hinzugefügt hat: De disciplina Rosto- 
chiensi, contra sycophantas et calumniasores malevolos. Witem- 
bergae 1556. 4. Etwas, 3.1737. ©. 652. Opp. Melanchthonis. Vol. 
XH, p. 161. Nathan Chytraͤus bezeichnet ihn.in der bereits angeführ: 
ten, im Jahre 1578 bei Gelegenheit des Reetoratswechſels (XVII. Cal. 
Noucmb.) de Arnoldo Burenio viro opt. et doctiss. gehaltenen Rebe, 
ale: — — olim honestae disciplinae in hac Academia instaurator 
et vindex. — — Ibid. Euentus autem instituto huic Bureniano prae- 
clare respondit. — — cognita etiam disciplinae, ubique fere jam 
tum quoque labascentis, seueritate: nullibi libentius quam apud Bu- 
renium, viri in vicinis regionibas et urbibus nobiles et primarii, 
praesertim si qui intelligentiores essent, institui uolebant, 

x*) Vorzugsweiſe las er gern über bie Ethik des Ariftoteles und über 
Giceros Schrift de officiis. Er interpretirte aber auch deffen Bücker 
de legibus, de Oratore, fomwie beffen Reden und Briefe; Sommentare, 
die er zu mehreren Reben verfaßt hatte, find ihm mit anderen Manus 
feripten während einer Krankheit im Adler entwendet worben. 

**) Er. theilte feine Zuhörer in brei Glaffen, in die Claſſe ber 
auditosum grammaticae, studiosorum laureae und .magisterii candi- 
datorum ein. = E 

#7) Im Drucke liegen von ihm nur vor: Arnoldi Burenii viri 
elariss. orationes. De vita Burenii oratio Nathanis Chytraei, una 
cum aliis quibusdam hacienus desideratis orattenibus, quarum cata- 
logus praefationi subjungitur. Rostochii, typ. Stephani Myliandri. Anno 
M.D. LXXIX. Die Reden haben meift eine äußere Beranlaffung, und 
find als Gelegenheitsreden zu: betrachten, gewähren uns.aber ein ſehr 
lebendiges Bild der allgemeinen Stubienverhäftniffe und der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beftrebungen jener Zeit. Es find folgende: I. Oratio ad Epis- 
copum Monasteriensem, de scholis litterariis in Vuestphalia con- 
stitaendis. II. Oratio de ordine discendi et honorum scholasticorum 








Pegels Ruͤckkehr und Wirkfamteit in Roftet. All 


wirkte Doch Die ausgezeichnete Perfönlichkeit des Mannes und 
die tüchtige Lehrkraft, welche die Univerfität in ihm erhalten 
hatte, fo bedeutend ein, daß die Zahl der Studirenden zuſe⸗ 
hends wuchs. 

Auch Conrad Pegel war gleichzeitig mit dem Auftreten des 
Burenius nach Roſtock zurüdgelehrt, und wenn berfelbe auch 
nicht wiederum in das alte Verhältnig als Professor regen- 
tialis zu der porta coeli trat, da die Leitung dieſer Regentie 
damals von Arfenius übernommen wurde, weil er überhaupt 
nah fo langer Abweſenheit nicht in feine frühere Stellung 
zurüdtreten mochte, fo finden wir doch auch ihn eifrig beftrebt, 
zu der Hebung der Univerfität nach Kräften beizutragen. Er 
war in die philofophifche Facultät eingetreten, las über “Dias 
leftit und Rhetorik, und erklärte ebenfalls die Claſſiker. Es 
jeheint auch, Daß er mathematifche Vorlefungen gehalten hat *). 
Derfelde M. Andreas Eggerdes, welcher von Pegel intitulirt 


gradibus. III. Oratiuncula de litterarum humanitalis dignitate et 
- usa. IV. Oratio de disciplina scholae Rostochiensis, contra syco- 
pbantas et calumniatores maleuolos, beren Specialausgabe bereits 
von uns erwähnt if. V. Oratio quam jussus est recitare in funere 
Illustrissimi Henrici ducis Megepolitani. VI. Oratio qua illustrissimo 
principi Megapolitano Ulrico gratalatur, de ducta in matrimonium 
clarissima principe Elisabeta, ex regia Danorum stirpe prognata. 
Daran fchließen fich in biefer Ausgabe vier Reben von Nathan Chy- 
träus, unter benen bie von uns mehrfach benugte und citirte: Oratio 
de vita Arnoldi Burenii, recitata, cum magistratum scholesticum de- 
poneret, fich befindet. 

#) Nach Ausweis des Albums ber philofophifchen Faeultuͤt finden 
wir ihn im Sahre 1532 als Decan derfelben. Die Worte lauten: 
Anno 1532 sub decanstu M. Conradi pegel inscriptus est M. Andreas 
Eggerdes, Colonie promotus. Auch in den Jahren 1540, 1542, 
3547, 1553, 1556 und zuleat 4561 verwaltete er das Decanat. Im 
Sommerfemefter 1538, wie im Winterfemefter 1589 war er Meeter, 
und verwaltete fpäter noch einmal bas Rectovat, zulegt im Winters 
femefter 1565. 


412 Eggerdes leitet bad Collegium artium, Arfenius das Padagogium. 


war, machte ſich bald ebenſalls verdient um bie Univerfität, 
ba er das Collegium philosophicum leitete, und in voller 
Vebereinftimmung mit Burenius deſſen Grundſaͤtze wiflenfchaft- 
lich und practifch zu verwirftichen ftrebte. Ihnen ſchloß fich 
durch die Uebernahme der Leitung des Paͤdagogiums der. M. 
Genricus Arfenius an, eigentlih Heinrich Pauli *), welcher 
aus dem. Münfterfchen Mutterhaufe der Brüder vom gemeins 
famen Leben im Jahre 1533 nach Roſtock gelommen **), 
und dort im Jahre 1534 unter dem Rector Nicolaus Löwe 
intitulirt war&PR). Diefe Männer gehen Hand in Hand, und 
haben die Freude, daß durch ihre vereinten Beftrebungen die 
Univerfität fich mehr und mehr hebt }). Wir nehmen felbft 
wahr, daß die confeflionellen Differenzen und die verfchiebenen 
Auffafjungen ver Glaubenslehre nicht im Stande find, tren⸗ 


*) Lindeberg Chron. Rost. Lib. V, c. 7. p. 165. Accessit parro 
Andreas Eggerdes, et Honricus Paulli, a patria dictus Arsenius, qui 
communicato inter se labore gubernationcm trium collegiorum inter 
se dispartivere, ita ut Burenius retineret aedes Aquilae, M. Egger- 
des collegium artium, et Arsenius paedagogium. Reliqua collegia 
ad rudera fere erant redagta, quorum restaurationem optabant qui- 
dem boni homines, sed ob fisci penuriam desistere cogebantur. 

*x) Nachricht von Henrico Pauli, fonft Arsenius genannt. Etwas, 
3. 1739. ©. 439 ff. Zach. Grape, Evang. Roſtock. ©. 110. Key, 
Andenken IV, ©. 29 ff. : 

#8) Die Worte der alten acabemifchen Matrikel lauten: Henricus 
Arsen altero die cinerum opidi Arssen diocesis Coloniensis. Darüber 
ſteht: Pauli. 

+) D. Pauli Ternovii oratio jubilaca, habita d. 34. Nov. 1619 
(Jabil. Acad. Rostech. p. 181). Adjutores hujus operis fuerunt M. 
Andreas Eggerdes et Henricus Arsenius, a palria ita diclus, cum a 
familia. coguomen Pauli haberet. Hi distributis inter se operis, 
quo ex ruderibus dissipatae veteris speciem aliquam novae Aca- 
demiae tanto felicins excitare possent, ita inter se convencrunt, us 
Burenio domus Aquilae, M. Eggerdo collegium, quod hodie phileso- 
phieum appellamus, Arscoio paedagogium cederet, in quo singuli 
publicas doctrinae et disciplinae oflicinas haberent. 
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nend einzuwirken, wenn es den Zweck galt, kraͤftig für die 
Intereſſen der Liniverfität zuſammenzuwirken. Denn Arſenius 
blieb, ungeachtet daß wiederholt Verſuche gemacht wurden, 
ihn zum Abfall von der Roͤmiſchen Kirche zu bewegen, fuͤr 
ſeine Perſon unveraͤndert bis zu ſeinem Tode ein entſchiedener 
Anhänger des Katholicismus, auch nachdem die Univerſitaͤt 
laͤngſt eine proteftantifche geivorden war *). Dennoch er- 
freute er fich wegen feiner Gelehrſamkeit und feines wiſſen⸗ 
fchaftlichen Eifer allgemeiner Achtung, und da man fi) 
überzeugt hielt, daß bie Sache der Religion ihm Gewiſſens⸗ 


*) Arnold Burenius und Henricus Arfenius erwarben beide gleich⸗ 
zeitig den Magiftergrad. Im Album ber philoſophiſchen Kacultät lauten 
die Worte: Anno 1539 sub Decanatu M. Engberti Herlem prometi 
sant quinque Magistri in die Agate Arnoldus Burenius. Daneben: 
obiit Rostochii 16 Augusti Ao. 66. Hinricus Teshshen.. Joannes Hen- 
nekinus. Jacobus raven. Hinricus arsen. Chyträus bemertt a.a.D.: 
Auno igitur 1539, die vigesimo sexto Martii, netatis voro sune annn 
quinquagesimo quarto, bonarum artium magister in nostra hae Acade- 
mis, et forte in hac ipsa cathedra pronunciatus est Arnoldus Burenius, 
ab Engberto Harlemo, tum collegii Philosopbici antistite, Ra qnidem, 
ut prae aliis omnibus primum locum haberet Burenius: ultimum 
vero Henricus Arsenius etc. Etwas, 3. 1739. ©. 601. Es ift aber 
auch unzweifelhaft, daß Arfenius, welcher in die philofophifche Faeultaͤt 
eintrat, und inspector paedagogii sive portae Coeli wurbe, Eräftig 
zu biefen Anfängen der Reflauration ber Univerfität mitgewirkt hat, 
da er fowohl perfönlich in Anfehen ftand, als auch dba die Bruͤderſchaft 
von St. Michael, welche von Alters ber eine deutſche Schule gehalten 
hatte, ſich ſelbſt nach eingetretener Reformation in Achtung erhielt. 
Nic. Gryse, Slüterö Leben ad a. 1534. Frand, Altes und Neues 
Meklenburg Lib. IX. ©. 176. Später trugen bie veränderten Zeit: 
verhältniffe bazu bei, baß er ſich mehr und mehr zuruͤckzog. Nichts 
defto weniger erbietet er ficdy noch wenige Jahre vor ‚feinem Tode, im 
3. 1571, über einen griechifhen Schriftſteller zu leſen in gratiam stu- 
diosorum, und verſpricht ausdruͤcklich, damit feine katholiſchen Ueberzen⸗ 
gungen Fein Bedenken erregen möchten, daß er aus ber Theologie nichts 
einmifchen werbe. Bgl. S. 174 ſ. Etwas, 3. 1739. S. 443, Lifch, 
Sahrb. IV. ©. 28, | 
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fache war, ehrte man feine Anficht, und feste mit wenigen 
Ausnahmen, unter Vermeidung theologifcher Disputationen, 
die fuüheren wiflenfehaftlichen Beziehungen mit ibm fort. 
Dieſe Beftrebungen, das wiffenfchaftliche Neben in Roſtock 
wiederum zu weden und zu förbern, Fonnten Denen nicht ent- 
geben, welche ein wefentliches Suterefie an dem Wiederauf⸗ 
blühen der Univerfität hatten. Die Wendifchen Städte hatten 
mit Bedauern den Verfall der Univerfität gefehen, und wünfch- 
ten fänuntlich, da fie fo lange ihre Söhne nad) Roſtock gefandt 
hatten, die Wiederaufrichtung und Kräftigung derſelben, ohne daß 
es fchon jept zu unmittelbaren Verhandlungen hierüber Fam. 
Doch finden fich einzelne Spuren, daß Roftod noch immer in diefer 
Zeit als diejenige Univerfität betrachtet wurde,. an welche bie 
Wendifchen Städte vorzugsweife gewieſen fein. Bald nach- 
dem durch die Bemühungen des Burenius die Verhältniffe 
der Univerfität fidy beflerten, wurde von dem Magifter Mau- 
ritius Witte, Collegiaten der Univerfität zu Roftod, auch Doms 
herrn der Kirche zu Lübeck und Bardowiek, ein Stipendium 
im Sahre 1533 für arme Studirende *), und in gleicher 
Weiſe von demjelben im Jahre 1537 durch Ueberweifung 
einer Summe von 600 Mark an die Hamburgifche Kämmerei 
ein zweites Stipendiun gegründet, deſſen Vertheilung zwifchen 
den Eoneiliarien der Univerfität Roftof und den Kammerherren, 
damals Rathsgliedern, der Stadt Hamburg, wechfeln ſollte ***). 


*) Vgl. die Verfhreibung der Stabt Hamburg vom 3. 1533 in: 
Etwas, 3. 1739. ©. 390 ff. 

*x) Das DriginalsZeftament befindet fih auf dem Hamburgiſchen 
Archive; abgebrudt bei Staphorfi, Hamb. Kirchengefchichte IV, ©. 460. 
Bol. die Verſchreibung des Raths ber Stadt Hamburg v. 3. 1537 in: 
Etwas, 3. 1739. S. 392 f. Die milden Privatftiftungen zu Hamburg. 
Derausg. auf Beranlaflung d. Vereins f. Hamb. Geſchichte. S. 124. N. 202. 
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- Nicht minder ‘ward ein von ihm im Jahre 1534 fundirtes 
Stipendium an die Univerfität Roſtock geknüpft *). 

Schienen ſich num auch die Verhaͤltniſſe allındlig günftiger 
für die Univerfität zu geftalten, fo lag doch darin eine fehr 
bebeutende Hemmung, daß der Rat; noch immer nicht ſowohl 
ver Untverfität feinpfich ‚gefinnt war, als mit derſelben beſondere 
Plane verfolgte. Hauptfächlich war er beftrebt, fie in eine 
völlige Abhängigfeit von fich zu bringen, um dadurch vefto 
ungehinderter über fie fcehalten und walten zu Türmen. Den- 
noch wuͤnſchte auch der Rath die Wieverherftellung der 
Univerfität. Er that zu dieſem Zwede, wie fih aus ben 
Acten ergiebt, vielfache Schritte, und leitete felbft Die man⸗ 
nigfachften Berfuche ein, die Reftauration der Univerſitaͤt 


*) unter ähnlichen Bedingungen hatte er fchon 1534 ber Stadt 
Lüneburg ein Kapital von 600 Mark Lübifch angeliehen, indem er bes 
flimmte ‚ daß das Concil zu Rofted dad jus nominandi, der Rath zu 
Lüneburg aber das jus praesentandi haben folltee Etwas, 3. 1739. 
©. 393 ff. Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX. ©. 169. 
Diefes Stipendium fcheint basjenige zu fein, weldyes noch jetzt von 
Rector und Concilium (vgl. Stipendien Ordnung für bie Landes⸗Uni⸗ 
verfität vom 3.1853. ©. 20) nunmehr aber allein verliehen wird. Das 
Wittefche Stipendium v. 3. 1537 wird dagegen noch jept in Hamburg cen- 
feriet, ohne daß bie im Teſtament angeorbnete Verwaltung wechſelt. 
Bann im Laufe der Zeit: diefe Veränderung eingetreten, läßt fi) nicht 
ertennen. Gin von Mauritius Witte im 3. 1548 funbirtes Stipen⸗ 
dium (vgl. die Kundation bei Staphorfi, Hamb. Kirchengeſchichte IV, 
&. 462) wird von ben Collegiaten zu Roſtock an folche Studenten ver: 
theilt, weiche ihnen das Domcapitel zu Hamburg namhaft madıt. Auch 
diefe Stiftung fcheint ihren Beſtand verloren zu haben. Gharacteriftilch 
ift es, daß, wie ber gegenwärtige Wittefche Stipendiat noch jept mit 
Genegmigung Rectorig et Concilii eine auswärtige Univerfität befuchen 
fann, fo der Domherr Moris Witte in feinem 1548 gegründeten Sti⸗ 
pendium auch den Wunſch berüdfichtigt bat, in Frankreich und Italien 
zu fludiren. Staphorft, Hamb. Kirchengeſchichte IV, 463. Lappenberg, 
Einleitung in die Schrift: die milden Privatftiftungen su Hamburg, XXI, 
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Durch gemeinfame Anſtrengung der mit ihm verbundenen 
- Städte zu bewirken. Es ift fein Grund vorhanden, bie 
Aufrichtigfeit dieſer durch eine Reihe von Jahren mit Ener- 
gie verfolgten Beftrebungen . zu bezweifeln. Was die Uni⸗ 
verfüät in ihrer blühenden Zeit der Stadt Roſtock geweſen 
war, lag klar vor, und der Rath; hegte den Wunſch, die Uni⸗ 
verfität als eine nunmehr proteftantifche zu dem alten Anfehen, 
das fie früher genofien Hatte, zu erheben, und zugleich der 
Stadt die daraus fließenden Vortheile wiederum zuzuwenden. 
Schon der Syndicus Johann Oldendorp hatte im Jahre 1530 
von diefem Oefichtöpunfte aus, daß fie eine fegensreiche Ein- 
wirfung auf alle Verhältniſſe des Lebens ausübe, auf die 


Bedeutung der Univerfität hingewieſen *). Aber deſto argwöh- 


nifcher betrachtete der Rath das Verhältniß der Univerfität 
zu den Herzögen, und da er an daſſelbe Beforgniffe Tnüpfte 
für die Freiheiten und Rechte der Stadt, glaubte er Alles 
aufbieten zu müffen, dies Verhältniß möglichft zu befchränfen, 
ja, die Univerfität fi) völlig zu unterwerfen, und ihre Wie⸗ 
derherftellung von fich abhängig zu machen. Deshalb fcheint 


*) In feiner Schrift: Van Ratschlagende, wo men gude politie 
vnd Ordenunge in Steden vnd Landen erhelden möge. An den Er- 
baren Rath vnd Gemene to Hamborch. Dorch Johann Oldendorp, 
Doctorem, Syndicum to Rostock. Rostock 1530. Im Jahre 1597 
erichien, ba Beine Exemplare mehr vorhanden waren, eine zweite Aus⸗ 
gabe in hochbeutfcher Weberfegung unter dem Zitel: Von Rathschlägen, 
wie man gute Policey vnd Ordnung in Stedten vnd Landen erhal- 
ten möge, ehmals durch Weiland den Ehrnvesten Hochgelarten vnd 
weitberümten Herrn Johannem Oldendorp der Rechte Doctorem 
vnd gewesenen Syndicum zu Rostock geschrieben vnd in Nieder- 
sächsischer Sprach auszgangen: Jetzt aber allen Christlichen Ober- 
keiten vnd sonst menniglichen zu nutz vnd besten von newen wie- 
derumb auffgelegt vnd ausz derselben Niedersächsischen Sprach ia 
Hochteutsch versetzet. Rostock, Anno MDXCVII. Liſch, Jahrbuͤ⸗ 
her IV, 8, 175. 
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er auch bemüht gewefen zu fein, das acabemifche Vermögen 
in einer oder der andern Weife an fich zu bringen. Dieſes 
muß damals fehr bedeutend geweſen fein, infofern daſſelbe aus 
liegenden Gründen, Gehöften, Dorffchaften, Hufen, Waldungen, 
Seen, Wiefen und Aedern beſtand, wenngleich die Erträge 
diefes Orundbeftbes damals bei dem hohen Werthe des Gel- 
des und bei den niedrigen, für die Erträgnifle des Bodens 
damals geltenden Preiſen verhältnißmäßig geringe gewefen 
fein mögen. Der Magiftrat glaubte am ficherften feinen Zweck 
zu erreichen, wenn es ihm gelang, auf dem gütlichen Wege 
der Berhandlung die Univerfität zum Berkaufen oder zum 
Abtreten ihrer liegenden Gründe in irgend einer Art zu bewe- 
gen. Der Berzicht, den der Rath im Jahre 1443 von der 
Univerfität zu erreichen gewußt hatte, war ein Vorgang, 
welcher einen ähnlichen Erfolg unter Umftänden hoffen ließ. 
Indeſſen erhielt Herzog Heinrich von dieſen Abfichten des 
Rathes Kunde, und erfannte nicht nur die gefährliche Ten- 
denz, welche der Rath hierdurch in Bezug auf die Verringerung 
des Iandesherrlichen Einflufied verfolgte, ſondern auch die große 
Gefahr, welche daraus der Univerfität fowohl für ihren Fort⸗ 
beftand, als auch insbefondere für ihre Selbftftändigfeit er- 
wachfen fonnte, zumal, da die Verhandlungen, welche zwifchen 
ihm und-dem Rathe in den Jahren 1533 und 1534 wegen 
der Schmälerung der ihm und feinem Bruder in Betreff der 
Uriverfität zuftehenden Regalien ftattgefunden, zu feinem Re- 
fultate geführt hatten. Defto mehr gab. fich Herzog Heinrich 
der Beforgniß hin, daß die Univerfität, entweder durch Maaß- 
segeln der Bedrückung oder durch falfche Vorfpiegelungen von 
Seiten des Rathes, werde beivogen werden fönmen, ber Stadt 
von ihren liegenden Gründen zu überweifen, oder biefe in irgend 
27 
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einer Form zu veräußern, und dadurch ihren Beftsftand we⸗ 
fentlich zu verändern. Herzog Heinrich erließ daher an Die 
Univerfität Mitwekens in den hillygen Ostern Anno 1535 
ein Schreiben, von der Univerfität liegenden Srimben und 
Gütern Nichts zu veräußern *). Zu biefer Berorbnung wurde 


*) Das im Driginal auf dem acabemifchen Archive befindliche 
Schreiben lautet: 

Hinrick van Gotz gnaden Hertoch tho 
Meckeluborgk, Förste tho Wenden etc. 

Unsen günstigen gruth thouörn. Werdygen leuen Andechtigen, 
Wowol unse leue bruder, Here Albrecht, Hertoge tho Meckelnborgk 
etc. vnd wy, hyr beuörn, twe mal na der lenge, an juw schryftlicken 
beuelich hebben uthgan laten. Wo ydt ock in dessen geswynden 
lüfften, de nottrofft höchlick erfordert. Vnd ane dat, vor syck sül- 
uest billick vnd recht ys, dat gy, van juwer universitet Dörpen, 
Höuen, Dorpsteden, Huuen, Gchölten, Sehen, Watern, Wyschen, 
Ackern, noch eynigen andern liggenden edder standen gründen 
vnd güdern, Noch andere geherlicheyten vnd gerechticheyten, nichtes 
vorkopen, vorandern, vorgeuen, vorpanden, vorschryuen, vorlaten, 
vorüthern, Juw ock derhaluen mit nemande in eynige güdtlicke, 
edder ander handelinge begeuen, Sonder wo juw yemandes vmme 
des, wes fordern vnd anlangen wolde, solck vor syne leue, vns 
vnd vnser beydersydes Rede, tho rechte gelangen laten, vp de gy 
juw ock tho rechte erbeden willet, Dar vp ock yderem vpp syn 
ersökent, wath byllick vnd recht ys, wedderuaren vnd gescheen 
scholle, Dat gy ock neine Breue Segel, kerken vnd universitet kley- 
nott, gerede, edder andere beweglicke güder, Noch andere geher- 
licheyten edder gerechticheyden, juwer universitet togehörich, nicht 
vorgeuen, vorkopen, vorpanden, vorandern, noch de hölter edder 
tegel vorgeuen, vorkopen, vorwüsten, Vnd solcks alles neynes we- 
ges anders, denn alleine tho juwer universitet nut vnd nottrofft ge- 
bruken. Vnd an vns gelöfllick gelanget, dath solckes veter örde, 
dorch de Geystlicken, dem rechten der byllicheit tho entgegen, vud 
tho swekynge vnd affbrake der universitet, ock eren, der daryn ge- 
ordenten personen süluest tho nadeyle auergangen, vnd darjegen 
vorgenamen, vnd gehandelt ys worden, Dat ock tho syner tydt, der 
sülven örde, mit gebörlicker vnd billicker straffe, thouor folgen laten, 
nicht vorgethen schal werden. Vnd ys derhaluen nochmals tho 
auerfloih vnse flytige bogern mit Ernste, wo der gelyken beuelich 
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er um fo mehr bewogen, als überhaupt an vielen Orten 
geiftliche Güter, nachdem die Reformation feften Fuß gefaßt 
Hatte, ihrem nrfprünglichen Zwecke entfrembet wurben, und 
die nadytheiligen Folgen davon ihm nicht entgehen konnten. 
Daß die Berorpnung aud) hierauf Bezug nimmt, kann nicht 
befremben, da die Guͤter der Univerfität als geiftliche Güter 
betrachtet wurben, und biefelben ganz wie dieſe aufzufafien 
und anzufehen waren. Daß aber Herzog Heinrich glaubte, 
ſpeciell an die Univerfität diefe Weifung erlaffen zu müflen, 
wird ſich allein erflären laflen aus der offenkundigen, jebt - 
vom Rathe verfolgten Tendenz, die Untverfität ihrer Selbft- 
ftänbigfeit zu berauben und unter feine Botmäßigfeit gu brin⸗ 
gen. In diefer Anficht mag der Rath durch die Annahme 
beftärft worden fein, daß ihm, nachdem die Univerfität aufge- 
hört hatte, eine katholiſche zu fein, fewohl die frühere, von 
den Bifchöfen ausgeübte geiftliche Gerichtsbarkeit, als auch 
die auderweitigen Gerechtfame der Univerfität angefallen feien. 
Zu dem Wunſche, die corporativen Rechte der Univerfität 
möglichft zu befeitigen, kam bie politifche Tendenz, ber 
wachtenden Ianbesherrlchen Macht ſich entgegenzufegen, und 
Alles zurüdzudrängen over zu entfernen, was irgend ber 
an de andern geystlicken auermals ock vihgegangen. Dath gy 
vann juwer universitet Dörpen, Höuen, Dorpsteden, Houuen, Ge- - 

hölten, Sehen, Watern, Wysschen, Ackern, noch eynigen andern 
“ Iyggenden edder standen gründen vnd güdern, Noch gceherlicheyten 
vnd gerechticheyten, nichtes vorkopen, vorandern, vorgeuen, vor- 


panden, vorschriuen, vorlaten, noch vorüthern, Juw ock derhaluen _ 
- mit nemands in eynige gütlicke edder andere handelinge begeuen. 
Datum Swerin, Mitwekens in den hillygen Ostern. Anno MDXXXV. 
Auffhrift: Denen Würdigen vnd Hochgelahrten Vnsern lieben an- 
dechtigen vnd getreuen Rectorn, Doctorn vnd Magistern Vnser uni- 
versitet zu Rostock. 
27% 
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Landesherrfchaft einen Stübpunft für die Ausdehnung ihrer 
Macht und ihres Einfluffes gewähren Fonnte. 


Nichts defto weniger entwidelte der Rath von biefer Beit 


an eine fehr beveutende Thätigfeit zur Wiederaufrichtung der 
Univerfität. Es erſtreckte fich diefelbe nach zwei Seiten. Er 
war fowohl bemüht, ausgezeichnete Männer zu gewinnen, 
welche im Stande waren, zu der Aufrichtung und Hebung 
der Univerfität Fräftig mitzuwirken, als auch die ihm verbim⸗ 
deten und befreundeten Städte zu beftimmen, daß fie ihrerfeits 
zum Zwede der Wieberaufrichtung der Univerfität angemefiene 
Beifteuern der Stadt Roſtock überweifen möchten. Schon im 
Jahre 1536 wandte fi) der Rath in einem Schreiben an 
Hamburg mit der Bitte, „ihm den würdigen, achtbaren und 
hochgelarten Herrn Doctorem Johannem Aepinum, ihren 
Superattendenten, zur Aufrichtung und Fortfegung feiner 
Univerfität zu überlaſſen“. Aber der Rath von Hamburg 
Iehnte dieſes Begehren ab, weil, wie er fich in dem desfallſi⸗ 
gen Schreiben äußert, „es bei ihm in der Stadt fo gelegen, 
daß er zu dieſer Zeit feiner Feinesweges entbehren könne“ *). 
Nachdem bereits die Reftauration der Univerfität wiederholt 
in ven Schreiben des Roftoder Rathe an die bundesverwand⸗ 
ten Städte zur Sprache gebracht war, wurde der Gegenftand 
im Jahre 1538 auf einem Tage zu: Lübeck, auf dem die 
Gefandten der bundesverwandten Städte fich eingefunden 


hatten, in Erwägung gezogen FF). Allgemein wurde die Wich-. 


*) Vgl. das im Rathsarchive befindliche Schreiben von Bürgers _ 


meiftern und Rathmannen der Stabt Hamburg Sonnauendes na Vin- 
cula Petri. Anno 1536. Die Aufſchrift lautet: Den Erfamen, Vorſich⸗ 
tigen und Wohlwifen Herrn Bürgermeiftern und Rabtmannen der Stadt 
Roſtock, Vnſeren befundern, günftigen und guden Fruͤnden. 

%#) Daß bereits eine bedeutende Schwaͤchung und Abnahme des 


Geſandte erbitten fid) Hegendorffinus von der Stadt Lüneburg. 42] 


tigkeit und Nothivendigfeit der Neubegründung und Hebung 
der Roftoder Univerfität anerfannt. Kübel, Hamburg *) 
und auch Lüneburg waren es vorzugsweiſe, welche ihre Mit: 
wirkung in beftimmtefter Weife zufagten. Auch mehrere ver 
übrigen Städte ftellten ihre Thellnahme in Ausſicht. Wäh- 
rend die Verhandlungen mit den einzelnen Städten noch fort- 
dauerten, hatte der Rath indefien feinen Blif auf den Doctor 
Ehriftophorus Hegenborffinus, Syndicus der Stabt Lüneburg, 
gerichtet, um biefen, welcher bei den verbündeten Städten und 
überhaupt im Norden Deutjchlande in hohem Anfehen ftand, 
für das Werk der Reftauration der Univerfität zu gewinnen. 

Schon im Jahre 1539 fandte der Roftoder Rath; zwei 
feiner Mitgliever, Barthold Kirchoff und Marcus Lufchow, 
nach Lüneburg, um von dem dortigen Rathe die Bergünfti- 
gung zu erlangen, daß er ihm Hegenborffinus auf eine Zeit- 
lang überlaffe, um in Roſtock zu lehren, und zu der Hebung 
der Univerfität beizutragen Pk). Der Rath von Lüneburg ging 


Banfeatifchen Bundes eingetreten war, ift zwar unverkennbar. Dennod) 
geht aus dem im Roftoder Rathsarchive vorhandenen reichhaltigen Brief: 
und Schriftenwechfel ber Städte unter einander hervor, wie enge bie- 
felben um biefe Zeit noch zufammenhalten, und wie fie ihre Intereſſen 
zum heil noch als gemeinfame betrachten. Auch werden bis zum Ende 
des Zahrhunderts noch Hanfetage gehalten, aber von biefer Zeit an, 
in welcher wir ftehen, loͤſen ſich mit dem Fortfchreiten bed Iahrhuns 
derts auch immer mehr die gegenfeitigen Beziehungen der Städte zu 
einander auf. 

*) Köhler bei dem Jahre 1540, bei Willebrandt, Hanſiſche Chro⸗ 
nit ©. 249. Die von Roſtock begehrten zur Unterhaltung ihrer Acade- 
mie von den Städten eine Zubufle, deswegen entichlofften fid Hamburg 
und Luͤbeck, jede jährlich einen Profefloren zu halten. 

*x) Chriftophorus Hegendorffinus war um bad Jahr 1500 zu 
Leipzig geboren, und wibmete ſich dort und auf mehreren andern 
Univerfitäten,, fowohl dem Stubium ber Theologie, als audy dem des _ 
Rechte. Seine wiſſenſchaftliche Wielfeitigkeit war fo groß, daß er zu: 
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auf diefe Wünfche ein, und zwei Monate fpäter im. October 
des Jahres 1539 kommt Hegendorffinus nah Roftod, wo er 
mit Tebendigem Eifer die Idee der Wieveraufrichtung der 
Univerfität auffaßt, und den Rath zu Iräftigen Schritten za 
veranlafjen. bemüht iſt *). Hier hält er feine berühmt gewor⸗ 
dene Rede de rationibus restaurandi oollapsas academias 
publicas, in welcher er auf das einpringlichfte den Rath an⸗ 
geht, den gefaßten Befchluß, die Academie in den alten Stand 
zu feßen, mit Ernſt zu verfolgen FF), und darauf hinweiſt, 


gleih eifrig in einem folhen Umfange die claffifchen Studien betrieb, 
baß er fhon im Jahre 1525 Profeffor ber griechifchen Literatur in 
Leipzig ward an ber Stelle von Petrus Mofellanus, der ihn felbft in 
diefe Studien eingeführt hatte. Da er fehr bedeutende Rechtskenntniſſe 
befaß, erwirbt er fich zu Frankfurt an ber Oder im Sahre 1536 den 
Grab eines Doctors der Rechte. Er wirkte feitbem als foldher zu Frank⸗ 
furt, wie es ſcheint, als Docent, und feit 1537 ald Syndicus zu Luͤne⸗ 
burg, wo er zwei Jahre dieſes Amt bekleidet hatte, als die Gefanbten 
Roſtocks beim Rath zu Lüneburg das Geſuch ftellten, ihm auf einige 
Zeit Urlaub zu ertheilen, um nad) Roſtock zu gehen. Bol. Kurze Nach⸗ 
richt von D. Christophori Hegendorffini Leben. Etwas, 3. 1738. ©. 
21 ff. 52 ff. 3. 1739. ©. 307. Rudloff III, 1, ©. 103. Krey, Ans 
denken, Anhang ©. 10 f. 

*) Es wird bderfelbe unter dem Hector M. Andreas Eggerdes 
am 21. October 1539 intitulirt. Die Worte lauten: D. Christophorus 
Hegendorphinus fuit honoratus. (gl. auch Etwas, 3. 1740. ©. 37.) 
Die ſchon wachſende Frequenz NRoftods zeigt der Umſtand, daß unter 
dem einjährigen Rectorate bes M. Eggerdes 102 inferibirt wurden. 

**) Der vollftändige Titel lautet: Oratio de rationibus restau- 
randi collapsas Academias publicas, in academia Rostochiana, a Chri- 
stophoro Hegendorfiino, optimarum literarum et Jurium Doctore 
pronuntiata. Cui accessit, Encomium diui Pauli Apostoli, in quo 
samma doctrine Pauli comprehensa est; et prefatio in titulum C. 
Justiniani Imperatoris de judiciis, etiam Hegendorffino autore. Ro- 
stochii Ludouicus Dyetz excudebst MDXL. Am Schlufie heißt es: 
Rostochii ex aedibus Ludouici Dyetzianis. Ipso die vigesimo sep- 
timo Februarii, Anno MDXL. &twas, 3. 1738. ©. 17 ff. ©: 49 ff. 
3. 1740. S. 570 f. Rudloff IN, 1, S. 105. Liſch, Jahrb. IV, 181 f. 
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wie berfelbe nichts thun fönne, was Gott angenehmer, und 
allen Seeftädten und benachbarten Städten nüglicher wäre. 
Auch fpricht er die beftimmte Hoffnung aus, daß die Magi- 
firate der benachbarten Städte, und insbefondere die Erften 
der Stadt Lüneburg, feine hochzuverehrenden Herren, ihn nicht 
im Stiche laffen würden *). 

Die Rede zeigt ihn auch als einen entfehiebenen Befenner 
des Evangeliums, indem er nachweilt, daß bie Reinheit ber 
evangelifchen Lehre nicht erhalten werben könne in der Kirche, 
wenn bie Univerfitäten varnieberliegen. Zugleich .ertheilt er 
Rathichläge, wie die Univerfität aufgerichtet, und wie fie in 
Bezug auf die einzelnen Bacultäten einzurichten fe. Nament- 
lich dringt er darauf, daß die Theologen ftatt der cimmeri- 
fchen Dunfelheiten des Scotus, der Quaͤſtionen des Thomas 
Aquinas und der Spipfindigfeiten des Dffam das reine und 
Iautere Evangelium Chrifti öffentlich lehren möchten. ° Hin- 
fihtlich der Surisprubenz fordert er, daß bie Leges ohne frem- 
den Zufaß erklärt, und nicht Gommentare auf Commentare 
gehäuft, fondern daß der Sinn der Geſetze einfach dargelegt 
und die Anwendung derfelben kurz audeinandergefegt werde. 
Bon den Medicinern erwartet er, daß fie den Hippoerateg, 
den Galen und andere ausgezeichnete alte Aerzte öffentlich 
erklären. Auch weift er auf die Anatomie und auf andere 


*) Ibidem: Prudentiam Vestram etiam atque et hortor et mo- 
neo, ut, quod semel autore Christo facere instituit, porro grauiter 
perficere non desinat, ut scilicet Academia vestra in statum pristi- 
num restitualur. Quo Deo nostro nihil gratius, omnibus Vrbibus 
maritimis et finitimis nihil conducibilius P. V. facere poterit. Ac ut 
vestrum institutum sane quam laudabile; facilius succedere queat, 
non deerunt, ut spero, Prudentiae V. cum aliarum Vrbium finitima- 
rum Decuriones, ium Vrbis Luneburgensis Proceres, domini mihi 
obseruandissimi. 


ADA Sharacterifiit des Hegendorffinus und feiner Beſtrebungen 


für die Arzeneifunde wichtige Studien hin. Insbeſondere 
aber ift er durchbrungen von der Bedeutung und dem Werthe 
der Sprachen fowohl für die Theologie, als auch für bie 
Zurisprudenz, für die Medicin und für alle übrigen Disci- 
plinen, und fordert, daß dieſelben eifrigft getrieben würven, fo 
wie auch, daß die Lehrer ver Philofophie den Ariftoteles nicht 
aus trüben Gommentaren, fondern aus der griedhifchen Duelle 
ſelbſt fchöpfen und den Studirenden vortragen möchten, um 
auf ſolche Weife durch Belebung gründlicher Eprachfiubien 
und durch entfprechende Einführung der Studirenden in bie 
Ariftotelifche Philofophie den Befuch der Univerfität zu heben. 
Alles läßt uns erkennen, daß Hegenborffinus eine bedeutende 
Perfönlichfeit mit organifirendem Talente gewefen ift.. Er be- 
rüdfichtigt in feiner Rede überhaupt die academifchen Zuftände, 
das Leben und die Studienverhältnifie der Studirenden, um 
daran Vorfchläge für die Organifation der Disciplin zu knü⸗ 
pfen. Selbft auf die Mittel, die Univerfität zu erhalten, 
richtet er feinen Blick, und indem er gegen die Inſtitutionen 
der Fatholifchen Kirche vom evangelifchen Standpunkte aus 
eifert, macht er den Borfchlag, die Einfünfte der Klöfter, der 
Domfirchen und der Ganonicate allmälig zum Beften ber 
Univerfitäten zu verwenden. 

In allen Ausführungen, welche er giebt, offenbart ſich der 
wiffenfchaftlich bedeutende und umfaſſende Geiſt, fo wie bie 
practifche Tüchtigfeit des Mannes. Zugleich muß eine nicht 
geringe Thatkraft ihn befeelt haben, wenn wir erwägen, daß 
er während feines halbjährigen Aufenthaltes in Roftod gleich- 
zeitig die Briefe Pauli an die Thefialonicher und den Tit. 


Codicis Justinianei de judiciis *) erflärte, fo daß derſelbe 


*) Die prefatio in titulum C. Justiniani Imperatoris de judiciis 
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ganz der Mann geweſen wäre, die beabfichtigte Reftauration 
in umfaffender Weife auszuführen *). In der That fcheint 
auch feine Perfönlichkeit überall nicht nur einen bedeutenden 
Emdrud gemacht, fondern auch allgemein für das Werk der 
Belebung der Univerfität begeiftert zu haben. Als aber das 
ihm vom Rath zu Lüneburg gewiührte halbe Jahr zu Ende 
ging, glaubte er feinen Verpflichtungen gegen Lüneburg ge- 
nügen zu müflen, und ging dorthin zurüd. Auch Herzog 
Heinrich, dem er eine Fleine theologifhe Schrift gewidmet 
hatte **), hegte den Wunfch, daß Hegendorffinus für Die 
Univerfität Roftod möchte erhalten bleiben, und gab Diefes 


bildet den dritten Zheil der Schrift Oratio ete. mit einer an ben Franc. 
Witzendörpiam Luneburgensem d. d. 20. Febr. 1540 gerichteten De: 
bieation. Etwas, 3. 1738. ©. 49 f. 


*) Die Schlußworte feiner Rebe lauten: Finem dicendi faciam, 
si hoc unum adhuc a Magistratibus vrbis hujus rogauero, ut non 
tantum sententiis dicendis, de restauranda Academia hac, inter se de- 
liberare, verum etiam re ipsa ostendere velint, Academie hujus 
restaurationem sibi cure esse. Nam preclara est vox Demosthenis: 
inanis et vana est omnis oratio, si non id, de quo dicitur et de- 
liberatar, rebus ipsis praestetur. Dixi. 


**) Es ift diefelbe ebenfalls der von und angeführten Oratio de 
rationibus restaurandi collapsas Academias als zweiter Theil hinzu⸗ 
gefügt unter dem Titel: Encomium Diui Pauli Apostoli in Academia 
Rostochiana a Christophoro Hegendorffino Jurium Doctore de scripto 
recitatum. Die Debication lautet: Illustrissimo Principi et Domino, 
Domino Magno, Duci Megalopurgensi, Vandalorum Principi, Comiti 
Schwerinensi, Rostochiorum et Stargariorum Domino, ac Ecclesie 
Cathedralis Schwerinensis Administratori confirmato. — Ex Rostochio 
ipso die decimo quarto Februarii. Anno a Christo nato MDXL. Etwas, 
J. 1738. ©. 29 ff. Es ſpricht fi Hier eine fehr lebendige Erkenntniß 
der Wahrheit aus, daß nur bavon Heil zu erwarten fei, wenn bie 
Jugend auf den Academicen in das Studium ber heiligen Schrift mit 
allem Ernſte und aller Sorgſamkeit eingeführt werde, und daß bies bie 
Urfache gewefen, welche ihn bewogen habe, bie Briefe Pauli an bie 
Theffalonicher öffentlich zu erklaͤren. Das Encomium Pauli iſt durch⸗ 
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in einem Schreiben dem Rathe zu Roftod zu erkennen *). 
Doh haben alle diefe Wünfche und Beftrebungen, ihn in 
Roſtock zurüdzuhalten, offenbar feinen Einfluß auf ihn gehabt, 
da er bald barauf, wahrfcheinlich noch vor Dftern 1540, 
Roſtock verlafien hat, um fich nach Lüneburg zurüdzubegeben. 

Wir finden ihn dort ſchon wiederum am Sonntage Qua⸗ 
fimodogeniti, und es bat den Anſchein, daß er urfprünglich 
nach Lüneburg zurüdgefehrt ift in der Abficht, ſich neuen 
Urlaub zu erbitten ®F). Da aber der Rath von Lüneburg nur 


derungen von ber Ueberzeugung, daß der Mittelpunkt der apoftolifchen 
Lehre die Rechtfertigung allein burd; ben Glauben fei. Das Wefen bes recht- 
fertigenden Glaubens wird eben fo klar erkannt und dargelegt, als die 
katholiſche Auffaflung von ber fides et acquisita per vires et actus 
naturales, et infusa per Deum zurücdgewiefen wird. Die Werke wer- 
den von ihm im Paulinifchen Sinne als die nothwendigen Fruͤchte des 
Glaubens angejehen. 


*) In diefem im Rathsarchive befindlihen Schreiben Herzogs 


Heinrich (datum zu Dobbran am Freitag nad) Reminiscere Anno 1540) 


heißt es: Alsdann Doctor Christoffer Hegendorffinus als ein treff- 
licher, gelarter und geschickter Maun, beide in jure und Theologei 
itzunde bei euch in unser stadt is, der euch von denen von Lüne- 
burgk eine Zeit langk verlehnet worden, vnd nun villeicht bedacht 
sein sol, sich in einem kortzen wedderumb von euch gegen Lüne- 
borgk zu begeben, welches dann, wo deme also geschehe, unsers 
achtens der Lere halben alda vff der universitet eine schwechung 
und zum teile verhinderunge bringen würde, so weren wir wolge- 
neigt, Ine zu ung gegen Schwane zu verschreiben und mit ihme 
zu reden, dass er euch und den euwern zu guete noch eine Zeit 
langk bei euch bleiben möchte. 


*#) In einem im Rathsarchive vorhandenen, aus Lüneburg am 
Sonntage Quafimodogeniti Anno 1540 batirten Briefe dankt berjelbe 
zunächft den ehrbaren und wohlweifen Herren Bürgermeiftern der 
loͤblichen Stabt Moftod wegen der herrlichen Verehrung, welde fie ihm 
bei. feiner lieben Hausfrauen geihict haben, und daß fie feine Haus: 
frau mit aller Nothdurft verforgt und wiederum gegen Lüneburg hät: 
ten bringen laſſen. Er äußert dann, daß fein Ausbleiben nicht allein 
feine Schuld fei, befonbers auch feiner Herren zu Lüneburg, welche ihm 
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auf ein viertel Jahr denfelben ertheilen wollte, und Hegen⸗ 
borffinus der Anſicht war, daß dieſe Zeit zu kurz fei, um 


“eine eigentliche Wirkſamkeit ausüben zu können, fo verzichtete 


er darauf, Inüpfte aber mit dem Rath von KRoftod Unterhand⸗ 
lungen an über die ihm auszuſetzenden Stipendien, wenn er 
fich entfchließe, nach Roſtock zu Tommen, und ließ zugleich 
feine Geneigtheit erkennen, dorthin wiederum zurückzulkeh⸗ 
ren, ungeachtet, daß ihm gleiche Antraͤge von Seiten des 
Churfürſten von Brandenburg für die Untverfität Frankfurt an 
der Oder und von Seiten des Herzogs von Pommern fir die 
Univerfität Greifswald gemacht worden waren. Der Rath 
feheint bereitwillig hierauf eingegangen zu fein, und nur die 
Forderung geftellt zu haben, daß er felbft „vie jährliche per- 
petuirte Befoldung” beftimmen möge *). Indeſſen müſſen dieſe 


nicht länger denn ein viertel Jahr außen zu fein hätten erlauben mol: 
len, baß er aber bei ſich nicht hätte ermeſſen Fönnen, daß er in einem 
viertel Jahre an einer Univerfität viel ausrichten könne. Er erklärt 
dann, daß, obfchon er von dem ganzen ehrbaren Rath und der ganzen 
Gemeinde zu Lüneburg zu dem Amte des Guperintententen fchier ge: 
drungen werde, er, ba er zu folchem Amte fich ungeſchickt befinde, lieber 
an einer Univerfität lehren wolle, daß er daher auf Weg und Mittel 
denken wolle, ob er fich von feinen Herren zu Lüneburg füglid und mit 
gutem Frieden entbrechen Eönne, fobald der Rath ſich entfchloffen, mit 
was Stipendien er zu Roſtock möchte verforgt fein, daß er dafelbft 
fein Lebelang verbieiben könne. Zugleich bittet er um fchleunige Nach⸗ 
richt, fowoHl weil ihm von Churfürftlichen Gnaben zu Brandenburg in 
der Univerfität zu Frankfurt an der Oder, als. auch von fürfttichen 
Gnaben von Pommern zu Greifswald herrliche Conditiones und Sti⸗ 
pendia gnaͤdiglich angeboten würden, damit er nun den Chur⸗ und Für: 
ften, aud) feinen Herren zu Lüneburg, feine fchließliche Antwort geben könne. 

*) Zn dem im Rathsarchive aufbewahrten Schreiben bes Hegen⸗ 
borffinus (datum zu Lüneburg am Donnerstag nach Iubilate Anno 1540) 
beißt e&: Das ich noch zur Zeit nicht wol zu fordern weiss, denn 
ich kann bei mir nicht ermessen, dass ich von meinen Herren zu 
Lüneburg gantz und gar loswirken kann, so kann.ich noch nicht 





A28 Hegendorffinus wird Superintenbent, ſtirbt aber fihon d.8. Aug. 1540. 


Berhandlungen feinen Erfolg gehabt haben. Wir finden we⸗ 
nigftens Teine weiteren Actenſtücke, die darüber Aufflärung 


geben könnten. Dagegen ift es höchft wahrfcheinlich, daß er 


den Wünfchen der Stadt Lüneburg nachgegeben, und das 
Amt rines Superintendenten, das ihm mit dringenden Bitten 
angetragen war, angenommen bat ’F), indem feine Liebe jur 
Kirche und die Erfenntniß von der Nothiwendigfeit und Wich- 
tigfeit des ihm dargebotenen Berufes die mannigfachen Be- 
denfen überwinden ließ, welche er gegen die Annahme biefes 
Amtes urfprünglich gehegt zu haben fcheint. Aber jedenfalls 
hat er diefes Amt, wenn er auch ald Superintendent noch 
eingeführt fein wird, nur fehr kurze Zeit befleivet, da er 
in demfelben Jahre am 8. Auguft, in ver Blüthe des männ- 
lichen Alters ftehend, im 40. Lebensjahre ftarb **). Sein 
Heimgang ift in weiteren Kreifen damals beflagt worden, 
und erregte vorzugsweile in Roftod eine große und allgemeine 


wol abnehmen, was die andern Städte neben E.E.W. zu der Uni- 
versitet jährliches pflegen und contribuiren werden. Aber fristet mir 
Christus meine gesundheit und leben, und es sein göttlicher wille 
ist, und E. E. W., das bei meinen Herren zu Lüneburg (wie ich ver- 
hoffe, es geschehen werde) erholden können, so will ich vff negst 
zukünftig Johannis Baptisten mich wiederumb in E. E. W. Universi- 
tet verfügen, vnd darinne noch ein Jahr lang E.E. W. zuehren und 
sonderlichem gefallen der Universitet zu nutz lesen etc. 
*) Dafür ſpricht auch eine Stelle in Lossii Epitaphiis pag. 45 

(in Etwas, 3. 1738. ©. 55), wo ed heißt: 

Quis fuerit, quaeris? fuit hic Hegendorphius ille, 

Quondam qui Phoebes Syndicus vrbis erat. 

Et Superintendens factus quoque postea in vrbe. 


**) Er warb in der Mitte des Chors ber Kirche zu St. Zohan 
nis in Luͤneburg beigefegt. Der Grabftein hat die Infchrift: Clarissi- 
mus et Doctissimus Doctor Christofforus Hegendorffinus, L. L. Doctor, 
Syndicus quondam Luneburgensis, post Superintendens ejusdem ec- 
clesiae, obiit A, 1540 d. 8. Ang. 
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Theünahme, Nicht mit Unrecht aber wird er ald derjenige 
angefeen werden Fünnen, welcher gerade in dem Zeitpunfte, 
wo ſich das Schickſal der Univerfität entfcheiden mußte, durch 
fein einſichtsvolles, Eräftiges und entfchiedenes Wort, das eine 
allgemeine Anerkennung fand, nicht wenig zu dem Werfe ber 
Reftauration der Univerfität mitgewirkt hat *). 

Unterdefim aber hatten die Verhandlungen Roftods mit 
den verbündeten Städten zu dem erwünfchten Ziele geführt, 
da mehrere berfelben eine fefte Beifteuer auf beftimmte Jahre 
zur Erhaltung der Univerfität verbießen, - Schon aus einem 
Briefe Bugenhagens vom Mittwoch in den Pfingften geht in 
Nebereinftimmung mit den anderweitigen Nachrichten im All⸗ 
gemeinen hervor, daß die Städte die Abficht gefaßt, die Uni⸗ 
verſttaͤt zu Roftod wiederum mit guten professoribus, Doc⸗ 
toren und Magiftris zu verforgen, und daß Hamburg damit 


*) Außer mehreren methobologifhen und philologifhen Schriften 
hat er noch einige juriftifche Schriften, welche meiftens einzelne Zitel 
der Panbecten erläutern, herausgegeben. Unter feinen theologifchen find 
nod) zu nennen: Annotationes in Marcum et Epist. Pauli ad Hebr. 
utramque Petri et in Acta. Hagenoae 1528 unb Nonni Poetae Para- 
phrases Graecae in Johannis Evangelium, atque sex Homilise de 
Providentia divina Chrysostomi ex Graeco in Latinum versae. 1528. 
8gl. Seb. Bacmeisteri Megapoleos literatae Lib. I. in: de West- 
phalen, Monum. inedita Vol. III, p. 1329—1332. Wohl nicht mit 
Unrecht hat man aus einer Aeußerung des Buchdruckers Lud. Dyetz 
(vgl. 278 f.), welche fi auf der Ruͤckſeite des Zitelblattes der Schrift: 
Oratio de rationibus etc. befindet, fdhließen wollen, daß Hegendorfſinus 
während feines Hierſeins noch andere Schriften gefchrieben habe. Nadı- 
dem Dyetz fidy entfhulbigt, daß er gendthigt gewefen fei, die griechie 
{hen Worte — quod a grecis characteribus in presenti nondum 
instructus eram — auszulaſſen, fährt er fort: Brent ex officina mea 
typographica libros daos Rhetoricae Legalis, a D. Hagendorf- 
fie nostro conscriptas et a me procusas accipies. In quibus, 
id quod jam prestere non potui, pulchre, ut spero, sortiam. Vale. 
Etwas, I. 1738. &, 19. Liſch, Sahrb. IV, &, 182. 


43D Schreiben des Rathes ber Start Hamburg vom 23. Mai 1541. 


umgehe, einen Brofeffor an der Rofteder Univerfität zu ernen- 
nen und zu beſolden %). Aber man wußte bisher nicht, welchen 
Verlauf die Angelegenheit im Einzelnen genommen, und wie 
diefelbe zuletzt feſtgeſtellt worden ſei. Darüber aber giebt uns 
ein Brief ver Bürgermeifter und Rathmannen ver Stadt 


Hamburg an den Rath zu Roſtock Mandages am 23. des - 


Monates Mai Anno 1541 voliftändige Auskunft Ph). Wir er- 


*) Diefer Brief ift mitgetheilt von C. Möndieberg in der Abhanb- 
lung: Hamburgs Antheil an dem Verſuch zur Wiederherftellung der 
Roſtocker Univerfität im Sahre 1540, in der Beitfchrift bes Vereins 
für Hamburgifche Geſchichte, Bd. 2, ©. 504 ff. Bugenhagen fchlägt 
in demfelben den M. Zoahim Weftphal zu der Stelle vor, dem bie- 
felbe vom Hamburger Rathe auch wirklich angetragen zu fein fcheint. 
Doch Fam es dazu nicht, da Weſtphal am 19. April 1541 zum Paſtor 
an ber St. Catharinen-Kirche erwählt ward, und die Wahl annahm. 
Greve, Memoria Westphali, p. 18. Aus biefen Umftänden erklärt es 
fih, warum der Rath von Hamburg ſechs Wochen fpäter, unter dem 
23. Mai, den von uns hier mitgetheilten Brief folchen Snhaltes an 
den Rath zu Roſtock richtete. 

%%) Unsern fründtlichen grudt mit erbedinge alles guden ihouorn 
Erbarea Wysen vnd Vorsichtigem Herren, besunder günstigen -guden 
fründe. Alse vos Juwe Er. W. dorch eren Secreiarien van vullen- 
streckinnge der thosage vnd vertrostinge, so wie den sulven tho 
der Restauration der universiteien an einem professore gedan heb- 
ben, gütliche antöginge vad vermaninge den laten, darmit sulcher 
professor van vns dargestellt, edder von Juwen E. W. angenom- 
men 'vnd von vns bezoldet vnd also dat lange her beraihschlagende 
christlike vnd loflliche verhebbent int werk vnd vorigank gebracht 
vnd thor endtschop gefürdet werden mochte. In maten dene vnse 
nahbare vnd fründe de Erbaren ven Lübeck beneuenst Jwwen Er. 
W. mit ihrer stüre vod anlage bereit vnd gutwillig weren: hebben 
wy denne auescheide mit dem sulven Secretarien ‚genanmen ha, 
mit dem werdigen vnd hochgelarten herra Johann Aepino, golt- 
liker schrift doctoren vnd wnser stadt superintendenten van etlichen 
gelertem lüden, de vns vongeschlagen weren vad sunst anderen, 
de tho sullicher condition düchtig vnd nochhaflig syn mochten un- 
derrede gehabt in meinunge jemandes 4ho bekamende vad dartho- 
stellende, hebben auerst befunden, dat de personen, so vns vorge- 
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fehen aus demfelben, daB von Seiten Hamburgs die Zufage 
gemacht war, einen Profeſſor dem Rath zu Roſtock zu Jellen, 
vder daß, fo derſelbe von dem Rath zu Roſtock angenommen werde, 
er von Hamburg befeldet werden ſolle; ferner, daß auch son 
Seiten des Raths der Stadt Hamburg mit ihrem Sugerin- 


slagen, anderswor dermaten verhaftet sin, dat de sülven nicht 
upthobringende vndtho erlangende vnd dat sunst vor der hand andere 
dartho genogsamst erfandet worden to wo stende nicht bekanntlich 
sin, also dat wy itzunde to bestellinge sulcher conditien nicht we- 
ten to radende. Dewile wy auerst tho rechter Restauration vnd 
uprichtinge einer universitet, de. gelik andern academien in däde- 
scher wation au privilegien, gerechtigkeiten, empter vnd professoren 
also gegründet vnd geordnet sy, dat de sulve negest gotlicken pryse 
vnd gemeiner wolfart den erbaren steden iho gedie vnd ehren 
goreken stattlich vnd bestendig sin möge, mit unser togesechten stüre 
vnd thodaet de sösz jarlang, wo beredet vnd bewilliget, bereit vnd 
guthwillig sin, so syn wy thofreden, willen ök darumb fründlich 
gesimnen hebben, dat Juwe Er. W. nach einem gelerten ehrlichen 
masne, de denen, so von andern aldar vnterholden werden, gelik 
vnd düchtig, vnd mit einem stipendio van hundert gulden münte 
gesettiget syn möge, an den orden, dar de sulven tho uermodende 
erkunden vnd erforschen, wo wy denne nichtes desto weniger sul- 
uest darannen syn willen vnd dar de tho” bekamende, dat J. E. 
W. vns den sulven antögen vnd thowisen, alsdanne willen wy mit 
denen nach uottdurft siner condition vnd befehls haluen, so vele 
unser stadt daran gelegen is, wider handeln vnd densulven, anne 
unser stadt wegen darstellen vnd holden, nicht twieuelende andere 
stede, de ere thosage geliek vns gedan, werden an erer thodat ok 
keinen ungebörlichen mangel syn laten. Juwe E. W. werden oek, 
wanner de professoren angekamen, mit rade vnd thodade der sulven 
vnd anderen beromder lüde de reformation vnd restauration der uni- 
versitet nah besichtigunge aller privilegien, gerechtigcheiden vnd 
ordeninge, also verschaffen vnd vernehmen laten, dath eth ein be- 
stendig vnd wolgeordnet werk syn vnd geachtet werden möge, 
williches wy Juwen Er. W. tho fründlicher anthwordt wedderumb 
nicht mochten bergen, des wy tho fründlicher willfaringe syn guth- 
willig. Schreuen vnder vnseren signet Mandages am 23. des Mo- 
nates Maii Anno 1541. 
Burgermeistere vnd Radtmannen der stadt Hamborch. 


432 Sübed verpflichtet fi, 10 Jahre anderthalb Hundert ME. beizufteuern. 


tendenten Doctor Aepinus über diejenigen Perſonen, welche 
ihnen vorgefchlagen, Raths gepflogen fei, daß aber viefelben, 
ba fie ſchon anderweitig verhaftet, nicht zu erlangen geweſen 
wären. Da aber der Rath von Hamburg nicht weiter der 
Sache zu rathen weiß, fo erflärt er, die zugefagte Steuer, 
die auf ſechs Jahre beredet worben, zahlen zu wollen, und 
e8 zufrieden zu fein, daß der Roftoder Rath fi) nach einem 
andern gelehrten Manne, der den andern ebenbürtig fei, und 
mit einem Gehalte von Hundert Gulden fich zufrieden erfläre, 
umfehe, und denfelben ihnen dann anzeige und zumeife F). 
In gleicher Weife erlangten auch die Verhandlungen mit der 
Stadt Lübeck ihren Abſchluß, da dieſe fich bereit erflärte, auf 
zehn Jahre lang alle Jahre anderthalb hundert Mark Lübifch 
zu der Wiederaufrichtung und der Reftauration der Univerfi- 
tät Roſtock zu entrichten *). Es werden noch die Beftim- 
mungen hinzugefügt, daß die Zahlung auf zwei Termine, 
Michaelis und Oftern, gefchehen folle, und daß in dem Falle, 
daß Lübef der Gelehrten eine Zeit lang zu Rathicylägen 
würde gebrauchen fönnen, fie dann ihrer Stadt gütlich wür- 


den überlafien werden. Auch wird feftgefegt, daß der Bürger - 


*) Daraus erfiärt fih, daß fi in den folgenden Jahren in den 
Stabtrehnungen Hamburgs ein Beitrag zur Herftellung der Roſtocker 
Univerfität aufgeführt findet. Möndeberg a. a. DO. ©. 505. 

**) Vgl. die im Rathsarchive vorhandene, auf Pergament gefchrie- 
bene Urkunde der Burgermeiftere und Rathmannen der Stadt Lübeck, 
datum na Christi unsers Herrn Geborth Vofftein hundert twe vnde 
vertich, Fridages nach Judica: „Dewile denne solch christlich vor- 
nehment der jungen jogend tho gedie ist reichende, so verplichten 
wy vns, tein jar lang alle jar anderthalf hundert mark Lübisch tho 
der bedarf tho geuende, so fern der universitet, wo beredet vnd nu 
angefangen schal werden, eren vortgang werd gewinnen vnde 
beholden, 
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Kinder der Stadt Luͤbeck fih bei den Magiftris und fonft 
gutes Auffehen und Handhabung follen verfehen dürfen. Wohl 
hatte Hegendorffinus Recht gehabt, als er die Erwartung 
ausgefprochen, daß auch Lüneburg fich ohne Zweifel gern bei 
der Reftauration und Reformation der Univerfität betheiligen 
werde. Zwar wurden erft anderthalb Jahre nach feinem 
Tode die von Lüneburg zu uͤbernehmenden Berpflichtungen 
urkundlich feftgeftellt, aber es ergiebt fi) aus Allem, daß 
Bürgermeifter und Rathmannen zu Lüneburg willig zu dem 
Werte, welches Hegendorffinus ihnen fo dringend empfohlen 
hatte, Die Hand boten. Auch fie verpflichteten fich, zehn Jahre 
lang alle Jahre hundert Darf beizufteuern, und diefe in zwei 
Terminen auf Oftern und Michaelis auszahlen zu lafſſen *). 
Noch waren die Beziehungen ber liefländifchen Städte zu 
den übrigen Hanfeftädten, wenn auch damals ſchon getrüht, 
doch keinesweges aufgelöft. Riga und Reval ftehen insbe- 
fondere mit ihnen in lebhaften Berfehr, und befchiden noch 
die Hanfetage, deren in diefen Jahren mehrere abgehalten 
wurden #F). Die alten Beziehungen, welche Liefland zu der 
Univerfttät Roſtock gehabt hatte FR), treten wieder in der 
Erinnerung hervor, zumal da diefelben, wenn auch mit Unter- 


*) Die Formel der Zufage, fowie die Bedingungen, find ganz die- 
felben, welche wir in ber Luͤbſchen Urkunde finden. Die im Raths⸗ 
archive vorhandene, auf Pergament gefchriebene Urkunde ift batirt: 
Nha Christi Vnsers Herrn gebort vofltein hundert twe vnd vertich, 
Mandages nha Judica, 

**) So finden wir die liefländifchen Städte auf den 1 Gtäbtetagen 
de8 Jahres 1538, 1539, 1540 und auch auf ben fpäteren Zagfahrten 
noch vertreten, wenngleich die verſchiedene Wendung, welche allmälig 
ibre commerciellen Intereffen nahmen, fie den Hanſen entfrembeten. 
Vol. G. Sartorius, Gefchichte des hanſeatiſchen Bundes, Th. 3, S.198 ff. 

FR) Vgl. S. 53 f. 
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brechungen, unausgefeßt bis auf diefe Zeit fortbauerten. Ge⸗ 
rade damals ward von Liefland aus die Univerfität Roftod 
wiederum beſucht *). Beide Städte äußern fich nicht bloß bil⸗ 
figend und ermunternd über bie beabfichtigte Wiederaufrichtung 
der Univerfität, fondern ftellen auch in den Borverhannlungen 
ihre Hälfe und Mitwirhmg in Ausſicht. Schließlich aber 
erflären fi) Bürgermeifler und Rathmannen der Stadt Riga 
dahin, daß, damit je eher deſto lieber das Werk möge audge- 
führt werden, fie Willens feien, zu folchem löblichen und chrifl- 
lichen Zornehmen 100 Gulden Münze fünf Jahre lang zu 
fteuern. In dem betreffenden Schreiben wird zugleich dem 
Rathe von Roſtock mitgetheilt, daß fie diefe Beifeuer jährlich 
bei dem ehrbaren und wohlweiſen Herrn Göbert von Hövelen, 
Bürgermeifter von Lübeck, erheben Fönnten, und daß auf näc- 
fin Michaelis das erfte Geld zur Erhebung fommen ſolle *). 


*) Sm Jahre 1539 finden wir unter dem Rector M. Andreas 
Eggerdes intitulirt: Joannes, Hinricus, Hermannus stockmann, Rigen- 
ses. Theodoricus lindemann Rigensis. Joannes butte Rigensis. Joan- 
nes laeken Rigensis; im Jahre 1540 unter dem Hector M. Lambert 
Thakel, Legum Baccalaureus, find inferibirt: Henningus Goirumm 
Rigensis. Detlevus Corj Rigensis. Im 3. 1541 unter dem Hector 
D. Petrus Boye: Johamnes Snelle Dorpatensis propter paupertatem 
unam marcam dedit. Laurentius Molitoris ex Liuonia. (Daneben fteht 
von einer anderen Hand: Artium Magister et Rector Scholae Lube- 
consis.) Johannes Hintelmann Rigensis. Martinus Wittich Rigensis. 
Linke Sinder de Liuonia. 

“*) Das betreffende, im Rathsarchive vorhandene Schreiben lautet: 
— — — Vnd willen J. E. W. tho solck löffliken, erliken vnd christ- 
liken vornehmen tho hülpe vnd stühre thogesecht hebben ein hun- 
dert gulden münte ap vi jahr langk, vnd willen sodane geld jähr- 
lichs by dem Erbaren vnd Wolwysen Herrn Gödert von Hövelen, 
Borgermeisteren iho Lübeck, ‚auerschriven vnd verschaffen etc. — — 
Datum am X dage Julii. Anno 41. “ 

Borgermeistere vnd radtmanne der stadt Riga. 
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Der übrige Inhalt des Briefes zeigt ebenfalls, daß damals 
Rigaer in Roftod ftudirten *). 

Diefelbe Bereitwilligkeit, fich bei der Reftauration der Uni- 
verfität Roftod zu betbeiligen, fpricht aucd, Neval aus. Die 
Stadt giebt die Zuflcherung eines Beitwages von 100 Thalern 
auf fünf Jahre, und bemerft zugleich, daß das Nöthige wegen 
dieſer 100 Thaler an die Stadt Lübed gefchrieben worden 
fei, fo daß auf Erfuchen des Roſtocker Rathes dieſe erfol- 
gen würden **). Unter den übrigen Stäbten fcheint Bre⸗ 
men, wie aus wmehreren Andeutungen gejchlofien werben 
fann,. dem Werfe der Wieberherftellung der Academie Theil⸗ 
nahme zugewandt zu haben, doch läßt fich nicht nachweifen, 


*) Der Rath von Riga befchwert ſich nämlich zugleich, daß ein gemif- 
fer Hans Kellermann in Roſtock ihre und ihrer Vuͤrger Kinder, welche 
in Roftod im Studio fich verhielten, bedroht haben folle, wodurch ihre 
Kinder in große Gefahr gerathen, während des Hans Kellermanns 
Sache noch allda im Lanbe in „„rechtsöuinge fchwebe. Der Rath von Riga 
erfucht daher den Rath von Noftod, den Hans Kellermann zu unters 
richten, daß er von folhem unbilligen und ungebührlihen Bornehmen 
abftehen, und feine Sache in Riga, wo fie angefangen und burd) ben 
Weg der Appellation vom Rath gu Riga an den hochwuͤrdigen und groß- 
mächtigen Zürften, Meifter tho Liefland, gegangen, mit Recht und nicht 
mit Muthwillen, Gewalt und Frevel förbern und ausführen möge. In ber 
alten Matrikel finden wir im Jahre 1560 unter dem Mector Andreas 
Martinus Artium Magister Collegiatus et Ecclesiastes ad D. Jacobi. 
einen Johannes Kellermannus Rostochiensis intifulirt, was wenigſtens 
beweift, daß es eine Familie Kelleemann fchon damals 1541 in Roſtock 
gegeben haben wird. Neben jener Intitulation Kelleemanns finden ſich 
von fpäterer Hand die Worte: Secretarius Principis, ei post Consul 
factus in patria. ob. An. 1598. 

**) In dem auf dem Rathsarchive vorhandenen Schreiben ber 
Stadt Meval heißt ed: Se willen wy van_wegen vnser stadt Revel 
J. E. W. viff jahr lanck mit ein hundert dalern sunder rente tho 
gebrucken, de up genuchsame versegelde assecuration entsetiet keb- 
ben, damit also der guden verfallenen Universitet gehulpen vnd up- 
gehauen moge werden, vnd mogen Juwe E. W. erer ersten gele- 
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daß Bremen fi) zu einem beſtimmten Beitrage verpflichtet 
hat *). Indeſſen trug das lebendige Intereſſe, welches die 
Städte an der Angelegenheit genommen und durch ihre Zrei- 
gebigfeit beihätigt hatten, nicht wenig dazu bei, dieſe felbft 
zu fordern, da die nach Roſtock berufenen Gelehrten in jener 
Müwirtung der bundesverwandten Städte auch eine Garantie 
für den Fortbeſtand der Univerfität erblickten. So rühmt 
Gisbertus Longolius in der Borreve feiner Schrift, die er 
an den Rath zu Roſtock richtete, mit Recht die Freigebigleit 
und das Wohlwollen ver mit Roftod verbundenen Städte **) 
Durch dieſe Mitwirkung der Städte fah fih der Rath in 


genheit na, an die Erbaren van Lübeck umme die ein hundert da- 
ler schriuen, de J. E. W. up ere ersökent vnd vnser derwegen an 
stüre dane schrieuent ane twifßiel folgen werden. — — — Datum 
Reval den III. dach des Monats September. Anno XL. 
Burgermeistere vnd Radtmanne der stadt Revall. 

*) Im Rathsarchive bat fi wenigftens barüber nichts Beſtimm⸗ 
tes auffinden laſſen. Doch finden fi mande Beziehungen Bremens 
zu Roftod. Unter Anderem bittet das Domcapitel und Bürgermeifter 
und Bath der Stadt Bremen in einem Schreiben (Datum Bremen 
vnder vnseren Secreien Donnersdages nach Cantate. Anno 1537) 
den Rath der Stadt Roftod, daß derſelbe dem M. Johann Krufe, 
Ganonicus und Lector der Domkirche zu Bremen, förderlich möge fein, 
daß feine Sache bald zur Entfdyeibung gelange, ba er beabfichtige, das 
Doctorat:Amt in göttlidher Schrift anzunehmen, inden er etliche Sabre 
auf der loͤblichen Univerfität zu Roflod des Studirens und Leſens ge- 
pfleget, auch feine vorige Promotion daſelbſt empfangen babe. 

**) Vol. Studii literarii publici in academia Rostochiensi dili- 
gens et accurata restauratio. Una cum constitutione Ladi puerilis, 
a Clarissimo uiro D. Gisberto Longolio, professore Medico, summo 
judicio conscripta. Rostoch. Anno 1544. In der Borrebe heißt es: 
— — simol atque praeclarissimarum Lubecae, Hamburgi, Luneburgi, 
nec non Rigensiom, Bremensium, Reualiensiumque Respublica: (qua- 
ram trium priorum munificentiae ac liberalitati, aliarum certe erga 
nos uoluntati, multum hauc Acsdemiem deberc arbitramur) nosiros 
conatus et consilia intelligent. Gisbert Eongolius, unmittelbar den 
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den Stand gefebt, feine Plane, die er in Betreff der Univer- 
fität verfolgte, einigermaßen durchführen zu fönnen, wenigftens 
boten fie ihm größere Mittel dar, um den Verfuch zu machen, 
auf feinen Namen Profefforen zu vociren, um mittelft derfelben 
die Ausdehnung feiner Gerechtfame und die Befchränfung des 
Iandesherrlichen Einfluffes auf Die Univerfität herbeizuführen, 
Aber alle Verfuche, auf diefem indirecten Wege das landes- 
herrliche Anfehn zu untergraben und die Univerfität ihren 
Zandeöherren und urfprünglichen Bundatoren zu entziehen, 
Eonnten das Wohlwollen der Herzöge gegen die Univerfität 
ſelbſt nicht fehwächen. Auch fte beriefen mehrere Profeſſoren, 
und indem fie ein für jene Zeit fehr bedeutendes Gehalt ges 
währten, waren fie bemüht, die Univerfität an ihrem Theile 
zu kraͤftigen *æ). Aber der Widerftand des Rathes und bie 
Schwäche des faft ganz aufgelöften Gonciliums, welches, vom 
Rathe eingefchüchtert, faft willenlos ihm gegenüber geworden 
war, führten zu neuen VBerwidelungen, welche erft allmälig 
nach voraufgegangenen vielfältigen Verhandlungen durch Auf- 
richtung neuer Verträge Tonnten gelöft und befeitigt werben. 


Verhältniffen naheftehend, Hat nad) dem , was wir urkundlich nachge⸗ 


wieſen haben, zwar im Allgemeinen Recht, irrt nur darin, daß es nadı 


feiner Meinung den Anfchein hat, als ob Riga und Reval ſich nicht 
durch Beiträge betheiligt hätten. 

*) Gisbertus Longolius fagt dies in der Vorrebe ber angeführten 
Schrift ausbrüdtich: Praesertim cum princeps Henricus pro sua 
clementia munificentiaque quotannis, collato perliberali stipendio, 
alendis doctissimis Theologiae et artium professoribus,"nobis auxilia 
praestet, Alberius uero, et Magnus, incredibili sua benevolentia es 


‚, studio scholam augeant atque exoruent. 


Bierzehntes Kapitel. 


Allmaͤlige Reſtauration der Univerfität. Berufung 

nener Profefforen durch die Herzöge und den Rath. 

Fortdauer der Differenzen zwifchen denfelben. Verſuche 
der Vereinbarung. Wachfende Frequenz. 





Durch die flattgehabte Verödung der Univerfität war Die 
Zahl ihrer Lehrer von Jahr zu Jahr gefunfen. Die Beſtre⸗ 
bungen von Burenius und Pegel fonnten feine rafche Ver⸗ 
änderung der Verhältniffe herbeiführen, zumal da der Rath 
der Wirkfamfeit der vom Herzog Heinrich Berufenen Profeffo- 
ren Schwierigfeiten entgegenfeßte. Nur Pegel hatte die Auf- 
nahme in das Coneilium erlangt, welches im Jahre 1539 
unmittelbar vor den Verhandlungen mit den Städten über 
die Wiederaufrichtung der Univerfität nur aus fünf Mitglie- 
dern, dem Rector Andreas Eggerdes, Petrus Boye, Decreto- 
rum Doctor, Egbertus Herlem, Conrad Pegel, Collegiaten 
der Artiftenfacultät, und Lambertus Tafel, Legum Bacca- 
laureus, beftand®). Da Burenius und Pegel noch immer 


*) Wir erfehen dies aus einer Urkunde, in welcher Rector und 
Goneil bezeugen, baß fie von dem Magifter Arnold Burenius 41'4 rhei- 
nifche Gulden als Miethszins der Regentie urbs Aquilae für bie ſechs 
fhon verfloffenen Jahre empfangen haben. Bel. Copiale alter urfund- 
licher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene Facultät der Univerfität zu 
Roſtock (auf dem Geheimen und Hauptardive zu Schwerin) ©, 127 ff. 
Es heißt dafelbfi: Nos Andreas Eggerdes, Rector Alme Universitatis 
literarii et generalis Studii Rostochiensis, Petrus Boye, Decretorum 
Doctor, in facultate juridica ordinarius Lector, Egbertus Herlem, 
Conradus Pegel, facultatis artium Collegiati, et Lambertus Takel, 
sacrarum legum Baccalaureus et in codice Lector etiam Ordinarius, 
Concilium dicte Alme Universitatis nostre Rostochien- 
sis actu representantes, coram universis et singulis presentes 
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in einem vertrauteren Verhaͤltniſſe zu dem Herzog Heinrich 
ftanden, fo begünftigte biefer vorzugsweife Die Wünfche der⸗ 
felben, welche auf die Hebung ber Univerfität gerichtet waren. 
So berief Herzog Heinrich auf den Vorſchlag des Burenius 
den Heinrich Welpius (MWulfius), zum Profefior der Philo- 
fophie, und Burenius, welcher feit feiner Ankunft *) in Roftod 
zu ihm in enge Gemeinfchaft getreten war, nahm ihn als Col- 
legen bei der Leitung der Regentie Domus Aquilae an. Beide 
wirkten mit vereinten Kräften, und Burenius **), welcher feine 
Hauptaufgabe in der Leitung und in-bem Emporblühen der 


literas visuris et audituris fatemur et recognoscimus tenore presen- 
tium publice attestando, nos habuisse et accepisse a vencrabili et 
circumspecto viro Domino et magistro Arnoldo Burenio, artium 
liberalium magistro promoto et dilecto alumno nostro, quadraginta 
unum et medium florenum Rhenenses, in moneta solita, in quibug 
idem Magister Burenius cidem Universitati nostre pro nomine pen- 
sionis domus nostre Regentialis urbis Aquilae vulgariter ei commn- 
nitor appellate, de sex iam proximis elapsis annis, quibus eam inha- 
bitevit, rite et legitime obligatus tenebatur, pro et de quolibet anno 
septem florenos computando, de quibus nos pro nobis et successo- 
ribus nostris eundem et suos heredes tenore presentium solenniter 
quietamus et absolvimus. 


*) Schon im Winterfemefter 1536 war berfelbe von Wittenberg 
hieher gefommen, und warb von dem Hector Dr. Boye in der 
alten Matrikel folgendermaßen intitulirt: Henricus Wulfius (Welpius) 
Osenbrugensis (Lingensis) promotus Magister Wittebergensis hono- 
ratus intuitu Dni Episcopi Principis Magni Cancellarii Universitatis 
8 ß8 dedit cursoribus. 


**) Nach berfelben, a. a. O. fi) findenden, Urkunde hatte er auf 
10 Jahre jene Regentie aufs Neue vom Concilium überlaffen erhalten. 
Die Worte lauten: Similiter ac pari modo fatemur et recognosci- 
mus, nos eandem domum nostram sive Regentiam, prelibato Do- 
minp et Magistro Arnoldo ulterins locasse, et titulo Jocationis assig- 
nasse adhuc ad decem alios annos ex nuno et proxime sequentes 
etc, — — pro quibus quidem nihilo minus decem annis ipse ma- 
gister Arnoldus nostrae universitati centum et quinquaginta florenos 
Rhenenses in moneta dabit etc. 
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Regentie Aquila fah*), fand in demfelben eine Träftige Stüße, 
der in feinem Geifte und Sinne die wiffenfchaftlichen Aufga- 
ben verfolgte ***). 

Was aber ald das dringendſte Beduͤrfniß fich herausftellte, 
nachdem die Univerfität aufgehört hatte, eine fatholifche zu 


*) Die Leitung der Regentie Aquila durch Burenius fand aud) 
auswärts Anerkennung, fo daß, ald bei der Wieberherftellung ber Unis 
verfität Greifswald durch den Herzog Philipp von Pommern bie Aufs 
richtung eines guten Paͤdagogiums vor Allem ins Auge gefaßt wurbe, 
man einen Bli auf Roſtock richtete, und von Arnolb Burenius die 
Einrichtung feines Paͤdagogiums erforfchte. „De wyle denne de Vai- 
versitet van nyges angerichtet schöle werden, ys vor allen dingen 
acht tho hebbende, dat eyn gudt Pedagogium angerichtet werde. 
Van solcken werden de Marpurgere gelauet, de eyn Pedagogium 
vlitich schölen angerichtet hebben. Der haluen moth men dar eyne 
wyse anthorichtende van erforschen, vnde nömlick van dem Arnoldo 
Burenio, welcker tho Rostok eyn gudt Pedagogium schal angerich- 
tet hebben. Bei 3. ©. £. Kofegarten, De academia Pomerana ab 
doctrina Romana ad evangelicam traducta, p. 66. Vgl. auch Urkun⸗ 
benfammlung ber Univerfität Marburg, herausg. von Bruno Hilde: 
brandt, ©. 9. 23. u 


. *%*) Snebefondere war er aud als Lehrer der Mathematik thätig 
bis zu feinem am 13. November 1560 erfolgenden Tode. Etwas, 3. 
1739. ©. 88. 113. 383. 3. 1742. ©. 615. Krey, Andenken, VHI. 
©. 12. Nach feinem Tode trat Joſeph Wursler an feine Stelle, wel: 
cher Profeffor der Phyſik in Rofto warb, nachdem er fhon zu Wit- 
tenberg die Magifterwürbe erlangt hatte. Er ward der Schwiegerfohn 
des Burenius. Wie fehr diefem das Gedeihen ded Collegium Aquilae 
am Herzen lag, erkennt man aus einer Aeußerung von Nathan Chy⸗ 
träus in der ſchon oft angeführten Rede de Arnoldo Burenio: Sicuti 
etiam aliquot annis interjectis filiam suam natu maximam, hac polis- 
simum conditione, Josepho Woaurtzlero, professori physico, uxorem 
dare voluit: si is serio sancteque promitteret, se labores institu- 
tionis et gubernationis disciplinae privatae, in Collegio Aquilae, eodem 
quo ipse fecisset modo, deinceps subilurum et continuaturum esse. 
Jedoch wurde berfelbe fchon am 11. Auguft 1565, als die Peft in Ro- 
ſtock herrſchte, von dieſer Hinmweggerafft, fo daß Wurtzler die Hoffnungen 
feines Schwiegervaters nicht erfüllen Eonnte Etwas, 3. 1737. 
S. 555. 3. 1739. ©. 81. 


wer 


Herz. Heinrich beruft Smedenſtede zum Prof. u. Paſtor an St. Nicolai. Al 


fein, war die Berufung eines Theologen, weicher im Stande 
fei, das evangelifche Bekenntniß wifienfchaftlich zu vertreten. 
Das gleiche Bebürfniß aber war vorhanden auf dem kirch⸗ 
lichen Gebiete, da von der Geiftlichkeit die lutheriſche Lehre 
noch nicht genugfam von der Kanzel verfündigt ward. Da 
aber gerade damals die Pfarre zu St. Nicolai erledigt war, 
und den Herzögen die Batronatsrechte über dieſelbe zuftanden, 
hegten fie den Wunſch, ſowohl für die Univerfität, ald auch 
für die Kirche durch Berufung eines gelehrten und practifch 
begabten Theologen Sorge zu tragen. So ward von ihnen 
Heinrich Smedenftede berufen, welcher bereits, als er den Ruf 
nach Rofto erhielt, die hohe Würde eined Doctors der Theo⸗ 
logie erlangt hatte 9). Gleichzeitig aber ward ihm von den 
Herzögen die erledigte Pfarre an St. Nicolai verliehen, ob⸗ 
fhon der Rath Anftand erhob, auch ben Herzögen das Pa⸗ 


tronatsrecht beftritt, und es fogar zuließ, daß der Gapelkın 


Anthonius Echröder inzwilchen von der Pfarrwedem Beſitz 
nahm Pr), Smebenftedes Auftreten in Roſtock war indeffen. 


*) Er ward unter dem Rectorate bes M. Andreas Eggerbes in- 
titufiet, und lauten die Worte in der alten Matrilel: Henricus Sme- 
denstede Luneburgensis Theologie Doctor fuit honoratus una cum 
fratre Hieronymo. Etwas, 3. 1740. ©. 39. Grape, Evang. Roftod 
S. 111. 380. Schröder, Evang. Meklenburg I, 468. 

**) Hieran knuͤpfen fich eine Reihe von Streitigkeiten zwifchen ben 
Derzögen und dem Rathe, welche durch mehrere Jahre hindurch gehen. 
Meber biefelben find die Acten im Rathsarchiv ziemlich vollftändig vor: 
handen. Wir bemerken aus denfelben nur kurz unb auszugsweife Fol: 
gendes: Sonntag nach Jacobi 1542 zeigt Herzog Heinrich dem Rathe 
an, daß er dem Doctor Hinricus Smebenftebe die erledigte Pfarre an 
St. Ricolaus verliehen habe, und verlangt die Ginräumung ber Pfarr: 
wedems, welche unterbeffen ungebührlich von Anthonius Schröder, dem 
Eapellan, in Befig genommen fei. Anno Domini 1543 Mandages nad) 
Palmarum finden fi Reversales Doctoris Henrici Smedenstede au8s 
geftellt. In einem andern Schreiben verleiht auch Herzog Albrecht dem 
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für die Arzeneifunde wichtige Etudien hin. Insbeſondere 
aber ift er durchbrungen von der Bebeutung und dem Werthe 
der Sprachen fowohl für die Theologie, als auch für bie 
Jurisprudenz, für die Medicin und für alle übrigen Disci⸗ 
plinen, und fordert, daß diefelben eifrigft getrieben würden, fo 
wie auch, daß die Lehrer der Philofophie den Ariftoteles nicht 
aus trüben Commentaren, fondern aus der griechifchen Duelle 
ſelbſt fchöpfen und den Studirenden vortragen möchten, um 
auf folche Weife durch Belebung gründlicher Sprachſtudien 
und durch entfprechende Einführung der Studirenden in die 
Ariftotelifche Philofophie den Befuch der Univerfität zu heben. 
Alles läßt und erkennen, daß Hegendorffinus eine bedeutende 
Perfönlichfeit mit organifirendem Talente gewefen iſt. Er be 
rüdfichtigt in feiner Rebe überhaupt die academifchen Zuftände, 
das Leben und die Stubienverhältnifie der Studirenden, um 
daran Borfchläge für die Organifation der Disciplin zu fnü- 
pfen. Selbſt auf die Mittel, die Univerfität zu erhalten, 
richtet er feinen Blick, und indem er gegen die Snftitutionen 
der Fatholifhen Kirche vom evangelifchen Standpunkte aus 
eifert, macht er den Borfchlag, die Einkünfte der Klöfter, der 
Domkirchen und der Canonicate allmälig zum Beften ber 
Univerfitäten zu verwenden. 

In allen Ausführungen, welche er giebt, offenbart fich der 
wiffenfchaftlich bedeutende und umfaffende Geift, fo wie die 
practifche Tüchtigfeit des Mannes. Zugleih muß eine nicht 
geringe Thatkraft ihn befeelt haben, wenn wir erwägen, daß 
er während feines halbjährigen Aufenthaltes in Roftod gleich- 
zeitig die Briefe Pauli an die Thefinlonicher und den Tit. 
Codieis Justinianei de judiciis *) erflärte, fo daß verfelbe . 


*) Die prefatio in titulum C. Justiniani Imperatoris de judiciis 
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ganz der Mann geweſen wäre, die beabfichtigte Reftauration 
in umfaflender Weife auszuführen *). In der That fcheint 
auch feine Perfönlichkeit überall nicht nur einen bebeutenven 
Bindrud gemacht, fondern auch allgemein für das Werk der 
Belebung der Uiniverfität begeiftert zu haben. Als aber das 
ihm vom Rath; zu Lüneburg gewährte halbe Jahr zu Ende 
ging, glaubte er feinen Verpflichtungen gegen Lüneburg ge⸗ 
nügen zu mäflen, und ging dorthin zurüd. Auch Herzog 
Heinrich, ‚dem er eine Feine theologifehe Schrift gewidmet 
hatte *), hegte den Wunſch, daß Hegendorffinus für Die 
Univerfität Roſtock möchte erhalten bleiben, und gab dieſes 


bildet den dritten Theil der Schrift Oratio etc. mit einer an ben Franc. 
Witzendörpium Luneburgensem d. d. 20. Febr. 1540 gerichteten De: 
dication. Etwas, 3. 1738. ©. 49 f. 


*) Die Schlußworte feiner Rebe lauten: Finem dicendi faciam, 
si hoc unum adhuc a Magistratibus vrbis hujus rogauero, ut non 
tantum sententiis dicendis, de restauranda Academia hac, inter se de- 
liberare, verum etiam re ipsa ostendere velint, Academie hujus 
restaurationem sibi cure esse. Nam preclara est vox Demosthenis: 
inanis et vana est omnis oratio, si non id, de quo dicitur et de- 
liberatar, rebus ipsis praestetur. Dixi. 


**) Es ift diefelbe ebenfalls der von uns angeführten Oratio de 
rationibus restaurandi collapsas Academias als zweiter Zheil hinzu⸗ 
gefügt unter dem Titel: Encomium Diui Pauli Apostoli in Academia 
Rostochiana a Christophoro Hegendorffino Jurium Doctore de scripto 
recitatum. Die Debication lautet: Illustrissimo Principi et Domino, 
Domino Magno, Duci Megalopurgensi, Vandalorum Principi, Comiti 
Schwerinensi, Rostochioram et Stargariorum Domino, ac Ecclesie 
Cathedralis Schwerinensis Administratori confirmato. — Ex Rostochio 
ipso die decimo quarto Februarii. Anno a Christo nato MDXL. Etwas, 
3. 1738. S. 29 ff. Es fpricht fih Hier eine fehr lebendige Erkenntniß 
der Wahrheit aus, daß nur davon Heil zu erwarten fei, wenn bie 
Tugend auf ben Academieen in bas Studium der heiligen Schrift mit 
allem Ernſte und aller Sorgfamkeit eingeführt werde, und daß bies bie 
Urfache geweſen, welche ihn bewogen habe, die Briefe Pauli an bie 
Theſſalonicher öffentlich zu erklären. Das Encomium Pauli ift burdys 


A26 Herz. Heinrich wuͤnſcht Hegendorffinus der Univ. erhalten zu ſehen. 


in einem Schreiben dem Rathe zu Roftod zu erfennen *). 
Doch haben alle dieſe Wünfche und Beftrebungen, ihn in 
Roſtock zurüdzuhalten, offenbar feinen Einfluß auf ihn gehabt, 
da er bald darauf, wahrfcheinlich noch vor Oftern 1540, 
Roſtock verlafien hat, um fich nach Lüneburg zurüdzubegeben. 

Wir finden ihn dort fehon wiederum am Sonntage Qua⸗ 
fimodogeniti, und es hat den Anſchein, daß er uefprünglich 
nach Züneburg zurüdgelehrt ift in der Abficht, fich neuen 
Urlaub zu erbitten **). Da aber der Rath von Lüneburg nur 


drungen von der Weberzeugung, daß der Mittelpunft der apoftolifchen 
Lehre die Rechtfertigung allein burdy den Glauben fei. Das Weſen des recht⸗ 
fertigenden Glaubens wird eben fo klar erkannt und dargelegt, als die 
katholiſche Auffaſſung von der fides et acquisita per vires et aclus 
naturales, et infusa per Deum zurüdgewiefen wird. Die Werke wer: 
den von ihm im Paulinifhen Sinne als die nothivendigen Früchte des 
Glaubens angefehen. 

*) In diefem im Rathsarchive befindlichen Schreiben Herzogs 
Heinrich (datum zu Dobbran am Freitag nad) Reminiscere Anno 1540) 
heißt ed: Alsdann Doctor Christoffer Hegendorffinus als ein treff- 
licher, gelarter und geschickter Mann, beide in jare und Theologei 
itzunde bei euch in unser stadt is, der euch von denen von Lüne- 
burgk eine Zeit langk verlehnet worden, vnd nun villeicht bedacht 
sein sol, sich in einem kortzen wedderumb von euch gegen Lüne- 
borgk zu begeben, welches dann, wo deme also geschehe, unsers 
achtens der Lere halben alda vff der universitet eine schwechung 
und zum teile verhinderunge bringen würde, so weren wir wol ge- 
neigt, Ine zu uns gegen Schwane zu verschreiben und mit ihme 
zu reden, dass er euch und den euwern zu guete noch eine Zeit 
langk bei euch bleiben möchte. 


**) In einem im Rathsarchive vorhandenen, aus Lüneburg am 
Sonntage Duafimodogeniti Anao 1540 datirten Briefe dankt derfelbe 
zunaͤchſt den ehrbaren und wohlweifen Herrn Bürgermeiftern ber 
Iöblichen Stadt Roftod wegen der herrlichen Verehrung, welche fie ihm 
bei. feiner lieben Hausfrauen geſchickt haben, und daß fie feine Haus⸗ 
frau mit aller Rothdurft verforgt und wiederum gegen Lüneburg hät- 
ten bringen laffen. Er äußert dann, daß fein Ausbleiben nicht allein 
feine Schuid fei, befonders auch feiner Herren zu Lüneburg, weldye ihm 
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auf ein viertel Jahr denſelben ertheilen wollte, und Hegen⸗ 
dorffinus der Anſicht war, daß diefe Zeit zu kurz fei, um 


eine eigentliche Wirkfamleit ausüben zu können, fo verzichtete 


er darauf, knüpfte aber mit dem Rath von Roftod Unterhand« 
lungen an über die ihm auszuſetzenden Stipendien, wenn er 
ſich entfchließe, nach Roſtock zu kommen, und ließ zugleich 
feine Geneigtheit erfennen, dorthin wiederum zurückzukeh⸗ 
ren, ungeachtet, daß ihm gleiche Antrige von Seiten des 
Ehurfürften von Brandenburg für die Univerfität Sranffurt an 
ber Oder und von Seiten des Herzogs von Pommern für bie 
Univerfität Greifswald gemacht worden waren. Der Rath 
feheint bereitwillig hierauf eingegangen zu fein, und nur bie 
Forderung geftellt zu haben, daß er felbft „vie jährliche per- 
petuirte Befoldung” beftimmen möge *). Indeffen müflen dieſe 


nicht länger denn ein viertel Jahr außen zu fein hätten erlauben wol⸗ 
len, daß er aber bei ſich nicht hätte ermeffen Können, daß ex in einem 
viertel Jahre an einer Univerfität viel ausrichten könne Er erklaͤrt 
dann, daß, obichon er von bem ganzen ehrbaren Rath und der ganzen 
Gemeinde zu Lüneburg zu dem Amte bes Superintententen ſchier ge: 
drungen werde, er, dba er zu ſolchem Amte fi ungeſchickt befinde, lieber 
an einer Univerfität lehren wolle, daß er baher auf Weg und Mittel 
denken wolle, ob er fich von feinen Herren zu Lüneburg füglich und mit 
gutem Frieden entbredyen Eönne, fobald ber Rath fi) entfchloffen, mit 
was Stipendien er zu Roftod möchte verlorgt fein, daß er bafelbft 
fein Lebelang verbleiben könne. Zugleich bittet ee um fehleunige Nach⸗ 
richt, fomohl weil ihm von Churfürftlichen Gnaden zu Brandenburg in 
der Univerfität zu Frankfurt an der Ober, als auch von fürftfichen 
Gnaben von Pommern zu Greifswald herrliche Conbitiones und Sti- 
pendia gnädiglich angeboten würben, bamit er nun ben Chur: und Für: 
ften, aud) feinen Herren zu £üneburg, feine fchließliche Antwort geben Eönne. 

*) In dem im Rathsarchive aufbewahrten Schreiben des Hegen⸗ 
dorffinus (datum gu Lüneburg am Donnerstag nach Iubilate Anno 1540) 
heißt e8: Das ich noch zur Zeit nichi wol zu fordern weiss, denn 
ich kann bei mir nicht ermessen, dass ich von meinen Herren zu 
Lüneburg gantz und gar loswirken kann, so kann.ich noch nicht 
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aller .viefer Blane und der zu errichtenden SInflitutionen, ba 
er Gelegenheit gehabt ‚hatte, die verfchiedenften gelehrten An- 
flalten Tennen zu lernen. In der Zufchrift.an den Rath aber 
fordern fie die Aufrichtung eines Pädngogiums, welches ins⸗ 
befondere für die jüngeren Stubirenden, denen bie nöthige 
Borbildung mangele, einzurichten fei; daß das Oymnaflum 
dagegen für die weiter Geförberten bleibe fo daß ihnen außer 
der Erklärung der Claſſiker Unterricht in der Dialektif, Ethik 
und Mathematit dargeboten. werde. Als Grundlage aber ber 
. gebeihlichen Förderung der academifchen Studien fehen fie die 
firnge Aufrechthaltung und Handhabung der academifchen 
Disciplin an. Diefe Gedanken werden von ihnen gemeinfam 
in der epistola nuncupatoria ausgefprochen und vertreten, - 
um ihnen dadurch defto mehr Nachdruck zu geben und Ein- 
gang gu verfchaffen. Vornämlich weifen fie auf bie Bor- 
fhläge des Gisbertus Longolius als höchft wichtige und das 
Gedeihen der academifchen Studien bevingende hin. Diefe 
find nun von bemfelben in dem erften Theile jener Schrift 
ratio conslitutionis paedagogii weiter ausgeführt und ent- 
wickelt *). Die erfte Clafje diefes Pädagogiums wird als ' 
Gisberto Longolis, professuore Medico, summo judicio conscripte. 
Cui accessit de optima ratione discendi Jurisprudentinm tractatus, 
Authore ‚Joanne Strubio Jureconsulto, Ejesdem 'Academiae Studiosis 
propositus. Rostochii Excudebat Ludouicus Dyeis. Anno MDXLIH 
Mense Augusto. Außer ben beiden Sitelfeiten und den ſechs Folio: 
feiten, welche die epistola nuncupatoria einnimmt, umfaßt die Schrift 
31 Folioſeiten. 

*) Longolius giebt in den einzelnen Abfchnitten feiner Schrift rinen 
Ueberblick über die ganze Einrichtung des Paͤdagogiums. Diefe Ab: 
fchnitte, aus denen der Inhalt erhellt, find folgende: Quales in paeda- 
gogium recipiendi. Unum tantummodo paedagogium satis esse. 


Non quoslibet in ludam admittendos.. De praefertura paedagogjii. 
Daran Enüpft ſich eine Weberficht der Claſſen und der Orbnung ber 
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die Grenze betrachtet, von wo aus dann die Juͤnglinge zu 
den eigentlichen Stubien üßerzugehen haben *æ). Daran 
fchließt fich der zweite Theil der Schrift: Academiae consti- 
tuendae ratio in usum studiosae juventatis in schola 
publica Rostochii proposita. Im Gegenfabe dazu, daß die 


Studien, welche eingehalten werben follen; De classibus et ordine 


‚studiorum. Cur classes institutne. Es werben vier Glaffen ange: 


nommen: Infima classis quae est quarta. In Bezug auf diefe heißt 
e8: Hanc grammaticis praeceptionibus destinamus, in quibus tra- 
dendis praeceptorum diligentia et judicium ante omnia requiritur. 
In Bezug auf die tercia classis wirb gefagt: In hac classe uersuum 
componendorum artificium diligenter tradendum est. Was die se- 
cunda' classis anlangt, fo heißt ed: In hac classe amplius aliquid 
audebunt pueri, et ueterum more ad rhetores ducendi, sed eo ordine, 
quem omnium artium constitutioncs requirunt, nimirum ut rudi- 
menta quaedam primum tradantur ueluti principia, quibus utcun- 
que imbui ab artis difficilibus praeceptis minime absterreantur. Hin: 
fichtlich der prima et summa classis wird ausgeführt: Quandoquidem 
rhetorica praecepta sine dialecticis uix percipi queunt. et jam in 
gradu illo pueri sint, ut ad Aristotelem propemodum aspirent, ne- 
cessarium fore duximus, ut in rudimentis dialecticis quae ab orna- 
tissimo Phi. Melanchthone conscripta sunt, hora matutina ope- 
ram collocent. Es wird auf die Nothwendigkeit des Studiums des 
Griechifhen Hingewiefen. Auch follen die officia Ciceronis vorzugs⸗ 
weife getrieben werben. Endlich heißt eö: In hac. classe praccep- 
tor declamationis argumentum aliquod insigne praescribat, et quos 
ingenio reliquis superiores deprehenderit, singulis mehsibus publice 
in celebri magistrorum omnium conuentu, rationem dicere jubeat. 
Den: Schluß bilden Beſtimmungen: quid diebus feriatis et sacris 
tractandum unb de sacris concionibus. 

*) Die aus dem Pädagogium' Entlaffenen follen indeffen in ben 
Negentien wohnen, und nur unter beftimmten Vorausſetzungen biefer 
Verpflichtung überhoben fein: Dimissi ex Paedagogio adolescentes, ne 
intelligant sibi suo arbitratu uivendi datam licentiam, habitent in 
aedibus Academiae 'domesticae disciplinae destinalis, nisi qui cum 
parentibus, cognalis aut patronis sunt, aut singulariter ciuium alicui 
commissi, aut munus domesticae institutionis, seu paedagogiae ha- 
büerint. Extra has causas, nulli permitiendum ut alibi habitet, quam 
cnm praeceptore, donec illi gradus in schola acceptus, hanc neces- 
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450 Die Artes ald Grundlage aller übrigen Stubien. 


Theologie, die Jurisprudenz und die Medicin ihre ficheren Gren⸗ 
zen und ihren beftimmten Inhalt Haben, werden die Artes als die⸗ 
jenigen bezeichnet, deren Gebiet und Umfang noch weit und un- 
beftimmt feien, daß aber nichts deſtoweniger der aus dem Paͤda⸗ 
gogium entlafiene Züngling es bebürfe, ein feſtes Ziel feiner 
Studien einzuhalten *). Bei aller Anerfennung der Fach⸗ 
ftudien der drei oberen Facultaͤten wird das Stubium der 
Artes FF) für die rechte Grundlage aller übrigen Studien 
erflärt ***). Dann folgt ein ausführlicher Studienentwurf, in 
welchem das Studiengebiet fämmtlicher Arte dargelegt wird ?). 


sitatem exemerit, quam qui petierint, eruditione, aetate et moribus 
idonei, eonsequentur. Vgl. über bie Praris ber übrigen Univerfitäten: 
A. Tholuck, das acabemifche Leben bes fi iebzehnten Zahrhunderts, mit 
befonderer Beziehung auf die’ proteftantifch=theologifchen Facultaͤten 
Deutfchlande. Erfte Abteilung: Die academifchen Zuftände. &. 220 ff. 

*) Aehnliches Außert auch Poflelius, indem er fi über die Roth: 
wendigkeit der Einrichtung ber Regentien ausfpridt: Ita nunc pleri- 
que juuenes puerili quadam et stulta subnixi arrogantia, et inani 
libertatis nomine inflati, pulcherimum ducunt, temere in studiis ut 
libet, et sine certo ordine uagari, defugere omnia praeceptorum 
colloquia et examina, nullius se subjicere censurae, nullius parere 
authoritati, nullos pati discipline frenos, omnibus proluere se im- 
puris uoluptatibus. Oratio de inclyta vrbe Rostochio. Seripta a 
Joanne Posselio Parchim. Witebergae 1562. 

*%) Qualem igitur hanc professionem,. quam utilissime institui 
posse ad gloriam Dei illustrandam, et discentium profectum putaui- 
mus, hinc subjiciemus. Die einzelnen bier behandelten Gegenftände 
find: Rhetorica.. Canere. Geometria. Astronomia. Organica. Geo- 
graphia. Physica. Ethica. Quam diu praedicta audienda. Dis- 
putationes.. Quando disputandum. Declamationes. Promotiones. 
Examina. ’ 

*x*x) Auch in Tübingen war um biefe Zeit ein Pädagogium für bie 
Vorgerücteren als unmittelbare Vorſtufe vor ber Univerfität eingerich⸗ 
tet worden, ‘wo faft bdiefelben Disciplinen gelehrt wurden. Kiüpfel, 
Geſchichte und Beſchreibung der Univerfität Tübingen. S. 41. 

+) A. a. O. p. 10: Igitur non erit dubium, quin artium stu- 
dium sit reliquarum omnium basis existimanda. Artium autem studium 
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Es fchließt fi) daran die Constitutio civilis professionis, 
derjenige Theil der Schrift, welcher den Johannes Strubius 
zum Verfaſſer hat *). Huch Strubius ertheilt im Intereſſe 
der Wiederaufrichtung der Liniverfität mehrere allgemeine 
Borfchläge, die er eingehend begründet, wendet fich dann aber 
vorzugsweife zur Behandlung des jus civile. Aus feinen 
Yeufferungen geht hervor, daß bei jeiner Ankunft das Stu- 
dium der Jurisprudenz ganz vernachläfligt war und barnieder 
lag, und daher von feinen Anfängen wiederum aufgenommen 
werden mußte. Ueberall fpricht fi) in den BVorfchlägen ein 
lebendiger Eifer für die Wiſſenſchaft und ein hohes Interefie 
für die Behandlung und Fortbildung der Surisprubenz 
aus**), Fanden diefe Männer irgend günftige Verhältniffe, 
fo mußten fie auf die Wiederaufrichtung der Univerfität und 


non ita nunc (utuulgo solet) accipio, ut tantum Dialecticam et Phy- 
sicam intelligi nelim, sed praeter linguae Latinae et Graecae institutio- 
nem, omnes artes, quas liberales appellamus, neque rursus solas has, 
quas uulgo septem numerarunt, sed praeter istas Poöticam, Physi- 
cam, Geographiam, Ethicam, Methaphysicam. Ex hac palaestra 
prodibunt, qui Theologiae, Juri aut Medicinae operam sunt daturi, 
ita tamen ut studentes hisce, cursus sui metam semper sibi propo - 
nant. Habet enim quaeque liberalium scientiarum aliquid cum qua- 
libet professione commune, et uelati eadem tellus producit uina, 
fruges, uitem, oleam, glandem, eodem imbre et coeli afflatu subacta, 
ita ex eodem studio inchoabuntur diuersi opifices. 

*) Diefer constitutio civilis professionis geht vorauf eine prac- 
fatio ad juris discipulos. Es führt diefelbe bie Aufihrift: Studio- 
sissimis et Hamanissimis Justinianeis nowis, legumque ciuilium alum- 
nis, suis discipulis. Joann. Strobius, S. a. a. O. p. XVI. 

**) Die eigentlihe Schrift führt den Zitel: Civilis Disciplinae 
l.egumque Imperialium, in ueteri Rostochiensiam Academia, tractan- 
darum, noua.Constitutio, und handelt insbefondere in einer Reihe von 
Abfchnitten: De Nagistratus et Academiae Procuratorum officio; de 
officio parentam; de praeceptorum juris officio; qui ad jurispruden- 


tiam admittendi; de studioram juris, ordine ac modo; alia civilis 
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452 Gisb. Longolius flirbt. Die d. Reftauration entgegenfteh. Henimniſſe. 


auf eine gründliche Wiederbelebung wifienfehaftlicher Studien 
einen bedingenden Einfluß ausüben. : Aber die foridauernden 
Differenzen des Rathes mit der Landesherrfchaft hemmten 
von vorne herein ihre Thätigkeit, obwohl fie fih anfangs 
durch die Schwierigkeit ihrer Lage nicht abfchreden ließen. 
Gisbert Longolius hielt eine kurze Zeit im Johanniskloſter 
Borlefungen, und fehrte dann nad) Cöln zurüd, um feine 
dort zurüdgelafienen Bücher und Manuferipte zu_ holen. 
Aber völlig unerwartet erfranfte er daſelbſt, und ſtarb am 
30. Mai 1543 *). So ſcheiterten die Hoffnungen, welche 
fi für die Univerfität an die frifche, anregende und tüchtige 
Berfönlichfeit des Mannes, welcher von mannigfachen wiſſen⸗ 
fchaftlihen Planen erfüllt geweien war, gefnüpft hatten. 

Der Rath erlangte e8 zwar, durch Beichränfung der 
academifchen Freiheiten und durch Bedruͤckungen aller Art, 
daß die von ihm berufenen Profeſſoren ins Concil aufge— 
nommen wurden, und fofort auch das Rectorat bekleideten *), 


disciplinae perficiendae ratio; de jure personarum; de jure rerum; 
de actionibus ad singulas species pertinentibus; woran fih auch 
mehrere Abfchnitte über die Lehrmethoden im Ganzen, wie im @inzels 
nen anſchließen. Den Beſchluß machen bie Beflimmungen de promo- 
tionibns; de studiosorum juris habitationibus unb de disciplina pu- 
hlica; de officio discipulorum. Val. aud) anderweitige Auszüge aus 
der Schrift in: Etwas, 3. 1738. ©. 197 ff. 


*) Chytraeus, Chron. Saxonise ad a. 1551: „Verum hi frustra 
se niti et successus optetos exspectationi de se conceptae non re- 
spondere cernentes, post paucos annos rursus discedunt; et Longolius 
priusquanı accederet, Coloniae exstinetus erat. Etwas, S. 1738. 
©. 177ff. Krey, Andenken VII, ©. 42 f. 

**) So war Joannes a Brunchhorst, Noviomagus vom Herbſte 
1543 bis zum Herbfte 1544 Rector. Shm folgte in einem ebenfalls 
einjährigen Rectorate Joannes Strubius, Daventriensis J. U. Licentia- 
tus. In den im Rathsarkhive vorhandenen Schreiben und Antworten 
unterzeichnet er fich dagegen: ftetö: Sohann Straubb ber Rechten Doctor. 
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aber da die Verhaͤltniſſe meiſtens noch ungeordnet waren, und 
überall ſich ihrer Thaͤtigkeit Hemumiſſe entgegenſtellten, waren 
dieſelben mit ihrer Lage nicht in dem Maaße zufrieden, daß 
fie der Univerſitaͤt eine länger dauernde Thätigfeit widmeten. 
Sowehl Noviomagus*) als auch Strubius **) verließen 
wiederum nach Furger Wirkſamkeit Roftod,; obgleich beide von 
Seiten des Rathes fich mehrfacher Anerkennung erfreut hatten, 


*) Seine große wiffenfhaftliche Befähigung auf dem humaniftifchen 
Gebiete war die Beranlaffung, daß derſelbe Infpector der öffentlichen 
Stadtſchule wurde. Vgl. S. 446 f. Diefe, noch eine Pflanzung bes verdien⸗ 
ten DOldendorps, war feit deflen Abgang ohne rechte Pflege und Aufficht 
gemwefen. Roviomagus widmete fid wiederum berfelben, aber, da er ſchon 
1546 Roſtock verließ, war feine Thaͤtigkeit eine zu vorübergehende, ald daß 
fie bedeutend hätte einwirken Fönnen. Später ward er Nector der Schule 
zu Deventer; zulest finden wir ihn in @öln, wo er im Jahre 1570 ſtirbt. 
Seb. Bacmeisteri Megapoleos Literatae Prodromus bei: de Westpha- 
len, Monum. ined. Vol. IH, p. 1174. Etwas, 3.1738. S. 530. 3.1739. 


©. 471. 3. 1740. ©. 38. Krey, Andenken V, &. 20. Anhang ©. 52. 


**) Es fcheint, daß derfelbe einige Zeit nad) feinem Rectorate, wel: 
ches im Herbft 1545 zu Ende ging, Roſtock verlaffen hat. Später ift 
er zeitweilig in die Dienſte Tübels und Hamburgs getreten, indem er 
von denfelben auf einen beftimmten Zeitraum zur Ausrichtung wichti⸗ 
ger Gefchäfte angenommen ward. Aus mehreren im Rathsarchive be: 
findlichen Schreiben deflelben geht aber hervor, daß er in fortwähren- 
der Beziehung zu Noftoc geblieben ift, fo lange er fi in Luͤbeck 
befand. Man zog ihn in wichtigen Dingen zu Rathe. In einem 
Briefe, Datum Lübel 13. Junii Anno 1551, bemerkt er, daß er das 
an ihn gerichtete Schreiben mit den Acten erhalten habe, und nachdem 
er geäußert, baß er wegen feines feligen Bruders nachgelaſſener unmuͤn⸗ 
digen Kinder genöthigt werde, der armen Waifen willen in feiner 
Heimath ein Gefchäft auszurichten, ftellt er in Ausficht, daß er etliche 
Tage vor Bartholomäi in Roſtock anzukommen gebenke, wenn er nicht 
von feinen Herren von Hamburg lange aufgehalten, und an der Reife 
verhindert werden möge. Aus andern bei den Acten befindfichen Ant: 
worten beffelben gebt hervor, daß der Rath ihn in Bezug auf die Streis 
tigfeiten mit den Fürften, und in den hinſichtlich der Univerfität um 
das Jahr 1551 mit benfelben beginnenden Verhandlungen mehrfad, zu 
Rathe gezogen hat. In Lübel muß er mehrere Male Syndicatsge⸗ 
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Regentie Aquila ſah*), fand in demfelben eine Fräftige Stüge, 
der in feinem Geifte und Sinne die wiffenfchaftlichen Aufga- 
ben verfolgte #). | 

Mas aber als das dringendſte Beduͤrfniß ſich herausftellte, 
nachdem bie Univerfität aufgehört hatte, eine Fatholifche zu 


*) Die Leitung ber Regentie Aquila durch Burenius fand auch 
auswärts Anerkennung, fo daß, als bei der Wiederherftellung der Unis 
verfität Greifswald durch ben Herzog Philipp von Pommern die Auf—⸗ 
richtung eines guten Pädagogiums vor Allem ins Auge gefaßt wurde, 
man einen Bli auf Rofto richtete, und von Arnold Burenius die 
Einrichtung feines Paͤdagogiums erforichte. „De wyle denne. de Vni- 
versitet van nyges angerichtet schöle werden, ys vor allen dingen 
acht tho hebbende, dat eyn gudt Pedagogium angerichtet werde. 
Van solcken werden de Marpurgere gelauet, de eyn Pedagogium 
vlitich schölen angerichtet hebben. Der haluen moth. men dar eyne 
wyse anthorichtende van erforschen, vnde nömlick van dem Arnoldo 
Burenio, welcker tho Rostok eyn gudt Pedagogium schal angerich- 
tet hebben. Bei 3. ©. %. Kofegarten, De academia Pomerana ab 
docitrina Romana ad evangelicam traducta, p. 66. Vgl. auch Urkun⸗ 
dbenfammlung der Univerfi ität Marburg, herausg. von Bruno Bilde: 
brandt, ©. 9. 23. 


.. **) Snöbefondere war er auch als Lehrer der Mathematik thätig 
bis zu feinem am 13. November 1560 erfolgenden Tode. Etwas, 3. 
1739. ©. 88. 113. 383. 3. 1742. ©. 014. Krey, Andenken, VII. 
©. 12. Nach feinem Zode trat Joſeph Wursgler an feine Stelle, wel: 
her Profeffor der Phyſik in Roſtock ward, nachdem er fhon zu Wit: 
tenberg die Magifterrwürde erlangt hatte. Er ward der Schwiegerfohn 
des Burenius. Wie fehr diefem das Gedeihen des Collegium Aquilae 
am Herzen lag, erkennt man aus einer Xeußerung von Nathan Chy⸗ 
träus in der fehon oft angeführten Rede de Arnoldo Burenio: Sicuti 
etiam aliquot annis interjectis filiam suam natu maximam, hac polis- 
simum conditione, Josepho Wurtzlero, professori physico, uxorem 
dare voluit: si is serio sancteque promilteret, se labores institu- 
tionis et gubernationis disciplinae privatae, in Collegio Aquilae, eodem 
quo ipse fecisset modo, deinceps subiturum et continuaturum esse. 
Jedoch wurde derſelbe ſchon am 13. Auguft 1565, als die Peft in Ro: 
ſtock herrichte, von biefer hHinmeggerafft, fo daß Wurtzler die Hoffnungen 
feines Schwiegervaters nicht erfüllen Tonnte Etwas, 3. 1737. 
©. 555. 3. 1739. ©. 81. | 
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fein, war die Berufung eines Theologen, welcher im Stande 
fei, das evangelifche Bekenntniß wiffenfchaftlich zu vertreten. 
Das gleiche Bebürfniß aber war vorhanden auf dem firch- 
lichen &ebiete, da von der Geiftlichkeit die Iutherifche Lehre 
noch nicht genugfam von der Kanzel verfündigt ward. Da 
aber gerade damals die Pfarre zu St. Nicolai erledigt war, 
und den Herzögen die Batronatsrechte über diefelbe zuftanden, 
hegten fie den Wunfch, fowohl für die Univerfität, als auch 
für die Kirche durch Berufung eines gelehrten und practifch 
begabten Theologen Sorge zu tragen. So ward von ihnen 
Heinrich Smebenftede berufen, welcher bereits, ald er den Ruf 
nach Roftod erhielt, die hohe Würde eines Doctor der Theo- 
logie erlangt hatte *). Gleichzeitig aber ward ihm von ben 
Herzögen die erledigte Pfarre an St. Nicolai verliehen, ob- 
fehon der Rath Anftand erhob, auch den Herzögen das Pa— 
tronatsrecht beftritt, und es ſogar zuließ, daß ver Capellan 
Anthonius Echröder inzwifchen von der Pfarrwedem Beſitz 
nahm *k). Smedenſtedes Auftreten in Roftod war indeſſen 

*) Er ward unter dem Rectorate bed M. Andreas Eggerdes in⸗ 
titujiet, und lauten die Worte in ber alten Matrikel: Henricus Sme- 
denstede Luneburgensis Theologie Doctor fait honoratus una cum 
fratre Hieronymo. Etwas, 3. 1740. ©. 39. Grape, Evang. Roftod 
S. 111. 380. Schröder, Evang. Meklenburg I, 468. 

**) Hieran knuͤpfen ſich eine Reihe von Streitigkeiten zwiſchen ben 
Herzögen und dem Rathe, welche durch mehrere Jahre hindurd, gehen. 
Ueber biefelben find die Acten im Rathsarchiv ziemlich volfftändig vor: 
handen. Wir bemerken aus denfelben nur kurz und auszugsweife Fol: 
gendes: Sonntag nad Jacobi 1542 zeigt Herzog Heinrich dem Rathe 
an, daß er dem Doctor Hinricus Smedenſtede die erledigte Pfarre an 
St. Nicolaus verliehen habe, und verlangt die Ginräumung ber Pfarr: 


wedems, welche unterbeffen ungebuͤhrlich von Anthonius Schröder, dem 
Sapellan, in Befig genommen fei. Anno Domini 1543 Mandages nad) 


Palmarum finden ſich Reversales Doctoris Henrici Smedenstede auds 


geftelt. In einem andern Schreiben verleiht auch Herzog Albrecht dem 
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nicht geeignet, für feine Perſoͤnlichkeit zu gewinnen, wenn gleich 
ibm das Zeugniß nicht verfagt werden kann, Daß er Die evan- 
gelifchen Heilswahrheiten Fräftig und ohne alle Menfchenfurcht 
vertrat. Nur ließ er ſich oft durch bie Heftigfeit feiner Ge⸗ 
müthsart zu weit in feiner Polemik fortreißen, und erbitterte 
nicht felten die Gemuͤther, flatt fie zu gewinnen. Es darf 
jedoch nicht überfehen werden, daß er eine gewiß in mehrfacher 
Hinfiht jchwierige Stellung hatte. Der Rath fah auf ihn, 
als einen von den Herzögen Berufenen, mit Unwillen und 
kaum verbaltener Eiferfucht, gewährte ihm nicht die ihm zu⸗ 
ſtehenden Rechte, und legte überhaupt feiner Wirkſamkeit man- 
nigfache Schwierigfeiten in den Weg. Andererſeits ſcheint er 
auch in feinen Predigten feine Gegner nicht gefchont zu haben. 
Ueberdies gab es damals in Roſtock noch viele heimliche An- 
hänger des Katholieismus, welche durch fein entfchievenes 
Auftreten, vielleicht auch durch die herbe Art und Weife der 
Heußerung, die in feinem Character lag, ſich verlegt fühlten. 
-An der Univerfität fcheint er nicht bloß theologifche, fondern 
auch philofophifche Vorleſungen, in&befondere über Dialektif, 
gehalten zu haben. Meiftens ift Smebenftede als erfter luthe⸗ 
rifcher Brofeffor der Theologie angefehen worden, jedoch bedarf 
dies in fo fern einer Befchränfung, als derſelbe nie in das 
Concilium der Univerfität recipirt worden ift, fo daß feine 
Doctor Heinrih Smebenftede das Pfarrichn an St. Nicolaus, und 
fordert vom Rath die Einraͤumung ber Wedem dafelbfl, datum Guͤſtrow 
Sonntag nad) Visitationis Mariae 1543. Am Zage Margarethen A. 
D. 1543 erläßt Herzog Heinrich ein Reſcript gleichen Inhalte. A. D. 
1544 Schwerin d. d. Sonnabend nad) Oſtern verweift der Herzog 
Heinrich in einem Reſcripte dem Rathe fehr beſtimmt feine Weigerung, 
und beharrt auf der früher gethanen Forderung. Daffelbe thut ein 


Refeript Herzogs Heinrich A, D. 1544 d. d. Schwaan am Sonntag 
nad, Dionpfü. 
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Thaͤtigkeit, welche er in Borlefungen entwidelte, zum Theil 
noch den @baracter einer privaten hatte Der Rath nämlich 
batte ſich um biefe Zeit gänzlich des Conciliums verfichert, 
beberrfehte daſſelbe völlig und geftattete nicht, daß Die von 
den Herzögen berufenen Lehrer in das Concilium aufgenom⸗ 
men wurben, und eben fo wenig, daß ihnen die den übrigen 
Lehrern zuſtehenden Gerechtfame eingeräumt wurden. 
Gleichzeitig aber waren von dem Mathe felbft mehrere 
Berufungen ausgegangen. Es hatte fich derſelbe nach 
Eöln gewandt, und war ed ihm gelungen, den Mebi- 
einer Gisbert Longolius, den Juriſten Johannes Strubbe und 
den Bhilofophen Johannes Noviomagus für die Univerfität zu 
gewinnen. Sie folgen dem Rufe des Rathes, und treffen 
zugleich im Herbſte des Jahres 1542 in Roftod ein **). 
Gisbert Longolius FFF) hatte fchon frühe bedeutende Sprach: 
*) Chytraei Saxonia, Lib. XVII, p. 451. Cum Arnoldus Bure- 
nius ex Aula Rostochium missus esset, ac spes instaurandae Acad. 


plane tum desertae a Principe Henrico et filio illius Magno ipsi facta 
et post aliquos annos Theol. D. Henr. Smedensted et alii accessis- 


. sent, Senatus nihil prorsus in Academia Principibus juris esse vo- 


= 


lens, Colonia professores accersit Joh. Noviomagum, Gisbertum 
Longolium, Joh. Strubium, JC., Petrum Capitaneum et alios, quo- 
rum eruditione et industria excitari studia et Academiam reflores- 
cere et Principum Ministros exeludi posse sperabat. Lindeberg, 
Chron. Rostoch. lib. V, c. 7, p. 165. 

**) Es find biefelben unter dem Rector M. Andreas Eggerbes zu 
gleicher Zeit intitulirt worden. Ihre Namen finden fi in der alten 
Matritel unter einander aufgeführt in folgender Weiſe: 

Gisbertus Longolius Trajectensis artium et medicine Doctor 

fuit honoratus. . 

Joannes Strubbe Daventriensis Licentiatus Juris Civilis fuit 

honoratus. 

Joannes Noviomagus Artium Magister fuit honoratus. 

Et famuli eorum gratis inscripti. Etwas, 3. 1740, ©. 38. 
**%) Im Album ber philofopbifchen Facultaͤt heißt ed: Anno 1542 
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ftudien gemacht und hatte Gelegenheit gefunden, felbft Italien 
zu befuchen, wo er mit den ausgezeichneiften Humaniften feiner 
Zeit in Berbindung getreten war). Nachdem er nach feiner 
Rückkehr aus Italien Rector an der Schule zu Deventer ge- 
worden war, wandte er ſich nach @öln, wo er philologifche 
und mediciniſche Vorlefungen hielt, namentlich die griechifcyen 
Aerzte erflärte. Er war von lebendiger Begeifterung für das 
Alterthum durchdrungen, und hatte fich in Stalien eine tiefere 
Einfiht von dem Gange der humaniftifchen Studien erworben. 
Als er den Ruf nach Roftod empfing, leiflete er demſelben 
gerne Folge, weil es ihm als eine würdige Aufgabe erfchien, zu 
der Wiederaufrichtung und Hebung der Univerfität mitzuwir- 
fen. Da er mit Strubbe enge befreundet war, fo folgte er 
um fo. lieber dem an ihn ergangenen Rufe, als dieſer gleich- 
zeitig einen Ruf nad) Roflod empfing. 

Die Berufung eines Juriften war für die Univerſtat drin⸗ 
gend nothwendig geworden *kc), da der Doctor Petrus Boye, 
receptus ad facultatem artium D. Gisbertus Longolius, artium et 


medicine doctor XIII Decembris. 


*) Longolius, Longueil, war im Jahre 1507 zu Andernad am 
Rhein geboren, und fol aus dem alten Gefchlechte derer von Langen: 
rechte abftammen. Bgl. Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae liber I 
in: de Westphalen, Monumenta inedita, Vol. IH, p. 1431 sq. Adami 
vitae Germanorum medicorum, pag. 17 sqy. Etwas, 3. 1738. ©. 177 ff. 
3. 1740. ©. 760. Schröder, Evang. Meltenburg I, 471 f. Ki, 
Andenken VII, ©. 42 f. 

**) In der von uns mitgetheilten Urkunde vom Jahre 1539 wird 
auch Lambertus Takel, sacrarum legum Baccalaureus et in Codice 
Lector etiam Ordinarius, ald Mitglied des Goncils genannt, und fin- 
den wir ihn nach dieſer Zeit noch als Rector, da er vom Fruͤhlinge 
1540 bis zum Krühlinge 1541 das NRectorat befleibete. Etwas, 3.1740. 
S. 37. Vorher hatte er fchon eine längere Zeit an ber Univerfität 
gewirkt, und muß derſelbe als Rechtsgelehrter auch auswärts ſich 
einen Ramen erworben haben, ba der Rath ber Stabt Hamburg fich 
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welcher noch im Herbfte des Jahres 1541 Rector geivorben 
war, bald nachher während feines Rectorates ſtarb*). Strubbe 
war Licentiatus juris, und hatte in Eöln mit Beifall über 
das jus civile gelefen ®F). Aber auch er nahm gerne ben ihm 
gewordenen Ruf an, ber, wie es feheint, unter ſehr günftigen 
Bedingungen an ihn und die mit ihm befreundeten Lehrer ge- 
langt war, worin .fie aber recht eigentlich eine Aufforderung 
fanden, die ihnen geftellte Aufgabe auf das ernftefte zu ver- 
folgen Pr). An dieſelben ſchloß fih Johannes Roviomagus 


in einem Schreiben an Rector, Doctores und Magiftri der Univerfität 
Roſtock denſelben erbittet, um ihn in Gefchäften der Stadt Hamburg 
zu gebrauden. Der Inhalt des Mitwelens nad) Mifericorbias Do: 
mini Anno XXX datirten Schreibens der Stadt Hamburg zeigt, wie: 
viel Gewicht man Seitens der Stabt Hamburg barauf legte, ihn zur ' 
Ausrihtung wichtiger Angelegenheiten zu erhalten. Es entipridht dies 
aud ganz der ſtaatsrechtlichen Dienftpraris jener Zeit, ba namentlich 
Nechtögelehrte zur Ausrichtung befonderer Gefchäfte auf eine Zeit lang 
angenommen ober, befanden fie fid, in anderweitigen Dienftverhältniffen, 
dazu erbeten und geliehen wurden. Bgl. Schreiben E. E. Raths der 
Stadt Hamburg um Verleihung des Profeflor Takel. Etwas, 3. 1740. 
&. 275. Bald nad der Bekleidung feines Rectorats muß er geftorben 
fein, wenigftens finden wir Feine Spur von ihm nad) biefer Zeit, ba 
überbies in den Schreiben der Herzöge davon bie Rede iſt, daß nur 
drei das Concilium der Univerfität ausmachen. Vgl. Urkundl. Beftaͤti⸗ 
gung, Beil. 32. So muß, wie Petrus Boye, auch Lambertus Takel 
um biefe Zeit fchon geftorben gewefen fein, da Eggerbes Herlem und 
Pegel noch fpäter mehrfah vorkommen. Bgl. auch Geſchichte der Juri: 
ſten⸗Facultet in der Univerfitet zu Roſtock. &. 63. 

*) Die Worte der alten Matrikel Iauten: Dominns Doctor Petrus 
Boye obiit in Rectoratu suo Anno Dni 1542 et Magister Andreas 
Eggerdes electas in locum defuncti suös inscripsit et testamentum 
approbavit. 

**) Er ift zu Deventer geboren , und unterzeichnet ſich meiſtens 
Johannes Strabius Dauentriensis, J. U. L. Seb. Bacmeister, Mega- 
poleos literatae Lib. I bei: de Westphalen, Monum. ined. Vol. III, 
p. 1332. Etwas, 9. 1738. ©. 715. Geſchichte ber Iuriftenfacuftet, 
8.58 

”*#) Darauf laſſen uns wenigftens einige Aeußerungen fchließen in 
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an, weicher in Göln Philoſophie gelehrt hatte, jebt aber ſich 
mit feinen Freunden verband, nach Roftod zu gehen, um die 
ihnen gewordene Aufgabe mit gemeinfamen Kräften zu ver- 
folgen *). Seine auf dem Gebiete der claſſiſchen Philologie 
für jene Zeit jehr bedeutenden Kenntniſſe erwarben ihm große 
Anerlennung, und wurden die Deranlaffung, daß ihm bie 
Inſpection der Schulen übertragen ward’Pr). Mit feinen 
philologifchen Studien fcheint er auch mathematifche verbunden 


ber an den Rath zu NRoftod "gerichteten Schrift des Gisbertus Longo⸗ 
lius, p. 5: postquam autem viri prudentissimi hujusce restitutionis 
curationem et provinciam nobis, quos non sine gravibus impensis 
ad vos advocare visum est, dedistis, officii nostri sumus arbitrati, 
rationem quandam atque viam, qua reparari omnia possint iodicare 
ac praescribere ctc. 


*) Johannes Noviomagus (Neomagus) wirb auch aufgeführt als 
Sohannes a Brundorft. Als folder bat er fih in die alte Matrikel 
eingetragen, ald er im Herbfte bes Sahres 1543 das Rectorat bekleidete, 
während er bei feiner Intitulation als Johannes Noviomagus inferibirt 
ward. Etwas, 3. 1738. ©. 530. 3. 1739. ©. 471 ff. Krey, Ans 
benfen. V. ©. 20. Im Album ber philofophifchen Facultaͤt heißt «es: 
Eodem tempore (vorauf geht der 13. Dec. 1542) receptus est Johan- 
nes Noviomagus, ad facultatem et ad Collegium artium sub Decano 
Magistro Chunrado Pegelio. Am 16. October 1544 warb er Decan 
der philofophifchen Kacultät. Hier finden fich beide Namen deflelben. 
Die Worte des Albums ber philofopbifhen Facultät lauten: Anno 
Christi 1544 die deeima sexta Octobris elecius est in Decanum Fa- 
cultatis artium M. Johannes Noviomagus a Brunchorst. 


**) Dur biefes Amt veranlaßf, fchrieb Noviomagus während 
feines Aufenthalts in Roſtock die Schrift de necessaria et utili scho- 
lae constitutione et de recta juventutis informatione. ®gl. D. Lucae 
Bacmeisteri, Senioris, Oratio de Schola Triuiali Rostochiensi, welche bei 
ber Einführung des M. Joh. Poffelius am 25. Aprit 1605 gehalten wor- 
ben ift. Es Heißt in derfelben: Ita per aliquot annos D. Oldendorpio 
providente, et post ejus discessum in Academiam Marpurgensem, MN. 
Johanne a Brunchorst, Nouiomago Colonia huc ad Professionem 
Artium publicam in Academia a prudentissimo Senatu vocato, ei 
Inspectionem simul Scholae inferioris sustinente, in eodem 
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zu haben, wenigftens der einzige geweſen zu ſein, der Damals 
an ber Univerfität mathematifche Vorlefungen hielt. Dieſe 
drei Männer, durch ihre bei der Berufung nad) Roftod ihnen 
gewordene gemeinfame Aufgabe, wie durch perfünliche Freund⸗ 
fchaft verbunden, waren erfüllt von dem Gedanken, bie Wie⸗ 
deraufrichtung der Univerfität Durch neue Organifation Ihrer 
wichtigften und unerlaͤßlichſten Grumdlagen herbeizuführen. 
Bald nad, ihrer Ankunft in Roſtock fprachen fie ihre An- 
fichten dem Rathe in perfünlichen Zufammenfünften mit dem⸗ 
felben vielfach aus, und entſchloſſen ſich endlich, dieſelben durch 
ven Drud zu veröffentlichen, um dadurch auch zugleich den 
Herzögen eine Rechenſchaft von ihrem Vorhaben zu geben. 
In diefem Sinne kann die von ihnen veröffentlichte Schrift: 
Studi litterarii publici in academia Röstochiensi diligens 
et accurata restauratio als eine gemeinfame betrachtet wer⸗ 
den, wie die an den Rath gerichtete epistola nuncupatoria 
zeigt, wenn gleich Gisbert Longolius und Johannes Strubius 
die eigentlichen Verfaſſer der beiden Haupttheile find, in welche 
die Schrift zerfällt æ). Gisbertus Longolius war die Seele 


Coenobio illa permansit. Hiſtoriſche Befchreibung des Anfangs und 
Fortgangs ber Öffentlichen Stabt-Schulen Roſtocks vom XVI. bis zum 
XV. Secul. Etwas, 3. 1738, ©. 522 ff. ©. 530. Bad. Grape, 
Evang. Roftod. S. 219. H. Nettelbladt, Succincta notitia scriptoram 
tam editorum, tum anecdotorum Ducatus Megapolitani, p. 16. 

*) Ein Eremplar berfelben befindet ſich im Beſitz der Univerfitäts- 
Bibliothek, und zwar ein vollftänbiges, während ein bei den betreffen- 
den Acten des Rathsarchivs ſich befindendes defect iſt. Es ſcheint das⸗ 
jenige zu fein, welches der Verfaſſer dem Dno M. Joanni Hennekino, 
welcher damals Prediger zu St. Sacobi war, zum Geſchenke gemacht 
dat, worauf bie auf bem Zitelblatte befinblihen Worte hindeuten. Der 
vollſtaͤndige Titel ber Schrift lautet: Studii litterarii publici 
in academia Rostochiensi diligens et accurata rastau- 
ratio. Una cum constitutione Ludi puerilis, a Clarissimo wire D. 
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AAB Ockrift des Gisbert Longolius. Forderung eines Paͤdagogiums. 


aller dieſer Plane und der zu errichtenden Inſtitutionen, da 
er Gelegenheit gehabt hatte, die verſchiedenſten gelehrten An⸗ 
ſtalten kennen zu lernen. In der Zuſchrift an den Rath aber 
fordern fie die Aufrichtung eines Paͤdagogiums, welches ins- 
befondere für die jüngeren Stubirenden, denen die nöthige 
Berbildung mangele, einzurichten fei; daß das Gymnaſium 
Dagegen für die weiter Geförberten bleibe, fo daß ihnen außer 
der Erflärung der Glaffifer Unterricht in ber Dialektif, Erhif 
und Mathematif dargeboten werde. Als Grundlage aber ver 
. gedeihlichen Förderung der academifchen Studien fehen fie die 
firenge Aufrechthaltung und Handhabung der academifchen 
Disriplin an. Diefe Gedanken werben von ihnen gemeinfam 
in der epistola nuncupatoria ausgefprochen und vertreten, - 
um ihnen dadurch defto mehr Nachdruck zu geben und Ein- 
gang zu verfchaffen. Bornimlid) weiſen fie auf bie Bor- 
fchläge des Gisbertus Longolius als höchft wichtige und das 
Gedeihen der academifchen Studien bedingende hin. ‘Diele 
find nun von demfelben in dem erften Theile jener Schrift 
ratio constitutionis paedagogii weiter ausgeführt und ent- 
widelt*). Die erfte Elaffe vieles Padagogiums wird als 
Gisberto Longolis, professore Medico, summo judicio conscripte. 
Coi accessit de optima ratione discendi Jurispradentiam tractatus, 
Authore Joanne Strubio Jureconsulto, Ejesdem Academiae Studiosis 
propositus. Rostochii Excudebat Ludouicus Dyetz. Anno MDXLIIH 
Mense Augusto. Außer ben beiden Zitelfeiten und den ſechs Zolio- 
feiten, weldye die epistola nuncupatoria einnimmt, umfaßt die Schrift 
31 Xoliofeiten. 

*) Longolius giebt in ben einzelnen Abfchnitten feiner Schrift rinen 
Ueberblid® über die ganze Einrichtung bed Pädagogiums. Diele Ab⸗ 
fohnitte, aus denen der Inhalt erhellt, find folgende: Quales in paeda- 
gogium recipiend.. Unum tantummodo paedagogium salis esse. 


Non quoslibet in ludam admittendos. De praefectura paedagogii. 
Daran Enüpft fich eine Weberficht der Claſſen und ber Ordnung der 
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die Grenze betrachtet, von wo aus dann die Juͤnglinge zu 
den eigentlichen Stubien überzugehen haben #. Daran 
fchließt fich der zweite Theil der Schrift: Academiae consti- 
tuendae ratio in usum studiosae juventutis in schola 
publica Rostochü proposita. Im Gegenfabe dazu, daß bie 


Studien, welde eingehalten werben follen; De classibus et ordine 
‚studiorum. Cur classes institutae. Es werben vier Glaffen ange: 
nommen: Infima classis quae est quarta. In Bezug auf diefe heißt 
es: Hanc grammaticis praeceptionibus destinamus, in quibus tra- 
dendis praeceptorum diligentia et judicium ante omnia requiritur. 
In Bezug auf die tercin classis wird gefagt: In hac classe uersuum 
componendorum artificium diligenter tradendum est. Was die se- 
cunda’ classis anlangt, fo heißt e8: In hac classe amplius aliquid 
audebunt pueri, et ueterum more ad rhetores ducendi, sed eo ordine, 
quem omnium artium constitutiones requirunt, nimirum ut rudi- 
menta quaedam primum tradantur ueluli principia, quibus utcun- 
que imbui ab artis difficilibus praeceptis minime absterreantur. Hin⸗ 
fichtlich der prima et summa classis wird ausgeführt: Quandoquidem 
rhetorica praecepta sine dinlecticis uix percipi queunt. et jam in 
gradu illo pueri sint, ut ad Aristotelem propemodum aspirent, ne- 
cessarium fore duximus, ut in rudimentis dialecticis quae ab orna- 
tissimo Phi. Melanchthone conscripta sunt, hora matulina ope- 
ram collocent. Es wird auf bie Nothwendigkeit des Stubiums des 
Griechiſchen hingewieſen. Auch follen die officia Ciceronis vorzugs- 
weife getrieben werden. Endlich heißt ed: In hac, classe praccep- 
tor declamationis argumentum aliquod insigne praescribat, et quos 
ingenio reliquis superiores deprehenderit, singulis mensibus publice 
in celebri magistrorum omnium conuentu, rationem dicere jubeat. 
Den‘ Schluß bilden Beltimmungen: quid diebus feriatis et sacris 
traetandum unb de sacris concionibus. 

*) Die aus dem PädagogiumEntlaffenen follen indeffen in den 
Negentien wohnen, und nur unter beftimmten Vorausſetzungen biefer 
Berpflichtung überhoben fein: Dimissi ex Paedagogio adolescentes, ne 
intelligant sibi suo arbitratu uivendi datam licentiam, habitent in 
aedibus Academiae domesticae disciplinae destinatis, nisi qui cum 
parentibus, cognatis aut patronis sunt, aut singulariter ciuium alicui 
commissi, aut munus domesticae institulionis, seu paedagogiae ha- 
büerint. Extra has causas, nulli permitiendum ut alibi habitet, quam 
cnm praeceptore; donec illi gradus in schola accepntus, hanc neces- 
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64 Veränderte Stellung des camonifchen Rechts in ben proteft. Ländern. 


namentlich bed erſteren, bedeutend gefunfen if. Aber es 
Darf auch nicht vergeffen werben, daß die Firchlichen. Rechte- 
verhältniffe durch den Eintritt der Reformation wefentlich fich 
umgeftaltet hatten. Daher finden wir, daß überall Die Zahl 
der Lehrer des canonifchen Rechtes fich verringert hat, da 
das Verhältnig zum -jus canonicum in den proteftantifch 
gewordenen Ländern ein durchaus anderes germorben war. 
Das Intereffe am canonifchen Recht war jegt mehr und 
mehr überwiegend ein gefchichtliches, zumal da die Rechte- 
wiſſenſchaft erf& mit dem Eintritte der Reformation in der. 
Lage fich befand; die Gefchichte des canonifchen Rechtes un- 
behindert und in aller Freiheit der Zorfhung zu unter⸗ 
fuchen *). Nur für die Hauptdisciplinen der Jurisprudenz 
finden wir Lehrer angeftellt, für die Lectio Decretaliun ben 
Doctor Adam Thraciger, für die Lectio Codicis den Lic. 
Waltherus Elisracus, für die Lectio Pandectarum den Doctor 
Johannes Hoffmann, und für die Lectio Instilutionum den 
Doctor Albert Knoppert. Aus dem mitgetheilten Inder 
ergiebt ſich auch das Beſtreben, in dem juriſtiſchen Lehrgebiete 
einen einheitlichen Zuſammenhang zu beobachten, wenngleich 
die einzelnen Fächer nicht ſo reichhaltig beſetzt ſind, als 
früher **). Auch nach dem Eintritt der Reformation legte 
man fortwaͤhrend den Disputationen einen bedeutenden Werth 

*) Hugo, Lehrbuch der clviliſtiſchen Litterair⸗Geſchichte. S. 136. 

**) Auch auf anderen Univerfitäten finden wir ähnliche Geſichts⸗ 
punkte innegehatten. In Zäbingen follten damals zwei Ordinarii fein, 
deren einer in canonico die Bücher leſen ſoll, daraus bie gerichtlichen- 
Peovteffe erlernt ‚werden, ber andere in jure eivni mit dem gewoͤhnli⸗ 
chen Apparat, dazu einer, ber Inſtitutionen lieſt mit grüänblicher Aus⸗ 
legung bes Tertes, und einer, der auch in jure civili mit Apparat 


lefen fol, damit in biefem ftetig zwei Lectionen fürgehen. Vgl. K. Kih: 
pfel, Geſchichte und Befchreibung der Univerfität Tuͤbingen. S. 43. 
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bei, fo daß die juriftifche Facultaͤt fich veranlaßt fieht, viele 
Disputiruͤbungen noch insbeſondere zu empfehlen und einzu- 
fchärfen. Die hinzugefügte confirmatio Rectoris et Senatus 
scholae zeigt deutlich, Daß die Facultaͤt nur unter der Aucto⸗ 
sität der ganzen Corporation das Verzeichniß ihrer Vorle⸗ 
fungen veröffentlichen Fonnte. 

An der Spike der juriftifchen Facultät fteht der durch 
feine wiffenfehaftliche und practifche Thätigfeit gleich befannt 
gewordene Doctor Adam Thraciger #), welcher, nachdem 
Johann Strubius Roftod verlaffen hatte, vom Rathe in deſſen 
Stelle von Frankfurt her berufen worden war. Er kommt im 
December 1546 nach Roſtock, wird unter dem Rector M. Conrad 
Pegel intitulirt **) und auf Veranlaffung des Rathes, welcher 
die Academie jetzt völlig beherrfchte, jofort in das Eoneilium auf- 
genommen. Von Anfang an entwidelte er, da der Vefuch der 
Univerfität fich in den legten Sahren bedeutend zu heben an— 


. fing "#*), eine nicht geringe voiffenfchaftliche Thätigkeit. Zugleich 


*) Molleri Cimbria literata. Vol. II, p. 895. Nic. Wilken, Leben 
%. Thpracigeri. Damb. 1722. Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae 
Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. Ill, p. 1334. Andenken 
D. Abami Thracigers, Professoris juris und Syndiei zu Roſtock; her⸗ 
nad Syndici in Hamburg und endlid, Holftein-Gottorpfchen Canzlers, 
in: Etwas, 3. 1738. ©. 547. Strobel, Neue Beiträge zur Literatur. 
zb. 2, ©. 367. Krey, Andenken. VII S. 38. | 
**x) In der alten Matrikel lautet die Infeription: Adamus Thra- 
cigerus Barlinensis, legum Doctor. Nichtsdeſtoweniger Außert er 
feibft in feiner zu Leipzig, als er ben Grad eines Baccalaureus juris 
utriusque erwarb, gehaltenen Rebe, de dignitate et excellentia jurium, 
daß er ein Nürnberger von Geburt fei. Im Sabre 1546 finden wir 
ihn als Professor juris zu Frankfurt an ber Oder, wo er feine Theſen 
über bad edictum Praetoris de. edendo veröffentlichte, Etwas, 3. 
1738, ©. 549; jedody muß er fchon im Herbſte 1546 nad) Noftod ges 
tommen fein, ba feine Infcription damals Statt hatte. 
****) So intitulirte Pegel 163 im Jahre 1546 und Thraciger in 
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‚führte er die Angelegenheiten der Stadt Reftod als ftäbtifcher 
Syndicus, da er auch in dieſer Beziehung an vie Stelle von 
Strubius geireien war. Währenn feines Aufenthaltes im 
Roſtock, wo er vom Herbie 1547 an ein Jahr lang das 
Rectorat befleivdte®), hat er bei ‚Gelegenheit verſchiedener 
Promotionen mehrere Echriften veröffentlicht, welche von 
Echarfiinn und Gelehrſamkeit zeugen ). Sin feiner Lehr- 


bem darauf folgenden Jahre 140, und wenn audy dann und wann bie 
Frequenz nody unterbrochen wurbe und nicht diefelbe blieb, bob fie ſich 
dennoch im Allgemeinen in bebeutendem Maaße. Unter ben im 3. 1546 
von Pegel Intitulirten werben in der Matrifel aufgeführt: Joannes 
Penninckbuttel. Daneben fteht: V. J. D. & Senator Lubecensis. Pau- 
lus de Eyizen, Hamburg. Magister artinme. Daneben: Doctor Theele- 
gie. Fredericus Heins de Nigeubranden. Daneben: Doctor Jaris et Pro- 
fessor, nec non Senator. Joannes Hofmann, Vratislaviensis, Legum 
Doctor. Johannes Garizius, Hamburg. Daneben: Theologie Docter. 
Baltasar Güle, Wistochiensis. Daneben: Consul Bostochiensis. Alexan- 
der Koppersmidt, Lenningensis. Daneben: Superintendens in Chur- 
lendia. Thomas Lindemann, Rigensis. Daneben: Pastor Rigensis. Hen- 
ricas Moller, Hamburgensis. Daneben: Theologie Doctor Professor 
Witebergen. Joannes vam Hagen, Suerinensis. Daneben: Secretarius 
Principis Udslrici. Joachimus Berckhan, Bardensis. Daneben: Secre- 
tarius Pomeraniae supremus. Ciriacus Simon, Luneburg. Daneben: 
Theol. Doctor. 

*). inter den von ihm Sutitulirten find hervorzuheben: Author 
Lindemann, Brunsvic. Daneben ſteht: M. Artium ct Minister ecclesie 
ad S. Jacobum. Paulus Coruinus, Lüneburgens. Daneben: Comitis 
Oldenburgici Consiliarins, vir praestantissimus. Joannes Kogeler 
Quedelb. Daneben Theologie Doctor. 

**) ‚Hierher gehört insbefondere dieNisp. ex L. si creditores, C. de 
paetis. Inaug. Jo. Bouken, Hamburg. Zerner Disp. de praescriptionibus 
et de dote. Besp. Horm. Lasterpagio 1551 ; und Disp. ex L. $ jus naturale 
ff. de J. et). Kerner das Ramens ber juriſtiſchen Zaruttät im Jahre 1659 
geſchriebene Rechtögutachten: Proneptem neque ex Testamento neque ab 
Intestato Proavo succedere posse in: Kirchhoßi Collectio Consil. Jar. 
Germ, Vol, III, Consil.. VI. %gl. Seb. Bacmeister, Megapoleos Hite- 
ratae Lib. J in: de Westphalen, Mon. ined. IIf, p. 1336. Geſchichte 
der Zuriftenfacultet. ©. 65 f. Etwas, 3. 1738. ©. 560. - 
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thaͤtigkeit kamen Ihm inobejendere die großen Gaben bes 
Geiſtes *) zu Statten, die er befaß, und durch die er nicht 
geringe Erfolge erreichte. Aber es fehlte ihm an einer Areng 
fittlichen Haltung, un® «6 hat ben Anſchein, daß eine gewifie 
Frivolitaͤt und ein Hafchen nach paradoren Behauptungen ihm 
eigen war #%), Diefe feine Richtung fand inmitten Der Uni- 
verſitaͤt fetbft und unter ber Geiſtlichkeit fehr entſchiedene 
Gegner, und ungeachtet daß er als ftädtifcher Syndicus zur 
großen Zufriedenheit des. Rathes die ihm übertragenen ftäbti- 
chen Angelegenheiten geführt hatte, ward er durch die fchiwie- 
rige Stellung, die er fih in Roftod bereitet hatte, indirect 
genöthigt, Die Univerfität zu verlaflen. Er nahm die Anträge 
des Hamburger Rathes, in feine Dienfte als Syndicus zu 
treten, an und begab fich, wahricheinlich gegen Ende bes 
Jahres 1553, nach Hamburg. Er feheint ungerne Roftod 
verlaſſen zu haben, wurde aber insbefondere burch die von 


*) Etwas, 3. 1738. ©. 716. Archiv. Min. T. X, p. 10: PD. 
Adamus Traciger, Berlinensis ad Professionem Juridicam vocatus 
Rostochii a Senatu, posten etiam factus Syndicus propter dona egre- 
gta, memoriaec, eloquentiae, ingenii causa. 

“e) Aus einer folchen Geiftesridhtung fcheint jene beruͤchtigte Theſis 
hervorgegangen zu fein, welde er in einer Disputation aufzuftellen 
wagte: Quod scortatio simplex non sit peccalum. Es bedarf kaum 
ber Bemerkung, baß er nicht, wie Meibom, Introduciio in historiam 
Infer. Saxon. p. 61 und nad) ihm andere angenommen haben, Theologe 
geweſen ſei. Jene irrthämliche Annahme iſt wohl nur daraus entftan- 
ben, weil er alö Professor Juris Über das camonifche Hecht gelefen hat ˖ 
Diefer allgemeines Auffehen und Unwillen erregende Borgang bei der. 
Disputation wurde Veranlaffung, daß die Herzöge den Superintenden- 
ten D. Johann Aepinus zur Bifitation beriefen. Grape, Evang. Roftod 
©. 377. 529. Schröder, Evang. Meltenburg I, 485. Cimbria lue- 
rata. U,:p. 18. Bitsenberg, Epitepkium Aepini p. 95. Dennoch 
ſcheint er mehr ſreiwilig als gegwungen⸗ feine Dimiffion genommen 
zu haben, 
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der Geifllichkeit gegen ihm erhobenen Anklagen dazu ges 
nöthigt *). Ä 

An ihn, ald Ordinarius und Senior der Facultät, fchließt 
ſich M. Walther Elisracus, juris Licentiatus, an, welcher zu 
Löwen feine Studien gemacht hatte, fchon im Sahre 1543 
vom Rathe nach Roftor berufen war **), und eine Reihe 
von Jahren in Roſtock gewirkt zu haben fcheint Ak), Als 


*) Als Syndicus von Hamburg hat er vom Sahre 1553 bie zum 
Zahre 1558 mit großer Einfiht und Energie gewirkt, da er während 
diefes Zeitraums bie meiften bedeutenderen Angelegenheiten und Rechts⸗ 
fahen Hamburgs geführt hat. Er befchäftigte ſich aucd, eingehend und 
‚gründlich mit bem Studium ber Älteren Quellen der Hamburgifchen Ge⸗ 
fchichte, und machte ſich um dieſe durch die Abfaffung feiner Hamburgi⸗ 
ſchen Chronik: Der alten weitberümbten Stadt Hamburg Chronica 
ober Zahrbücer von ber Zeit Caroli Magni bis auf das Kaiferthum 
Caroli Quinti etc. Anno Christi 1557 in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. 1, p. 1259, hochverbient. Er hat den Inhalt derfelben faft ledig⸗ 
lid) aus ben Urkunden bes Archives cder nad, damaligem Sprachge⸗ 
brauche ber Threſe (tresor) gefchöpft. Vgl. Lappenberg in der Zeitſchrift 
des Vereines für Hamburgifche Gefchichte. Bd. I, S. 48. Er wurbe im 
Sabre 1575 auch Canonicus bes Hamburgiſchen Domcapitele. J. A. Fabricii 
Memoriae Hamburgenses. Vol. II, p. 612. Später trat er in bie Dienfte 
bes Herzogs von HolfteinGottorp, deſſen Vertrquen er ſich in fo hohem 
Maaße erwarb, baß er alle feine Angelegenheiten leitete. In biefe Beit 
feiner Wirkſamkeit fallen feine Schriften: Brevis narratio de Dithmarsorum 
historia et cum Familia Holsatica controversiis 1559. Die Schleöwig- 
Holfteinifche Landgerichts: Ordnung. Hamb. 1573. Er ftarb auf einer 
Reife von Hamburg nad) Gottorp durch einen Sturz vom Wagen am 
17. September 1584. 


**) In der alten Matrikel findet er fi unter dem Rector Joannes 
a Brunchörst Noviomagus, im Jahre 1543 folgendermaaßen intitulirt: 
Walterus Elsrach, Hasselensis, artinm Magister, utriusque juris Licen- 
tiatus, Lovanii promotus: honoratus fuit, 

***) Ueber feine Thaͤtigkeit ift uns nichts Specielles aufbehalten, 
als allein das Programm einer im Jahre 1548 gehaltenen Disputation, 
welche unter feinem Präfibium von einem Thomas Faber, Havelber- 
gensis, Artium Bacc. et Jurisprudentiae studiosus exercitii -causa ge: 
balten wurde. Etwas, 3. 1740. ©. 395 ff, 
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Civiliſt wird der Doctor Johannes Hofmann genannt, welcher‘ 
vom Herzeg Heinrich nach Roſtock an die Stelle des D. Jo⸗ 
doeus Mann berufen war, und im Jahre 1547 feine Wirf- 
famfeit als Pandectiſt beginnt *). Hier lehrte er längere 
Zeit mit Thraciger und fpäter mit Freudemann zufammen, 
beiheiligte fich auch als fürftlicher Profeſſor lebhaft an allen 
damals obfchiwebenden Verhandlungen, verließ aber, haupt- 
fächlich durch die fortwährend vom Rathe gegen die Univer- 
fität geübte Vergewaltigung bewogen, im Jahre 1557 Roſtock, 
um einem Rufe nach Königsberg zu folgen. Als fpäter die 
Peſt ihn von Dort vertrieb, wandte er ſich mit den Seinigen 
wieder nach Roſtock zurück, ohne daß er, ungeachtet der An» 
erfennung,. deren er fich allgemein in Roſtock erfreute, wiederum 
zu der Univerfität in ein beftimmtes Verhältniß getreten 
fr) Als Lector Institutionum finden wir den. Doctor 
Albert Knoppert aus Zwoll eine kurze Zeit in Roſtock ald Docen- 
ten thätig PR*). Knoppert muß aber längere Zeit zum Behuf 
feiner Studien in Roftod zugebracht haben. Denn als ver 
Licentiat der Rechte, Wolfius, in fein Vaterland zurüdging, 
und dadurch eine Stelle fich erledigte, wandte fich Knoppert 


*) Unter Pegeld Rectorat warb berfelbe intitulirt: Joannes Hof- 
mann Vratislaviensis. Legum doctor. ®gl. Lindeberg, Chron. Ro- 
stoch. lib. V. c.5. p. 165. Seb. Bacmeister 1}. c. in: de Westphalen, 
Mon. ined. Vol. III, p. 1337. 

*%) Chytreei Saxonia lib. XVII, p. 452. Seb. Bacmeister Mega- 
poleos literatae Lib. II in: de Westphales, Mon. ined. Vol. IT, 
p.1338. E. Cothmann, Responsa juris, XIX.n. 18, p. 107. Etwas, 3. 
1738. ©. 604. 652. 3. 1740. ©. 110. Krey, Andenken. IV. ©. 17. 

*%%) Er wird intitulirt unter dem Rector Pegel Mense Augusto 
1546: Albertus Knoppert, Svollanus, Dootor Viriusque Juris. Daneben: 
Professor Hafniensis. In Kopenhagen bat er in ben Jahren 1552, 
1557, 1562, 1664, 1569 bas Rectorat verwaltet, und trat als Rath 
- in den unmittelbaren Dienft des Könige. 
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mit einem Gefuche an den Rath, ihm das Amt befielden zu 
eonferiren®. Der Rath muß darauf eingegangen fein, da 
wir ihn im Index Lechionam vom Jahre 1549 bereits auf⸗ 
geführt fehen. Doch verweilt er wegen der Geringfügigkeit 
des ihm ausgefepten Gehaltes hier nur kurze Zeit, und folgt 
einem Rufe nach Copenhagen ald Lehrer des Römiſchen Rechts. 
Dort tritt er in eine fehr ausgedehnte Wirkfamfeit, da er 
nicht nur als Profeſſor an der Univerfttät thätig ift, fondern 
auch zu höheren adminiftrativen Gefchäften, insbeſondere zu 
Gefandtfchaften, verwandt wird FF). 

Als Knoppert aus dem Kreife der Lehrer ausgeſchieden 
war, zögerte der Rath nicht mit der Beſetzung der erledigten 
Stelle, welche dem Antonius Freudemann, J. U.D., aus Hall, 
übertragen warb. Er hatte in Wittenberg fiubirt, wo er 
mit Melanthon näher befannt geworben war, und deſſen 
Wohlwollen ſich erworben hatte. Diefer war es, welcher 
ihn dem Rathe zu Roftod empfahl kr), Diefe Verwendung 


*) Das im Rathsarchive befindliche Schreiben, datum Rostock, 
12. August anno 1549, hebt insbefondere bervor, daß er in Roftod 
promovirt fei, und daß auf allen Univerfitäten deutfcher und welſcher 
Nation es gebräuchlich fei, und aud in Koftod von Alters ber es fo 
gehalten worden, baf Diejenigen, welche bier promovirt feien, Andern 
und Kremben vorgezogen worden. 

**) Mehrere Gefandtihaften nach Liefland und Polen hatte er 
glädlich ausgeführt. Als er fich auf einer Gefanbefchaft gu Löwen be: 
fand, warb er am 17. Mai 1577 meuchlings erfihoflen. Bacmeister, 
Megapol. Literat. Lib. I in: de Westphalen, Mon. med. Vol. II, 
p 1324. Etwas, 3. 1738. ©. 825. 3. 1740. S. 111. Eſchenbach, 
Annalen. ®b. 4. ©. 39. Krey, Andenken. IV. ©. 19 f. 

6%) Diefes Schreiben iſt nod im Driginal im KRathsarchiv vorhan⸗ 
den, und theiten wie daſſelbe, ba es nuferes Wiſſens noch nicht vers 
öffentlicht {fl, in extenso mit: Gottes gnad durch feinen Singeborenen 
Son Jeſum Ehrikum vnfern Heiland vnd wurhafftigen Helffer zuvor, 
Erbare weile fromme günftige Herren, Euer Erbarkeit bire ich vleiffig, 


“auf Empfehlung Melanthons 411 


erreichte auch ſofort ihren Zweck. Freudemann ward balb 
darauf, am Sonnabend nach Jubilate 1561, von Rathe vorirt 
und trat, nachdem er unter dem Rectorate Conrad Pegels 
intituliet war’), fein Amt an **). Schon im folgenden 


fie wollen an dieſer meiner fchrifft khein vngünftig mißfallen haben, 
denn fo Euer Erdarkeit Zeigern diefer fchrifft den hochgelarten Deren 
Doctor Antonium Freudemann von Hall erkennen werben, wirb E. 
Grbarkeit felb befinden, daß id) ihn guter meinung Euer Erbarkeit an— 
gezeigt babe, denn er ift ein gelarter, verftändiger, warbaffticher vnd 
chrlicher Dame, ber wegen E. Erbarkeit zu willen, dieweil gedachter 
Doctor Freudemann in andern Soden ein reyß in Mechelburg vorhabe, 
ift ihm durch mich vnd andere geraden, die Lobliche Univerfität zu Roſtock 
auch zu beſuchen, dazu er auch felb geneige, vnd wolle am liebften in Euer 
loblihen Stadt vnd Univerfitet dienen, ba ein Doctor Dratziber nicht 
mehr in Eurem Dienft fein wird, erbietet ſich E. Erbarfeit zu dienen, 
diefer Doctor Antonius Freudemann, vnd mag ih E. Erbarkeit mit 
warheit berichten, daB er ferr ein ehrlicher warhafftiger treuer Mann 
ift, fo werten auh ©. Erbarkeit feinen Verftand als weife Negenten 
felb merken. Darumb bitt ih E. Erbarkeit wolle ihnen diefen Doctor 
Antonium Freudemann günftiglich laſſen beuohlen fein, der allmaͤchtige 
ewige Gott Vater vnfers Heilands Iheſu Ehrifti wolle E. Erbarkeit 
vnd die Euren alle Zeit gnediglich bewaren. Datum Witeberg 14 
Apsilis 4551. 
Euer Erbarkeit 
williger. 
Philippus Melautbon, 
Die, Aufichrift (autet: 

Den Erbaren weiſen vnd frommen Herrn Burgermeifteren vnb 

Rade der loblichen Stadt Roftod, meinen günftidyen ‚Herren. 

*) Rad) der alten Matrikel ift er Mense Julio intitulirt: Anto- 
nius Frendemaan, Hallensis, Doctor viriasque juris, Witenbergae 
promotus. Seine Promotion zum Doctor der Rechte fand nach bem 
Zeugniffe des Ehytsäus am 19. Februar 1551 in Wittenberg Statt, 
wo der Profefloe des Rechts D. Johannes Zrutenbul ihn nebft fünf 
anderen Doctoranden promovirte: 

*x) Das an ihn ergangene Berufungsfcreiben, welches im Raths⸗ 
archive ſich findet, if datirt Sonnabend nad) Zubilate 1551. Bürger: 
meiſter und Rath beftellen ben Antonius Freudemann aus Halle, J.U.D., 
zum Profeflor der Rechte an ber Univerfität--zu Roſtock auf zwei Jahre, 


472 = Freudemann verläßt Roſtock. 


Fahre warb er Rertor, was um deswillen bemerkt zu werben 
verdient, da die Krequenz unter feinem ectorate eine beden- 
tende Höhe erreichte *). Sein biefiger Aufenthalt dauerte 
indefien nicht lange, und feheint nicht über die in feiner Ber 
ftallung feftgefeßte Zeit von zwei Jahren hinausgegangen zu 
fein, da fowohl feine geringe Befoldung, als auch das Zer- 
würfniß der Herzoge mit der Stadt, worin er eine ſtets fort⸗ 
gehende Duelle der Beeinträchtigung für die Univerfität fah, 
ihn beftimmte, Roftod zu verlaflen, und nach feiner Vaterftadt 
Halle zurüdzugehen, wo er Syndicus ward, und auch ale 
Hofrath in die Dienfte des Churfürften von Brandenburg, 
Joachim Friedrich, trat FR). 


von Zohannis an, mit einem jährlichen Gehalte von 100 Gulden. Zus 
gleich berufen fie ihn zum Stadt- und Hogpitalfyndicus, und wird ihm 
freie Wohnung zugefagt. Beachtenswerth ift es, daß zugleich halbjähr: 
lihe Kündigung für beide Theile feftgefest wird. 

*) Freudemann intitulirte vom 14. April 1552 bis April 1553 
223. Unter biefen find zu nennen: Simon Pauli, Schwerinensis. Daneben: 
Theologie D. et Superintendens Rostochiensis. Joannes van Münster, 
Nobilis Westphalus. M. David Crolleus Stolpensis. Joannes Rotgerus, 
Reualiensis. Steffanus Vogell, Simon Schulte Witenbergenses. Con- 
radus Becker, Brunswicensis, Artium Mgr. Witebergae promotas. 


Daneben: Theologie doctor. Johannes Ekenberg, Luneburg. Daneben _ 


M. Superint. Luneburg. Albertus Lehemeyer, Hamburg. Daneben: 
M. J. U. D. Professor Witebergensis. Jacobus Schultz, Stetinensis. 
Daneben: Professor inferiorum Mathematum in hac Academia, Joan- 
nes a Northausen, Hallensis. Jur. Vir. Doctor. ‚Caspar Freudemann 
fr. Rectoris. Albertus Lenicerus, Herfordiensis. Daneben: M. Rector 
Scholae Luneburg. Nicolaus Dobbyn, Rostoch. Daneben: J. U. D. et 
Prof. Heidelberg. Joachimus Smale Joan, Lub. Daneben: Abbas 
Reineveldensis. Henricus von der Lüe Nobilis. Lambertus Ludolphi 
Dauentriensis. Daneben: M. Prof. Heidelbergensis. 

*%) Bacmeister, Megapoleos liter. Lib. I in: de Westphalen, 
Mon. ined. Vol. Ill, p. 1336 sq. Etwas, 3. 1738. ©. 718. Schützii 
. vita Chytraei, L, II, p. 19, 


— — 
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Den Rechtolehrern dieſer Periode gehört auch Joachim 
Grypswald (Gripeswolt) an, welcher, nachdem er zu Witten⸗ 
berg feine Rechtsſtudien vollendet hatte, und dort im Jahre 
1545 Magifter geworden war, im, folgenden. Jahre auf bie 
hiefige Univerſttaͤt kam, und unter dem Rertorate Pegels im 
Februar 1547 intitulirt ward 9. Im Jahre 1552 erfolgte 
feine NReception in die philofophifche Yarultät PR) Nachdem 
er in der juriftifchen Bacultät im Jahre 1557 die Würde 
eines Licentinten zugleich mit Boufius, Kirchhof und Röfeler 
erlangt hatte, warb er nach dem Abgange des Lic. Lorenz 
Siebeneder zum Profeffor Institutionum ermannt. WBielfach 
wird feine Gelehrſamkeit gerühmt. Aber für die Univerfität 
konnte diefe bei dem traurigen Schidfale, das er erfuhr, nicht 
fruchtbringend werben, da er fehon am 22. Januar 1559 
meuchlings von feinem Diener, als er in einem Buche lefend 
im Garten fpazieren ging, erfchoffen warb *x*). 





*) Die Worte der alten Matrikel lauten: Joachimus Gripswolt, 
Luneburg. Darunter: Hic promotus Ao. 1557 in Lie. V.J. — a pro- 
prio autem famulo in horto Collegii jurisconsultorum ambulans per- 
fidioso globo bombardae ietu exstinctus est. Etwas, 3.1740. ©. 110. 


**) Im Album ber pbilofophifchen Facultaͤt findet ſich darüber die 
Notiz: Anno eodem (1552) die 13 Septembris receptus est. M. 
Joachimus Grypsuald, Lünaeburgensis, Witebergae promotus. Etwas, 
3. 1739. ©. 633. 


*%%) Schützius, Vita Chytraei. Lib. I. $ 38. p. 198. Cothmann, 
Responsa juris, resp. XIX. n. 48, p. 110. Bacmeister, Megapoleos 
literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1339. 
Etwas, 3. 1738. ©. 826. 3. 1739. ©. 633. Krey, Andenken. IV. 
©. 12. Liſch, Ueber die Roftoder Chroniken des 16. Jahrh. (Jahrb. 
VIII. &. 193): 1559 den 22. yanuari word eyn hoch gelerder man 
myt namen Jochimus Grypeswoldt van Luneborch beyder Rechten 
Licentisten vnd professer yn der vneuersitet Rostock van synem ey- 
gen dener yn synem garden ym Juristen Collegium by syner waning, 
also he gynck vnd lass ymme bock, listich vnd vorretelik myt ey- 


474 Stellung und Einfluß ber univerfitaͤts⸗Rechtslehrer. 


Nichts deſto weniger war es die juriflifche Facultät, die 
zuerſt fich wieder kräftigte, wie unſere voraufgehende Darz 
ſtellung gezeigt bat, und vorzugsweiſe einen Aufſchwung 
nahm, da überhaupt in dieſer Periode die Rechtslehrer der 
Univerſitaͤten einen bedingenden Einfluß ſowohl auf die Feſt⸗ 
ſtrllung der Geſetzgebung, als auch auf bie Reugeſtaltumg 
des Staatslebens ausabten *). Noch Hatten fü nicht im 
der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts in den einzelnen 
Ländern die höheren Lantesgerichte herausgebilpet, ſondern 
meiſtens waren diefelben erſt in ber Bildung und in bez 
Entwicklung begriffen. Die Entſcheidungen der Juriſten⸗ 
facultäten, ihre responsa und Rechtöhelehrungen fanden im 
böchften Anfehen, und übten auf die weiteften Kreife eine 
bebingende Einwirkung aus ***). Die Univerſtaͤts⸗Rechto⸗ 
iehrer wurden bei allen wichtigen Acten der Gefepgebung und 
bei einflußreichen Ereigniſſen im Staatsleben zu Rathe. ger 
zogen. Ihre Anfichten waren es in der Regel, weiche über 
die materielle Auffaffung und Feftftelung der zur Frage 
ftehenden Rechtöverhältniffe entfchieden. . 

Diefe allgemein hervortretende Eiſcheinung zeigt Re auch 
in der ganzen Stellung der Roſtocker Nechtslehrer in dieſer 
Zeit. Sie find vorzugsweife- die Nathgeber Der Herzoge, 
werben meiftens bei Acten der Gefeggebung zugezogen, und 
die" erlaffenen. Geſetze find nicht felten der Ausdrud ihrer 


nem Ror dorch geschaten, ouerst he leued so lange, dat ho wordt 
gelrostet vom eynem prediger n. Jochim schroder vnd dat hillige 
hochwerdige sacrament entfink, 


*), Eichhoxn, Deutiche Staaſs⸗ und Rechtsgeſchichte. ch.iv. S, A55f, 
0) Welchen Einfluß die Bedenken der Juriſten⸗Facultaͤten Leipzig 
una: Wittenberg nuf bie Ausbildung des fächfifhen Rechts gehabt Haben, 
zeigt Haubold, Lehrbuch des Königlich Saͤchſiſchen Privatrechts, Als 
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Rechteanfichten. Häufig vereinigen fie auch mit ihrer Pros 
feffur die Stellung eines herzoglichen Rathes, oder fie gehen 
aus ihren Lehramte in die böchften Stellen bes Staates 
über. Als im Jahre 1558 Herzog Ulrich ver herrfchenden 
Unficherheit des Rechtszuſtandes ein Ende zu machen beab- 
fichtigte, und zu diefem Zwede die Landesgerichtsoränung 
publiciren ließ, Hatte der Ganzler von Lucca, welcher die 
Landesgerichtöorunimg nach Maaßgabe der Reichsekammer⸗ 
gerichtsordmung abgefaßt hatte, fi) des Beiraths der acade⸗ 
mifchen Rechtslehrer Roſtocks bedient, da er, welcher ſelbſt 
Profeſſor der Rechte in Wittenberg vom Jahre 1543 bis zur 
Katafiropbe der Mühlberger Schlacht geweien war, die Wiſ⸗ 
fenfchaft ehrte, und die Univerſitaͤt Roftod in jeder Beziehung 
zu heben fuchte*). Als die Reorganifation des Land⸗ und 
Hofgerichte eintrat, und das Bericht zuerfi mit ftändigen 
Beifigern beſetzt ward, hatten nicht nur bie acabemifchen 
Rechtslehrer einen wefentlichen Einfluß auf dieſe Gerichts- 
organifation geübt, fordern wir nehmen auch wahr, daß bie- 
felben von Anfang an als ftändige Beifiger dieſes höchften 
Berichtes betrachtet und bei wichtigen Angelegenheiten zuges 
zogen werden. Nicht minder haben die academifchen Rechts⸗ 
lehrer Roſtocks auf die Ausbildung des ftatutarifchen Nechtes 


*) M. Joannis Posselii Oratio de Johanne Luccano, Cancellario 
Johannis Aiberti, Ducis Megapolensis habita in renunciatione gra- 
dus magisterii philosophici anno 1562 (21. Maii) Rostochii excude- 
bat Jacobus Lucius, Anno MDLXXI. Joannis Posselii Elegia de 
Johanne Luccano, Hlustriss. Principis Johan. Alb. Ducis Megapo- 
lensis Cancellario, quem Calendis Maii (1562) Deus ex hac vita 
evocavit in: Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita 
p. 164. Etwas, I. 1738. S. 234. ©. 767. 3. 1940. ©. 184 ff. 
Audioff IH, 4, ©. 227. Eifh, Jahrb. I, ©. 56f. ©. 178. ©. 186. 
©. 223 fi. on 


AIG. Xerpäitniß der acad. Rechtalehrer zum roͤmiſchen Macht. 


eingewisft#). Sie find es vornaͤmlich, welche die Kennimiß 
befielben erhalten und bie und va bafielbe fortbilden, wenn⸗ 
gleich nicht verfannt werben fol, daß andererfeits durch bie 
arademifchen Rechtsiehrer das römlfche Recht vielfach in die 


Praxis eindrang FF), und namentlich das befondere Stadt⸗ 


echt Roſtocks, welches im Wefentlihen das Luͤbiſche Recht 
war ##k), modifteirte und felbft zurückdraͤngte. Richt mit 
Unrecht last fich felbft behaupten, daß der Einfluß, den bie 
academifchen Rechtslehrer in dem Amte eines ſtaͤdtiſchen Syn⸗ 
bieus, das häufig von ihnen beffeidet warb, ausübten, fo 
bedeutend geweſen ift, daß alle größeren DOrganifationen in 
dem ftädtifchen Leben NRoftods in jener Periode faft Mami: 
lich von ihnen. ausgegangen find, 

. Zu den einflußreicheren Rechtslehrern viefer Zeit gehört 
Johann Boukius, welcher nach Beendigung feiner Studien 
in Wittenberg fich im Jahre 1543 nach Rofted wandte, we 
er unter dem Nector M. Andreas Eggerdes am 9. April 
intitulirt ward 7). Noch während des Aufenthaltes Thra⸗ 


*) Bgl. die Literatur ber Mektenburgifhen Stadt:Rehte in: 


von Kamptz, Civil-Recht der Herzogthuͤmer Mecklenburg. Th. I, 1, 
8. 152 ff. 

*2) Vgl. über die Ausbildung des Rechts feit dem 16. Jahrhun⸗ 
dert, insbefondere durch Einfluß des römifchen Rechts, Mittermaier, 
Grundſaͤtze des gemeinen deutfchen Privatredhts. Abth. I, S. 38 ff. 

*%*) Codicillus Jurium Civitatum Megapolensium (der mebreflen 
Meklenburgiſchen Städte befondere Rechte, Statuta und Gebräuche, wie 
ſolche von Bürgermeiftern und Rath auf Befragen und Befehl der 
Hertzogen Ulrichen und Johanſen in anno 1589 eingeſandt worden) in: 
de "Westphalen, Monum. ined. Vol. I, p. 2050 qq. 

+) Die Worte ber alten Matrikel lauten: Johannes Bouke Ham- 
burgensis. Daneben: Hic promotus est Ao. 1652 in Licentiatum V. 
Juris 10. Maji hic Rostochii et anno 1554 in Doctorem Juris V. in 
hac Academia. Etwas, 3. 1740. 8. 39. 
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eigera in Roftod bisputirte er unter demfelben pro assequenda 
in utroque jare licentia, worauf er bald nachher von ven 


Herzogen Johann Albrecht und Ulrich zum professor Codieis 


berufen ward. Doch wirb er auch als professor legum 
imperiakum bezeichnet *). Seine ausgezeichnete Lehrgabe 
erivarb ihm allgemeine Anerfennung; auch war er literarifch 
thätig, und veröffentlichte mehrere in das Civilrecht einfchla- 
gende Schriften ek). Bald hatte er die Aufmerffamfeit ver 
Herzöge auf fich gezogen. Herzog Ulrich ernannte ihn zum 
Rathe, und von diefer Zeit an entiwidelte er in dieſer Stel 
lung neben feinem academiſchen Lehramte eine bedeutende 
publiciftifche und ftanterechtliche Thätigkeit. Er ward auf die 
Landtagsverſammlungen und Kreisconvente zur Vertretung 
der fürftlichen Rechte gefandt F*), und häufig in wichtigeren 


*) Der Magifter Wolfgang Perifterus, Superintendent ber Schwe⸗ 
riner und Buͤtzower Didcefe, wibmete ihm die bei feiner Promotion zum 
Doctor der Theologie ‚gehaltenen Rede: Oratio de dignitate ac onere 
seu difficultate ministerii verbi divini pronuntiata Rostochii a N. 
Wolfgango Peristero etc. In ber Zueignung derfelben wird er als 
professor legum imperialiam bezeichnet. Etwas, 3. 1738. S. 506. 
550 ff. 653 f. 


*#) Hieher gehört die Oratio de vita Andreae Alciati jurisconsulti 
Mediolanensis clarissimi, scripta et recitata a Johanne Boukio, utrius- 
que juris doctore, cum decerneretur ei licentia petendi doctorum 
insignia in celebri Rostochiensium acadcemia VI. idus Maii anno 
MDULIN. Rostochii ex officina heredum Ludovici Ditii. Anno MDLX. 4. 
Die Rede hat ein literarhiftorifches Intereſſe, da Boukius hervorhebt, 
daß er aud zu Pavia ſtudirt und bort Gelegenheit gehabt habe, ben 
Alciatus zu hören, welcher das jus civile erläutert habe. Etwas, 3. 
1739. ©. 190 f. Geſchichte der Zuriftenfacultet. S. 67. Wgl. auch 
Scripta in academin Rostochiensi publice proposita ab anno Christi 
1560 usque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initiam anni 1567. 
Partes duae cum indice. Rostochii excudebat Jacobus Transylvanus 
anno MDLXVII, p. 294. 296. 303. 308. 310. 


-###) Archiv. Minist, Vol. X, p. 15: Erat Hamburgensis, in schola 
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Fragen zu Rathe gezogen *). Nicht minder ward er audı 
in öffentlichen wie in privaten Angelegenheiten um Becie- 
beiehrungen angegangen, und es erfreueien fich die von ihm 
ertheilten Reiponfe einer bedeutenden Auctorität, «Herzog 
Ulrich febte auf ihn nicht geringes Vertrauen; er Rand bei 
ihm in folcher Gunft, daß derſelbe auf feine Ratbichläge 
großes Gewicht kegte, und fich nicht felten durch ihn beſtim⸗ 
men ließ. Daher machte der Rath in den heftigen Diffe- 
engen, welche in den Jahren 1561. und 1562 mit den Her- 
zoͤgen flattfanden, den Verſuch, ihn zu gewinnen, befonders 
da Herzog Ulrich zu Gewalimanßregeln griff und Abgeorbnete 
des Rathes in Güſtrow gefangen hielt. Thatſache ift es, 
daß der Rath, in der Hoffnung, dadurch beim Herzog 
Ulrich fich größere Gewogenheit zu erwerben, ihm ein wüfles 
Grundftüd in der breiten Straße, wo früher ein Brauerbe 
mit einigen Kleinen Wohnungen geftanden, fhenkte, worauf 
er drei mit feinem Namen und Wappen bezeichnete Häufer 
erbauete, wozu die Steine des Kloſters Marienehe verwandt 
wurden #*), Auch nad) Außen ſtand er in mannigfacher 


patria et Luneburgi bene educatus a Lossio, Tulichio, ingenio 
praeclaro, facundus, in jure versatus, gratus Udalrico, a quo saepe 
ad comitia imperii ei conventus circulorum et alias in magnis ne- 
gettis adhibitus. Etwas, 3. 1738. ©. 653. 


xX) inter Anderem warb er im Julius und Auguft bes Jahres 
1564 zu einer Sefandtihaft nad; Polen verwandt, ald er gerabe das 
Nectorat verwaltete, fo daß Lucas Bacmeifter ihn während biefer Zeit 
vertrat. Seb. Bacmeister, Megapoleos Literatae Lib. I in: de West- 
phalen, Monum. ined. Vol. III, p. 1339 sq. In der alten Matrikel 
wird er beim Antritt feines NReetorats U. J. D. et JIl. Princ. Ulrieci 
Consiliarius bezeihnet. Etwas, 3. 1740. ©. 207. 


„m eich, über bie Roſtocker Chroniken des 16. Zahrh., Jahrb. VI. 
©. 193: 1559 In dissen yar — — — vngeverlik wordt dat, kloster 
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Verbindung, und verfaßte mit feinem ihm befreundeten Sande- 


manne, dem herzoglich lüneburgiichen Rath Joachim Moller, 
das lüneburgifche Mandat, welches die Herzoge von Braun- 
ſchweig und Lüneburg im Namen des niederfächlifthen Kreiſes 
im Sabre 1562 erliegen. Es ward daſſelbe veranlaßt durch 
die heftigen Bewegungen, welche die Secte der Wievertäufer 
hervorrief, durch die kryptocalviniftiſchen Streitigkeiten in Bezug 
auf die Abendmahlslehre, und durch die zwifchen Flacius und 
Strigel ausgebrechenen . Streitigfeiten, an denen fich aller 
Orten die Theologen durch Parteinahme für und: wider 
berheitigten. Da aber in dieſen Kämpfen nicht felten die 
Schranken der Mäßigung aus den Augen geſetzt wurden, 
machte jenes Mandat den Predigern die Yuflage, ſich auf 
ven Rangeln aller Schmähungen und Läfterungen von Brivat- 
periomen: und von Univerfitäten vorzugsweiſe zu enthalten. 
Boutius war, wie feine ‚Schriften zeigen, zwar von dhrik- 
liher Gefinnung, und ftand bei dem Belenntnifle ber 
Heilewahrheiten auf dem Grunde der Augsburgifchen Eon- 
feffion, aber bei den tiefen Zerwürfnifien, welche durch die 


zum großen Theil perfönlich gehaltenen Controversichriften 


in der Kirche entftanden waren, bielt er es für nothmendig, 
daß die Polemif in Schranken gehalten, das Erfcheinen von 
Schmähfchriften unterfagt und der Druck von Büchern und 
Schriften nur wit Zulafjung der Obrigfeit geftattet werde *). 


MarinE dale gebraken vnd de stene na Gustrow gevort dat slot 
dar myt tho buwen. 
vnd don Docter bowke syne huse buwen wold yn der breden 
strat, dar let he ok vast 40 voder halen van den stükk stenen van 
marine. 
*) Der politifhe Standpunkt war allerdings vorzugsweiſe in bem 
Mandalum Luneburgicum eingehalten. Daher erklärten fid) auch Chy⸗ 
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MHoukiug jchenfte, aber auch, fo lange er in Roſtock ar, 
de. Univenfitätsverhältnifien ‚rege Theilnahme und forgfältige 
Aufmerffamkeit, , Bei den langwierigen Verhandlungen, welche 
Der: Forsula concordiae vorausgingen, betheiligte er ſich fehr 
eifrig, und erwarb fich nicht geringe. Verdienſte. Nachdem 
durch Die, getroffene Vereinbarung die Zukunft der Univerfüät 
geſichert, und ihre Verhaͤltniſſe feftgeftelli waren,. wirkte er 
eifrig. mit zur Reorganiſation der verſchiedenen Inſtitute Der 
Uniyexſitaͤt; wamentlich verdankt ihm Die Univerfität die da- 
‚mals für die Regentien new. entworfenen und erlaflenen, Ord⸗ 
mnungen, welche, ſofort auf die Stubienverhältnie Roſtocks 
‚ua gänfigen Cinfuß „äußerten. Die Univerfität, erfannte 
dies auch an, Da unter ſämmtlichen hegeglichen Profeſſoren 
‚ber Juriaprudenz. er es geweſen iſt, welcher nach der Verein⸗ 
harung ber Formuls cancordiae zuerſt im Jahre 1564 das 
Keſtorat verwaltete. Traurige Erlebniſſe indeſſen beſtimmten 
Ihn, :im: Jahre 1565 Roſtock zu verlaflen *). 


traͤus und Simon Pauli, als fie von Herzog Ulrich vor Ausführung 
deſſelben um ihr Gutachten befragt wurden, in einer Denkſchrift, welche 
fie am 28. Auguft 1562 ihm zu Güftrow überreihten, gegen baffelbe. 
“ Schon vorher hatte Heffhufius eine Widerlegung erfcheinen laffen, und 
"Mörtin Hatte ed einer fharfen Beurtheilung unterzogen. Vgl. Bal. 
‚Een. Löfcher, Ausführliche historia motnum zwifchen den Evang.⸗Lutheri⸗ 
ſchen und, den Reformirten, in welcher der ganze Lauf der Streitigkei- 
“ten bis auf.jegige Zeit actenmäßig erzählet, und faft alle disfalls Hin 
und wieder gewechfelte Schriften ercerpiret worden u. ſ. w. Th. II, ©. 
‚af. Schröder, Evang. Meklenburg 11,329. Etwas, I. 1738. ©. 314. 
3 .#) Die Pefl- hatte damals auf. das heftigfte in Roſtock gemüthet, 
‚unb aud) viele Angehörige der. Univerfität dahingerafft. Boukius hatte 
den Schmerz, nach einander feine Frau Gertrude van Holte und feine 
. ar Kinder zu. verlieuen, Bol. Epitaphiuns quanıor liberorum D. 
‚ıJaanis.Boukii Hamburgensis (Johannes Bocerus), und Epitaghium 
‚denpstimsimas.. fpaminge -Gerirmlis van Holte, ecnjugis, Clarissimi 
4 DiuDoctoris Johaunis..Boukiiz; Academic Romechietisis Brofes- 
1% 





Bilhelm von Neyß J. U. D. und GEynbicus. 48} 


Hatte Boulius eine nicht unwichtige Stelle innerhalb 
der Untiverfttät und als Rath des Herzogs Ulrich einges 
nommen, fo ſehen wir Dagegen um biefelbe Zeit einen 
andern Rechtsgelehrten, ungeachtet feiner nur fehr Turzen 
Wirkſamkeit in Roſtock, einen bedingenden Einfluß auf 
ſtaͤdtiſche Verhaͤlmiſſe ausüben. Der Doctor Adam Thraci⸗ 
ger hatte in feiner doppelten Stelhing als Profeſſor und 
ſtaͤdiiſcher Syndicus fich des Vertrauens des Rathes er: 
freuet. Als derſelbe aber genothigt war, feine unhaftdar 
gewordene Stellung in Roſtock aufzugeben, ward cr von 
dem Rathe veranlaßt, zu der durch feinen Abgang erle- 
digt gewordenen doppelten Stelle einen geeigneten Nach⸗ 
folger in Vorfchlag zu bringen. Diefer war Wilhelm von 
Neyß, Noveſian Coon Neue oder Neiſſe im -Kölnifchen), wel⸗ 
her im Jahre 1556 unter dem Rectorate Pegels tnferibirt 
ward *). Thraciger hatte Noveſianus in Vorſchlag gebracht, 
weil der Senat einen älteren Mann als feinen Rachfolger 
gewünfcht hatte. Diefes war num allerdings Roveſianus, 
soris in: Scripta publica p. 354. 357. Er verließ darauf Roflod, 
ungeachtet daß es ihm fehr lieb geworben war, und wandte fid) nach 
Damburg zuruͤck, wo er noch im. Fahre 1571 fi aufhielt. Seb. 
Bacnieister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. IH, p. 1339. Moller, Cimbria literata I, p. 62. Coth- 
maan, Responsa Nr. 18, p. 107. Etwas, 3. 1738. ©. 653. 3.1740. 


©. 39. 555. 3. 1741. &.838. Schröder, Evang. Dell. IH, ©. 329 f. 
Krey, Andenken. I, ©. 20. 

*) In der alten Matrikel heißt es: Wilhelmus Nonesinnus, Doctor - 
Viriusque Juris. Etwas, 3. 37409. ©. 201. Indeſſen fiheint es, daß 
der Name Novesianus mur den Ort bezeichnet, aus welchem et ſtammt, 
Neus (Novesium) am Rhein, und daß er ſich von bemfelben nad der 
Sitte der Zeit Novasianus nannte. In mehreren im Rathsatchive be: 
findlichen Schreiben deffetben, weiche theils an Bürgermeifter und Math, 
theils an den Stadtſetvetair Peter Rathkens gerichtet find, unterzeichnet 
er fih: Wilhelm von Neyß U. Doctor und Syndicus. Archiv. Amet. 
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82 Betheiligung des Noveſianus an ben kirchlichen Kämpfen. 


aber ohne an Gaben und Gelehrſamkeit ihm ‚gleich zu kommen. 
Im Sabre 1558 bekleidete er im Sommerfemefter das Recto⸗ 
sat), Da er zugleih. an. Thracigers Stelle ftädtifcher 
Syndicus geworden ‘war, betheiligte er fich lebhaft an den 
firchlihen Kämpfen, welche in dieſen Jahren Roſtock bewegten. 
Er war gleichzeitig mit Heshufius und Venetus nach Roftod 
gefommen, trat aber von Anfang an als entfchiedener Gegner 
des Heshufius und des Eggerdes auf, gegen welche er im 
Rathe mehrere Gewaltmaaßregeln durchfegte. Mit dem Bür- 
germeifter Brummer, gegen welchen Tilemann Heshuflus und 
Petrus Eggerdes Fraft ihres Amtes den Elenchus geübt hatten, 
ftand er in naher Beziehung. Obgleich Heshufius an der 
Univerfität fein College war, bielt ihn dies nicht ab, alle 
vom Rathe gegen jene Prebiger gerichteten Erlaffe abzufaflen. 
Das Minifterium fah auch in Novefianus denjenigen, welcher 
die Maaßregel der Ernennung des Johann Draconites zum 
Superintendenten im Rathe burchgefeßt, und ihm eine wegen 
feiner antinomiftifhen Richtung bevenkliche Perfönlichkeit zum 
Superintendenten aufgedrungen hatte **). Daffelbe befämpfte 
Vol. X, p. 10 wird er bezeichnet Westphalus, in episcopatu Colo- 
niensi ad Rhenum in vicinia Westphaliae Neus. Seb. Bacmeister, 
Megapoleos Literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. Ill, 
p- 1338 5q. Etwas, 3. 1738. ©. 719. 

*) Etwas, 3. 1740. ©. 202. Unter feinem Rectorate wurben 


60 intitulirt, unter biefen Johannes Thunnichaeus, : medicinarum 
doctor, Georgius Plate, Rostochiensis. Daneben: J. U. D. et Consul 


. Wismariensis, Gottschalcus Hoppenstange, Rostoch. Daneben: Sena- 


tor Rostochiensis, qui aliquot stipendia testamento conslituit pro 
studiosis theologiae. Im Jahre 1557 hielt er eine InauguralsDispu- 
tation. Etwas, 3. 1737. ©. 524. 3. 1740. &. 358. 

*%) Archiv. Minist. Vol. X, p. 10. 25: Mandati quod tum tem- 
plorum valvis affigi, etiam ex suggestu legi Senatus jussif, auctor 
fuit J. U. D. tum syndicus urbis, nomine Wilhelmus Nouesianus, 
Etwas, 3. 1738, S. 720. 





Er ift des Katholicismus verdäͤchtig, und geht nad Osnabruͤck 48 


ihn aber um fo mehr, als es ihn in Verdacht hatte, daß 
er noch insgeheim dem Katholleismus zugethan ſei *), wes⸗ 
halb er fogar von dem Paſtor Richius öffentlih angegan- 
gen und befragt ward, ob er das Heilige Sacrament nach der 
Ordnung und Einfegung Chrifti brauche, Nur unzulänglich 
vermochte er fich gegen diefen Verdacht in den Mugen bes 
Minifteriums zu reinigen. 

Nicht unmwahrfcheinlich ift es, daß bie fortgefepten Angriffe 
defielben dazu beigetragen haben, daß er im Jahre 1559 
Roſtock verließ, und fih nach Osnabrück wandte, wo er als 
Rath in die Dienfte des Bifchofs trat. Jedoch feheint er noch 
in bienfllichen Verhältniffen zu Rojtod geblieben zu fein, wenig- 
ftens möchte gewiß fein, daß er auch fpäter in einzelnen Fällen 
von Seiten der Stadt Roftod zu Rathe gezogen worden ift *38). 
Die Stellung, welche Novefianus zu den firchlichen Zerwuͤrf⸗ 
niffen einnahm, weift uns mit Nothwendigkeit auf diefe feldft 


*) Hamelmannns, Historiae ecclesiasticae renati Evangelii P. u, 
‚p- 107 sgq. 

*%) Aus Briefen, welche er von Osnabruͤck aus an den Rothe 
fecretair M. Petrus Rathkens gerichtet hat, geht wenigftens hervor, daß 
er noch von der Stadt Roftock eine Zeit lang ein Sahrgelb bezogen hat. - 
Das Intereffe, welches er fortwährend an ber Univerfität und an den 
ftädtifchen Angelegenheiten nahm, zeigt ſich auch darin, daß er fi in 
diefen Briefen mehrfach nad; dem Stande der Sachen zwiſchen ben 
Fürften und ber Stadt erkundigt. Ginzelne Aeußerungen in biefen 
Briefen feinen indeffen den Verdacht zu beftätigen, daß er noch katho⸗ 
tifch gefinnt gemefen fei. Etwas, 3. 1738. ©. 325 und 327. Daneben 
erkundigt er fich angelegentlich nach einzelnen VBerhältniffen der Univerfi: 
tät und den an ihr wirkenden Perfönlichkeiten, fo wie nach den Praͤdi⸗ 
canten. Ebendaſ. ©. 328. Alles führt darauf, daß er fortwährend an 
diefen Verhältniffen, in denen er fich bewegt hatte, Theil nahm. Vgl. 
Bacmeister, Megapol. Hit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. III, p. 1338. Etwas, 3. 1737. ©. 523. 3. 1741. ©. 453. 
3. 1745. &. 68. Krey, Andenken. V, 20. 
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484 Kirchliche Kämpfe in Roſtock. 


bin, da fie auf die Verhältniffe der Univerfität mehrfach 
eine Rüdwirfung ausgeübt Haben. Ungeachtet derſelben er- 
ftarften aber, nachdem die juriftifche Facultaͤt feit längerer Zeit 
fich gehoben hatte, allmälig auch die übrigen Kacultäten, und 
entwidelten eine bedeutende Thätigfeit, welche eine in biefer 
Periode von Jahr zu Jahr wachſende Frequenz berbeiführte, 


Funfzehntes Gapitel. 


Berufung theologifcher Profefloren, Kirchliche Kämpfe 

in diefer Periode, Zuftande der juriflifchen und mebi- 

einifchen Facultaͤt. Die Artiften-Facultät, Pflege der 
| bumaniftifchen Studien. 





Die Univerfität ſah fich in diefer Zeit durch einige ihrer 
Glieder in die allgemeinen FTirchlihen Kämpfe verwidelt, 
welche damals auch in weiteren Kreifen die Iutherifche Kirche 
bewegten, ohne doch eigentlich eine principielle Erledigung zu 
finden. Die Frage nad) dem Amte und der Gewalt eines 
Pfarrers und Seelforger8 war in ihrer ganzen practifchen 
Bedeutung innerhalb der Kirche mitten unter den Zerwürf- 
niſſen hervorgetreten, welche die einzelnen dogmatifch nicht 
erlebigten Controverfen und die nicht geordneten Gemeinde— 
verhältnifie veranlaßten. Bei dem Widerftande, mit welchem 
die Pfarrer bei den Laien nicht felten zu kämpfen Hatlen, 
fobald fte diefelben ftraften und zur Buße vermahnten, fahen 
fich jene meiftens, wenn es darauf ankam, die Auctorität des 
göttlichen Wortes aufrecht zu erhalten, allein auf fich ange- 


Tilemann Beshufius wird nach Roſtock berufen. 485 


wiefen, da Beflimmungen über die Kirchenzucht noch nicht 
feftgeftellt waren. Deſto mehr machten fie die ihnen in ihrem 
Amte gewordene Macht und Befugniß geltend, nicht Allein 
das Wort Gottes rein und lauter zu lehren, fondern auch 
das in dem Worte Gottes liegende und aus ihm fließende 
Strafamt auszuüben. In den Kämpfen, welche fich vor- 
zugsweife an die PBerfönlichfeit von Tilemann Heshuflus 
fnüpfen, treten und während ver furzen Zeit feiner Wirffam- 
feit in Roftod alle dieſe ragen entgegen, welche noch heute 
nichts von Ihrer practifchen Bedeutung verloren haben, und 
wefentlich darauf hinauslaufen, wie weit das geiftliche Amt 
und deſſen geiftliche Macht reiche, und wie weit derjenige, der 
es trägt, Auftrag und Berechtigung hat, wenn er gegen die 
Melt, gegen falfche Lehren und gegen die im Schwange ger 
henden Lafter mit dem Worte Gottes Zeugniß ablegt. 

Die von Yurifaber befleivete Stelle an der Univerfität 
hatte noch immer nicht in geeigneter Weiſe befegt werden 
können. Zu bderfelben waren Johannes Frederus und Jo— 
hannes Garcaeus in Vorſchlag gekommen. Aber die Herzöge 
Johann Albrecht und Ulrich entſchieden fih im Jahre 1556 
für Tilemann Heshuftus, welcher ſchon im Jahre 1553 zu 
Wittenberg die theologifche Dortorwärde erlangt hatte #), und 

*%) Liber Decanorum Facultatis Thevlogicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. C. E. Foerstemann p. 36. Anno 1553 Die Maij Quinto, 
cum esset Decanus cöllegij theologici Reuerendus vir D. Doctor 
Johannes Bugenhagen Pomecranus disputauit Magister Tile- 
manus Heshusius wesaliensis. praeses fuit disputationis Phi- 
lippus Melanthon. Deinde die Maij sedecimo huic Tilemano 
publice decretus est gradus Doctorum theologiae, renunciatio facta est 
per doctorem Georgium Majorem. numerauit Academiae ea quae 
numerari constitutum est. oramus filium dei custodem Ecclesiae et 


dantem ei dona, Pastores et doctores, vi nos omnes doceat et regat, 
et faciat hunc doctorem Tilemanum organum salntare. Amen. 


486 Heshuſius Profeffor ber Theologie und Paftor zu St. Marien, 


beriefen denſelben zum ordentlichen Profeſſor der Theologie 
und zum Baftor an St. Jacobi nah Roſtock*). Es ift 
die Vermuthung aufgeftellt worden, daß ihm außer feinem 
academifchen Amte die Stelle des Predigers Johann Henne 
finus übertragen worden jei, gegen den ſchon längere Zeit 
der Verdacht Fatholifirender Irrlehre fich erhoben hatte #*). 
So richtig das Letztere ift, fo wenig läßt fih das Erſtere 


*) Zilemann Heshufius war am 3. Nov. 1527 zu Wefel im Her⸗ 
zogthum Gleve geboren. Nach Beendigung feiner Studien hatte er 
Gelegenheit, eine größere Reife durch Deutfchland, Frankreich und Engs 
land anzutreten. Nachdem er im Jahre 1550 in Wittenberg die Ma: 
gifterwürbe erworben hatte, warb er nadı Goßlar als Paftor und 
Superintendent berufen. Hier in heftige Streitigkeiten verwidelt, warb 
er am 6. Mai 1556 feines Amtes entlaffen, worauf er fid) nad) Magde⸗ 
burg wandte, von wo er nad) Roftod Fam. In der alten Matrikel 
wirb er, welcher unter dem Rectorate Conrad Pegel im Junius 1556 
inferibirt worben ift, aufgeführt: Tilemannus Hessbusius, Wesaliensis, 
Doctor Theologie. %gl. Bacmeister, Historia. Eccles. Rostoch. in: 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Jo. Georg Leuckfeld, 
Historia Heshusiana. Quedl. et Aschersl. 1716. Adami Vitae Ger- 
manicorum theologorum p. 97. Etwas, 3.1738. ©. 498 f. 3. 1740. 
S. 201. ©. 440 ff. Krey, Andenken VIT, &. 32. 


**) Ein im Rathsarchiv befindlicdhes Schreiben von Andreas Weß⸗ 
lingus vom 10. Mai 1554 widerlegt zwei Rechtfertigungsfchreiben bes 
Sohann Dennefinus damit, daß er fidem formatam lehre, und hebt 
hervor, die Kinder koͤnnten noch Teine guten Werke thun. In einem 
eben bafelbft befindlichen Schreiben, datum Güstrow 2. Januar 1555, 
fhreibt Johann Albrecht an ben Rath, daß der Prediger Johann Hen⸗ 
nefinus an St. Jacob das Wort Gottes nicht der Augsburgifchen Con 
feffion, fondern dem päpftlihen Gräuel gemäß lehre, und baß er ihn 
aufgefordert habe, fein Amt nächſte Oftern zu quittiren, mittlerweile 
aber ſich des Predigens enthalten: folle, und daß er einen andern Predi⸗ 
ger verordnen wolle. — Hennekinus begab ſich nach ſeiner Dimiſſion 
nach Ribnitz, wo er noch eine Reihe von Jahren theils in der Pfarr⸗ 
kirche, theils im Kloſter katholiſirend predigte. Lambertus Schlaggert, 
Chronic. Coen. Ribenic. ad annum MDLX. Bacmeister, Historia eceles. 
Rostoch. in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Grape, 
Evang. Roftod. S. 529. Etwas, 3. 1740. ©. 409 f. 


Abfegung des Pred. Hennekinus. Gtreit beim Tode Dankquarbis. 487 


annehmen, wenn in Betracht gezogen wirb, daß Heshuſius 
zum Paftor an St. Jacobi berufen war, er aber in dieſem 
Amte Hennelinus nicht zum Borgänger gehabt haben kann. 
Das PBaftorat war feit der Reformation noch gar nicht be- 
ſetzt %), da die Glieder des Capitels noch lebten, und in 
ihrer äußeren Stellung geblieben waren, auch ihre bisherigen 
Einfünfte fortbezogen. Der Tod des Bice-Dechanten Detlev 
Danfquardi, des erbittertiten Feindes der lutherifchen Stefor- 
mation, welcher bis an fein Ende diefe confequent bekämpft 
und fich nicht gefcheut hatte, felbft den Herzog Johann Al- 
brecht zu fchmähen #%#), war es gerade, welcher mit zu den 
firchlichen Zerwürfniffen und den gegenfeitigen Verdaͤchti⸗ 
gungen Veranlaſſung gab, da mehrere Rathsglieder an dem 
Leichenbegängniß defielben am 1. März 1556 Theil genom- 
men hatten. Als Petrus Eggerdes, der erft Fürzlich an 
Hennefinus Stelle getreten war, dies unter Nennung der 
Namen öffentlich ftrafte, entfegte ver Rath ihn ohne Weiteres, 
obwohl ‚nicht diefer, fondern Herzog Ulrich ihn angeftellt hatte. 
Doch erfolgte nach mehrfachen Ssnterceflionen KFF) auf Befehl 


*) Gerade deshalb, weil noch Eein lutheriſcher Paftor dafelbft im 
Amte fand, predigte dort M. Andreas Martini bis zur Berufung von 
Deshufius. Gryfe, Vita Siuteri ad a. 1556. Auch hatte Herzog Ulrich 
in einem Schreiben Sonnabend nad Pfingften 1555 (Rathsarchiv) 
Gerd Oemiken zur interimiftifchen Verwaltung der Pfarrkirche zu St. 
Sacob beftellt. 

**) Dankquardi war Bice:Dechant, früher Theſaurarius bes Dom: 
capitels, feit 1517 Official bes Archidiaconats Roſtock, fett 1526 Archi⸗ 
diaconus und biſchoͤflicher Official, auch Pfarrherr zu Keffin. Rudloff IIT, 
1, S. 85. Liſch, Jahrb. III, 88. VII, 38. XVI, ©. 22 ff. 

*##) So ermahnen Palentinus Korte, Superintendent zu Lübed, 
Paulus von Eytzen, Superintendent zu Hamburg, Friedrich Henninges, 
Superintendent zu Lüneburg, in einem Schreiben Dienstag nach Gans 
tate 1556 zur Eintracht. Diefelben richten unter dem 4. Junius 1556 





ABB Wiſſenſchaftliche und kirchliche Stellung von ‚Heshufius, 


Herzog Ulrichs am 26. Sulius 1556 Die Wiedereinſetzung in 
fein Amt. Um dieſe Zeit war es, daß Tilemann Heshuſius 
zum erſten Paſtor an St. Jacobi berufen wurde, in welches 
Amt er von dem Guͤſtrowſchen Superintendenien Bertars 
Demilen eingeführt warb *). 

Heshufius entwidelte an der Univerfität und in feinem licch- 
lichen Amte große Thaͤtigkeit und lebendigen Eifer, und vertrat 
fowohl in feinen Borlefungen, ala auch in feiner Kirchlichen 
Wirkfamfeit die firengere Richtung innerhalb der Intherifehen 
Kirche, welche in wiflenfchaftlicher Beziehung jede Abweichung 
von Luthers dogmatifcher Auffaffung befämpfte, und den reir 
neren und urfprünglich Intberifhen Typus gegen alle Ber 
fhränfung und Trübung zur Geltung zu bringen fuchte, in 
Tirchlicher Beziehung aber beftrebt war, den zerriffenen und 
aufgelöften emeindeverhältnifien gegenüber durch Hand« 
babung der Kirchenzucht zur Erneuerung des- Firchlichen 
Lebens mitzuwirfen. ine Berfönlichfeit, wie diejenige von 
Heshufius, mußte nothwendig einen Gegenſatz hervorrufen 
und zur Entfcheidung hindrängen. Daher fehen wir denn 
auch, daß fofort auf der Univerfität eben fo fehr Einzelne, wie 
Andreas Martini, fih ihm anfchließen, als Andere, wie 
Wilhelm Novefianus, ihn auf das entfhiebenfte befämpfen. 

Von Anfang an verband fich Heshuſtus enge mit feinem 


eine Vorftellung an den Rath, melche eine Zürbitte für Petrus Egger: 
des enthält wegen deſſen Remotion ab officio. (Rathsarchiv.) 


*) Herzog Ulrich beſtellt in einem Schreiben on ben wuͤrdigen und 


wohlgelarten Ehumbprepften zu Guͤſtrow Gerb Oemiken d. d. 22; Julius 
1556 (Rathsarchiv) den D. Zilemann Deähaftug „au unſerem Paſtor 
an Gt. Jacob und zu unfesem Profeſſor der Theologie“ an ber Uni⸗ 


verfität, In biefem Schreiben wirb M. Petzus Egherds a4 Balladen: 


tor von Heshuſius gezeichnet. 


ggerheövon Meianthon empfohten. Strrit id b:Sointaehichittiin IN. 


Collegen Eggerdes zur kraͤftigen Aufrechthattungender fe 
amtlichen Macht und der Berhängung ber Girchenſttaͤfen 
gegen umbußfertige: und offenbare Sünder umb: ıgegeti ver⸗ 
ſtockte Papiſten. Eggerdes hatte in‘ Wittenberg ſtudirt, theilte 
aber weſentlich in der Auffafſung des Mutes und ber Krchen 
zucht die ſtreng lutheriſchen Anſichten des Hehuſtus / obrohl 
er, wie dieſer, mit Melanthon in Beziehung geſtandon; und 
früßer von demfelden an den Raih zu Roftu zu Untere’ 
frägangen empfohlen war®F), Beſonders waren Beide bes’ 
firebt, der Entheiligung des Sonntags entgegen zu woitlen, 
und serranfen deshalb die Sonntagsochgeiten ‚als be 


ae En Fee 2) 


*). Auf dem Rathsarchive befindet fich noch das. betzeffenbe; Kiher 
nicht veröffentlichte Originalſchreiben Melanthons. Es lautet: Kottes 
gnad durch ſeinen Eingebornen Son Iheſum Chriſtum vnfern heiland 
vnd warhafftigen helffer zuvor, Erbare weiſe fromme guͤnſtige Hetern; 
Euer Erbarkeiten bitt ich erſtlich dieſe meine Ihrifff gutwilliglich anz 
zunemen in betrachtung daß ich in dieſer Vocation der Jugent ſtudia, 
ſo viel mir moͤglich, zu ſordern ſchuldig binn. Nu hat mich ein zuͤchtiger 
wolgelarter junger geſell mit namen Petrus Eggerdes, eines Waurgers 
fon zu Roſtock, vmb Zeugnis vnd vorſchrifft, ber wegen ich ihm biefe.. 
ſchrifft geden habe, vnd berichte mit warheit, das er mit hatletichen 
gaben Ingentj durch gottes gnad wol geziert ift, und ift filtig das! gel” 
fürdfig. Dieweil nun Euer ‚Grbarkeit feines vaters unyermägen; maiß4. 
bitt id Euer Erbarkeit wollen ihm zum ftudio eine. günftige huͤlff 
thun, denn wiewol ich gelegenheit ſolcher ſachen in Euer Regierung‘ 
nit weiß, ſo hab ich Bad ‚nit: Bweifel, Suer Erbarkeit als verſtendige 
chriſtliche Regenten, ſind geneigt zu erhaltung nuͤtzlicher vnd chriſtlicher 
lehr, wiſſen auch, das der Son Gottes Iheſus Chriſtus vnſer heiland 
geſprochen hat, wer dem gerifgften vnter den meinen vmv der tehr 
willen Einen trunk Waſſer giebt, dem ſoll es belohnt werden. Der ſel⸗ 





big warhafftiger Son Gottes Iheſus Chriſtus wolle Eure Kirchen vnd 


Stadt, Euch vnd die Euren gmebigtieh beweren. Bart Witetrege 
24: VYJebruer Ayo 1950. were nd SSPyTTüDTgr aM 

Die Auffchrift: Tautet: Den Erbarn weiſen end fromimen Hexen” : 
Dorgermiifiderh: vnd / adt ber loblichen Statt VDoſtock/ mine gänftt 
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478 Wirkfomteit und Einfluß des Joh. Bouktas 


Tragen zu Rathe gezogen *). Nicht minder warb er auch 
in öffentlichen wie in privaten Angelegenheiten um Rechid- 
beiehrungen angegangen, und. es erfreueten fich die von ihm 
ertheilten Reſponſe einer bedeutenden Auctoritaͤt. «Herzog 
Ulrich febte auf ihn wicht geringes Vertrauen; er fand bei 
ihm in folcher Gunft, daß derſelbe auf feine Rathſchlaͤge 
großes Gewicht kegte, und fich nicht felten durch ihn beitim- 
men ließ. Daher machte der Rath in den heftigen Diffe- 
renzen, welche in den Jahren 1561. und 1562 mit den Her⸗ 
jögen flattfanden, den Verſuch, ihn zu gewinnen, befonders 
da Herzog Wlrich zu Gewalimaaßregeln griff und Abgeorbnete 
des Rathes in Güſtrow gefangen hielt. Thatſache ift es, 
daß Der Rath, in der Hoffnung, dadurch beim Herzog 
Ulrich fich größere Gewogenheit zu erwerben, ihm ein wuͤſtes 
Grundftüd in der breiten Straße, wo früher ein Brauerbe 
mit einigen Kleinen Wohnungen geftanden, fchenfte, worauf 
er drei mit feinem Namen und Wappen bezeichnete Häufer 
erbauete, wozu die Steine des Klofters Marienehe verwandt 
wurden **). Auch nad) Außen ftand er in mannigfacher 


patria et Luneburgi bene educatus a Lossio, Tulichio, ingenio 
praeclaro, facundus, in jure versatus, gratus Udalrico, a quo saepe 
ad comitia imperii et conventus circulorum et alias in magnis ne- 
gottis adhibitus. Etwas, 3. 1738. ©. 653. 


X) Unter Anderem warb er im Julius und Auguft des Jahres 
1564 zu einer Sefandtihaft nach Polen verwandt, als er gerabe bas 
Nectorat verwaltete, fo daß Lucas Bacmeifter ihn während biefer Zeit 
vertrat. Seb. Bacmeister, Megapoleos Literatae Lib. I in: de West- 
phalen, Monum. ined. Vol. III, p. 1339 sq. In der alten Matritel 
wird er beim Antritt feines Rectorats U. J. D. et JIl. Princ. Ulriei 
Consiliarius bezeihnet. Etwas, J. 1740. ©. 207. 


„m Liſch, über die Roſtocker Chroniken bes 16. Jahrh., Jahrb. VIII. 
©. 193: 1559 In dissen yar — — — vngeverlih wordt dat, kloster 
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Verbindung, und verfaßte mit feinem ihm befreundeten Land⸗⸗ 
manne, dem herzoglich Füneburgifchen Rath Joachim Moller, 
das lüneburgifche Mandat, welches die Herzoge von Braun- 
fehweig und Lüneburg im Namen des niederfächfifthen Kreiſes 
im Jahre 1562 erliegen. Es ward daffelbe veranlaßt durch 
die heftigen Bewegungen, welche Die- Secte ber Wiedertaͤufer 
hervorrief, durch die iryptocalviniſtiſchen Streitigkeiten in Bezug 
auf die Abendmahlslehte, und durch die zwiſchen Flacius und 
Strigel ausgebrochenen . Streitigkeiten, an denen fich aller 
Orten die Theologen durch Parteinahme für und wider 
beteiligten. Da aber in biefen Kämpfen nicht felten bie 
Schranken der Mäßigung aus den Augen gefebt wurden, 
machte jenes Mandat den Predigern die Auflage, fid auf 
ven Rangeln aller Schmähungen und Läfterungen von Privat- 
perfomen: und von Univerfitäten vorzugäweile zu enthalten. 
Bentius war, wie feine Schriften zeigen, zwar von chriſe⸗ 
licher Gefinnung, unb ftand bei den DBelenntniffe der 
Heilswahrheiten auf dem Grunde der Augsburgifchen Con- 
feflion, aber bei den tiefen Zerwürfniffen, welche durch bie 
zum großen Theil perfönlich gehaltenen Controversfchriften 
in der Kirche entftanden waren, hielt er es für nothwendig, 
Daß die Polemik in Schranken gehalten, das Erfcheinen von 
Schmähfchriften unterfagt und der Drud von Büchern und 
Schriften nur mit Zulafjung der Obrigkeit geftattet werde *). 


MarinE dale gebraken vad de stene na Gustrow gevort dat slot 
dar myt tho buwen. 
vnd don Docter bowke syne huse buwen wold yn der breden 
strat, dar let he ok vast A0 voder halen van den stükk stenen van, 
marine. | 
*) Der politifche Standpunkt war allerdings vorzugsiweife in dem 
Mandäluin Luneburgicum eingehalten. Daher erkiärten fi auch Chy⸗ 


480 Boukius betheiligt ſich ‚bei der Reorganifation der Univerfität. 


Boukiug ſchenlte aber auch, fo lange er in Roſtock war, 
den. Univenßtaͤts verhaͤltniſſen ‚rege Theilnahme umd forgfältige 
Aufmerffamfeit, . Bei den langwierigen Verhandlungen, welche 
Der. Forequla concordiae uoraudgingen, betheiligte er ſich ſehr 
eifrig, und erwarh fidy nicht geringe. Verdienſte. Nachdem 
durch Die: getroffene Bereinbarung die Zufunft der Univerfität 
geſichert, und ihre Verhaͤltniſſe feſtgeſtellt waren,. wirkte er 
eifrig mit zur Reorganifation der verfchiedenen Inſtitute der 
Univexſität; namentlich verdankt ihm die Univerfität die da⸗ 


‚mals ‚für, die Regentien new.entworfenen und erlafienen, Ord⸗ 


nungen, welche ſofort auf die Stubienverhältnifie Roſtocks 
au günſtzgen Cinfluß „äußerten, Die Univerfitaͤt erkannte 
dies auch an, ba unter ſaͤmmtlichen herzoglichen Profeſſoren 
‚der Jurigprudenz. er es geweſen iſt, welcher nach ber Berein- 
barung ber Fermula cancordiae zuerſt im Jahre 1564 das 
‚Herborat verwaltete. Traurige Erlebniffe indeſſen beftimmien 
Abs, im Jahre. 1565 Roftock zu verlaſſen *). 


"träus und Simon Pauli, als fie von Herzog Ulrich vor Ausführung 
deffefben um ihr Gutachten befragt wurden, in einer Denkfchrift, welche 
fie am 28. Auguft 1562 ihm zu Güftrom überreichten, gegen baffelbe. 
‚Schon vorher hatte Hefihufius eine Widerlegung erfcheinen lafen, und 
Moͤrlin hatte es einer ſcharfen Beurtheilung unterzogen. Vgl. Val. 
‚Een. Loͤſcher, Ausführliche historia motuum zwiſchen ben Evang.-kutheri⸗ 
ſchen und, den Reformirten, in welcher der ganze Lauf der Streitigkei⸗ 
“ten bis auf.jegige Zeit actenmäßig erzähle, und faſt alle disfalls hin 
und wieber gewechfelte Schriften ercerpiret worden u. ſ. w. Th. II, ©. 
‚213f. Schröder, Evang. Mektenburg II, 329. Etwas, 3.1738. ©. 314. 
6.9). Die Peft- hatte damals auf das heftigfte in Roſtock gewüthet, 
und auch viele Angehörige der. Univerfität bahingerafft. Boukius hatte 
den Schmerz, nach- einander feine Frau Gertrude von Holte und feine 
. Dir Kinber zu, verlienen, ‚Vgl. Epitephium quatuer liberorum D. 
‚ıJahaapis Boukii Hambwgensis (Johanges Bocerus). usd Epitepkium 
‚enpstissiman : fpaminge .Gerirumlis van Holte, conjugis, Clarisgimi 
virs; DidDoctoris, Johsanzy-Baukii; Arademie-Rostechietisis ‚Brofes- 
Ey 
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Hatte Boukius eine nicht umvichtige Stelle innerhalb 
der Univerfität und als Rat des Herzogs Ulrich einge 
nommen, fo fehen wir bagegen um biefelbe Zeit einen 
andern Rechtögelehrten, ungeachtet feiner nur fehr Turzen 
Wirkſamkeit in Roſtock, einen bedingenden Einfluß auf 
ſtaͤdtiſche Verhaͤlmiſſe ausüben. Der Doctor Adam Thraci⸗ 
ger hatte in feiner boppelten Stelkung als Profeffor und 
ſtaͤdtiſcher Syndicus fich des Vertrauens des Rathes er- 
freuet. Als derſelbe aber genöthigt war, feine unhaftdar 
gewotdene Stelimg in Roſtock aufzugeben, ward er von 
dem Rathe veranlaßt, zu Ber durch feinen Abgang erle- 
digt gewordenen doppelten Stelle einen geeigneten Nach⸗ 
folger in Borfchlag zu bringen. Diefer war Wilhelm von 
Neyß, Noveſian (von Neus oder Reife im -Kölnifchen), wel⸗ 
her im Jahre 1556 unter dem Nectorate Pegels inferibirt - 
ward *). Thraciger hatte Noveſianus in Vorſchlag gebracht, 
weil der Senat einen älteren Mann ale feinen Rachfolger 
gewünfcht hatte Diefes war nım allerdings Roveflanus, 
soris in: Scripta publica p. 354. 357. Cr verließ darauf Roſtock, 
ungeahtet daß «8 ihm fehr lieb geworben war, und wandte ſich nad 
Damburg yurüd, wo er noh im Jahre 1571 fih aufhielt. Seb. 
Bacnieister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Westphslen, Mon. 
ined. Vol. II, p. 1339. Moller, Cimbria literata I, p. 62. Coth- 
maan, Responsa Nr. 18, p. 107. Ctwas, 3. 1738. ©. 653. 3. 1740. 


©. 39. 555. 3. 1741. &.838. Schröder, Evang. Dell. H, ©. 329 f. 
Krey, Andenken. I, ©. 20. 

*) In ber alten Matrikel heißt es: Wilhelmus Nouesinnas, Boctor - 
Viriusque Juris. &twas, 3. 1740. S. 201. Judeſſen fcheint es, daß 
der Name Novesianus nur den Ort bezeichnet, aus welchem «et ſtammt, 
Neus (Novesium) am Rhein, und daß er ſich von bemfelben nad) der 
Sitte der Zeit Novesienus nannte. In mehreren im Rathsartchive be- 
findlihen Schreiben deffelben, weiche theile an Bürgermeifter und Rath, 
theild an den Stadtſetvetair Peter Rathkens gerichtet find, unterzeichnet 
er fi: Wilhelm von Neyß U. Doctor und Synbicus Archiv. Miwist, 
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AO6 Venetus wird ats Prof. der Theol. u. Paſt. zu &t. Marien berufen. 


Preußen geboren war, nach Roſtock gekommen *). Venetus 
hatte im Jahre 1550 unter Bugenhagens Decanat zuer die 
Wuͤrde einrs Licentiaten, dann bie eines Dootors der Theo⸗ 
lagie erworben; waͤhrend Melanthon der Disputation praͤ⸗ 
ſidirt hatte, .war Georg Major fein Promotor geweſen WF). 
Bald nach Erlangung des theologifchen Doctorgrades war 
er ale Profeffor der Theologie nach Königsberg gelommen, 
wo er zu das entfchienenfken Gegnern Oſtanders gehörte. 
Anfangs geftalteten ſich vie politiichen Verhaͤlmiſſe bort zu 
Gunften Dfianders, und die Folge davon. war, daß die An- 
hänger . Ofianders ihn verfelgten und in eine ſchwierige Lage 
brachten. Diefer Umftand ſcheint auch dazu mitgewirlt zu 
hoben, daß Venetus dem von den Herzögen Johann Albrecht 
und rich. an ihm ergangenen Rufe gerne Folge leiſtote. 
Außer feiner Profeſſur war ihm das Paſtorat zu St. Marien 
übertragen worden##F). Aber der Rath beftritt den Herzögen 
das Recht des Patronats und behauptete, daß die Plebane 
diefer Kirche früher unmittelbar von der römifchen Curie aus 
*) Im Fruͤhjahre des Jahres 1556 ward er von bem Rector Gon: 
rad Pegel intitulirt, zugleich mit Heshuftus und Noveſianus. Die Worte 
dev alten Matritel lauten: Georgius Venetus, Nobills Ditionis Prussie, 
Boctor Theologie. Etwas, 3. 1740. ©. 1. 

*#) Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. Car. Ed. Foerstemann, Lips. 1838, p. 35: Anno 1550. 
Die Septembris 19. sub decanata Reuerendi N. Doctoris Johannis 
Bugenhagij Pomerani, pastoris Wittembergensis, Respondit 
pro Licentia in sacra Theologia Nobilis Vir Dominus Georgius 
Venetus Prutenus, ' Praoses disputatichis fuit P.' Philippus 
Metanthon et Deinde 2 Octobris 'ident publice ornatus est fasignib. 
Boctoralibus, Prometor füit D: Georgins‘ 'M “or, aeanque danda 
et pfändium mrgnificum.: 
mer) Herzog: Johaun Albrecht‘ vetleit In einem Eiweiben did. 


18: Mai 1566 Rath dem D. Georg Venediger Be arte zu 
St. Marien, 





| 
Ä 





Er ift des Katholicismus verdächtig, und geht nad) Osnabrück, 483 


ihn aber um fo mehr, als es ihn in Verdacht hatte, daß 
er noch insgeheim dem Katholicismus zugethan ſei *), wes⸗ 
halb er ſogar von dem Paſtor Richius öffentlich angegan⸗ 
gen und befragt ward, vb er das heilige Eacrament nach der 
Ordnung und Einfepung Chrifti brauche. Nur unzulaͤnglich 
vermochte er fich gegen diefen Verdacht in den Augen des 
Miniſteriums zu reinigen. 

Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß die ſorigeſehien Angriffe 
deſſelben dazu beigetragen haben, daß er im Jahre 1559 
Roſtock verließ, und ſich nach Osnabrück wandte, wo er als 
Rath in die Dienſte des Biſchofs trat. Jedoch ſcheint er noch 
in dienſtlichen Verhältniſſen zu Roſtock geblieben zu fein, wenig- 
ftens möchte gewiß fein, daß er auch fpäter in einzelnen Füllen 
von Seiten der Stadt Roftord zu Rathe gezogen worden ift *8). 
Die Stellung, welche Rovefianus zu den firchlichen Zerwürf« 
niffen einnahm, weift uns mit Nothwendigfeit auf diefe feldft 


*) Hamelmannus, Historiae ecclesiasticae renati Evangelii P. Hu, 
p- 107 sgaq. 

*%) Aus Briefen, welche er von Osnabruͤck aus an den Rothe: 
fecretair M. Petrus Rathkens gerichtet hat, geht wenigftens hervor, daß 
er noch von der Stadt Roftock eine Zeit lang ein Sahrgelb bezogen hat. - 
Das Sntereffe, welches er fortwährend an der Univerfität und an den 
ftädtifchen Angelegenheiten nahm, zeigt fi) auch darin, daß er fih in 
diefen Briefen mehrfach nah dem Stande der Sachen zwiſchen ben 
Fürften und ber Stadt erkundigt. Einzelne Aeußerungen in biefen 
Briefen feinen indeffen den Verdacht zu beftätigen, daß er noch katho⸗ 
lifch gefinnt gemwefen fei. Etwas, 3. 1738. ©. 325 und 327. Daneben 
erfundigt er fich angelegentlich nad) einzelnen Verhaͤltniſſen der Univerſi⸗ 
tät und den an ihr wirkenden Perfönlichfeiten, fo wie nach den Praͤdi⸗ 
canten. Ebendaf. ©. 328. Alles führt darauf, daß er fortwährend an 
diefen Verhältniffen, in denen er fidh bewegt hatte, Theil nahm. Vgl. 
Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. IH, p. 1338. Etwas, 3. 1737. ©. 523. 3. 1741. ©, 453. 
3. 1745. ©. 68. Krey, Andenken. V, 20. 
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08 Lehrthaͤtigkeit Des Venetus Buppiscation etlicher Profefforen 


er. häpfig: den ‚alten Baftor Neichius an St. Nicolai unter⸗ 
fügte. Mit großer Liebe winmete er ſich aber, vom Augenblicke 
an daß er nuch Roſtock um, den Verhaͤftniſſen ver Univer⸗ 
fait, und erwarb ſich durch feine academiſche Lehrthätigleit 
ſehr bald verdientes Ainfehen. Bei den Firchlichen Kaͤmpfen, 
welche: yamala ia Roſtock Statt fanden, betheiligte er ſich 
nicht: in. hervortretender Weiſe. Seine Wunſche waren vor⸗ 
nämlich auf die Hebung der Univerfität. gerichtet. 

- Als die Irrungen zwiſchen den herzoglichen Brüdern Johann 
Albrecht und Ulrich durch Aufrichtung einer gemeinſamen Regie- 
sung asägeglichen waren, war auch die Univerſität hocherfreut, 
und ‘gab fich der Hoffnung hin, daß die zwifchen den Landes⸗ 
herren: eingetretene Einigfeit zur Ehre Gottes, au ihrer und 
des Landes Mohlfahrt gereichen möge. Da richteten Benetug, 
Heshufius, Bording und Chytraͤus eine Supplication an bie 
Landesfürften *), in welcher ſie gehen Urſachen .entwideln, 
welche alte <chriftliche Obrigfeit zu Erhaltung und Förderung 
chriſtlicher Schulen bewegen ſollen. Es wird von ihnen auf 
die Bedeutung der Schulen und der Univerſitäten für das 
Heil und die Bildung des Volkes hingewieſen **), und ſchließ⸗ 
lich den” Hergögen die dringende Bitte ausgeſprochen, die 

*y Supplication Eilicher Professorn zu Rostock. ' An’ die 
-Laändsfärsten. Von anrichtung der Schulen. Gedruckt’ bei Ludowig 
Dietz. Im Jar 1556. (Bibliothek der Ritters und Landſchaft) Am 
Schluſſe der’ Eleinen Schrift: Datum Rostock, Die Laurentij, Anno 
1556: E: F. G. Vnterthönige Georgius Venetus B. Tilemannus Hess- 
Irtsius D. Jacobus Bordingns D. M. Dauid. 

#8) Wenn: mu die Könige vnd Fürsten keime Schelen oder . Vai- 
versiteten erhielten, kan’ jederman gedencken, was für ein wüst, 
"wild, word isoh :Tebem: bolte felgen, da man Christtiche lere nicht 
heise} da'kein Calender were, da keine gewisse, geschriebatte recht, 


"da. keine Historieh vird alten geschieht, vd keine andere kömsten, 
bekant weren. 
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Tilemann Heshuſius wird nach Roſtock derufen. 485 


wieſen, da Beſtimmungen über die Kirchenzucht noch nicht 
feſtgeſtellt waren. Deſto mehr machten ſie die ihnen in ihrem 
Amte gewordene Macht und Befugniß geltend, nicht allein 
das Wort Gottes rein und lauter zu lehren, ſondern auch 
das in dem Worte Gottes liegende und aus ihm fließende 
Strafamt auszuüben. In den Kämpfen, welche ſich vor⸗ 
zugsweiſe an die Perfönlichkeit von Tilemann Heshuflus 
fnüpfen, treten und während der furzen Zeit feiner Wirkſam⸗ 
feit in Roſtock alle diefe Fragen entgegen, welche noch heute 
nichts von Ihrer practifhen Bedeutung verloren haben, und 
wefentlich darauf hinauslaufen, wie weit das geiftliche Amt 
und deſſen geiftliche Macht reiche, und wie weit derjenige, der 
es trägt, Auftrag und Berechtigung hat, wenn er gegen bie 
Melt, gegen falfche Lehren und gegen die im Schwange ge- 
henden after mit dem Worte Gottes Zeugniß ablegt. 

Die von Aurifaber befleivete Stele an der Univerfität 
hatte noch immer nicht in geeigneter Weife befegt werben 
fönnen. Zu bderfelben waren Johannes Frederus und So- 
hannes Garcaeus in Vorfchlag gefommen. Aber die Herzöge 
Johann Albrecht und Ulrich entfchieven fi im Sahre 1556 
für Tilemann Heshuftus, welcher fehon im Jahre 1553 zu 
Wittenberg die theologifche Doctorwürde erlangt hatte #), und 

*%) Liber Decanorum Facultatis Thevlogicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. C. E. Foerstemann p.36. Anno 1553 Die Maij Quinto, 
cum esset Decanus cöllegij theologici Reuerendus vir D. Doctor 
Johannes Bugenhagen Pomeranus disputauit Magister Tile- 
manus Heshusius wesaliensis. praeses fuit disputationis Phi- 
lippus Melanthon. Deinde die Maij sedecimo huic Tilemano 
publice decretus est gradus Doctorum theologiae, renunciatio facta est 
per doctorem Georgium Majorem. numerauit Academiae ea quae 
numerari congtitutum est. oramus filium dei custodem Ecclesiae et 


dantem ei dona, Pastores et doctores, vi nos omnes doceat et regat, 
et faciat hunc doctorem Tilemanum organum salntare. Amen. 
' 


486 Hes huſius Profeſſor der Theologie und Paſtor zu St. Marien. 


beriefen denſelben zum ordentlichen Profeſſor der Theologie 
und zum Paſtor an St. Jacobi nach Roſtock*). Es iſt 
die Vermuthung aufgeſtellt worden, daß ihm außer ſeinem 
academiſchen Amte die Stelle des Predigers Johann Henne⸗ 
kinus übertragen worden ſei, gegen den ſchon längere Zeit 
ber Verdacht katholiſirender Irrlehre ſich erhoben hatte **). 
So richtig das Letztere iſt, fo wenig läßt ſich das Erſtere 


*) Zilemann Heöhufius war am 3. Nov. 1527 zu Wefel im Ders 
zogthum Kleve geboren. Nach Beendigung feiner Studien hatte er 
Gelegenheit, eine größere Reife durch Deutfchland, Frankreich und Engs 
land anzutreten. Nachdem er im Jahre 1550 in Wittenberg die Ma: 
gifterrwürde erworben hatte, warb er nad Goflar als Paftor und 
Superintenbent berufen. Hier in heftige Streitigkeiten verwidelt, ward 
er am 6. Mai 1556 feines Amtes entlaflen, worauf er fid) nad) Magde⸗ 
burg wandte, von wo er nad Roftod Fam. Sn der alten Matrikel 
wird er, welcher unter dem Rectorate Conrad Pegeld im Junius 1556 
inferibirt worden ift, aufgeführt: Tilemannus Hesshusius, Wesaliensis, 
Doctor Theologie. %gl. Bacmeister, Historia. Eccles. Rostoch. in: 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Jo. Georg Leuckfeld, 
Historia Heshusiana. Quedl. et Aschersl. 1716. Adami Vitae Ger- 
manicorum theologorum p.97. Etwas, 3.1738. ©. 498 f. 3. 1740. 
S. 201. ©. 440 ff. Krey, Andenken VII, ©. 32. 

**) Ein im Rathsarchiv befindliches Schreiben von Andreas Weß⸗ 
lingus vom 10. Mai 1554 widerlegt zwei NRechtfertigungsfchreiben bes 
Sohann Hennefinus damit, daß er fidem formatam lehre, und hebt 
hervor, bie Kinder Eönnten nod) Eeine guten Werke thun. In einem 
eben bafelbft befindlichen Schreiben, datum Güstrow 2. Januar 1555, 
fchreibt Johann Albredht an ben Rath, daß der Prediger Iohann Hen⸗ 
netinus an St. Zacob das Wort Gottes nicht ber Augsburgifchen Con: 
feffion, fondern dem päpftlihen Gräuel gemäß lehre, und daß er ihn 
aufgefordert habe, fein Amt nächte Oftern zu quittiren, mittlerweile 
aber fich des Predigens enthalten folle, und daß er einen andern Prebi- 
ger verordnen wolle. — Hennekinus begab ſich nach feiner Dimilfion 
nad) Ribnig, wo er noch eine Reihe von Jahren theild in ber Pfarr⸗ 
kirche, theils im Klofter katholiſirend predigte. Lambertus Schlaggert, 
Chronic. Coen. Ribenic. ad annum MDLX. Bacmeister, Historia eccles. 
Rostoch. in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Grape, 
Evang. Roftod. S. 529. Etwas, 3. 1740. ©. 409 f. 
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annehmen, wenn in Betracht gezogen wird, daß Heghuſius 
zum Paſtor an St. Jacobi berufen war, er aber in diefem 
Amte Hennefinus nicht. zum Vorgänger gehabt haben fann. 
Das Paftorat war feit der Reformation noch gar nicht be= 
ſetztkæ), da die Glieder des Capitels noch lebten, und in 
ihrer äußeren Stellung geblieben waren, auch ihre bisherigen 
Einfünfte fortbezogen. Der Tod des Bice-Dechanten Detlev 
Danfquardi, des erbittertften Feindes der lutheriſchen Stefor- 
mation, welcher bis an fein Ende diefe confequent befämpft 
und fich nicht gefcheut hatte, feldft den Herzog Johann Al- 
brecht zu ſchmaͤhen *), war es gerade, welcher mit zu den 
firchlichen Zerwürfniffen und den gegenfeitigen Verdaͤchti⸗ 
gungen Beranlaffung gab, da mehrere Rathsglieder an dem 
Leichenbegängniß deffelben am 1. März 1556 Theil genom⸗ 
men hatten. Als Petrus Eggerdes, der erft Fürzlih an 
Hennefinus Stelle getreten war, dies unter Nennung der 
Namen öffentlich ftrafte, entfehte der Nath ihn ohne Weiteres, 
obwohl nicht dieſer, fondern Herzog Ulrich ihn angeftelit Hatte. 
Doch erfolgte nach mehrfachen Interceſſionen #*) auf Befehl 


*) Gerabe deshalb, weil nod) Fein Iutherifcher Paſtor bafelbft im 
Amte fand, predigte dort M. Andreas Martini bis zur Berufung von 
Heshuſius. Gryfe, Vita Siuteri ad a. 1556. Auch hatte Berzog Ulrich 
in einem Schreiben Sonnabend nad Pfingften 1555 (Rathsarchiv) 
Gerd Oemiken zur interimiftifchen Verwaltung ber Pfarrkirche zu St. 
Sacob beftellt. | 

*#) Dankquarbi war Vice⸗Dechant, früher Zhefaurarius des Dom: 
capitels, feit 1517 Official des Archidiaconats Roſtock, feit 1526 Archi⸗ 
diaconus und bifchöflicher Official, auch Pfarrherr zu Keffin. Rubloff IIT, 
1, &. 85. Liſch, Jahrb. II, 88. VII, 38. XVI, ©. 22 ff. 

**1) So ermahnen Valentinus Korte, Superintenbent zu Luͤbeck, 
Paulus von Enden, Superintendent zu Hamburg, Friedrich Henninges, 
Superintendent zu Lüneburg, in einem Schreiben Dienstag nad Can⸗ 
tate 1556 zur Eintracht. Diefelben richten unter dem 4. Sunius 1556 


480 Boukius betheiligt Sich ‚bei der Reorganifation der Univerfität. 


Houkiug ſchenlte aber auch, fo lange er in Roſtock war, 
den. Univenßtaͤte verhaͤltniſſen ‚wege Theilnahme und forgfältige 
Aufmerffamket, . Bei ven langwierigen Verhandlungen, welche 
der. Forsqula concerdiae vorausgingen, betheiligte er ſich ſehr 
eifrig, und erwarh fidy nicht geringe. Verbienfte. Nachdem 
durch: die getroffene Bereinbarung die Zufunft ber Univerfität 
geſichert, und ihre Verhaͤltniſſe fefigeftellt waren, wirfte er 
eifrig mit zur. Reorganifation der verjchiedenen Inſtitute ber 
Upiverfität;. namentlich verdankt ihm die Univerfität die da⸗ 
‚mals für die Regentien neu entworfenen und erlafienen Drb- | 
nungen, welche ſofort auf die Stubienverhältnifie Roſtocks 
ua günfigen Cinſtuß aͤußerten. Die Univerſitaͤt erkannte 
dies auch, an, Da unter ſämmtlichen herzoglichen Profeſſoren 
‚der Juriaprudenz. er es geweſen iſt, welcher nach ber Verein⸗ 
barung der Fermula cancordiae zuerſt im Jahre 1564 das 
‚Rertorat verwaltete. Traurige Erlebniſſe indeffen beftimmusen 
ihn, im Jahre 1565 Roftock zu verlaflen *). 


traͤus und Simon Pauli, als, fie von Herzog Ulrich vor Ausführung 
deſſelben um ihr Gutachten befragt wurben, in einer Denkſchrift, welche 
fie am 28. Auguſt 1562 ihm zu Güftrow überreichten, gegen baffelbe. 
Schon vorher hatte Hefihufius eine Wiberlegung erfcheinen laſſen, und 
Moͤrlin Hatte es einer ſcharfen Beurtheilung unterzogen. Vgl. Val. 
Ern. Löfcher, Ausführliche historia motuum zwiſchen ben Evang.⸗Lutheri⸗ 
ſchen und den Reformirten, in welcher der ganze Lauf der Streitigkei⸗ 
“ten bis auf jetzige Zeit actenmaͤßig erzaͤhlet, und faſt alle disfalls hin 
und wieder gewechfelte Schriften ercerpiret worden u. ſ. w. Th. I, ©. 
213. Schröder, Evang. Mektenburg II, 329. Etwas, 3. 1738. ©. 314. 
= *) Die Peft- hatte damals auf das heftigfte in Roſtock gewüthet, 
: unb auch viele Angehörige der Univerſitaͤt dahingerafft. Boukius hatte 
den Schmerz, nach einander ſeine Frau Gertrude van Holte und ſeine 
pier Kinder: zu. verlieren. Vgl. Epito phium quatuor liberorum D. 
:Johappis Boukii Hamburgensis (Johanges Baeerus) und Epitaphium 
honestiaaimae ſoaminae -Gertrmlis van Holte, .comjugis, Clarissimi 
viri; D5iDoctoria Inbaanas. -Beukii, Arademie Romechionisis ‚Brofes- 


Ti 





Bilbelm von Neyß 3. U. D. und Syndieuns. 481 


Hatte Boukius eine nicht ummichtige Stelle innerhalb 
der Univerfität und als Rath des Herzogs Ulrich einge: 
nommen, fo fehen wir dagegen um biefelbe Zeit einen 
andern Rechtögelehrten, ungeachtet feiner nur fehr Turzen 
Wirkſamkeit in Roſtock, einen Bebingenden Einfluß auf 
ſraͤdtiſche Verhälmiffe ausüben. Der Doctor Adam Thraci⸗ 
ger hatte in feiner boppelten Stelkung als “Profeffor und 
ſtaͤdtiſcher Syndicus ſich des Vertrauens des Rathes er- 
freuet. Als derſelbe aber genoͤthigt war, feine unhaltbar 
gewordene Stellumg in Roſtock aufzugeben, ward er von 
dem Rathe veranlaßt, zu der durch feinen Abgang erle- 
digt gewordenen doppelten Stelle einen geeigneten Nach⸗ 
folger in Borfchlag zu bringen. Diefer war Wilhelm von 
Neyß, Noveflan (von Neus oder Heiffe im Koͤlniſchen), wel- 
her im Jahre 1556 unter dem Rectorate Pegels inferibirt - 
ward *), Thraciger hatte Noveſianus in Vorſchlag gebracht, 
weil der Senat einen Altern Mann als feinen Nachfolger 
gewünfcht hatte. Dieſes war num allerdings Roveſtanus, 
soris in: Scripta publica p. 354. 357. Gr verließ barauf Roſtock, 
ungeachtet daß es ihm fehr lieb geworden war, und wandte fid) madı 
Damburg zuruͤck, wo er noch im Jahre 1571 fih aufhielt. Seb. 
Bacnieister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Westphslen, Mon. 
ined. Vol. IH, p. 1339. Moller, Cimbria literata I, p. 62. Coth- 
maan, Responsa Nr. 18, p. 107. Ctwas, 3. 1738. ©. 653. 3. 1740. 


©. 39. 555. 3. 174. S. 838. Schröder, Evang. Melt. H, ©. 329 f. 
Krey, Andenlen. I, ©. 20. 

*) In der alten Matrikel heißt es: Wilhelmus Nounesianus, Boctor - 
Viriusque Juris. Etwas, 3. 1740. ©. 201. Jnudeſſen fheint es, daß 
der Name Novesianus nur den Ort bezeichnet, aus welchem et ſtammt, 
Neus (Novesium) am Rhein, und daß er fid; von bemfelben nad) der 
Sitte der Bit Novesianus nannte. In mehreren im Rathsatchive be- 
findlichen Schreiben deſſelben, weiche theils an Bürgermeifter und Rath, 
theils au den Stabtfeevetais Peter Rathkens gerichtet find, imtetzeichnet: 
er fih: Wilhelm von Neyß U. Doctor und Synbicus. Archiv. Miwist, 
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A82 Betheitigung bes Novefianus an den kirchlichen Kämpfen. 


aber ohne an Gaben und ©elehrfamfeit ihm ‚gleich zu kommen. 
Im Jahre 1558 bekleidete er im Sommerjemefter das Recto⸗ 
rat*). Da er zugleih. an Thracigers Stelle ftädtifcher 
Syndicus geworden ‘war, betheiligte er fich lebhaft an den 
firchlichen Kämpfen, welche in diefen Jahren Roſtock bewegten. 
Er war gleichzeitig mit Heshufius und Venetus nach Roftod 
gefommen, trat aber von Anfang an als entfchiedener Gegner 
des Heshuflus und des Eggerdes auf, gegen welche er im 
Rathe mehrere Gewaltmaaßregeln durchfegte. Mit dem Bür- 
germeifter Brummer, gegen welchen Tilemann Heshufius und 
Petrus Eggerdes Fraft ihres Amtes den Elenchus geübt hatten, 
ftand er in naher Beziehung. Obgleich Heshufius an der 
Univerfität fein College war, Bielt ihn dies nicht ab, alle 
vom Rathe gegen jene ‘Prediger gerichteten Erlaffe abzufaffen. 
Das Minifterium fah auch in Novelianus denjenigen, welcher 
die Maaßregel der Ernennung des Johann Draconites zum 
Superintendenten im Rathe durchgefegt, und ihm eine wegen 
feiner antinomiftifchen Richtung bevenfliche Perfönlichkeit zum 
Superintendenten aufgebrungen hatte **). Daffelbe befämpfte 
Vol. X, p. 10 wird er bezeichnet Westphalus, in episcopatu Colo- 
niensi ad Rhenum in vicinia Westphaliae Neus. Seb. Bacmeister, 
Megapoleos Literatae Lib. I in: de Westphbalen, Mon. ined. Vol, III, 
p. 1338 3q. Etwas, 3. 1738. ©. 719. 

*) Etwas, 3. 1740. ©. 202. Unter feinem Rectorate wurden 


60 intitulirt, unter diefen Johannes Thunnichaeus, medicinarum 
doctor, Georgius Plate, Rostochiensis. Daneben: J. U. D. et Consul 


. Wismariensis, Gottschalcas Hoppenstange, Rostoch. Daneben: Sena- 


tor Rostochiensis, qui aliquot stipendia testamento conslituit pro 
studiosis theologiae. Im Jahre 1557 hielt er eine Inaugural⸗Dispu⸗ 
tation.. Etwas, 3. 1737. ©. 524. 3. 1740. ©. 358. 

*%) Archiv. Minist. Vol. X, p. 10. 25: Mandati quod tum tem- 
plorum valvis affigi, etiam ex suggestu legi Senatus jussil, auctor 
fuit J. U. D. tum syndicus urbis, nomine Wilhelmus Nouesianus, 
Etwas, 3. 1738. ©. 720, 





Er ift des Katholicismus verbächtig, und geht nad) Osnabrück, 483 


ihn aber um fo mehr, als es ihn in Verdacht hatte, daß 
er noch insgeheim dem Katholicismus zugethan ſei *), wes⸗ 
halb er ſogar von dem Paſtor Richius öffentlich angegan- 
gen und befragt ward, ob er das heilige Sacrament nach der 
Ordnung und Einſetzung Chriſti brauche. Nur unzulaͤnglich 
vermochte er ſich gegen dieſen Verdacht in den Augen des 
Miniſteriums zu reinigen. 

Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß die forgefepten Angriffe 
defielben dazu beigetragen haben, daß er im Jahre 1559 
Roſtock verließ, und fih nach Osnabrück wandte, wo er als 
Rath in Die Dienfte des Bifchofs trat. Jedoch feheint er noch 
in dienſtlichen Verhältniffen zu Rojtod geblieben zu fein, wenig- 
ftens möchte gewiß fein, daß er auch fpäter in einzelnen Fällen 
von Seiten der Stadt Roftod zu Rathe gezogen worden ift *8). 
Die Stellung, welche Novefianus zu den Tirchlichen Zerwürfs 
niffen einnahm, weift und mit Nothivendigfeit auf diefe feldft 


*) Hamelmannus, Historiae ecclesiasticae renati Evangelii P. H, 
p. 107 sgq. 

*%) Aus Briefen, welche er von Osnabruͤck aus an ben Raths⸗ 
ſecretair M. Petrus Rathkens gerichtet hat, geht wenigſtens hervor, daß 


er noch von der Stadt Roſtock eine Zeit lang ein Jahrgeld bezogen hat. 


Das Intereſſe, welches er fortwährend an ber Univerfität und an den 
ftädtifchen Angelegenheiten nahm, zeigt fi auch darin, daß er fi in 
biefen Briefen mehrfach nad den Stande der Sachen zwiſchen ben 
Fürften und ber Stadt erkundigt. Einzelne Aeußerungen in biefen 
Briefen ſcheinen indeffen den Verdacht zu beftätigen, daß er noch katho⸗ 
lifch gefinnt gemefen fei. Etwas, 3. 1738. ©. 325 und 327. Daneben 
erkundigt er fich angelegentlich nach einzelnen Berhältniffen der Univerfi: 
tät und den an ihr wirkenden Perfönlichfeiten, fo wie nach den Prädi- 
canten. Ebendaf. ©. 528. Alles führt darauf, daß er fortwährend an 
diefen Verhältniffen, in denen er fidh bewegt hatte, Theil nahm. Vgl. 
Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. IN, p. 1338. Etwas, 3. 1737. ©. 523. $. 1741. ©, 453. 
3.1745. S. 68. Krey, Andenken. V, 0. 
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484 Kirchliche Kämpfe in Roſtock 


bin, da fie auf die Verhaͤltniſſe der Univerfität mehrfach 
eine Rüdwirfung ausgeübt Haben. Ungeachtet berfelben er- 
ſtarkten aber, nachdem bie juriftifche Facultaͤt feit längerer Zeit 
fich gehoben hatte, allmälig auch die übrigen Kacultäten, und 
entwidelten eine bebeutende Thätigfeit, welche eine in. biefer 
Periode von Jahr zu Jahr wachfende Frequenz berbeiführte, 


Sunfzehntes Capitel. 


Berufung theologifcher Profefforen. Kirchliche Kämpfe 

in diefer Periode. Zuftände der juriftifchen und mebi- 

einifchen Facultaͤt. Die Artiſten⸗Facultaͤt. Pflege ber 
| bumaniftifchen Studien. 





Die Univerfität fah ſich in diefer Zeit durch einige ihrer 
Glieder in die allgemeinen kirchlichen Kämpfe verwidelt, 
welche damals auch in weiteren Kreifen die Iutherifche Kirche 
bewegten, ohne doch eigentlich eine principielle Erledigung zu 
finden. Die Frage nach dem Amte und der Gewalt eines 
Pfarrers und Seelforgerd® war in ihrer ganzen practifchen 


Bedeutung innerhalb der Kirche mitten unter den Zerwürf- 


nifien hervorgetreten, welche die einzelnen dogmatifch nicht 
erfebigten Controverfen und die nicht geordneten Gemeinde: 
verhältniffe veranlaßten. Bei dem Widerftande, mit welchem 
die Pfarrer bei den Laien nicht felten zu fämpfen hatten, 
fobald fte diefelben ftraften und zur Buße vermahnten, fahen 
fich jene meiftens, wenn e8 darauf ankam, die Auctorität des 
göttlichen Wortes aufrecht zu erhalten, allein auf ſich ange- 
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Tilemann Heshuſius wird nach Roſtock derufen. 485 


wieſen, da Beſtimmungen über die Kirchenzucht noch nicht 
feftgeftelt waren. Defto mehr machten fie die ihnen in ihrem 
Amie gewordene Macht und Befugniß geltend, nicht allein 
das Wort Gottes rein und lauter zu lehren, fondern auch 
das in Dem Worte Gottes liegende und aus ihm fließende 
Strafamt auszuüben. In den Kämpfen, welche fich vor- 
zugsweiſe an die Werfönlichkeit von Tilemann Heshuflus 
fnüpfen, treten uns während der furzen Zeit feiner Wirffam- 
feit in Roftod alle dieſe Fragen entgegen, welche noch heute 
nicht von Ihrer practifchen Bedeutung verloren haben, und 
wefentlich darauf hinauslaufen, wie weit das geiftliche Amt 
und deſſen geiftliche Macht reiche, und wie weit derjenige, ber 
es trägt, Auftrag und Berechtigung hat, wenn er gegen die 
Melt, gegen faljche Lehren und gegen die im Schwange ges 
henden Lafter mit dem Worte Gottes Zeugniß ablegt. 

Die von Aurifaber beffeivete Stelle an ber Univerfität 
hatte noch immer nicht in geeigneter Weife befegt werben 
können. Zu derfelben waren Johannes Freberus und So- 
hannes Garcaeus in Vorfchlag gefommen. Aber die Herzöge 
Johann Albrecht und Ulrich entfchieden fi) im Jahre 1556 
für Tilemann Heshuftus, welcher fehon im Jahre 1553 zu 
Wittenberg die theologifche Dortorwürbe erlangt hatte K), und 

*%) Liber Decanorum Facultatis Thevlogicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. C. E. Foerstemann p.36. Anno 1553 Die Maij Quinto, 
cum esset Decanus cöllegij theologici Reuerendus vir D. Doctor 
Johannes Bugenhagen Pomeranus disputauit Magister Tile- 
manus Heshusius wesaliensis. praeses fuit dispulationis Phi- 
lippus Melanthon. Deinde die Maij sedecimo huic Tilemano 
publice decretus est gradus Doctorum theologiae, renunciatio facta est 
per doctorem Georgium Majorem. numerauit Academise ea quae 
numerari congtitutum est. oramus filium dei custodem Ecclesiae et 


dantem ei dona, Pastores et doctores, vi nos omnes doceat et regat, 
et faciat hunc doctorem Tilemanum organum salntare. Amen. 
J 


AOB Benetus wird ats Prof. ber Theol. u. Paft. zu St. Marien berufen. 


Preußen geboren war, nach Roſtock gelommen *). Benetue 
hatte im Jahre 1550 unter Bugenhagens Decanat zuerſt bie 
Würde eines Ricentiaten, dann bie eines Doctors ber Theo⸗ 
logie erworben; waͤhrend Melanthon der Disputation prä- 
fivirt hatte, war Georg Major fein Promoter geweſen "P). 
Ba nach Erlangung des theologifchen Doctorgrades war 
er ald Profeſſor der Theologie nach Königsberg gekommen, 
ws er zu das eniſchiedenſten Gegnern Oſtanders gehörte. 
Anfongs geſtalteten fich vie politiichen Verhaͤliniſſe dort zu 
Gunſten Dfiauders, und die Folge davon war, daß die An⸗ 
haͤnger Oſianders ihn verfolgten und in eine ſchwierige Lage 
brachten. Diefer Umftand fcheint auch dazu mitgewirlt zu 
haben, daß Benetus dem von den Herzögen Johann Albrecht 
und Iirich. an ihm ergangenen Rufe gerne Folge leiſtete. 
Außer feiner Profefiur war ihm das Paftorat zu St. Marien 
übertragen werden *n*). Aber der Rath beftritt den Herzögen 
das Recht des Patronats und behauptete, daß die Plebane 
diefer Kirche früher unmittelbar von der römifchen Curie aus 

*) Im Fruͤhjahre des Jahres 1556 warb er von bem Rector Son 
rad Pegel intitulirt, zugleich mit Heshuſtus und Noveſianus. Die Worte 
ber alten Matritel lauten: Georgius Venetus, Nobilis Ditionis Prussie, 
Doctor Theologie. Etwas, 3. 1740. ©. 201. 

**) Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. Car. Ed. Foerstemann, Lips. 1838, p. 35: Anno 1550. 
Die Septembris 19. sub decanata Reuerendi D. Doctoris Johannis 
Bugenhagij Pomerani, pastoris Wittembergensis, Respondit 
pro Licentia in sacra Theologia Nobilis Vir Dominus Georgius 
Venetus Prutenus,  Praoses disputatiohis ſuit D. Philippus 
Melaathon et Deinde 2 Octobris idem publice Ornatüs est Insignib. 
Boctoralibus, Prometor fdit D: Georgius' Major dedtqde danln 
et prandium megnificum. 

***) Herzog: Johann Albreiht  verleift tr einem Shreiben did. 


18: Mai‘ 1556 eNafheaedriv)" dem D. Geors Veyediger Bir arte wu 
St. Marien. 
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eingefeßt worben ſeien *), und brachte die Angelegenheit vor 
das Faiferliche Kammergericht WE). Doch lagen andere Ab⸗ 
fichten und Plane von Seiten des Raihes zum Grunde. Im 
Allgemeinen war deſſen Tendenz Darauf gerichtet, die Patronato⸗ 
rechte der Herzöge in Roſtock möglichft zu verfürgen ak), 
andrerſeits aber wünfchte der Rath einen ihm genehmen 
Präpicanten Schreigel in die Stelle einzufegen +). Da auf 
diefem Wege die amtliche Wirkfamfeit des Venetus gehemmt 
war, betheiligte er fi) an dem Eirchlichen Leben dadurch, daß 


*) Der letzte Pleban war Nicolaus Krank gewefen, weldyer nod) 
vom Papfte feine Bocation erhalten hatte. Venedigers Vorgänger war 
Matthäus Edeler, welcher dem M. Techens gefolgt war. Arch. Minist. 
Vol. XI, p. 7: Eodem tempore vocatus erat a Duce Jobanne Alberto 
Doctor Georgius Venetus, vir doctus et modestissimus, ut Ecclesiae 
ad D. Virginem Pastor et in Academia Theologiao Professor esset. 
Is cum in feriis Pentecostes Anni 1556 cum familia Rostochium 
venisset, a Senatu exclusus est ex parochiae aedibus, quae tum vacuae 
erant, evocato ex hac vita die 6. Maij bono pastore Matthaeo Adelero. 
Franck, Altes und Neues Meklenburg. Lib. X, ©. 48. 


*%*) Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae Lib. I in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1564. Etwas, 3. 1738. ©. 495 f. 
3. 1740. ©. 693. 


***) Vor dem Grbvertrage de Anno 1573 vertrat ber Rath bie 
Rechtsanſicht, daB es ihm zuftehe, alle Prediger zu St. Marien⸗Kirche 
und an allen anderen Kirchen zu beftellen und zu enturlauben, mit Aus: 
nahme der brei Paftoren zu St. Jacob, St. Peter und St. Nicolaus, 
welche von den Kürften beftellt wurden. Der Rechtsbeſtand Liefer Vers 
hältniffe wurde aber durch den Erbvertrag von 1573 völlig geändert, 
und verlor die Landesherrſchaft durch denfelben bie früher in Roſtock 
befeffenen Patronatsrechte völlig. 


+) Dies brachte der Rath aud zur Ausführung, obwohl er dem⸗ 
feiben wegen bes Gollifionsfalles mit dem Patronatsrechte der ‚Herzöge 
ftatt des Namens eines Paftors den eines Predigers beilegte. Die vom 
Rathe am 1. Dec. 1557 bemfelben ausgeftellte Beftalung findet fi 
im Rathsarchiv, und wird er in derfelben Magifter Scregelt genannt. 
Bol Andenken M. Joh. Schreigels, Pastoris qn St. Marien zu Roftod; 
in: Etwas, 3. 1738. ©. 445 ff. ©. 567. 
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das Buch der Bialmen, und zwar vom 24. Pſalm an, da 
er die vorhergehenden Pſalmen bereitd elf Jahre früher auf 
Befehl des Ehurfürften von Brandenburg erflärt hatte 9. 
Bald indefien traten die. erſten Differenzen ein, da er, ohne 
fih mit dem Minifterium in Beziehung gefebt zu haben, zu 
predigen begann. Als aber diefe durch die Vermittelung des 
D. &. Benetus ausgeglichen waren, entftanden neue Strei- 
tigfeiten, als derfelbe ohne Vorwiſſen des Minifleriums einem 
in Lüneburg abzuhaltenden Convente beimohnte, und bei der 
Unterfchrift der dort. vereinbarten Artifet fich als Superinten- 
dens ecclesiae Rostochiensis unterzeichnete. Wie der Rath 
ihn abfichtlich, um den Herzögen die oberbifchöflichen Rechte 
ftreitig zu machen, zum Superintendenten berufen hatte, fo 
hatte derfelbe ihn für den Lüneburger Convent ausdrüdlich 
bevollmächtigt, in diefer feiner Eigenfehaft aufzutreten. Auf⸗ 
gebracht hierüber, befchloß das Minifterium fo lange, bis er 
fih genügend gerechtfertigt haben werbe, ihm bie Abfolution 
zu verfagen. Kittel wandte fich befchiverend an den Rath, 
aber weder diefer, noch fpäter zugezogene fürfliche Com- 
miffarien waren im Stande, den Streit auszugleichen. Dazu 
fam, daß fich noch ein anderes politifches Element in den— 
felben einmifchte, da die Bürgerfchaft in dieſer Angelegenheit 
ſchwierig war, fich nicht ausdrücklich für den Rath erflärte, 


*) Seripta ia Academia Rostochiensi pablice pröposita p.121sqgq.: 
Librum autem Psalmorum non incipiam a principio ennrrare, sed a 
ulgesimo quarto psalmo auspieubimar, qui et bonitalem et omni- 
potentiam Dei celebrat, quod omnia ex nihilo eondiderit et vonser- 
wet — — — Cum enim Brandenburgi, ubi wmdecim annos terum 
(Christi gratia) Pastorem. egi, mandato INustrissimi Principis Elcetoris 
Marchine, priores absoluerim, eos bic repefere, mulis de causib * 
sed potius, sequenies ordine explicemus, melius uidetoe: ° 
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vielmehr diefe Differenzen zu ihren Gunſten auszubeuten 


ſuchte %). Endlich fchritten beide Herzöge ein Io), und ge- 
boten ihm unter dem 10. Febr. 1562, daß er fich des Namens 
und des Titels eines Euperintendenten enthalten, auch nicht 
predigen, fondern nur fein academiſches Amt verwalten folle, 
Indeſſen trat am 26. Febr. 1562 eine Transaction ein, nad) 
weicher Kittel in das Miniſterium, zwar nicht ald Superin- 
sendent, aber ald Doctor der heiligen Schrift, recipirt ward. 
Gine im Junius deſſelben Jahres gehaltene Predigt z0g ihm 


jedoch bie Ungnade Herzog Ulrichs zu, welcher dem Rath 


und den ſechzig Maͤnnern den Befehl zufertigte, ihn ſeines Amtes 
zu entheben. In Folge deſſen warb Kittel gendthigt, Roſtock 
zu verlaſſen *6*). 

Die juriſtiſche Facultaͤt, deren bedeutender Aufſchwung 
ſchon in dem voraufgegangenen Abſchnitte geſchildert iſt, und 
deren hervorragende Träger bereits characteriſirt find, wird 





*) So erpreßte die Bürgerfhaft vom Rathe die Beftätigung bes 
Bürgerbriefes d. 26. Zunius 1562, weil fie fonft dem Rathe i in der 
Kittelſchen Sache nicht beiſtehen wolle. 


+8) Bereits in einem Schreiben Datum Guüſtrow 21. Janvar 1562 

fordern Johann Albrecht und Ulrich, daß ſich Kittel des Prebigtamtes 
enthalten, und fich nicht zu einem Superintendenten machen folle. Der 
Rath. nahm fd, darauf deſſelben in einem Sihreiben Datum 25. Sanudr 
3562 an, indem er bemerkt, Kittel fei nur Superintenbent über bie xaͤth⸗ 
lichen Prediger, nicht über die fürftlichen, wofür der Rath, daß bies 
nichts Neues ſei, Präcedentien anführt. Dann wird geäußert, ber 
Rath habe ihn nad, Lüneburg gefickt und ihm geboten, ſich fo zu 
nennen. F. ©. wollten alfo den Rath in feiner Gerechtigkeit: laffen. 


Auch, rühmt.ber Rath die Gebulb und. Veſqeidenteit Kittels anen die 


Prediger. (Kathsarchiv) 

Hk) Den Rath zaudente zwar, ' jenes Atem. vom beerog leid, gewor⸗ 
denen · Ruflags nchulommen. Aber Herzog Urich fehle darauf an dem 
‚Mewittage zu Güſtrow, 410. Sept. 1562, mehreve Roſtocher Bürger In 
Daft. So konnto bee Rath wicht länger daran denken, Kittel zu ſchuͤtzen. 
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in biefer Periode durch den Ginftuß der herrſchenden Zeit 
richtung wach ben verfchiedenften Seiten bevingt. Das römifche 
Hecht Hatte innerhalb des Lehrgebietes der juridiſchen Facultät 
ſchon eine. völlige Anerkennung, Pflege und Geltung geivon- 
nen, und dreaͤngte bie parkicılaren Rechte, Rechtsanfchauungen 
und Rechtogewohnheiten, welche fi noch hie und da finden 
mochten, immer mehr zurüd. “Daß aber die flatutarifchen 
Mechte, ‚weiche in einzelnen Städten des Landes noch in 
Webung ‚waren, in dem Lehrgebiet ‚der juridifchen Facultät 
eine Berüdfichtigung gefunden, läßt fich jedoch nicht bes 
bauten, wenigſtens duͤrfte ſich dafür Fein beſtimmies Factum 
nachweiſen· laſſen. Das :römifche Recht übermog vielmehr von 
Tage zu Tage, zumal da es der politifchen Tendenz, welche 
in: diefer Heit ſich bildet, Vorfchub leiſtete, die ftändifchen 
Beſonderheiten: ale Bartiewlarinterefien zu betrachten, fie 
möglihft zu -befeitigen, und ihnen gegenüber die einheitliche 
Macht und Bollberechtigung der Landesherrfchaft zu deduciren 
und feftzuftellen. Es hafte fich aber auch mit der Befeitigung 
der practifchen. Geltung des jus pontifieium das Intereſſe an 
defien Studium bedeutend verloren. Das proteftantifche Kirchen⸗ 
recht war aber faum in feinen erſten Keimen vorhanden; bie 
Firchenrechtlichen Normen waren in der reformmtorifchen Kirche 
noch im Fluſſe begriffen, und eine neue Praxis, im Gegenſatz 
zu der bisherigen außer Uebung gelommenen, hatte fich noch 
nicht gebilden. 

Eine Berufung nach gopenhagen, welche Roviomagus vecwittelt hatte, 
lehnte er ab. Später ward er Paſtor zu St Marien Danzig, und 
eine Zeit: lang. Mrofeſſor qm dortigeni Gymnaſium/ md ſtarb am 12. 
Belt. 1590 im 71..Erbenäjahve: ':Arel; Mini. Vol. Xx, p. 18 Vol.xt, 
p. b6is.Mörepe, Moiig.- Mood ©.: 149..299 ff." Emmus;; 3.7738, 
©. 592. 3. 1740. ©. 726f. Krey, Andenken VE, uf. ;* 
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Mit dem Vorherrſchen des römifchen Rechtes geht aber in 
diefer Periode auch der Einfluß der erftarfenden bumaniftifchen 
Richtung Hand in Hand, Das Studium des römifchen Rechtes 
hatte zu mannigfaltige und tief eingreifende Beziehungen zu 
den claſſiſchen Studien, ale daß nicht eine Wechſelwirkung, 
und namentlich nicht eine Einwirkung des Humanismus auf 
die römifchen Rechtsſtudien, fich hätte bemerfbar machen follen. 
Diefe Einwirkung war aber in fofern dem eigentlichen Stus 
dium des römifchen Rechtes weniger günftig, weil überhaupt 
der Humanismus überwiegend auf die Form Gewicht Iegte, 
und Dagegen verhältnigmäßig die Schärfe der begrifflichen 
Deductionen, die binleftiihe Sonderung und Entwidelung 
zurüdtreten ließ. Die Rechtsiehrer dieſer Zeit betheiligten 
fich nicht felten an der Pflege der bumaniftifchen Stubdien, 
wodurch allerdings, was von nicht geringer Bedeutung war, 
der Erwerb des Humanismus der Jurisprudenz zu Qute 
fommen nußte, wenn gleich die Repräfentanten diefer Rich⸗ 
tung weniger der eigentlichen Rechtsentwidelung dienten, und 
nach biefer Seite hin fih mehr auf. die Verarbeitung dee 
traditionellen Stoffes beichränften. 

Als Träger diefer unter der Einwirkung bes Humanismus 
ſtehenden Rechtswiſſenſchaft müſſen in Roſtock Röfeler und Loth- 
mann angeſehen werden. Der Erſtere, M. Matthaͤus Roͤſeler, 
Lucanus *), hatte zu Wittenberg promovirt, und: warb am 
2. Auguft 4550 in die philofophifche Bacultät aufgenommen. 
Er vereinigte in feltener Weife das Wiffen verfehiedener Facul⸗ 





* Den Beinamm Luranus fährt er von Luca, einem Stäbtchen . 
in der NRicberlaufig, ‚non: weichem auch Johann Albrechts berähmter 
Eanzler Tiefen Beinamen geführt. haben.mag. Vgl. audy:"Seb. Buer- 
meister, Megapoleor Uter a tae LiB. ‚bia: ‘de: Wesiphalen; "Mom ihed. 
Vol. In, Pi 3A a, BR MT m. ken © 
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taͤten in ſich eine Erfcheinung, hie in dem Dameligen Univerfi- 
Aatsleben;,eing ‚nicht. ganz ungewaͤhnliche war,. ‚Ed: begegnen 
‚ya auch, anf, andern Uniperiitäten Parſoͤnlichleiten, welche, 
wie Möfgler., „nicht mit Unrecht ‚den „Namen. eines Polyhiſtoxs 
verdienen . Mit,.beienderer, Vorliebe: lag. er. den huma⸗ 
niſtiſchen Studien ob, und feine Studien, welche er. auf 
andern Gehieten ‚ver Wiſſenſchaft verfolgte, haben erfichtlich ftete 
eine, Beziehung zu ben claſſiſchen Studien gehabt PH), wenigſtens 
ſcheint er von humaniſtiſcher ‚Seite aus allmaͤlig in die übrix 
gen Gebiete der Wifienfchaften, mit, denen er fish ſpaͤter be⸗ 
fchäftigte, eingegangen zu fein. Als Profeſſor der Philoſophie 
wir er [don im Fruͤhling bes Jahres 1557 Hector ge- 
werden — 2 — als er.daranf am 23. November deſſelben Jahres 


‚It, 


"80 hatten Eeltes und Euspinian, welcher letztere urſpruͤnglich 
Medicia r war, ſi h auf, den verſchiedenſten Gebieten verſucht. Vol. 
Klüpfelii Opus de vita et scriptis Conradi Celtis Protucii, Cap. XXX V 
(Muluplex disciplinarum genus, quod in academia Viudobonensi 
tradidis) p..4189 sqg-, Es war überhaupt nicht felten, daß einer in 
mehrere Tacuttäten einen Grad erlangt hatte, wobei nicht uͤberſehen 
werben bar, daß die Kenntniß des Alterthums das eigentliche Binde⸗ 
glied war. Vorzugsweiſe um dieſe Zeit bluͤhten noch die durch Melan⸗ 
thon weſentlich ‚geförderten humaniſtiſchen Studien. 

Anker dem Rectorate Conrad Pegels warb er im Sommer: 
fentefteb 550° intitulirt. Univerf.-Maätrikel: Mattheus Rösler, Lucanus, 
Artium ‘Magister Witenberge promotus. Daneben: Med. D. LI. Lic.. 
Sm Album der philofophifchen Facultät heißt ed: Eodem Anne (1550) 
sdeundo die 'Augusti receptus est M. Mattheus Röseler Lucanus. 
Wittenberge promotus. Daneben: obiit Anno 89. 23 Aprilis. Medicine 
D. ac LL. Licentiatus earumque :Prefesson Schon im Jahre 4551. 
wark .er;Desan, woruͤber daB Album Folgendes enthält: Anno 1551 die 
Dianisij .electws est in Decanum Facultatis artium M. Matiheus Rö- 
seler Lucanus, sub cujus Decanatu recepius est Mgr. Enoch Sarcto- 
rius Rostochiensis Witebergae promotus. 

ae) Die Snferintion in, der Univerfitäte-Motrikel als Rector :lautet: 
Doctor Matthaeus Röselerus, Als er im Derbfte des Jahres 1560 abermals 
Rector wird, wird er bezeichnet: Matthaeus Röseler, Medirinae Poctar; 


Gt 


Roͤſelers mebicinifche Studien und Richtung. | 815 


zum Licentialus juris promovirte®). “Den mebicinifchen 
Dortergrad hatte er fich bereits erworben, und ungeachtet 
daß feine Studien und Lebensverhältniffe ſpaͤter mehr eine 
practifche Richtung nahmen, feitvem er auch ftäbtifcher Syn- 
dicus geworden war, feheint er doch feine mebieinifchen, mit den 
bumaniftifehen eng zufammenhängenden Studien fortgefeßt zu 
haben. Im Hippocrates und im Galen war er wohlbe- 
wandert, und kann es als charakteriftifch angefehen werben, 
daß er insbeſondere auf die Aphorismen des Hippoerates 
Gewicht legte). Zugleich aber fcheint er zu ben Anhaͤn⸗ 


LL. Licent. et Professor, Syndicus Rostechiensis. ‚Hatte er in dem erſten 
Sahre feines Rectorated 108 inferibirt, und unter ihnen M. Joannes 
Bocerus, Huspergius, poeta laureatus, honoratus, und Joannes Witte, 
Parchimensis; daneben: 3. U. D. et Professor Rostochii, fo inieris 
:birte er während feines zweiten Nectorats 152, unter ihnen Nicolaus 
Gonieus, Hulschedensis. Daneben: M. Hebr. Ling. Professor. Joannes 
Kittelius, Jutterbochiensis, Mgr. artium, Doctor Bacrae theologiae ejus- 
demque Professor hic susceptus. Theodoricus Bevernest, Mega- 
polensis Nobilis. Daneben: Consiliarius provincialis. Sein drittes 
Rertorat fand im Winterfemefter 1564 Statt, wo er fid; Mattheus 
Roselerus Lucanus, Medicinae Doctor et LL. Licentiatus et Hosto- 
chiensium Syndicus infcribirte. 


*) Bol. die unter feinem Präfidium gehaltene juriftifche Disputas 
tion über den Unterfhied von Eigentum und Beſitz, worin biefe Bes 
griffe nad römischen Rechtsanſchauungen auseinander gelegt werden. 
Etwas, 3. 1738. ©. 736 ff. 


*x) Kür die eigenrhümlidhe Stellung diefes Polyhiftors price and 
eine uns aufbehaltene Disputation: 
Christo Auspice. 

Do. N. Mattheo Roselero Spectabili Facaltatis Artiem Decano 
Medicinae Professore, Pracsidente, Ezeehiss Reich Hedic. Sm- 
dies. Has seqventes conclusiones: defendit. 

Quaestio. 

Quae sint causae somni, et quo tempore Maxime dormire 

conveniat etc. 
Etwas, 3. 1738. ©. 738 ff. 
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gern des Galenismus gehört zu haben, deſſen Grundanſchau⸗ 
ungen, wie diefe überhaupt in der practiichen Mebicin noch 
vorherrfchten, er getheilt haben mag. 

Nach dem Abgange von Rovefianus ward er vom Rathe zum 
Syndicus erwählt, und dadurch in die langwierigen Etreitig- 
feiten verwidelt, welche der Rath mit dem Minifterium durch 
die Beftelung von Draconites und Kittel zu Superintendenten 
damals begonnen hatte, woburch er anfange felbft in perfönliche 
Gonflicte mit dem Minifterium gerieth. “Doch wurden diefelben 
beigelegt, und das Minifterium ließ ihn wiederum zum beili- 
gen Abendmahle zu, von dem es ihn ausgefchloffen hatie*): 
Die Beziehungen aber, in welche er durch Die Führung ber ftädti- 
ſchen Angelegenheiten zu den Herzögen trat, wurden Beran- 
laffung, daß diefe ihn zum herzoglichen Rathe ernannten **). 
Doch befand er fich in einer fehwierigen Stellung, da bie 
Bürgerfchaft gegen ihn fehr erbittert war, weil fie ibn im 
Verdacht hatte, die Einmiſchung der Herzöge in die inmern 
Streitigkeiten angerufen zu haben. Schon im Auguft 1562 
forderte fie feine Entlaſſung, ohne daß der Rath darauf ein- 
ging. Der Ausbruch der Per im Jahre 1565 trieb ihn von 
Roſtock fort, worauf er fih nach Preußen wandte FR). Als 
ex ſpaͤter nach manchen Wechfelfällen des Lebens nach Roftod 
zurüdfehrte, wo an feiner Stelle Dr. Lorenz Kirchhof im 
Te) Archiv. Minist. Vol. X, p. 14. 

“*) Rubloff II, 1, ©. 181. | 

#60) Es wurde beabfidhtigt, ihn zum Präfibenten bes Pomefanifchen 
Bistbums zu machen. Aber damit bies möglich werde, follte er ben 
theologifhen Doetorgrad füch erwerben. Als er zu diefem Zwecke nadı 
Wittenberg ging, trug jedoch die Facultät Bedenken, auf feine Pro⸗ 
motion einzugehen. Dennoch ſcheint ed, daß er eine Zeit lang an ber 


Spitze des Pomeſaniſchen und Samlaͤndiſchen Bisthums fland. Etwas, 
S. 1738. &. 723. 
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Jahre 1565 Syndicus der Stadt geworden var *), ftarb 
er bald darauf hiefelbft am 23. April 1569 PM). 

In gleicher Weife Tann Lothmann als derjenige Zurift 
bezeichnet werben, welcher vorzugsweife die humaniftifche Rich- 
tung theilte und beftrebt war, die Rechtsftudien auf claffifchen 
Grundlagen zu fördern. Er Hatte in Roftod, Wittenberg 
und Löwen ftudirt Pk), und ward fchon in dem fugenblichen 
Alter von noch nicht 25 Jahren, als bie Profeſſur der Infti- 
tutionen gerabe erledigt war, im Jahre 1561 von dem Rathe 
poeirt. Noch ehe er diefe Vocation erlangte, hatte er über 
die Inftitutionen gelefen, und der Beifall, den feine Vorle⸗ 
fungen fanden, fcheint Die Beranlaffung zu feiner Berufung 
geworden zu feint). Dennoch erwarb er fich erft unter 


*) Kirchhof hatte in der Bürgerfchaft bedeutenden Anhang, und 
benugte die durch Draconites entftandenen Irrungen für feine Zwecke, 
indem er für benfelben auftrat, und unter Berufung auf Melanthen 
behauptete, daß er Fein Antinomift fei. Arch. Minist. Vol. XI, p. 19 sq. 

*x*) Das Epitaphium, welches fein Bruber ibm in der Marien: 
Kirche gelegt hat, und das fich bei Nathan Chyträus in deliciis itine- 
ram p. 396 findet, lautet: Doctori Matihaeo Roselero, hujus Rei- 
publicae Syndico ‘et Academiae Professori, excellentis ingenii, 
doctrinae et eloquentiae singularis Viro, Frater Georgius Reselerus 
p. Obiit MDLXIX die XXIII Aprilis aetatis suae XLI. Seb. Bsc- 
meister, Megapoleos lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. 
III, p. 1344 qq. Etwas, 3.1738. ©. 722 ff. 735 ff. 3.1739. ©. 402. 
607 ff. 631. 3.1740. 8.200. 490. Gefchichte ber Zuriftenfacultet. &. 68. 
Krey, Andenken. VII, ©. 12. 

*%**) Gr warb unter dem Rectorate des Matthäus NRöfeler im April 
1555 inferibirt: Euerhardus Lothmannus Osnabrugensis. 

+) Das Einladungsprogramm (Cupidae Legum Juventuti In Aca- 
demia Rostochiana, Eberhardus Lothmannus, Institutiones Juris, Deo 
auxiliante, praclecturus. S. D.) zu feinen anfänglidy in feinem Haufe uns 
entgeldlidh gehaltenen Vorleſungen über die Inftitutionen kündigt eine 
Rebe de Legum dignitate et Institutionum utilitate an, und entwickelt 
in klarer und treffender Weiſe die Nothwendigkeit ifagogifcher Vorle⸗ 
fungen. Vgl. Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita 
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dem Decanat Kirchhofs am 9. November 1563 die Wuͤrde 
eines Licentiatus juris. Er beſaß eine ausgezeichnete und 
umfaflende humaniftifche Bildung, und hatte mit Melanthon, 
der ihn feiner clafliihen Bildung wegen fehr hoch fchäßte, 
in Wittenberg in näherer Beziehung geftanden. Mit den be- 
deutendſten Gliedern der Univerfttät, insbeſondere mit Chy- 
träus, Pauli, Bording und Bocer war er befreundet, bei 
denen feine Gabe ber Iateinifchen Dichtung große Anerkennung 
fand*). Es war jener Kreis von Männern, welcher zu 
Melanthon in perfönlicher Beziehung geftanden, und feine 
Richtung in Bezug auf Methode und Durchführung der 
humaniftifchen Studien nad) Roſtock verpflanzt hatte, In 
allen Bacultäten finden wir um tiefe Zeit Träger derſelben, 
und bei Allen finden wir zugleich lebendige Gemeinfchaft und 
Liebe zur Kirche, ohne daß fie in die Abwege gerathen 
wären, welche wir fpäter von manchen Humaniften betreten 
fehen. Ohne Zweifel würde Lothmann innerhalb ber Uni- 
verfität einen immer größeren Wirfungsfreis erlangt haben, 
und feine bebeutenden Gaben berechtigten zu den fchönften 
Hoffnungen, wenn er nicht im Jahre 1565 beim Ausbruche 
der Peſt derfelben erlegen wäre ***). 


p. 56. Das Antrittsprogramm feiner Profeſſur findet ſich ebendaf. 
p- 87: — Nunc quia ab amplissime hujus wrbis Senatu publica insti- 
'tutiones enarrandi mihi injuncta et tributa est professio, domi meae 
legere cessabo, et incipiam, Deo uolente, hodie hora secunda, in 
aede D. Johannis, explicare Tit. de Adoptionibus,. 

*) Gin Carmen de laudibus Pepininni eignete er in einem Epi- 
gramm Melanthon zu. Schüszii vita Chytraei Lib. I] p. 200: „In 
Philippi Epigram. Lib. I. est Epigramma Ejusd. in carmen Eberh. 
Lothmanni, quo Carscallae Tyranni poenam docte descripsit.‘“ 

*%) Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. Il, p. 1349. Etwas, 3.1737. &.138. 3.1738. &. 726 ff. 
J. 1740. ©. 200. Krey, Andenken. VII, ©. 13. 
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Am der mediciniſchen Facultät herrſchte vprzugsweiſe noch 
diejenige Richtung vor, welche ſeit der Reformation durch 
bie Wiederbelebung der bumanififchen Studien in det Me⸗ 
bein eingefchlagen war. Seit Janus Cornarius *) Hatten 
ſich die Principien der hippocratifchen Mediein immer‘ mehr 
Bahn gebrochen. Aus dem Studium ber Alien floffen Der 
wiſſenſchaftlichen Auffaſſung Der Medicin neue. ‚Kräfte: au. 
Erſt dadurch, daß die claſſiſchen Aerzte des Alterihums mit 
ihren Doetrinen wieder im das Bewußtſein der⸗Heit einge 
führt wurden, ward eine Grundlage gewonnen, vorr-meldjer 
die Forſchungen in den einzelnen Gebieten der medieiniſchan 
Wiſſenſchaft ſicher und erſolgreich ausgehen Tomntanı Die 
Erfahrung ward als die ſichere Grundlage ber: Hrilfunde 
betrachtet. Bon ba aus erhielt das Studium er Naur⸗ 
wiffenfchaften vie erfte- Anregung, um. dann fpüter auf doas 
bedeutfamfte in die Umgeſtaltung und wiſſenſchaftliche Be⸗ 
handlung der Medicin einzugreifen... Aber die Neugeſtaltung 
der Mebicin in diefer Periode blieb hierbei nicht ſiehen; Die 
Reformation übte durch den mächtigen Anftoß, den fie überhaupt 
zu einer lebendigeren und tieferen Erfaſſung und Behandlung 
der MWifjenfchaft gab, auch :auf die Methode ‚pen mebicigifchen 
Wiffenfchaften eine Einwirkung aus. Die Reformation, hatte auf 
kirchlichem und theologiſchem Gebiete die kritiſche Sichtung 
des überlieferten Stoffes Begonnen. Auch Die Mebiein konnte 
fi) nicht der dadurch hervorgerufenen allgemeinen, Zeitriöhtung 
entziehen, und wandte auf ihrem Gebiete dieſelbe: Methode 
an ##), Andererſeits war auch‘ wie poſitive Einwirtung der 
Reformation auf allen Lebendgebieen fo äh, Da ir in 


*) Bol ©. 378 ff. “ 
**) Vgl. über die Urſachen ber Nefosmation. der. geikund im #5. 
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Diefer Periode die Bertreier fowohl der hipporsatifchen Me- 
Diein als auch des Galenismus von Iebendigem Glauben an 
die chriſtlichen Heilswahrheiten durchdrungen finden. 

Dies muß auch von den Medicinern dieſer Periode in 
Roſtock gejagt werden. Die wmebicinifche Zacultät erſtarkte 
zwar als Facultaͤt noch immer nicht; aber dennoch treien 
einzelne Lehrer der Heilfunde bedeutungsvoll hervor, Gleich⸗ 
zeitig mit Strubbe, Noviemagus und Gisbert Longelius war 
Georg Curio von Wittenberg nach Roftod gelommen +), 
und trat nach dem Tode des Lebteren in feine Stelle. Er 
hielt Borlefungen über verfchievene Theile der practifchen 
Medicin, und wirkte befonders auch als practifcher Arzt. Mit 
feiner Tüchtigfeit in feinem mebicinifchen Berufe verband ſich 
ein lebendiger Glaube an das Evangelium. Er betrachtete 
feine Kunft als folche, die er im Dienfte Gottes zu üben 
habe #%). Doch verließ er fchon nad) einigen Jahren, wahr- 


ſcheinlich im Jahre 1546, Roftod, um das Phyficat in Luͤne⸗ 


und 16. Jahrhundert au: H. Haeſer, Geſchichte der Mebicin (2 2. 
1853) ©. 378. 

*) Er warb unter dem Rector M. Eggerdes am 13. Nov. 1542 
intitulirt: Georgius Curio Artium et Medicine Doctor fuit honoratus 
propter Principem. 


**) Draconites bezeugt bies in ber Widmung einer u kuͤbeck her⸗ 
ausgegebenen Predigt, worin es heißt: Es gelüftet mid, daß ich in 
allen Saͤchſiſchen Stetten, die ich geſehen hab in dieſer evangelilchen 
und freiwilligen Reiſe, foldhe gelehrte, treume, ‚gottfeelige Doctores der 
Ergenei funben hab (als zu Brunswige Doctor Antonium NRigrum: zu 
Eiineburg Doctor Georg Eurio: zu Lübee Doctor Jacob Rhemiffberger: 
zu Hamburg Doctor Jacob Bording), baß ich fie nicht allein barumb 


lieben und loben muß, daß ihre Kunft vom Höcften. ifk, fondern auch, 


baß fie dem Allmächtigen Siloh mit Hertzen und Mund anhangen. Seb. 


Bacmeister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Wesighalen, Non, . 


ined. Vol, III, p. 1432 sq. 


vo 


Jateb Worbing und Bellen: Webeutung.  : FB 


burg anzutreten 9), ba es in jener: Zeit in- der Regel 
nicht gelang, tüchtige Aerzte, die’ felten und aum"Drten Kor 
gefucht waren, auf längere Zeit zu feffein Ab. De 
Unter allen Medicinern biefer Periode iſt aber . he allen 
Zweifel der bedeutendſte Jacob Bording, in welchen’ die ver- 
ſchiedenen Bildungselemente feiner Zeit fich vereinigen, fo 
daß in ihm fich die woiffenfchaftliche und religibſe Richtung 
der Zeit abſpiegelt ah), Er hatte ſich eine umfafiende Kennts 
niß der griechifchen Literatur umd fpeeiell Der elaffifchen Aerzte 





*) Seine Gattin wandte fi nad feinem einige Jahre fpäter er: 
folgten Tode nad Roſtock zuruͤck, wo die Tochter verheirathet war. 
Ueber die Ramilienwerhältniffe Kurios giebt manden Auffchluß das 
Epicedion Joan: Boceri. In Obitum. Honestissimsg Matronae, Ursnlae. 
Curionis, Clarissimi Viri Doctoris Georgii Curionis, Medici, Piae 
Memoriae, Defunctne Vidvae. Rostochii In Öfficina Ludouici Ditij. 
MDLIX. Bocer hat daffelbe dem Schwiegerfohne zugeeignet: Clarissime 
“ Viro Domino Johanni Hoffmanno J, V. Doctori celebri, et, Ducis 
INustriss: Joannis Alberti Megapolensis etc. Consiliario, domino suo 
summa observantia colendo: 8.P. (Archiv der Ritter: und Lanbſchaft.)] 


“*) So verweilten die Mebiciner Johannes Golt und- Joachim 
Mellis, weiche mit Gisbert Longolius von Köln nad) koſtoc gekommen | 
waren, nur kurze Zeit bier. 

***) Jacob Bording warb am 15. Julius 1511 zu Antwerpen. ge: 
boren, und machte feine Vorſtudien in Löwen unter Conrad Goclenius 
und Nicolaus Clenardus. Später finden wir ihn in Paris, wo er ſich 
gleichzeitig mit ariftoteliiher Philofophie und practifcher Mediein bes 
fhäftigt. eine tefihränkten Mittet hemmten ihn mannigfach, doch 
gelang es ihm, nach ueberwindung vieler Schwierigkeiten, die damals 
beruͤhmte aͤrztliche Schule zu Montpellier zu beſuchen. Auch trat er 
in ein näheres Verbättniß zu dem Cardinal Jacobus Sadoletus, Biſchof 
von Carpentras, welcher bei der Tuͤchtigkeit feiner humaniſtiſchen Bil⸗ 
dung ihn eine Zeit kang zur Leitung der dortigen Schule verwandte. 
Später erwarb er ſich zu Bologna‘ ben medicinifchen Doctorgrad unter 
hoͤchſtruͤhmlicher Anerkennung feiner ir der Prüfung berviefenen Kennts 
niffe ‘und Leiſtungen. Nähere Data finden fih in dem Leidjenpros 
granim ſeines Sohnes: Oratio Funebris Ampl: Viro Jacobo Bordingo 
Consuli Reip. Lubecensis, Scripta a Johanne Kirchmanno. Lüubecae, 


510 Kittels Zerwuͤrfniſſe mit dem Miniſterium. 


das Buch der Bialmen, und zwar vom 24. Palm an, da 
er ‚bie vorhergehenden Pfalmen bereits elf Jahre früher auf 
Befehl des Churfürſten von Brandenburg erflärt hatte. 
Bald indefien traten die. erſten Differenzen ein, da er, ohne 
fh mit dem Miniſterium in Beziehung gefebt zu haben, zu 
predigen begann. Als aber diefe durch die Vermittelung des 
D. G. Benetus ausgeglichen waren, entftanden neue Strei- 
tigfeiten, als derjelbe ohne Vorwiffen des Minifleriums einem 
in Züneburg abzuhaltenden Convente beimohnte, und bei der 
Unterfohrift der dort, vereinbarten Artitel ſich als Superinten- 
dens ecclesiae Rostochiensis unterzeichnete. Wie der Rath 
ihn abfichtlich, um den Herzögen die oberbifchöflichen Rechte 
fireitig zu machen, zum Superintendenten berufen hatte, fo 
hatte derfelbe ihn für den Lüneburger Convent ausdrüdlich 
bevollmächtigt, in diefer feiner Eigenfchaft aufzutreten. Auf—⸗ 
gebracht hierüber, befchloß das Minifterium fo lange, bis er 
fich genügend gerechtfertigt haben werde, ihm die Abfolution 
zu verfagen. Kittel wandte fich beſchwerend an den Rath, 
aber weder dieſer, noch fpäter zugezogene fürftlihe Com⸗ 
miſſarien waren im Stande, den Streit auszugleichen. Dazu 
fam, daß fich noch ein anderes politifches Element in den— 
felben einmifchte, da die Bürgerfchaft in dieſer Angelegenheit 
ſchwierig war, ſich nicht ausdrücklich für den Rath erflärte, 


*) Seripta in Academia Rostechiensi pablice proposita p.121 qq. : 


Librum autem Psalmorum non incipiam a principio enarrare, sed a_ 


wigesimp quarto psalmo auspicubimur, qui et bonitatem et omni- 
potentiam Dei celebrat, quod omnia ex nihilo eondiderit et conser- 
wet — — — Cum enim Brandenburgi, ubi wmdecim annos tierum 
(Shristi gratia) Pastorem. egi, mandato IHustrissimi Principis Eleetoris 
Marchiue, priofes absoluerim, eos hic repetere, maltis de causis neie, 
sed potius, aequantes ordine expliccmus, melins uidetot. 


Kittel wird enturlaubt und verläßt Roſtock 51] 


vielmehr dieſe Differenzen zu ihren Gunſten auszubeuten 


fuchte %). Endlich fchritten beide Herzöge eine), und ge⸗ 
boten ihm unter dem 10. Febr. 1562, daß er ſich des Namens 
und des Titels eines Euperintendenten enthalten, auch wicht 
predigen, fondern nur fein acabemifches Amt verwalten folle. 
Indeſſen trat am 26. Febr. 1562 eine Transaction ein, nach 
welcher Kittel in das Minifterium, zwar nicht als Superin- 
sendent, aber al8 Doctor der heiligen Schrift, recipirt ward. 
Gine im Junius defielben Jahres gehaltene ‘Predigt zog ihm 


jedoch bie Ungnade Herzog Ulrichs zu, welcher dem Rath 


und ben fechzig Männern den Befehl zufertigte, ihn feines Amtes 
zu enibeben. In Folge deſſen ward Kittel genäthigt, Roſtock 
zu verlafien PK). 

Die juriftifche Facultaͤt, deren bedeutender Aufſchwung 
fchon in dem voraufgegangenen Abfchnitte geſchildert if, und 
deren hervorragende Träger bereits characterifirt find, wird 





*) So erpreßte die Bürgerfhaft vom Rathe die Weftätigung bes 
Bürgerbriefes d. 26. Zunius 1562, weil fie fonft dem Rathe i in ber 
Eittelſchen Sache nicht beiftehen wolle. 


ER) Bereits in einem Schreiben Datum Shfrew 21. Janvar 1562 

fordern Johann Albrecht und Ulrich, daß ſich Kittel des Predigtamtes 
enthalten, und ſich nicht zu einem Superintendenten machen folle. Der 
Rath. nahm ſich darauf deſſelben in einem Schreiben Datum 25. Januar 
1562 an, indem er bemerkt, Kittel fei nur Superintenbent über die xaͤth⸗ 
lihen Prediger, nicht über die fürftlihen, wofür der Rath, daß dies 
nichts Neues fei, Praͤcedentien anführt. Dann wird geäußert, ber 
Rath Habe ihn nach Lüneburg geſchickt und ihm geboten, ſich fo u 
nennen. F. ©. wollten alfo ben Rath in feiner Gerechtigkeit laffen. 


Auch rühmt.ber Rath die Gebulb und > Beieibenbei Kittels oeren die 


Prediger. (Rathsarchiv). 

ER) Den Math zaudeute zwar, jener u :ihen. vom beetog ulrich gerdor: 
denen ‚OSuflage: ncchulommen. Aber Herzog Ubeich ſetzke darauf an dem 
Maxrkttage zu Ghftrom, 106. Sept. 1562, mehreve Roſtocher Bürger in 
Daft. So konnto der Rath nicht länger: baran denken, Kittel gu ſchuͤtzen. 


HI2 Das Eepegebiet der jurififägen Facuität in biefer Periode. 


in biefer Periode durch den Ginfing der herrſchenden Zeit- 
richtung nach den verfchiedenften Seiten bedingt. Das römifche 
Hecht hatte innerhalb Des Lehrgebietes der juribifchen Facultät 
ſchon eine völlige Anerfennung, Pflege und Geltung gewon- 
nen, unb.beängte bir particularen Rechte, Rechisanfchauungen 
und Rechtsgewohnheiten, welche ſich noch hie und da finden 
mochten, immer -mehr zurüd. Daß aber die flaiutarifchen 
Wechte, weiche in einzelnen Städten des Landes noch in 
Mebung ‚waren, in bem Lehrgebiet der juridifchen Yacultät 
eine Berädfidtigung gefunden, läßt ſich jedoch nicht be⸗ 
haupten, wenigſtens bürfte ſich dafür Fein beftimmtes Factum 
nachweiſen laſſen. Das römifche Recht überwog vielmehr von 
Tage zu Tage, zumal da e8 der politifchen Tendenz, welche 
in: biefer Heit :fich bildet, Vorfchub leiſtete, die ftändifchen 
Befonverkeiien: ats WBartienlarinterefien zu betrachten, fie 
möglihft zu -befeitigen, und ihnen gegenüber bie einheitliche 
Macht und Bollberechtigung der Landesherrfchaft zu deduciren 
und feftzuftellen. Es hatte ſich aber auch mit der Befeitigung 
der practifchen. Geltung des jus pontificium das Intereſſe an 
defien Studium bedeutend verloren. Das proteftantifche Kirchen 
recht war aber kaum in feinen erften Keimen vorhanden; die 
Tirchenrechtlichen Normen waren in der reformatorifchen Kirche 
noch. im Fluſſe begriffen, und eine neue Praxis, im Gegenſatz 
zu der bisherigen außer Uebung geommenen, hatte fich noch 
nicht gebiden 





Eine Berufung. nad) Kopenhagen, welche Roviomagus vermittelt gatte, 
lehnte er ab. Später ward er Paſtor zu St. Marin M Danzig, und 
eine Zeik: lang. Profeſſor am bortigeni Symnaflum, md ſtatb am 12. 
Bel. 1500 im 71... Eebensjahve: Arch; Mini. Vol. X, AA 13 v1. x, 
p. Hör. Wörape, Mochig.- Mood ©.: 149..270 ff." 3. — 
S. 592. 3 1740. ©, 726. Krey, Andenken VIEL, S 7 * 


Ann 


Einwirkung des Dumanidmus auf die römifhen Kechtsſtudien. 513 


Mit dem Vorherrfchen des römifchen Mechtes geht aber in 
dieſer Periode auch der Einfluß der erftarfenden humaniftifchen 
Richtung Hand in Hand. Das Studium des römifchen Rechtes 
hatte zu mannigfaltige und tief eingreifende Beziehungen zu 
den claffifchen Studien, als daß nicht eine Wechfelwirkung, 
und namentlich nicht eine Einwirkung des Humanismus auf 
die römifchen Rechiöftudien, fich hätte bemerfbar machen follen. 
Diefe Einwirfung war aber in fofern dem eigentlichen Stus 
dium des römifchen Rechtes weniger günftig, weil überhaupt 
der Humanismus überwiegend auf die Form Gewicht Iegte, 
und dagegen verhältnißinäßig die Schärfe der begrifflichen 
Deductionen, die Dinleftiihe Sonderung und Entwidelung 
zurüdtreten ließ. Die Rechtslehrer dieſer Zeit betheiligten 
fih nicht felten an ber Pflege der humaniſtiſchen Studien, 
wodurch allerdings, was von nicht geringer Bedeutung war, 
der Erwerb des Humanismus der Jurisprudenz zu Gute 
fommen mußte, wenn gleich die Repräfentanten diefer Riche 
tung weniger der eigentlichen Rechtsentwidelung dienten, und 
nach diefer Seite hin fih mehr auf. die Verarbeitung des 
traditionellen Stoffes befchränften. 

Als Träger diefer unter der Cinwirfung des Humanismus 
ftehenden Rechtöwiflenfchaft müflen in Roftod Röfeler und Loth 
mann angefehen werden. Der Erftere, M. Matthäus Röfeler, 
Lucanus *), hatte zu Wittenberg promovirt, und warb am 
2. Auguft 1550 in die philofophifche FBacultät aufgenommen. 
Er vereinigte in feltener Weife das Wiffen verfehiedener Facul⸗ 





) Den Beinamen Luranus fährt ex von Luca, einem Städtchen 

in dur Nicberlaufig,. von weichem auch Johann Albrechts berühmter 

Eanzler tiefen Beinamen gefuͤhrt haben mag. Vgl. audy:"'Beb. Bae- 

meister; Megapoleox litaratagı Lid. Fin: ‚de: Wesiphaten; "Mom." ine. 
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fäten..in ſich eine Erſcheinung, die in bem Dameligen Univerſi⸗ 
taͤtslehen einf ‚nicht. ganz ungewoͤhnliche war, Es: begegnen 
498 auch. auf andern Uniperſitaͤten Perſoͤnlichleiten, welche, 
wie Roͤſeler, nicht mit, Unrecht ‚den „Namen. eines Polghiftere 
verdienen *),, Mit, beionderer Vorliebe. lag. er den huma⸗ 
niſtiſchen, Studien ob, und feine Studien, welche en auf 
andern Gehieten der Wiſſenſchaft verfolgte, haben erſichtlich ftete 
eine. Beziehung zu den claſſiſchen Studien gehabt PR), wenigſtens 
ſcheint ex. von ‚humaniftifcher ‚Seite aus allmaͤlig in die uͤbri⸗ 
gen. Gebiete, der Wiffenfchaften, mit denen er ſich fpäter be⸗ 
fchäftigte, eingegangen zu fein. Als Profeſſor der Philoſophie 
wir er ſchon im Brühling des Jahres 1557 Rector ge 
wer *æ*8, gls er darauf am 23. November befielben Jahres 


80 hatten &eltes und Cuspinian, welcher letztere urfpränglich 
—* war, ſi ich auf, den verſchiedenſten Gebieten verſucht. Vgl, 
Klüpfelii Opus de vita et scriptis Conradi Celtis Protucii, Cap. XXX V 
(Mutüpfex disciplinarum genus, quod in academia Vindobonensi 
tradidis) p. 189 sqg. Es war überhaupt nicht ſelten, daß einer in 
mehrere Tacultäten einen Grab erlangt hatte, wobei nicht überfehen 
werben Var; f; daß die Kenntniß des Alterthums das eigentliche Binde: 
glieb war. Vorzugsweiſe um diefe Zeit biühten noch die durch Melan- 
thon weſentlich gefoͤrderten humaniſtiſchen Studien. 

4 Unter dem Rectorate Conrad Pegels ward er im Sommer⸗ 
ſemeſter 5530 intitulirt. Univerſ-⸗Matrikel: Mattheus Rösler, Lucanus, 
Artium ‘Magister Witenberge promotus. Daneben: Med. D. LI. Lic. 
Im Album der philofophifchen Facultät heißt ed: Eodem Anne (1550) 
secundo die Aagasti receptus est M. Matiheus Röseler Lucanas. 
Wittenberge promotus. Daneben: obiit Anno 89. 23 Aprilis. Medicine 
D. ac LL. Licentiatus earumqye:Prefesson Schon im Jahre 1551 
wark .er, Desan, morüber das Album Kolgendes enthält: Anno 1551 die 
Dienisij .elsctus est in Decanum Facultatis artium M. Matiheus Rö- 
seler Lucanus, sub cujus Decanatu reccpius est Mgr. Enoch Sarcto- 
rius Rostochiensis Witebergae promotus. 

.Die Inſtription in, ber Univerſitaͤts⸗Matrikel als Rector lautet: 
Doctor Matthaeus Röselerus. As er im Derbfte des Jahres 1560 abermals 
Rector wird, wird er bezeichnet: Matihaeus Röseler, Medirinse Doctar; 


El 
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zum Licentiatus juris promovirte®). Den mediciniſchen 
Doctorgrad Hatte er fich bereits erworben, und ungeachtet 
daß feine Stubien und Lebensverhältniffe fpäter mehr eine 
practifche Richtung nahmen, ſeitdem er auch fläbtifcher Syn- 
dicus geworden war, feheint er boch feine mebieinifchen, mit den 
humaniſtiſchen eng zufammenhängenden Studien fortgefegt zu 
baden. Im Hippocrates und im Galen war er wohlbe- 
wandert, und kann es ald charakteriftifch angefehen werben, 
daß er insbeſondere auf die Aphorismen des Hippocrates 
Gewicht legte ®%). Zugleich aber fcheint er zu den Anhäns 


LL. Licent. et Professor, Syndicus Rostechiensis. ‚Hatte er in dem erſten 
Sabre feines Rectorates 108 inferibirt, und unter ihnen M. Joannes 
Bocerus, Huspergius, poeta laureatus, honoratus, und Joannes Witte, 
Parehimensis; daneben: 3. U. D. et Professer Rastochii, fo inferis 
:birte er während feines zweiten Rectorats 152, unter ihnen Nicolaus 
Gonieus, Hulschedensis. Daneben: M. Hebr. Ling. Professor. Joannes 
Kittelius, Jutterbochiensis, Mgr. artium, Doctor Sacrae theologiae ejus- 
demque Professor hic susceptus. Theodoricus Bevernest, Mega- 
polensis Nobilis. Daneben: Consiliarius provincialis. Sein drittes 
Rectorat fand im Winterfemefter 1564 Statt, wo er ſich Mattheus 
Roselerus Lucanus, Medicinae Doetor et LL. Licentiatus et Hosto- 
chiensium Syndicus inferibirte. 

*) Bol. die unter feinem Präfidium gehaltene juriftiihe Disputas 
tion über den Unterfhied von Eigenthum und Beſitz, worin diefe Bes 
griffe nad) roͤmiſchen Rechtsanſchauungen auseinander gelegt werden. 
Etwas, 3. 1738. ©. 736 ff. 

**) Kür die eigenrhümliche Stellung diefes Polyhiftors Fpricht auch 
eine uns aufbehaltene Disputation: 
Christo Auspice., 

Do. N. Mattheo Roselero Spectabili Fecultatis Arliam Decano 
Medicinae Professore, Pracsidente, Ezeehias Reich Medic. Sm- 
dies. Has seqventes conclusiones defendit. 

Onaestio. 

Quae sint causae somni, et quo tempore Maxime dormire 

conveniat etc. j 
Etwas, 3. 1738. ©. 738 ff. — 


33% 


538 Der Meiciner Gerhard Rennind. 


erfuhr, war berienige bes Tunnichaeus einer ber [dm 


lichſten *). 

Dieſer Periode gehört noch der Mebiciner Gerhard Ren- 
nius an, aus Sleida, einer Stadt Weftphalens, gebürtig, 
Er vereinigte in ſich die claffijchen und die, mathematifchen 
Studien, und gehörte als Profeflor der Mathematif FF) und 
der Medicin gleichzeitig ber philofophifchen und der medici- 
nifchen Facultät an. Mit Ehyiräus war er durch huma⸗ 
niftifche Studien und perfönlihe Beziehungen eng verbun- 
dene). Er erwarb fich nicht geringe Verdienſte um bie 
Univerfität durch den Eifer und durch die Gewandtheit, mit 
welcher er in’ der Mathematik }), im Lateinifhen und im 


*) Bgl. Joannis Posselii Epitaphium Clarissimi Viri, Johannis 
Tunnichsei, Medicinae Doctoris, Et honestimae conjagis ejus, Catha- 
rinae, et filiolse. Margaretae, qui una die 22. Septembris exstincti 
sunt; in: Scripta in Academia Rostochieusi puhlice proposita p. 357, 


**) In dem Index lectionum ber philofophifhen Facultaͤt vom 
Sabre 1564 findet er ſich folgendermaßen aufgeführt: Nonus Mathe- 
matum Superiorum Professor D. Nennius sbsoluet sesquianno Theo- 
ricas Planetarum et sex priores libros Euclidis alternatim. Quibus 
absolutis leget Almagistum Ptolomaei et Geographiam. Etwas, 
3. 1739. ©. 179. 

*“*) Bol. Epithalamium in nuptiis Clarissimi Viri Davidis Chy- 
traei et modestissimae Virginis Margaritae, Filiae Clarissimi Viri 
Laurentii Smedes, Senatoris Rostochiani scriptum a Gerarde Nennio 
Siedano Professore Artium et linguarum in Academia Restochiana 
publico; in: Carmina et Epistolae de conjugio ad P. Naxidem Chy- 
waeum, Professorem in Academia Rostochiensi: ‚Scriptae,.a, maltis 
konestis ot doctis viris, Anno 1553. Vitebergae excudehat Johannas 
Crato. Auno MDLAIT, 

+) Zreffend entwidele Rennius bie Beeutfamkeit. der Hathematis 
fhen Studien und fpeciell der Arithmetik und ‚der. Gegmetrip,, and weißt 
namentlich ihren bedingenden Einfluß auf die Aftrongmie nad) in. dem 
Anktündigungeprogramm feiner Borlefungen über. die ‚Seht erſten Goͤche⸗ 
ber Elemente des Euclid und über bie Theorien, ber Planeten: ‚Bcripta 


publice proposita p. 153 2qq. su 


„* 
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Griechiſchen und ſelbſt im Hebräiſchen unterrichtete *), als 
das Beduͤrfniß dazu vorhanden war und ihm dringend ent⸗ 
gegentrat®K). Die Vielfeitigkeit feiner wiffenfchaftlichen Bil⸗ 
dung tritt dadurch in ein helles Licht. Daneben ging aber 
das Studium der griechifchen Aerzte und die Uebungen in 
der practifchen Medicin Pk), Er war ein eifriger Anhänger 
Galens, den er über Alles hochſchätzte, und defien Theorien 
er in die Praxis einzuführen fuchte. Doch ward er viel zu 
früh für die Univerfität am 3. April 1566 durch den Tod 
feinem Wirfungsfreife entrifien, nachdem er noch in dem 
fhweren und verhängnißvollen Jahre, in welchem die Uni⸗ 





*) Er ward im Jahre 1546 unter dem Rector Conrad Pegel intis 
tulirt. Univerfitätö-Matrifel: Gerardus Artopeus Sleidanus, alias 
Nennius. Daneben: D. Medicinae. Album der philoſophiſchen Facul⸗ 
tät: Anno eodem (1550) XVII die Junii promoti sunt nouem bacca- 
laurei. Unter ihnen ift zuerft verzeichnet: Gherardus Nennius Scleda- 
nus etc. Eodem die promoti quinque Artium Magistri. Unter ihnen 
zuerſt: Gherardus Nennins Scledanus. 


*#) Lingvae Hebraicae Studiosis In Academia Rostochiensi Ger- 
hardus Nennius Sleidanus Doctor. — — — Ad hoc me licet alio- 
qui medicis negotiis satis occupatum incitarunt crebrae, ct assiduae 
multorum honestorum juuennm, atque etiam doctissimorum quorundam 
uirorum efflagitationes, qui ut hoc facerem, saepius a me petiuerunt, 
hoc suae pelitioni attexentes, Turpe et impium esse, talentum hoc mihi 
concreditum deponi, neque optantibus ad usuram dari etc. Scripta 
publice proposita p. 112. 


*“*) Gine unter feinem Präfidium gehaltene Snaugural-Differtatian 
(Deo Opt. Max. Aux. Praesidente Clarissimo Viro Gerardo Nennia 
Sleidano Artium et Medicinae Dogtore, atque earundem Professore, 
et Medicae facultatis in celeberrima Academia Rostochiana Decano, 
de sequentibas thematibus, pro Licentia in arte medica ‚consequendg, 
pablice dispatabit Zacharias Stopias Vratislaviensis.) behandelt, hie 
Kragen: Quid sit“ concoctio, quot ejus species, . .quod cajuegyR; 


opus sit, et düne excrementa propria. Etwas, 3. 1740. &. 330 ,ff., 
S. 573. 
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verſität durch den Ausbruch der Peſt hart benoffen wurde, 
das Rectorat verwaltet hatte *). 

Es konnte wicht fehlen, duß die Artiftenfaculfäf in dieſer 
Zeit der Wiederbelebung ber claffifchen Studien aus ber 
früberen folirtheit heranstrat, auch gemeinfame Berührungs⸗ 
punfte mit den drei oberen Facultäten erhielt, und davurch 
die frühere mehr untergeordnete Stellung: verlor. Grammatif, 


Dialeftif und Rhetorif, fo wie inöbefondere die Erflärung 


der. Glafflfer, waren vorzugsweiſe bie Fächer, welche bie 
wiffenfchaftliche Aufgabe der Artiftenfacuftit ausmachten. 


Allmälig aber traten auch die mathematifchen und phyſicali⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften in den Kreis der Facultätswiſſenſchaften 


ein, und wurden bald der mediciniſchen, bald ver philofophi- 
fchen Facultät zugewieſen. Das Studium der Gefchichte 
findet jegt allmälig mehr Cingang, aber nur in einzelnen 
hervorragenden Perfünlichfeiten geht: die Hiftorifche Forſchung 
tiefer ein. Die gefchichtliche Darftellung gefchieht überwiegend 
im Intereffe der Rhetorif und Poetif, und entbehrt noch 
durchaus des pragmatifchen Charactere, Indeſſen fann nicht 
geleugnet werden, daß die Mieberbelebung ver clafftfchen 
Studien auch auf das hiftorifche Gebiet fruchtbar eingewirkt 
hatte, und daß die hiftorifche Kunft, wenn gleich langfam, an 


*) Univerfitäts-Matrifel: Anno Domini MDLXV die Tiburtii qui 
est 14. Aprilis creatus est.Rector Academize. Gerardus Nennins Slei- 
danas Artium et Medicinap.Docior et carundem Professor Publiens, ab 
Illustrissimis Principibus D. Johanne Alberto. et D. Vdalrico fratribus 
Principibus Megapolensibus eondactus etc. Seb. Bacmeister, Megap. 
lit. Lib. II in: de Westphaten, Mon. ined. Vol. I, P 1440: Schöätz, 
Vita Chytraei Lib. I, p. 217. 260. 289. 360: Etwas, 3:1737. 8.357. 
3. 1288. S. 282 f. 3. 1739. ©. 485, 609. J. 1746. S. 235, we, 
‚Andenken. V, ©. 18. 
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ven großen Denfmälern der Gefchichtfehreibung des Alter- 
thums zu erftarfen begann. 

Es ift charakteriftifch, daß diefelben Perfönlichkeiten, welche 
der philofophifchen Facultät angehören, auch in ben oberen 
Facultäten, bald in der theologifchen, Bald in der mebicini= 
fchen wirken. Oft fcheiven Diefelben völlig aus der Artiflen- 
farnltät aus, fobald fie fi) dem Lehrgebiete einer der drei 
oberen Facultäten zumenden. Die verhältnismäßig Kleinere 
Zahl verbleibt dagegen in der philofophifchen Bacultät, und 
befcehränft fih auf den Lehrfreis der Artiftenfacultät und auf 
bie innerhalb vefjelben ihnen zugeiwviefenen Diseiplinen. Wir 
haben daher bereits mehrere Glieder der Artiftenfacultät, wie 
Martini, Röfeler, Nennius u. A. erwähnt, welche zugleich 
einer anderen Facultaͤt angehörten, wenn fie auch urfprüng- 
ih) dem Xchrgebiet der Artiftenfacultät ſich angeſchloſſen 
hatten, und in ihrer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit von dieſer 
ausgingen. Beſonders enge ift in bdiefer ‘Periode durch den 
Einfluß der humaniſtiſchen Studien die mediciniſche Facultät 
mit der philofophifchen verbunden, da die meiften Glieder der 
mebicinifchen Facultaͤt auch der philojophifchen angehörten. 
Die Zuftände der philofophifchen Sacultät zeigen uns das 
wachfende Gedeihen der Univerfität, da alle auswärts Pro— 
mopirten zunächft am die Neception in dieſer Faeultät ge- 
wiefen waren. Diefe Receptionen, wie deren insbefondere 
unter dem Decanat Conrad Pegels ftattgefunden, beweifen zur 
Genüge, wie Die verfehiedenartigften Perfönlichkeiten, welche ſchon 
zu Wittenberg, Leipzig, Marburg, Frankfurt an der Oder und 
Kopenhagen promovirt hatten, fich nach Roſtock wandten *). 

*) Album der philofophifchen Kacultät: Anno 47 Dionysij Electus 
est in Decanum facultatis artium M. Conradus Pegel, Wismariensis, 
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An Roſtock Hatten die humaniſtiſchen Eidien um 
diefe Zeit aufs Neue einen bedeutfamen Auffchwung ge 
nommen. Bor Allen wirkte: jept als Brofefior der Poeſie 
und Gefchichte. Johannes Bocerus, welcher im Jahre 1568 
durch Johann - Albrechts unmittelbare Entfchließung: nach 
Rofiod gerufen war *). Er war Schüles des gelehrten 
Dichters Georg. Sabinus, dem er bei feinem am 2. Deren 
ber. 1560 erfolgenden Tode ein Epitaphium ſetzte *). eine 
Studien hatte er in Wittenberg, Leipzig und Frankfurt ge- 
macht FR). Johann Albrecht war auf ihn aufmerffam ges 
worden durch feine Schrift über den Urfprung und die Tihaten 





sub cujus Decanatu recepti sunt Magister Bernardus Mensinck Lu- 
becensis, Wittenberge promotus. Daneben: Receptus An. 48. Magister 
Ambrosius Willichius A: Juterbuck, Wittenberge promotus. Receptus 
iij Aprilis An. 48. Magister Tilemannus Krage a Luckou, oppido 
dicionis Luneburgensis, Wittenberge promotus. Receptus Anno 1548, 
M. Erasmus Laetus IHerdus, promotus Hafnie. Receptus An. 48. 
Daneben: postea D. theovlogie factns. Receptas An. 48. M. Stepha- 
nus Sconbach Magdeburgensis, promotus I,yptzie. Receptas Anno 49: 
M. Adamus Lindemann Carolstadiensis, promotus Marpurgi. Recep- 
tus An. 49. Magister Bernardus Holtorpias, Hagensis promotus Franco- . 


“ fordie. Receptus Anno 50. 


*) Bocerus war aus Minden gebürtig, unb hatte in den Jahren 
1541 — 1547 zu Wittenberg, Leipzig und Frankfurt a. d. DO. den huma⸗ 
niftifchen Studien und der Dichtkunft gelebt. Seb. Bacmeister, Megap. 
lit. Lib. IE in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1696. Rollius, 
de meritis Westphalorum in Academiam Rostochiensem Sect. II, 
p. 36sq. Etwas, 3. 1737. ©. 71. 75. 140. 355. N. 1732. ©. 695. 
$. 1740. ©. 159. 

**) Epitaphium Clarissimi Viri D. Doctoris Georgij Sabini, Poetae 
doctissimi et celeberrimi, ex hac mortali vita euocati die 2 Decem- 
bris, Anno 1560. scriptum ab illius discipulo Johanne Bocero. 
Scripta publice proposita p. 84 sq. 


*#%) Hamelmannus, de quibusdam Westphaliae viris sciontia 1 cia- 
ris etc. p. 3. Ä Ä .... 
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ver meltenburgifchen Herpöge*), in welcher er das Leben 
derfelben ‚befungen, und eben fo ſehr feine Kennmiß ver 
Geſchichte bewaͤhrt, ale feine bebeutende poctifche Bega- 
bung an den: Tag gelegt batte**), In Roſtock Tas er 
inabefonbere über ‚die claffifchen Dichter KR), ſowohl um in 
die Reinheit und Yülle der Inteinifchen Sprache einzuführen, 
as auch um auf die Dichter, als diejenigen, hinzuweiſen, in 
benen bie Grundlagen und. Anfänge aller Wiſſenſchaft ent- 
halten feien. 

Beſondere Vorliebe batte er fir Birgilt). Er erklärte 


*) Die Schrift führt den Zitel: De Origine et Rebus Gestis, Ducum 
Mogapolensium. Libri tres: Joannis Boceri. Lipsiae in efficina Va- 
lentini Papae. Anno MDLVI., und. ift dem Herzoge Johann Albrecht ges 
widmet, beffen Liebe zu den Wiffenfchaften allgemein befannt war, 

**) Sn ber Debication an Johann Albrecht äußert er fid) über bie 
Zendenz feines Werkes folgendermaßen: Inclytae Domus Magnopolensis 
Regiam familiam, et antiquissimem origisem, a primis Heruiorum, ac 
Vandalorum regibus, usque ad haec tempora, clarissime Princeps, © 
uariis autorum monumenlis in compendium comprehendere, et generis 
tui excellentiam, quae antiquitate et rebus praeclarissime gestis, nul- 
lis Germaniae Principibus inferior judicanda cst, hoc praedicationis 
honore, tum propter rerum et Historiarum, in suscepto opere occur- 
rentium suavitaten, et cognitionem, tum propter singularem quorundam. 
Principum in hac inclyta familia uirtutem et pictatem, ei propter tua 
etiam liberalissima in rem literariam merita, afficere et extollere 
facile adductus sam. — — — Enimuero succincta breuitate et 
perspicuitate, praeclarissimas majorum tuorum res gestas, quae tem- 
porum uetustate, et multa in diuersa regna migratione, nominumque 
mutatione, et assiduo bellorum tumultu, et scribentium facultate in 
ista aetate destitutae, in obliuionem decedere uidebantur, festiuiori- 
bus Musis ornare, ct in luccm reuocare, ne penitus memoria tantarum 
rerum jintercideret, aut, dum nemo integram historiam iis de rebus, 
ut decuit, contexuit, ex aeuo obliteretur, operae precium duxi. 

%#%) Vol. über feine Vorlefungen auch Schützii, Vita Chytraei I, 
200. 217. 241. 261. 278. 289. 

' #) "Quantum enim ad recte seribendum et dicendum attinet, quis 

non uidet, et ad solutae et ligalae orationis scriptorem pertinere, 
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die einzelnen Bücher der Aeneide abwechfelnd, und zog bei 
der Erläuterung derfelben auch den Stoff anderer Dieeiplinen 
heran; namentlich wies er bei der Erklärung des Dritten 
Buches auf die Wichtigfeit des Studiums der alten Geo- 
graphie für Die Auslegung hin *). Cr las über Metrif 
nach Murmelius **). eine poetifche und literarifche Thä- 
tigfeit hatte ihn auf das gefchichtliche Gebiet geführt, welches 
die Beranlafjung wurde, daß er bei ber Reorganifation ber 
philoſophiſchen Bacultät im Jahre 1564 als Profefior poe- 
tices et histeriarum aufgeführt wird ***). Gr las aud 
über die römifchen Hiftorifer, namentlich über Cäſars Com- 
mentarii de Bello Gallico, und beabfichtigte über den 
Livius zu leſen. Die Leichtigkeit und Gewandtheit feiner 
Iateinifchen Poeſien erwarben ihm mit Necht allgemeine Be— 
wunderung, und felbft Die ausgezeichnetften Kenner des ro- 
mifchen Alterthums Iegten über feine hohe Begabung das 
ut uerborum copiam sibi comparet, eorumque delectum habeat, ct 
figurarum uarietatem et splendorem obseruct, et sententiarum graui- 
tatem et dignitatem consideret, tum ut imitationis et ordinis absola- 
tissima exempla in optimis autoribus sibi proponat. In quibus om- 


nibus sic excellit Virgilius, ut parem non habeat. Scripta publice 
proposita p. 168. 


*) Ibidem p. 116: Cum igitur Virgilius in hoc libro, quimagna 


ex parte Geographicus est, multarum Asiae, Europae et Africae re- 
gionum, Insularum et Vrbium meminerit: grata studiosis hanc etiam 
ob causam Historia Nauigationis Aeneae esse debet. 


**) Das Anfündigungsprogramm lautet: In Praelectiionem Tabu- 
Jarum Johannis Murmelij. De ratione faciendoram versuum Anno 1561. 
25. Aprilis. Ibidem p. 106 sg. 

x**) Erfte Einrichtung der philofophifhen Bacultät nad) ber Form. 
Coneord. 1563, fo 1564 d. 17 Octobr. Rectore Acad. D. Boukio ge⸗ 
macht ift. Lectores ordinarii communi et vnanimi omnium decreto 
constituti et ordinati in Philosophia. — — Sextus Professor Poetices 
et historiarum L. Johann. Bocerus. Etwas, 3. 1739. ©. 179, 


N 
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rühmlichſte Zeugniß ab #). Beſonders zeichnete er fich aus 
durch feine elegifchen Dichtungen. Selbſt größere hiftorifche 
Arbeiten, wie namentlich feine Gefchichte der meflenburgifchen 
Herzöge, fowie feine Gefchichte der dänifchen Könige FF), 
fleivefe er in ein poetiſches Gewand FFF) Ueberhaupt war 
feine literarifche Wirkfamfeit eine vielfeitige 7), und bei feinem 
reichen Zalente würde er noc) Vieles haben leiften können, 


*) Chytraei' Epist. ad Henr. Meibomium in Jonnnis Goes 
Opusculis variis de Westphalie p.22sq.: Habui in hac Rostochiensi 
Academia collegam et amicum, Johannem Bocerum, prope Mindam 
in Westphalia natum: cujus ingenii felicissimi ubertatem crebro ad- 
miratus sum, dum post coenam sacpe ac Ennii exemplo bene potum, 
magnam optimorum versuum copiam fundere sine ullo labore et 
sine lituris viderem, cum mihi matutinis horis magna animi inten- 
tione lacubranti et multa subinde delenti ac retexenti vix extundere 
aliquid in soluta oratione liceat, iterum legi non indignum. 


#**) Joannis Boceri carminum de origine et rebus gestis Negum Da- 
niae et Ducum Holsatiae Comitumque Schouenburgensium, Libri quin- 
que. Ad Serenissimum et potentissimum Regen Daniae Christianum Ill. 
Ao. MDLVII. Hinten: Lipsiae ex officina Georgii Hantzsch ao. MDLVU. 

*%%*) Jo. Caselii Epijst. ad Jo. Receium fagt von ihm: Colui aptem 
amicitiam cum Johanne Bocero, ad Varnum non minus quam ante ad 
Albim et ad Viadrum: quem ego non doctum solum, sed ct inte- 
gmum et recte sentientem de educatione in literis cognoveram.. Inter- 
presabatur splendide- poëtaa, idque ad veterum rationem, qvam so- 
Jam esse veram judicabat, in nova inesse futilem. ostentationem, 
nihil solidae eruditionis saepe clamitans. Sed et reliquit ingenii 
monumenta, cum alia, tum elegias, quibus reges Daniae descripsit, 
facile nec inculto carmine. 

+) Unter feinen Schriften find insbefondere zu nennen: Elegiarum 
Joagnis Boceri Liber primus. Lipsjae in officina typographica Georgii 
_Hantzsch, MDLIV. 8; ferner: Joannis ‚Boceri Sacrorum carminum, et 
piarum precationum Libri quatuor. Rostochii in officina typographica 
Jacobi Transsyluani. Ao. MDLXV. Die Schrift ift in feinem Todes⸗ 
jahre gefchrieben, wie aus dev an Bürgermeifter und Rath zu Danzig 
gerichteten Zufchrift erhellt, datirt Rostochii Cal. Jul. Anno Domini 
1565. Einzelne Elegien Bocers finden ſich aud) in den -Scriptis in 
Acad, Rostoch. publice propositis p. 100. 156. 193. 199. 





a6 Näheres Berhaͤliniß⸗ Bocors mm Johann Albrecht. 


winn anichtraucher bei den Ausbruche der we im Sehe 
4563. hingeraffit warden. wäre . . * 
drehen Albrecht ;hatte-.von- Anfang an DaB aud⸗ 
gezeichneten Jatyent i-Baseıs. erkannt, und ihm wiederholt Bea 
waiſa feiner Anerlennung und Werthſchaͤtzung gegeben. Monet 
fahltandebhoft , weicht graße Werbienfte- Zohan Albrecht · ſo⸗ 
wohl um die Univerſitaͤt, als auch um ihn ſelbſt habe, und 
legte bei jeder Gelegenheit feine dankbare Liebe an den Tag’): 
Aber nicht‘ bloß gegen den Fürften ſelbſt, fondern auch gegen 
aindreas Mylius, mit dem Bocer in vielfacher Beziehung 
länd‘; weiß et Nicht genug "die ihm vom. Herzog Johann 
Albrecht. eriwiefene Gnade anzuerkennen und zu rühmen **). 
Mehrerb Andeutungen, welche die Carmina Vocers ent⸗ 
halten, . laffen. uns Barauf ſchließen, daß Johann Albrecht 
ihn eines befondern Wohlwollens und eines naͤhern Ver⸗ 
| bältmiffed wilrdigte. Bei den verfchiedenften Gelegenheiten 
ſpricht daher Bocer feine lebendige Theilnahme aus an Allem, 
was Johann Albrecht betraf, und insbeſondere begleitet er 


... *MAus dieſer iſt auch Bocers Schrift hervorgegangen: Joannis 
Baceri Aeglogae septem. Ad Illustrissimum Prineipem et Dominum, 
Damieum ‚Johannem Albertum, .Ducem Megalburgensem etc., 
Principam et Mecoenatem suum optimum et clementissimum.- Rosto- 
chij excadehat Stepbanus Myljander. MDLXI. . nn 
. . *xx) Sn--einer - 3ufchrift an Andreas. Mylius äußert es: Nam im-. 
mertelix Johannis Alberti, Ducis Megapolaecı ete., in Ecriesiäm et 
JanciAondemiam Rostechienam: 'meorita et im- me singularia bene- 
fieik oogitalione aliquoe mode comprehendi, sed nulla voce eı- 
primi, aut compensesi posaunt. Etwas, 3. 1739. ©. 701. Anbreas' 
Mylius, ſelbſt auf-claffifchem Gebiete fo bebewtend orientirt, ſchaͤtzte Bo⸗ 
eers ausgezeichnetes Talent, und hatte, wie es ſchrint, ein befonderes 
MWoblgefallen an feinen Dichtungen. Daher auch Boeer vier jener: 
ſieben waren: Am. Andreae Volius w Befallen gedichtet w beben 

bekennt. Aura ä 
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ihn auch auf die verſchiedenen, von ihm’ unternomme⸗ 
nen Reifen mit lebhaften Wunſtchen Fiir ſeine glückliche 
Rüdtehe#).: Der liebenswürdige Charactet Bocers vers 
Bund ihn uͤberdiee mit Den bedeudenderenPerſoönlichkeiten der 
Umiverfität, welche, gleich wie er, “Die. Hebung der huma⸗ 
niſftiſchen Studien als: bie Grundlage aller. wahten Vidung 
anftrebten &*6). a 





*) Joannis Boceri Sacrorum carminum, ei piarum precationum 
Lib. IV, p. 15: Principi suo Hlustrissimo et Domino clementissimo, 
Domine Johanni: Alberto, Duci Megapelace ete., secundum iter ia 
Borussiem et reditum felicem ex. animo optat, Es ınar jene. berühmte, 
von mannigfadhen Wechfelfällen begleitete Reife, welche der Herzog nad 
Preußen und Polen unkernahm, auf der er bie Tchrmerztiäie Erfahrting 
machen mußte, daß feine Mäthr ‚ihn wegen der auszuſtehenden Keſchwer⸗ 
lichkeiten der Reife oder aus Kraͤnklichkeit verließen. Vgl. Liſch, Andreas 
Mylius und der Herzog Johann Albreqht I. von Meklenburg. Jahrb. 
XVIII. ©. 82 ff. 


*%*) Unter ben Gliedern der Artiftenfacultät wirb um biefe Zeit ber 
Magifter Paulus von Eigen als Professor logices genannt; doch ift 
er jedenfalls nur kurze Zeit als folcher thätig gewefen. Im Jahre 1547 
wurbe er unter dem Decanat des M. Andreas Eggerdes in die philo⸗ 
ſophiſche Kacultät aufgenommen, nachdem er im Jahre 1546 von Witten: 
berg, wo er fludirt hatte, und zum Magifter promovirt war, nad) Roftod 
gekommen, und unter Pegels Rectorat intitulirt worden war. Univerf.s 
Matrikel: Paulas de Eyzen, Hamburg. Magister artium. Daneben: 
Doctor Theologie. Im Album ber philofoppifchen Facultaͤt heiße es: 
Anno 1547 Decano Magistro Andrea Eggerdes, Receptus est Magister 
Paulus van Eitzen, Hamburgensis, Vittenbergae promotus. Daneben: 
posten D. Theologie Witeberge factus. Es ift fiher, daß er vorher 
Thon Rector am Eymaafium zu Köln an der Spree geweſen iſt. In Roſtock 
bewarb er fidy beim Rathe um eine Yrofeffar, und bezicht fich bei biefer 
Bewerbung auf bad Verbättniß, im welches Hamburg zu der Univerſttaͤt 
Roſtock durch Beiträge zu deren Dotation getreten war. In einem 
on‘ Borgermeifter und Rathmannen der Stadt Noftod gerichteten 
Schreiben, datum Rostock Mitwekehs' nad) 'Cantnte anno’ 1547, hebt 
er hervor; daß er in „Hamburg geboren, und daß ber Nat zu Ham⸗ 
burg: über ſeine Beforderung ſonderlichen Gefallen werde haben, und. 
fih aud ohne Zweifel zu mehrerer und gutwilliger Contribution und 


—V Wiederherftellung des Paͤdagegiums 


hinfiechte und factiſch ſchon lange nicht mehr in Wirkfamfeit 
wor, gaͤnzli auf *). und gab das: Kloſter dem frühern 
®e auaheaurüet., Das Fraterlloſter wurde dem M. ‚Petrus 
Ha — * eH und pemM: Gerhard Schmidt uͤberwieſen, welche 
in, demſelben „wiederum ein. Päbagogium eröffneten, um jün« 
geren, Stubirenden ‚ Welche. noch nicht die nothwendigen Vor⸗ 
kenniniſſe hatten, Anleitung zu gewaͤhren. Hier wurden 
vorzugsiweile, ‚die: Schriften Melanthong, welche de arte dicendi 
handelten, erklaͤrt; zuerſt bie Grammatik, welche zugleich mit 
den Regeln geeignete Beifpiele darbot, ‚die aus den beften 
Schriftftellern entnommen waren; fodann wurden bie Vor⸗ 
IC) fiften der Dialeti und Rhetorik eroͤrtert. Mit der Leſung 
riefe Ticeros und der. Erflärung des Terenz wurden 










raum usnin,.ao pristiium slatum, in quem omnia monasteria a neteri 
Esclepin, itpfa ,.condite et aedißgate sunt, reslituere animum in- 
duxit etc. “ 





5. 384. Liſch, I. IV. ©. 31 f. 

tee dem Rector NM. Gonrad Pegel im September 
erſitaͤts. Matrikel: M. Petrus Hagemeister, Rostock. 
r dem Rector Menfingus im Mai 1555 intitulirt. 
1. Gerhardus Smydi Herdenbergensis. Ex wirb auch 
ober Faber bezeichnet. Beibe erlangten zu gleicher 
. . es Albums der philoſophiſchen Bacultät, das Baccas 
lauteat und das Magifterium. Anno 1560 27 Augusti promoti sunt 
quinqu⸗ ge Baccalaurei. Unter ihnen: Petrus Hagemeister, Rostochiensis. 
Dane eben: paedagogus in aedibus 8. Mich. Eodem die premoti sunt 
ab. codem Decano M. Bernardo Monsinge, Lubecens. supradichi 








und’ Mee- Gancellarius M. Andreas Martini. fand die Prometion am 
3. Kuguft Statt. Wal. Collatio Licentiae, Vt Vocant, Samendi 
Mägisterij Philosopbici, die 28 Augusti, in actu publico in: 
publige ‚proposita. p. 60. 62 sq. -Dagemeifter ftarb ſchon am 
1564. gl. In Funero M. Petri Hagem. Decanus Callegii. 
philosophicae ‚N, Johannes Posselius. Ibid. .p. 317 sq. 
Wat. zröel über den Inpatt und die,Methode feiner Studien ſich aus- 
ſprkchende programnit des Gerardus. Ibid. p. 204 f. 0 


Dur wlause een 









GStubienordnung. Ehytraͤus lehrt dafelbſt. —F 


Stilübungen verbunden. So lebendig! aͤber' wit Manꝰ yon 
ber Ueberzeugung dinchdrungen, dauß ohne Venichung auf’ die 
Wahrheiten des Glaubens auch die Pflege “ver Wifuſcheſt 
nicht. gebeihen koͤrme, da weder Begdbimg!” noch Erfahruig 
dazu ausreiche, daß David Chytraͤus Im Rewagogluim vie 
Katecheſen Melanthons erklaͤrte, eine Schrift, welche vurch he 
gebrärigte Kürze und durch ihre ber Jugendlichen — 
entſprechende Form ſich beſonders eignete. "Gerhard Echmid 

(Babrieius) aber erläuterte bie Katecheſen Des Chytraͤus, Kan 
eine Weberficht des guiſuihen kehrbegriſſ getvährlen *. " 


ae rt 


vorzugsweiſe über Dialecti umd Rhetorif Tas, Ehe Magi- 
ster regenlialis der Regentie Einhorn FF) Doc) dien 
fpäter aus dieſem VBerbältifie aus tay‘” pArb ber ſchon 


*) M. Gerardus Fabricius a. a. O. p. 285: "Cum iiaque Chtechesis 
repetitio mihi inter caeteros labores schölasticos sit demändata ‚et 
ab omnibus censeatur utilissima esse Doctoris Dauidis Chytraei 
praeceptoris nostri Catechesis: decreui eam usitatis horis in, publico, 
nostro anditorio juventuti explicare. Est enim haec Catechesis non, 
tantum epitome locorum communium Philippi Melanthonis. piae ‚me. 
moriae, sed etiam compendium et breuis universae doctrinae, Chri- im 
stianae ovvowur. 

**) unter dem Decanat Pegels im Jahre 1547 ward er in bie 
philoſophiſche Farultät aufgenommen. Sm Album ift er inferibirt: 
M. Bernardus Mensinck, Labecensis, Wittenberge promotus, Anno 48, 
receptus. Im Zahre 1550 war er Decan ber "Artiftenfacultät,” ‚und‘ 
nadm als folder David: Chyträus in die Zacuftät auf. "Am Album, 
heißt e8: Anno 1550 ipso die Dionisij electus’ est ih Decanum Sa- 
caltatis artium M. Bertihardus Mensingus Lobecensis, "sub cujus“ 
Decanata receptus est Mer. Jacobus Bergemann Bernofrignsig, 
Fruncfordie 'promotus. - ach 

' "Rem recepius Mgr. Dauid "Cythraeus Tabingae | prombtus. Ye m 
##) Auszüge aus Protocollen der. Xcabemie: N.. Megsingign.crdet, 
de sua regentia unicorni cum hac protesiatione, ut cum senalu zuo 


HER Wurtzlerg Verdienſte um d. Studium ber griech. Sprache u. Literatur. 


am 14, März 1567). Der Leitung der Regentie Aquila durch 
Joſeph Wurtzler, dem biefelbe durch feinen Schwiegerpater 
NQurenius Dringend. and Herz gelegt war, iſt bereits von uns 
gedacht: worden FF), Aber feine Verdienſte um. die Hebung ber 
humaniſſiſchen Studien waren noch viel bedeutender, als die⸗ 
jenigen, welche. ex ſich um die Regentie Aqujla bei feinem 
Schon fa frühe im Sabre 1565 an der Bet. erfolgenden Tede 
haite erwerben Fönnen.  Wurgler hatte eine für feine Zeit 
höchſt bedeutende Kenntniß der griechifchen Literatur und 
Sprache, und bot Alles auf, dad Studium derſelben zu be- 
leben, und zu zeigen, wie das Alterthum nur wahrhaft durch 
Das EStndium der griechifchen &laffifer verftanden _ werben 
fönne ++), Wurtzler war zwar für Phyſik angeftelt, ver- 
band aber nichts deſto weniger mit feinen Vorträgen über 
diefelbe Vorleſungen über die griechifche Sprache und. Lite 
ratur). Auch das Goneil der Univerfität war lebhaft 





»omine agetur de certo stipendio 100 florenorum, et nt retineat 
kabitationem in collegio. 
*) Album der philofophifchen Facultät: Anno 1566 die 6 Octobr. 


Rlectüs est in Decanum Facultatis Artium M. Bernhardus Mensingus, | 


qui cum adhuc durante suo Magistrata die 14 Martij Anno 67 in 
publica praelectione capitis dolorem sentiret, ei paulo ante horam 5 
'pomeradianam ex auditorio damum se conferret, statim, in domo 
sua vieina templo S. Spiritus concidit subitoque extinctus est. 
**) Vol. ©. 440. 

***) Mol. das Diftichon beffelben: 

Plurima non cernes monumentis condita Graecis, 

Si tantum Latio sciueris ore loqui. 
, Mancus est in studiis linguam si segnis wtramque 

.. Negligis, et coeptis luscus es in stadiis. 

.5) Auch Wurtzler gehörte der Melanthonfchen Schule an, und 
botte in Wittenberg, wo er bie Magifterwärbe erwarb, ben humaniſti⸗ 
fchen. Studien obgelsgen. Er ward im Jahre 1559 unter dem Rector 
Bernhardus Mensingus Lubecensis intitulirt. Univerſitaͤts-Matrikel: 





Das Goncit begünftigt die griechiſchen Sprachſtubien. UL 


durchdrungen von der Nothivendigleit des Smpiume ver 
griechiſchen Sprache, fo daß Chytraͤus bie Stibireiiden duf⸗ 
forderte, bie Vorträge Wurtzlers ‘Aber! die griechiſche Gram⸗ 
matik bed. Clenarvus zu hören%), mit welcher derſelbe eine 
Erklaͤrung der Idyllien Theocrits verband æ*). Dieſe Mudßl 
regeln zur Hebung der humaniflifchen Studien laſſen Mat 
erkennen, daß das Koncllium der Univerfität'ihre- Pflege fich 
angelegen fein ließ, und daß es uͤberhaupt den ganzen Kreis der 


1 





M. Josephus Wortelerus Vitehergae promotas, bonorstus. Danchen: 
Professor Physices hujus Academiae, ohjit poste 1565. Album ber 
phitofophifchen Facultät: A. 1559 d. 22 Augusti receplus est ad facul- 
tatcm artium 'Magister Josephus -Wurtzlerus, Thuringus Witebergeb 
promotus, BE BEL Porn 
*) Val. auch Josephus Wurtzlerus, de lecliane ahsolptissimarum 
Nicolai Clenardi in graecam linguam institutionum; in! Scripta in 
Academia Rostochiensi publice proposita p. Fb. - :; Y ı .' 
=) Vol, die merkwuͤrdige Schrift Wurtzlers: Oratio, dun expligamter 

et illustrantur facta memorsbilia, diuinitus XXV. die Martii humane 
generi ostensa, vädolieet de creatione'hominis, Japsu;, prima. Kuemgelii 
promissione, Missione filii Dei incarnem, ac Summe Messine saurilieiw 
etc., habita Rostochii. Huc accessit.Oratio de Johsnme- Baptista. 
Seripta a Josepho..Wurtzlero, Academiae, Rostechiensig Lectore. 
Rostochii exeudebat Stephanus Myliander. Diefer Schrift, ift augefügt: 
Signißentio- puhlica. de lectione absolutissimarum Nicolai Glaor 
nardi in Graecam Linguam institutionum, ad Studiosos. agditares ‚ip 
Academia Rostochiensi. Der Berfafler ift Chytraͤus, und dufert er 
fich Über den erwähnten, vom Coneil gefaßten Beichluß folgendermaßen: 
Cum de sententia Collegii Professorum, praecepta graecae Gramaticae 
Clenardi, hodie hora III. rursum ab initio explicaturus sit vir doctis- 
simus M. Josephus Wurtzlerus, hortor adolescentes, eosque per 
gloriam Dei, et studiorum suorum salutem obtestor, vt eum frequen- 
tes et assidue audiant: nam et praecepta ipsa perspicue et dextre 
explicabit: ct absolutis declinationibus exemplum venustissimum 
addet Charitas Theotriti et encominm Ptolomaei Philddelphi: 
quorum Idylfiorum tanta dalcedo er etegantia est,’ vt vere dici pbs« 
sit charitas ipsa snos tenellos digitos, 'fragramtibüs rosis defibutös, 
in Tis 'abluisse. | BE Be Bl Zu EEE ee 


BAR 2 nie ge Wurtziers 

acabemiſehen Shupien-übertwadhte ,.-biefe- Teitete, und nöthigen: 
fatts burehr· ngerignete "Mweiflung' Die Studirenben’ in‘ "hie 
sehte Bahn? zu -Tenfen ſuchte. Deshalb; Heß; nicht Wurgler 
die Gialabung zu’ jenen Vorlefungen ergehen; fondern Chh⸗ 
traus hatie im: Auftrage des Conciliums, die Einladung zu 
denſelben erlaffen: Daneben. hielt aber Wurtzler Vorleſimgen 
ae die Phyfik· Melanthons *), und war gleichzeitig bereit 
zu Vorleſungen über den Heſiod %#), 

.Auch die Nliterariſche Thätigkeit Wurtzlers war eine mans 
nigfaltige Malnky: -.&0- gab er die Rede des Baſilius Magnus 
über den Neid, und Plutarchs Schrift über den Unterſchied 
wilden. Hard Neld in lateiniſcher Ueberfetzung Heraus +). 
Dietizwaleich von ihm herausgegebenen drei Bücher Tateinifcher‘ 
und griechiſcher Gedichte ſind dem Koͤnige Friedrich von 


u SE et 


Danzmark,. hear Herzoge Johann Albrecht. ‚and Dem Herzöge 
Uirich weicht): Wurtzler befaß nicht nur die Gabe der 
— | Due a Be Pr SE j 


*) Ad studiosam juuentutem scholae Rostochiensis, in prae- 
Lenlinste » Rhein “Bbeilis D. Philippi Melanthenis ete. Etwas, I. 
18 S. Soq rt 

*#) In Praelectionem- Hesiodi. 2 Mei. Anno 1563 Josephus 
Wurteberas. Seripta pablide preposita.p: 108. '' 

“er, Etwas, 3. 1737. ©. 72. 138. 142. 144. 3”. 3.1739. 8. 
81. 86. ...Krey, Andenten VII. ©. 17. 

F) Oratio Divi Basilii Magni, Cnesarlensis Archiepiscopi 
Tel $90r0u et Plutarchi Cheronnei libeMas, ‘de differentia inter 
odium ot imuidiam. Ommiz latinitate donata a Josepho urtzlero, 
Ducum --Megnpolensinm in Academia Rostöchiana Professore. His 
aeccepsbrum- Ladinprum et Graecoram Carmituln Libri tres ab codem 
Jbs apho Whrtsieroiconseripti. Wittebergae' 1561. "at Undr ſteht 
Impressum ‚Witebergse apüd"Vitum Ereutzer. 1, " 

149 Das 'erfte bleſer drei ‚Bücher hat die Kuffgeift: "Carminum 
Letineisgrascorum Liber 'pries; !ad' Ser&nigsinmum et potehtissimum 
Reyem, Fiyderitdm, Regem Danorum etd. Bas weitd: Latlndrum er 
graccorum carmiaum Liber secundus, ad Illustrissimum Plach) m 
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lateiniſchen #), ſondern auch der griechjſchen: MichtungnurMir. 
nden bei mehreren Gelrgenheifen, daß er. gniechifche: Medichtq 
venfaßt hat. ‚Die; heine aucgezeichnete Alaſttſche Biltacnge und 
feine, Beleſenheit in den griechiſchen Dichtern beualinden yvg 
Als er im Yahra 1563, zum Licentiaten ken Medicin zur 
movirt. ward, legfe ber. dawalige Mecan bar: mebieinlfchee 
Focultaͤt, Gerhard Nennius, ein mihmlichesArugniß hine 
fichtlich ſeiner Gelehrſamkeit ung ſeines Giffens in den 
Verbreitung der. griechiſchen Gphache und der,Phoſtine für 
ihn abwick), Seine Lehrthätigieit mard, Hauntfächtich ang 
durch feine Stellung .zu ber Regentix Manila; in⸗e Anſpruch 
genommen, Dach fegte..er. außerdem feinen Morkfangen; 
denen er benen er ſich insbefondere. der Erxllaͤrung; Rot Kikmperitst 


it 
ac Dominum, Deminum Johannem Alberium, Ducem "Necheltürgen- 


sem ‚etc. Daß dritte Bad; führt die beſonpere Wafſchrife Kite 


 Graecorum cerminum Liber kertins ad Illextrissinnum Priepipem:nd| 


Dominum Vdalricum, Ducem Megspoleum etc. Etwas, 3. 1738._ 
&. 82 f. "0. tg (> 


*) Vgl. Sapphicum Carmen de Excubiis. — Ahgetonine! 
pro Eeclesia, scriptum a Josepho Wurtzlero in: Seriptn n⸗ pro 


posita p. 129 54... . : 
**) Vgl. den griediſchen bymruß De Ancansiom Fakt — 
Scripto publice droposita ꝓ. 32 arg. . J 


**x) Vgl. das Programm des heeanes ceneru Mediei Serindub? 
Nennius Sleidanus. „Proxima die Martia, . Dep.juuamte „..epnferdmus 
usitgto ‚iR Acadgmiis more, (ncnliatem et hicpntiam snunandi geadyail 
et .insigoja, Hockarum, arkia Medicae.,. elarissime ‚uine „. ‚enditionsue 


uirjpte „praestgndi,, „N, Jogepho, Wertzlerp, eallagte. noamo .. ui 


spegimgn, ‚ingepii,. desitione,, aa, induatrine; sung ı.nublitume. sliqunde 
anßas in..prapegaliene, lingnan Braaran..ek dnctsinne Piysichg, aut | 
scriplis aliquot latieis ac gyagcie eleganter. gt Aigestinsarscıalahergr) 
ts, egregigm graghuit etc. ‚Seripta,gpblise VIappsinp- Ad ++ 
u hl üb: Terasticha RRX VE Idytliernm di hsertitie angewnptentse.l 


vige „Airkaig, a Jpanphe, Wurtelera:, ührcEReigUm pabline!.prbpaaite/l 


PA Mumie 86 „sunnsrar 19da] muarmrier indroysRtg 
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und des Hefiod *) zuwandte, bis zu feinem Tode - eifrig 
fort *#). 

Neben. Wursler machte fich indeſſen um bas Studium der 
griechifchen Sprache und Literatur Sohannes PBoffelius Pi) 
hochverbient, welcher feit vem Jahre 1553 an der Univerfität 
ale Brofefier der griechifchen Sprache ftand, und zugleich 
am Pädagogium Porta Coeli als Regentialis wirfte }). Er 
hatte fich mit Borliebe dem Studium ber attifchen Tragövie 
gewidmet, und feine Vorkefungen, deren Kreis ein umfaflen- 
ker waryt), erftredten fi vorzugsweiſe über die Tra⸗ 
. göbdien des: Sophockes. Er las über den Aias, über die 
Elektra, über .die Antigone, über den Dedipus Tyrannus und 
den Oedipus auf Kolonos, über bie. Trachiniä nach einem 


.:*) gl. de lectione Theocriti Ibid. p. 108; in praelectionem 
Hesiodi. Ibid. p. 208. 

**) Poſſelius fegte ihm ein griechiſches Epitaphium: Epitaphium 
Clarissimi Viri Josephi VVurtzleri, Medicinae Licentiati, mortui die 11. 
Augusti: Et Integerrimae conjugis ejus Margaretae, filiae Venerandi 
senis, M. Arnoldi Burenij, de hac Schola et multorum studiis optime 
meriti, quae die 10. Julij praecesserat. .Scripta publice proposita 
p. 352 sg. 

*%*%*) Molleri, Cimbria Literata II p. 661. Adami, Vitae Germ. 
philos. p. 171 sq. Schützii, Vita Chytraei Lib. I, p. 196. 199. 
Etwas, 3. 1737. ©. 67 ff. 3.1740. ©. 637. 3.1742. ©. 222. Krey, 
Anbenten VI, 9. -42 ff. 

+) Da er aus Pardhim gebürtig war (Univerſ.⸗Matrikel: Johau- 
nes Posselius Parchimensis), und an feinem Vaterlande mit großer 
Liebe Hing, lehnte er, als er an die Gymnafien zu Bremen, Hamburg 
und Lübeck berufen warb, wiederholt ab. Mit Ghytraͤus nahe befreun⸗ 
det, .betheiligte er ſich mit dieſem vielfach und Eräftig an den algemeir 
nen Angelegenheiten ber Univerfität, und gehörte bis zu feinem am 
15. Auguſt 1591 erfolgenden Tode zu ben thätigften Mitgliedern ber 
Univerfität. Vgl. Leichen Programma auf M. Joann. Posselium, Se- 
niorem, Graecae Liugune Prolessorem. Etwas, 3. 1738. ©. 218. 

„. Fr) Scripta publise proposita p. 46 »q. 72:0qq. 103 qq. 130 sq.- 
161 sqg. 183 sq. 262 sq. 330 sq. 371.:379 sq. 
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beftimmten Plane, und war bei der Auslegung zugleich bes 
müht, die religiöfen und fittlichen Grundgebanfen, die in den 
einzelmen Tragödien auögefprochen waren, hervorzuheben, und 
bisweilen durch WVergleihung mit dem geoffenbarten Geſetze 
näher zu entwickeln. Auch las er über bie Gnomen des 
Phocylides und des Pythagoras, wahrfcheinkich über die auf 
und gefommenen yovos &rın, welche den Namen des Pytha⸗ 
goras tragen, und Bier verfolgt er in der Auslegung eine 
_ verwandte Tendenz, Die einzelnen Gnomen auf die entipre- 
chenden Lehren des. Dekalogs zu beziehen. Seine homerifchen 
Studien und Vorleſungen hatten in&befondere bie Odyſſee 
zum ®egenflande, und feine griechifchen Gedichte *) bezeugen 
feine Gewandtheit und Meifterfchaft in der Behandlung der 
Sprache FF). | Ä 

Blühten nun um diefe Zeit die griechifchen Studien fowohl 
durch Wurtzler und Poſſelius, als auch durch die Beftrebun- 
gen des ganzen SKreifes der Humaniften, den wir fennen 
gelernt haben, fo lag Dagegen noch verhältnigmäßig das 
Studium der hebräifchen Sprache fehr darnieder. Erſt durch 
Draconites und- durch Andreas Wesling wurde dieſelbe 
wiederum mit Erfolg vertreten, und in dag Gebiet der acade— 
mifhen Studien eingeführt. Der Lebtere warb im Jahre 
1553 von den Herzögen auf Melanthons Empfehlung ale 


*) Vgl. unter Anderem: Epicedion Clarissimo Viro, D. Philippo 
Melamthoni, Praeceptori suo, die 19. Aprilis pie defuncto, scriptum; 
in: Scripte publice proposita p. 31 sq. 

**) Diefe bewährte ſich auch in feiner im J. 1565 zuerft erſchlene⸗ 
nen’ und fpäter in vielfachen Ausgaben, Auszügen und Ermeiterungen 
weit verbreiteten Syntaxis Graeca, deren Werth ihr allgemeine Aner⸗ 
fennung verſchaffte. Vgl. uͤder diefe verfhiebenen Ausgaben und feine 
anderweitigen fchriftftellertfchen Arbeiten. Etwas, I. 1738. &. 241 ff. 830. 
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BAR citæratiiche Thatigkeit Wurters 


acabemiſehen Studlen⸗ Aberwachte, dieſe leitere, und noͤrhigen⸗ 
fatzo barchngeelgnete Anweriſung Die Studirenden' in bie 
rechte Bahn zu Inden ſuchte. Deohalb Heß’ nicht Wurhler 
Die Einladung zu ·jenen Votleſungen ergehen, fſondern Chi⸗ 
traus hatte/ im · Auftrage des Conciliums, die Einladung zu 
denfelben / erlaſſen. Daneben. hielt aber Wurtzler Norlefimgen 
uͤber wer Melanthons *), und war gleichzeitig ‚bereit 
zu ‚Vorlefungen über den Heſiod I#). 

Auch die 'Iterarifche Thätigkeit Wurtzlers war eine mans 
nigfaltige Walnky: GSo gab er die Rede des Baftlius Magnus 
über .beit Neidi, und Plutarchs Schrift über den Unterfchieb 
wilden: und Neid in -Tateinifcher Ueberfezung heraus +). 
Diet:zweleich von ihm Herausgegebenen drei Bücher Iateinifcher 
und griechifher Gedichte find, dem Könige Friedrich von 
Danemark,. dem Herzoge Johann Albrecht und dem Herzoge 
Uirich DedirirtP. Wursler befaß nicht nur die Gabe der 
RE GEB: dba Pe BL . * 

*) Ad studiosam juuentutem scholae Rostochiensis, in prae- 
lesupne:.Phisici . kihelli, D. "Philippi Melanthenis etc. Etwas, 2. 
130 BB ur 

*%#) In Praelectionem' Hesiodi. 2 Mai Anno 1563 Josephus 
Wurtskeras. Beripta publide proposita p. 108, 


“er, Etwas, 3. 1737. ©. 72. 138. 142. 144. 3m. 3. 1139. ©. 
81. 86... Krey, Andenken VII. ©. 17, 

“ #) Orstio Divi Basilii Magni, Caesariensis ' Archiepiscopi 
FR g9dövov et Plutarchi Cheronnei libefüs, de differentia inter 
odium et iauidiam. Onmin latinitate donnta a Josepho Wurtzlero, 
Dacum Megnpolensimn in Academia Rostochiana Professore. His 
atcepstrum: Latinorum et Graecoram Carminum Libri tres ab cöodem 
Jbs apho- Whrtzlero'conscripti.: Wiltebergae 1561. ‚a Ende regt: 
Impressum 'Witebergse apid'Vkum Ereutier. I 

+4) Das 'erfte dieſer drei Vuͤcher hat die Aufſchrift: Carminum 
Latine:'yrsecorum' Liber prünes, 'ad Serenidsimum ei potentissimum 
Reyem, Fiydexitdm; Regem Denorum etd. Bas yweitk: 'Latinorim ei 
graecorum carminum Liber secundus, ad Illustrissimum Princivem 
. PR 
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Anerkennung Aller erworben, und empfand bie Vefriebigung, 
daß die bebräifchen Sprachſtudien, für weiche er mit ſo großem 
Eifer gewirkt Hatte, als ein nothwendiges Glied ber. thkolagir 
ſchen Wiflenfchaft betrachtet und als folche ‚gepflegt wurben #. 

So waren die Lehrfräfte, welche in der philoſophiſchen 
Facultat um diefe Zeit wirkten, eben fo tüchtig als viekfeitig, 
und wie ein gedeihliches und Fräftiged Juſammenwirken ver 
jelben ſtattfand, beweilen am beften die trefflichen, in dieſen 
Jahren erfchienenen, von Johannes Poſſelius herausgegebesuen 
Scripta in academin Rostochiensi publice proposita #%), 
mweihe uns einen tiefen Einblid in die: Etubienverhältnifie 
der Untverfität in dieſer Periode gewähren.  ı 


fess. Hebraeae Linguae Ducalem. Johannes Cyriacus, Liber Baro 
in Polbeim et Wartenburg etc. Rector Academiae Rostochtengid. 
Etwas, 1738. S. 120 ff. 


%) Frederus fegte ihm ein Epitaphium, und bie Univerfi tät legte 
bei ſeiner Beſtattung ihre Theilnahme in der unverholenſten Weiſe an 
den Tag. Weslingus bethaͤtigte feine Liebe zur Univerfität und zu den 
hebräifchen Sprahftudien noch durch ein Legat, weldes er in feinem 
Teftamente für drei Theologie Studirende ausſetzte, benen er bei bem 
Genuffe des Stipendiums, welches bis auf den heutigen Zag In Ber 
fand ift, das Studium der hebräifdten Sprache befonders zur Pflicht 
machte. Vgl. Auszug legten Willens M. Andreae Weslingii, Pro- 
fessoris zu Roftod, und deſſelben Ehefrauen, von Anno 1557, im 
Etwas, 3. 1737. &. 707 ff. 


*%) Scripta in Academia Rostochiensi pvblice proposita, ab Auno 
Christi 1560 vsque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initium anni 1367. 
Partes Dvae Cvm Indice. Rostochii Excudebat Jacobus Tradsylvauiad, 
Anno MDLXVII. (400 Seiten 8.) Die Schrift iſt Reverentissimo et 
Ilustrissimo Principi ef Domino, D. Eberardo, Episcopo Lubettnäi, 
Postulato Verdensi, Abbeti ad D. Michadlem Emeburgn®, Dömiub 
clementissimo zugeeign.t, und ift in der außgelprochenen Abſicht Yeraufd: 
gegeben, um über die Zuffände der Vaniverfität gechenſchaft abzulegen, und 
bie durch die Calamitaͤt bes’ Peſtjahres 1565 entſtandenen Geruͤchte zu 
widerlegen. In ber That iſt fie ein deredtes Zeugniß für die eeiche Man⸗ 
nigfaltigkeit und Vieiſeſtigkeit der acabentſchen Vorttſungen und Ardelten 
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und des Heſiod *) wand, bis zu feinem Tode - eifrig 
fort ##). 

Neben. Mursler machte: fi indehen um das Studium der 
griechifchen Sprade und Literatur Sohannes Pofjelius #%*) 
hochverbient, welcher feit dem Jahre 1553 an der Univerfität 
als. Profeſſor ver griechifchen Sprache fland, und zugleich 
am: Pädagagium. Porta Coeli al8 Regentialis wiefte +). Er 
hatte fich mit. Borliebe. dem Studium der attifchen Tragöbie 
gewidmet, und feine Vorlefungen, deren Kreis ein umfafien- 
ker wartt), erftredten fich vorzugsweiſe über die Tra⸗ 
- göbien ‚bes: Sophockes. Er las über den Aias, über die 
&leftra, über die Antigone, über den Dedipus Tyrannus und 
ben Dedipus auf Kolonos, über bie. Trachiniä nach einem 


.:*") ®gl. de lectione Theocriti, Ibid. p. 108; in praelectionem 
Hesiodi. Ibid. p. 208. 


**) Poſſelius fegte ihm ein griechifches Epitaphium: Epitaphium 


Clarissimi Viri Josephi VVurtzleri, Medicinae Licentiati, mortui die 11. 
Augusti: Et Integerrimae conjugis ejus Margaretae, filiae Venerandi 
senis, M. ‚Arnoldi Burenij, de hac Schola et multorum studiis optime 
meriti, quae die 10. Julij praecesserat. .Scripta publice proposita 
p. 352 sq. 

*%*%) Molleri, Cimbria Literata I p. 661. Adami, Vitae Germ. 
philos. p. 171 sq. Schützii, Vita Chytraei Lib. I, p. 196. 199. 
Etwas, 3. 1737. ©. 67 ff. 3.1740. ©. 637. 3.1742. ©.222. Key, 
Andenken VI, ©. -42 ff. 

+) Da er aus Parchim gebürtig war (Univerſ.⸗Matrikel: Joham- 
nes Posselius Parchimensis), und an feinem Paterlande mit großer 
Liebe hing, lehnte er, ald er an die Gymnaflen zu Bremen, Hamburg 
und Lübeck berufen warb, wiederholt ab. Mit Shyträus nahe befreun⸗ 
bet, betheiligte er füch mit biefem vielfach und Erdftig an ben allgemei⸗ 
nen Angelegenheiten ber Univerfität, und gehörte bis zu feinem am 
15. Auguſt 1591 erfolgenden Tode zu den thätigften Mitgliebern ber 
Univerfität. Vgl. Leichen Programma auf M. Joann. Posselium, Se- 
niorem, Graecae Lingune Professorem. Etwas, 3. 1738. ©. 218. 


.„. +r) Seripta publice proppsita p. 48 »q. 72 sqq. 103 5qq. 130 44. 


161 sqqg. 183 sq. 262 sq. 330 371.:379 sq. 
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die - Umiverfität durch feine Gelehriamfeit wie durch feine 
MPerfoͤnlichkeit erfrifchend einwirfte, und ein neues- Ferment in 
ihre Studienverhältniffe brachte &), Der Herzog Johann Al⸗ 
brecht, welcher der Univerfität eine ſtets wachſende Theil 
nahme zumwandte, hatte nach dem Abgange Smedenftebts den 
lebhaften Wunſch, einen ausgezeichneten Theologen für feine 
Univerfität zu gewinnen, und Herzog Heinrich theilte den⸗ 
felben. Wohl erfennend, wie viel von der Wahl einer Ber- 
fönlichfeit abhänge, welche im Stande fei, erneuernd und 





Evang. Roftod, ©. 400. 403. D. Frank, Altes und Neues Meklen⸗ 
Burg. Lib. X, ©. 48. ©. 182 ff. Schröder, Wismarfche Prediger: 
Hiftorie S. 93. Lawaͤtz, Handbuch für Wütherfreunde. I, 4, &: 274. 
Rudloff III, 4, 159. Key, Andenken. III, 13 ff. Liſch, 3. VII, 8,217. 
VII, 122 f. IX, ©. 204. | | | 

*) David Kochhafe war fein urfprünglicher Name, ben er jebod), 
nad) der Sitte der Zeit, mit dem griechiſchen vertauſchte. Er war ber 
Sohn eines lutherifchen Geiftlichen- zu Ingelfingen bei Schwaͤbiſch Hall, 
wo er am 26. Banuar 1530 geboren ward. In Zübingen, wohin er 
noch in ſehr jugendlihem Alter kam, flubirte er unter Joadhim Game: 
varius vorzugsweife Philologie und Philofophie, und fand, ala er ſpoͤter 
zu ben theologifchen Studien überging, an Erhard Schnepf einen Kreff: 
lichen Lehrer, dev fid; feiner mit großer Liebe annahm. Schon im funf- 
zehnten Jahre Baccalaureus, ging er nad) Wittenberg, wo er zu Melan⸗ 
thon, an ben ihn Brenz gewiefen haste, in ein näheres Berhältniß 
trat, da Melanthon gleich beim Eintritt bed jugendlichen Baccalaureus 
fih zu feiner großen Freude von der tuͤchtigen philologiſchen und theo⸗ 
logischen Bilbung deſſelhen überzeugte. ine kurze Zeit hörte er noch 
Luther, da dieſer bald. darauf flarb, Später aber waren Melanthon 
und Strigel vorzugsweife feine Lehrer. Als die Univerfität fid beim 
Ausbruch. ded Schmalkaldiſchen Krieges zerfireute, ging er zuerſt nach 
"Heidelberg und dann nad Tuͤhingen, kehrte aber im Jahre 1548, ale 
die Univerfität Wittenberg ihre Thaͤtigkeit wieder aufnahm, dorthin 
zurüd, und hielt dann auf den Rath Melanthons feine erften Vorle⸗ 
fangen, welche. fih über Rhetorik, die Apfangsgründe der Aftronomie 
und Melanthons loci communes erftrediten, in welcher legteren Wars 
leſung er. feinen raqhmaligen Collegen Lucas Bowmeifer: ‚gun Zuhoͤ⸗ 
rer hatte. de. De. 


.. 
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professor linguae hebraeae berufen ®), Zwar hatte er ſchon 
laͤngere Zeit an. andern Orten. gemirkt,. ba er. im. norgerüd- 
te. Alter nach Roſtock Fam, aber mit jugemblicher Friſche 
und Kraft wihmete er ſich den Verhaͤltniſſen ber Univerfitäk, 
und bot Alles auf, Die daniederliegenden hebraͤiſchen Sprach⸗ 
Auvien auf derſelben zu fördern &%). Seine Liebe fir hiefe 
hing enge zufammen mit feiner theologiſchen Richtung, : da 
er im Belenutniß ber Iutherifchen Kirche fland, und nichts 
ſehnlicher wünfchte, als daß die. Studirenden eine tüchtige 
theologische Durchbildung erhalten möchten, um ber ‚Kirche 
wahrhaft dienen. zu Tönnen Cr lehrte hebrälfche Gram⸗ 
matif, und erklärte die Bropheten, und trug in feiner vier und 
zwanzigjaͤhrigen Wirffamfeit nicht wenig dazu bei, die alt= 
teftamenslichen Studien, die damals nur von Wenigen in 
ihrer Bedeutung erfannt wurden, wieder in ihre Rechte ein« 
zufegen und emporzubringen. Als er im hohen Alter am 4. 
Januar 1577 ſtarb Fr), hatte er ſich die ungetheilte Liebe und 


*) Westing war zu Osnabruͤck geboren, hatte in Köln ſtudirt, 
und fi bort ben Grad eines Magifters erworben. Anfänglich hatte 
er fih nach Königsberg gewandt, fich aber dann bald darauf nad 
Wittenberg begeben, wo er mit Melanthon in Beziehung trat, der ihn 
an Draconites und Chyträus empfahl, weldhe feine Berufung zum 
professor linguae hebraeae vermittelten. Im Zulius 1553 ward er 
unter dem Rectorat bed D. Zohannes Draconites Garloftabius intitus 
lit: M. Andreas Weslingus Osnaburgensie e Westphalia Professor 
lingvae sanctae: honoratus. 

*) Nach Ausweis des Albums her philoſophiſchen Facuitaͤt ward 
er unter Pegels Detanat recipiet: Anno 1553 Decimo quarto Aprilig, 
Blectus est in Decanum Facnlietis Artium M. Conradus Pegel, 
Wismarieneig. - 

Andısas Weslingus, Osushurgensis, Artium Magister, Colonie 

promotua, receping en} ad facultatem Artium prima. die Augusti. 

(obiit Restechii.. Anno 1577. ‚4. Januarii). - 


*) Dal. Lichtns Programme auf M. Andream Welingum, Pro- 
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ſeen Jahre feines Altes: von ven Herzögen Heimrich und Ychenn 
Albrecht berufen cy. Bei feiner Ingend wardihm nicht ſo⸗ 
fort:'eine theologiſche Profefſur überiragen, aber in feiner von 
md bereits erwähnten Stellung im Padagogium vertrat er 
vurch den Vortrag der Catecheſis, in welcher er den Inbegriff 
der’ ohriftlichen Heilslehre Aurz entwicehe,- vie Hjeologifthe 
Seite der Lehrthaͤtigkeit in demſelben Pr). Mil den UÜbrigen 
der Melanthonfchen Schule angehörenden Docenten verfolgte 
er. die humaniſtiſche Richtung, und war in vieſer erſten 
Periode feiner acabemiſchen Thaͤtigkeit eifrig -bewiiht;’"berrch 
Vorleſungen die clafſiſchen Studien zu heben. "So las et 
wiederholt Aber einzelne Bücher des Herodois. Beſonders 
zog ihn das: ziveite Buch durch die in ten enighfiene Be⸗ 


#) Chytraeus hielt in Roſtock am 21. Kpril 1551 feine erfte Bor: 
Yefung, welche er durch eine Rede einleltete, dit allgemeinen Beifall 
fand, und bie älteren ‚Lehrer der Univerfitär gu dex Mußrrung veran⸗ 
laßte: Haec principia spem nobis faciunt scholae melioris. Schützii, 
Vita Chytraei p. 65. Einen an ben Herzog Julius von Braunſchweig 
gerichteten Brief ſchließt Chytraͤus mit ben Worten: Bene At fehichtr 
Cels. V, valeat. Rostochii 24. Aprilie, qua ante triginta unnus, lahores 
docendi meos in hac Academia inchoaui. Anno 1981.'Epp. Chytraei 
p. 99. In gleicher Weife fagt er in einem Brief an Salomon Freti⸗ 
celius: Proxima die 21. Aprilis,. quadragesimas quartus eomplebitur 
annus, cum meas in hae -Balthiei littoris Sarepie oporas ‚Scholusticas 
exorsus sum. Chytraei Epp. p. 942. ' 

*) Die Cotechesis; obwohl eine feiner. feäpeten- Schriften, ift 
nichts deſto weniger eine der. weit verbreitetfien. Etwas; J. 1740. 

©. 249 ff. werden act verfchiedene Ausgaben angeführt. Zwei Wit: 
tenberger Ausgaben vom J. 4556 feinen die erſten zu feins Cntechesis 
recens. reevgnite. a’Davide Chyirkeo. Vitebergae exsadehut Felädnes 
Caate: Anno: MBLVE: BZuu Ghararteriſtik feiner: Scwift demerkt er 
Taok- in deu einen MAgabe: Mic Trbellge‘ primam swwdid er drgeNtiE' 
Pit ek: daeti junenis Simanis Pauli. colleotus@pe, om preeleetionibus' 
Catecheseos, in quibus methodum verae de Deo doctrinse,' hréuiven 
compraehensam, et velut Erreronar Locorum Thöologieorum Philippi, 
auditoribus tradere conabar. Eu PR T ur a 
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fhreibung Aegyptens an, und feine Auslegung fuchte zu 
zeigen, wie mehrfache Ausführungen Heredots mit der hei- 
ligen Schrift und ben prophetifchen Gefchichtsbarftellungen 
übereinftimmen. Nach beendigter Erklärung Herodots wandte 
er fih zur Auslegung des Thucydides, obwohl er die faft 
feine Kräfte überfteigennen Schwierigfeiten des Schriftſtellers 
im vollen Maaße erfannte. In der gewifienhafteften Weife 
unterzog er fi der Auslegung, und war beftrebt, bie 
Berhältnifie des peloponnefifchen Krieges zu erläutern, und 
die Einwirkung deſſelben nicht nur auf Athen, fonvern auch 
auf ganz Griechenland nachzuweiſen *). 

Doch begann Chytraͤus schen feit dem Jahre 1553. den 
Cyclus feiner theologifchen Vorlefungen PR), und wandte ſich 
fpäter immer ausfchließlicher dem Lehrgebiet der Theologie 
gu. Insbeſondere interpretirte er Die heilige Schrift in be⸗ 
ftimmter Ordnung von ber Genefis an. Schon während 
diefes Zeitraums erflärte er die Propheten Sacharjah und 
Maleachi, und lad über den erften Brief Petri, über ben 
erften Brief des Zohannes und über die Apofalypfe, und nahm 
die Schon im Wittenberg begonnenen Borlefungen über Me- 
lanthons Loci theologici wieder auf. Ä 

An diefe feine ausgezeichnete Lehrtätigkeit ſchließt fich 
fchon in dieſer erſten Periode ſeine literariſche Wirkſamkeit 

*) Scripta publice proposita p. 9 sqq. p. 20 2q. p. 28 8q. 32 8. 
p. 49 qq. p.53sgq. p. 67 8q. p. 69 q. p. 92 sqq. p. 114 2q. p. Täsgg. 
p. 142. p. 157 sq. p. 165 sq. p. 197 sq. p. 212 sqq. p. 224 sag. 
».'280 sqq. p. 345 sqy. 'p. 265 syq. p. 288 sy. p. 39% sq. p. 359 5qa. 

*#) Ep. ad Marbachium d. d. 28. Aug. 1553: Ego Evangelium 
Matthaei et Catechesin propono; in textuali enarratione Biblioram 
'usque’ad eap. XI Levitioi perveni, ac spero Deum mihi vitam tam 


diu propagaturum esse, donec omnes libros prophelioos er Aposio- 
licos ordine explicuerim. 
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in hervortretender Weife an. Hatte feine ‚Catechesis, aus⸗- 
gezeichnet:durch Klarheit, Kürze und Praͤciſion, ſchon ihren 
Weg durch ganz Deutfchland gefunden, fo war Die Herausgabe 
feiner Regulae Vitae bedeutungsvoll, da fie als das erfte Lehrbuch 
ver Moraltheologie in ber Iutherifchen Kirche betrachtet wer⸗ 
ven Fönnen, in welchen nach dem Decalog die chriftlichen 
Tugenden aus den bewegenden Bactoren des heiligen Geiſtes 
hergeleitet und bargelegt werden *). Unter feinen eregetifchen 
Arbeiten fallen in diefe Zeit feine Gommentare zum Evangelium 
des Matthäus, zur Genefis und Exodus FR), welche zwar 
in gloffatorifcher Form fich beugen, aber mit Ausſcheidung 
alles ungehörigen: Stoffes weſentlich den Geſichtspunkt eins 


halten, die Auslegung, die in der Geneſis überwiegend an. 


Zuther antnüpft, für ben practifchen. Gebrauch. der Kirche 
fruchtbar zu machen. Dabei ſchloß er fich met der vollen 
Hingebung des jüngeren Mannes nach “einander an Auri⸗ 
faber, Venetus und Heshuflus an, fo daß er, als die Ver⸗ 
treibung des Heshuſtus und Eggerbed: eintrat.; ſich ebenfalls 
gebrüdt fühlte, und Johann Albrecht um feine Entlafjung 
bat’ ehr), Kaum aber hatten biefe Kämpfe aufgehört, und einer 
rubigeren Entwidelung des academifchen Lebens Raum ges 


macht, ald feine. Freudigkeit wuchs, und bie innern Zuftinde 


der Univerfität fih in dem Maaße hoben, daß jene Jahre, 
welche die Scripta publice proposita umfaffen, und pon uns 


in der unmittelbar voraufgehenden Darſtellung geſchidert 





5 Begulse vitee beu Virtaramı descriptiones. methodisaom. De- 
‚side Chytraeo recens recognitae etc. Vitebergae MDLV. Fra 
J. 1740. ©. 252 fi. | 

: %#) Bgk, Aber, bie..Auögaben biefer.. Schriften Stan, 3. 1740 
& Ef: 120 f. » BEE BEE TEE TEE 7 Zee BEE Ze TE ver. 11. 

*%*#) Epp. Chytraei p. 1082 syq. BE 
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professor. inguse hebraeae berufen #), . Zwar hatte er fchon 
laͤngere Zeit an. andern Orten gemirkt, ba er. im; worgerüd- 
tem: Alter nach Noſtock Fam, ‚aber mit jugendlicher. Friſche 
und: Kraft widmete ex fich den Verhaͤltniſſen her Unjverſität, 
und bot: Alles auf, die daniederliegenden hebraͤiſchen Sprach“ 
Auvien auf derſelben zu fördern #*). Seine Liebe für hiefe 
hing enge zufammen mit feiner theolsgifchen Richtung, . da 
er im Bekenurniß ber Iutherifchen Kirche fand, und nichts 
ſehnlicher wünfchte, als daB Die.. Stubirenden eine tüchtige 
theologische Durshbildung erhalten möchten, um ber ‚Kirche 
wahrhaft dienen. zu köönnen. Cr lehrte Hebräifche Gram- 
matif, und erklärte die Propheten, und trug in feiner vier und 
zwanzigjaͤhrigen Wirffamfeit nicht wenig dazu bei, bie alt⸗ 
teftamenslichen. Studien, die damals nur von Wenigen in 
ihrer Bedeutung erkannt wurben, wieder in ihre Rechte ein« 
äufegen und emporzubringen. Als er im hohen Alter am 4. 
Januar 1577 ftarb PP), hatte er fich die umgetheilte Liebe und 

*) Wesling war zu Osnabrüd geboren, hatte in Köln ſtudirt, 
und ſich dort ben Grab eines Magifters erworben. Anfänglich hatte 
er fi nach Königäberg gewandt, ſich aber dann bald darauf nad 
Wittenberg begeben, wo er mit Melanthon in Beziehung trat, ber ihn 
an Draconites und Chyträus empfahl, melde feine Berufung zum 
professor linguae hebraeae vermittelten... Im Julius 1553 warb er 
unter dem Rectorat bes D. Johannes Draconites Carlofladius intitu: 
lit: M. Andreas Weslingus Osmaburgensis e _Westphalia Professor 


lingvae sanctae: honoratus. 


*%) Nach Ausweis des Albums der philoſophiſchen Facultaͤt ward 
erx. vater Pegels Decanat recipirt: Anno 1553 Decimo quarto Aprilia, 
Klectus est. in Pecanum PFaceultatis Artium M. Conradus Pegel, 
Wismariensip. . 

. Andreas Weslingus, Osnahurgensis, Artium Magister, Colonie 
-promatug, recepting ent ad faculiatem Artium prima, die Augusti. 
(obiit Rostochii.. Anno 1577. A. Janyarii). - 


#6) Dgl. Seichen⸗Programma auf: M. Audream Weslipgum, Pro- 
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Anetkennung Aller erworben, und empfand bie Wefriebigung, 
daß die hebräifchen Sprachſtudien, für weiche er mit-fo großem 
Eifer gewirkt Hatte, als ein nothwendiges Glied ber throlagi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft betrachtet und als folche gepflegt wurben %). 

- &s waren die Lehrfräfte, welche in der phlloſophiſchen 
Facultät um biefe Zeit wirkten, eben fo tüchtig ald viekfeitig, 
und wie ein gevefhliches und Fräftiges Juſammenwirken der⸗ 
felben finttfand, beweilen am beften vie treffiichen, in dieſen 
Jahren erfchienenen, von Johannes Poſſelius herausgegebenen 
Scripta in academin Rostochiensi publice proposika %%), 
welche uns einen tiefen Cinblid in die Etubienverhältnifie 
der Univerſitaͤt in dieſer Periode gewaͤhren. 


fess. Hebraeae Lingune Ducalem. Johannes Cyriacus, Liber Baro 
in Polheim et Wartenburg etc. Rector Academiae Rostochtensid. 
Etwas, 1738. ©. 120 ff. 

*) Frederus fegte ihm ein Epitaphium, und bie, Univerfität legte 
bei ſeiner Beſtattung ihre Theilnahme in der unverholenſten Weiſe an 
den Tag. Weslingus bethaͤtigte ſeine Liebe zur Univerſitaͤt und zu den 
hebraͤiſchen Sprachſtudien noch durch ein Legat, welches er in ſeinem 
Teſtamente fuͤr drei Theologie Studirende ausſetzte, denen er bei dem 
Genuſſe des Stipendiums, welches bis auf den heutigen Tag in Be 
fand ift, das Studium der hebräifhen Sprache befonders zur Pflicht 
machte. Vgl. Auszug legten Willend M. Andreae Weslingii, Pro- 
fessoris zu Roſtock, und befielben Ehefrauen, von Anno 1557, im: 
Etwas, 3. 1737. ©. 707 ff. 


**) Scripta in Academia Rostochiensi pvblice proposita, ab Auns 
Christi 1560 vsque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initium anni 1567. 
Partes Dvae Cvm Indice. Rostochii Excudebat Jacobus Transylvanus. 
Anno MDLXVII. (400 Seiten 8.) Die Schrift ift Reveremlissimo et 
Hlastrissimo Principi ef Domino, D. Eberardo, Episcopo Lubetensil, 
Postalato Verdensi, Abbati ad D. Michadlem Lmebürgse, Domiub 
clementissimo zugeeign.t, und ift in ber außgefprochenen Abſtaͤt heraue⸗ 
gegeben, um über die Zuffände ber Univerfitär Kechenfchaft abzulegen, und 
die durch die Calamitaͤt bes Peſtjahres 1365 emtſtandenen Seruchte zu 
widerlegen. In ber That if fie ein deredtes Zeugniß fur die eriche Man⸗ 
nigfaltigkeit und Vieiſeitigkeit der acabemtſchen Workefuigen und Ardriten 
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In dieſe Periode faͤllt aber auch ſchon die erſte Wirk⸗ 
famfeit des Mannes, welcher, eben fo bedeutend im Gebiete 
der Wiſſenſchaft, als -umfichtig amd thatkraͤftig im Gebiete 
des kirchlichen und ſtaatlichen Lebens, auf alle Verhaͤhmiſſe 
der Univerſitaͤt, welche er mehrere Decennien hindurch mit 
feinem Geiſte und Leben erfuͤllte, einen bedingenden Einfluß 
ausuͤbte, und der zu dem unvergänglichen Ruhme, welchen die 
Aniverſitaͤt in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ſich 
erwarb, nicht Geringes beigetragen hat, ja der recht eigent⸗ 
lich als der Schöpfer und Träger deſſelben bezeichnet werden 
muß. David Chyträus *) war es, welcher feit dem Jahre 
4551 in Roſtock wirfte, und fogleich bei feinem Eintritte in 





*) gl. Christoph. Sturcii Oratio memoriae Dav. Chytraei ha- 
bita. Rostoch. 1600. 4. Ulrici Chytraei Vita Davidis Chytraei, 
Theologi summi, Historici eximii, Philosophi insignis, viri optimi 
et integerrimi, memoriae posteritatis orationibus et carminibus ami- 
corum, justisque encomiis consecrata. Rostochii 1601. 4.. Jo. Gold- 
stein, Oratio de vita et morte Davidis Chytraei recitata in acnademia 
Rostochiensi pridie Calend. Julii postridie exsequiarum ipsius. 
Rostochii. Typis Myliandrinis. MDC; auch in: Davidis Chytraei Ora- 
tiones. Nune demum in lucem editae a Davide Chytraco Authoris 
filio. Hanoviae MDCXIV p. 746 sqq. O. F. Schütz, De Vita’ D- 
Chytraei eommentariorum lib. IV. 4 Voll. Hamburgi 1720 — 28. 
M. Adamus, in vitis German. theologorum p. 323 sqq. (Excerpte 
aus ben Reden bes Sturcius und Golbfteins enthaltend). Joh. Fechtii 
Critica in Godofn Arnoldi Criticam #. Judicia veriora im Judicia 
ejus ipiquiora de Dav. Chytraev lata. Auctore et Respondente 
Joach: Mantzelio. Rostoch. 1704. Seb. Bacmeister int: de West- 
phalen,: Monum.- ined. HI, p. 842. Etwas, 3. 1737. ©: 49. ©. 188. 
©. 264. ©. 356. 360 3.1738. ©. 314. ©. 464 f. S. 683 ff: S. 767 ff. 
3. 1739. S. 61 ff. 8. 116 ff. S. 184 ff. ©. 31. S. 306. ©. 421 f. 
©. 484 ff. 8. 607. ©. 610. ©. 740 f. J. 1740. &:-63:f. ©. 81 ff. 
S. 120 ff. ©. 145 ff: S. 181 ff: ©. 219 ff. S. 249 ff. S. 347 ff. S. 335. 
®.44. ©:445. ©. 09396. ©. 509 ff. ©: 631 ff. &. 830 ff. Schroder, 
Evang. Meklenburg. I, &. 528. I, ©. 179. 262: 389 f.' ©. 40% II, 
®.21. 8.189. ©.229 ff. ©. 315 ff. ©. 336f. S. 486. S. 495. Grape, 
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Die ' Uminerfität durch feine Gelehrfamfeit wie durch feine 
Berfönlichleit erfrifchend einwirfte, und ein neues Ferment in 
ihre Stubienverhältniffe brachte), Der Herzog Johann Al⸗ 
brecht, welcher der Univerfität eine Pets wachſende Theil, 
nahme zuwandte, hatte nach dem Abgange Smedenſtedts den 
lebhaften Wunſch, einen ausgezeichneten Theologen für feine 
Univerfität zu gewinnen, und Herzog Heinrich theilte den⸗ 
felben. Wohl erfennend, wie viel von der Wahl einer Per⸗ 
fönlichfeit abhänge, welche im Stande fei, erneuernd und 





Evang. Roftod, ©. 400. 403. D. Frank, Altes und Neues Mektens 
burg. Lib. X, ©. 48. ©. 182 ff. Schröder, Wismarfche Prebigers 
Hiftorie &; 93. Lawaͤt, Handbuch für Wütherfreunde. I, 4, &, 274. 
Aubioff II, 1, 159. Krey, Andenken. III, 13 ff. Liſch, 3. VII, S. 217. 
VIII, 122, IX, ©. 204, 

*) David Kochhafe war fein urfpränglicher Name, ben er jebodh, 
nad) ber Bitte der Zeit, mit dem grischifchen vertaufdte. Er war ber 
Sohn eines Iutherifchen Geiftlichen zu -Ingelfingen bei Schwaͤbiſch Hall, 
wo er am 26. Januar 1530 geboren ward. In Zübingen, wohin er 
noch in fehr jugendlichen Alter kam, flubirte. er unter Joachim Game: 
varius vorzugsweife Philologie und Philofophie, und fand, ald ex [päter 
zu den theologifhen Studien überging, an Erhard Schnepf einen treff- 
lichen Lehrer, ber fich feiner mit großer Liebe annahm. Schon im funf- 
zehnten Jahre Baccalaureus, ging er nad) Wittenberg, wo er zu Melan- 
tbon, an ben ihn Brenz gewielen hatte, in ein näheres Berhältniß 
trat, da Melauthon gleich beim Sintritt des jugendlichen Baccalaureus 
ſich zu feiner großen Freude von der tüdtigen philologifchen und theo⸗ 
logischen Bildung heflelben überzeugte. Eine kurze Zeit hörte er noch 
Luther, da diefer bald darauf flarb. Später aber waren Melanthon 
und Strigel vorzugsweife feine Lehrer. Als die Univerfität fi beim 
Ausbrud. des Schmalfalbifchen Krieges zerfireute, ging er zuerſt nad) 
Heidelberg und dann nad Tübingen, kehrte aber im Jahre 1548, als 
die Univerfität Wittenberg ihre Thaͤtigkeit wieder aufnahm, dorthin 
zurüd, und hielt dann guf ben Math Melanthons feine erſten Varle⸗ 
ſungen, welche. fi über Rhetorik, die Anfangsgründe ber Aſtronomie 
und Melanthons loci communes erftredten, in welcher legteren- Vor⸗ 
‚Iefung er feinen nadmaligen Sollegen . Lucas Bacmeifer ‚gum Zuhoͤ⸗ 
ver hatte. N 


. 


DR Burenius und Vording paxmitteln bie Berufung bed Chytraͤus. 


traͤftigend auf: ‚bie Berhältnigfe einzuwirken, ſandien die Her 
zoge Butenius an Melanthon und Georg Majer, damtt 
derſelhe den. Verſuch ‚mache, fie zur Annahme einer Profeffur 
in Roſtock zu bewegen *). Als dieſe aber, -ungemchiet aller 
Rringenden „: ihnen. ausgeſprochenen Wünfohe;- und Anerbier 
tungen, Die Berufung: ablehnten und Aurifaber empfahlen *) 
begleitete Chytraͤus, welcher ſchon damals vn Melanthon 
gegen Burenius rühmend erwähnt war, denſelben nach Raoſtock, 
ma ſeine umfaſſende Gelehrſamkeit und nicht minder feine 
anſpruchsloſe und. doch kraͤftige Perſoͤnlichkeit eine fo allge⸗ 
meine Anerkennung fand, und fo lebhafte Theilnahme für ſich 
arwedtte, daß Bureyius und Borbing ***)) feine Berufung nad) 
Roſtock bei den Herzögen auf das eifrigfte ‚betrieben, waͤhrend 
er ſelbſt, nachdem er Roſtock wiederum verlaſſen hatte, unter⸗ 
bein mit Mertini eine Reife nach Stalien unternahm. | 
‚Unmittelbar nach feiner Rüdtehr ward er im einundzwanzig⸗ 





mb) Die Snfteustion für Arnold Burenins iſt noch auf dem Geheimen 
* HOauptarchive gu Schwerin vorhanden, ſonſt aber nichts weiter. 
1540.:Montag nach Lueae ſchickten die Herzöge Heinrich und Johann 
Albrecht den M. Arnoldus · Burenius· an Philipp Welanthon und Bor 
Baier: on 
‚on „yWie.dass wir geneigt vnd sonderlichs gnediges gemuets vnser 
„vnirersitet za Rostock mit somderlichen gnaden in zunhemunge 
„aller guten christlichen sitten vnd der jügent vıiterweisung zu 
„hefordern, damit dieselbe in besser wesen vnd aufmerkunge 
‘, „kommen: vnd gedeien möchte“ eto. (auf dem a. und Haupt: 
archis zu Schwerin). 
‚Deshalb folk Burenius bie beiden Wittenberge, echer vbewegen, eine 
Profeſſur in Roſtock anzunehmen. Wie viel den Herzoͤgen daran lag, 
und wie-lehendfgen. Antheil fie nahmen un dieſer für die untvedfität:fo 


wichtigen Berufung, ergiebt ſich auch barans, daß die‘ Hergöge ſchon 


vorher ‚fe brieflich und Puch d ben m Genzler Gert Draqhſtedt Hatten ber 
gräßen laffen. ': * 

ER ETTR . Dun Sn SE " er. ah ihn 
*4*) Bol. ©, 524 f. on „ 
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fen Jahre feines Alters: won den Herzögen Heinrich und Iohann 
Albrecht berufen y. Bei feiner Ingenb ward‘ thin nicht ſo⸗ 
fort eine theblogiſche Profeffur: übertragen, wber- in‘ feiner Won 
uns bereitd- erwaͤhnten Stellung: im Pabagogium vertrat er 
durch den Vortrag der Catecheſis, in: welcher er den Inbegriff 
der’ ıhrifitichen Heilslehre kurz entwidehe,- vie kheologiſche 
Seite der Lehrthaͤtigkeit in demſelben Fb). Mil den übrigen 
ver Melanthonſchen Schufe angebörenden Docenten verfolgte 
er: die Humaniftifche Richtung, und war 'in dieſer erften 
Periode feiner acabemiſchen Thaͤtigkeit eifrig beulht, durch 
Vorleſungen bie clafſiſchen Studien zu heben.So las er 
wirberhoft über einzelne Bücher des Herobois. Beſonders 

eg ihn das: zweite Buch durch die in Ian tnihlikene De 


) Chytraeus hielt in Roftod am 21. Kpril 1551 feine erſte Vol⸗ 
leſung, weiche er durch eine Rebe einleitete, die allgemeinen Beifall 
fond, und bie Älteren Lehren der Univerfitär gu Lex Wußrrung veran- 
laßte: Haec principia spem nobis faciunt scholae melioris. Schützii, 
Vita Chytraei p. 65. &inen an den ‚Herzog Julius von Braunſchweig 
gerichteten Brief fchließt Chyteäus mit ben Worten : Bene #t Schicht 
Cels. V. valeat. Rostochii 24. Aprilis, qua ante triginte annvs, -labores 
docendi meos in hac Academia inchoaui. Anno 1881.'Epp. Chytraei 
p. 99. In gleiher Weife fagt er in einem Brief an Salomon FJren⸗ 
celius: Proxima .die 21. Aprilis,. quadragesimes quartus' complebitur 
annus, cum meas in hac -Balthiei littoris Sarepin operu⸗ Seholasticas 
exorsus sum. Chytraei Epp. p. 942. 

.*%) Die Cotechesis 5 obwohl «ine feiner. früheften Sciftn, iſt 
nichts deſto weniger eine der weit verbreitetſten. Etwas, J. 1740. 
©. 249 ff. werden acht verſchiedene Ausgaben angefuͤhrt. Bei; Wit: 
tenberger Ausgaben vom. J. 2556 -[heinen die erſten zu fein? Catochesis 
recens. recwgnike. a’Davide Chytrueo. Viteberguc exöndebut Soädnes 
Ceato: Auno:MBLVk: ‚Zus Sharavteriftil: feiner: Schrift: beinerft Sen: 
ſalbſt in. deu ‚einen Aagabe: Hic Tibellus‘ prima swudio Er ’diingehtie‘ 
Pi ek: dassi junenis Simonis Pauli. collestasene, on praelcolionibus' 
Catecheseos, in quibus methodum verae de Deo doctrinse; breufte® 
comprechensam, et velut Zrsreusn» Locorum Thbeldgieerum Philipph, 
auditoribus tradere conabar. BES 52 0 Beer SL FR 





56 Herzog Heinrich ſtirbt. Lage der politiſchen Verhaͤltniſſe. 


führung feiner mannigfachen und laͤngſt gehegten Plaͤne freie 
Hand gewonnen. Als derſelbe zur Regierung kam, wear vie 
Lage der politiſchen Berbältniffe-in Deutſchland eben fo ver⸗ 
wider, ‘ale bebeutfam und entfheidend. Die Fortidauer 
und Entwicklung der reformatorifihen Kirche fand auf- Dem 
Spiele. Es bedurfte eines rafchen, entfchloffenen und Träf- 
tigen Handelns, wenn ſowohl ihr Untergang verhütet, als 
auch ihre Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit bewahrt werben follten. 
Die thätige Theitnahme Johann Albrechts an Dem Feldzuge 
nach Tyrol, welcher: unmittelbar‘ in feinen Regierungdantritt 
ſallr, hielt ihn indeffen nicht ab, fofort fein. Augenmerk auf 
die tieferen Beduͤrfniſſe ſeines Landes zu richten, die er laͤngſt 


Heinrichs, welches in der Domkirche zu Schwerin am 13. Februar 1552 
erfolgte, durch Chytraͤus und Burenius vertreten, welche von Herzog 
Johann Albrecht zur lateiniſchen Parentation dorthin berufen waren. 
Die Univerſitaͤt erkannte lebhaft, wie viel ſie Herzog Heinrich ver⸗ 
dankte, und Beide, Burenius und Chytraͤus, hoben in ihren Reden 
dies auf das veſtimmteſte hervor. Chytraͤus erwarb ſich bei dieſer 
Gelegenheit die volle Anerkennung Johann Albrechts, ſo daß derſelbe 
von dieſem Augenblicke an ihm beſonderes Vertrauen ſchenkte, und die 
Reſtauration ber Univerfität deſto eifriger betrieb. Chytraeus, Saxonia, 
Lib. XVII, p. 457. Chemnitii Chron. Megapol. ad a. 1552. Franck, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. X, S. 6. Rudloff III, 1, ©. 126. 
Die Rebe von Arnoldus Burenius (Nathanis Chytraei vita Burenii 
p. 148) ift die fünfte unter feinen gefammelten, im Jahre 1579 
herausgegebenen Reden: Oratio quam jussus est reritare in fulere 
Jil. Henrici Dacis Megapolitani. Etwas, 3. 1737. ©. 652. Burenius 
hatte, da er burch Heiſerkeit verhindert war, bie Rebe öffentlich in 
Roſtock zu halten, diefe durch den Druck veröffentlicht. Die Rebe bes 
Shuträus ift, mit der de judiciis Ecclesinsticis ind de Johanne 
Laccano zufammengedrudt, Rostochii 1571 erfchienen, und führt ben 
Tel: Orstio recitata a’ Davide Chytraeo in funere Illustrissimi Prin- 
cipis et Domini, D. Henrici, Dueis Megapotensis, Principistlanetorum, 
Sverini, Rostochir et Stargardiae etc., qui decessit die‘ 6: Februarti 
‘Anno 1552. Chytraei Orationes p. I03 sqq. Schätsii vita Chytraei I, 
P.'68 8q. Etwas, 3. 1738: &. 767 fi. Etwas, 3.1740. S. 184 ff. 
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erkannt, und zum Gegenſtande feiner befondern Fürforge ges 
macht hatte). Mit der ganzen Richtung feined Lebend, 
welche der Witlenfchaft zugewandt war, hängt auch die leben« 
bige Liebe zuſammen, welche er ver Kniverfität und iheen fo 
beveutungswollen Aufgaben widmete. Es iſt characteriftifch, 
daß. Johann Albrecht, wo und wie er nur konnte, ſich der 
Univerſitaͤt annahm **k), und daß dieſe Fuͤrſorge in demſelben 
Maaße wuchs, in welchem die äußeren Verhaͤltniſſe es ihm 
geftatteten, thätiger und emergüicher einzugreifen. 

In der Verordnung, welche er bald nach feinem Regie⸗ 


rungsantritt erläßt #E%), wird neben der Säcularifation ber 


I ’ 

*) Jo. Caselius 1. c.: Quod cum videret princeps, majorem ex 
instituto suo voluptatem cepit, et magis urgere coepit alterum con- 
silium de instauratione academiae, quae aliquot jam saeculis minus 
floruerat. — — Quibus omnia debentur, sunt principes fratres ger- 
mani, Joannes Albertus et Ulricus etc. 


*%#) Daß weder Johann Albrecht, noch Ulrich in Roftod ihre Studien 
gemacht haben, ungeachtet daß Beide ſchon frühe eine bebeutende Grund» 
lage wiffenfihaftliher Bildung gewonnen, und für bie Univerfität ihres 
Landes ein tieferes Interefje gefaßt hatten, erklärt fi zur Genüge aus 
ben Zerwuͤrfniſſen, welde gerade zu der Beit, als beide Kürften für 
die Univerfität reif waren, mit dem Rathe zu Roftod über die acabemi- 
ſchan Verhättniffe ftattfanden. Johann Albrecht bezog im Herbſte 1541 
die Univerfität Brankfurt an der Oder, wo er länger als brei Jahre 
verweilte, während fein Bruder Ulrich faft gleichzeitig die Univerfität 
Sugolftadt bezog, und dort vom Jahre 1541 bie 1544 zubradte. Bgl. 
Andreas Miylius und ber Herzog Johann Albrecht I. von Meklenburg 
in ihrer Wirkfamfeit und im ihrem Verhältniß zu einander von Dr. 
G. F. Liſch, Jahrb. XVIII. ©. 5f. 

FR) Regierungs⸗Perordnuug des Horzoad Johann Albrecht I, beim 
Antritt feiner Regierung aus dem Feldlager an feine :heimgalaflenen 
Räte. erlaffen im April 1552, mitgetheilt von G. 6. F. Lily, Jahrb. VIH. 
©. 55: „— — — onnd alles fo zu den kirchen ‚gehörig au :geiftlichen 
Sehnen und fonfen vlenfig auffchreiben, auch allen demen, ſoj nicht kir⸗ 
chendiener, wer fie auch fein, Zee Lehne einziehen vnd das geldt rin; 
fordern vnd hinterlegen laflen, da auch ethwas von pauren, buwgern 
36 * 


EHN Dieteich Weltans Iheimabrne an der. noiverſtät 


Stadt ı waren zu den. Berhandlungen zwei —E de 
Syndicus und zwei Rathmaͤnner deputirt. Ah. nahmen bie 
beiden vom Rath berufenen Profefioren des Rechts, — 
und Freudemann, an denſelben Theil. 

"Dietrich Maltan, ſelbſt hochgebildet und wiſerſchaſtlichen 
Beftrebungen eifrig. zugewandt *), hatte bie. ‚hohe Bedeu⸗ 
tung der Univerſität für die lutheriſche Landeslirche, ſowie 
für die Wohlfahrt des Landes, da fie. zur Bertreterin und 
Pflegeriu der. wiſſenſchaftlichen Intereſſen in demſelben be⸗ 
rufen war, erfannt *ar), und es war ihm nicht. entgangen, daß. 
bie Nebelitände, welche hem Gedeihen der Univerfität entgegen: 
fanden, dringend ber Abhülfe bedurften. Bei, feiner practifchen 
Auffaffung. und Haren Beurtheilung ber Berhältniffe ward es 
ihm leicht, als bie Verhandlungen begonnen hatten, ‚zweifellos 
nachzuweiſen, daß ber Rath fi mannigfacher Eingriffe in 


Ehrengefchent von 3000 Gulden. D. d. Güftrew. 1550. Ian. 23. 
Liſch, Urkunden⸗Sammlung zur Geſchichte des Geſchlechtes von Malgan. 
Band IV, S. 543. 

*) Dietrich Maltzan hatte ſchon im Jahre 1514 zu Wittenberg 
ſtudirt, und vor Anfang an der Reformation ‚eine unverholene 
Theilnahme geſchenkt. Er hatte fid) im Lande zuerft ruͤckſichtslos für 
- bie Iutherifche Lehre ausgeſprochen, und war biefem Belenntnif unver: 
bruͤchlich treu geblieben. Mol. Liſch, Andreas Mylius und: der ‚Herzog 
Johann Albrecht I. von Mektenburg in ihrer Wirkfamfrit und in ihrem 
Verhaͤltniß zu einander; Jahrb. XVII, ©. 8 2 

*#) Auch in der Roſtocker Univerf.Matriter finden wir derer von 
Maltzan. Im J. 1553 finden ſich unter dem Rettorate bes Doctor 
Joannes Draconites Carolostadius Christi . Jesu Confeggox;,. 

"Junius. 
Hartwigus Molsan, Joachimus Molyar,; NHenritos Molsah, Hobtle * 
Meoganolenses:, loannea Krüger damiena; Megupolaisis.-: 
Es find bie Söhne des Jost Maltzen auf —— — 
weiche anderthalb Jahre ſpaͤter 1534. Der 15. naqh Küsweis des Album: 
acad. Viteberg. p. 300 b. in Bittenberg, intitulirt wurden. Liſch, Ark. 
zur Gelch d. er Megan. | IV, ©. 544. 


. 
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werben follten. Zugleich ward dem Concilium die Macht zur 
erfannt, im geeigneten Falle bie emotion der Profefforen 
auszufprechen. Es warb ihm das jus statuendi und übers 
haupt das Recht zugeftanden, in allen Univerfitätsfachen zu 
regieren. Als jedoch der Rath auf diefe Borfchläge nicht 
eingehen wollte, fondern bei jeinen, nach langen Drängen 
durch die Vermittelung Lübecks abgegebenen Erklärungen 
ftehen blieb #), trat eine neue Verzögerung in der Drbnung 
diefer Angelegenheiten ein. Da das Primogeniturrecht noch 
nicht eingeführt war, und zwifchen ben beiden Brübern 
Sohann Albrecht und Ulrich über die Landestheilung Irrungen 
entflanden waren, führte dies vielfache Hemmungen in allen 
Regierungsmanßregeln herbei, bis die Form der gemeinfamen 
Regierung feftgeftellt war. Denn da man allmälig in Deutfch- 
land fi) von dem verberblichen Einfluffe überzeugt hatte, 
welchen die Theilungen auf bie fürftlichen Häufer und auf alle 
Zandesverhältnifje ausübten, griff man, ehe die ftaatliche Ent- 
widelung das Princip der Individualſucceſſton zur allgemei- 
nen Anerkennung brachte, zu der Ausfunft einer gemeinfamen 
Regierung, um bie Untheilbarfeit des Landes zu fichern, und 
den Anfprüchen, weldye auf Gleichberechtigung von Seiten 
ber fürftlichen Brüder erhoben wurden, zu genügen. 
Ungeachtet der bedeutenden, dadurch eingetretenen Ver⸗ 
zögerung hatten dennoch alle Unterhandlungen, die bis. dahin 
gepflogen waren, feine practifchen Erfolge gehabt, da der 
Rath in den Bedrückungen, welche er fich gegen die Academie 
erlaubte, fortfuhr, und auch die gerechteften Klagen unbeachtet 


*) Antwort bes Raths gu Roftod in Sachen der Univerfitet, ben 
Ehrbaren Städten zugeſchickt, nebft Schreiben von Burgermeifter und 
Rath der Stadt Luͤbeck in: Urkundl. Beftätigung. Beil. 46. 
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ließ. Gerade damals richteten Georgius Benetus, Tileman- 
nus Heshuftus, Jacobus Bordingus und David Ehyträus 


ihre fchon erwähnte Eupplication an die Yandesfürften *). 


Zugleih erflärte ſich die Univerfität bereit, von ihren Rech 
ten und Privilegien, insbefondere in Bezug auf die Gerichte- 
barkeit, fo viel und fo weit zu opfern und aufzugeben, ale 
Dies die Genehmigung der Lanvesherrfchaft erhalte. Die 
finanzielle Lage der Univerfität war von Tag zu Tage, nach⸗ 
dem die Reformation fie der Einfünfte aus ben geiftlichen 
Renten beraubt hatte, immer bevrohlicher geworden, und ihr 
Einfommen war bermalen zufammengefchmolzen, daß fie Durch 
fich felbft nicht mehr ihre Selbftjtändigfeit behaupten Tonnte. 
Eie war daher vor allen Dingen darauf angewiefen, von 
ben Herzögen eine Eniſchaͤdigung für die verlorenen Güter 
und Einfünfte zu fordern, um damit aud eine feſte Grund⸗ 
lage für ihr ferneres Fortbeftehen zu erlangen. Die Herzöge 
aber waren zu folcher Subvention und Unterhaltung der 
Univerfttät weſentlich verpflichtet, da fie Die geiftlichen Güter 
und Renten, aus denen bie Univerfität zum Theil ihren Un- 
terhalt erhalten hatte, fäcularifirt und zu ihren Kammergütern 
gefchlagen hatten. Daß daraus den KHerzögen die Pflicht 
erwuchs, zum Erſatze dafür den Unterhalt ver Univerfität zu 
beftreiten und die früher ihr zuſtehenden, zu ihren Nutzen 
verwandten, jebt aber ihr entzogenen Intraden und Einfünfte 
gu erfetzen, konnten Die Herzöge unmöglich verfennen FF), und 

«) Bol. &. 498. | 

*%) Supplication Etlicher Professornzu Rostock an die Landsfärsten. 
Von anrichtung der Schulen: Zum Newnden, Dieweil E. F. G. nu 
do Geistlichen güter jnnen haben, konnen sie dieselbigen, mit gutem 


gewissen nimmermer halten oder gebrauchen, wo nicht zuuor, die 
Kirchen vnd Schulen recht bestellet, vnd notdurfitig versorget sein. 


— Pe — 


-Die beöfallfigen Iandegherrlichen Bufagm. #7 


verfanaten fie. in der That auch ‚nicht *). Dieſe Anerfen- 
nung fpricht, fich auch in ber auf dem Landtage zu Stern⸗ 
berg am 25. Julius 1552. gegebenen. Verficherung aus, daß 
„Die eingenommenen Klöfter zu chriftlispem milden Gebrguche 
angewendet, fonderlich aber zu der Univerfität Roßock gelegt 
werden follten” **),. Selbft in der Kirchenorbnung von 1552 
ward die Zuficherung gegeben, daß, fo viel aber Kirchengüter 
unter diefer Herrichaft find, Stift, Klöfter und Präbenpen, bie 
Herrſchaft felbige nicht zerreißen laſſen wolle, ſondern fie erhal⸗ 
ten wiſſen, Daß daraus der Univerfität und den Kirchen mit gutem 
Rath Zulage verordnet werde ER), Auch auf dem Landtage 


Denn solche güter sind der Kirchen Gottes gegeben. Derhalben 
os ein grewliche, grosse Sünde ist, das viele Herren- (vader wel- 
chen wir E. E. G. dieweil sie Kirchen vu Schulen notdurfftig zu 
uersorgen, gnediglich geneigt scin, nicht zelen) dise güter so zu 
Gottes Eren, vnd der armen Kirchen gegeben sein, von der Kirchen 
wegunemen, vad dabey zusehen, das die Kirchen im gaptzen Lande, 
vnd sonderlich auff den Dörffern, also jemerlich bestellet sein etc. 
— — — Vnser Person halben melden wir dises nicht, denn efli- 
chen vnier vus, von Königen, Chur- vnd Füssten, vnd Stedten, ehr- 
liche dienst angebotten sein, Sondern dieweil vns Gott in E. F. G. 
Land gefördert halt, erinnern wir vnderthöniglich, was zu Gottes 
namen, zu E.F.G. vnd diser Landt heil vnd ehr, zu erbawung der 
Kirchen, zur wolfart der nachkomen, vnd zu vormeidung Göttlicher 
straffen, dienlich vod nötig ist. (Bibliothek der Ritter⸗ und Landſchaft.) 


*) Vgl. die von Johann Albrecht feinen Raͤthen zum Zwecke der 
Berhandlung mit dem Roſtocker Rathe ertheilte Inſtruction: Urkundl. 
Beſtaͤt. Beil. 42: Wo nun das alte vorige Einkommen zur, Unterhal⸗ 
tung ber vorgemelbten. Perſonen wie vermuthlich nicht zureichen wollte, 
fo ſoll fürgefihfagen werben, daß die geiftiihe Gäther, ond fon- 
deriich alle geiftlie Lehne in ben Kirchen zu Roſtock ge⸗ 
legen, deögleihen auch des Thumb-Stifts vario Ein 
Tommen, dazu möhten gebraudet werden. 


**) Rübloff II, 1, S. 164f. Eſchenbachs Annalen, ®b: 7. E25. 


***) Richter II, 127. Dieſe landesherrlichen und oberbiſchdflichen 
Zuſagen wurden „au fpäter bej den verſchiedenſten Selegenpeiftn 


568 Dotation her: Naiperſitaͤt wom:B. April 1557. 


sm 49 Mai:453P. gaben: die- Herzüge die -Erflärung :ab, 
daß fie geneigt. fein, die geiſtlichen Guter, in der ſaͤmmilichen 
Regierung : gehörig, mit, Rath der Landſchaft zut Beſtellung 
Der. Univerſität, Konſiſtorii, Schulen und Kirchen -anzt- 
menden. Dies.ftimmte- auch weſentlich mit den Beftimmungen 
des Augsburgiſchen Religionsfsievens überein #). 

; + Der. Nothſtand der Univerſitaͤt und ber Mare Anfpruch 
derfelben auf eine Dotatioa aus den eingezogenen Klöftern, 
Stiften und Renten hatte fchon feit längerer Zeit die Her- 
zöge veranlaßt, eine neue Fundation ber Univerfität in ernfte 
und forgfältige Erwägung zu ziehen. Johann Albrecht war 
durchdrungen von der Nothwendigleit, die Univerſitaͤt wiederum 
zu heben und ihren durchaus gerechtfertigten Anfprüchen zu 
genügen, um dadurch. fie in den Stand zu feben, dem Lande 
in Firchlicher und wiffenfchaftlicher Beziehung wahrhaft zu 
dienen. Der Canzler Johann von Lucka theilte Johann 
Albrechts Auffaffung, und war zur Erreichung dieſes Zieles 
unabläfft ig. ihätig. So entftand der denkwürdige Dotations- 
brief.. Donnerstags nach Judica den 8. Aprit 1557 Pk). Zus 
nächft erfennen die Herzöge es in dem Dotationsbriefe an, 
wiederholt, ba bie Anfprüce ber Betheiligten klar waren, und die bloße 


Verweridung der geiftlichen Güter zu weltlichen Zwecken in keiner Weife 
gerechtfertigt werden konnte. 

*) Eichhorn, Deutſche Rechtgeichichte. Th. IV, ©. 167 ff. 

‚*#) Das Driginal des. Dotationsbriefes befindet fi auf dem Geh. 
und Hauptarchive zu Schwerin. Auf dem acabemifchen Archive dage⸗ 
gen: Copia:der fürftlidh Meklenburgiſchen Botation über bie Univerfität 
Roſtock Die Urkunde ift von ben Hergögen Hans Albrecht und Ulrich 
in Beifein von Georg Malgan, Freyherrn off Wartenburg und Pentz⸗ 
ig, Heinrich Dane zu Plege, Pietrih Malgan zum Grubenhagen, 
Churt von der Lühe zu Panzow, GChriftoffer Linſtow zu Luͤtkendorſt, 
ChHriftoffer und Werner Hane zu Bafebew, Hartwig von Buͤlow zu 
Poleente, Dans Sperlings zum Rubow, Sohann von Lucka und Gis⸗ 


a 





it Rh Bilatondbrtefen, "27 880 


vaß ihnen’ dle Verpflichtüng vbliege, DIE teine Lehre des 
goͤnllchen Worte in "ihren Landen Surth gekehrte, gottes 
ſrchtige Männer predigen "und vortragen zu laſſen, auch 
chriſtliche Ceremonien dem göttlichen: Worte- und der Auge» 
durgiſchen Confeſſion, anno 1530 ver romiſch Taiferlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt übergeben, gemäß aufzurichten. Zum Zwecke einer ent⸗ 
fſprechenden Dotation uͤberwiefen darauf bie Herzöge der 
Univerfttät eine jährliche Hebung von 3500 HI... Dar 





leri Gißler, beide der Rechten Licentiaten, zu Guͤſtrow vollzogen worben. 
Berner ebenbafelbft: Verzeichniß der Päcte und Hebungen aus ben 
Aemtern Doberan und Marienebe von jährlicd; 1500 Gulden, welche 
in Gemaͤßheit der Fundation vom 8. Aprü 1557 und des Repexſes des 
Collegii professorum von ben Bunbatoren mit 5 für, 100 wieder abs 
lösbar find. Hierzu gehörten aud die beiden Güter Pretwiſch unb 
Rackow in Pommern. Ferner auf dem acabemifchen Archiv im origine 
die Schreiben. der fürfttichen Rentmeiſter Sigmundt . von Espoldt 
und Gabriel Brugkmann, mit welchen biefelben den würbigen und hoch⸗ 
gelasiten Herrn Profeſſores zu Roftod! Doberan, den 23. Rov. 1557 
ein Regifter der ihnen überwiefenen Hebungen und Einkünfte zuferti- 
gen. Angefchloflen ift: Registratur der Itechte, so zur Amht Dob- 
bran, Schwan, Marienehe, auch andern Ortern zu der Herrn Pro- 
fessorn In Rostogk besaldung jährlich auf-Nicelai eingenommen 
werden. Am Schluſſe biefer Regiſtratur heißt esßs. 
Summa Summarum Aller Rechte aus dem Ambt 


. Dobbran ung Bukow. .ceeveneseonenee 8231. 228 ad 
Aus dem Ambt Marienehe ......... un. 2230. 15R 6A 
Aus dem Ambt Iuenack ............ .. 391. 18 


Latus 1088. 98 3X 
Berner aindet PM auf dem ncademiſchen Archiv bie „Instruetion vor 
die wolgelarten vnd achtbaren herren Arnoldus Burenius vad Joan» 
nes Bocerüs, der.freien Künste Magistri vnd fürstliche Professoren 
us. w.“, welche nad der neuen Dotation ber Univerſitaͤt zuerft das 
Amt der Berechner ber Ginkünfte ber Univerfität verwalteten. : 

"Ay So haben wir demnach aus wohlbedachtem Muthe mit Rath 
Unſerer lieben getreuen Unteithänen aller Stände "Unfere Univerfitet 
zu Roſtock mit gewiffem ewigen Emkommen von’ nevem zu doti⸗ 
ven vnd zu. usrforgen, dieſelbe mit vortrefflichen und gelerten Maͤn⸗ 


WTA Revers der Profeſſoren. Forderungen an ben Kath. 


gegen, geben die fürftlichen Profefioren am 13. Mai zu Stern⸗ 
beug die auehrüdliche Ertlaͤrung ab, auf bie. von „Johann 
Albrecht verpfändeten Luneburgiſchen Salzgüter feinen An⸗ 
"u. machen zu- wollen *). 

Die :Herzoͤge blieben ihrerſeits aber dem Rathe gegenüßer 
be der Forderung fiehen,.daß Die von ihnen berufenen Pro⸗ 





nern in allen Baculteten und freien Künften zu beftellen, Uns entſchloſ⸗— 
fen, und ordnen demnach im Namen ber unzertheilten Dreifaltigkeit von 
unfer Feldeloͤſtern Einkommen, zu gebachter unfer Univerfitet Roſtock 
3509 Gulden järliher gewiffer Aufhebung, nemblih 1500 @ulben, 
fo unfere Stofter Doberan, Marienehe und Neuenkloſter järlih uff 
ber Sülge zur Luͤneburgk und im Lande zu Pommern aufjsuheben gehabt, 
unb 500 Gulben von gewiſſen wieberfäuffliden Summen, und: haben 
über folche jaͤrliche Einkommen und Hauptfummen unferer Univerfitet 
alle Briefe und Siegel alebald zugeftalt, fie an folhe Güter gewiefen 
und in den wirktichen Beſitz geſetzt, alle dieſelbe Güter und Haupt⸗ 
funnmen bei der Univerfitet erblich und ewiglich zu behalten. Die bins 
tenftelligen 1500 Gulden, järlihen Aufhebens, wollen wir unſrer Unis 
verfitet Roftoc aus unfern gemiffeften jaͤrlichen Pechten und Binfen, fo zu 
unfern Eloͤſtern Doberan und Marienehe gehören, vermöge eines verfles 
gelten Negifters, auf Pergament gefhhrieben, anmeifen laffen, bie fie auch 
järlidy durch ihren verorbneten Quäftoren zur Befoldung ber Profefforn 
einzuntähnen u.f.w.' Aus dem Amte Ribnitz und andern einheintifchen 
Paͤchten und Zinſen follten 1500 Gulden, auch von ben eingezogenen 
Stiftern Tempzin, Ivenad, Broba und Mirow 500 Gulben angewie- 
fen werben. Hiervon folften 3000 Gulden zu ProfefforenBefoldungen, 
die Abrigen aber von ben Herzögen zu Schulen ımb andern milden 
Zwecken verwandt werben. gl. auch Hochfuͤrſtlich Mektenburgifche 
Dotation der Univerfitet zu Roftod von 1557 in: Etwas, 3. 1741. 
S. 160 ff. Schröder, Evang. Mellenburg II. &. 183 ff. Urkunhbliche 
Beftätigung $ 105 ff. Beil. 48 — 50. Eſchenbach, Annalen. Bd. 4. 
® 29. 3b. 7. ©. 250 ff. Rudloff II, 1, 165. 

%) Mac bem auf dem Geh. und Hauptardive zu Schwerin bes 
findlichen Driginalsteverfe vom 13. Nov. 1557 verpflichtete ſich bie 
Univerfität, Sobald der Rath ihr 500 51. jährliher Einkünfte zumeife, 
ober bie Herzöge ihr andere erbliche Güter und Gapitalien sufiherten, 
ben ‚gleichen Wetrag von ben aus Doberan und Marienehe verſchriede⸗ 
nen Hebungen zuruͤckzugeben. ' on 


Top. Albrecht ſucht d Erneuerung d. acab.Privilsgien beim Kaiſer nach 57 A 


feſſoren fofort in das Concilium recipirt würden. Auch for 
derten fie, daß die Stadt zur Dotation: der Univerfität für 
die Zukunft jährlich 600 Gulden aufwende*). Wahrend daß 
biefe Verhandlungen, von denen auch das Concil In Rena 
erhalten wurde, fortgingen, und noch immer nicht zu einem 
erwünfchten Refultate führten, hatte ver Herzog Johann 
Albrecht in anderer Weife für die Univerfität Sorge getragen. 
Bon Anfang an mit innerer Theilnahme ihr zugewandt, 
hatte er altmälig durch feine Betheiligung an »erfelben ein 
immer größeres und lebendigeres Interefie für fie gewonnen, 
und war ernftlih darauf bedacht, ihren Beftand und ihre 
gedeihliche Fortentwidelung gegen alle Wechfelfäie und Agr 


greflionen zu ſchützen. So fuchte er beim Kaifer Ferdinand . 


perfönlich die Erneuerung ihrer Privilegien nach. 

Mit dem Eintritt der Reformation hatte die päpftliche 
Beftätigung, welche die Univerfität bei ihrer Gründung erhal- 
ten, ihre Bedeutung verloren. Dffenbar mußte den Herzögen 
baran liegen, eine erneuerte Sanction der urfprünglichen Privi⸗ 
legien der Univerfität zu erwirfen. In dem bisher- geltenden 
Reichsflaatsrechte aber war es begründet’), "daß diefe 
Sanction nur Durch kaiſerliches Privilegium erfolgen fonnte dk), 
Die paͤpftliche Fundatlonsbulle hatte für die proteftantifch ger 
wordene Univerfität nur noch eine hiftorifche Bedeutung. Diefe 
bedurfte aber, namentlich um im Stande zu fein, au < aca⸗ 


*) Urkundl. Beſtaͤtigung S. 51. Beil. 49. 


**) Vuͤtter, Literatur des Staatsrechtes IH. II, S.589. Moſer, Von 


den kaiſerlichen Regierungsrechten. S. 266. Leiſt, Staatsrecht. S. 181. 

***) Aehnlich verliehen die Kaiſer auch einzelnen Univerfitäten das 
Neht, Dichter zu Erönen. So ertheilte Kaiſer Ferdinand unter dem 
10. Sept. 1558 dieſes Recht an die Univerfität Wien. Wal. Rubolf 
Kine, Geſchichte der kaiſerlichen Univerfität zu Wien: Bien 1854. 
Bd. I, ©. 268 f. 


00] Dietrich Meltant peitnapmne an ber. Uniperfität.. 


Stadt waren au den Berhandlungen zwei —— 
Syndicus und zwei Nathmaͤnner deputirt. Auch nahmen. die 
beiden vom Rath berufenen Profefioren des Rechts, Thraciger 
und Freudemann, an denſelben Theil. J 
Dietrich Maltzan, elbſt hochgebildet und wienſchaſtihen 
Beſtrebungen eifrig zugewandt *), hatte die hohe Bedeu⸗ 
tung. der Univerfität für die lutheriſche Landeslirche, ſowie 
für die Wohlfahrt des Landes, da fie zur Vertreterin und 
Pflegerin der wiſſenſchaftlichen Intereſſen in demſelben be⸗ 
rufen war, erkannt +, und e8 war ihm nicht. entgangen, daß 
bie Ucbelftände, welche dem Gedeihen der Univerfität entgegen: 
fanden, dringend der Abhülfe bedurften. ‚Bei. feiner practifchen 
Auffaſſung und klaren Beurtheilung der Verhaͤltniſſe ward es 
ihm leicht, als die Verhandlungen begonnen hatten, zweifellos 
nachzuweiſen, daß der Rath ſich mannigfacher Eingriffe in 
Ehrengeſchenk von 3000 Gulden. D. d. Güftrow. 1550. Ian. 23. 
Liſch, Urkunden-Sammlung zur Geſchichte des Geſchlechtes von Malgan, 
Band IV, S. 543. | 
*) Dietrich Maltzan hatte fhon im Jahre 1514 zu Wittenberg 


fubirt, unb vom Anfang an ber Reformation ‚eine unverholene 
Theilnahme geſchenkt. Er hatte fih im Lande zuerft ruͤckſichtslos für 





- die Iutherifche Lehre ausgefproden, und war diefem Bekenntniß unver- 


bruͤchlich treu geblieben. Vgl. Eifch, Andreas Mylius und ber Herzog 
Sohann Albrecht I. von Mektenburg in ihrer Virkſambfit m in. ihrem 
Berbältniß zu einander; Jahrb. XVII, ©. 8 f. 

*#) Auch in ber Roſtocker Univerſ.⸗Matrikel finden wir berer von 
Mulgan. Im J. 1553 finden ſich unter dem Reatorate. bes Doctor 
Joannes Draconites Carolostadius ‚Christ; Jesu Confeggerz. u. 2% 

"Janius. 
Hartwigos Molsan, Joachimus Mofsati,; Henricus Molsdh, wobild ’ 
:Megapolenses. loannea Krüger deminna; Megapalenisis.-. 
Gi find die Söhne bes. Jost Maltzen auf Cummerow., Diretben, 
weiche anderthalb Jahre ſpaͤrer 15354: Dec 15. nad) Asweis ded Album m‘ 
acad. Viteberg. p. 300 b. in Wittenberg intitulirt „ourben, Liſch, Krk. 
zur Geh. d. Berner Malpan. IV, ®. $1 7 Re 
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an Jena und Roſtock aus kalferlicher Machtvollkommenheit. 573 


ihrer Academie aus kaiſerlicher Macht und Gewalt nachfuchte), 
um dadurch ihrer Hochfehule eine gleidye Stellung mit ven 
andern proteftantifchen Univerfitäten, unb indbeſonbere mit ber 
Jenaer Hochſchule, zu fichern. Daraus geht auch zur Genüze 
hervor, daß es nicht zufällig iſt, wenn der Inhalt der ber 
Univerſttraͤt Jena und der Univerſität Roſtock ertheilten Ver 
ſtaͤtigungsbriefe ein gleicher iſt, ſondern daß dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung weſentlich ihren Grund hat in der beabfchtigten 

Ertheilung gleicher Berechtigungen. 
Die kaiſerliche Confitmation erfolgte, unter Zugrundelegung 
ber paͤpſtlichen Bulle, am 18: Auguſt 1560 **8). Duürch dieſe 
F a 41 





*) Ferdinandi Imperatoris Conſirmatio - — exkibita nübis per 
illustrissimum Johannem Albertum Megalburgensem, Prigcipem..et 
Consanguineum nostrum charissimum petitione, qua dilectio ejus 
cum pro se ipso, tum etiam loco et nomine fratris vui Adiiriim 
Uldarici, etc. orabat ete. ' 

*x) Die Original⸗Urkunde befindet f & auf bem Geheimen um 
Hauptarhiv zu Schwerin. Mehrere Copien aus älterer Zeit befist 
das academifche Archiv, namentlich im Copialbuch "der Tiniverfität 
(brauner Lederband. Fol.), fo wie das Rathsarchiv, Acta betreffend 
die Fundatio Noua et Confirmatio Academiae Bostochianae per im- 
peratorem Ferdinandum I. (sub 959). Bier finden fi) auch die ums 
fänglichen Verhandlungen, welde zu verfchiebenen Zeiten der Formula 
Concordiae voraufgegangen find. Ern. Cothmann, Responsorum Juris 
et Consultationum Academicarum Liber singularis, Francofarfi 
MDCXINI. Resp. I, p. 14. Responsum XXXVIII continens: eonfi 
mationem Ferdinandi Imperatoris Gymnasii vniverzelis. Dycum-Mec- 
lenburgensium in civitate Rostoch, cum breuibus Scholiis P- 212 aqq. 
Ferdinandi Imperatoris Confirmatio Academiae Rostochiensia. Ro- 
stochii. Typis exscripsit Joachimus Pedanus. Anno MDCXX. Chriz 
stophori Augusti Heumanni Bibliotheca Historica Academica p-17 
zehn, Rerum Meclenb. Lib. V. c. 4, p. 776 5 8qq. Etwas, J. —* 

S. 572ff. Schröder, Evang. Meklenburg II, S. 271 ff. urkundlichẽ 
Beftätigung ©. 52. Beil. 50. Cfhenbac, Annalen. 8. 1, ©, 354 f. 
Rudloff II, 1, ©. 166. C. Meiners, Geſchichte der ‚Sntfiehüng m unb 
Entwidelung der hohen Schulen, Bd. I, &. 378. 


HER Herzog Heinrich ſtirbt. Lage der politifchen Werhättniffe. 


fuͤhrung feiner mannigfachen und längſt gehegten SBläne freie 
Hank gewonnen: Als Derfelde:zur Megierung‘ Fam, \vat- die 
Lage: der 'polttiicheh Werbältniffe: in Deutſchlande eben fo werte 
widelt, "ale bedeutſam und' entfcheidend: : Die Foridauer 
und Entwicklung der reformatoriſchen Kirche ſtaͤnd aufı Dem 
Spiele. Es bedurfte "eines rafchen,, entſchloſſenen und Fräfe 
tigen Handelns, Wenn ſowohl ihr Untergang verhuͤtet, als 
auch ihre Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit bewahrt werben ſollten. 


Die thätige Theilnahme Johann Albrechts an dem Felpzuge 


nach Tyrol, welcher unmittelbar! in feinen Regierungsantritt 
Fat; hielt ihn indeſſen nicht ab; fofort fein. Augenmerk auf 
bie tieferen Bedürſniſſe ſeines Landes zu richten, die er Tängft 


Heinriche, welches in der Domkirche zu Schwerin am 13, Februar 1552 
erfolgte , durch Chytraͤus und Burenius vertreten, welche von Herzog 
Johann Albrecht zur lateiniſchen Parentation dorthin berufen waren. 
Die Univerfität erkannte lebhaft, wie viel fie Herzog Heinrich ver⸗ 
danfte ‚ und Beide, Burenius und Chyträus, hoben in ihren Reben 
vies auf das beffimmtefte hervor. Chyträus erwarb ſich bei biefer 
Gelegenheit bie Holle Anerkennung Sohann Albrechts, fo daß derfelbe 
von dieſem Augenblicke an ihm beſonderes Vertrauen ſchenkte, und die 
Reſtauration ber univerſitaͤt deſto eifriger betrieb. Chytraeus, Saxonia, 
Lib. XVII, p. ‘457. Chemniii Chron. Megapol. ad a. 1552. Brand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. X, ©. 6. Rudloff III, 1, ©. 126. 
wi Rede von Arnoldus Burenius (Nathanis Chytraei vita Burenii 
148) ift die fünfte unter feinen 'gefammelten, "im Jahre 1579 
berausgegebenen Reden: Oratio quam jussus est recitare in funere 
Jil. Henrici Ducis Megapolitani. Etwas, 3. 1737. ©. 652. Burenius 
hatte, da er durch Heiſerkeit verhindert war, die Rede öffentlich in 
Roſtock zu halten, diefe Durch den Druck veröffentticht. Die Rebe des 
Chytraͤus iſt, mit ber de judiciis Ecolesinaticis und de Johanne 
Lnccane zuſammengedruckt, Rostochii 1571 erſchienen, und fuͤhrt den 
Titel: Oratio recitata a’Davide Chytraeo in funere Hlustrissimi Prin- 
cipfs et Domini, D. Henrici, DueisMegapeolensis, Principistienetorum, 
Sverini, Rostochir et Stargerdiae etc., qui decessit die 6.-Februarfi 
Anno 1552. Chytraei Orationes p. 103 sqq. Schätsii vita Chyträei I, 
p. 68: sq.' Etwas, 3.1738: ©. -767 ff. Etwas, I. 140.6, 184 ff. 


du 
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in der Confirmation der Academie auf: Hebettretungsfäfle 
veſtimmte Strafe an’ hundert Maͤrk lohigen Goldes vondern 
Mathe eingetrieben werdes). Doch hatten'ſich Sie Herzdge 
wiederholt auf Verhandlungen eingelaſſen, und: invch unter 
dem 7: Julins 1561 Neue, auf die Hebung! der Differenzen 
gerichtete Propoſttionen geſtellt. Die Haltung des Eoneillumo, 
welches Alles auſboe, um das erwuͤnſchte Ziel zu erreichen, 
war nur "auf bie Sache gerichtet, und fe einfichtsbell,, daß 
es von vorne herein bei der ganzlichen Umgeſtalkumg, welche 
dns corporative Leben im Laufe der Jeit: durch der Eintrikt 
neuer Fattoren des flaatlichen Lebens erfahren hatte, die frühere 
völlige Selbftſtaͤndigkeit der Stellung nicht mehr Ih Aiſprüch 
nahm. Unter den einzelnen ‘über dib neue Organiſation der 
Univerfifät abgegebenen Bevenfen iſt "das von Ehheraͤus im 
Detober 1564 geſtellte beſonders hervorzuheben, in "welchen 
derſelbe in klarer und concifer Darfielung: die: ſechs Stücke 
entwickelt, welche zu einer recht beftellten und loͤblichen Uni- 
verſttaͤt gehören Ir). Auch zeigten die Coteeffiohen, ehe - 
vie Univerfität: in Bezug auf die Yurlsdiettönsheräättätffe: in 
mächen bereit war, wie wenig fie in ſelbſtiſcher Weiſe ihre 
wedte: und‘ Ptivilegen feſt zu halten beabfichigte. Kg 


art 





; :.*) Int:dnm Bändten, "Datum Gäßze ben. VII. Senne 
Anno LAN. urkundl. Beſtaͤtigung. Beil. 52. 

\ “*) Chytraͤus begeichnet dieſe folgendermaßen: Professores in 
singülis facultatibus idonei ad dodendum, et fideled’ ac’ nssiduf. 
2). Coneilium recte eonstitutum et liberum, quod studie-t diacipli- 
nam et. orunes communitatis ‚Schelagticae partes, erto_ ‚ordige ac 
legibus ‚gubernet. 3) Mensa communis, in qua Scholastici Päuperes 
tenuiore pretio alantur. 4) Privilogia et immunitates medioeres 
5) Certi reditus annui, quibus Professores et pauperes-Scholastici, 
et aliae Personae honeste alantur. ; 6) Forma .jurigdictionis et 
Appellatio,. BE 


576 Die der Formula Eoucordius voraufgegängenen Verhandlungen. 


Die Herzöge aber waren nicht - Willens, den Rechten und 
Freiheiten ber. Uniwerfität etwas: zu vergeben, und fihrikten 
jegt zu Zwangsmaaßregeln, welche fie ‚gegen PBerfonen und 
Guter Rofbodfcher Ratbömitgliever und Bürger zu Guſtrow 
und zu Vilhow in Anwendung bradıten. Diefe hatten auch 
den Erfolg, daß der Rath am 19. Ociober 1562 fein erfles 
Bedenken ‚mitihelte, worauf zwifchen ihm und dem Boncifium 
ein rafch auf einander folgender Schriftwechfel eintrat, in 
weichem das alte Concilium feine fehriftliche Erflärung über 
alle Punlte zu den Acten brachte #). Wußer Johann Bou⸗ 
Kus by betheiligie fich auch der damalige Rector D. Lorenz 
Kirchhof in umfaſſender Weife an dieſen Verhandlungen, 
welche ale Punkte gruͤndlich erörterten, die den Inhalt 
ber Formula Concordiae bilden follten. Da das Concilium 
846 Subject der der -Univerfität zuftehenden Rechte war, fo 


folgte auch mit Nothiwendigfeit, daß daflelde, al& das Corpus 


der Univerfität repräfentirend, vermöge der aus feiner ur- 
fprünglichen Stellung fließenden Rechte der eigentliche Eon- 
trahent der Formula Concordiae gegenüber dem Rathe war, 
wenn gleich die Stellung, welche die Iandesherrlihe Macht 
auch in Bezug auf die Corporationen allmälig gewonnen 
hatte, jene Rechte immer mehr hatte zurücktreten laflen. Daß 
aber die Formula Concordiae unter der Genehmigung und 
Auctorität der Landesherren eingegangen ward, lag ſchon in 
dem Umftande, daß diefe die Stifter der Univerfität waren, 





*) Vol. das vom Rath am 9. Dec. 1562 geftellte Bedenken und 
des Rectoris und alten Concilii Erklaͤrung (Kirchhof, oh. Poſſelius, 
GSonrad Pegel, Bernhardus Menfingus): Urkundlihe Beſtaͤtigung. 
Beil. 55. 56. 

“) ©. 476. ©. 480. 
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werden follten. Zugleich ward dem Goncilium die Macht zus 
erfannt, im geeigneten Falle die .Remotion der Profefforen 
auszufprechen. Es warb ihm das jus statuendi und über- 
haupt das Recht zugeftanden, in allen Univerfitätsfachen zu 
regieren. Als jedoch der Rath auf dieſe Vorfchläge nicht 
eingehen wollte, fonvern bei jeinen, nach langem Drängen 
durh die Vermittelung Lübecks abgegebenen Erklärungen 
ftehen blieb #), trat eine neue Verzögerung in der Orbnung 
biefer Angelegenheiten ein. Da das Primogeniturrecht noch 
nicht eingeführt war, und zwifchen ben beiden Brübern 
Sohann Albrecht und Ulrich über die Landestheilung Irrungen 
entftanden waren, führte dies vielfache Hemmungen in allen 
Regierungsmaaßregeln herbei, bis die Form der gemeinfamen 
Regierung feftgeftelt war. Denn da man allmälig in Deutfch- 
land fich von dem verberblichen Einfluſſe überzeugt hatte, 
welchen die Theilungen auf die fürftlichen Häufer und auf alle 
Landesverhältniffe ausübten, griff man, ehe die ftaatliche Ent- 
widelung das Princip der Individualſucceſſion zur allgemei- 
nen Anerfennung brachte, zu der Ausfunft einer gemeinfamen 
Regierung, um die Untheilbarfeit des Landes zu fichern, und 
den Anfprüchen, welche auf &leichberechtigung von Seiten 
ber fürftlichen Brüber erhoben wurden, zu genügen. 
Ungeachtet der bedeutenden, dadurch eingetretenen Ver⸗ 
zögerung hatten dennoch alle Unterhanblungen, die bis dahin 
gepflogen waren, feine practifchen Erfolge gehabt, da der 
Rath in den Bedrückungen, welche er fich gegen die Academie 
erlaubte, fortfuhr, und auch Die gerechteften Klagen unbeachtet 


*) Antwort des Raths zu Roftod in Sachen der Univerfitet, ben 
Ehrbaren Städten zugeſchickt, nebft Schreiben von Burgermeifter und 


Rath der Stadt Lübed in: Urkundl. Beftätigung. Beil. 46. 


Dritte. Periode. 


Entwicklung. der Univerfität feid der Formula Con- 
cordiae bis zu der von Hetzog Alrich vollzogenen 
Miftätion am 2A. Mai 1599. 


Siebgehntes Gapitel 


Inhalt der Formula Concordiae. Umgeſtaltung der 
Berfaffung der Univerfität. Aenderung der Statuten 
der einzelnen Facultäten. | 


Seit dem Ende des funfzgehnten Jahrhunderts, wo had 
anf. dem Lehnsweſen ruhende mittelakterlihe Princip des 
fhantlichen Lebens fich mehr und mehr ausgelebt hatte, 
war mit dem: Eintreten neuer Factoren in Die Entwickelung 
befielben auch der Begriff der Landeshoheit wefentlich ein 
anderer geworden. Mit ihrem unausgefegten Wachfen ver- 
fnüpfte fih das Streben, innerhalb der erbunterthänigen 
Territorien. eine felbfiftändige NRegierungsgewalt zu. üben. 
Aber noch jtanden die durch Vertrag oder Herfommen von 
den einzelnen fländifchen ®lieberungen erworbenen Rechte 
biefem Streben entgegen. . Diefelbe allgemeine. Erſcheinung 


Die Landeshoheit und die corporativen Verbände. 579 


zeigt fich, wenn gleich unter mannigfachen Modificationen, 
auch in Meklenburg, da bier die conereten Verhältniffe der 
Lchn-Männer, fo wie überhaupt die Verhältniffe des Grund⸗ 
befiges, der Lehn- und Land⸗Güter, und die Oerechtfame der 
Städte fich eigenthuͤmlich geftaltet hatten. Aus ihr ift über- 
wiegend der Kampf zu erklären, den die Herzöge in die- 
fer Periode mit der Stadt Roftod führten, welche ihre politi- 
ihe Unabhängigfeit durch eiferfüchtige Ueberwachung der 
fürktlichen Landeshohett möglichft zu bewahren fuchte. Die 
Univerfität als Corporation hatte die alte Bafis ihrer Selbft- 
ftändigfeit und Unabhängigfeit verloren, weil Aberhaupt bie 
Zeit eine andere geworden war, und die einzelnen Corpora⸗ 
tionen nicht mehr die Duelle der Selbftftändigfeit und die 
Bürgfchaft der Sicherheit und Unnbhängigfeit in fich, fondern 
in der landesfürftlichen, alle Elemente des Staats in fich 
vereinigenden Gewalt fanden. | 

Echon feit der Reformation zeigte fi die Hinneigung 
und Anlehnung der Corporationen, an die fürftlihe Macht. 
Jetzt war mit der allmäligen Lockerung aller feften und eigen- 
thümlichen Elemente corporativer Verbände der Zeitpunft 
gelommen,- wo die Landeshoheit corporative Selbſtſtaͤndigkeit 
in dem früheren Sinne unmöglich machte. Es bedurfte nicht 
mehr für die von dem Landesherrn erhobenen Anfprüche eines 
jpeciellen Rechtstiteld, fondern dieſe waren. mit dem Begriff 
der Landeshoheit gegeben, und lagen in ihr felbft begründet. 
Diefes erffärt die fehon vor der Formula Concordiae mehr- 
fach veränderte Stellung der Univerfität zur Landesherrfchaft. 
Doch erwuchs der Univerfität- daraus ein nicht geringer Ge⸗ 
winn, daß“ im Unterſchiede zu ihrer Sfolirtheit und zu ihrem 
Auffichbefchränftfein ale Eorporation - Jet ‘ihre corporativen 
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Intereſſen durch pie in der Landeshoheit ſich Darftellende und 
ih ausbildende einheitliche Macht vertreten wurden, Aus 
diefer Richtung der Zeit, welche auf die Entwickelung einer 
einheitlichen, in der Territorialhoheit repräfentirten Macht hin⸗ 
drängte, ging quch mit Nothmendigfeit die Formula ‚Con- 
cordiae. hervor, wenn gleich im Inhalte derſelben fich wie⸗ 
derum die Beichränfung ausgeprägt, Bat, welche durch die . 
privativen Berbältnifie Roftods in der landes⸗ und lehne- 
herrlichen Stellung der Herzöge herbeigeführt wurde, Nichts 
deſto weniger tritt, Durch die Formula Concordiae ein völliger 
Umſchwung aller Verhältnifie der Univerfität und eine-Umge- 
ftaltung ihrer Verfaffung ein. Die Univerfität hatte aud) 
früher ſelbſtverſtaͤndlich die Inndesherrliche Macht anerkannt, 
und hatte bei vielfachen @elegenheiten ſelbſt die Hülfe und 
VUnterſtützung der Landesherrfchaft Dringend in Anfpruch ge- 
nommen, aber im Uebrigen hatte fie ſich als Corporation 
durchaus felbftftändig innerhalb der durch die Stftungeur- 
kunde ihr gewordenen Rechtsſphäre bewegt. 

est aber fchuf die am 11. Mai 1563 vereinbarte For- 
mula Concordiae #) durch die Begründung. des Patronats 
ber Zandesherrfchaft und des Compatronats ‚der Stadt Roſtock 

*) Die eigenthuͤmliche Stellung ber Sontrahenten zeigt ſich auch 
darin, daß über die Soncorbienfermel fünf gleidlautende Reteſſe auf 
gerichtet, und durch ber regierenden Landeöfürften Petſchaft, des Rectoris 
Academiac großes Snfiegel, der verordneten fürftlichen Profefloren, 
dur; gewoͤhnliches Würgermeifter:. und Raths⸗Secret und durch das 
Handzeichen ber ſechs aus ben yerordneten Sechzigern von. der Gemeinde 
gugezogenen Bürger beftätigt wurden. Won ben fünf Eremplaren wur: 
ben ber durchlauchtigften Landesherrſchaft zwei, das britte bem Gon: 
eiltum (auf dam atademiſchen Archiv befindlich; auf Pergament. in ge. A; 
sub Nr. XV. ohne befondere Auffhrift), das vierte E. E. Rath unb 
das fünfte den verorbneten fechzig Bürgern zu Roſtock ‚sugeitelt. Auf 
bem Nathsarchive finder ſich; ' 
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danz neue Berhaͤltniſſe. Doch ward bei diefer Umgeſtaltung 
ber‘ Univerfitätsverfaffung die ältere Auffaflung bes Weſens 
der Univerfität, ihr firchlicher Character, entfchieven feſtgehal⸗ 
ten, nur daß derfelbe im reformatorlfchen Sinne aufgefaßt, 
und dahin beftimmt ward, daß fie bei der wahren Erkenntniß 
und dem Bekenntniß des heiligen und allein feligmachenden 
göttlichen Wortes fol erhalten werben *). Im Uebrigen be- 
ſtimmte die Vereinbarung, daß die Univerfität bei allen und 
jeven von ihr bisher erlangten Privilegien, Herrlichfeiten, Obrig: 
feiten, Jurisdiction, Statuten, Freiheiten und Gherechtlgfeiten 


Original vertragk Formula prima concordiae genant 
Zwischen 
Herrn Johans Albrechten vnd Herrn Ulrichen Hortzogen zu 
mecklenburgk, an einem 
vnd . 
Herrn Bürgermeistern vnd Rath der Statt Rostodk anders teils 
wegen der, Uniuersitet den 1. May 
Anno 1563 auffgerichtet. 
auf Pergament in gr. 4. (sab nr. 8871.) 

- Artikel des Vertrags zwiſchen den Durchlauchten und Hochgebornen 
Fürften und Herrn, Herrn Johans Albrechten vnd Herrn Ulrichen 
Hergogen zu Mecklenburg vnd dem Erbaren Radt vnd Gemein der 
Stadt Roſtock, ynd den Fürfttichen vnd des Radts Profeſſorn. Anno 
Christi 1563 am 11. Tag Maij wffgerichtet, vnd den 3, Junii vollen: 
zogen. (Gopialbud der Uniderfität. Br. Ldb. Fol. p. 19.) Cothmann, 
Responsor, Juris lib. singul. Rosp. XXXIX, p. 214 qq. Schützil Vita 
Chytraei Lib. I, p. 244. Grape, Evangel. Roftod. 8.117. Etwas, 
3. 1741. ©. 861 ff. Schroͤder, Evang. Wetlenburs. U, S. 401 f. 
Rudloff IH, 1, &; 166..  - i 

*) Anfengklich ift im nahmen der heiligen. md agertheliten Dtei⸗ 
fattigkeit beliebet vnd bewilligt worden, Haß die Ad. 1410 vffgerichtete 
Bniuerſitet gu Moftoch:-bei der wahren erkanntnuß vns bebanatauß 
des heiligen allein falignmachenden goͤdtlaͤhhen Wordes, innmaaßen daſ⸗ 
ſetbige (Godt Bob -unnd Danl) zu 'Beit: diefer vffgevichteten chriſttichen 
Concordien vnnb Beitrags: in denſelben aus Prophetiſcher vnd Apoſtoli⸗ 
ſcher Schrift der heftigen vier «qhriſtlichen Symbolis und der auge. 
burgiſchen Confeſſion allerſeits gemäß ohnn einigen ſtrott vmirerkätfeiee 
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fein und bleiben folle “Die Dotation ber Univerfität ward 
auf 3000 Gulden Münze jährlicher Hebungen aus. gemwiflen 
geiftlichen Einfommen zur. jährlichen Beſoldung eilicher Pro⸗ 
fefioren in alten Facultäten von der durchlauchtigen Landes⸗ 
berrfchaft beſtimmt. Hier war eine Reduction der im Sabre 
1557 der Univerfität bewilligten Dotation eingetreten. “Denn 
Johann Albrecht und Ulrich ſahen fi in ihren Planen für 
des Landes Wohlfahrt mannigfach durch die Finanzverfaſſung 
defielben gehemmt, welche ſich durchaus noch in der mittel- 
alterlihen. Form ftändifcher Beihilfen und Geldbewilligungen, 
die in einfachen, doppelten oder mehreren Land⸗Beden er- 
hoben wurden, bewegte. Beide Herzöge fahen fich, ungeachtet 
ihrer Bereitwwilligfeit, für die tieferen Bebürfnifie des Stants- 
lebens Sorge zu tragen, meiftens des finanziellen Punktes 
wegen in eine Rage der Abhängigkeit hineingenrängt *), in 
welcher fie jene Plane, wenn nicht aufzugeben, doch zu be— 
fehränfen genöthigt waren. Zwar waren die Einnahmen, 


offentlich iſt gelehret vnnd geführet wohrten, wider alle Rotten vnnd 
Secten, fo abgöttifhe vnnd verfuhrifche Lehre ausbreiten vnnd ſonſten 
wider mäniglid, von Hochgedachten vnſern ©. F. vnnd Herren und J. 
F. G. loblichen Nachkomen, auch vom ehrſamen weiſen Radt J. F. G. 
Stadt Roſtock fuͤr vnnd fuͤr nicht allein ſoll gelaſſen, ſondern auch beſten 
vermugens durch uerleihung bes almechtigen gnade vnnd guͤte folle :ges 
ſchuget, gehandhabet vnnd gnediglich vnnd guünſtig erhalten werden. 
*) Daraus erklaͤrt es ſich, daß die Herzöge nicht im Stande 
waren, den Ausfall der der Univerfität überwiefenen Hebungen zu 
decken, welche keinesmeges regelmäßig eingingen, ober ſich äberhaupt 
als zahlbar erwiefen. So ſagt Chyträus in feinem im Jahre 1561 
geftellten Bedenken (vgl. ©. 575): Promissi sunt Academiae ab iliu- 
strissimis Principibus 3500 fl». annui, sed de hac tola summa non 
multo plus dimidia parte, aut ad Summum 2% ad .Arademiam hec 
tempore pervenit. Nam de. 1500.4;, qui ex saliei5 Luneburgensilnis 
Academiae designati sunt, ‚quotannis plus 800 fi. decidit, .de 500.4. 
qui ex Monasteriis Tempsin, Ivenaek,. Broda,. Mirow,. Acadesitine 
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weiche aus den Kammerguͤtern und nugbaren-Regalien.floffen, 
verhätmißmäßin ſehr beveutend, aber theils waren biefelben 
vor der Einführung nes Primogeniturrechtes bei der getheilten 
Regierung des Landes: oft ſelbſt für den laudesherrlichen Haus⸗ 
halt nicht ausreichend, theils Tonnten biefe Erträge ‘die And- 
gaben ummöntich ‘veden, welche die Landedherten alkmälig für 
die gemkinfamen ‘höheren Territorial⸗Intereſſen, für Kirche, 
Univerfität und Schulen verwandten oder zu verwenden beab⸗ 
fühtigten. 

Darin lag ber wefentliche Grund, vaß in’ der Concordien⸗ 
forınel von der Landesherrſchaft die Studt Rote zur Dotas 
tion der Univerfität mit herarigejogen wurde, : und - daß -ihr 
in Bolge deffen der. Compatronat bewilligt ward, Dagegen 
überließ der Rath nun in der Formula. Coneordiue der Uni- 
verfität die bei ihrer Auftichtung hergegebenen: Collegia umd 
Häufer, unter dem Vorbrhalte des Rüdfalls an 'vie Etabt 
beim etwaigen Untergange der Academie, und übernahm es, 
drei Brofefforen, zwei Theologen und einen Suriften, die dem 
Rathe und gemeiner Stadt fonderlich verpflichtet und ver: 
wandt fein ſollten, von der Stadt Einkommen, geiftlichen oder 
weltlichen, nach deöfallfiger Uebereinfunft mit der Stadtge- 
meinde jährlich zu - befolden und zu unterhalten. Außerdem 
verpflichtete fi der Rath, jährlich noch 500 Gulden zum 
Unterhalte von fechs anderen Profeſſoren, eines Juriften, eines 
Phyſicus oder Medicus, und zum Wenigiten von vier Artiften, 
aufzuwenden. Shrerfelts aber verpflichtete fich die Univerfität, 


promissi sont, hoe tcmpore eirciter 120 fl. in universum' accipimus 

De:1500: fl.: vedawam Boberanensium- et: Mwrlenensium ,; quotennis 

in'praofechure Ribkicdhsi;-et aliis- 200" fl; ‚seeidant, u x iacneibu⸗ 
rationum/ liquido cognosci: potest 
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demiſche, Würden au verleihen, und. bei der Ausübung ſolcher 
Rechte, der allgemeinen Anerfennung berfelben.:gewiß zu fein, 
ber Faiferlichen Beftätigung ihrer alten Privilegien. Für Die 
Herzöge gber Sam noch ein anderer weſentlicher Umſtand in 
Betracht... Zwar war der Religionefrieve zu Augsburg abge 
ſchloſſen worden, welcher feftgefegt hatte, daß Fein rechtlicher 
Anſpruch auf die eingezogenen geiſtlichen Güter ſtattfinden 
ſolle #), aber dennoch war die Furcht nicht ganz gewichen, 
daß die eingezogenen geiſtlichen Güter fpäter wieder zuruͤck⸗ 
gefordert merben Tönnten. So erfchien es wünfchenswerth, 
fich, quch won dieſer Seite möglichft ficher zu ftellen #4). Nicht 
unwahrfcheinlich ift es aber auch, daß die im Jahre 1557 
ftattgahahte Grrichtung Der Univerfität Jena, welcher Kaifer 
Ferdinand die Rechte, Privilegien, Befreiungen und Vorzüge 
verliehen hatte Kr), beren fich die übrigen Univerfitäten ers 
freuten, mit die Beranlaffung wurde, daß Johann Albrecht 
für fi und im Ramen feines Bruders Ulrich beim Kaifer 
Ferdinand um die Betätigung aller Rechte und Privilegien 

%), Art: 10: Dieweil aber etliche Stände und derfelben Vorfahren, 
etliche Stift, Kloͤſter und andere geiftlihe Güter eingezogen und dies 
folbige zu Kirchen, Schulen, milten und andern Sachen ange 
wandei — —— gebieten wir — der K. M. Cammer⸗Richter und Bei: 


ſitern, daß fie diefer eingezogener und verwandter Güter halben, Fein 
Srtatien, Mandat und Proceß erkennen ſollen. 


“ #8) Kudioff THE, 1, ©. 166. 


J **®) Joannis Stigelii Oratio de causis, quare constituantur Aca- 
demiae, , habita Jenae in celeberrimo consessu Illustrissimorum Ducum 
Saspniac, Brincipum, Comitum, Nobilitatis, et coetus Scholastici, 

1, dublice recitarentur Priuilegia et Statuta Academiae Jenensis 
2 Mio Februgrii. anno galutis MDI.VIII. Ejusdem Stigelii Epistola, 
continens narraiionem celebratae in hoc conventu pompae ei specta- 
culorum. „Jenag 1558. 4, Priyilegium Academiae Jenensis in: Urkundl, 
Beftätigung Beil, 51. 
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ihrer Academie aus faiferlicher Macht und Gewalt nachftschte®), 
um dadurch ihrer Hochſchuie eine gleiche Stellung mit den 
andern proteftantifchen Univerfitäten, und inöbefonbere‘ mit ber 
Tender Hochfchule, zu fichern. Daraus geht auch zur Genůͤge 
hervor, daß es nicht zufaͤllig iſt, wenn der Inhaltder ber 
Univerſitaͤt Jena und der Univerſität Roſtock ertheilten Be⸗ 
ſtaͤtigungsbriefe ein gleicher iſt, ſondern daß dieſe Ueberein- 
ſtimmung weſentlich ihren Grund hat in ber beabfihtigten 
Ertheilung gleicher Berechtigungen. 

Die Faiferliche Confirmation erfolgte, unter Zugrunbelegung 
ber päpftlichen Bulle, am 18: Auguſt 1560 **). Durch‘ viefe 


*) Ferdinandi Imperatoris Confrmatio —-— exkibita nobis petr 
illastrissimum Johannem Albertum Megalburgensem, Prigcipem es 
Consanguineum nostrum charissimum petitione, qua dilectio ejus 
cum pro se ipso, tum etiam loco et nomine fratris su uesirincimi 
Uldarici, etc. orabat ete. 

**) Die Original=Urkunbe befindet: fi ch auf dem Geheimen un 
Hauptarhiv zu Schwerin. Mehrere Copien aus älterer Zeit befigt 
das academifche Arhiv, namentlihd im Gopialbuch der TUniverfität 
(brauner Lederband. Fol.), fo wie das Rathsarchiv, Acta betreffend 
die Fundatio Noua et Confirmatio Academiae Bostochianae per im- 
peratorem Ferdinandusm I. (sub 959). Hier finden ſich auch die ums 
fänglihen Verhandlungen, welde zu verfchiebenen Zeiten der Formula 
Concordiae voraufgegangen find. Ern. Cothmann, Responsorum Juris 


et Consultationum Academicarum Liber singularis. Francefaurfi 


MDCXIIII. Resp. I, p. 14. Responsum XXXVIll continens: eonfi+ 
mationem Ferdinandi Imperatoris Gymnasii vniversalis Dycum;Mec- 
lenburgensium in civitate Rostoch, cum breuibus Scholiis P- 212 sqq. 
Ferdinandi Imperatoris Confirmatio Academiae Rostochiensis. Ro- 
stochii. Typis exscripsit Joachimus Pedanus. Anno MDCXX. Chriz 
stophori Augusti Heumanni Bibliotheca ‚Historica Kcademica ‚179: 
sehr, Rerum Meclenb. Lib. V. c. 4, p. 776 s sqq. Etwas, 5. 1738, 

©. 572ff. Schroͤder, Evang. Mektenburg II, s 271 f. urkunbliche 
Beftätigung S. 52. Beil. 50. Eſchenbach, Annalen, Bd. J ©. 254. 
Rudloff IM, 1, &. 166. ©. Meiners, Stätte, ber Cnifishüng unb 
Entwidelung ber hohen Schulen. Bb. I, &. 3 
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erreichte Jehann Albrecht die Gleichſtellung feiner Landesr 


Univerſitat in Bezug auf Rechte. und Privilegien mit allen 


anderen alten und berühmten:liniverfitäten. Nichtsdeſtoweniger 
aber verharrte ber Rath. in feiner ‚feindfeligen. Stellung gegen 
bie Baupesherrichaft. und gegen die Academit, und ‚erhob; gegen 
bie. Wirkung und, gegen bie Kraft der Teiferlichen Confirmation 
eben. fo: ‚nichtige Einwendungen, ale. unzuläflige- Ausflüchte #). 
Dann daß die kaiſerliche Eonfirmation auf den Antrag Der 
Herzöge, als Landeäherren, ohne Zuziehung des Rathes erfolgt 
war, Lag mit, Rothwendigleit in Dem Begriffe der Landeshoheit, 
deren, Sräger Die Hemzöge waren. Eine Zugiehung des Rathes 
bei einem Acte Innveshoheitlicher Regierung würde den Begriff 
der Landeshoheit weſentlich alterirt haben. Der Rath wuͤrde 
dadurch ‚gänzlich aus feiner Stellung als ſtaͤdtiſche Obrigfeit 
besausgetseten, und über.feine in dieſer Qualität ihm zuſtehen⸗ 
den. Rechte hinausgeführt: fein. Ueberhaupt entbehrten die 
vom Rathe gegen die faiferliche Confirmation vorgebrachten 
Einwuͤrfe, die zum Theil nicht einmal-in Bezug auf das Facti⸗ 
fehe ver Wahrheit gemäß waren, der rechtlichen Begründung. 
. Die Academie bagegen fah in dieſer Taiferlichen Confirma⸗ 
tion eine neue Bürgfchaft für ihre Reftauration, und gab ſich 
der Hoffnung auf eine baldige günftigere Geſtaltung der 
aeademiſchen Verhäktnife aufs-Reue bin. Dennoch dauerten 
‚die Bedruͤckungen ber Univerfität fort, da der Rath vie aften 


Anfprüche, nicht fallen ließ, und das Concilium durch unmit⸗ 


telbar geltend gemachten Einfluß in abhangigkeit zu. erhalten 


wußte.” Die Herzöge, würden dadurch zu dem Schritte hinge—⸗ 


Drängt, bei dan. Kaifer Ferdinand berauf anzutragen, daß die 


wuchs innen 


E Lu 


eu urkundl. eftäträung S. 54ff. 
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in der Confirmation ber Acabemie Auf Hebettretungsfäfle 
beſtimmte Strafe an hundert Maͤrk loihlgen Goldes von dem 
Räthe eingetrieben werde), Doch hatten fick His Herföge 
wieberhöll-'auf Verhandlungen eingelaſſen, imd Indch unfer 
dem 7: Julius 1561 neue, auf bie Hebung! der-Differchjen 
gerichtete Bropofitionen geſtellt. Die Haltung" des -Eoreiltung, 
welches Alles aufbot, um das erwuͤnſchie Ziel zu erreichen, 
war nur "auf bie Sache gerichtet, und fo keinſichtsvoll, daß 
es von vorne herein bei der gaͤnzlichen Umgeſtalkung, welche 
dns cörporative Leben im Laufe der Jeit: durch den Eintrikt 
neuer Faͤctoren des flaatlichen Lebens erfahren hatte, die frühere 
voͤllige Selbſeſtaͤndigkeit der Stefung nicht mehr Ih -Mrifprich 
nahm. Unter den einzelnen ‘Über dib neue Organiſativn Ver 
Univerfität abgegebenen Bevenfen if das von CEhheraͤus im 
Detober 1561 geſtellte befonders herworzuheben, in welchen 
derſelbe in flarer und conciſer Darflelung: die: ſechs "Sta 
entwidelt, welche zu einer recht beftellten und löblicheir Lnt- 
verfität gehören *). Auch zeigten die Conceſſtonen,welche 
vie Univerfität in Bezug auf die Jurisdictionsverhaͤltniſſe⸗ Fi 
machen bereit war, wie wenig fie in ſelbſtiſcher Weiſe ihre 
Rechte und: Ptwileglen feſt I hauen beabfchtigte. dan 


[u 20 \ zoagre® { ‚ 





s:: *). In::cinem Sändten,. Datım kom ben. VII. Serembne 
Anno LII. Urkundi. Beſtaͤtigung. Beil. 52. 

*) Chytraͤus bezeichnet dieſe folgendermaßen: n Professores in 
singülts facultatibus 'idonei ad dodenduin, et fidelel! ac’ nssidat 
2) Coneilium recte eonstitutum et liberum, quod studie st diseipli> 
nam et omnes communitatis Schelasticae partes, Fgerto ‚ordige ac 
legibus gubernet. 3) Mensa communis, in qua Scholastici „pauperes 
tenuiore prelio elantur. 4) Privilegia et immenitates mediocros. 
5) Certi reditus annui, quibus Professores et pauperes_Scholastici, 
et aliae Personae honeste alantur. 6) Forma jurigdictionis et 
Appellatio, Be 
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:Dig Berjöge aber waren nicht Willens, den Rechten und 
Freiheiten ber: Univerſitaͤt eiwas zu vergeben, und fihritten 
jegt zu Zwangsmaaßregeln, welche fie ‚gegen Perfonen und 
Guͤter Roſtockſcher Ratbömitgliever und Bürger zu Güftrow 
und zu Buͤßow in Anwendung brachten. Diefe hatten auch 
ben: Erfolg, daß ber Rath; am. 19. Detöber :1562 fein erſtes 
Bedenken -mitihelfte, worauf zwifchen ihm und dem Concilium 
ein rafch auf einander folgender Schriftwechfel eintrat, in 
welchem das alte Concilium feine fehriftliche Erflärung über 


alle Punkte zu ven Acten brachte #). Außer Johann Bou⸗ 


fiuo r betheiligte ſich auch der damalige Rector D. Lorenz 
Kirchhof in unmfaffender Weife an: diefen Verhandlungen, 


weiche alle Bunfte gründlich erörterten, bie den Inhalt 


ber Formula Concordiae bilden follten. Da das Eoncilium 
das Subject der der Univerfität zuſtehenden Rechte war, fo 


folgte auch mit Nothwendigkeit, daß dafjelbe, al& das Corpus 


dee Univerfität repräfentirend, vermöge der aus feiner ur- 
fprünglicyen. Stellung fließenden Rechte der eigentliche Con⸗ 
trahent ber Formula Concordiae gegenüber dem Rathe war, 
wenn gleich die Stellung, welche die landesherrliche Macht 
auch in Bezug auf die Eorporationen allmälig gervonnen 
hatte, jene Rechte immer mehr hatte zurücktreten laſſen. Daß 
aber die Formula Concordiae unter der Genehmigung und 
Auctorität der Landesherren eingegangen ward, lag ſchon in 
dem Umftande, daß dieſe die Stifter der Univerfität waren, 


*) Vol. das vom Rath am 9. Dec. 1562 geftellte Bedenken und 
des Rectoris und alten Concilii Erklärung (Kirchhof, Joh. Poflelius, 
Conrad Pegel, Bernharbus Menfingus): Urkundlihe Beſtaͤtigung. 
Beil, 55. 56. j 


”*) S. 476. ©. 480. 


‚auftgnbelaumen. her Forma; Connardien den’ Ih. Rai 1368. ÖTZ 


und daß Daher, fa. frri qucht, die Mauiverſitaä in. ihrer. feüßeren 
Berfafftung, innerhalb des Organismus derſellzen ‚Bch:heiuegen 
lonnte ‚Die, Aenderung weſentlicher. Heſtimmungen/dieſer. Baur 
faſſumg nicht; ohne Die. Einwilligung janer erfogen Tonnte 
Ueberhaupt aber war ſeit dem Eintritt ber Reſoxmation umb 
durch den in den lahten Decennien ſtattgefundenen Umſchwung 
aller Verhaͤſtniſſe die ſtagtsrechtliche Stelluug der Univerßtät 
weſentlich veraͤndert, weil fie aufgehört hatte, Im, augſchließ⸗ 
lichen Sinne ein« Inſtitution der : Kirche zu fein, want, der 
Staat ſaſort firh- mg derſelhen betheiligt hatte. Die: men Dan 
Lundeöherren,,, ‚zpig von dem, Kate ſeitdam ausgegangenen 
Berufungen beweifen dies, obwohl dieſelben, ‚überwiegend 
veranlaßt durch die Mittellofigfeit der. ihrer. geiſtlichen Ken: 
ten, Hebungen und anbermeitigen Ginfügfte aus den geiſtlichen 
Gütern und Liegenfchaften beraubten Univerfiät, : mehr- farti— 
ſche Vorgänge waren, ald daß fie aus wem ſchen geordneten 
Rechtöverhiltniffe. des Patronats geflofien wären .. Endlich 
fam, nachdem die Landeoherren nochmals. Unter dem 23, 
März Zwangsmaaßregeln zur Befchleunigung: der Angelegen 
heit hatten ‚in Ausficht ftellen. müflen, am 44. Mai As6ı 
bie Formula Congordiae zu Stande, durch welche alle Bars 
hälmifie, der Univerfliät, eine. neue. Rechtsgrunblage. erhielten 
und bach :hle. ihrg Verfaſſung weieutlich ungeftalsst mardrfid 
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Dritte Periode. 


Entwickelung der Aniverſität fe der Formula Con- 
eordiae bis zu der von Herzeg Alrich vollzogenen 
Mifitation am 2A. Mai 41599. 


Siebzehntes Capitel. 
Anhalt der Formula Concordiae. Umgeftaltung der 


Berfaffung der Univerfität. Aenderung der Statuten 
der einzelnen Sacultäten. | 


— in 


Seit dem Ende des funfzehnien Jahrhunderts, wo das 
auf dem Lehnsweſen ruhende mittelalterliche Princip des 
ſtaatlichen Lobens ſich mehr und mehr ausgelebt hatte, 
war mit dem Eintreten neuer Factoren in die Entwickelung 
deſſelben auch der Begriff der Landeshoheit weſentlich ein 
anderer geworden. Mit ihrem unausgeſetzten Wachſen ver- 
fnüpfte ſich das Streben, innerhalb der erbunterthänigen 
Zerritorien eine ſelbſtſtaͤndige Regierungsgewalt zu. üben. 
Aber noch. ftanden die durch ‚Vertrag oder Herfommen von 
den einzelnen ftändifchen Gliederungen erworbenen Rechte 
biefem Streben entgegen. . Diefelbe allgemeine Erſcheinung 
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zeigt fich, wenn gleich unter mannigfachen Mobificationen, 
auch in Meftenburg, da hier die conereten Verhältnifie ver 
Zehn-Männer, fo wie überhaupt die Verhältniffe. des Grund⸗ 
defiges, der Lehn- und Land-Güter, und die Gerechtfame ber 
Städte ſich eigenthümlich geftaltet hatten. Aus ihr ift uͤber⸗ 
wiegend der Kampf zu erflären, den bie Herzöge in bie- 
fer Periode mit der Stadt Roftod führten, welche ihre politi- 
[he Unabhängigfeit durch eiferfüchtige Weberwachung ver 
fürſtlichen Landeshoheit möglichft zu bewahren fuchte. Die 
Univerfität als &orporation hatte die alte Baſis ihrer Selbft- 
ftändigfeit und Unabhängigfeit verloren, weil überhaupt bie 
Zeit eine andere geworden war, und die einzelnen Corpora⸗ 
tionen nicht mehr die Quelle der Selbitflänbigfeit und bie 
Bürgfchaft der Sicherheit und Unabhängigfeit in fich, fondern 
in der lanvesfürftlichen, alle Elemente des Staats in fich 
vereinigenden Gewalt fanden. 

Echon feit der Reformation zeigte fich die Hinneigung 
und Anlehnung der Corporationen, an bie fürftliche Macht. 
Jetzt war mit der allmäligen Lockerung aller feften und eigen 
thümlichen Elemente corporativer Verbände ver Zeitpunkt 
gelommen,- wo die Landeshoheit corporative Selbſtſtaͤndigkeit 
in dem früheren Sinne unmöglich machte. Es bedurfte nicht 
mehr für die von dem Kandesherrn erhobenen Anfprüche eines 
fpecielfen Rechtstitels, fondern diefe waren. mit dem Begriff 
der Landeshoheit gegeben, und lagen in ihr felbft begründet. 
Dieſes erffärt die ſchon vor der Formula Concordiae mehr- 
fach veränderte Stellung der Univerfität zur Landesherrfchaft. 
Doch erwuchs der Univerfität- daraus ein nicht geringer Ge⸗ 
winn, daß“im’ Unterfchiede zu ihrer Sfolirtheit und zu ihrem 
Auffichbefchränftfein als Corporation -jeßt ihre corporativen 

37* 
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Intereſſen durch die in der Landeshoheit fich Darftellende und 
fih ausbildende einheitliche Macht vertreten. wurben,. Aus 
diefer Richtung: der Zeit, welche auf die Entwidelung. einer 
einheitlichen, in der Territorialbgheit repräfentirten Macht hin- 
drängte, ging auch mit Notbmwendigfeit die Formula Con- 
cordiae. hervor, wenn gleich im Inhalte derſelben fich wie- 
derum die Befchränfung ausgeprägt. bat, welche durch die . 
privativen Verhaͤltniſſe Roftods in der landes⸗ und lehne- 
herzlichen Stellung der Herzöge herbeigeführt wurde. Nichts 
deſto weniger tritt durch bie Formula Concordiae ein völliger 
Umſchwung aller Verhältnifle der Univerfität und eine Umge- 
ftaltung ihrer Verfaffung ein. Die Univerſität hatte auch 
früher. ſelbſtverſtaͤndlich die landesherrliche Macht anerfannt, 
und hatte bei vielfachen Gelegenheiten ſelbſt die Hülfe und 
Unterſtützung der Landesherrichaft dringend. in Anſpruch ge- 
nommen, aber im Webrigen hatte fie fi ale Corporation 
burchaus felbftftändig innerhalb der durch bie Suftungsur- 
Funde ihr gewordenen Rechtsſphaͤre bewegt. 

Jetzt aber fchuf die am 11. Mai 1563 vereinbarte For- 
mula Concordiae #) durch die Begründung. des Patronats 
ber Zandesherrfchaft und des Eompatronats der Stadt Roſtock 

*) Die eigenthuͤmliche Stellung der Contrahenten zeigt ſich auch 
darin, daß über die Concordienformel fünf gleichlautende Receſſe auf 
gerichtet, und durch der regierenden Landesfürften Petſchaft, bes Rectoris 
Academiae großes Inflegel, der verordneten fürftlichen Profefioren, 
durch gewoͤhnliches Würgermeifter:. und Ratha⸗Secret und durd das 
Danbzeichen ber ſechs aus den Yerorbneten Sechzigern von der Gemeinde 
gugezogenen Bürger beftätigt wurben. Bon ben fünf Eremplaren wur: 
den ber durchlauchtigften Landesherrſchaft zwei, Bas britte ben Gon: 
cilium (auf dem atademiſchen Archiv befindlichz auf Pergament in gr. A, 
sub Nr. XV. ohne befondere Aufſchrift), das vierte E. E. Rath, und 
das fünfte den verorbneten ſechzig Bürgern zu Roſtock duseſtelt. Auf 
dem Racthsarchive findet ſich; 
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ganz neue Berhaͤltniſſe. Doc; warb bei dieſer Umgeſtaltung 
ber Univerfitätsverfaffung die ältere Auffafflung des Weſens 
der Univerfität, ihr Firchlicher Character, entſchieden feftgehale 
ten, nur daß berfelbe im reformatorifchen Sinne aufgefaßt, 
und dahin beftimmt ward, daß fle bei der wahren Erfenntniß 
und dem Bekenntniß des heiligen und allein feligmachenden 
göttlichen Wortes folle erhalten werben *). Im Webrigen be- 
ſtimmte die Bereinbarung, daß die Univerfität bei allen und 
jeden von ihr bisher erlangten Privilegien, Herrlichfeiten, Obrig: 
feiten, Jurisdiction, Statuten, Breiheiten und Gerechtigkeiten 


Original vertragk Formula prima concordiae genant 
Zwischen 
Herrn Johuns Albrechien vnd Herrn Ulrichen Horiwsgen zu 
mecklenburgk, an einem 
vnd 
Herrn Bürgermeistern vnd Rath der Statt Rostock anders teils 
wegen der Uniuersitet den 1. May 
Anno 1563 auffgerichtet. 
auf Pergament in gr. 4. (sab nr. 8871.) 
. Artitel des Vertrags zwifchen den Durchlauchten und Hochgebornen 
Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Bohans Albrechten und Herrn Ulrichen 
Hergogen zu Mecklenburg und dem Erbaren Radt vnd Gemein ber 
Stadt Roſtock, und den Fürfttichen und des Radts Profeſſorn. Anno 
Christi 3563 am 11. Teg Maiz uffgerichtet, vnd ben 3, Junii vollen: 
zogen. (Gopialbucd der Uniderfität. Br. &db. Fol. p. 19.) Cothmann, 
Responsor, Juris lih. singul. Rosp. XXXIX, p. 214 qq. Schütsii Vita 
Chytraei Lib. I, p. 244. Grape, Evangel. Roſtock. S. 117 ff. Etwas, 
3. 1741.. ©. 861 ff. Schröder, Evang. Mektenburg. I, ©. 401 f. 
Rudloff IH, 1, S. 166. 

*) Anfengklich it im nahmen der heiligen und vnzertheilten Drei⸗ 
fattigteit beliebet vnd ‚bewilligt worden, baß bie Ao. 1440 vffgewichtete 
Bniuerſitet gu Roſtoch bei der wahren erfanntnuß und bekanntauß 
des heiligen allein faligmachenden göbtlähhen Worbes, inmmaaßen daſ⸗ 
fetbige (Gode ˖Lob -unnd Dank) zu Beit:-biefer vffgevichteten :chriftticken 
Eoncerdim unnd Vertrags in denſelben aus Prophetiſcher vnd Apoſtoli⸗ 
her Schrift-.der- heftigen vier chriſtlichen Symbolls umb dev. auge 
burgiſchen Confeſſion allerfeits gemäß ohn:- einigen fieeit vuuerfuͤlſchet 
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fein und bleiben ſolle. Die Detation ber Univerſität ward 
auf 3000 Gulden Münze jährlicher Hebungen aus. gewiſſen 
geiftlichen Einfommen zur. jährlichen Beſoldung etlicher Pro⸗ 
fefforen in allen Sacultäten von der durchlauchtigen Landes⸗ 
berrfchaft beftimmt. Hier war eine Reduction der im Jahre 
1557 der Univerfität bewilligten Dotation eingetreien. Denn 
Johann Albrecht und Ulrich ſahen ſich in ihrem Planen für 
des Landes Wohlfahrt mannigfach durch Die Finangverfaffung 
befielben gehemmt, welche ſich durchaus noch in der. mittel- 
alterlihen Form ftändifcher Beihülfen und Gelobewilligungen, 
die in einfachen, doppelten oder mehreren Land-Veden er- 
hoben wurden, bewegte. Beide Herzöge fahen fich, ungeachtet 
ihrer Bereitwilligkeit, für die tieferen Bebürfniffe des Staats⸗ 
lebens Sorge zu tragen, meiftens bes finanziellen Punktes 
wegen in eine Lage der Abhängigfeit bineingedrängt *), in 
welcher fie jene Plane, wenn nicht aufzugeben, doch zu be⸗ 
fhränfen genöthigt waren. Zwar waren bie Einnahmen, 


offentlich ift gelehret onnd geführet wohrben, wiber alle Rotten onnd 
Secten, fo abgöttifhe vnnd verfuhrifche Lehre ausbreiten vnnd fonften 
wider mäniglich, von Hochgedachten onfern G. F. vnnd Herren und 3. 
F. ©. loblichen Nachkomen, auch vom ehrſamen weiſen Radt J. F. ©. 
Stadt Roſtock fuͤr vnnd fuͤr nicht allein ſoll gelaſſen, ſondern auch beſten 
vermugens durch uerleihung des almechtigen gnade vnnd guͤte folle ge⸗ 
ſchuget, gehandhabet vnnd gnediglich vnnd guͤnſtig erhalten werben... 
*) Daraus erklaͤrt es ſich, daß bie Herzöge nicht im Stande 
waren, den Ausfall der der Univerfität Üübermwiefenen Hebungen zu 
bedden , welche keinesmeges regelmäßig eingingen, ober ſich äberhaupt 
als zahlbar erwiefen. So ſagt Ehyträus in feinem im Sabre 1561 
geftellten Bedenken (vgl. S. 575): Promissi sunt Academiae ab iliu- 
strissimis Principibus 3500 fl. annui, sed de hac tota summa non 
multo plus dimidia parte, aut ad Summum *, ad .Anademiam hec 
tempore pervenit. Nam de 1500 4;, qui ex salinis buneburgensibus 
Academiae designati sunt, ‚quotaunis plus 800 A. decidit, .de 500 4. 
qui ex Monasteriis Tempsin, Ivennek,. Broda, NMispw,. Acadestine 
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welche aus den Kammerguͤtern und nugbaren Regalien floffen, 
verhättnißmäßig -fehr bedeutend, aber theils waren biefelben 
vor der Einführung des Primogeniturrechtes bi’ ber getheilten 
Regierung des Bandes: oft felbft für dei Iandesherrlicden Haus⸗ 
halt nicht ausreichend, theils konnten dieſe Erträge ‘die Aus- 
gaben unmöhlich veden, welche die Landesherten allmälig für 
Die gemeinfamen höheren Territorial⸗Intereſſen, für Kirche, 
Univerfität und Schulen verwandten oder zu verwenden beab⸗ 
fehtigten. 

Darin lag der wefentliche Grund, vaß in’ der Concordien⸗ 
forınel von der Landesherrichaft die Stadt Roftock zur Dota⸗ 
tion der Untverfität mit herangejogen wurbe, und daß -ihr 
in Folge beffen ver Compatronat bewilligt ward. Dagegen ' 
überließ der Rath nun in der Formula. Concordius der Uhi- 
verfität die bei’ ihrer Auftichtung hergegabenen Collegia umd 
Häufer, unter dem Vorbehalte des Nüdfalls an :vie Stadt 
beim etwaigen Untergange ver Acnvemie, und übernahm es, 
drei Profefforen, zwei Theologen und einen Juriſten, die dem 
Rathe und gemeiner Stabt fonderlicy verpflichtet und ver⸗ 
wandt fein folten, von der Stadt Einfommen, geiftlichen oder 
weltlichen, nach desfallfiger Webereinfunft mit der Stadige- 
meinde jährlich zu befolden und zu unterhalten. Außerdem 
verpflichtete fich der Rath, jährlich noch 500 Gulden zum 
Unterhalte von fechs anderen Profeſſoren, eines Zuriften, eines 
Phyſicus oder Medicus, und zum Wenigiten von vier Artiften, 
aufzuwenden. Ihrerſeits aber verpflichtete ſich die Univerſität, 


promissi sont, hee tompore eirciter 120 fl. im universum accipimus. 

De :1500: fi: vedywam Boberanensium et: Murlienensium, quotennis 

in praofechura Ribaicensi, et aliis- 280° fl. deeiduns, ut ex indteibus 
« ratiowam: liquide cognosci. polest, ' 


— —— — — — — — — — 
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anf-alieı Anſptliche welhe.woniihe: anı den Mark umb ar bie 
Stadt Reftediimegen der. ihr: im Jahre 1443 enigogenen 800 
rheiniſchen Qulden jährlichen Einfemmens etwa arheben wer⸗ 
Densrhännieng se; verzichten *). Umabre den Rath und bie 


ESiadt and. anderweitig gegen jede Beſchwerung ıficher gu 


ſtellen, mied ndenſelben das Frater⸗ aber "Blichasliskiefler mit 
feinen Zubehuoͤrungenn überwieſen **), und ihm freigeſtellt, das 
loorrinmigun· Beſeldung ‚eines oder mehrerer Profeſſoren zu 
verwenden. Auch die alten Einkommen der Collegiaten, ſe 
weit dieſelben vorhanden und nachweisber,: ſollten dem Rathe 
zut der Beſeldung ſoiner Profaſſoten ‚eingeräumt werben: Im 
Uehrigem ward beßimmt, daß in einer jeden Regentie zwei 
Puofeſſuren, rein fürflicher umd ein: wichlicher, als Regentialen 
anceren merden follten FF): — 

zun Die; durchgreifendfte Ber anderung aber, welche aus dieſer 
Bestinharung erwuchs, war, daß zwei Collegia son Profeſſo 
ron, furſclichen :umd täshlichen, entfianden. Beide Gollegin aber 
wurden zu ızinem Corpus vereinigt, weiches nur eine Ara- 
demie nd :ein: Concilium bildete, das aus: achtzehn Perſonen, 
neun heranglichen und neun räthlichen Beofefioren alter Facul⸗ 
täten, bᷣeſtand. Diefe erhielten gleiche:Mechte, genoſſen gleiche 
J 9 Dot. ben Originglrevers der Academie für den gath zu Roſtock 
wegen Entſagung aller Anfprüche aus ben bei deren Gründung zuge: 
ſicherten jährlichen 800 und auf 500 wherein. Gulden abgeminderten Bu: 
ſchuͤſſen 4. und Annullirung und verſprochener Ruͤckgabe der raͤthlichen 


Verfchreibung deshalb. Datum den andern Tag Junii anno 1563. 
(Rathsarchiv). 
x) Vgl. aus) Etwas, J. 1739. S. 21f. Krey, Beiträge I, 345 f. 
ih, SS. Ze 
uteir) 29 woauh: auch; bemi,Nathe nach. zu leichem. Zuec⸗ von Unten 
hakkungı Feiner ‚Pieataflorem: 20 „I: Chr. jäprliches Heute von dam hees⸗ 
riem · der Regentie des Ginhvrns aͤberwieſen. 
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academiſche Wuͤrden und. Freiheiten, und erhielten ihren Sig 
im Concil wechſelsweiſe. Da vie Zahl der Mitglieder des 
Goweiliums feft "beftimmt wur, bie Artiſten alſo nicht alle 
auf einmal: in daſſelbe eintreten fonnten, fo kan man uͤberein, 
daß, fo oft: ein Artift, der im Concil feinen Sig gehabt, aus⸗ 
geſchieden, ber aͤlteſte Artiſt ftatt feiner ‚eintreten ſolle. Das 
Collegium ber’ Artiften aber ſollte mit ‚acht Profeſſoren, vier 
fürftiichen und vier räthlichen, befegt werben; den ˖ brei oberen 
Facultaten aber ward: ver Vorzug zugeſtanden, daß alle Bros 
fefioren, welche publici poofessores . der Fürften .nder Des 
Rathes waren, ohne Unterfchieb in das Concilium aufgenommen 
werben follten. Hatte das Concilium fonf die Denomination 
und Boration ber: Stipendiaten allen und ausſchließlich ge- 
habt *), und biefelben aus den der Univerfiät zuſtehenden 
Antraden, Renten und Legaten befolvet, fo ging jeßt bie 
Vocation und Beſoldung der Brofefioren auf die Herzöge und 
den Rath der Stadt Moftod Aber. Doch ward ſowohl dem 
fürftlichen, als dem räthlidsen Brofefioren-Bollegium das Recht 
zugeftanden, für eine erledigte Profefiue. ven Herzsgen und 
dem Rathe geeignete Perſönlichkeiten zu denominiren. “Die 
Wahl des Rectors ſollte nach der Ordnung der Facultaͤten 
erfolgen, und zwar nach einem fürftlichen Brofeffor einer des 
Raths. Zugleich ward feftgefeht, daß ein Promotor Acade- 
miae Generalis erwählt#%), und dem Rector als, Assessor in 
vorfallenden Angelegenheiten zugeorbnet werden folle, mit der 
*) Bol. ©. ff. 

=) Das Amt des Generalis Promator, ber dem Rector beigeorb: 
net war, war aus ber älteren Berfaffung der Univerſitaͤt (vgl. &. 88.) 
in bie. nesene darcho bie Hormula Comeordine feſtgeſtellte Werfaffung 


übergegangen. Auch in dieſer Periode wird der: Promoter als Superim- 
tendens aufgefaßt, und iſt das Amt in dieſem Sinnequch auf ˖die 
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Die Herzöge aber waren nicht Willens, den Rechten und 
Freiheiten der: Unlwerfität -eimas: zu vergeben, und ſchritten 
jest zu Zwangsmaaßregeln, welche fie ‚gegen Perſonen und 
Guter Roſtockſcher Watbömisgliever und Bürger zu Güſtrow 
und zu Bügomw in Anwendung brachten. Dieſe Batten auch 
ben Erfolg, daß ber Rath am 19. October 156% fein erſtes 
Bedenken ‚mitthaltte, worauf zwifchen ihm und dem Concilium 
ein raſch auf einander folgender Schriftwechfel eintrat, in 
welchem das alte Eoncilium feine fehriftliche Erflärung über 
alle Punkte zu den Acten brahte®). Außer Johann Bou⸗ 
Kud ꝛar betheiligte fich auch der damalige Rector D. Lorenz 
Kirchhof in umfaſſender Weife an diefen Verhandlungen, 
welche alle Bunfte gründlich erörterten, die den Inhalt 
ber Formula Concordiae bilden follten. Da das Concilium 
das Subjert der der Univerfität zuftehenden Rechte war, fo 


folgte auch mit Nothwendigkeit, daß dafjelbe, al& das Corpus 


der Univerfität repräfentirend, vermöge der aus feiner ur- 
fprünglichen. Stellung fließenden Rechte der eigentliche Con⸗ 
trahent ber Formula Concordiae gegenüber dem Rathe war, 
wenn gleich die Stellung, welche die Iandesherrlihe Macht 
auch in Bezug auf die Eorporationen allmälig gewonnen 
hatte, jene Rechte immer mehr hatte zurüdtreten laſſen. Daß 
aber die Formula Concordiae unter der Genehmigung und 
Auctorität der Landesherren eingegangen ward, Tag fchon in 
dem Umftande, daß dieſe die Stifter der Univerfität waren, 





*) Bol. das vom Rath am 9. Dec. 1562 geftellte Bedenken und 
des Rectoris und alten Concilii Erklaͤrung (Kirchhof, Joh. Poflelius, 
Sonrad Pegel, Bernharbus Menfingus): Urkundlihe Beſtaͤtigung. 
Belt. 55. 56. " 


as) S. 476 ff. ©. 480. 


\ 
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und daß daher, fa, fer, auch. die Aniverfüäk in jhrer feüheren 
Berfoftung, ‚innerhalb des Orgemismus beefellen ſich hendegen 
Ipante, ‚Die, Yenderung. weſentlicher · Neſtiimungan / dieſer Barz 
fall - nicht; ohne die Einwilligung: ianer erfolgen konnte 
Ueherhaupt aber. war ſeit dem Eintritt ver Reafogmation um 
durch den in. ben. Jahten Decennien ſtattgefumdenen Umſchwung 
aller Berhältniffe.. die ſtagterechtliche. Shelluug der Uninerßtst 
weſentlich ‚verändert, weil fie aufgehört hatte, im. augsſchließ⸗ 
liegen Sinne eine Imkitntion der. Rirche zu Fan uhr dor 
Staat ſaſort ſich my derſelhen hetheiligt bakte.. Dia nen Den 
Landeöherren,, ‚pie von Dem. Katke ſeitdem ausgegangenen 
Berufungen beweifen dies, obwohl dieſelben, überwiegend 
veranlaßt Durch die Mittelloſigkeit der. ihrer. geiſtlichen Man: 

ten, Hebungen und anderwaitigen Ginfünfte aus den: geifflichen 
Gütern und Piegenfchaften, beraubten Unigerfitt , : mehs- farti⸗ 
- fche Vorgänge waren, ald daß fie aus vem ſchen ‚georbrieten 
Rechtsverhaͤltniſſe des Patronats geflofien waͤren. Endlich 
kam, nachdem die Landesherren nochmals Unter dem 293 
März Zwangsmaaßregeln zur Beſchleunigung der Angelegen 
beit. hatten in Ausſicht ſtellen muͤſſen, an 44. Mai 464 
bie Formula Congordiae. im Stande, Dusch welche alle Bars 
haͤltniſſe der Hniverfisät, eine. neue Rechtegrundlage enhiskten 
wen bare, ;hle.Ahıe Verfoflung wetentlich ungeitaleet merbriii 
=) Brut * Ern. "Corhkiei, — Juris: Responsüm Rain, p p.? — 
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‚Dritte, Periode. 


| Entwickelung der Aniverſität fed der Formula Con- 
cordiae bis zu der von Hetzeg rich vollzogenen 
Mftation am 2A. Mai 1399. 


Siebztehntes Kapitel. 


Inhalt der Formula Concordiae. Umgeflaltung der 
Berfaffung der Univerfität. Aenderung der Statuten 
der einzelnen Facultäten. | 


Seit dem Ende des funfzgehnten Jahrhunderts, wo dad 
auf dem Lehnsweſen ruhende mittelakterlide Princip des 
ftaatlichen Lebens füh mehr und mehr ausgelebt :hatte, 
war mit dem: Eintreten neuer Factoren in Die Gntmidelung 
befielben auch der Begriff der Landeshoheit wefentlich ein 
anderer geworden. Mit ihrem unausgefegten Wachſen ver- 
fnüpfte ſich das Streben, innerhalb der erbunterthänigen 
Zerritorien. eine felbfiftändige Regierungsgewalt zu. üben. 
Aber noch. handen die durch Vertrag oder Herfommen von 
den einzelnen ſtaͤndiſchen Gliederungen erworbenen Rechte 
biefem Streben entgegen. Diefelbe allgemeine Erſcheinung 
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zeigt fich, wenn gleich unter mannigfachen Mopdificationen, 
auch in Meflenburg, da hier die conereten Verhältniſſe ber 
Lehn-Männer, fo wie überhaupt die Verhältniffe des Grund⸗ 
befiges, der Lehn- und Land⸗Güter, und die Gerechtfame der 
Städte ſich eigenthümlich geftaltet hatten. Aus ihr ift über- 
wiegend der Kampf zu erflären, den die Herzöge in bie- 
fer Periode mit der Stadt Roftod führten, welche ihre politi- 
(he Unabhängigfeit durch eiferfüchtige Uebermwachung ver 
fürftlichen Landeshoheit möglihft zu bewahren fuchte Die 
Univerfität als &orporation hatte die alte Baſis ihrer Selbft- 
ftändigfeit und Unabhängigkeit verloren, weil überhaupt die 
Zeit eine andere geworden war, und bie einzelnen Corpora⸗ 
tionen nicht mehr die Quelle der Eelbftftändigfeit und die 
Bürgfchaft der Sicherheit und Unabhängigkeit in fich, fondern 
in der landesfürftlichen, alle Elemente des Staats in fi 
vereinigenden Gewalt fanden. 

Echon feit der Reformation zeigte fi) die Hinneigung 
und Anlehnung der Corporationen, an die fürftliche Macht. 
Jetzt war mit der allmäligen Loderung aller feften und eigen- 
thümlichen &lemente corporativer Berbände der Zeitpunft 
gekommen, wo die Landeshoheit corporative Selbftftändigfeit 
in dem früheren Sinne unmöglich machte. Es bedurfte nicht 
mehr für die von dem Landesherrn erhobenen Anfprüche eines 
ſpeciellen Rechtstitels, fondern diefe waren. mit dem Begriff 
der Landeshoheit gegeben, und lagen in ihr felbft begründet. 
Diefes erffärt bie fehom vor der Formula Concordiae mehr- 
fach veränderte Stellung der Univerfität zur Randesherrfchaft. 
Doch erwuchs der Univerfität- daraus ein nicht geringer Ge⸗ 
winn, daß“im’ Unterfehieve zu ihrer Iſolirtheit und zu ihrem 
Auffichbefchränftfein ale Corporation jebt ihre corporativen 
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Intereſſen durch Pie in der. Landeshoheit fich Darftellende und 
fich ausbifvende einheitliche Macht vertreten wurden. Aus 
diefer Richtung ber Zeit, welche auf die Entwickelung einer 
einheitlichen, in der Territorialhoheit repräfentirten Macht hin⸗ 
brängte, ging quch mit Nothmendigfeit die Formula ‚Con- 
cordiae. beropr, wenn gleich im Inhalte derſelben fich wie- 
berum die Beichränfung ausgeprägt hat, welche durch die . 
privativen Berhältniffe Roftods in. der landes⸗ und lehne- 
herrlichen Stellung der Herzöge herbeigeführt wurde, Nichts 
deſto weniger tritt Dusch die Formula Goncordiae .ein völliger 
Umfhwung aller Berhältnifje der Univerfität und eine Umge- 
ftaltung ihrer Verfaſſung ein. _ Die “Univerfität hatte auch 
früher ſelbſtwerſtaͤndlich die Inndesherrlihe Macht anerkannt, 
und hatte bei vielfachen Gelegenheiten jelbft die Hülfe und 
VUnterſtützung, der Landesherrichaft dringend in Anſpruch ge- 
nommen, aber im Uebrigen hatte fie fih ale Corporation 
burchaus felbftftändig innerhalb der durch bie Stftungeur- 
funde ihr gewordenen Rechtsſphäre bewegt. 

Segt aber fchuf die am 11. Mai 1563 vereinbarte For- 
mula Cencordiae #) durch die Begründung. des Patronats 
ber Zandesherrfchaft und des Eompatronate der Stadt Roſtock 

*) Die eigenthümlihe Stelung der Gontrahenten zeigt fich auch 
darin, daß über die Concordienformel fünf gleichtautende Receſſe auf 
gerichtet, und durch der regierenden Landesfuͤrſten Petſchaft, des Rectoris 
Academiac großed Inſiegel, der verordneten fürftlichen Profeſſoren, 
durch gewoͤhnliches Würgermeifter:. und Raths⸗Secret und burd das 
Danbzeihen ber ſechs aus ben verorbneten Gechzigern von. ber Gemeinde 
zugezogenen Bürger beftätigt wurden. Bon ben fünf Eremplaren wur: 
den der durchlauchtigften Landesherrfchaft zwei, das britte dem Con⸗ 
eiltum (auf dem atademiſchen Archiv befindlichz auf Pergament. in gr. M., 
sub Nr. XV. ohne befondere Auffhrift), das vierte E. E. Rath und 


das fünfte den verorbneten ſechzig Bürgern zu Roſtock ‚gugeitelkt Auf 
dem Rathsarchive findet ſich 
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ganz neue Verhaͤltniſſe. Doch ward bei dieſer Umgeftalttung 
ber liniverfttätsverfafiung die ältere Auffaflung des Weſens 
der Univerfität, ihr kirchlicher Character, entfchieven feftgehal- 
ten, nur daß derfelbe im reformatorifchen Sinne aufgefaßt, 
und dahin beftimmt ward, daß fle bei der wahren Erkenntniß 
und dem Bekenntniß des heiligen und allein feligmachenven 
göttlichen Wortes folle erhalten werden *). Im Uebrigen be- 
ſtimmte die Vereinbarung, daß die Untiverfität bei allen und 
jeben von ihr bisher erlangten Privilegien, Herrlichfeiten, Obrig: 
feiten, Jurisbietion, Statuten, Freiheiten und Gerechtigkeiten 


Original vertragk Formula prima concordiae genant 
Zwischen 
Herrn Johans Albrechten vnd Herrn Ulrichen Horizogen ze 
mecklenburgk, an einem 
vnd 
Herrn Bürgermeistern vnd Rath der Statt Rostock anders teils 
wegen der. Uniuersitet den 1. May 
Anno 1563 auffgerichtet. 
auf Pergament in gr. 4. (sab nr. 8871.) 
Artitel des Vertrags zwifchen den Durchlauchten vnd Hochgebornen 
Fürften und Herrn, Herren Johans Albrechten und Herrn Wlrichen 
Hertzogen zu Medienburg vnd dem Erbaren Radt vnd Gemein der 
Stabt Roſtock, ynd den Fürfttichen und des Radts Profeſſorn. Anno 
Christi 1563 am. 11. Tag Mai} uffgerichtet, vnd ben 3, Junii vollen: 
zogen. (Gopialbuch der Uniderfität. Br. %db. Fol. p. 19.) Cothmann, 
Responsor, Juris lih. singut. Rosp. XXXIX, p. ?2i4sqq. Schuirii Vita 
Chytraei Lib. 1, p. 244. Grape, Evangel. Roftod. 8. 117 ff. Etwas, 
3. 1741. ©. 861 ff. Schröder, Evang. Mektenburg. I, ©. 401 f. 
Rubioff. IH, 1, &. 166. Ze 


*) Anfengklich ift im nahmen der helligen und vazertheilten Dtei⸗ 
faltegkeit beliebet vnd bewilligt worden, daß die Ad, 1419 vffgerichtete 
Bniuerſitet gu Roſtoch bei der wahren erkanacnuß und bebanntauß 
des heiligen allein faligmadhenden goͤbtlichen Wordes, inmnaaßen daſ⸗ 
ſelbige (Godt Rab -unnd Dank) zu Beit:-biefer ‚uffgevichseten chriſttichen 
Concordien vnnd Vertrags in denſelben aus Prophetiſcher vnd Apoſtoti⸗ 
ſcher Sehrift :der- heiligen vier chriſtlichen Symbolls und dev. auge 
burgiſchen Confeſſion allevfeits gemaͤß ohnn einigen firvit umwerfätidhet 
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fein und bleiben folle. Die Detation ber Univerſitaͤt ward 
auf 3000 Gulden Münze jährlicher Hebungen aus. gewiſſen 
geiftlichen Einkommen zur jährlichen Beſoldung etttcher: Pro⸗ 
feſſoren in alien Bacultäten von der durchlauchtigen Randed- 
berrfchaft beſtimmt. Hier war eine Reduction der im Sabre 
1557 der Univerfität bewilligten Dotation eingetreten. Denn 
Johann Albreeht und Wleich ſahen ſich in ihren Bianen für 
bes Landes Wohlfahrt mannigfach durch Die Finanzverfafſung 
defielben gehemmt, welche ſich durchaus noch in der mittel- 
alterlichen Form ftändifcher Beihülfen: und Geldbewilligungen, 
die in einfachen, doppelten oder mehreren Land⸗Veden er- 
hoben wurden, bewegte. Beide Herzöge fahen fich, ungeachtet 
ihrer Bereitwilligfeit, für die tieferen Bedürfniſſe des Staate- 
lebens Sorge zu tragen, meiftens bes finanziellen Punktes 
wegen in eine Lage der Abhängigkeit bineingevrängt *), in 
welcher fie jene Plane, wenn nicht aufzugeben, boch gu be- 
fhränfen genöthigt waren. Zwar waren die Einnahmen, 


offentlich ift gelehret onnd geführet wohrden, wider alle Rotten vnnd 
Secten, fo abgöttifhe vnnd verfuhrifche Lehre ausbreiten vnnd ſonſten 
wider mäniglich, von Hochgedachten unfern &. F. vnnd Herren und 3. 
5. ©. loblihen Nachkomen, aud vom ehrfamen weifen Rabt 3. F. ©. 
Stadt Roſtock für vnnd für nicht allein fol gelaffen, fondern auch beiten 
vermugens burdy uerleihung bes almechtigen gnade vnnd glüite folle ge⸗ 
fchuget, gehanbhabet vnnd gnediglich vnnd gänftig erhalten werden. 
*) Daraus erklärt es fih, daß die Herzöge niht im Stande 
waren, den Ausfall der der Univerfität überwiefenen Hebungen zu 
decken, welche Teinesmeges regelmäßig eingingen, oder ſich Überhaupt 
ale zahlbar erwiefen. So fagt. Ehytraͤus in feinem im Jahre 1561 
geftellten Bedenken (vgl. ©. 575): Promissi sunt Academiae ab illu- 
strissimis Principibus 3500 fl, annui, sed de hac tota summa non 
multo plus dimidia parte, aut ad Summum ad Aoademiam hec 
temppre pervenit. Nam de 1500:4., qui ex salimis Luneburgönsikuis 
Academise designati sunt, quotaunis plus 800 fi. decidit, .de 500 1. 
qui ex Monasteriis Tempsin, Ivennek,. Broda, Misow,. Acndewtine 
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weiche aus den Kammergutern und nugbarenRegalien floffen, 
verhätmißmäßig ſehr bedeutend, aber theils waren dieſelben 
vos der Einführung des Prinogeniturrechtes bei ber getheilten 
Regierung des Landes: oft ſelbſt für: den Iandesherrlichen Haus⸗ 
halt nicht ausreichend, theils Tonnten biefe ‚Erträge ‘die Aus- 
gaben unmögtid; deden, welche: Die Zanvesherten: alkmälig für 
Die gemeinfamen höheren: TerritorialsIntereffen, für Sirche, 
Univerfität und Schulen verwandten oder zu verwenden: beub- 
fühtigten. 

Darin lag ber weſcatihe Grund, vaß in der Concordien⸗ 
formel von der Lanpesherrichaft wie Stadt Rofted zur Dota- 
tion ber Univerfität mit herangezogen wurde, : und daß ihr 


in Bolge deffen ver Compatronat bewilligt ward. Dagegen 


überließ der Rath num in der Formula. Coneordius der Uni- 
verfität: Die bei’ ihrer Auftichtung hergegebenen 'Collegla umd 
Käufer, unter dem Vorbehalte des Nüdfells an :vie Stadt 
beim etwaigen Untergangs der Aendemie, und: übernahm es, 
drei Profeſſoren, zwei Theologen und einen Yuriften, Die dem 
Rathe und gemeiner Stabt fonderlich verpflichtet und ver- 
wandt fein follten, von der Stadt Einkommen, geiſtlichen ober 
weltlichen, nach desfallſiger Uebereinfunft mit der Stadtge— 
meinde jährlich zu: befolden und zu unterhalten. Außerdem 
verpflichtete fi der Rath, jährlich noch 500 Gulden zum 
Unterhalte von feche anderen Brofefforen, eines Juriſten, eines 
Phyſicus oder Medicus, und zum Wenigften von vier Artiften, 
aufzumenden. Ihrerſeits aber verpflichtete ſich die Univerfität, 


‚promissi"sont, hoe tempore eirciter 120 fl. in universum accipimus 
De:1500: fi. vedissam Boberanensium et: Marlenensium, quiotennis 
in praofechıra Ribaicdhbi,:et allis- 280° fl. deeidant, w ex indteibus 
« vationum’.liquide cognosci' pofest, " 


. 
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auf-alieı Anfptliche; welche · von jihe an · den Rath unb an Die 
Stadt Meftodliimegen der: ihr: im Jahre 1443 4ntzo0genen 600 
rheiniſchen Gulden jährfichen Einfemmend eiwa arheben wer⸗ 
den onnten zu warziahten *). Um aber Den Rath und bie 
Siadt and, anderweitig gegen jede Beſchwerung ılicher zu 
ſtellen, wid benfelben.da® Frater⸗ oder Michaslistlefler mit 
feinen Iubehünangen überwieſen *;**), und ihm freigeſtellt, das 
loceriumgun· Beſoldung :eined ober mehrerer Profefforen zu 
verwenden. Auch die alten Einkommen der Collegiaten , ſo 
weit dieſelben · vorhanden vnd nachweisben, follten dem Rathe 
zitder Beſeldung ſoinet Profeſſoten eingeraͤnmt werben, Im 
Uehrigenward beſimmt, daß In einer jeden Regentie zwei 
Pyofeſſuren, ein fuͤrſtlicher und ein raͤthlicher, als Regentialen 
eingefeht: werden: falkten PR). 

7 Die durchgreifendſte Veränderung aber, welche aus hiefer 
Beeeinharung erwuchs, war, daß zwei Enllegia van Profefio- 
ren, fuͤrſtlichen und räthlichen, entftanden. Beide Gollegin aber 
wurden zu einem Corpus vereinigt, welches nur eine Aca- 
demie mu :ein- Gancilium : bildete, das aus: achtzehn Perſonen, 
neun herzaglichen und neun, raͤthlichen Profeſſoren alter Facul⸗ 
täten, beſtand. Diefe erhielten gleiche.Mechte, genoſſen gleiche 
x) al. den Originalrevers ber Academie fuͤr den Rath zu Roſtock 
wegen Entſagung aller Anſpruͤche aus den bei deren Gründung zuge: 
firyerten jaͤhrlichen 800 und auf 500 zhein. Gulden’ abgeminderten Bu: 
fhüflen, und Annullivung und verſprochener Ruͤckgabe ber räthlichen 


Verfchreibung deshalb. Datum den andern Tag Junii anno 1563. 
(Rathsarchiv). 

**) Bol. auch Etwas, J. 1739. ©. 21f. sen Beiträge I, 345 f. 
Liſch IV, ©. af S. 2718... .. 

„Ar Or ward auch dem ‚Rakhe „nach zu Heiden Zuecie ver: Unten: 
bakkyng. feiner Profaſſoren 20 I: ih; jaͤhrlicher Rewte von dam joca- 
riam ber Regentie des Einhorns Aberwichen. 
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asabemifche Wuͤrden und Freiheiten, und erhielten ihren Sig 
im Concil wochſelsweiſe. Da die Zahl der Mitglieder des 
Goweiliums feft beftimmt wur, bie Artiſten alſo nicht alle 
auf eimmal: in daſſelbe eintreten konnten, jo fan man überein, . 
daß, fo oft: ein Artift, der im Coneil feinen Sig gehabt, aus⸗ 
gefchieben ; der Altefte Artift ftatt feiner eintreten ſolle. Das 
Collegium ber Aetiften aber ſollte mit acht Brofefioren, vier 
fürftlichen und vier räthlichen, befegt werben; den brei oberen 
Bacultäten aber ward: ver Vorzug zisgeftanden, daß alle Bros 
fefioren, welche publici professores . der Fürſten oder bee 
Rathes waren, ofme Unterfchieb in dad Goneilium aufgenommen 
werden follten. Hatte das Coneilium fonft die Denomination 
und Boration der Stipendiaten allein und ausſchließlich ge⸗ 
habt *), und viefelben aus ben ter Univerſitaͤt zuſtehenden 
Intraden, Renten und Legaten befoldet, fo ging jeht bie 
Vocation und Beſoldung der Brofefioren anf die Herzöge und 
ven Rath der Stadt Moftod Aber. Doch ward ſowohl dem 
fürftlichen, als dem räthlichen Profeſſoren · Collegium das Recht 
zugeftanden, für eine erledigte Profeſſur den Gerzögen und 
dem Rathe geeignete PBerfönlichkeiten zu denominiren. “Die 
Wahl des Rectors follte nach der Drbnung der Facultaͤten 
erfolgen, und zwar nach einem fürftlichen Brofefior einer des 
Raths. Zugleich ward feflgefeßt, daß ein Promotor Acade- 
miae Generalis erwählt*#), und dem Rector als. Assessor in 
vorfallenden Angelegenheiten zugeorbnet werden folle, mit der 
*) Bol. ©. ff. 

**) Das Amt des Generalis Promutor, der dem Rector beigeord⸗ 
net war, war aus ber älteren Verfaffung der Univerſitaͤt (vgl. &. 88 f.) 
in. bie wesent durch die Rormula Comeordiae feſtgeſtellte Werfaffung 


übergegangen. Auch in dieſer Periobe wirb dee: Promoter als Superin- 
tendens aufgefaßt, und iſt das Amt in dieſem Sinneauch auf die 


Dritte, Periode. 


| Entwicelung der Aniverſität fed der Formula Con- 
cordiae bis zu der von Hetzog rich voltzogenen 
Miitstion am 2A. Mai 1599. | 


Siebgehntes Capitel. 


Inhalt der Formula Concordiae. Umgeſtaltung der 
Zerfaffung der Univerfität, Aenderung der Statuten 
der einzelnen Facultäten. | 


— —— 


Seit dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts, wo dad 
auf. dem Lehnsweſen ruhende mittelalterliche Princip des 
ſtaatlichen Lobens ſich mehr und mehr ausgelebt hatte, 
war. mit dem Eintreten neuer Factoren in Die Entwidelung 
befielben auch der Begriff der Landeshoheit weſentlich ein 
anderer geworden. Mit ihrem unausgefegten Wachſen ver- 
fnüpfte ſich das Streben, innerhalb der erbunterthänigen 
Zerritorien. eine ſelbſtſtaͤndige Regierungsgewalt zu. üben. 
Aber noch. ftanden die durch Vertrag oder Herkommen von 
den einzelnen fländifchen Gliederungen erworbenen Rechte 
dieſem Streben entgegen. . Diefelbe allgemeine Erſcheinung 
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zeigt fich, wenn gleich unter mannigfachen Modiftcationen, 
auch in Meflendurg, da hier die conereten DVerhältniffe der 
Lchn-Männer, fo wie überhaupt die Verhältnifte des Grund⸗ 
befiges, der Lehn- und Land⸗Güter, und die Gerechtfame ber 
Städte ſich eigenthünmlich geftaltet hatten. Yus ihr ift über- 
wiegend der Kampf zu erflären, ben die Herzöge in bie- 
fer Periode mit der Stadt Roftod führten, welche ihre politi- 
[he Unabhängigfeit durch eiferfüüchtige Ueberwachung der 
fürktlichen Landeshoheit möglihft zu bewahren fuchte Die 
Univerfität al8 Corporativn hatte die alte Baſis ihrer Selbft- 
ftändigfeit und Unabhängigkeit verloren, weil überhaupt die 
Zeit eine andere geworden war, und die einzelnen Corpora⸗ 
tionen nicht mehr die Quelle der Selbftftändigfeit und die 
Bürgfchaft der Sicherheit und Unabhängigkeit in fich, fondern 
in der landesfürftlichen, alle Elemente des Staats in fich 
vereinigenden Gewalt fanden. | 

Schon feit der Reformation zeigte fich die Hinneigung 
und Anlehnung der Eorporationen, an die fürftliche Macht. 
Jetzt war mit der allmäligen Loderung aller feften und eigen- | 
thümlichen Elemente corporativer Derbände der Zeitpunft 
gekommen, wo die Landeshoheit corporative Selbftftändigfeit 
in dem früheren Sinne unmöglich machte. Es bedurfte nicht 
mehr für. die von dem Landesherrn erhobenen Anfprüche eines 
fpeciellen Rechtstitels, fondern diefe waren. mit dem Begriff 
der Landesheheit gegeben, und lagen in ihr felbft begründet. 
Diefes erffärt die fehon vor der Formula- Concordiae mehr: 
fach veränderte Stellung der Univerfität zur Landesherrfchaft. 
Dec, erwuchs der Univerfität- daraus ein nicht geringer Ge⸗ 
winn, daß“ im Unterfchieve zu ihrer Iſolittheit und zu ihrem 
Auffichbefchränftfein als Corporation jetzt ihre corporativen 
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Intereſſen durch die in der Lanpeshoheit, fich darſtellende und 
fih ausbilvende einheitlihe Macht vertreten wurden... Aus 
dieſer Richtung: ber Zeit, welche. auf die Entwidelung, einer 
einheitlichen, in ber Territorialhoheit repräfentirten Macht hin⸗ 
brängte, ging quch mit Notbmwendigfeit die Formula Con- 
cordiae. hervor, wenn gleich im Inhalte ‚Derfelben fich wie- 
berum die, Befchränfung ausgeprägt hat, welche durch die 
privativen Verhaͤltniſſe Roftods in der landes⸗ und lehne- 
herzlichen Stellung der Herzöge herbeigeführt wurde, Nichte 
deſto weniger tritt, durch die Formula Concordiae .ein völliger 
Umſchwung aller Berhältnifje der Univerfität und eine Umge⸗ 
ftaltung ihrer Verfaffung ein. Die Univerſität hatte aud) 
früher, ſelbſtverſtaͤndlich die landesherrliche Macht anerfannt, 
und hatte bei vielfachen Gelegenheiten ſelbſt Die Hülfe und 
VUnterſtützung, der Zandesherrfchaft dringend in Anfpruch ge- 
nommen, aber im Uebrigen hatte fie fi als Corporation 
durchaus ſelbſtſtaͤndig innerhalb der durch die Stiftungsur- 
kunde ihr geworbenen Rechtsſphäre bewegt. 

Jetzt aber fehuf die am 11. Mat 1563 vereinbarte For- 
mula CGoncordiae #) durch die Begründung. des Pairpnais 
ber Randesherrfchaft und des Compatronats ‚der Stadi Roſtock 

*) Die eigenthümlihe Stellung der Gontrahenten zeigt ſich auch 
darin, daß über die Eomcordienfermel fünf gleichlautende Receſſe auf 
gerichtet, und durch ber regierenden Landesfürften Petſchaft, bes Rectoris 
Academiac großes Infiegel, der verordneten fürftlihen Profeſſoren, 
durch gewoͤhnliches Würgermeifter: und Raths⸗Secret und dur das 
Handzeichen ver ſechs aus ben verorbneten Sechzigern von der Gemeinde 
zugezogenen Bürger beſtaͤtigt wurden. Von ben fünf Eremplaren wur⸗ 
den der durchlauchtigſten Landesherrſchaft zwei, das dritte dem Con⸗ 
cilium (auf dem atademiſchen Archiv befindlich; auf Pergament in ge. A; 
. sub Nr. XV. ohne befondere Auffrift), das vierte E. E. Rath. unb 
das fünfte den verorbneten ſechzig Bürgern zu Roſtock dugeſtelt. Auf 
dem Rathsarchive findet ſich 


4 


Kirchlicher Sharacter der Univerfität. 581 


ganz neue Verhaͤltniſſe. Doch warb bei dieſer Umgeſtaltung 
ber liniverfitätsverfaffung die ältere Auffaflung des Weſens 
der Univerfität, ihr kirchlicher Character, entfchieven feftgehal« 
ten, nur daß derfelbe im teformaloriſchen Sinne aufgefaßt, 
und dahin beſtimmt ward, daß fle bei der wahren Erfenntniß 
und dem Bekenntniß des heiligen und allein ſeligmachenden 
göttlichen Wortes folle erhalten werden *). Im Uebrigen be- 
ſtimmte die Vereinbarung, daß die Univerfität bei allen und 
jeden von ihr bisher erlangten Privilegien, Herrlichfeiten, Obrig: 
keiten, Yurisbietion, Statuten, Freiheiten und Gerechttgfeiten 


Original vertragk Formula prima concordiae genant 
Zwischen 
Herrn Johans Albrechten vnd Herrn Ulrichen Horiwogen zu 
mecklenburgk, an einem 
vnd 
Herrn Bürgermeistern vnd Rath der Statt Rostock anders teils 
wegen der, Uniuersitet den 1. May 
Anno 1563 auffgerichtet. 
auf Pergament in gr. 4. (sab nr. 8871.) 

Artikel des Vertrags zwifhen den Durdjlaudten und Hochgebornen 
Fuͤrſten vnd Herrn, Deren Johans Albrechten und Herrn Wlrichen 
Hertzogen zu Medienburg vnd bem Erbaren Radt vnd Gemein der 
Stadt Roſtock, ynd den Fürfttichen und des Radts Profeſſorn. Anno 
Christi 1563 am 11. Tag Maij uffgerichtet, vnd den 3, Junii vollen: 
zogen. (Copialbuch der Uniderfität. Br. Edb. Fol. p.19.) Cothmann, 
Responson Juris lih. singut. Rosp. XXXIX, p. ?i4sqq. Schütsii Vita 
Chytraei Lib. I, p. 244. Grape, Evangel. Roflod. 8. 117 ff. Etwas, 
3. 1741. ©. 861 ff. Schröder, Evang. Mektenburg. Ih ©. 401 f. 
Rubloff-IH, 1, ©. 166. ———— 

*) Anfengklich iſt im nahmen der helligen und vnzertheilten Otei⸗ 


faltegkeit beliebet vnd bewilligt worden, daß die Ao. 1410 vffgerichtete 


Bniuerſitet gu Roſtoch bei ber wahren erkanatnuß uns bekanntnuß 
des heiligen allein faligmachenden goͤbtlaͤchen Wordes, innmaaßen daſ⸗ 
ſelbige (Gode Bob -unnd Dun) zu Beit:-diefer vffgevichteten chriſttichen 
Concordien vnnd Vertrags: in denſelben aus Prophetiſcher und Apoſtoti⸗ 
ſcher Schrift der hekligen vier chriſtlichen Symbollo und dev. augs 
burgiſchen Confeſſion allerſeits gemäß ohni-eimigen fisuie vmwerfätfde 
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fein und bleiben folle Die Detstion ber Univerſität ward 
auf 3000 Gulden Münze jährlicher Hebungen aus gewiffen 
geiftlichen Einkommen zur jährlichen Beſoldung either: Pro⸗ 
fefforen in allen Bacultäten von der durcblanchtigen :Kandes- 
berrfchaft beſtimmt. Hier war eine Reduction ber im Sabre 
1557 der Univerfität bewilligten Dotation eingetrden: Denn 
Johann Albrecht und Ulrich fahen .fich in ihren Planen für 
des Landes Wohlfahrt mannigfach durch Die Finanzverfafjung 
defielben gehemmt, welche fidy durchaus noch in der mittel- 
alterlichen Form fändifcher Beihülfen und Geldbewilligungen, 
die in einfachen, doppelten oder mehreren Land⸗Veden er- 
hoben wurden, bewegte. Beide Herzöge fahen fich, ungeachtet 
ihrer Bereitwwilligfeit, für die tieferen Bedürfniſſe des Staats⸗ 
lebens Sorge zu tragen, meiftens des finanziellen Punktes 
wegen in eine Lage der Abhängigkeit hineingedraͤngt *), in 
welcher fie jene Plane, wenn nicht aufzugeben, doch zu be= 
fchränfen genöthigt waren. Zwar waren bie Einnahmen, 


offentlich ift gelehret onnd geführet wohrden, wider alle Rotten vnnd 
Secten, fo abgöttifhe vnnd verfuhriſche Lehre ausbreiten vnnd ſonſten 
wider mäniglidh, von Hochgedachten vnſern &. F. vnnd Herren und 3. 
5. ©. loblihen Nachkomen, aud vom ehrfamen weifen Radt 3. F. ©. 
Stadt Roftod für vnnd für nicht allein fol gelaffen, fondern auch beiten 
vermugens durch werleihung bes: almechtigen gnade vnnd güte folle :ges 
fchuget, gebandhabet vnnd gnediglich vnnd günfkig erhalten werben. . 
*) Daraus erflärt es fih, daß die Herzöge nicht im Stande 
waren, den Ausfall der ber Univerfität Üüberwiefenen Hebungen zu 
decken, welche keinesweges regelmäßig eingingen, oder fc, überhaupt 
ald zahlbar erwiefen. So fagt. Ehyträus in feinem im Jahre 1561 
geftellten Bedenken (vgl. S. 575): Promissi sunt Academiae ab iliu- 
strissimis Principibus 3500 fl, annui, sed de hac tota summa non 
multo plus dimidia parte, aut ad Summum 2%, ad.Anademiam hec 
tempere pervenit, Nam de 1500 4;, qui ex salieis Luneburgensibus 
Academise designati sunt, ‚quotaunis plus 800 A. decidit, .de 500 4. 
qui ex Monasteriis Tempsin, Ivennek,. Broda, Misow,. Aeademine 
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weiche aus den Kammerguͤtern und nutzbaren Regalien floffen, 
verhaͤftnißmaßig fehr beveutend, aber theils waren biefelben 
vor: ver Einführung des Brimogeniturrechtes: bei ber getheilten 
Regierung des Landes oft ſelbſt für den. Ianbesherrlichen Haus⸗ 
halt nicht ausreichend, theits Tonnten biefe Erträge ‘die Ans- 
haben ummönlich deden, welche die Landeoherten allmälig für 
die gemeinfamen höheren TerritorialsIntereffen, für Stirche, 
Univerfität‘ und Schulen: verwandten oder zu verwenden beab⸗ 
fühtigten. 

Darin lag ver weſentliche Grund, daß in der Concordien⸗ 
forınel von der Landesherrſchaft die Stadt Rote zur Dota⸗ 
tion den Univerfität mit herangezogen wurbe, : und daß ihr 
in Folge deſſen der Compatronat bewilligt ward, Dagegen ' 
überließ der Rath num in der Formula. Coneordius der Uni- 
verfität die bei’ ihrer Auftichtung hergegebenen 'Collegla umd 
KHäufer, unter dem Vorbehalte des Rüdfalls an vie Stadt 
beim enwaigen Untergangs ver Aendemie, und üͤbernahm es, 
drei Profeſſoren, zwei Theologen und einen Juriſten, die dem 
Rathe und gemeiner Stadt ſonderlich verpflichtet und ver⸗ 
wandt ſein ſollten, von der Stadt Einkommen, geiſtlichen oder 
weltlichen, nach desfallſiger Uebereinfunft mit der Stadtge- 
meinde jährlich zu -befolden und zu unterhalten. Außerdem 
verpflichtete ſich der Rath, jährlich noch 500 ©ulden zum 
Unterhalte von ſechs anderen Profeſſoren, eines Juriften, eines 
Phnficus oder Medicus, und zum Wenigiten von vier Artiften, 
aufzumenden. Ihrerſeits aber verpflichtete fich die Univerfität, 


promissi sont, hoe tcmpore eirtiter 120 fl. in universum accipimus 

‚De: 4390: fl: vediesam Boberanensinm et: Marienensium, quotennis 

in’ praofechıra Ribkicdiwi ;- er aliis 230 fl. deeidant, u x indteibus 
« ‚ationam: liquide cognosci: pofest, ' 





HERE. Zugeftänbuifiesan: den Math: -Kntftebung und Zuſammenſetzung 


aif-alieı Anferlche; welche menishe: an: den Maik: und an Die 
Stadt Reftodiinvegen der: ihr. im Jahre 1443 entzogenen 800 
vheinifehen Gulden jährlichen Einfemmad etwa arheben wer⸗ 
den onnteny ga: verzichten *). Umabse den Rath und bie 
- Stadt auch, enbenmeitig .ıgegen jede Beſchwerung ılicher zu 
ſtellen, wied benfelben.. dns Frater⸗ aber Micharlisflofler mit 
feinen Jubehürungen überwieſen #*), und ihm freigeſtellt, das 
loorrinuigun· Beſoeldung eines oder mehrerer Profeſſoren zu 
verwenden. Auch ‚vie alten Einkommen der Collegiaten, ſo 
weit dieſelban ; vorhanden· und nachweisber, ſollten dem Rathe 
zutder Beſeldumg ſoinet Profafſoten ‚eingeräumt werben, Im 
Uehriganward beſimmt, daß in einer jeden Regentie zwei 
Profeſſaren, rein fürſtlicher und ein räthlicher, als Regentialen 
eingelegt: merben: ſollten FF): J 

1 Dien durchgreifendſte Veränderumg aber, welche aus dieſer 
Vareinharu erwuchs,war, daß zwei Collegia von Profeſſo⸗ 
rem, fuͤrſclichen zund räthlichen, entſtanden. Veide Collegia aber 
warden zu einem Corpus vereinigt, weiches nur eine Aca⸗ 
demie aub;ein: Gancilism: bildete, das aus achtzehn Perſonen, 
neun herzaglichen und neun raͤchlichen Profeſſoren alter Facul⸗ 
täten, befſtand. Dieſe erhielten gleiche Rechte, genoſſen gleiche 
. 9 Bat. ben Originalrevers der Ycademie für den Rath zu Roftod 
wegen Entfagung aller Anfprühe aus den bei deren Gründung zuge: 
ficherten ‚jährlichen 800 und auf 500 whein. Gulden: abgeminderten Bu: 
ſchuͤſſen, und Annullirung und verſprochener Ruͤckgabe der räthlichen 


Verſchreibung deshalb. Datum den andern Tag Junii anno 1563. 
( Rathsarchiv). 

Xx) Vgl. auch Etwas, J. 1739. S. 21f. Krey, Beiträge I, 345 f. 
eiſch IY, ©. 31,7. S. 27 . 

„Tr. 00 wand auch dem —* Ind, au gleichem. dmerte ven unters 


bakkung, Seiser Profaſfſoren 20 M Lühr: jaͤhrlicher Reute von hamılace- 
rigen der Regentie des Einhorns iberwieſen. re 
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asademifche Wurden und Freiheiten, und erfielten ihren Sig 
im Concil wechjelsweie. Da bie Zahl der Mitglteber des 
Goweiliums feft beſtimmt wur, bie Artiften alfe nicht alle 
anf einmal’ in daſſelbe eintreten fonnten, fo kam man Uberein, . 
daß, fo oft: ein Artift, der im Concil feinen Sig gehabt, aus⸗ 
geſchieden, der Altefte Artiſt ſtatt feiner eintreten folle. Das 
Gollegium der Artiſten aber folitte mit acht Profeſſoren, vier 
fürſtlichen und vier räthlichen, beſetzt werben; ben: brei oberen 
Sacultäten aber ward: ver Vorzug zugeftanvden, daß alle Bro- 
fefioren, welche publici professores . der. Füriten oder des 
Rathes maren, ohne Unterfchied in das Goneilium aufgenommen 
werden follten. Hatte das Concilium fonft die Denominativn 
und Boration der Stipendiaten allein und ausſchließlich ge⸗ 
habt *), und biefelben aus den ter Univerftät zuſtehenden 
Antraden, Renten und Legaten befoldet, fo ging jeßt Die 
Bocation und Beſoldung ber Brofefloren: auf die Herzöge und 
ven Rath der Stadt Moftod Aber. Doch ward ſowohl dem 
fürftlichen, als dem räthlichen Profeſſoren⸗ Collegium das Recht 
zugeftanden, für eine erledigte Profeſſur den Herzögen und 
dem Rathe geeignete Perfönlichkeiten zu denominiren. “Die 
Wahl des Rectors follte nach der Drbnung der Yacultäten 
erfolgen, und zwar nach einem fürftlichen Profeſſor einer des 
Raths. Zugleich ward feftgefest, daß ein Promotor Acade- 
mige Generalis erwählt##), und dem Rector als. Assessor in 
vorfallenden Angelegenheiten zugeordnet werden folle, mit ber 
*) Bol. ©. M ff. | 

‘*%) Das Amt des Generalis Promotor, der dem Rector beigeord- 
net war, war aus ber älteren Verfaffung der Univerfität (vgl. &. 88 f.) 
in. bie neuere darch bie Wormuln. Comeordiae feſtgeſtellte Berfaffung 


übergegangen. Auch in dieſer Periode wirb der: Promoter ats Superin- 
‚tendens aufgefaßt, und ift das Amt in dieſem Sinnenquch ‚auf: bie 
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Definniung Daß; wenn "ein fürftlicher Beofeffor, ein Theologe, 
Meblciner ober Artiſt, Mector fei, zum Promotor jeberzett ein 
ruthlicher· Profeſſor der Rechte erwuhlt werde. Dieſe n Veſtim⸗ 
‚mung hattondarin⸗rnihren! wefentlichen Grund, daß ihm, tote 
fruher, bus: Rerht der Aufficht / in vielen Faͤllen zuſtand. Auch 
Aber den vom Rector abzuleiſtenden· Cid war werhandelt,; und 
eine Eidesſformel für denſelben vereinbart wotrden, weiche ſo⸗ 
wohl die: Auftrechthaltung der: Rechte und Freihriten der Uni⸗ 
verſitaͤtgelobte/ alo auch verhieß/ der durchlauchtigſten Landes⸗ 
fuͤrſten und Herren sundı des Rauthes und gemeiner Stadt 
Rohe Nußen,: Frommen und Com ohne‘ Unteren 3 Mu 
Sefsrerem c an irn 

Idhaun dllbrecht: aber‘, (weicher Die: Wiſoenſchaft in der 
bergen: :&tellung: Deri Univerſitaͤt zu ehren fuchte und im 
Stunde war; die Bebeutang‘ einer freien, in ihrer Sphäre 
unabhangigen Stellung ver: Univerfität für die Wiffenſchaft 
zuꝛ würdigen, war von Anfang an von ver Anficht ausge 
gangew;. daß den. ihniverfität  möglichft- 'eine “ relative Sclbſt⸗ 
Händögfeit zu enbulten ſei. So verblieb dem Concilium in 
feiner "Sphäre: das jus statuendi, auch: Das. Recht, die alten 
Statuten zu emenbiren, "nur unter Hinzufügung ver ſchon 
fräßer : ausgefprochenen Cautel; daß, wenn. folshe Statuten 
Rath und Buͤrgerfchaft der Stadt Roſtock mitangehen wür⸗ 
im de zeit geftifteten neueren’ univerſitaͤten uͤbergegangen. Val. 
A. Thobuck, Has arademiſche Leben des ſiebzehnten Iutzhanderts. 
Abth. J, S. 20. . 

*) Die Formulirung des Eides zeigt, dab damals Fre nicht 
entfenmtiider: Begriff’ des Staatsdienſtes ſich entwwidelt hatte, ja daß 
nicht einmabe dan :Baguiff der landesherrlichen Dienerichgft ſich chem 
fhanf: und. baſimmt ausgebilbet Hatte, vielmehr wer. "bürfeu: letztere 


— der — and: der ˖ beetec er gegtain Sata 
ſtohen; begriffen Ion ton BE Pal; 
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den, dieſe nicht ohne Mitwiffen des Rathes gemacht werden 
follten *. Richt minder. verblieb der Mademir alle: Civil⸗ 
und Diseipfinargerichtsburfeit ſowohl rüber Die Studirenden, 
ais auch über alle Gliedmaßen der Univerſitaͤt, und warb. dem 
beſchwerten Theil die Appellation an ben. Bifchof von Schwe⸗ 
rin alleiw- und fonft Niemandes vorbehalten. Nur in Bezug 
auf die Criminalgerichtobarkeit, welche früher ebenfalls der 
Univerfität allein zugeſtanden, trat eine "Befchränfung: eis, da 
den:Rathe eingeräumt warb, in peinlichen: Fähben ‚nicht. mer 
den Angriff zu haben, ſondern auch über: dieſelben mit gu 
beeidiren und zu .erfennen. Jedoch marb:;norbebaiten, uf it 
ftreitigen Fällen zwifchen dem Goncil und dem Rathen eine 
oder mehrere Univerfitäten ‚nach Gelegenheit uber Wichtigkeit 
der Sachen auf zugeſchickte Gerichtsncten erkennen ſollten, 
welches Erfenntniß danıı vom Concil ind vom Mathe gleicher: 
weite anerfannt und vollzogen werden ſolle. "Der: klerienliſche 
&harafter, der ben Univerfitäten in der katholiſchen Anſchauung 
innewohnte, und im Mittelalter: ausgeprägt war; "ging. auch 
in die reformatoriſche Auffaffung :im ungen über; ſon daß 
die Profefforem als personse ecelesiaslicne: angefehen: -und 
der geiftlichen Jurisdietion unterworfen wurden. So warb fefl: 
geſetzt, daß jeder graduirte Profeſſor, der fich eines peinlichen 
Bergehens ſchuldig ‚gemncht, dem Herrn Biſchof vder Adnıntle 
ſtrator zu Schwerin, ihm dem alten Gebrauch nach zu ſtrafen, 
übemmsttvortet werden. folle #*). Syn Sachen, gemeine. Stade 


i 
*X Bol. ©. 76 f. ©. 106. 

'*#) Ermest.' Colhmann, Respuns, Juris XKXIX- p. 23; ‚inc. Des 
vankduntühn "Ipsis etian oriminibux 'capitalibug pecham saugwinis info= 
gantibusPedfessores; Doctores, Magistros er verbi: Attini‘ mmistres . 
a: jürisdictione, et wero mixtoque imperio inumfcipali pedkkun exinptei 
esse, et dinisum imperiuom cum Joue .Caesarem hakssre;.ı-Deinde 
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berceffend, : wo Bürgern und Einwohnern von Stubenten 
Muthwillen zugefügt worden, follten fogar bie zwei älteften 
Bürgemseifter im8:-Conal: berufen, und ihre Stimme nicht 
weriger:-als. Die der übrigen Affefloren des Concils gehört 
und .erivogen werben. Mandye nicht unwichtige Eonceffionen 
waren auch in den. übrigen, die Freiheiten der Academiever⸗ 
wandten; anlengenden und in andern, gerichtliche Handlungen 
brtreffenden Punlten *) dem Nathe und der Stadt gemacht 
worber, namenflich ward beftimmt, daß, wenn bie Univerfität 
nebitidern-Bllebmaßen in Bezug auf liegende Gruͤnde eimen 
Nechtoſtreinrdurchzufuͤhren habe, fie vor dem Rath zu Roftod 
ſtehen, Mecht: nehmen iund' geben folle. Jedoch warb ven 
Profefforn völlige Immunitaͤt, fo fie nicht: bürgerliche Ge⸗ 
werbe und Handthierungen treiben. würden, zugefichert. 

iu Schon'in ber Formula Comcordiae ward auch die Er= 
rithtimg eines Tiſches für arme Studenten m Ausficht geſtellt 
und nbeſtimmt, daß bie Föniglichen Majeftäten von Dänemark 
und Schweden bald- und innerhalb eines DVierteliahres nach 
vollzogenen Boncordienvertrage um gnävige Zulage zur Er- 
bauung ber Regentie des halben Mondes fchriftlich oder durch 
perfönliche Beſchickung unterthäntgft erfucht werden follten, 
um, nach. ihrer völligen Wieberherfellung und Einrichtung 
ben bänifchen, norbifchen und ſchwediſchen Studenten für ein 
ziemliches locarium überwieſen zu werden. Im Uebrigen 
Küchen ;ı big. Statuten. vom rechtlichen Austrage Der Streitig⸗ 
feiten der Univerfität und deren Oispmaßen mit dem Rathe 
— —E Donna —* execusiongm reneren 
dit Bomine, Kanskllario. amiguari,. sed. ariminis sagnilionem: ad 


ARBÄSMIRTE PRSHRREE; Elan ı:. Br N 
*) Urkundl. Beflätigung. 6 6. a Lotte 
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und ber Buͤrgerſchaft Roſtocks in Kraft, nd ward nut fehl 
geſetzt, daß der Bifchef ober Adminiftmaten m Schueerien it 
Die Erwaͤhlimg «ser Verordnung: eines neuen WnrbiatacnumtB 
und eines neuen. Offtcialis, deren Perſonlichkeit tuchtig mund 
geeignet ſei, erſucht werden ſolle. er Fazer 
Rahrem ſo die Gomsorbienformal zum Ahfchlufe, fan 
men, und: die gegenfeitig reverfirten Punkte enfällt:-wnnen; 
fohritt man am 3. Juni 4503 zur Vollzichung ber. weſent 
lichen, in der Concordienformel feſtgoſetzten Artilel. isınar 
folgte nun die Einführung der fürſtlichen Profefforen in mas 
Concil, welche in Gegenwart ber beiden Vuͤrgermeiſter Hier 
ich Boldenisfe und Johann :yan Hervarben, und in Gagen 
wart von ungefähr. 46 oder 20 Bürgern ſtattfand Ak). Dice 
Brofefioren, welche zum gsößten Theil: fchen em Raihe:won 
Iahren in Roſtock gewirkt Hatten, aber durch den Mash am 
Eintritt ins Concil verhindert worden, wawn David hy 
träus, Simon Pauli, Johannes Bonkius, Gerhard. Nennius, 
Johannes Zunnihäus, Johannes Bocerus, Argus, Dura. 
nius und Bartholomäus Clingius FF). - Zu. Diefen. fuͤrßlichen 
Profefforen kam noch als erſter raͤthlicher Profeſſor Lucao 
Bacmeiſter, welcher, ‚da. in. Folge der bereitg von uns ge⸗ 
*) Davidis Chytraei Newe Sachſſen Chronica ad a. 1563: Lib: j 
XXI, p. 170. Lindeberg, Chronieon Rostoch. Lib. IV, p. 124. 
Schützii vita Chytraei Lib. I, p. 246. I. Bacmeister, Historia ec- 
clesiae Rostochiensis in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. 1531 p. 
1652 sq. Ungnaden, Amoenitates Diplomatico-Mistorico "Juridieae 
p. 322. ‚Etwas, 3. 1739. ©.. 205 f. ER 
**) Unmittelbar vor Vollziehung ber Goncordienformel "ward das 
alte Coneil gebildet von dem D. Lorenz Kirchhof, weicher das Rectorat 
anderthalb Jahre, während bie unterhandlungen über die Eonrordiri⸗ 
formel ſchwebten, bekleidet hatte, von Johannes Kittel, Harthäub 


Nöfeler, Conrad Pegel, Bernhard Wenfinaius, Soparried Pop! and 
Heinrich Warenius. nn 


FOR CEhytraͤus erfter: Mechor: nach · Umgeſtaitung⸗ der Univerfität. 


ſchilderten Zerwuͤrfniſſe Ar): Kittels Abgang nahe bevorſtand / 
an deſſen·Stellentrat, und gleichzeitig mit den fuͤrſtlichen Pro⸗ 
feſſeren ins Concil⸗ aufgenommen· ward: Das neue Concilium 
geſtaltote ſich nun nach der in der. Contordienformel beliebten 
Ordnung, fo daß Chyträus neben dem Rector Kirchhof feinen 
Map. erhielt, und die fürſtlichen und räthlichen Profefforen 
wechfeläweife: anf:einander folgten. Dann leifteten, nachdem 
noch der Bürgermeifter Goldenisfe den Dank für das gluͤckliche 
Zuftanbefonmen der Bereinbarung ausgeſprochen P*), und Das 
“ Goneilium zur. genauen :Befolgung..aller in .der Concordien⸗ 
formel wereimbarten. Artikel ermahns : hatte, alle neu aufge: 

nommenen Profeſſoren den vurgefchrööbenen Eid. Einſtimmig 
ward Darauf David Chyträäus zum Rector erwählt, und als 
Promotor ihm⸗ der Dr: Matthäus. Roeſeler beigeordnet. Auf 
Sesiadung. des Dr. Bhf fand denn am 7. Iunius die 





om, ” 


*n Bl: 510 f. (ine. Vermendoro der udtiſchen Gemeine, 
welche dieſe bei Betegenpeit der vereinbarten Formula Concordiae in 
ihrem Dankſchreiben an die Herzoͤge fuͤr Kittel verſucht hatte, war 
erſolglos geblieben. 

3) Wie ſohr auch die ſoͤdtiſcht Gemeinde .damal bie Benhfungen 
der Derzoge um die Wiederaufrihtung der Univerfität anerkannte, 
beweift: 'Der Gemeine vnd gangen Bürgerfcaft zu: Roſtock den 11. 
May Anno 1563: an bie Herrn Hertzogen zu Mellenburg aͤbgegange⸗ 
nes ‚Schreiben, darin Sie. Ihro Durchl. Dank fagen, daß Sie bie. 
Uniderfitet: fo wohl begabet. Vgl. Geurgii Westphalii Selecta Lite- 
raria ex Auchivo. Sverinensi iR: E.J. de Westphalen, -Monum. ined. 
Vol: 1V,.p. 12912q. — — „Bir danken aber dem allmedtigen Gott, 
beide für E. F. G. gnedige, milde, chriftlihe Zuneigung, auch reicher Fuͤrſt⸗ 
licher. Begabung erwehnter. Uninerfitet allhier zugewant, und daun daß 
zu Behandlung erwehnter ſchaͤdlich zweiſpaltig geſtandener Sachen, 
dieſe froͤhliche Stunde kommen, in der durch E. F. G. gnedigen Befehl 
wir die gehorſame Gemein zu Berathſchlagung derſelben gezogen, vnd 
darinnen im Werk eins nunmehr einen nuͤtzlichen und frugtbarticen 
Ort getroffen u. ſ. w. — rm. 
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feierliche. Binführung. und) Renunciation bed: neuen Rectars in 
hergebrachter Weiſe fait, bei welcher Chytmͤus dem: wecke. 
und der Bedeutung dieſes denſwürdigen Tages gemaͤß - eine 
Mede de; academiarum origine, sonsermalioney um ot’ dis- 
ciplina scholastica hielt #). 

Das. glüdlihe Zuſtandekommen des Conoerdienwenes era 
füllte alle Glieder. der. Univerfität mit .:newen Hoffnungen für 
das Gedeihen derſelben, und bildete, da die Beſtimmungen 
der Goncordienformel auf alle Verhaͤltniſſe Dre Uninerfitäs 
bedingend einwirkten, einen epodhemachenden Abſchnitt. Das 
Concilium verfannte dies nicht, und da es auch nach: ber 
neuen Verfaſſung ver Univerſitaͤt das Recht hatte, Organui⸗ 
ſationen vorzunehmen, und neue Statuten feſtzuſtellen, ſo 
glaubte es vor Allem den Blick auf die innern Zuſtaͤnde: der 
Univerfität richten zu müflen, um durch Aufriditung neuer 
Gefege für die einzelnen Bacultäten fowohl deren innern Or⸗ 
ganismus zu Fräftigen, als auch das Lehrgebiet berfeiben feft- 
zuſtellen. Da die durch die Concordienformel erfolgte" Umge— 
ftaltung der Univerfität auch an und für ſich fchon. ‚eine, 
Veränderung der alten Gefttze erforderte, ſo betrieb Chy⸗ 

:*) In dee Univerſitaͤts⸗Matrikel findet ſich darüber folgendes: ver⸗ 
yeignst: Anno Okristt Millesino Qaingentesimo Sexagesime Tertio, 
Die Vndecime Maij, post diatumas multorun annorum,. de'Acddemia 
reoto oonslitaeride ‚: dieveptatienes, tandem Concordia’ inter Mu- 
striss: Brincipes et -Domines, D. Johanners Albertarm et D. Viricum, 
Duces Megapolenses etc. et Senstum ac Communitstem Reipub? Ro- 
stachiensis, cadwit: Et die Tertia Junij, Anno eedem, qui fait‘ab Initio 
hujas Aoademiae 'Contesimus ‚Quadvapesimus Quartus, ex Hlustrisg:: 
Principum et Sonatus Professoribus Vaom Conoilii Acadeiniue Gor- 
pus: cöagmentatum. est: :Quod, eadem die, ‚cönsentientibus.omnium 


Suflragiis, :elegit. Rectorem. Academine Davidem Ohren, Theo- 
logiae -Doctorcm, 


*#) Schon im Zahre 1548 war das Vedurfniß fuͤhlbar —— 
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traͤs vach dem. Antritt. feinen. Rectoratqh. viele: ſtgtutariſchen 
Aendexungen. quf. das eiſnigſte, do „Daß. ſchon im Jeahrß And 
unter „dem Rector, Irhannea oufius die Promulgation dieſer 
pon. ven Facultaͤten entwerfenen, ‚non bem, Gencilium qppro⸗ 
birten Facultaͤtsſtatuten erfolgen konnte æ. um meo- 

Die Statuten der thelogiſchen Facultaͤt waren haupt⸗ 
ichlich unter dem Einfluſſa nan- Ehytzäns, jedoch unter vuͤlli⸗ 


bie alten Geſetze der Univerfität einer Reviſion zu unterwerfen. Doc 
hatte: man ſich hierbei, ‘da die Zuftimbe ber Urtverfität erft anfingen 
fi, wieder um an. baben, .„die-Zemwürfuifte aber mit der Stadt Roftort 
noch nicht befeitigt waren, darauf befchräntt, dasjenige aus den älteren 
Skatuten Herkinszußeben und zufammenzuftellen, was ſich haͤuptſaͤchtich 
auf.pie Stubitenden, auf ihn Verhaͤltniß zur Uniyerſitoͤt und auf-ben 
Gang, ihrer, Studien ne Die Gefi chtspunkte, von denen aus dies 
geſchehen iſt, werden in den beiden voraufschenüen allgemeinen Körbe: 
merkiutgen:wügegeben: ı WW 
edge, ie ‚ Beppralia, duo. . En ce, 
In primis- iatuit Academia, ut uetera statuta, quae jus et 
dignitatem tam Scholastici, quam Ciuilis magistratus concernunt, et 
aquae.uek prapter. pralixitstem uel asperilatem sermonis: in prassentia 
R2OR-PnOpenanipr cum sam antheritatem retineant, nnque ab ullo 
negligantur, sub poeua suis locis adscripta. 
. Quaæ uera.sequuntur desumpta ex uetere neltmine atatuierum, 
quoram; ahssrwesienibäis quyisque, catalogn Rarionis anscripins, sese 
sacramente subjecit. Etsi hactenus aliquo interuallo kemparis negli- 
gantius obseruata sink, nemine Faram. abseruntionem . adınedum 
urgente, tamen deingepe placujk:horum, nihil opartere megligi, tam 
a. prnfesgoribus . quam discipulis, Anne Di ‚1548. 42. Decenh. 
Vol. Statuta Academiae Bassochiensis. De, Sindiis ‚Et, Morikus Andi- 
torum. In Schpla.Proponenda; in dem alten Statutenhuch Der Univerfis 
tät, auf dem arabemifchen Archive befindlih. (Ein Membranen enthol- 
tener, mit. Meſſing beſchlagener und, mit Darftellungen aus der heiligen 
Gelchichte, varzierter. Lederband: Frl Acadeamine Rastachiengis a- 
141% sg). Be A Be Er 1 . v0 di, vr hi J 
x) Prafatio do:Nanis ‚Academiee ‚Bestochiange Statptiar Tata 
staluta supienter exddgituik, utdi er inıheu Asallemia Mnatuchieuuk, 
annis janz: 145 Bornerunt: tamen-cum .termporis, quod uni ramas, 
et aliarım quoque rerum circunstantiae, item nYuAendemihd!coa- 


“r 
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gem: Einverftänbniffe “der mil“ Ihn“ verbundenen "Collegen 
Simon Pault und Luras Bacmeifter entſtaͤnben. Es prägt 
ſich in ihnen nicht nur ber individuelle dogmatiſche Stanb⸗ 
punkt jener "Männer, ſondern ber Standpumkt der theölb⸗ 
giſchen Wiſſenſchaft jener Zeit: uͤberhanpt In eigenthiumlicher 
und charakteriſtiſcher Weiſe aus). Der Eingang der’ Sta- 
tnten wei Auf die Nothwendigkeit Bin, die Heilslehre Inter 
und unverfälfcht den Rachfommen zu überliefern, und folgert 
daraus, daß consensus doctrinae in der Facultaͤt ſtattfinden 
müfle. Bor Allem wird vie Pflicht der Facultätslehret vor- 
angefellt, die praphetifchen und apoſtoliſchen Schriften: in Dem 
Sinne zu erklären, welcher im apoftolifehen, wicaniſchen, aiha⸗ 
naſtaniſchen Symbolum, in der dem Kaifer Carl, At Augs⸗ 
burg im Jahre 1530 übergebenen Confeſſion, in den: Schmal⸗ 
kaldiſchen Artikeln und in den Schriften weiſere eaprua 


v 


stitutio et laudabilis reformatio, aliquam antiguarnm n 1ezimı am 
mitigationem tum mutationem flagitarent, Renerendus Scholae Mayt- 
stratus has nouas singularum facultatum leges, ‚consentientibüs' om- 
nium Consiliariorum et Professorum animis, condidit,; promilgauit, 
.et fideliter sibi et omnibus suis successoribus seruanda stateit. 


*) Bgl. Liber‘ ad Facultstem Theologicam.in Academia Rosto- 
chiensi perlinens; et Statuta Facultatis Rituumque in Promotionibus 
observatorum et observandorum descriptionem, nec non promotio- 
num et promotorum Th. Doctorum et Licentiatorum, ut et Profes- 
sorum in Facultatem receptorum. designationem continens. Dieſes 
erſte Facultaͤtsbuch beſteht aus Membranen, und enthaͤlt p. 31 gq.: 
Statuta Collegii Facultatis Theologicae in Academia Rostochiensi, de- 
creta ct scripta, anno 1564, Rectore ct Concilio Academiae 'jubente 
et approbante. Diefelben finden fich aud) in dem auf dem academi⸗ 
ſchen Archive vorhandenen fogenannten grünen Buche: Statuva Acad. 
Rostoch. a.-1564 ugq. -Schröber, EGvang. Mettenburg. II, ©. 446 f. 
Grape, Evang. Roſtoch ©. 1t5 f. Eſchenbach, Annalen 5, Rofl.- Mes 
demie. &,20 f. ©, 28 ff: sn ©: J— BR ©. BE BR 
&: 3.8.99. & 108 ff. a ne 227 
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werden®).. 6 wird beflimmt, daß falfehe ‚und abweichende 
Behren : dem Rector und Comtiltin :.augezeigt werben ::falles, 
um darũber .zu brichließen, mad Rochi fei. ‚Richt. wur wollte 
man dadurch Meinungsverſchiedenheiten und ‚bie daraua ent⸗ 
ſichenden Streitigkeiten verhindern, ſondern vor. Allem auch die 
Reinheit der Lehre fichern, und den Huͤreſien enigegenwirken 
Die: Reteption in ‚die Facultaͤt wird von der Uebereinſimmung 
Aller und dem Beſihe des Docteagrades abhängig gemacht FF}. 
So großes Gewicht aber ward. darauf gelegt, die Reinheit 
und Uchereinfiimmung in der Lehre zu erhalten, daß, wen 
der Recipiend ben Doctorgrad auf einer anbern Lninerfität 


*) Statut. Collegii Facultatis Theologicae, Lex I: Doctores 
‚ Osllegij Faeultatis Thoelogieae in Academia Röstochiensi explica- 
bupt sczipta-Prophatica .e} Apostalica in ea senteptia, quae.expressa 
est in Symbolis Apostolico, Niceno, Athanasiano, in Confessione 
exhibita Garolp v. Imperatori, Augustae, Anno 1530, in Smalcaldicis 
pis,..quem Devs ad instaurationem totius doctringe, caelestis exci- 
taxi. Schon feit dem Jahre 1533 war dur die von Melanthon 
abgefaßten Statuten der Wittenberger theologifchen Facultät die Ver- 
pflichtung auf die oͤkumeniſchen Symbole und die Augsburgiſche Con⸗ 
feffion eingeführt worden, Statuia collegij facultatis Theologicae in 
Academia Wittebergensi. Scripta Ao. 1533 in: Liber. Decanorum 
Facultatis Theologicae Academiae Vitebergensis. Ed. C. E. Foerste- 
mann p. 152, wo ed Primum, de genere doctrinae heißt! — — uolumus 
puram Euangelij doctrinam, consentaneanı confessioni, quam Augu- 
stae Anno MDXXX Imperatori Carolo exhibulmas: quam döctrinam certo 
statuimus esse uerum et perpetuum consensum Catholicae Ecctesiae 
Dei: pie et fideliter proponi, conseruari et propagari. ' Der Sinn ber 
Roſtocker Verpflihtung, wenn auch formell anderB ausgedrädt, geht 
wefentlic auf die Erhaltung der reinen Lehre. VBgl. über bie Mmit''bemn 
Beginne ber Reformation Thon entftehenden ſtatutariſchen Werpffidh: 
tüuhgen: J. W. Bickell, Meber die Werpflichtung ber edangeltfchen Geiſt⸗ 
lichen auf die ſymboliſchen Schriften S. 13 ff. £ et 
**) Ihid. Lex V: Nemo recipiatur in Collegium Theologicum 
absque omnium Collegarum eönsensu, et mi Doctorum in ‚Theologiä 
gradum non ‚habet. 
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erlangt hatte, er erf- über ae Theile ber Heilslehren ver 
Facultaͤt feine Ueberzeugnng darthun, öffentlich biöputiren, und 

den Gomfenfus .in des Lehre serforesien mußte, ehe er:m die 
Fecultat recipirt werden konnte. 

Das Lehrgebiet der Facultät wird fo. veriheilt, daß aus 
den vier fürftlichen und raͤthlichen Brofefioren einer die Loci 
Meolagici Philipp Melanthons, oder das Examen .Ordinan- 
dorum, oder bie Augsburgiſche Confeſſion erläutern ſoll*). 
Der bedeutſame Einfluß Melanthons auf Roſtock %%), wel⸗ 
cher und ſchon in feiner Empfehlung von: Aurifaber, Hes⸗ 
huſtus, Wesling und Chytraͤus entgegentrat, zeigt: ſich ber 
ſonders auch darin, daß ſowohl ſeine theologiſchen, als auch 


ſeine philoſophiſchen Schriften eifrig geleſen und erklaͤrt mer⸗ 
den RR), Dem zweiten Collegen wird vie: Etklaͤrung ber 


*) Lex VII: Ex quatuor Princivum ct Senatus Theslogiae 
Professoräbus unus proponat doctrinae corpus; quad: in Deis Theu- 
logicis N. Philippi Melanthonis, vel Examine Ordinandorum vel etiam 
in Articulis Augustanae Confessionis traditur, idque spatio unius anni, 
vel ad summum biennii absoluat. 


**) Bgl. aud) J. H. Pries, De Philippi Melanchthonis in Acade- 
miam Rostochiensem meritis p. 19. 


*xx) Schon vor ber Feſtſtellung diefer Statuten im Jahre 1564 
batte Simon Pauli das Examen ordinanderum (quod eruditam et 
meihodicam explicationem praecipuorum doctrinae Christianae lo- 
corum conlinet) erklaͤrt, fo wie Chyträus im Jahre 1562. heffen Loci, 
beren Methode und. fummarifche Zufammenfaflung der Heilsiehren er 
vorzugsmeife ruͤhmt. Scripts publice proposita p. 36 sq. p. 166 sg, 
So bemerkt aud) M. Joachimus Morlinus: In Praelectiiopem Elemen- 
torum Dockrinae Ethieae: Omnium ‚nero ntilissima. iacipientibus sunt 
dosirinse Ethicae Elementa a Philippo scripte, in quibus non moda 
communem de. wirinubus dactrinam Philosophicam, eryditius et ele- 
gantius quam caeteri tradis, reuocatam ad fontes legis naturae, seu 
legis diuinae mentihus humanis a Deo insisae, yerum eliam assidua 
collatione Philospphiae et Euangeljj,. majorem utrique generi doctri- 
nae lucem affert. Ibidem p. 196. 
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inspalshen. Maserien,: Die. in derſelhen Zeit nicht öffentlich vor⸗ 


getragen werben. Ueberhaupt übte die Faeultäaͤt über Den 
ganzen Kuejs ihres Lehrgebiets eine Angnge. Außfcht M, fo 
daß Niemand, außer. mit Bewilligung bes Decans und dar 
Facultät, etwas öffentlich. vortragen konnte. Die Aufnahme 
in die philoſophiſche Facultaͤt war aber auch die Bedingung, 
unter; welther allin Jemand priyatim leſen und lehren durfte. 
Salbſi/ Die oͤffentlichen Profeſſoren, die auf der hieſigen Unj⸗ 
verfität nicht ihren Grad erlangt hatten, mußten vor dem 
VBaginn ihrer Vorleſungon erſt in die ꝓhiloſophiſche Facultaͤt 
zu dieſem, Aweche; aufgenammen werden. 

An diefe ngentlichen Facultaͤtoſtatuten fliegen ſich noch 
— * allgemeiner ‚Art. an, Die in den einzelnen Fa⸗ 
cahkäten: beobachtet werben selten FR). - Diefe fegen feſt, Daß 
in feinen Maerullt Jemand zum Decan erwaͤhlt werde, gber 
eine oͤffentliche Prqmotion varnehme, der nicht in derſelben 
Faonltaͤt den, haͤchſtan Brad: erlangt hnbeih#),. Um. jede Ber 
maugung den. Grade wars) die eiwaige Bermengung der, Now 
men zu verhindern, ward beftimmt, daß Die Barralaureen ber 
drei sberen Facultäten weder bei den Promotionsacten, noch 


*) Lex X: Ut constet eliam, quae materiae passim proponuntar, 
an sint ex dignitate et vtilitate Facultatis artium, et an tenerae ju- 
uentuli conueniant, nemo quicquam in Philosophia proponat, nisi id 
fiat de consensu Decani. totiusque Facültatis artium, et inchöaturus 
priuatam vel publicam lectionem, siue sit publicus Professor, siue 
alius | quispiam, prius accedet Decanum Factiltatis artium, ei de ip- 
siug el "Facultatis judicio lectionem- incipiet. 

*#) V. Sequentia Statuta in singulis Facultatibus Academiae, Ro- 
stochiensis obseruanda Senatus ejusdem Academiae cegsuil. | 

968) Ausdruͤcklich wird, geftattet, in allen Facultaͤten ben Grab des 
Baccalaureus Befähigten zu ertheilen, auch wenn fie. vorher. nicht bau 


philofophifchen Doctorgrad exlaugt haben. er one 


— 
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Wach der Sitte der Zeit wird auf: Dieputatienen fo 
großes Gewicht gelegt, daß viertrijaͤhrlich von ben Profeſſoren 
den: Theologie: Aber wichtige und nutzliche Materien disputint 
werben. fol, Meiftend warb dazu der Sonnabend; bemuät. 
Die Eenfur alter auf der Liniverfität erſcheinenden theologiſchen 
Schriften wird der Facultaͤt übertragen, ohne deren Billigung 
feine zu drucken if: Die Beſtimmungen über die den Puo— 
motionen voraufgehenden Cramina faſſen hauptſaͤchlich ine 
Auge, daß die zu Prüfenden den Hauptinhalt das alten und 
des neuen Teſtaments und den Inbegriff der chriſtlichen Lehre 
genugfam kennen. Characteriftifch. iſt, daß Riemand Doctor 
oder Licentiat der Theologie. werden ſoll, der nicht ein beſtimm⸗ 
tes Amt: hat oder gehabt hat*). Auch ſoll Niemand iber Theo⸗ 
logie Vorträge halten, der nicht entweder einen, theologiſchen 
Grad beſitzt, oder: dem nicht ‘die ſpeeielle Erlaubniß der Fa⸗ 
eultät zu Theil geworden iſt*k*). Der Deran: der Yacultät 
leitet nicht nur ale Promotionen, ſondern auch. alle Facultaͤts⸗ 
verhandlungen. Da es damals üblih war, fih von ben 
theologiſchen. Facultaͤten nicht nur in geiftlichen Dingen, fon= 
dern auch in weltlichen, ja felbft in politiſchen Bingen: Gut- 

» Lex xx: Nemo ornetur gradu Doctorum aut Licentistorum 


in. Tacologia, qui, oertaa: functipni non est praclectus vel praelait 
antea. 

**) Ueber bie aoſten ber verfähichenen: ‚Grade des Baccalnurenius, 
ber Lisenfia und des Doctoratus finden fieh in den Geſetzen aller nier 
Faeultaͤten ausfühstiche · Beftimmungen. In Betreff: ber: theologifchen 
Promotionen‘ beißt: es Lex IXVS: 'In ritibus Promononum serueter 
graaltas conueniens dignitati Theologicae. Postquam Candidati jura- 
mentum praestiteruut,' conferantur ipsis gradus:'in nomime..Patris et 
Filij-et Spfritus- Sameti. ''Deinde Dootores collecentur iu entheirem, 
wibuatir:illis.Kber, qui aperietur et olaudatur, impenstne ipsis pilems 
see thiara, addathr annules, accedat complexus ot osculum,'et'sin- 
gulis ritibus addatur breuis decharatio. Ac ’postreme: fin precasie.:: 
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achten geben zu laſſen, und da dies häufig auch in Brivat- 
angelegendeiten der Fall war, jo wird ber Decan bafür ver- 
antiwortlich gematht, daß bie von ber Facullät zu gebenben 
Bedenken und Refponfe raſch eriheilt werden*). Welchen 
Einfuß die Facultaͤt auf die Beſetzung von Pfarrſtellen übte, 
und wie man’ fih zur Grlangung geeigreter Pfarrgeifllichen 
am dieſelbe wandte, beweift die Beſtimmung über bie zu die⸗ 
fem Zwecke vierteljährlich mit den eifrigſten Sindirenden an⸗ 
geordneten Prüfungen **). 

Die juriftifche Facultaͤt wurde durch Die von den Henpoͤ⸗ 
gen oder dem Raih der Stadt Roſtock berufenen Lehrer des 
jus cme over canonicum gebildet. Der Senior führte nach 
dem Beifpiel der Univerfitäten Leipzig, Wittenberg und Franf- 
furt ven Ramen Ordinarius. Die Statuten fuchen hanpi⸗ 
ſächlich das Lehrgebiet der juriftifchen Farultaͤt zweckmaͤßig zu 
ordnen, und ſetzen daher feſt, daß halbjährlich vie zu halten⸗ 
den Vorleſungen zu veröffentlichen fein Fk). Borangeftellt 
wird, daß zwei Profefforen über die Institutiones, als über 
die in das Stubium einleitende, unb eine ſyſtematiſche Ueber⸗ 
fiht des Civilrechts umd feiner Methode gewaͤhrende Schrift, 


*) LexXXIX: Ac si consilia in rebus dubiis petuntor, Decanus 
curabit, ut ad summum intra quadridaum aliquid certi in Tollegio 
Facultatis constituatur, et respondeater illis, qui eonsilia petunt. 

%%) Lex XXXIV: Decamss es oollegue singulis quadramibus auni 
convocent eos Scholasticos, qui studio Theologico ge maxime dedi- 
derunt, et per examen singulorum exploreht assidwitatem, diligen- 


Yiam et industriam, ut, si vicinae Beclesise Pastores et Mitistros . 


petunt, idonei possint indicari. 

*#%) Statuta Collegii Facultatis Juridicae Academise Rostochien- 
sis, lex III: — — et quod ita constitutum de lectionibus publice 
proponendis, quolibet semestri publica intimatione studiosis juris vel 
in communi lectionum omnium Facaltatum oatnlogo, vel seorsim 
publice significari debet. ' 


Westpeilung. ihren. dehrgebieteg. 508 


leſen ˖ſollen %), von. denen ben, eine bie Dyai ıerften Bücher bis 
zum Ad Titel, der andese Die übrigen Titel des Dritien Buchts 
und. das wierte Buch her Instihutiones in demſelhen Jahre 
erklaͤren ſoll. Bejonders wird Gewicht: darauf gelegt, daß ‚Die 
Rechtsmaterien; die faſt augſchließlich privatrechtlicher Art fu, 
in. gutes Ordnung vorgetragen werden. Einer ber. Rechtslehrer, 
außer den Professenes Institutionum, . foll das Perſonenrecht 
vortragen; ben zweiten wird Die, Materie. ber Contracke, der 
Nominat⸗ und Innominat⸗ Contratte ühermiefen:. Der..britte 
fol tie Materie der Saſtamente, der Ispten Willen und ber 
Schenkungen auf den Todesfall, und Die verwandien Rechts⸗ 
materien vortragen. Dem vierten werben. die, Vorthage. über 
bie Rasur und Beirhaffenheit der astinnesı juris ciyilim ange- 
wieſen; Dem fünften die Vortraͤge üher. den. Proceß, unter 
Berüdfichtigung der, Praxis. Die: Borlefungen., Aber. DaB 
Lehnrecht werben dem ſechsten, und die Erklärung der Rechts⸗ 
regeln dem ſiebenten Rrofeſſor übertragen... Zimar.. wird aus⸗ 
druͤcklich bemerkt, daß Feine beſtimmte Lehrmethode ſylle vor⸗ 
geſchrieben werben; doch wird darauf aufmerkſam gemacht, 
wie bei ber, Erklärung der Leges. und ber rechtlichen Mate- 
rien die Rechtslehrer fich vorzugsweife derfelben Methode zu 
bedienen hätten, deren fich Juſtinian in feinen Inftitutionen 
bedient. habe,. und der die Rechtölehrer der damaligen. Zeit 
Andreis Attatıs und Matthäus Gribaldus folgten, da bie 
felbe ſich. ber, higlektifchen Methode möglichft nähere, Beſonders 
wird. bie Summe des Ms Eur Benutzung empfohlen, fo 


Bu " *) Hit Beziehung auf die zu Grunde gelegten Schriften werben 
bie Ausbrüde librum, textum legere, praelegere, enarrarp gebraudit. 

*#) Die oft herausgegebene Summa Codicis dei Azo ‚oder Azoli- 
nus de Soldanis, welcher Ende bed 12. und Anfang des 13. Jahrhun⸗ 


AO Disputarinnen, Mramdaionen · und deſpone· is ber-jdr. Facultaͤt. 


wien fün.ımie Mrinatuten Dartolus und deſſen Deciſionen, 
unter Berufung: anf.:die Praris des; berdhmten. Bühinger 
Di; Ebingetus Känfige Disputationen üben Rechtsmate⸗ 
wien. eroen geſordett, and: Die” aus: denfelben fließenden 
Bortheile miwidelt: : , Deshalb: fol. rierteljähtlich- cine dispu«- 
take ,nitduleres Aber. eifie vorzugliche Rechtämaterio yon :jedem 
Paoseflor:. gehalten werben). Das Dievanat ber jmeiftifchen 
Harwisät wechſelte⸗ zwiſchen den fuͤrſtlichen und: säthlichen. Pro⸗ 
ſaſſeten. Zun Enlangung bes Barcalatırenis. bedurfte «8 eines 
deeijaͤhrigen, zur. Erlangung: ‚der Licentia "und ‚des Doctorats 
eis :fiwllährigen:.. juriſtifchen Studiums tb). uch. warb 
Hüpfaugrı'getneffen.,- daß! die: nespomse. juris: nicht verzoͤ⸗ 
god werben: minbefans mußte das reisponsum von bpei 
anweſenden/ Mitgliedern der Faruität beſchloſſen fein, und in⸗ 
nerhalb wei Tage dem um Rechesbelehrung Rachſuchenden 
eingehänbigt: werdan. 
u Dis Saatuten Der mini —* veranſchaulichen 


berta dihte galt Zodrhunderte Bindung, als eines ber, wichtigften 
Same. N =" 

nl) Auch Amerden. ‚bie .Profeforen ‚ber Sekiintionen 'ongewiefen, 
singulis „sabbati, diebus eine Materie ber Infitusionen. in wenige 
Sad‘ aufzulöfen, und darüber mit ihren Zuhörern in loco concilii 
a diram:Johannem ‚oder in ideen Orwiegimmern von drei bie fünf 
uhr an biäpnfipen. — 

*9. Zu den betreffenden Graden foten alle hirienigen jugelaffen 
erden, welche den genau feftgefegten Erforderniffen zu ihrer Erlan⸗ 
gung genügen. Nur find ausgeſchloſſen omnes Bastardi, Spurii; Man= 
seres, Incestuosi, vel ex quecungse illegitimo !oro.mati.; Lex XI. 
An den Promotionsgebühren bat auch der Ganzler ber Univerfität, der 
Siſchof oder Kominifrator von Schwerin, ber Vice-Ganzler als Qub- 
fitut deſſelben und überdies ber Cancellarius Aulicus deſſelhen Antheil. 
Der abzuleiſtende Promotionseid legte dem Promovirenden ebenfalls 
noch auf, ben beteefenden Brad‘ auf feiner andern Untverfität nachzu⸗ 
fuchenVgl S. Wer: ° 


Bere: Die Bortefangen Ber mebiciniftgen Nauntcht; DB; ; 


ſehr lebendig, daß bie mebieiniſche: Wiſſenſchaft damals noch 
durchaus ıumten«ber' Hertſchaft des Balenismus ſtaub.Ju⸗ 
naͤchſt wriſen fie hin saufı'den fir die Eondirendem voaraus er⸗ 
wachſenden Rue, wem pie: einzeinen Theile Der Wiſſenſchufi 
in einer Aſagogik kurz vorgetragen und: erflärd wurden: ODu⸗ 
ber: werben: um enſten Jahre‘ die Schriften des @ulemus, 
seyvn Immo, welche, da fie vinen Abriß der Helltanbe 
enthält; : durchgängig als Lehrbuch Fer: Erbrauche muanıky. 
und so) uuksdosiee' iueandt u . erliären:' fiir, welchen 
die Schrift‘ Bai: Philippi. de anime. zur Seits gefellt :woirk; 
bie abwechſelnd von einem: Arzte oder Pänflken: chlänwiert wer⸗ 
den ſoll. Im folgenden Jahre ſollen dieſelbenn Profeſſoren 
die Schrift: des: Galenus, ! üyasımav Ablyos,iiweliie neu) ſut 
von ben Kersten gefihägt wird, umd ſeine deei Bücher: vuedk 
soogper duudusug erklären ok. Duß Be Herrſthaftt ves 
Galmismus in biefer Periode fich noch auf alle Thule ver 
Medicein 'erfiredie;,. bewriſt die Beſtimmung, Daß: wie-Profefios 
ren, damit die Zuhörer die Krankheiten unterfcheiden. lernen, 
über die Schriften des Galenus swegt süv 2v Tolg wangme- 
ow abımv, mwegt ovuumrunuren Bapogis md Seal 'die- 
popäs vgecir, und unter diefen hauptfächlich über die ſechs 
Bücher wopl-.cow sretentöuer varer, welhe unter: den 
Schriften Galen's in Bezug auf Pathologie und ' Sehtiotif 
eine bedeutende Stelle einnehmen, fen Illen ##t), Selbſt. für 

⸗ aan PL Ar) Ga ur Zr Ze 7 gut tt. 
on: Val: ©. 1,7 watt rn, eggrmf a RI 
—E Lex ir: "Sequent m anno iidem professoreg. ad ‚alias. medicinag 


partes progredientes libros Galeni de sanitale tuenda ei alimentorung 
facultatibus explicabuni, " u ai 


‚**%) Lex lil: „Anne gerkg,. uf, marhes üigpermgre, anditorge dien 
cant, artis Medicae Professores Galeni libros de mprbarum; get syrapn 
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bie Iherapie wird Fein. anderer Weg vorgezeichnet, als daß 
bie medi⸗iniſchen Profeſſoren Die Scheiften Balen’s .egumer- 
ug. meer Arie (melden. aus viersehn Büchern ber 
ſlehende, die Hippolrateiſcha Theorie apologetiſch vertretende Wert 
in: feinen: bedeutendſten Arbeiten gezaͤhlt wird), -aub.-zörv ‚eng 
Ara ‚Beonmerreon Auflıan ,B' ‚gewifienhait. ‚erflären, 
sub fo. innerhalb eines; Zeitranınd van. vier Jahren Die ganze 
medieinifche Wiftenfchaft varksagen follen *. Meberbies follen 
ade. mediciniſchen Panfefioren wenigſtens eine Disputation über 
bie won. Ahsen. in:.beunfelben: Semeſter · vorgetragenen Materien 
anfellen. Huch, werden fie: augewieſen, breimal, im. Sommer 
nach der Vorſchrift Dre. Dioscorides Ciaxta Dioscoridis ‚prap- 
eptum); mit ihren. Zuhörern bataniſche Excurſionen auf Das 
gan» zu machen, und Die fo geſammelten Kräuter nach ber 
kehre: bes. Dimgeeibes FF), nes Galenus und Anderer zu präir 
ſenMen wehiainifchen: Promotionen ‚geben Brafungen vorauf 
üßer diejenigen Materien, ‚steldhe bie. Sraminanden ‚in dem 
Qmdkiennium- Bo haben. ⸗Wer feinen Grad in; der Mer 


BEER Prem T EV —— no 
—— es de Ailtprentüe febrium, « et Praecipuog, ex iis, qui 
de locis affectis inscribuntur, interpretabuntur. 

u TE) Lex WW Ür iandem cognitos morbos’curare (qui artem Me: 
Alam’ discentibus praeoipuus seopas: propvsitus ent) : diseant. kdem 
Galeni methodum Isegwewwixzv, et quos idem de arte. cyratiya ad 





Glauconem scripsit, fideliter exponcht, atque # sic quadriennali tem- | 


yore totam artem tradent. - ° en, 

.#%) Lex VI. Wahrſcheinlich ift hier dns aua fünf Buůchern · beſte⸗ 
pende Werk des Pedanius Dioscorides aus Anagarbus mepl vlns targuxijs 
gemeint, welches über die materia medica handelt, und in Bezug auf 
Pharmacologie und Botanik als die wichtigfte und einflußreichſte Schrift 


des Altertbums angefehen werben Tann. Nicht blos im "Mittelalter 


war! das Werd maaßgebend, fonbern fein überwiegenber Einfluß erſtreckt 
fich bie ih Die neuere Beit. Kurt Sprengel, Geſchichte der emmeitunde 
Bd. 11,9. 84 f. 


ze 


zut mebieiifchen Paris. Stataten dee Aetiftenfarmität, BOB 


dicin erlangt‘ ‘Bat, darf weder Öffentlich, noch heimlich Prarts 
üden. Reckor und Coneittum haben ‘die rite Promtvirten zu 
fhügen,; und auf Antrag bes Decans der mediciniſcheon Facul⸗ 
tät gegen ſolche einzuſchreiten, weiße, ohne einen” Brad” zu 
baden, mediciniſche Brarts' treiben. : Befindet: ſich ein ſolchet 
nicht unter ber Juriodiction des Reciors, fo’ Tat derſeibe die 
Inhibition bei den Mägistretus eiviles zu bewirken. So 
ward hierdurch der feſte Zufanmmenhang: der Univerſitaͤt als 
Corporation mit den vonn ihr Promovirien aufrecht erhalten. 

Die Statuten der Artiſtenfacultat bogrenzen xorzugoweiſt 
das Lehrgebiet verſelben, und ſetzen ſeſt, daß dererſte proſos: 
sor artium die lateiniſche Grammatik’ jährlid) vorzutragen, und 
damit die epistolas Ciceronis quas Tamilieres vocant, und 
die Comoͤdien des Terenz zu verbinden habe.-- Der zweite, 
der Profeffor der Dialectik, fell über Melamhono : Diakertif 
leſen, und fie mit kurzen und dentlichen Beifpielen 'erläutern. 
Der dritte, der Profeffor der Rhetorik, hat Melanthons Bü⸗ 
cher de rhetörich zu erfläten®), und näch! verem: Buenskgwnn 
eine Rede des icero anzufangen. Dem vierten: Profeſſor 
wird die Erläuterung der dialectifchen und rhetoriſchen Schrif⸗ 
ten des Ariſtoteles und des Cicero für bie ſchon Borgerüd- 
teren übertwiefen. ‘Der: fünfte foll die Dichter und „Hifterifer 
‚ erläutern, bisweilen aber auch eine Rede des Eicero vder ein 
philofophifches Wert deſſelben erflären**), _ Der. jechäte,. Plo⸗ 
feſſor der griechiſchen Sprache, ſoll über die griechiſcht Eranmna⸗ 


.*) J. B. Prien, De Philippi Melnnchkoni iq Ärntenlam der 
stachiengem meritis p. 20 sq.., 

5%) Herner heißt ed. von bemfelben Lex. Kt te m pr in Ignie.st 
solata oratione pedum et perioderum ralionem, et Imitandi modum 
Studiosis monstrabit. 277 


BMA Poitolegifhe, wathematiſche, atxonomuſqͥe u. phufical. Botieſungen. 


tif Des Cleonardus *) Iefen, in Verbindung mit einer geeigneten 
griechiſchen Schrift Der fiebente; der Profeſſor Aritkmelices 
es Sphaerae , ol. die : gewohnte Schrift Gemmae Frisii Ik) 
und des Johannss de Sarıo Vuſto F*F) vortragen, und Bei⸗ 
des. abwechfelnd in einem Semeſter beendigen. Der achte, 
Professor Mathematum, fol in anderthalb Jahren Die ferhe 
erſten Bucher des Euclides und die Theorie planetarum }) 
beendigen, und ſodann Almagestum des Ptolomäustr) und 
deſſen Geographie erläutern. Der neunte, Profeſſor der Phyſit, 
hat in paſſender und methodiſcher Ordnung die Schriften des 
Curio zu erlaͤutern, ſo wie die PO. ‚des Vhilppus (Me⸗ 


4) G8 zu3f. 

8%) Reinerus Gemma wurde von feinem Baterlande Frisius genannt. 
Adapsi Yilae Nödicorum p, 32. 

vr.) Johannes. de Sacro ‚Busto ober, wie die Form feines Namens 
häufig vorkommt, Sacrobosco (vgl. ©. 346), d. i. Holywood ober 
Halyfax in "Yorkshire, welches fein Geburtsort war, erhielt feine Bil: 
dung, zu Stford, ſchrieb zu Paris feine "Schrift de’ Sphaere, welche 
von Melanthon ynd Anderen, erläutert worben if. Gr Hark 1256 

zu Paris, " 
+) Diefe Schrift wird einem aftronomifchen Schriftfteller Gerhard 
von Carmona (Gerardus Carmonensis) in Andaluſien, welcher in ber 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts lehte, zugeſchrieben. Nach 


Einigen iſt er zu Toledo 1184 geſtorben. Andere behaupten dagegen, 


daß ‘bie Theorica planetarum ein Werk. des Campanus- Novarensis 
fei, welcher, um 1250 Jebte, Doch war um diefe Zeit die Theorice 
planetarum des Georg Paurbach (aud) Peuerbach,. Purbach}, welcher 
1461 ſtarb, allgemein im Gebrauch, da ſie weſentliche Verbeſſerungen 
umfaßte, Bol. &. 348. 

m Almagestum Ptolemaei iſt das Werk des Mathematikers und 
Aſtronomen Claudius Ptolemaeus ‚ preyädn ovyraßıs in 13 Büchern. ‚Die 
Araber ,' welche biefe Sarift, fo wie die Geographie deſſelben überfeg: 
ten, machten fie‘ im Abendlande bekannt, Aus dem bei ihnen gang- 
baren Zitel Tabrir al magesthi, ueyıoros mit dem arab. Artikel. al, 


it der Name Alniagestum entftanden, Georgios Trapezuntins Über. 
fegte bad Wert ind kateiniſche. Claudii Prolemaei Opera. Basjlage 1541 





Dieputättonen u; Declamationen. Vackelauteat und Magifteriam. BU _ 


lanthons) · und · deffen Schrift‘ de anirma, wenn fi#Hicht von veh 
Medieittern erllart wird.‘ Det jehnte und’ letzte 'pröfessct 
artium hat die Hebtäifehe Grammatik ves Stantaͤrus · und 
Munfterus#) vorzutragen, und der Uebung wegen "vie Beh? 
fe; die Pſalmen und’ die Ptoverbien air dranman chen dr 
lauterung zu Senußen. a 

Auch fur das Lehrgebiet der Artiſtenfacultat werden ff" 
liche Disputationen und Deelamatlonen  ängeorbriet , "ba kit 
noch immer denſelben, vorzugsweiſe ben etſteren , bede 
Werth für die formale Bildung beilegte. Es wird 'bafti 
daß Niemand öffentlich"oder privatim in aruhas Ihre; wenn 
er nicht einen Grab habe. Der Grad des Baccalaureatus in 
artihus wird beibehalten, und die Bebingungen. zur Erlangung 
deffelben, fo wie des Magiſteriums, feptgefewt’@sy. >Dfe Mat 
gistri_ und‘ Baoealanreh- dürfe ‚nicht "m bin‘ "periöhntüchen 
Tagen eine Privatvorlefung halten, fonbern nur. an aupeen: 
ordentlichen Tagen," Mittwochs ;'Sennabenod' um⸗ Sonntags 
ſich mit Bewilligung der Facuftät im Leſen “Üben, ""belondere 

*) Sebaſtian Mänfter, ber eine hebräil . 
Profeffor der hebralſchen Sprache in Bafel.' ©, 
fuchsii Oratio funebris de obita Sebast. Mun: 
Stancaro, aus Mantua gebärtig, war ſeit 
als Profeffor der hedraiſchen Sprache angeftı 
‚Härefien wegen enttaffen, weshalb feitbem ? 
Belenntniffes bei der Heception eines Profeſ 
Kink, Geſchichte der kaiſeri Univerfität zu 
uͤber ſeine Lehrmeinungen Schlüsselburg, C 

*) Lex il: Elis, qui eum gradum { 
suscepturus est, in elementis doctrin: 
guhe,'et in artibas dicendi, et in Prinei 
vw ad Auhd’gradum admin possit.! 


Lexom Vohumus etiam, ut is, qui 
phfefsuschhähd velit, — —'in septem \i 
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welchen: ſean Mectorat sunter ſchweren Umftuͤnden angetreten 
hatte*,rim Sommerſemeſter 1366 hundert und zweimak) 
Raſch mand indeſſen mit. den Wiedernufbau des nieverge⸗ 
bxannten «Domus : Collegii begonnen / wozu beine Herzöge 
Beiftenem an Geld und Bauholz gaben Kb), und auch an- 
derweitige Beiträge eingingen +). Dadurch warb es möglich, 
das Gebaͤnde, das ſchon am-12. Auguf 1566 angefangen 
ward, gwecknaͤßiger und glängender, als Daffelbe früher war, 
Jerzuftellen, :und:wurbe ver. Bau auf den Wunſch des Con⸗ 
eiliums von Simon Pauli auch nach der Nieberlegung feines 
Rectorats zu Ende geführt. Aus der Bauart des früheren 
Gebaͤudes und aus. dem in einer Mauer befinblichen Wappen 


x) Unioerf-Matrifel: Cum coetas docentium: et discentium dissi- 
patus esset, horribili peste, bello, fame, et domus collegij; incendio. 
3%) Unter ‚ben. Inſeriptionen biefes Jahres find "hervorzuheben: 
Chilianns.Golstein Hallensis, J. V. D., Illustrissimi Principis Mega- 
polemsia-Cannellarius. M. Andreas Mylius Misnensis, ejusdem Prin- 
cipis. Consilarius. . Dee Canzler Shilian Goldſtein erfreute ſich eine 
Zeit. lang ‚des Vertrauens des Herzogs Johann Albrecht, ging aber 
deſſelben vertaftig, da er fich in den Zerwuͤrfniſſen mit Roftod zweis 
beutäg : genommen hatte. Als Johann. Albrecht ihn daher im Anfang 
des Fahrea, 1568 feines Amtes enthob, warb: am: 6.: Zanuar 1568 bem 
Doetor Hufan, das Cancellariat übertragen.. eiſch „Jahrb. V, ©. 159, 
VIII. ©: 86, 90. 109, - 

5*2*8) Univerſ.⸗Matrikel: Eodem -tempore (m. Mei. 1566) Consiliarii 
utmiusque Principis conferunt ehquo! ‚togelarım mili⸗ ad domus 
cöllegi; aedificationem. 

D. XXVI. Julij-Tllustrissimus Princeps Johannes Albertus dat Aca= 
demiag. trecentas forenps..et viginti sex. truucos: arborom al dumus 
callegij instausptionem. 

Dei XV. Septembris INustrissiinus Prineeps Vealriens. largitur 
Academiae ad damus -.oollegij aedißeationen tnecentos fiarenos et 
seaaginie irumcos arborum. 

$+) Die. XXVIE.Septembris uir ‚nobilis Joachimus: ‚Holstein vertis 
eymditianikus: dat Aemıbentixe ad pertexendim’ inchoatam dumus col- 
legij instaurationem centum: forenos. 





Debrmung, ‚Infpretion und-Eeföwig bar Biugmeien.: : ON 


von irgend: einer Seite her ala? Drei beyeichnet werden 
ſollten. PEST EEE ER 

Mit dem: Gedeifen der Umiarit ſchlen danials aber 
noch enge die Ordnung und Disciplin ver Regentien zus 
ſammenzuhaͤngen, wenn gleich ſchon jeht ſich Spuren. zeigen 
daß diefe Altere Inſtitution, welche das academiſche Sben aus 
ſich heraus gebildet hatte, fich auszuleben begaun. Das Goncil 
aber hatte deohalb ihre Reorgamkfation wiederhon im Betracht 
gezogen, und aus biefen Verhandlungen ging die neue Bier 
gentienorbnung hervor*). Die Infpeetion ı und Lritungnder ⸗ 
felben wurde jungen Magiſtern anverivatıt, um: zwar die Lei⸗ 
tung bes Collegiumo ver Artiſtenfacultãt dem · M. Bonus Bats 
tu8, die der Porta Coeli ober des: Padagogiums dem M.- dor 
Hannes‘ Poffelius, : des Domus’ Huleri dam’ M:- Nathan @hyr 
träus, der Arx Aquilae- ben M. Laurentius · Wievemann, / und 
die des Domus Vhicumis ‘dem: M. Stephanus Die Infpection 
des rothen Löwen tel) äbernahm David Ehyträus zu Munſten 
der armen Saudirenden, ‚welche dafelbR wohrten. Die kävs 
forge aber für das Bratemener und⸗ bie Liitung deſſelben 
en. 
*) VI. Forma constitulae honestne et aequabili 


in omnibus Regentiis sine domibus Academiae Rostoch 

MDLXIIH, inense Botöbri." =: 6 
Bald nach aufgesichteter. Formula ( 

nicht genannter Wopithäter zur völligen V 

Ausbau ber verfallenen Regentie des rothen 

Stubirende dort wohnen, und mit dem nöt 

werben koͤnnten. Auch follte für 100 Guldi 

eiberei in dem gedachten Haufe angeſchafft ı 

Ausficht geſtellt/ daß dieſe Studirenden, wenn 

ſten ſich an dem gottſeligen Werke betheiligte 

verſehen werden Löten: Vsol. ben von deeckor und Gorfell ausgeſtell- 

ten Beftaͤtigungebrief md ben -von- Hinrich · Weringer auegeſteuten 

Revers, deſſen Einwilligung nöthig geworben war); weil ae wegen ‘eine 











B1B univerfitätebuihbeudereiu. Verlag. Juceb eucius: Simon eeupold. 


Kirchenſchluͤſſel vor einem Befehl desVBifchofs Ulrich vers 
weigerte, unter dem ausdruͤcklichen Vorbehalte, daß das Col- 
legium over Lectorfum’ Thevlogicum feiner . andern Facultãt 
jemals eingeräumt, und feine. andern Lectiones als allein 
Theologiose:: bafalbt geleſen werven folkten *). rn ne 
AUm dioſe Bert erreichte Die Univerfität bie Anftellung: eines 
acabemifihen Buchdruckers, worauf fie ſchon längft ihre Wünſche 
gerichtet hatte... Bereits ‘war Ludwig Dietz, welcher fich .fo 
bebeuteride Verdienſte durch feine zahlreichen. Drude auch um 
Die Univerfität enivorben. .datte®P), vom Hergoge Iohann 
Albrecht am 25. April 1558 mit einem Gehalt von 30 Gulden 
zum Univerfirätäbuchdruder befieit worden; und mußte als 
folher am 10. April 1559 durd einen eignen Revers fich 
der @enfur der Univerfität unterwerfen. Als aber verfelbe 
am 41. September 1559 nach einer faft funfzigiährigen erfolg 
reichen Thätigfeit im Jahre 1560 flarb **8), berief bie 
Univerfität den Buchdrucker Jacob Lucius aus Siebenbürgen 
(Traussylvanus) von Wittenberg +). Bald aber erwies es 
fi, daß derfelbe nicht im Stande fei, die bedeutenden, damit 
verfnüpften Koften aufzubringen, was die Veranlaffung wurde, 
daß Johann Albrecht dem Secretär Simon Leupold den Ver⸗ 
lag der: Univerfitätsbuchbruderei, die Aufſicht über dieſelbe 
und bie Verantwortlichkeit dafür, daß ohne Genfür der Uni— 

%) Dennoch fchelnen dort fpäter 1578-1593 auch Suriften, wie 
fi aus Programmen von Samerarius und Graffus ergtebt, gelefen zu 
haben. Etwas, J. 1739. ©. 408 f. 
“0 Bil, 3. IV, S. TA. 

ee) Bat: ©. 1784; 


4): ‚Emas, 3. 1749: e 026. Liſch, Juhrb. IV, S. 1485. V, 8. Asaf. 


Das der: Untoerfität gehörige Haus des Buchdruckers lag in ber Eröpes 
liner Straße. Seb. Bacnitister, Antiquitades Rostochienses in: de 
Westphalon, Mon. ined; Val. UI, p. 868. 
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liche Profafloren mar, geßattstt: ohneMrlaubniſ das Leneils 
öffentliche oder private Vorträge. kalten. Heheckaspt 
durfte dies auf Erlcuihniß des RANG num Ar Maßero Oent⸗ 
lichen agen geſchehen,“ an dengn nicht: öffentlich ndelindge 
werden pflegte. Auch hatten die Regentialen fürn Sargt gu 
tragen, daßz. ihre Zoͤglinge angemeflene Vorlcſungen baſrch⸗ 
ten, nicht Jeden ahne Unterſchied hörten, ud ſichn Mieht mit 
vielen Lectionen beſchwerten. Alle dieſe Beffimmuggen Figan 
aber klar, wie man eine..unmittelbgre, umſichtighLeitung, der 
Univerſitaͤtsſtudien für nothwendig hielt, und Win ma in dig⸗ 
ſem Sinne auf den Gang und die Qypnung speafelben ine 
wirken ſuchte *). re. nu pin 

Das Benürfniß. ber Grsichtung- einen armeinfamuen. Tiſches 
für arme Studirende war ‚jchon ‚länger, empfunden para, 
und die Univerfität bot jegt bei der neuen. sganifion, ihrer 
Verhältniſſe Alles ‚auf, die Errichtung ‚ginen fon Megan 
communis zu bewirken. - Von ‚Anfong am ſahn fie sfieh.,,hei 
diefem Plane durch die Munificenz des Biſchofs Kberharp 
von Holle, Abtes des Kloſters St. Peicgi, aD 023) 


9 

*) In dem ſogenannten grünen Bude auf "Sem acabemifihen 
Archive - finden Ed am Sqhluſſe dieſer Statuten‘: folgente‘' eigenhan. 
dige Unterfchriften: .. Johannes -Boakius, ‚J: V. Doquor .stgne Ayar 
demiae Rector, sst. Lucas Bacmeisterus,, Theologiae Doctor ss 
Simon Pauli, ‘Doctör-Theologiae: Matthaeus Röselerus, 7; 1 Lieen- 
tiatus, m. p. Fridericus Heine, J. V. D. Johannes Tunnicheus, 
Artinm er, :Mediginag, Mopor,, an. ppk- Ast. ‚ Apkannes Boeamas. #. 
Arte „er -Philg...M. 86. d. .Vr. Lieemtjatw. - ‚Bekalamamıs ıJdaug, 
4. V.D. et M.:spt. „Jannpes .Cagelius, ‚nbilnsonhien-er elpqnpatise 
Professor. Josephus Wurtzlerua, L;. JIghannse, Rosgaliua, MscBuser 
hardus Mensingus, M. Hinricus Waren, M. Andreas ‚Wensfing us, M. 
Leninus Battus, M. Gerhardus Faber, ‚M. Nathan, Ci 7% ‚ n 

a*æ Eerfärd” von "Holle," ſeit den ‚ Sabre, 1355 40 t, des 
St: Michaetid zu künebürg, 1561 Kl of. au eubed und 156f i, u er 
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und dutch bie :Lihberakität : des Rathes der: Stadt Lüneburg 
unterfipt ),. Auch die Einwohner der Stadt Roſtoch he⸗ 
theiligten ſich bei der Errichtung des Convirtoriums fo. bedeu⸗ 
ir, ae funtzig Studenten mit freien Tiſchen verſorgten. 
Schan am46. Junius 15683 Iounte Chytraͤus als Reetor 
öffentlich Kefanni:: machen, daß die Mensa communis un Juljus 
ihren Anfang „nehmen werde, und Die Stupirenden: auffordern, 
ſich bei dem Dostar Gerhard Nennius. zu melden, bem bie 
Deconomie: äbertragen war, bamit deſto leichter. die nöthigen 
Vorraͤthe herbeigeſchafft werden könnten +), Das Concil 
boſchloß, ‚auch. Den Hexzögen die-Bitte um Unterftügung des 
@emwirtortums. vorzutragen, und ſandte zu biefem Zwecke 


D. Simon Pauli und L. Laurentius Niebur an dieſelben. 





EIER ao ur 77 0 re 
LT TE —* ZA. Bar Julius 1586: - Bol. Katalog der. Aebte, Landhof⸗ 
meiſter und Landſchaftsdirectoren bes Kloſters St. Michaelis in Luͤne⸗ 
burg: Ro KL in: Wedekind, Noten zu einigen Geſchichteſchreibern 
des ceut ſchen Mittelalters, Bd. M, p. 326. 

iR Posseliüs,:melher die Seripia in academia Rostochiensi pu- 
bite proposita dem Abte Eberhard (vgl. S. 549) widmete, fagt in 
Bercan: ih gerichleten praefatio: Cum enim Reuerendae Cels. V. et 
Iaelyu  Sendtus' Luneburgensis benignitate ‘et munificentia adjuti, 
Mehsäns dümmunem tenwioris fortanae Scholasticorum, in hac Aca- 
demia sustentemus: justum est nos, düm referendäe gratiae occasiones 
line: desunt, grata. mente et voee, eximiam: hanc et multis sindiosis 
aalutarem. Cela. V. ‚benefioentiam ‚praedicare, 

nei Rach jener Ankuͤndigung bed Ehyträus war beflinumt worbden, 
daßnanjedem Viſche 12 Gonvictoriften ihren Platz finden. ſollten. Leider 
wirbadie Baht: obeſer· Diſche micht genannt. Es ſollten ihnen tres min- 
As naborunter hler wohl Berichte za verſtehen fen moͤchten, vorgefegt 
und 1830 v0xtarn "Vier gereicht werden. : Die Convittoriſten hatten 
wochentlich 8 Schiftinge Luͤbiſch zur zahlen‘; welche monatlich eingezogen 
wurden. Vor und nach dem Eſſen ward ein Gebet geſprochen, und 
auch waͤhrend der Mahlzeit wurden Schriftſtellen verleſen. Vgl. den 
Auszug des alten academiſchen Journals, ſo weit es das Jahr 1563 
betrifft: Etwas, 1737. S. 357. Schroͤder, Evang. Meklenb. II, 407. 


er 
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Detationen des Eondietoriums. el 


ab*). Johann Albrecht bewilligte am 31. Julius 1906 und 
Ulrich am 18. December 1567 bedeutende Naturäflieferimgen 
aus dem Amte Doberan für das Convictorium **). Se 
war durch die Brrichtung des gemeinſamen Tiſches es moͤglich 
geworden, ımbemittelten Studirenden eine wefentliche Unter⸗ 
frützung zu gewahren, und verwandte die Univerſctüt, in rich⸗ 
tiger Erkenniniß ihrer Bedeutung and für die Wiſſenſchaft, 
auf die Erhaltung dieſet ſegensreichen Eintichtung in ber 
Folgezelt ihre ſtete Aufinerffamfeit um Furſorge ie); 


*) Auszüge aus Protocollen ber. Roftoder Academie. 1563— 4600. 
(Headem. Archiv.) Bd. 1, &. 154: De Mensa Communi sustentanda. 
Concl;-ablegandos duos, qni de hoc et aliis 'negetiis adAandemiamı 
spectantibus apud utrumque principgm agap! etc. R 

**) Vol, Derer gottfeel. Hertzoͤge Johannis Alberti und ulrici 
milde Verleihungen zum Gonvictorio. Etwas, I. 1743. ©. 243. Auch 
der Luͤbeckſche Stadtferretarind Johann Engelſtede vermachte Donnerstagt 
nach Annunciationis Mariae Anno 1572 hundert Goldgulden, dern Zins 
zum gemeinen Tiſch der armen Studenten in det Univerfität Roſtock ans 
gewendet werben follte. Im Jahre 1581 vermachte elne Kay: Redees 
zum Gedaͤchtniß ihres in NRoftod als Student nerforkenem Sohnes 
15 # 2üb., weiche der Inspector .Mensae commımis jährlich -oyta 
gegennehmen fol. Endlich fepte bie Königin Sophie von Daͤnemark 
unter bem 18. Mai.1603. taufend Gulden aus, damit bie -Koramunitäg, 
oder ber armen Gtubenten Tiſch von den jährlichen Binfen mbeheet 
werde. Etwas, 3. 174. ©. 129 ff. - 


“RW, Univerfitätss Matrifel: 18. Aprilis (1565) Hoc Hie prime 
immisit Senatus Rectorem' er Eomiltum: in locum B. Johannis Manu- 
sterij ad mensam pauperum Scholasticorum deslinstum per. qualuor 
Consules, in’ querum präesenlia Oeconomus Jacob Kiekekren jurs- 
mentum praestitit. Bereits im Mai 1566 war bie Mensh comımania 
in das Fraterktoſter verlegt, weiches vom Rathe auf Bitte des Concil⸗ 
birfem eingerdumt ward, ba durch Niederbrechung ker Stadtmaner bar- 
Dr des Bemeinſamen Ziſches verjährt worben war. ER IV, . 

el ange 
Te — mr .. FE . - er “oe 
Dr bung Femme. en ee 
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Achtzehntes Capitel. 
Politiſche Kämpfe iu Noſtock. Allgemeine Univerſitaͤts 
Zuſtände. Beilegung der politiſchen Itrungen. Die 
Differenzen der Univerfität mit der Stadt. Die Fer- 
mula Contordiae vom 19. October 1577. 





Die Zerwürfniffe zwiſchen Rat und Bürgerfchaft hatten 
bereitö feit dem Jahre 1561 aufs Reue einen bevenklichen, 
ja gewaltihätigen Charakter angenommen. Die Cechziger 
maaßten ſich obrigfeitliche Rechte am, flellten die Stadicafſe 
unter ihre Controle, und verfuchten überhaupt einen Theil der 
Verwaltung an fich zu sieben *). Beſonders hatte ſich gegen 
ben Brofeffor und Rathoſyndicus D. Matthäus Röfeler vie 
Erbitterung gewandt, weil er, obſchon in befonderem Dienfte 
der- Stade ſtehend, das Intereſſe Johann Albrechts ausſchließ⸗ 
lich zu fördern fchien. Da gerade damals auch die Concor⸗ 
dienformel abgefchlofien werden follte, verweigerte Anfangs 
die Bürgerfchaft, obwohl fie die Beftrebungen der Herzöge 
jur’ Hebung ber Univerfität anerfannte **), jede Erklaͤrung in 
ber Univerfitätsfache, wenn nicht der Rath ben fogenannten 
Einlegebrief vollziehen, und damit Die Dberherrlichfeit ber 


*) · Vgl. Über bie Vorgänge biefer Jahre die umfänglidhen, auf bem 
Rakthsarchive befindlichen Acten, betrefienb bie Sreungen zwiſchen Rath 
und Sechzigern anno 1561 sqg. Unter biefen ift befonders auszuzeich⸗ 
nen ein. Acteuſtuͤtk, welches eine zuſammenfaſſende und überficktliche 
Darſtellung biefer verwickelten Hänbel, bei denen Mitglieder der Uni: 
verfität:: uiorfadh- betgeikigt waren, gewährt: Schreiben bed Roſtocker 
Ratbe : an den Rath zu Lübeck d. d. A. März 1364. Vel. II, Nr. 72. 


*%) Bol. ©. 590. 


Johann Albrechts Berwärfniffe mit der Stadt Roftod. Hl 


Bürgerfchaft anerfennen wolle. Da diefe innern Kämpfe bei 
der engen Berbindung der Univerfität mit ben -ftäbtifchen 
Sntereffen eine nachtheilige Ruͤckwirkung ausüben mußten, fo 
‚serfuchte. die: Univerfität durch B. Lucas Bacmaejſter, D. Je 
van Hofmann, D. Georg Kommer unb M: Johannes Poffe⸗ 

Kurs eine Vermittelung herbeizuführen, ohne daß dieſer net 
erreicht ward. Indefſen hatte D. Röſeler bei. dem Kaiſer 
Ferdinand dahin zu wirken gewußt, daß Johann Albrecht 
den Auftrag erhielt, jene Irrungen, ſei es auf dem Wege 
gütlichen Vergleichs, oder, bei fortdauerndem Ungehorſam der 
Stadt, mit gewaffneter Hand zu beendigen. Da aber die 
Vürgerſchaft alle Anträge Iohann Albrrehis. ahlehnte, auch 
die Sechziger ſich mit der eingeſetzten kaiſerlichen Commiſſion 
nicht in Unterhandlungen einlaſſen wollten, ſondern ihre 
Uebergriffe in die Jurisdiction und in die Adminiftration 
fortſetzten, wollte Johann Albrecht ſchon zur Gewalt greifen, 
als die ausbrechende Peſt ihn für den Augendſid an weiteren 
Maßregeln hinderte. 

Die Verhaͤltniſſe der Univerſität hatten fi F in ben. * 
Jahren auf das günftigite geſtaltet, als der Eintritt. ver Peſt 
im Jahre 1565, welche mit einer feit Menfchengevenfen kaum 
gefaunten Heftigkeit auftrat, neue Hemmungen. berbeiführte®). 
° Die Zahl der Studtrenden, welche fich nach allen Gegenden 


*) Die Peſt foll-in ber Stadt gegen 10,000 Manichen. hingerafft 
haben. Diele nad) dem Ablauf: eines: gewiffen Zaitraums neriodiſch 
wiederkehrende Epidemie ift nicht eine »ereinzelta. Euſcheinung, von der 
Roſtock oder Meklenburg allein betroffen ward; -fie muß als eine allge: 
meine, bem 16. Jahrhundert eigenthümtiche "Bufdwinung angriehen wer⸗ 
den, bie ſich in den verichiebeuften Gegenden, Deutſchlands in gleicher 
Weife regelmäßig wiederholte. Vgl. Georg Kink, aaa er Aniferl. 
Univerfität Wien. Bd. I, S. 457. We 


524 Augl⸗acungarerſuche dex Mminerfität. Erbvertrag v. 28. @ept, 1573. 


dieſelhen bei dem jetzt heſtehenden Gompatronate ‚der Stadt 
auf dieſe Verhaͤltniſſe nachtheilig einwirken mußten, wenngleich 
Die Frequenz der Univerſitaͤt weniger, als man hätte erwarten 
ſollen, darunter litt, da der Reckor Bartholomäus ‚Kling im 
Sommerſemeſter 1572 Hundert fieben und fiehengig intitulirte. 
Indeſſen war. die Univerfität unabläffig bemüht, eine Ans- 
gleichung, dieſer Differenzen herbeizuführen, indem fie. wieber« 
halt. Deputationen an die Landesherren, im Iahre 1569 den 
Rector Heinrich Brucaͤus *æ), in Begleitung ven Simon 
Bayli, Lucas Barmeifter und Bartholomäus Cling, nach Wis: 
mar, im Sabre 1973. Chyträus und: Johannes Poſſelius nach 
Sternberg ſandte. Endlich fam eine Vereinbarung zu Stande. 
Durch acht‘ fürftliche Raͤthe und zwölf ritterfchaftlihe Depu— 
tirte, welche in Güſtrow zufammentraten, wurde zwifchen den 
Herzögen Johann Midrecht und Ulrich und der Stadt Roftod 
ber Erbvertrag vom 21. September 1573 abgefchloffen FR). 


*) Oratidad Megapalensium Principes et DucesDan.Joannem Albertum 
et Da. Udalricum, abs Henrico Brucaeo Med. D., t. t. Acad. Rostoch. 
Rectore, assistentibus Simone Pauli et Laca Bacmeistero, Theol. DD., 
nec non Bastholemaeo Glingio J. U. Licentiate ' m: Octobri 1569 
Acedemiae nomine Wismariae recitata. „Elsi veremur Principes 
Mustriss: ne in tanta negotiorum mole, qua €. V. et amplissimus 
hic Nobilium virorum ordo, his temporibus obreitur, imporkmum 
merito habeamyr: non tamen sinit gommunis nobis cum Rostochien- 
sium Repub: calamitas otiosos esse spectatores: verum pietatis at- 
que officii nostri ratio efllagitat, ut ea auxilia conferamus, quae a 
nobis jure requiri possent etc. (Manufeript auf dem Archiv ber 
Nitter- und Landihaft). 

**) Der Gchvertrag ber Herzöge Hans Albrecht und Ulrich mit 
der Stadt Noftod vom 21. September 1573 Tann ale der Abſchluß 
derjenigen Kämpfe angefehen warden, welche mit ben Domhaͤndeln bes 
oinnen. Die Landesherrfchaft büßte am den ihr zuſtehenden Rechten 
bedeutend ein, namentlich auf Tirchlichen Gebiete (nal. ©. 497), uud 
fcheint ſich nur durch bie Einziehung der .Domgüter und den geiſtlichen 


° 





Krieg zwiſchen Dinamarku. chweben: Einfluß auf de uninerſitaͤt 615 


Schon fruͤher waren im Jahre LACH Striegsunmben-einger 
treten, ala zwiſchen König Friedrich von "Mänemmi..md 
König Erich von Schweden der. Krieg ausbrach) ‚.znd: in 
Felge deſſen die Oſtſeegegenden beunruhigt wurden HM). 
Durch dieſe Umſtaͤnde und durch den Ausbruch der verhes⸗ 
senden. Seuche mußte die Frequenz der Univerſitaͤt nechmendig 
abnehmen, waͤhrend in dem anderthalbjaͤhrigen Rectorate ned 
D. Lorenz Kirchhof die Zahl der Inſcriptionen zweihumbert pinr 
undneunzig beiragen:hatte, Dennsch intitulirte Sion Paul, 


domus collegij incendio conflagrat, oritur autem incendium uesperi 
circa horam decimam. 

Album der philofophiihen Kacultät: Anno 1565 die 6. Decembris 
Collegium philosophicum hora 10 noctis incuria et. negligentia 
cujusdam accensum conflagrauis, quod sequenti annp magao labore 
magnisque sumptibus instauratum est. - 

Eodem anno 1565 saeuissima pestis grassata eo Roppochii. er 
in vicinis locis, quae in hac vrbe. ultra 8000 hominum et inter hos 
10 Professores Academiae absumpsit. Ita nulla calamitag sola,, Er 


*) Ghyträus, Newe Sachſen⸗Chronik. Lih. Ah, p. 74. ie 
brandt, Hanſ. Ehronik. ©. 177. net 
“*) Der Landgraf Philipp von Heflen trug dehelb Serentin, feier 
bem König Erich verlobte Tochter Ehriftine nach Schmeben zu ſchicken 
um ben Krieg zu beendigen, hatten ber Ehurfärft von Sachſen und ber 
Landgraf von Hefſen in Moftod auf ben Zag Bartholomäi 1563 eineg 
Sonvent angefegt, zu dem ſich auch Geſandte von Spanien, Schweden 
und Braunfchtweig einfanden, ber jedoch ohne Erfolg war. Diefe: Ce 
fandten hatten fid, wähterid ihres Aufenthalte: in Roſtock bei der Unie 
verfität intituliren laſſen, theild um bie Univerfität-zu ehren, :theiis 
um unter: ihrer Jurisblotion zw: Regen. Die Inferiptionen: ia ber 
Univerſitaͤts⸗Matvikel lauten: IE Be Pe Pas ae Du 53 
Philippus Gobelius Hagensip, 5. V. D., Pippi. Reis Hispami 
rum Consiliarius. Dee Pa RE N Er IL E FOR 
Brieus Volckmurw u Berlapuk — 2 een 4Bukonici 
Conailiarias. ni. IMETSD 
Henrieus Lessuerus LendgreuijHasrieo. Gewecilarias. 1 dam 
Henricus Napp 3. V.D. Henrici Ducis Brüisuioausis Consilieriüd. 
' Rieelaus Guldenstern, Eques auratus, Rogis Kıyecine Gaucellarius. 





G16 Wicderaußten net Damme Gsilegii am 32. Auguſt 1566. 


weichen: ſein ‚Rectornt unter ſchweren Umfänben angetreten 
hatte *), im.:Eommerjemeher 1566 hundert und zei *6). 
Naſch ward indeſſen mit dem Wiederaufbau des nieverge⸗ 
Beannten Domus : Collegii begonnen, wozu beide Herzöge 
Beiftenem an. Geb und Bauholz gaben Pb), und auch an- 
derweitige Beiträge eingingen +). Dadurch warb es möglich, 
Das Gebäude, das fchon am 12. Auguft 1568 angefangen 
ward, gwedmäßiger und glänzender, als daſſelbe früher war, 
herzuſtellen, und wurde der Bau auf den Wunſch des Eon- 
eiliums von Simon Pauli auch nach der Riederlegung feines 
Rectorats zu Ende geführt. Aus der Bauart des früheren 
Gebaͤudes und aus dem in einer Mauer befinblichen Wappen 


*) Univerf-Matrilel: Cum coetas docentium et discentium dissi- 
patus esset, horribili peste, bello, fame, et domus collegij incendio. 

**) Unter den Anferiptionen biefes Jahres find hervorzuheben: 
Chilianus Goltstein Hallensis, J. V. D., Hlustrissimi Principis Mega- 
polemsia Canvellarius. N. Andrees Mylius Misnensis, ejusdem Prin- 
cipis Consillarius. Dee Canzler Ehilian Goldſtein erfreute ſich eine 
Zeit lang des Vertrauens bes Herzogs Johann Albrecht, ging aber 
deſſelben verluſtig, da er fi in den Zerwürfnifien mit Roſtock zweis 
beutig genommen hatte. Als Johann Albrecht ihn daher im Anfang 
bes Jahres 1508 feines Amtes enthob, warb am 6. Januar 1568 dem 
Dostor Hufan.bas Gancellariat übertragen. Liſch, Jahrb. V, &. 159. 
YılL ©. 86. 90. 109 f. 

4%) Univerf.eMatrllelı Eodem -tempore (m. Mej. 1566) Consiliarii 
utriusquo Principis conferunt «lfiquot tegelaram milia ad domus 
eoilegij aedifcationem. 

D. XXVI. dulij Illustrissimus Princeps Johannes Albertus dat Aea- 
demiae trecentas flosenos et viginti sex. trumcos arborum ad dumus 
cpllegij; Äinstaunationem. 

Dei XV. Soptembris Illostrissimus Prineeps Vealriem. largitar 
Arademine ad damus  collegij aedißestionem tnecentos fleremes et 
soxaginta trumeos arborum.. 

+) Die. XX VIE. Septembris uir-nobilis Joachimus Holstein vertis 
eseditionibus: dat Acubonine ad pertexendim’ inchuatamı dumus col- 
legij instauratioreme centum- florenos. 





ME "_ 


Verlegung des Conciliums im-kad Beateriuften -* 01% 


ber- von Buͤlow ergab ſich, daß 23: nor ver Vegründung bev 
Univerfität eine Capelle des Biſchofs won: Schwerin geweſen 
war *). Am 12. Februar 1567 ride ber Berfinnminngs: 
ort Des Coneiliums mit Bewilligung des Rathes in das 
Sraterflofter verlegt, nachdem das St. Sohanntsflefter,.nfö 
bis dahin die. Sitzungen bes Conriliums ſtatigefunden ı Hatten, 
eingezogen und abarhrochen warf®). ‚Wie das Neventer des 
Fraterkloſters zum loco Concilii, fo ward bie Kirche ter 
theologiſchen Faeultät am 15. Junius 1568 zum Levtorio 
Theologico eingeräumt, obwohl der Rextor M. Arſeninse ven 


*) uUniverſ.⸗MNatrikel: XII Die mensis Augusti' Aujus artıi'a wate 
Jesu Christo 1566, quod faustum et felix sit, inchoatur magnis mo- 
lestiis es difficultatibus, domus collegij instauratio, multo spiendidior 
et commodior, quam erat prima ejus structura ante iIncendium: 
Indicabant uero prioris aedificii dispositio et insigufa nobflis fami- 
liae Balouiorum, quae parieti seu muro anteridri, in rei memoriam 
affıza asseruantur, hanc Collegij domum, ante Academiae fumdatio- 
nem, fuisse sedem et sacellum Episcopi Suerinensis. ı Nan‘tres: ex 
nobili Bulouiorum familia Suerinenses Episcopi. fuerunf, - quorum 
sepulturae Suerini conspiciuntur. Diefe merfwärbige Rotiz beftätigt 
die von Lindeberg gegebene Auskunft über das Collegium philosd- 
pkicum ober Domus Collegii vor ber Gründung 'bet-&tniderfität (vgl. 
S. 95 f.). Höhft wahrſcheinlich war die bier gemeinte Copelle von 
Friedrich von Bülow, Biſchof von Schwerin, gegründet.‘ In mehreren 
von bemfelben herruͤhrenden Gebäuden findet fi das Wappen ber 
von. Bülow in ähnlicher Weife eingemauert. So am Mom. zu Schwerin, 
an ber Weftfeite der Kirche zu Büsow und in der Burg ben Biſchoͤfe 
von Barin, gl, Liſch, Jahrb. IH, ©. 167, IV, ©. 88. IX, 8.319. 

*#) Univerſ.⸗Matrikel: Anno 1507, 12. Februarij, translamıs eat 
locus Concilij Academiae in monasterium Fratrum concessu Sowutes 
Rostochiensis. Bol. den offenen Brief, in dem Retter und Contil, fo 
wie die theologifche Facultaͤt bekennen, daß fie ſich au dem Michaelis⸗doer 
Fraterkloſter kein Eigenthumsrecht jetzt und im Zukunft anmaaßen wollen. 
Etwas, -3..1739% ©. 17 ff. Liſch IV, ©.-32. G. 2781f0. Mm. 25: Sept. 
1572 verpflichtet ſich die Univerſitaͤt, das Meveuder gu wann; ‚Thai 
der Rath es verlange. Ebendaf. Url. RXXI, Go RSIE.: 


618 univerfitätehuchbruderei u. Bertag. Jacob eucius. Simon Leupolb. 


Kirchenflüffel vor einem Befehl des'Bifchofs Ulrich ver- 
weigerte, unter dem ausbrüdliichen Vorbehalte, daß das Col- 
legium oder Lectorium Theologicum feiner andern Kacultät 
jenal® eingeräumt, und feine andern Lectiones als allein 
Theologicae baſelbſt gelefen werben follten #). 

Um dieſe Zeit erreichte die Univerfität die Anftellung eines 
academiſchen Buchdruders, worauf fie ſchon längft ihre Wünfche 
gerichtet :batte. Bereits war Ludwig Dieß, welcher fich fo 
beveuterive Verdienſte durch feine zaljlreichen Drude auch um 
die Univerfität erworben ‚hatte #F), vom Hergoge Johann 
Albrecht am 25.Aprü 1558 mit einem Gehalt von 30 Gulden 
zum lniverfisätebuchbruder befiellt worden, und mußte als 
folher am 10. April 1559 durch einen eignen Revers fich 
der Genfur der Univerfität unterwerfen. Als aber derſelbe 


am 1. September 1559 nach einer faft funfzigjährigen erfolge 


reichen TIhätigfeit im Jahre 1560 ftarb Fr), berief die 
Univerfität den Buchdrucker Jacob Lucius aus Siebenbürgen 
(Traussylvanus) von Wittenberg +). Bald aber erwies es 
fi, daß verfelbe nicht im Stande fei, die bedeutenden, damit 
verfnüpften Koften aufzubringen, was Die Beranlaffung wurde, 
daß Johann Albrecht dem Secretär Simon Leupold den Ber- 
lag ver: Univerfitätsbuchoruderei, die Uufficht über dieſelbe 
und die Verantroortlichfeit dafür, daß ohne Genfur der Unie 
*) Dennoch fchelnen dort fpäter 1578—1393 auch Zuriften, wie 
fd aus Programmen von Samerarius und Graffus ergiebt, gelefen u 
haben. Etwas, 3. 1739. ©. 408 f. 
" =) tiſch, 3. IV, ©. 134 ff. 
9* Bgi.S. 1784: 
) Etwas, J. 1740.S. 026. Liſch, Jehrb IV, ©. 148. ve. 1548 f. 
Das dert untverfität gehoͤrige Haus des Buchdruckers lag -in der Eröpes 


liner Straße. : Seb. :Bacnikister,' Antigiitates Rostochienses‘ int de 
Westphalen, Mon. ined/ Vol. HI, p. 868. 
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verfität nichts: gedruckt werde, "überimg W.: Die: Thaͤtigkeit 
des Jacob Lucius inRoſtock dauente: bis zum . ahor 
1579, wo er ben: mon KHelmflädt - aus. ihm gehackten, Yinewı 
bietungen Gehör: gab und dorthin überfiedakte BP), wbwohl:ret 
noch feine nieberfächfäiche Bihel im: Jahre 1580 hier, vollen⸗ 
dete Fk), Gleichzeitig druckte im Roſtock vom Jahre 1561 
an Stephanus Myliander (Moͤllmann), deſſen Wirkſamleit 
ſich bis ind folgende Jahrhundert erftredte Doch waren feine 
Drude von geringeren Wertbe; und die Univafität ale: folche 
ftand zu ihm im Feiner näheren Beziehung, jaſah ſich ſelbſt 
genoͤthigt, feine Druckerei Dusch die von ihr beſtellten Cenſoren 
überwachen zu laſſen, als gegen ihn bie begründott VBeſchulde 
gung erhoben ward, Schmähbriefe gedruckt zu haben h· J 


*) Vgl. über die auf den Verlag verwanbten Koften und. über 
das von Simon Leupold errichtete Lager von Büchern eiſh, J. V, 
S. 155. Revers des Secretairs M. Simon Leupold über die 
Uebernahme der Univerſitaͤts-Buchdruckerei zu Roſtock, d. d. Rostock 
1565. April. 15. Liſch, Jahrb. V, ©. 165, Privilegium des Herzogs 
Johann Albrecht von Meklenburg über die von dem Secretatr M. Simon 
Zeupold uͤbernommene Univerſitaͤtsbuchdruckerei zu Roſtock. D, d. Schwer 
rin 1565. Ebendaſ. ©. 167. 

**) In einem Friderico Stokio Die Ambrosii Episcopi Mediola- 
nensis 1579 gefchriebenen Briefe bemerkt Chyträus: Interea Jacobus 
Lucius noster’cum prelo et typis latinis Helmatadium migrewit, vbi. 
Academiae Juliae typographus deinceps futurus est, nee scio, an 
Stephani Myliandri opera, cujus typos minus probare vide- 
bamini, nunc vii liseat, sed quia alium magis idoneum hoc tem- 
pore.non habemus, post pascha editionem ab eo inchoari curabimus,, 
Epp. p. 397. : 

***) Shyträus hatte ihm von Straiſund, eabeck und. Hamburg 
Unterftügung audgewirkt. In einem Brief an Joneb: Keteliusy I V. D., 
Gos. Sand: fagt ers — — apud- censwtem:Luhegensem 4Hambur- 
genpem :Ehberardem Mollarum exemplo Sundemis Kemmias- tantundem, 
Lucio, abnillia quoque einitaläbua impeisaui, -Epp. B- 292: . zu 

+) Etwas, 3. 1740. ©. 87. U, EV. 185: 2... % 
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in der jegiget flanterechtlichen Stellung der Univerfität, daß 
fie ſich befugt ‚halten Tonnte, einen derartigen Vergleich 
ohne Approbation und Confirmation bes Lanveshern; als 
ihres Patrons, abzufchließen, und in gleicher Weife war der 
Rath nicht berechtigt, ohne Wiffen und Sanetion der Landes⸗ 
herrſchaft einfeitig Veränderungen mit ber erften Formula 
Concordiae, wenn auch nur durch Anterpretatien derſelben, 
vorzunehmen, fofern fle nicht die Billigung des Landesherrn 
erlangten #). Die Untiverfität hatte, wie dies auch die Ver⸗ 
handlungen zeigen, die Abfcht, die Iandesherrliche Betätigung 
dieſes über manche. in Der erften Formula Concordiae nod) 
unflar ‚oder ganz unerlevigt gebliebenen Punkte abgefchlofienen 
Bergleiche: nachzuſuchen; ; aber ehe dies noch geſchehen konnte, 
machte fie die Erfahrung, daß der Ruth auch dieſe neu ein- 
gegangenen Verpflichtungen nicht zu halten gefonnen war, 
obwohl das Boneil in der proviforiich vereinbarten Formula 
Concordiae mehrere ihm zuftehende Rechte aufgegeben, ober 
in ihre Befchräntung eingewilligt hatte. Da der Rath am 
6. September 1579 die Anzeige machte, daß der Vergleich 
von Seiten der Bürgerfchaft nicht angenommen worden fei, 
mußte die Univerfität die frühere Abſicht, die landesherrliche 


notis. p.230 sqq. Wahrer Abdruck Formulae Concordiae Posterioris, 
So Anno 1577. den 19. Octobris zwifchen Einem Ehrwürdigen Concilio 
der Univerfitet und Einem Erbaren Rath der Stadt Roftod errichtet. 
Roſtock 1708. 4. Eſchenbach, Annalen. Bd. DO, S. 330 ff. Bd. VI, 
S. 164 ff. Bd. VO, S. 189 ff. 


*) Ungeachtet daß Die Driginalausfertigung dieſes Vergleiches als 
Datum den 19. October hat, ergiebt fich aus den Acten, daß noch fpäter 
am 27. und am 30. October von beiden Theilen abgeänberte Entwürfe 
vorgelegt find, woraus erhellt, daß Goncilium und Rath diefen Vertrag 
eben nur als Entwurf anfahen, ihn aber noch nicht für rechtsverbindlich 
erachteten. Urkundl. Beſtätigung. S. 68. 


Entftehung der Sffentlüchen ncabemifchen :Bihliethet: . 21] 


biee Bromotionägebühr. für: ſich in Anfortih::weahn. recht 
fertigte fich die Artiſtenfacultät im Sahre' 158%: - in Areffenher 
Meile über das von ihr eingefchlagene . Verfahren ty und 
zeigte, wie wichtig für: bie Proftſſoren und für. die Studiren⸗ 
den das Vorhanbenſein einer Bibliethek und die Moͤglichkeit 
ihrer Benutzung fe). As fpäter dieſelbe durch das Cal⸗ 
lenſche **x*) Legat bedeutend vermehrt werden konnie, hörte ſie 


inscribere debent, erhellt, daß von Nathan Chytraͤus zwei Buͤcher, 
Nonni poetae Dionysiäca und Terentius cum not, auf Koſten bir 
Bacultät gekauft wurden, und daß er -felbft ‚eine Ausgabe bes Plato 
der zu begründenden Bibliothek fchenkte. Auch in den folgenden Sahren 
wurden einzelne Bücher geſchenkt. Doch Elagt Poffetius! in Jahre 1582 
daruͤber, daß die Schenkungen aufgehoͤrt. REN en, 

*) Dluf Gerparb Tychſen, Gedichte her Öffentlichen. Uniporfitt 
Bibliothek und des Mufeums zu Roſtock. ©. 8 ff. 

**) Cum toties proximis mensibus in contronersiam' vocatus sit 
tertius ille florenus, quem Facultas philosophica atigtienio: Bildio- 
thecae publicae ex Promotionibus Magistrorum consecrare statuerat: 
necessitate quadam impulsus Decanus et Collegae, rationes sui con- 
silii Magnifico Rectori et Reuerendo Concilio breui hoc scripto 
aperire voluerunt: quibus cognitis neminem ‘exsistimant fore, qui 
honestissimo huic instituto aduersetur. Quod igitar ad Bibliothecam 
publicam attinet, nemo negare potest, et toti Academine, et inprinifs 
Facultati Philosophicae, cujus Professoribus minima fere stipendia 
numerantur, in hac omnium rerum difficultate ‘vnice topiain  quam- 
dam bonorum librorum necessariam esse, si modo non perfunctoffe, 
sed mediocri cum dexteritats sno in docendo offcio fungf illi 
velint. Ideoque ne maximam stipendii‘partem quotennis Tibris im- 
pendere cogerentur, de coemendis publicae viilitati Jibris vtilibus 
Professores phitosophiei 1569 inter se conuenerumt, et quidem pro- 
priis sumtibus huic rei partim ipsi initium fecerunt,; partim alios" sd 
id ipsum faciendum inuitarunt etc. - 

-#%%) Pauli Callenti tegter Wille zum Worthell :bev-- ‚Keabenttfhen 
Biblidthek. Etwas, 3. 1739. S. 8315. In dieſem ans 13. Apbil 1606 
vollzogenen Teſtamente waren 2400: Gulben Aryiet ad: conttiuendam 
Rostochii Bibliothecam publicam, in honoremt>S: 8: Trinitank', pu- 
blieem:' utilitatem ; comızadunı: Saudinsesum, eniniumgreLitafätorum 
est. Fuͤr dieſes Tegat wurden .im Beamer takt won deme MWuchhaͤndler 


— a 


rn  Roumzehntes Capitel. 


Vie menenece Facultät und ihre principielle Stellung. 
Einfluß derſelben auf die kirchlichen Organiſationen. 
Errichtung des Conſiſtoriums. Verhältniß der Uni. 
verſität zu demſelben. Blüthe der theologiſchen Facul- 
| ‚tät und ihr Einfluß nad Außen 
ee. 

apa Hatte bereits - in den voraufgehenden Sahren 
* auch' außerhalb Meklenburgs an Anſehen und Be- 
drntung gewonnen und fing an, einen intenſiveren Einfluß 
auf die allgemeinen Angelegenheiten ber lutheriſchen Kirche 
huszdüßen: Die ſchon jegt fich geltend machende Bekämpfung 
der Melunthonfchen Lehrart und Die Entftehung der krypto⸗ 
cakoiniftifchen Sttreitigfeiten forderten nothwendig eine beftimmte 
Stelimg und ' Haltung zu den in der Theologie und Kirche 
vorhandenen Gegenſaͤtzen. Chyträus war Schüler Melanthons 
und mit ihm perfönlich befreundet ®), aber er war feinen 





*) Aur vorlibergehenb hatte eitte Verſtimmung ftattgefunden zwifchen 
Melanthon und Chyträus, als Johamn Albrecht, Der Ylacins ſchätzte, Den 
Berfuch machte, zwifchen Melanthon und Rlacius eine Berföhnung zu Stande 
zu. bringen. Wahrſcheinlich hatte Damals Draconites eine von Chyträus 
gethane Aeußerung Melanthon in entſtellendet Weife berichtet. Chytraei 
Epp. p. 417 — — cum’ paulo ante in -deliberatione de concordia 
inter Philippum et UIyricum restituenda, optimo animo a principe 
tum meo Joh. Alberto instituta, in consessu Theologorum actionem 
illam dissnasissem ‚ et nunguam inter Philippum et Illyricum con- 
cordiam, dum viuerent, usque ad extremum diem a nobis consti- . 
tutum iri, dixissem, Id vnus. ex collegis et fratribus meis Camicis 
Iscariotes, mutilatum et deprauatum Wittebergam scripserat, me 
dixisse, Nullam dum viveret Philippus concordiam in Ecclesia fu- 
turam esse (omisso scelerste Ilyriei, quod conjunxeram, nomime). 





utrich ruͤckt in Meftod ein. Strafmaaßvegein der ierzoge. 62 


Lucas Bacmeiſter aber, welcher früher: auf das eifrigſte eine 
Einigung der ſtreitenden Parteien herbeizuführen bemüht ge⸗ 
weſen war, richtete jetzt, nachdem der Rath ſich wiederum im 
Beſitze aller der ihm: zuſtehenden Rechte befand, ein sehe: frei⸗ 
muthig, gehaltenes geiſtliches Ermahnungsſchreihen an den⸗ 
ſelben, um ihn auf ben rechten Gebrauch. und. auf eine weile 
Zührung feines obrigfeitlichen. Amtes hinzuweiſen *). 

Herzog Ulrich aber, aufgebradjt über die von feinem 
Bruder eingeleiteten einfeitigen Maaßregeln, hatte beim KRnifer 
die Migbilligung berfelben au. erreichen gewußt, und ein kai⸗ 
ferliches Inhibitorium gegen das weitere: Vorgehez Johann 
Albrechts erwirkt. Da zwei kalſerliche Commiſſarien ſelbſt 
nach Roſtock kamen, um die obwaltenden Differenzen auszu⸗ 
gleichen und eine Uebereinkunft herbeizuführen, ſo verſtand fich 
Johann Albrecht dazu, ſich mit ſeinem Bruder Ulrich auszu⸗ 
ſöhnen und zu geſtatten, daß deſſen Truppen am. 7. Februar 
1566 Roſtock befegten **7). Die Stadt mußte darauf beiden 
Herzögen 60,000 Gulden Strafgelder zahlen, ohne da damit 
die Srrungen ihr Ende erreichten. Die Herzöge hielten noch 
immer bie Stadt befegt, und erbaueten in Ihrem Weichbilde 
eine Feftung, durch welche fie fih in ihren Rechten gekränft 
hielt, fo daß fie ven Schutz des Kaifers anrief, und Klage 
bet den Reichsgerichten wider die Herzöge erheb. Die Uni⸗ 
verfität fah fih durch dieſe Zerwürfniffe zwifchen den Landes⸗ 
herren und der Stadt Roſtock um ſo mehr beeinuaͤchtigt, als 

) Bol, das Schreiben, von Lucas Bacmeiſter an den Rath ‚dd 
4 Bayenh: 4505, in ben Acten, betreffend bie. Iyrungen. zwiſchen Bean; 
Rath. und. ben Sechzigern Anne 1561 qq. Yal.il, Nr. Gathqarchiv 
 ##) Univerf.oWatrilel: . Anno ‚Christ 4566,: die-sogtimo: Februurtj- 


Hlustrissimus Princepse Megspolensis Vdelrioos "euss:-oxereitw:urbem- 
ingreditur, et eodem mense.manitienis ‚aedikeatie inehastur,. ° 
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| Achtzehntts Capitel. 
Politiſche Kämpfe in Roſtock. Allgemeine Iniverfitäts- 
Zuftände. Beilegung der polttifchen Irrungen. Die 
Differenzen :der' Univerfität mit der Stadt. Pie Fer- 
| mula Coneordiae vom 19, Detober 1577. 

- Die Zemwürfniffe zwiſchen Rath und Dünger hatten 
bereitö feit- dem Jahre 1561 aufs Neue einen bedenklichen, 
ja gewalithätigen Charafter angenommen. Die Sechziger 
maaßten ſich obrigfeitliche Rechte am, flellten die Stadicafie 
unter ihre Controle, und verfuchten überhaupt einen Theil der 
Berwaltung an fich zu ziehen %. Beſonders hatte fi) gegen 
ven Profeffor wrid Rathoſyndicus D. Matthäus Röfeler bie 
Erbilterung gewandt, weil er, obfchon in befonderem Dienfte 
ver- Stadt fiehend, das Interefie Johann Albrechts ausfchließ- 
lich zu fördern fchien. Da gerade damals auch die Eoncor- 
dienformel abgefchloflen werden follte, verweigerte Anfangs 
bie Bürgerfihaft, obwohl fie ‚die Beftrebungen der Herzöge 
jur’ Hebung der Univerfität anerfannte PF), jede Erflärung in 
der Univerfitätsfache, wenn nicht ber. Rath; ben fogenannten 
Einlegebrief vollziehen, und damit Die Oberherrlichkeit ber 


*).Mgl. Über die Vorgänge diefer Jahre die umfänglichen, auf bem 
KRathsarchive beſindlichen Acten, betreffenb die. Irrungen zwifhen Rath 
und Gechzigern anno 1561 sqq. Unter biefen ift beſonders auszuzeich- 
men ein: Actenftuͤrk, weiches eine zufammenfaflende und überficktliche 
Darftekung biefer vermirtelten Sänbel, bei denen Mitglieder der Unis 
verſitaͤt: vjetfach beteinige: waren, gewährt: Schreiben des Roſtocker 
NRaths an den Rath zu Luͤbeck d. d. A. März 1564. Vol. U, Nr. 72. 


**) Bol. ©. 590. 


— — 
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Bürgerfchaft anerfennen wolle. Da diefe innen Kämpfe bei 
der engen Verbindung der Univerfität mit den ſtaͤdtiſchen 
Sntereffen eine nachtheilige Ridwirfung ausüben mußten, fo 
serfuchte. Die. Univerfität durch. D. Lucas Bacmejſter, D. Ip⸗ 
hann Hofmann, D. Georg Sommer und M. Johannes Boffe- 
Ks eine Vermittlung herbeizuführen, ohne. daß Kiefer Zwack 
erreicht ward. Indeſſen hatte D. Röſeler bei: dem Kaiſer 
Ferdinand dahin zu wirfen gewußt, daß Johann Albrecht 
den Auftrag erhielt, . jene Srrungen, fel es auf dem Wege 
gütlichen Vergleichs, oder, bei fortvauerndem Ungehorſam der 
Stadt, mit gewaffneter Hand zu beendigen. Da aber die 
Dürgerichaft ale Anträge Johann Albrechts ablehnte, auch) 
die Sechziger fi) mit der eingefegten kaiſerlichen Commiſſion 
nicht in Unterhandlungen einlaffen wollten, fonbern ihre 
Uebergriffe in die Jurisdiction und in die Adminifſtration 
fortfegten, wollte Johann Albrecht fehon zur Gewalt greifen, 
als die ausbrechende Peſt ihn für ben Augenili an weiteren 
Maßregeln hinderte. 

Die Verhaͤltniſſe der Univerſität Hatten. ſi in Den lebten 
Jahren auf das günftigfte geſtaltet, als der Eintritt der Peſt 
im Jahre 1565, welche mit einer ſeit Menſchengedenken kaum 
gefannten Heftigfeit auftrat, neue Hemmungen herbeiführta*). 
Die Zahl der Studirenden, welche fich nach allen Gegenden 


*) Die Peſt fell. in der Stadt gegen 10,090 Menſchen hingerafft 
haben. Diefe nad) dem Ablauf eines gewiflen BZaitreums- neriehiich 
wiederkehrende Epidemie ift nicht eine vereinzelte. Euſcheinung, von.her 
Roſtock ober Mektenberg allein ‚betroffen ward; ſie:muß als eine allge 
meine, bem 16. Sahrhundert eigenshümtiche Eufdeinung angriehen wer⸗ 
den, bie fi in den verichiebeuften Gegenden. Deutſchlands in: gleicher 
Weife regelmäßig wiederholte. Vgl. Georg Kinf, ai der aiſett. 
Univerſitaͤt Wien. Bb. I, ©. 457. r 


GIA Austruc der Ver ins 3. 1565. Brand bes Doms Collegũ. 


hin gerfiremien, -fanf dadurch raſch für der Augenblick. Die 
Univerſunt hatte den Bertuft: trefflichet Lehrer in allen Facul⸗ 
täten zu Beflagen. Johannes Tumichaͤus, Henricus Gitre- 
vius, Johannes Borer, Eberhard Lothmann, Soachim Rhei⸗ 
marus, Joſceph Wurtzler, Pettus Saffius und Johannes 
Eommervelt erlagen der Seuche, und mehr als vierzig Stu⸗ 
birende lamen durch dieſelbe um). Ueberdies warb bie 
Univerſitaͤt neben dieſer allgemeinen Heimfuchung von einem 
beſondem Ungluͤdsfalle getroffen, da am 6. December 1565 
Das Domus Collegii durch eine Feuersbrunſt verzehrt ward FF). 


*) Unfverfitäts-Matritel: Anno Domini MDLXV. Die Tiburtii qui 
est 14. Aprilis, Creatas est Rector. Academiae Gerardus Nennius 
Sleidanas, Artium et Medicinae Doctor et Earundem Professor Pu- 
blicus, ab Illustrissimis Principibus D. Johanne Alberto et D. Vdal- 
rico fratribus Principibus Megapolensibus conductus et ejusdem 
Mensis Die 28. publice renuneiatus hos quorum nomina sequuntur 
aestiuo Semestri inscripsit, (78) et hand dubio multo plures inserip- 
sisset, 'si sheuissima pestis suborta, non terruisset plurimos adaen- 
tahtes. Erat enim tanta hujus pestis in omnibus hujus Vrbis Locis 
saeuilia, qualem ne summae quidem aetatis ct senij viri memine- 
rant. In hao Hespub:; Ciuilis decem .fere hominum milis amisit, 
Scholustica autem nostra Respub: amisit primo Clarissimum et Doctis- 
simew: Virum .Jukannem Tunnichaenm Protenum in arte Medica 
prueclaro dootum, et insigniter Industeium. Deinde Licensiatos quin- 
que omncs 'professores publicos. In Theologie L. Henricum Streuium. 
In) June 'Johunnem  Becerum, Lahreatum postam, Eberhardam Loth- 
sıdänem el Joschimum Bheimaram. in Medicien Jesepkum Wortz- 
jerdm ‚et prasier hos in Philosophia M. Petrum Sassium et M. Jo- 
hsnnem Sommeruel, Viros certe ‘omaes. juuestes.oruditione praeditos 
et felicitate in docendo praestantes. Tandem. ex Schnlastieis cenci- 
denmt ultea -Juadraginta. Haec quia memerkbilie sud, propter 
posteritatem hic annotanda putauimus. 

Auch ben -Metton @enhard Rennins tnurde.a am 3: Aprü 4566 hin⸗ 
gerafft. Univerſ.⸗Matrikel: In coelestem Academism felichter remi- 
grabat ex hacıabrumnosa vHa'D. ‚Werhardus Nonnins. "April hora 
10: waipertina. Anno: A666 . 


RR Poren: Anno (1565) die-sexto Dee&mbris 
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Schon früher waren im Zahre LH6R. Seriegsunnmuhen- einge 
treten, ala zwiſchen König Friedrich von Maͤnemgrk und 
König Eric von Schweren der Krieg ausbrachM) ‚and. 
Folge : defien bie Oſtſeegegenden beunruhigt wurden WM). 
Durch diefe Umftäride ind. durch den Auabruch: der werben 
renden. Seuche mußte. die Frequenz der Univerftät nechmendig 
abnehmen, während in dem anderthalbjährigen Mestorate had 
D. Lorenz Kirchhof die Zahl Der Inferiptionen zweihundert ir 
undneungig beiragen.hatte, Dennech intüwirte Sion Pauli 
domus collegij incendio conflagrat, oritar autem incendium uesperi 
circa horam decimam. 

Album ber philofophiihen Kasultät: Anno. 1565 die 6. Decembris 
Collegium philosophicum hara, 10 noctis incuria et, negligentia 
cujusdam accensum conflagrauit, quod sequenti anno magno labore 
magnisque sumplibus instauratum eat. - 

. Eodem anno 1565 saeuissima pestis grassata. ent Ronjochi es 
in vicinis locis, quae in hac vrbe. ultra 8000 hominum et inter hos 
10 Professores Academise absumpsit. Ita nulla caJamitag sola,. :, 

*) Chytraͤus, Newe Sachſen⸗Ehronik. Lih. Php 47%. Bier 
brandt, Hanſ. Shronik. ©. 177. ur pn 

**) Der Landgraf Philipp von Heflen trug beehelb Verenien, feine 
bem König Erich verlobte Tochter Chriftine nach Schmeben ‚gie ſchicken. 
um den Krieg zu beendigen, hatten der Churfürſt von Sachſen und ber 
Landgraf von Hefſſen in Moflod auf ben Bag Baortholomäi 1564 einen 
Sonvent angefegt, zu dem fih aud Gefandte von Spanien, Schweden 
und Braunſchweig einfanden,, bee jedoch ohne Erfolg war. Drefe! Ce 
fansten hatten fid, waͤhrend ihres Aufenthalts in Mofted bei der Uni⸗ 
verfität intituliren laſſen, theils um bie Univerfität-zu ehren, theils 
um unter: ihrer Jurisdictionzun ſtehen. Die Inſcriptionen in ‚het 


UniverfitätseMatvtlet lanten:. ! an mt. done 23337 79 
Pbilippus Gobelims: Hogeusip, J. V. D., Pinlippi, Regie 'isgpanis 
rum Consiliarius. -: DL EEE ee Per ver BEIELATOR 
Brieus: Volckmarus u Berlapch August. ‚Eheetorie «Bukonici 
Constliarias. pam mau morso 


: Henwieus. Lessuerus :Londgrauij!Flassieo: Gaweeilaring, (> !sdem . 


Henricus Napp J. V.D. Henrici Dacis Bruiisuioaiisis Consjlieriüs. 
NRieelaus Guldenstern, Eques auratus; Rogis fyerine Gaucellarius. 


63 Baemeißer und Perifterus werden promoviri. 


väthlichen: ‘Profeflor: ver Theologie und Brediger an St. Ma- 
rien *). Als er aui 4. Mai 1564 von Chyiräus zugleich 
mu Welfgang : Berifterus in: folenner Weile zum Doctor der 
Thevologien promovirt- war Fk), ward bies bie Veranlaftung, 
daß über das Verhaͤltniß der Würde eines Doctors - der 
Theologie ‚zur. Ovbination Streitigfeiten entfländen, in benen 
fich die Facultaͤt gegen Herzog Ulrich dahin erflärte, daß die 
Derleihung jener din Ertheilung diefer unnoͤthig mache PH). 





Ich habe auch von mehr personen mit Magister Posselio ge- 
redet, vnd nemlich von Einem Ehrlichen olden man Matthia Cas- 
selie,; der zu Brandenburg in Ewr nachbarschafft die schul regirt 
hatt, ist ernach Bin predicant gewesen zu Northeim. 

Dise meine anzeigung wolle E, Erbarkeit gunstiglich verne- 
men, denn' ich wärlich mit herzlichen seuffzen vnsern Herrn vnd 
Heiland Ihasuim Christutt bitte, dass ehr in allen Kirchen solche 
Prediger vnd regenten geben wolle, die sich nach diser Regel 
halden, die Gott in Zacharia ausgetruckt hatt, Diligite Veritatem 
ut Pabbın, vnd: Ew. Erbarkeit zu dienen binn Ich willig. Den 
5 Martii 1569. 

Ew. Erbarkeit 
Er ' trever Diener 
Philippus Melanthon. 
Die Auflchuft lautet wie in dem S. 471 mitgetheilten Briefe. 


* Luc. Bacmeifters Vocation d. d. 30. Jan. 1562 vom Rathe 
zur \ „Brediger an Unferer lieben Frauen Kirche und zweimal in ber 
Woche an der Univerfität publice in der heiligen Schrift zu Tefen und 
zu profitiren® mit einem Gehalt von 130 Thalern, freier Wohnung, auch 
Schoßfteiheit (Rathsarchiv). 

X*Xx), Liber adFacult. Theol. pertinens etc. p. 50 (acad. Archiv: Anno 
Christi 1564 ie 4. Maij tribuuntur insignia .et gradus Doctorum 
“in Theologia. M. Lucae Bacmeistero Luneburgensi, M.. Wolfgango 
Peristero, Pruteno (Dioeceseos Suerin, et Bützov. Superintend.). 
,.*%#) De ordinatione. D. Wolfgangi Peristeri ad Ministerium Ec- 
elesisstieum, quam ipse petere propter nuper assumptum Doctoris 
in Theologia. gradum recusabat, Literae ad -Ducem -Megapolensem 
Virienm d. d. 9. Nov. 1564 in: Liber- Faeult. Th. cont. judicia, 
response, literas etc. Vol. I, p. 98’ sqq. {#eab. Archiv). 


Berlegung des Konaiilums in aas Beatenfiuften --: OR 


der von ‚Bülow: ergab ſich, daß es vor ver Vegrimdung bew 
Umiverfität -eine Capelle des Biſchofs won: :Schtuerin geweſen 
war). Am 12. Februar 1567 ride ber Berfnnminngs- 
ort Des Conciliums mit Bewilligung ‚des Rathes In: das 
Sraterflofter verlegt, nachdem das St. Johanniskloſter,wo 
bis dahin die. Sitzungen bes Conciliums ſtatigefunden Hatten, 
eingezogen und: abgebrochen wart). ‚ Wie das Neventer des 
Fraterkloſters zum loco Conalii, fo ward vie: indhe . ver 
theologischen Sacultät am 15. Junius 1568 gun. Leutorio 
Theologico eingeräumt, obwohl der Rector M.. Asfenins ven 


. 
. J rn 
J 


*) unlverſ.⸗Matritel: XII Die mensis Augusti' Aufus artri'a wate 
Jesu Christo 1566, quod faustum et felix sit, iachoatur magnis mo- 
lestiis et diffcultatibus, domus collegij instauratio, multo spiendidior 
et commodior, quam erat prima ejus structura Ante incendium: 
Indicabant uero prioris aedificii dispvsitio es insigafa nobflis Tami- 
liae Balouiorum, quae parieti seu muro anteridri, in rei 'memoriam 
affixa asseruantur, hanc Collegij domum, ante Academiae fundatio- 
nem, fuisse sedem et sacellum Episcopi Suerinensis.: ' Nas‘ tJes: ex 
nobili Bulouiorum familia Suerinenses Episcopi. fuerunf, - quorum 
sepulturse Suerini conspiciuntur. Diefe merkwürdige Notiz britätigt 
die von Lindeberg gegebene Auskunft über bag Collegium’ philoso- 
pkicum ober Domus Collegii vor ber Gränbung ber Aniderfitaͤt (vgl. 
©. 95 f.). Hoͤchſt wahrſcheinlich war die bier gemeinte Gapelle von 
Sriedrih von Bülow, Biſchof von Schwerin, gegränbet.‘: In mehrden 
von demſelben herruͤhrenden Gebäuden findet fi ch das Mappen ber 
von, Bülow in ähnlicher Weife eingemauert. So am Dom. zu Schwerin, 
an der Weftfeite ber Kirche zu Büsow und in ber Burg ben: Biſchoͤfe 
von Barin, Vgl. Lil, Jahrb. IH, ©. 167. IV, ©, 88. IX, 8.319. 

*#) univerſ.⸗Matrikel· Auno.1507, 12. Februarij , trauslatus «at 
locus Concilij Academiae in monasterium Fratrum conorssa Sowwtes 
Rostochiensis. Bgl. ben offenen Brief, in bem Netter und Conkil, fo 
wie die theologifche Facultaͤt bekennen, daß fie ſich awbem Michaclis⸗doer 
Fraterkloſter kein Eigenthumsrecht jegt und ie Aukunft anmaagen wollen. 
Etwas, J. 17.29. G. 17 ff. Liſch IV, G. 32. G.278if.. Mm. 25. Sept. 
1572 verpflichtet ſich die Aniverſitaͤt, das Meveuner Au vanmun, ‚Thai 
der Rath es verlange. Ebenbaf. urk. RX SIR . 


HM - . Bacnaiſtets Barlefungen. und Schrifſten -.. _, 


klärte die gealen md: Meinem Prapheten %) „mit. Augnahme 
Bes: Dani, die MEyiſtel anndie Moe. FR), am den ER Mr 
theus, an dan Tituſ, an. den Philemon, an Die ebrär tifta; 
ver. Vrief Jacobi % Hriefe Perri Ma. den Hiief Imae 
Zuglaich predigts en. Aber ‚ganze: Bücher ver heiligen Schrift, 
ncanentlich den, Pfaltar, den Jeſaias, Die henafia und Erehud, 
und: gah den. Studixenden Anleitung. zum -Pachigen H. .rDun 
ſeiner vigſeingen und. : nafklofen. Thätigleit: emmanb ar ſich 
ala: Seelſorgen große Verdienſte mm -Die ſtaͤrtiſche Ge⸗ 
meiobe, uud trug. bei ſeiner genauen Henntniß der ſiadiie 
Professorem, und des Rofiogter Kreifes ir im ‚Serpogthumb eclenburg 
Suͤberintendenen Magbeb. 1586. Vgl. über ſeine Auslegung der Epi- 
ſteln und. ber feine: ſiimmtlichen: Schriften : . Eiwas,: J.: 1738. S. 3ER. 
LET?) AU PAR N 77CT — 

*) Threnorum Jeremiae Prophetae explicatio breuis et per- 
spicua. Tradits in Academia Rost. a Luca Bacmeistero etc. Nunc 
vero äuetoris cönsensn edita ab eiusdem filio M. Luca’ Bacmei- 
sterg etc. Rost. . MDCH. . 

—2 ‚So beftand eine Stiftung zu einer theologiſchen Lechur, insbeſon⸗ 
dere für die Epistola Pauli ad Romanos von D. Antonius de Breda, 
deren Hebungen noch M. Bernhard Menfingus genoffen, und von Rector 
wad Gongiß, mittelft einer an den Rathsfecretais Bernh. Lüfchem d. 12. 
Der. 1564 ausgeftellten Vollmacht in Lübeck reclamirt wurden. Etwas, 
J. 1740. ©. 619. 

*%*#) Disputatio complectens summam et ordinem doctrinae, in 
Epistola ad Hebraeos traditse, de sacerdotie at sacrifieie. Christi, 
Institute, vi studiogi ad lectionem eius episkolag inuitentur. A Luca 
Bacmeisterg, Theolegiae Dactore. Rostochii Anng MDLXIX.. 8. Uni 
feiyen ‚übrigen Arbeiten ift hervorzuheben. Die Schuft: In kistorigm pas: 
sippis, mortis et resurrestionjs Domini nostri Joaw Chriati,,a. qua- 
tuor Euangelistis deseriptam, breuis et simplex explioatio, tuadite in 
Apademig Bostorhiensi a Luca Baemeistero. Roptqohii apyd Jaco- 
bay Jonpie MDLXKVA. ‚Dal, Gtuge, 2, 1738, 6.595 f. 6.697, 

+) De made noneionandi.. Simplex’informatin, car. qui. 
maus doemmili in, Enelesis alkquande: nanndent, (hraditaän Apade- 
mis, Rostech,. a.Imaa. Bacmeistsae:. Rostaakii IHMhi..a:T - sn-ntk 


Stephan. Myliander. Keabeneiiche Senſur. 818 


verſitaͤt nichts gedruckt werde, übertmg M. : Die, Thaͤtigkeit 
des : Jacob: Lucius in : Moftodt druerte bie. zum Jahve 
£579, wo:er ben ‚non Helmpädt - aus. ihm: gemachten Aner; 
bietungen Gehör. gab und dorthin uͤberſiedelte BF), wobwohl: rer 
noch feine nieverfüchfifche Bibel im Jahre LEO Hier, vollen⸗ 
betekhrk), Gleichzeitig druckte in Roſiock nom Jahre: 1561 
an Stephanus Myliander (Mölmann), deſſen Wirkfamleii 
fich bis ins folgende Jahrhundert erſtreckte “Doch waren feine 
Drude von geringerem Werthe, und die Univarfität ale ſolche 
ftand zu ihm im Feiner näheren Beziehung, ja ſah ſich ſſelbſt 
genöthigt, feine Druckerei Dusch Die von ihn beſtellten Cenſoren 
überwachen zu laffen, als gegen ihn Die brgründete Veſchuldi 
gung erhoben ward, Schmähbriefe gebrudt zu haben). : 


*) Vgl. über die auf. den Verlag verwandten Koften und, über 
das von Simon Leupold errichtete Lager von Büchern Eiih, 3. V, 
S. 155.- Reverd des Gecretaire M. Simon Leupold uͤber die 
Uebernahme der Univerfitäts:WBuchdruderei zu Roſtock, d. d. Rostock 
1565. April. 15. Liſch, Jahrb. V, S. 165, Privilegium des Herzogs 
Johann Albrecht von Meklenburg über die von dem Gecretair M. Simon 
Leupold abernommene Univerfitätsbudhbruderei zu Roſteck. D. d. Sohwe« 
rin 1565. Ebendaſ. ©. 167. on | 

**) In einem Friderico Stokio Die Ambrosii Episcopi Mediola- 
nensis 1579 gefchriebenen Briefe bemerkt Chyträus: Interea Jacobus 
Lucius noster’cum prelo et typis tatinis Helmstadium: migrawit, vhi 
Academiae Juliee typegraphus deinceps futurus est, nee scio, an 
Stephani Myliandri opera, cujus typos minus probare vide- 
bamini, nunc.vii liseat, sed quia alium nıagis idoneum hoc tem- 
pore non habemus, post pascha editionem ab eo. inchoari cyrabimus,, 
Epp. p. 397. 

***8) Chytraͤus hatte ihm von Stratum, ehbr. und Harburg 
Unterftügung ausgewirkt. In einem Briefa an Joneh: Keteliusy J,; V:D., 
Cos: Sund. fagt ers — — apud canswtemsLubeoensem A-Hambur- 
gemem: Eberurdam: Mollerum exemplo Sundemis Kematas- tanjımdem 
Lacioziabnillis queque einitalibun impeisauh.-.Epp. B- 292... 3! 

) Etwas, 3. 1740. ©. 077. Liſch, EV. 855... 


620 Rath. Epyträns begrͤabet die Bibliothekber philoſoptziſchen Zacultät. 


Bon .beber Bedeutung aber war es, daß jeht die Anfänge 
riner allgemeinen Dibliothef entftehen, um beren Begrünbung 
ſich Ratten Chytraͤuns hoch verdient machte. Eine Spur 
ſoſcher Anfänge findet ſich ſchen früher, obwohl in fehr ver- 
einglier Weiſe 9). Jedoch war es erſt Rathan Chyträus, 
welcher dem laͤngſt und allgemein gefühlten Bedürfniß dadurch 
entgrgenkam, daß er den Verſuch zur allmuͤligen Sammlung 
einer Bibliothek machte. Er erreichte es, als er im Jahre 
1569 Detan war, daß der philoſophiſchen Facultaͤt ein Ort 
für die Aufftelfung ihrer Bibliothef eingeräumt, und daß ihre 
Ergänzumg durch gute Bücher allen Decanen zur Pflicht ge- 
macht ward **). Als derfelbe das Decanat abgab, belief ſich 
die Zahl der vorhandenen Bücher auf fünfzehn. Die philo- 
fophifche Facultät traf gleichzeitig Die Beftimmung, daß von 
den. drei Gulden PBromotionsgebühren einer zur Anfchaffung 
von Büchern verwandt werben fole **). Als das Concil 


*) In einer Ausgabe der Vulgata, bie aber bei ihrem hohen Alter 
ohne Jahreszahl und Drudort ift, und fi auf der ehemaligen Maria⸗ 
niſchen, jest in die Univerfitäts:Bibliothef übergegangenen, Bibliothek 
fand, find vorne bie Worte eingetragen: Auno Domini millesimo quin- 
gentesimo tertio secundo Decembris ohiit Arnoldus Boddensen, 
sacre pagine Baccalaurius Collegiatus et Canonicns in Rostock, et 
legavit hunc librum ad librariam facultatis artium pro uau theolo- 
gorum ek magistrorum in artibus. Orate Deum pro.eo. Es erhellt 
baraus, daß es bereits damals eine Bibliothek der .Artiftenfacultät 
gegeben haben muß, ohne daß fih darüber weitere Nachrichten finden. 
Etwas, 3. 1741. ©. 49. 

**) Album der philofophifchen Faultaͤt: Hoo Decano (M. Nath. 
Chyiraco) ‚loeus in Gollegio attrikmtus- eaı Farulistj Philasopkicae, 
iybj Bihliotkeca instusretur: iu -quam etiam librj-aliguot -vijles col- 
bocati / aunt. ea vi ‚deincope. etiam bonis enctoribus aypplentar,, pmai- 
hu- Donanis. curme:erik,: . - - . 

r REIS dem:-Lillser Faowttati: Ailosspkicne. inıkoademia Rosto- 
chiensi,. ui 'Decani "pro lempore Yaflchas susg et Jebita Facultati 


Entftehung der Öffentlichen ncubemdichen Biptiatpet: . GO 


biefe Bromotionsgebühr für: fih in Anfprtich: wahr recht- 
fertigte ſich die Artiftenfaciktät im Jahre 159%: - in Areffenber 
Meife über das von ihr eingefchlagene: Verfahren Ry und 
zeigte, wie wichtig für die Proſeſſoren und für. die Studiren⸗ 
den das Vorhanbenſein einen Bibliothek und die Moͤglichkeit 
ihrer Benugung fe). Als fpäter dieſelbe durch das t&ak 
lenſche Pk) Legat bedeutend "vermehrt werben..tonnee,. hörte. fie 


inscribere debent, erhellt, daß von Nathan Chyträus zwet Bücher, 
Nenni poetae Dionysiäca und Terentius tum notis, auf Koſten der 
Facultaͤt gekauft wurden, und daß er felbft ‚eine Ausgabe. bes Plato 
der zu begründenden Bibliothek fchenkte. Auch in den folgenden Jahren 
wurben einzelne Bücher geſchenkt. Doch Hagt Poſſelius? im Jahre 1582 
darüber, daß bie Schentungen aufgehört. _ ER — — 

*) Dluf Gerhard Tychſen, Geſchichte ber öffentlichen ‚Uninerfitäts- 
Bibliothek und des Muſeums zu Roſtock. ©. 8 ff. 

**) Cum toties proximis mensibus in eontronersiam' vocalas sit 
tertius ille florenus, quem Faeultas philosophjca ntigıtrenio ; Bildio- 
thecae publicae ex Promotionibus Magistrorum consegrare siatuerat: 
necessitate quadam impulsus Decanus et Collegae, rationes sui con- 
silii Magnifico Rectori et Reuerendo Concilio breui hoc seripto 
aperire voluerunt: quibus cognitis neminem 'exsistimant fore, qui 
honestissimo huic instituto aduersetur. Quod igitur ad Bibliothecam 
publicam attinet, nemo negare potest, et toti Academiae, et inprinifs 
Facultati Philosophicae, cujus Professoribus minima fere stipendia 
numerantur, in hac omnium rerum difficaltate 'vnice topiam quam- 
dam bonorum librorum necessariam esse, si modo non perfunctotfe, 
sed mediocri cum dexteritate sno in docendo officio fungf illi 
velint. Ideogue ne maximam stipendii‘partem quotaunis Tibris im- 
pendere cogerentur, de coemendis publicae vtilitati Jibris‘ vtrlibus 
Professores philosophici 1569 inter se connenerumt, et quidem pro- 
priis sumtibus huic rei partim ipsi initium fecerant, portim alios’ ad 
id ipsum facriendum imuitarunt etc. - 

*2*) Putili Onllenfi Tester Wille zum Bortpeit. der Acabemiſchen 
Biblidthek. Etwas, J. 1739. S. 815. In dieſem am D3. Apbit 1606 
vollzogenen Teſtamente waren: 2400: Gulben -Iegiet ad coninuendam 
Rostochii Bibliothecam publiesm, in honorem>S: 8» Trinitanib), p- 
blresm: usilitaten ; commadunı Studinserusn, eniniumgre ‚Diterätorum 
ede. - Für. dieſes Legat wurden im Baamar Hal man dem Buchhaͤndler 


622 Jotaun Rlbrecht Sefoge Roſtoek, u. fteit bie Auctoritaͤt des Rathes her. 


auf, eine Bibliothek der philofophifchen Facultaͤt zu ‚fein, und 
wurde im Sime des Teſtators eine öffentliche academiſche 
Bibliotheh). 

Indeſſen Hatte Johann Albrecht. durch den Ausbruch der 
Pe ſich nur vorübergehend abhalten laflen, Reſtock wit 
Waffengewalt zu unterwerfen. Ohne Mitwiflen ſeines Bru⸗ 
ders Ulrich’ erfolgte. am 19. October 1565 die Belegung ber 
Stadt durch venfelben Fr) Johann Albrecht ftellte fofort die 
Anctorisät des Nathes wieber her, entwaffnete-die Buͤrgerſchaft, 
cafſirte den dem Mathe abgedrungenen Bürgerbrief, beftrafte 
mehrere. Sechziger peinlich, und wies überhaupt alle von 
den Serhjigern undefugt erhobenen Korderungen zuräd WER). 





Hallecomnb für 2335 Hl. Buͤcher angefdafft. Sch. Bacmeister 1. c. 
p. 869. Hujys, ergo Callenii libri fuere primordia Bibliothecae Aca- 
demiae Rotztoch. et quam primum Professores Academiae Rotztoch. 
libroram ac argenti a Callenio legati fuere participes, Bibliothecam 
erexert publicam, looumque Bibliothecae Collegio philosophico conti- 
guum ‚adsignavere etc. gl. auch dad von Rector und Concil an 
Joach. Moersius m. Sept. 1615 gerichtete Schreiben in: Eſchenbach, 
Anandlen. Bd. X, S. 62f. 

.. *) Die Bibliothek warb auch durch anderweitige Legate, wie das 
Paſelikſche und Kirchmaͤnniſche, vermehrt. Im Jahre 1596 war fie 
auf 540 Bände angewachſen. 

.*#) Die Univerfitäts- Matrikel giebt folgende Schilderung: Anno 
Christi. 'Millesime quingentesimo sexagesimo - quiute die deeimo 
nono Octobris mane ante lucem, exercitus Illustrissimi Principis 
Megapolensis Johannis Alberti, pestilenti lue adhuc atrociter gras- 
sarite, kant. urbem-Rostochium obsidiome cingit. — 

Eodem Anno die uigesimo octauo Octobris, a prandio, in hanc 
ufbem cum 'magne parte exereitas Princeps Johannes Albertus in- 
toninfür, eum pridie in castris, quae erent in vicino pegd-Polkew,- 
et!nomine- et Iteris, sigiilo su0 et preprine manus subseriptione 
confirnialis, premisisdet. pt tesiatus essoh, se urbi omnent lihertatem 
es prinilegia omnia selioturum et auolurum. DE Fa 

*%) Ehyttaͤus, Sachfen⸗Ehronik. Lib. 21, ©. 195 f. a 


Weich rückt in. Mefkod iein,. Strafmaaßregein der Menzoͤge. 623 


Lucas Baemeiſter aber ;- welcher früher: nuf das eifrigfle eine 
Einigung. der ‚ftzeitenden. Parteien herbeizuführen bemüht ge— 
wefen war, richtete jegt, nachdem der Rath fich wiederum im 
Veſitze aller ber ihm zuftehenden Rechte befand, ein ſehr⸗ freis 
müshig.. gehaltenes geiſtliches Ermahnungsſchreihen an den⸗ 
ſelben, um ibm auf ben rechten Gebrauch. und. anf eine. weiße 
Führung ſeines obrigleitlichen Amtes hinzuweiſen *). 

Herzog Ulrich aber, aufgebracht über die von feinen 
Bruder eingeleiteten einſeitigen Maaßregeln, hatte beim Kaiſer 
die Mißbilligung derfelben zu erreichen gewußt, und ein kai⸗ 
ſerliches Inhibitorium ‚gegen das weitere: Bargaheh Johann 
Albrechts erwirkt. Da zwei kaiſerliche Commiſſarien -felbft 
nach Roſtock famen, um die obwaltenden Differenzen auszu- 
gleichen und eine Uebereinkunft herbeizuführen, ſo verſtand fich 
Johann Albrecht dazu, fi mit feinem Bruder Ulrich auszu⸗ 
föhnen und zu geftatten, daß deſſen Truppen am. 7. Februar 
1566 Roftod beſetzten #F). Die Stabt mußte darauf beiden 
Herzögen 60,000 Gulden Strafgelver zahlen, ohne dag damit 
bie Irrungen ihr Ende erreichten. Die Herzöge hielten noch 
immer die Stadt befegt, und erbaueten in ihrem Weichbilde 
eine Feſtung, durch welche ſie ſich in ihren Rechten gekraͤnkt 
hielt, ſo daß ſie den Schutz des Kaiſers anrief, und Klage 
bei den Reichsgerichten wider bie Herzöge erhob. Vie Unl- 
verfität fah fich durch dieſe Zerivürfniffe zwifchen den Landes: 
berren und der Stadt Roſtock um: ſo mehr boeinta ͤchtigt, als 
J *) Dal. daß. Schreiben, von:Eucas Bacmeiſter an. den Rath de 
4.»Deyewmnh. A505, in ben Acten, ‚betreffenk bie Irxrungen zwiſchen —* 
Rath. und den Sechzigern Anno 1561 aqq. Val, Nr. Gathhgarxchiv). 

*x) univerſ.⸗Matrikel: Anuo -Cheisti 4566,; die: seogtime : Fehrubrtf 


Iilustrissimus Princeps Megapolensis. Vdalrions. "eumexereitw:urbem> 
ingreditur, et eodem mense. manitienis ‚agdifieatie inchaatır,; . * 





| 





EIG Wiedensuftan:net Damas Cullegis am 12. Auguſt 1566. 


welcher: fein, Nertorht unter ſchweren Umſtuͤnden angetreten 
hatte"), im Sommerfemehler 1366 hundert und zwei =), 
Raſch mand indeffen :mit: dein Wiederaufbau des nieverge⸗ 
dannten :Domus - Collegii begonnen, wozu beide Herzöge 
Beiftenem an Geld und Bauholz gaben lab), und auch an- 
bestweitige: Beiträge: eimgingen 7). Dadurch war es möglich, 
das Gebaͤude, das fchon am-12. Auguft 1566 angefangen 
ward, gwerfnäßiger und glänzender, als dafſelbe früher war, 
henzuſtollen, und wurde ver Bau auf den Wunſch des Gon- 
eiliums yon Simon PBauli auch nach der Rieverlegung feines 
Rectorats zu Ende geführt. Aus der Bauart des früheren 
Gebaͤudes und aus. dem in-einer Mauer befindlichen Wappen 


*) Univerf.-Matrilel: Cum coetus docentium et discentium diasi- 
patus esset, horribili peste, bello, fame, et damus collegij incendio. 
Fe) nuten «ben ‚Inferiptionen dieſes Jahres find hervorzuheben: 
Chilianus.Goltstein Hallensis, J. V. D., Wlustrissimi Principis Mega- 
polensia-Canvellarins. NM. Andreas Mylius Misnehsis, ejusdem Prin- 
cipia Consillarius. : Dee Canzler Ehilian Goldſtein erfreute ſich eine 
Zeit lang bes Vertrauens des Herzogs Johann Albrecht, ging aber 
deſſelben verlaftig, da er fih in den Zerwürfniffen mit Roftod zwei⸗ 
deutig genonumen hatte. Als Johann Albrecht ihn daher im Anfang 
des Jahres 1568 feines Amtes enthob, warb am: 6. Januar 1568 dem 
Dostor Hufan das Gancellariat übertragen. Liſch, Jahrb. V, ©. 159, 
VIII. ©. 86. 90. 109. - 
***) Univerſ.⸗Matrikel: Eodem tempore (m.'Maj. 1566) Consiliarii 
utiusque Principis conferunt ehquot segelarem milia ad domus 
c6llepgi) aedificationem. 

D. XXVI. Julij Tlustrisstmus Princeps Johannes Albertus dat Aen- 
demigs. trecentas florenos .et vigipti sex trumtos' arboram ad domus 
cohegij kustaunmiionnm. 

Dei XV. Septembris Iostrissimus Princeps Vealriem. largitur 
Achdentiae. ad demus collegij amlißestionem tneeentos floremos et 
sexaginia irumeos arborum. 

+) Die XXVIE.Septembris uir-nobilis Joachimus Holstein vertis 
epmitianikus: dat Acmlentiine ad pertsxendim’ inchaatamı dom col- 
legij instauratiorem centum: Zorenos. 





Verlegung des Gondiliums inaas Wentefiuften ::-" 017 


der von Bülow ergab ſich, daß 28: vor ber Begrimdung bey 
Umiverfität ‚eine Capelle des Biſchofs won. Schwerin geweſen 
war *). Am 12. Februar 1567 warde ver Berfnnminnge: 
ort des Conciliums mit Bewilligung. des Rathes in" uns 
Sraterflofter verlögt, nachdem das St. Johannisklofter,wo 
bis dahin die. Sitzungen des Conciliums ftattgefiäden hatten, 
eingezogen und abgebrochen mar#*). Wie das Neventer des 
Fraterlloſters zum loco Conalii, fo warb. die Kirche - ver 
theologischen Yarultät am 45. Junius 1568 um. Leutorie 
Theologico eingeräumt, obwohl der Reetor M..Alufenins ven 


%) Unfverf.:Watrtfel: XII Die mensis Augusti' Aujus anni a wato 
Jesu Christo 1566, quod faustum et felix sit, inchoatur magnis mo- 
lestiis et diffcultatibus, domus collegij instauratio, multo spiendidior 
et commodior, quam erat prima ejus structura Ante incendium. 
Indicabant uero prioris aedificii dispositio et.insigaia nobfis fami- 
liae Balouiorum, quae parieti seu muro- anteridri, in rei-'memoriam 
affixa asseruantur, hanc Collegij domum, ante Academiae fundatie- 
nem, fuisse sedem et sacellum Episcopi Buorinensis. ı Nam tres ex 
nobili Bulouiorum familia Suerinenses Episcopi. fuerunf, - quorum 
sepulturse Suerini conspiciuntur. Diele merkwürdige Rotiz beftätigt 
die von Lindeberg gegebene Auskunft über bag Collegium’ phikosd- 
phicum ober Domus Collegii vor ber Gründung der Aniderfitaͤt (vgl. 
S. 95 f.). Höhft wahrfcheinlih war die hier gemeinte Gupelle von 
Friedrich von Bülow, Biſchof von Schwerin, gegränbet.‘ In mehreren 
von bemfalben herruͤhrenden Gebäuden findet ſich das Wappen ber 
von, Bülow in ähnlicher Weife eingemauert. So am Dom. zu Schwerin, 
an der Weftfeite der Kirche zu Buͤtzow und in der Burg der Biſchoͤfe 
von Warin. Vgl. Lil, Jahrb. IN, ©. 167. IV, ©. 88. 1X, 8.319. 

*#) Univerf.-Matoilel: Anno 1507, 12. Fehruarij, translatue est 
locus Concilij Academiae in monasterium Fratram. concessa Seuetes 
Rostochiensis. Bgl. den offenen Brief, in dem Stertor-und Contll, fo 
wie die theologifche Facultär bekennen, daß fie fich au em Michaelis⸗doer 
Sraterklofter kein Eigenthumsrecht jegt und ie Zukunft anmmaaßen wollen. 
Etwas, J. 1739. ©. 17 ff. Liſch IV, &.-32. 8.278f: . Am. 25: Sept. 
18572 verpflichtet ſich die Univerſitaoͤt, das Nevouter ga vinmuen, ſobeaco 
der Rath es verlange. Ebendaſ. Urk. AIXXI, Go 28... 


618 univerfitätshuuhbeuderei u. Beriag. Jacob Lucius. Eimon Leupolb. 


KirchenfHlüfel vor einem Befehl des Biſchofs Ulrich ver- 
weigerte, unter dem ausbrüdiichen Vorbehalte, daß das Col- 
legiam :over Lectorium .Theologicum feiner andern Kacultät 
jemals eingeräumt, .und feine andern Lectiones als allein 
Theologicae daſelbſt gelefen werben foltien *). 

Um .diefe Zeit erreichte bie Univerfität die Anftellung eines 
academifchen Buchdruders, worauf fie ſchon längft ihre Wünfche 
gerichtet: hatte. Bereits war Ludwig Dieb, welcher ſich fo 
bedeutende Verdienſte durch feine zahlreichen Drude auch um 
die Uniserfität erworben ‚hatte ®F), vom Herzoge Johann 
Albrecht am 25. April 1558 mit einem Gehalt von 30 Gulden 
zum Univerſituͤtsbuchdrucker befiellt worden, und mußte als 
folher am 10. April 1559 durch einen eignen Revers fich 
der Genfur der Univerfität unterwerfen. Als aber derſelbe 
am 4. September 1559 nad) einer faft funfzigjährigen erfolg 
reichen Ihätigfeit im Sahre 1560 ſtarb ***), berief die 
Univerfität den Buchdruder Jacob Lucius aus Siebenbürgen 
(Transsylvanus)) von Wittenberg +). Bald aber erwies es 
ſich, daß derſelbe nicht im Stande fei, bie bedeutenden, damit 
verfnüpften Koften aufzubringen, was die Veranlaffung wurde, 
dab Johann Albrecht dem Secretär Simon Leupold den Ber- 
lag der Univerfitätsbuchbruderei, die Aufficht über dieſelbe 
und die Verantwortficfeit dafür, daß ohne Genfur der Unis 

*) Dennoch fcheinen dort fpäter 1578-1593 auch Juriſten, wie 
fi aus Programmen von Gamerarius und Graffus ergiebt, gelefen au 
haben. Etwas, 3. 1739. ©. 408 f. 

"ey tif, I. IV, S. 134 ff. 
5 Bl. S. 1784. j 

: +) Etwa, J. 1740: ©. 026. Liſch, Johrd IV, ©. uiſ 58 154f. 
Dias der untverfität gehoͤrige Haus ıdes Buchbruders tag in der Eröpes 


liner Straße. - Seb.-:Bacnieister, Autipäitates Rostochienses- int ide 
Westphalon, Mon. iied/ Vol. UI, p. 808. ur 


Stephan Myliander. Acabenciſche Senſur. 610 


verfität nichts gedruckt werde, "überimg 9. Die, Thüttgfelt 
des Jacob. Lucius in Roſtock dimerte ‚bis zum Jahve 
1579, wo er ben von Helmftaͤdi Aus; ihm gemachten, Uner⸗ 
bietungen Gehoͤr gab und dorthin überſiedelte PP), wbwohl: er 
noch feine niederfächſiſche Bibel im Jahre 16500hier voſlen⸗ 
dete kᷣi). Gleichzeitig druckte in Roſtock nom Jahre 1561 
an Stephanus Myliander (Möllmann), deſſen Wirkſamkeit 
fich bis ind folgende Jahrhundert erſtreckte Doch waren feine 
Drude von geringeren Werthe, und die Univafität als ſolche 
ftand zu ihm im Feiner näheren Beziehung; . ja ſah ſich ſelbſt 
genöthigt, feine Druckerei durch die von ihr beſtellten Cenſoren 
überwachen zu laffan, als gegen ihn Die ‚begründete Beſchuldi⸗ 
gung erhoben ward, Schmähbriefe gebrudt zu haben De 


*) Vgl. über bie auf den Verlag verwanbten Koften und. über 
das von Simon Leupold errichtete Lager von Büchern kiſch, J. v, 
S. 155. Revers des Secretairs M. Simon Leupold üͤber die 
Uebernahme der Univerfitäts:Wuchdruderei zu Roſtock, d. d. Rostock 
1565. April. 15. Liſch, Jahrb. V, S. 165, Privilegium des Herzogs 
Johann Albrecht von Meklenburg uͤber die von dem Secretair M. Simon 
Leupold übernommene Univerſitaͤtsbuchdruckerei zu Roſtock. D. d. Fqhwe- 
rin 1565. Ebendaſ. S. 167. _ 

**) In einem Friderico Stokio Die Ambrosii Episcopi Mediola- 
nensis 1579 geichriebenen Briefe bemerkt Chyträus: Interea Jacobus 
Lucius: noster ‘cum prelo et typis latinis Helmstadium migrawit, vhi 
Academiae Juliae typographus deinceps futurus est, nee scio, an 
Stephani Myliandri opera, cujus typos minus probare vide- 
bamini, nunc vti lieeat, sed quia alium nıagis idoneum hoc fem- 
pore .non habemus, post pascha editionem ab eo inchoari cyrabimus,, 
Epp. p. 397. 

***) Chytraͤus hatte ihm von Stralſund, —E und. Homburg 


Unterſtuͤtzung audgewirkt. In einem Brief an Jomebı Keteljug );° V.D., 


Cos: Sund. ſagt ers: — — apuad vansmlem"Luabecensem —— 

gemem-Eberardam.-Mollerum exemplo Sundempis Kematas- taniıımdam, 

Læcio, aba illia quoque eintejibna impeizaph. -Epp. B- 292, ; 2: 
» Etwas, 3. 1740. ©0277. U, VS. 155. 


620 Rats. Chytraͤus begrkubeunie Bibliothet der philoſophiſchen Kacultät. 


r. Vom haher Bedeubung aber war es, daß jeht-bie Anfänge 
einer allgemeinen Vibliothek entſtehen, um deren Begründung 
ſich Nathan: Chytraͤus hoch verdient machte. Kine Spur 
ſoſcher Anfänge finden ſich ſchon früher, obwohl in ſehr ver⸗ 
eingelter. WBeife ). Jedoch war es erſt Nathan Chyträus, 
welcher. dem längft:und allgemein gefühlten Bedürfniß dadurch 
entgegenkam, daß er den Verſuch zur allmüligen Sammlung 
einer Bibliothek machte. Er erreichte es, als er im Jahre 
4569 Beran war, Daß ber philoſophiſchen Facultät ein Ort 
fär die Aufſtellung ihrer Bibliothek eingeräumt, und daß ihre 
Ergänzung. durch gute Bücher allen Decanen zur Pflicht ge- 
macht ward *). Als derſelbe das Decanat abgab, belief jich 
die Zahl der vorhandenen Bücher auf fünfzehn. Die philos 
fophifche Facultät traf gleichzeitig die Beſtimmung, daß von 
den: drei Gulden PBromotionsgebühren einer zur Anſchaffung 
von Büchern verwandt werben fole##*), Als bas Eoneil 


u *) In einer r Ausgabe ber Vulgata, die aber bei ihrem hohen Alter 


bohne Jahreszahl und Druckort iſt, und ſich auf der ehemaligen Maria⸗ 
niſchen, jetzt in die Univerſitaͤts-Bibliothek übergegangenen, Bibliothek 
fand, ſind vorne die Worte eingetragen: Auno Domini millesimo quin- 


gentesimo tertio secundo Decembris obiit Arnoldus Boddensen, 


aacre pagine Baccalaurius Collegiatus et Canonicus in Rostock, et 
legavit hunc librum ad librariam facultatis artium. pro. uau theolo- 
gorum. et magistrorum in artibus. Orate Deum pro.eo. Es erhellt 


daraus, daß es bereits. damals eine Bibliothek. der Artiftenfacultät 


gegeben. haben muß, ohne daß fi daruͤber weitere Vaqrichten finden. 


Etwas, 3. 1761. ©. 49. 


**) Album der philofophifchen Facuitͤt Hoo. Decan a. Nath. 


Khyiraen).loeus in Gollegie attrikmtus- ost Facuitatj Philasophicae, 
Avbi Bihliotikeca. inskiftueretur: in quam etiam librj- aliguot villes pel- 
Amsalkıaynt, ea, ytıdeincepe olam bene angtoribun awplenta⸗⸗ omnmi- 


‚us Deganis, eure: enikinna sr nun ame 


REP Mus dem Liilser Fauehnis pilosbphicne. inkondemia Aosto- 
-chiensi,:Eui’'Decani pro Tempore raflohus suag et Jdebita-Facultati 
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biefe Bromotionsgebühr für fich in Anfprtich:wahn; ‚recht 
fertigte fich die Artiftenfaeuktät im Zahre 159% - in Areffenber 
Meife über das von ihr eingefchlagene:. Werfahnenity und 
zeigte, wie wichtig für. die Mrefefforen und für. die Studiren⸗ 
den das Vorhanbenſein einen Bibliothek und die Moͤglichkeit 
ihrer Benutzung fe). Als fpäter dieſelbe durch das Ende 
lenſche *ᷣn*) Legat bedeutend vermehrt werben..donnee,' härte: ſie 


inscribere debent, erhellt, daß von Nathan Chyträus zwei Buͤcher, 
Nenni poetae Dionysiaca und Terentius cum .notis, auf. Koſten dir 
Facultaͤt gekauft wurden, und daß er ſelbſt ‚eine Yuägabe des Plato 
der zu begründenden Bibliothek fchenkte. Auch in den folgenden Zahren 
wurben einzelne Bücher geſchenkt. Doch klagt Poffetius- im Jahre 1582 
darüber, daß die Schentungen aufgehört. a Ze er 

*) Dluf Gerhard Tychſen, Geſchichte ber Öffentlichen. ‚Uninerfitäts- 
Bibliothek und des Mufeums zu Roſtock. ©. 8 ff. 

**) Cum toties proximis mensibus in contronersiam vocatus sit 
tertius ille florenus, quem Facultas philosophjica auigmiento: Bihdio- 
thecae publicae ex Promotionibus Magistrorum consecrare siatuerat: 
necessitate quadam impulsus Decanus et Collegae, rationes sui con- 
silii Magnifico Rectori et Reuerendo Concilio breui hoc scripto 
aperire voluerunt: quibus cognitis neminem ’exsistimant fore, qui 
homestissimo huic instituto aduersetur. Quod igitur ad Bibliothecam 
publicam attinet, nemo negare potest, et toti Academline, et inprinifs 
Facultati Philosophicae, cujus Professoribus minima fere stipendia 
numerantur, in hac omnium rerum difficultate vnite copfaiı quam- 
dam bonorum librorum necessariam esse, si modo non perfunctöfie, 
sed mediocri cum dexteritate suo in docendo officiö Tungf "li 
velimt. Ideoque ne maximam stipendii’partem quotannis Tibris im- 
pendere cogerentur, de coemendis publicae vtilitati libris vtilibus 
Professores philosophici 1569 inter se connenermt, et quidem pro- 
priis sumtibus huic rei partim ipsi initium fecerunt, prriim alios sd 
id ipsum faviendum inuitarunt etc. 

#98) Pyali Cnilenii tegter Wille zum Vorthell der: Acabemiſchen 
Biblidthek. Etwas, I. 1739. S. 815. In dieſem am 13. Apbit 1606 
vollzogenen Teſtamente waren 2400: Gulben Tegiet-Ad: conztituendam 
Rostochii Bibliothecam publicam, in honoremt:S; 8» Trinitanb), Wi 
bliesm: utiliiatom, coanmadani: Studinserum, eninlumgye:Litarätorum 
ee: Fuͤr dieſes Legat wurden im. Janmar takt mer-aem. Buchhändler 





622 Jotann Ribrecht deſotzt Roſtock, u. ſtellt die Auctoritaͤrdes Rathes her. 


auf, eine Bibliothek der philoſophiſchen Facultaͤt zu ſein, und 
wurde Im: Sinne’. des: Teflators eine öffentliche academiſche 
Vibliotheb *). 

Indeſſen Hatte Johann Albrecht durch den Ausbruch der 
Per ſich nur vorübergehend abhulten laſſen, Roſtock wit 
Waffengewalt zu unterwerfen. Ohne Mitwifien ſeines Bru⸗ 
ders Ulrich erfolgte am 19. October 1565 vie Belebung ber 
Stadt durch denſelben Fr). Johann Albrecht ftellte fofort die 
Aasterwät des Nathes wieder her, entwaffnete die Buͤrgerſchaft, 
caffirte den "dem Rathe abgenrungenen Bürgerbrtef, beftrafte 
mehrere. Sechziger peinlich, und wies überhaupt alle von 
ven Serhäigern undefugt erhobenen Forderungen zurüd Pk). 





Haltlervord für 2335 FU. Buͤcher angeſchafft. Sch. Bacmeister 1. c. 
p. 869. Huius ergo Callenii libri fuere primordia Bibliothecae Aca- 
demiae Rotztoch. et quam primum Professores Academiae Rotztoch. 
libroram ac argenti a Callenio legati fuere participes, Bibliothecam 
erexert publicam, locumgne Bibliothecae Collegio philosophico conti- 
uum adsignavere etc. Vgl. aud das von Rector und Concil an 
Toach Moersius m. Sept. 1615 gerichtete Schreiben in: Eſchenbach, 
Knnulen. Bd. X, ©. 62f. 

*) Die Bibliothek warb auch durch anderweitige Legate, wie das 
Pafelitfche und Kirchmännifche, vermehrt. Sm Sabre 1596 war fie 
auf 540 Bände angewachſen. 

*) Die Univerfitäts: Matrikel giebt folgende Sqhiderung: Anno 
Chricti Millesimo quingentesimo sexagesimo quinto die decimo 
nono Octobris mane ante lucem, exercitus Illustrissimi Principis 
Megapolensis Johannis Alberti, pestilenti lue adhuc atrociter gras- 
saute, hatt urbom Rostochium obsidione cingit. ° 

Eodem Anno die uigesimo octauo Octobris, a prandio, in hanc 
ufbem cum magne parte exereitus Princeps Johannes Albertus in- 
trom ititur, eum pridie in castris, quae erunt in vicino pogo Polkdw - 
et'namine- et lneris, sigillo suo et preprine manus subseriptione 
cenfirmalis, premisiseet et tesialus esseh, se urbi omnent » Hirortatem 
eb prinilegia omnia .relioturnm et. auoturum. : J 

***) Ehnttaͤus, Sachfen⸗Ehronik. Lib. 21, S. 195f. 





Weich. ruͤckt in Reſtock ein, Strafmaaßvegein ber Hienzöge. 629 


Lucas Bacmeiſter aber, welcher früher: auf das eifrigſte eine 
Einigung. der ſtreitenden Parteien herbeizuführen bemüht ge— 
wefen war, richtete jegt, nachdem der Rath fich wiederum im 
Veſitze aller ber- ihm: zuftehenven Rechte befand, ein ſehr⸗ frei⸗ 
muͤthig gehaltenes geiſtliches Ermahnungsſchreihen an den⸗ 
ſelben, um ihn auf ben rechten Gebrauch und. auf eine weiſe 
Fuͤhrung feines obrigkeitlichen Amtes hinzuweiſen *). 

Herzog Ulrich aber, aufgebracht über die von ſeinem 
Bruder eingeleiteten einſeitigen Maaßregeln, hatte beim Anifer 
die Mißbilligung derfelben zu erreichen gewußt, und ein kai⸗ 
ſerliches Inhibitorium gegen das weitere: Bongahen Johann 
Albrechts erwirft. Da zwei kaiſerliche Commiſſarien - felbft 
nach Roftod famen, um die obwaltenden Differenzen auszu- 
gleichen und eine Uebereinfunft herbeiführen, ſo verſtand ſich 
Sohann Albrecht dazu, fich mit feinem Bruder Ulrich auszu: 
föhnen und zu geftatten, daß deſſen Truppen am. 7. Februar 
1566 Roftod beſetzten #&). Die Stabt mußte Darauf beiden 
Herzögen 60,000 Gulden Strafgelder zahlen, ohne daß’ damit 
bie Irrungen ihr Ende erreichten. Die Herzöge bieten ‚noch 
immer die Stadt befegt, und erbaueten in ihrem Weichbilde 
eine Feſtung, durch welche ſie ſich in ihren Rechten. gefränft 
hielt, fo Daß fie den. Schu. des Kaifers. anrief, ung Klage 
beiden Reichsgerichten wider die Herzöge erhob. Die Uni⸗ 
verſität ſah ſich durch dieſe Zerwürfniſſe wichen ben Lanbede 
herren und der Stadt Roſtock um :fo. mehr Beeintatichtigt, als 
79. Dal. daß. Schreiben, von Lucgs Bormeifker an, dun Bath ‚de. 
4.»Nevemb: A505, in ben Asten, betreffend big. Irxungen zwiſchen —* 
Rath: und. deu Sechzigern Anno 1561 244. Ya, Nr. (Fathaarchiv) 

‘ #0) Univerſ.⸗Matrikel· Anno -Christ-4566,; die-soptimo - Februursj- 


Illustrissimus Princeps Megspolensis- :Vdelricos +eumsexereitaurbem- 
ingreditur, et eodem mense, manitienis ‚aedißcatie: inchaster; . 


BA Aueglaichungaverſoche der Uninerfität. Erbvertrag v. 21. Sept, 1573. 


dieſelhen bei dem jegt- beftehenden Eompatrenate ‚ver Stadt 
auf diefe Verhaͤltniſſe nachtheilig einwirken mußten, wenngleich 
Die Frequenz der Yiniverfität weniger, als man hätte erwarten 
follen, herunter litt, da der Rertor Bartholomäus Eling im 
Sommerſemeſter 1572 Bundert fieben und ſiebenzig intitulirte. 
Indeſſen war. die Univerfität unabläffig bemüht, eine Aus- 
gleichung dieſer Differenzen herbeizuführen, indem fie. wiebers 
halt. Deputationen an die Landesherren, im Sabre 1569 den 
Recior Heinrich Brucaͤus *), in Begleitung ven Simon 
Pauli, Lucas Barmeifter und Bartholomäus Kling, nach Wis: 
war, im Jahre 1573. Ehyträus und Johannes Roffelius nach 
Sternberg ſandte. Endlich fam eine Vereinbarung zu Stande. 
Durch acht‘ fürftliche Räthe und zwölf ritterfchaftliche Depu- 
tirte, welcge in Güſtrow zufammentraten, wurbe zwifchen ben 
Herzögen Johann Albrecht und Ulrich und’ der Stadt Roftod 
der Erbvertrag vom 21. Eeptember 1573 abgefchloffen FF). 


*) Oratigad Megapelensium Principes etDucesDn.Joannem Albertum 
et Da. Udalricum, abs Henrico Brucaeo Med. D.,t. t. Acad. Rostoch. 
Rectore, assistentibus Simone Pauli et Luca Bacmeistero, Theol. DD., 
nee non. Batthalomaeo Glingio J. U. Licentiato m. Octobri -1569 
Academiae nomime Wismariae recitata. „Kisi veremur Principes 
lllustriss: ne in tanta negotiorum mole, qua C. V. et amplissimus 
hie Nobilium virorum ordo, his temporibus obruitur, importmum 
merito habeamyr: non tamen sinit gommunis nobis cum Rostochien- 
sium Repub: calamitas otiosos esse spectaiores: verum pietatis at- 
que officii nostri ratio efflagitat, ut ea auxilia conferamus, quae a 
nobis jure requiri possent etc. (Manufceript auf dem Archiv ber 
Ritter⸗ und Landſchaft). 

a*) Der Erbvertrag ber Herzoͤge Dans Aibrecht und Ulrich mit 
der Stadt Roſtock vom 21. September 1573 kann als dev Abſchluß 


. berjenigen Kämpfe angefehen werden, welche mit den Domhaͤndeln be⸗ 


oinnen, Die Lanbesherrichaft bßte am ben ihr zuſtehenden Mechten 
bebeutend ein, namentlich auf Tirchlichem Gebiete (vgl ©. 497), und 
ſcheint ſich nur durch bie Einziehung der Domguͤtar und der geiſtlichen 


Die Univerfität feiert die Anweſenheit Zoh. Aebeeches und wirkte. ERDE 


Beide Herzoͤge mhielten darauf, begleitet: von "ihren ſuͤrftlichen 
Gienahlinnen ‚um: von dem Herzog Franz vun Niedenſachſen, 
ihron Sinzug: in bie Stabt, wo ſie von 'der 'Mitivvrfitift 
im ‚feierlichen: Aufzuge empfangen wurden ®). Nuch! war 
mejelbe:.bamüht., : ihre Freude durch sFeflichkeiten "ah Yen 
Dag prlegen ; namentlich: durch einen: ſolennen Promdtiähe- 
aet, weichen Joham Aibrecht mit "feiner Gegenwart ehrte, 
we Laurentius Niebur zum Doctor juris und ſechs Licen- 
tiaten promovirt wurden +). Johann Albrecht, ber ſeine be- 
fondere Aufmerkfamfeit darauf gerichtet Hatte, ausgezeichnete 
Männer für die eehrftäble der Univerfität zu gewinnen, 


ı 

Renten utſchaͤdigt zu haben. Die Univerfität glaubte an dem Raften 
und den Briefen des ehemaligen Gapitels wegen ber von ihr auögegan: 
genen Fundation von vier Ganonicaten (vgl. &.218) Intereffe zu haben, 
und hatte den Kaften in Arreft genommen, mußte denſelben aber auf 
Mandat Johann Albrechts (wegen des Kaftens auf der Schoßlammer 
d. d. 7. März 1573, auf dem academifchen Archiv befindlid) wieber 
herausgeben. 


*) Vgl. die Verhandlungen bes Gonciliums: Placukt, ut vratio 
scripta cum carminibus a D. Simone, L. Niebur, D. Luscovis; BD. 
Petro es M. Posselio perlegatur et typis exeudatur, excusa a 'Map- 
nif. Rectore, D. Simone, L. Niebur, D. Bruceo et M. Posselie ara» 
tione brevi Illustr. Prineipibus -submisse exhibeasur. : Brotof. d. Roft. 
Acad. Bd, II, 88. Bol. auch Etwas, 3. 1738. &. 614 ff. 

**) univerſ.⸗Matriket: Die VIII. Februari; Hlmj Principes Mega- 
polenses Johannes Albettus et Viriens una cum Conjagib. anis, et 
Duce Saxoniae inferioris Francisco, et magno proceruam ac nobiliani 
ditionis Comitatu, splendidissime pompa urbem hanc ingressj, et a 
Senatu, Academia et Ciuibus honorifice excepti sunt. Postridie hora 
nona matutina, Duccs in Curia cum Proceribus consistentes Senatuj 
et-civibus in foro congregatis ete. Omnia, quae petebantar, conces- 
serunt. : Atque ita pax, magna cum laetitia et:tongratilatione om 
nium ordinam firmata est, quam Devs pacis -stabihiat: et diutiasknd 
eonseraet; Sequenles dies, quibus Prineipes in wrbe-manserund, us- 
que ad XV. Febraarij eonviwis meluis ’ei aliiy Iieiline sigmis cor- 
sampt; sum. ' Bodem die XV. Februn: castrum polestatj 'Senatus di 
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626 Herzog Wilhelm von Braunfchweig-Lüneburg Rector im J. 1575. 


fuchte dieſe aber auch. dadurch zu heben, daß er durch feine 
perfönlichen. Verbindungen es dahin zu ‚bringen wußte, DaB 
Glieder fürftlicher Familien in Rofod den Studien oblagen. 
Sy ſtudirte Herzog. Wilhelm von Braunſchweig⸗Luneburg feit 
dem ‚Herbfte 1574 in Roſtock, wo er bei: Gafelius im ‚Haufe 
wohnte, und heffen philologiſchen Unterricht bemußte, auch feine, 
wie des Dr, Johann .von. Borcholt juriftifche Borlefungen 
eifrig befuchte #9. Der allgemeinen Sitte folgend, erwählte 
ihn die Univerfität im folgenden Jahre zum Reetor Fb. 


Reipub. traditum, et postridie initium demolitionis factum est. 


Postridie. Calend. Martij Promotio. unius Doctoris D. Laurentij 
Nigebur, et sex Licentiatorum Juris habita est. Actuj Promotionis 
Dux Johannes Albertus ipse, et Ducis Vlrici Legatj interfuerunt. 


*) Da ber: Herzog Wilhelm am 15: März 1564 geboren war, ſtand 
er erſt im zwölften Lebensjahre. Dennoch bewies er großen Eifer; und 
ſoll unter Safelius Zeitung mehrere Neben in dem öffentlichen Audito— 
rium der Univerfität.in Gegenwart zahlreicher Zuhörer, recitirt haben. 
Gewiß übte dies Verhältniß auf die fpäter erfolgte Berufung von Cafe- 
lius und Borcholt nach Helmftädt Cinfluß aus. Vgl. Wolffius, De 
Rectoribus Academiae Rostochianae Magnificentissimis atque Illu- 
stribus p. 8 sq. 

**) Univerſ.Matrikel: Anno A Nato Jesu Christo MDLXXV. XI. 
Octobris eleetus est Rector Academiae et XXV. Octobris renun- 
ciatus IIImus Princeps et Dominus Dns. Guilielmus Lunaeburgen- 
sium -et Brunsuicensium Dux, cui Vigerector adjunetus est M. Hin- 
ricus Warenius, Mathematum Professor. Im Sommerfemefter 1576 
ward Rector Illustris et generosus Dominus Johannes Gustavus-Rosa, 
Comes in Bosunt, et Dominus in Lindenholm, inelyti petentissimi- 
que Regni Sueciae. Adjungitur autem ipsi Vicereetor Simon Pauli, 
Suerinensis, Theologiae Doetor & Professor, Superxintendens & 
Pastor ad S. Jacobum. Am Winterjemefter 1576 bekleidete. Das Recto- 


tat Jliustris et: generosus Dominus Dn. Johannes Cyriacus, liber 


Baro in. Polhaim et Wartenburgk, cui adjungitur Prorecter M. 
Valentinus Schachtius, ‘Theologiae Professor Archidieconus ad:®. 
Jacobum. Derfelbe war ſchon vorher in Wittenberg Rector gemefen. 
Seine Inauguralrede führt den Titel: Oratio babita a Magnifico et 
Generoso Domina, Dn. Johanne Cyriaeo, Libero .Barone in Pol- 





as 


Johann Albrehts Tod. Trauer ber Mniverfität, 627 


Johann Albrecht Hatte in viefer Zeit an dem Aufblühen 
feiner Univerfität befondere Freude, und ging mit manchen 
Planen zu ihrer Erweiterung und Hebung um. Da ward 
plöglich, völlig unerwartet, das Land und vie Univerfität von 
dem ſchweren Schlage getroffen, daß Johann Albrecht am 
12. Februar 1576, im einundfunfzigften Lebensjahre und im 
neunundzwanzigften Regierungsjahre, viel zu früh für fein Land 
und für die vielen trefflichen, von ihm gefaßten Entwürfe abge⸗ 
rufen ward *). Die Univerfität empfand es ſchmerzlich, was 
fie an Johann Aibrecht verlor, da er ihr ſowohl Die einfichts- 
vote Pflege gewidmet, als auch ein tiefered Verſtaͤndniß 
ihrer Aufgaben gehabt hatte. Mit Burenius, Ehyträus und 
Cafelius hatte er in fteter verfönlicher Beziehung und brief⸗ 
lihem Berfehr geftanden. Noch in feinem Veftamente empfahl 
er feinem Nachfolger die Aufrechthaltung der Univerfität, und 
diefe ehrte dankbar das Gedächtniß des ihr theuren KFürften, 
der als ihr Wiederherfteller ihr unvergeßlich blieb *œ). 


haim & Wartenburgk etc. Cum Academiae Rostochiensis Rector 
publice renuneiaretur. Postridie Lucae Evangelistae Anno 1576. 


Bostochü. 1576. 4. Wahrſcheinlich hat Chyträus, wie es Damals nicht 


ungebräuchlih, war, die Rebe verfaßt. Vgl. Chytraei Orationes p. 
715 sgq. Wolfus, De Rectoribus Acad. Rost. Magnif. p. 10 sq. 
*) Univerf.- Matrifel: Die duodecima hujus mensis Februarij 
Jü. Princeps Megapolensis Dominus Johannes Albertus, qui cum 
Jll. Prineipe fratre Domino Vdalrico hanc Academiam noua dota- 
tione liberalissime ornauit et instaurauit, ardens agnitione ex in- 
uocatione Filij Dei placidissime obdormiuit. Magnificum funus tanto 
Principe dignum fit ipsi Suerini die vigesima nona Februarij. Bol. . 
über das Lebensende Johann Albrechts: Lifch, %. XVIN, S. ATf. 

**) Am 29. Februar 1576 wurde das Leichenbegängniß Johann 
Albrechts im Dome zu Schwerin begangen, bei welchem. oh. Cafelius 
die lateiniſche Parentation hielt. Oratio Joannis Caselii habita in 
funcre Joannis Alberti Ducis Megapolitanorum. Rostoch. 1576. Mylü 
Annales (bei Gerdes), p. 300. Auch befang Nathan Chyträus im Namen 
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628 Reue Differenzen der Univerfität mit der Stadt. 


Herzog Ulrich, der jebt die Regierung des Landes allein 
in fich vereinigte, hatte, wenn er gleich nicht die ausgezeich- 
nete Bildung Johann Albrechts befaß, dennoch für die Unt- 
verfität ein lebendiges und warmes Intereſſe, und fe erfreuete 
fih bei ihm ftets einer eingehenden Berädfichtigung ihrer 
Wünfche. Bei der einheitlichen Regierung, welche‘ die DBor- 
nahme von Organifationen erleichterte, richtete er auf bie 
innern Zuftände der Univerfität feine Aufmerffamfeit, und 
förderte diefe, fo weit er es vermochte. 

Dagegen waren die Differenzen mit der Stadt auch durch 
die Formula Concordiae vom Jahre 1563 Feineswegs völlig 
erledigt worden, fondern erhoben ſich immer aufs Neue. 
Ungeachtet daß die Univerfität in den fehweren Zerwärfniffen, 
welche in dieſen Jahren zwifchen den Herzögen und der Etabt 
obgewaltet hatten,, ſich e8 hatte angelegen fein laſſen, dieſe 
‚auszugleichen, und bei den Lanbeöherren für die Stadt zu 
intercediren, fo wurden doch mehrfach die von dem Rathe 
der Univerfität in der Concordienformel zugeficherten Rechte 


der Univerfität Die hohen Verdienſte deſſelben: Memoriae Illmi & Op- 
timi Prineipis, Dn. Joannis Alberti, Ducis Megapolitani, Lacrymae 
Academiae Rostochiensis jussu M. Rectoris effusse. Rostochii ex- 
cudebat Jacobus Lueius Anno MDLXXVI. Vgl. aud: Poematum 
Nath. Chytraei Libri Septendecim. Lib. II, p. 36 zqg. 


„Ile ille oceubuit, quem vestra Academia, pridem 

Quae exanimi similis plane deserta jacebat, 

Instauratorem agnosecit, fidumque patronum. — — 

Hie doctos, cum fratre, viros hinc inde vocauit, 

Qui linguas artesque omnes cum laude docerent etc. 
Noch im Zahre 1605 erfchien von Cafelius, als er bereits lange in 
Helmftädt gemwirft hatte, Die Laudatio optimi et sapientissimi Princi- 
pis Joan. Alberti, Ducis Megapol. Helmst. 4. Chytraei Saxonia 
Lib. XXIH, p. 638, Behr, Rerum Mecleb. Lib. V, p. 813. Etwas, 
3. 1737. ©, 174. 3. 1739. &. 427. 3. 1742. &. 852. 





Die Formula Concordiae posterior vom 19. Oct. 1577. 629 


fowohl in, Betreff der Immunität, als auch der Gerichts⸗ 
barfeit verlegt 9. Die vom Concil erhobenen Befchwerben **) 
führten, nuy zu ausweichenden Antworten, ‚und zu cinem 
immer neuen Aufſchub der in Ausficht geftellten gütlichen 
Bertragshandlungen FF), Selbft die vom Herzog Ulrich durch 
den Rath Dietrich von Pleſſen in Betreff der Univerfität an 
die Stadt gerichteten Vermahnungen hatten feinen Erfolg, 
und eben fo wenig die ernften Erinnerungen, welche der 
Herzog Ulrich in einem Schreiben vom 6. Auguſt 1574 er- 
gehen ließ }). Die Unterhandlungen, in die fich der Rath 
jet einließ, führten zu feinem erheblichen Refultate. Als 
indefien von dem Fiscal des Tandesherrlichen Hofgerichts, 
Michael Graſſus, wider den Rath zu Roſtock fiscaliſche An⸗ 
klage bei dem Hofgericht erhoben war, fam es endlich am 
13. Juli 1577 zur näheren Verhandlung über die Streit⸗ 
punkte. Nachdem der Rath Rechtsbelehrungen von Ingolſtadt 
und von Leipzig eingeholt hatte, welche für ihn nicht günſtig 
ausfielen, erfolgte am 19. October 1577 der Abſchluß eines 
Vergleiches, welcher insgemein als Formula Concordiae 
posterior. bezeichnet wird 17). Es lag aber überhaupt nicht 


*) Protocolle Der Academie: Prot. 299. A. 1568. 1. Nov. Prot. 
302. A. 1570. d. 3. Maji. Prot. 312. A. 1575..10. Oetob. Prot. 313. 
A. 1578. 2. Nov. ' | 

*%) Ern. Cothmann, Responsorum Juris Lib, sing. Resp. XLI. 
De Attentatis, quibus Academiam Senatus oppidanus pressit p. 240 sqg. 


FR) Urkundl. Beftätigung. S. 64. 
+) Urkundl. Beftätigung. Beil. 65. 


+7) Das Original diefer Formula Concordiae posterior auf Berga: 
ment in gr. 4. befindet fich auf dem academifchen Archiv. Ein zweites 
Driginaleremplar auf Pergament wird im Rathsarchiv aufbewahrt sub 
Nr. 8872. Ern. Cothmann, Responsorum Juris Lib. sing. Response. 
XL. Complectens Transactionem anno 1577 initam, otm breuibus 


630 Rechtsanfichten über Gntftehung und Inhalt ber Form. Cone. 


in der jebigen flanterechtlichen Stellung der Univerfttät, ba 
fie fich befugt halten fonnte, einen derartigen WBergleich 
ohne Approbation und Confirmation ded Landeshern, ale 
ihres Patrone, abzufchließen, und in gleicher Weife war der 


Rath nicht berechtigt, ohne Wiffen und Sanetion der Landes⸗ 


herrfchaft einfeitig Weränderungen mit der erften Formula 
Concordiae, wenn auch nur durch Anterpretatien berfelben, 
vorzunehmen, fofern fie nicht die Billigung des Landesherrn 
erlangten #). Die. Univerfität hatte, wie dies auch die Ver⸗ 
handlungen zeigen, die Abftcht, die Iandesherrliche Beftätigung 
biefes über manche in ber erften Formula Concordiae noch 
unflar.oder ganz unerlebigt gebliebenen Punkte abgefchloffenen 
Vergleichs nachzuſuchen; aber ehe dies noch geſchehen konnte, 
machte fie die Erfahrung, daß der Rath auch dieſe neu ein⸗ 


gegangenen Verpflichtungen nicht zu halten gefonnen war, 


obwohl das Concil in der proviforijch vereinbarten Formula 
Concordiae mehrere ihm zuftehende Rechte aufgegeben, oder 
in ihre Beſchraͤnkung eingewilligt hatte. Da der Rath am 
6. September 1579 die Anzeige machte, daß der Vergleich 
von Seiten der Buͤrgerſchaft nicht angenommen worden ſei, 
mußte die Univerfität die frühere Abſicht, die landesherrliche 


notis. p.230 sqgq. Wahrer Abdrud! Formulae Concordiae Posterioris, 
So Anno 1577. den 19. Octobris zwifchen Einem Ehrwürdigen Concilio 
der Univerfitet und Einem Erbaren Rath der Stadt Roftod errichtet. 
Roſtock 1708. 4. Cfchenbadh, Annalen. Bd. DO, S. 330 ff. Bd. VI, 
S. 164 ff. Bd. VO, ©. 189 ff. 


*) Ungeachtet daß die Driginalausfertigung biefes Vergleiches als 
Datum den 19. October hat, ergiebt fich aus den Xcten, daß noch fpäter 
am 27. und am 30. October von beiden Theilen abgeänderte Entwürfe 
vorgelegt find, woraus erhellt, daß Goncilium und Rath bdiefen Vertrag 
eben nur als Entwurf anfahen, ihn aber noch mar für rechtsverbindlich 
erachteten. Urkundl. Beſtätigung. S. 68. 


Verhandlungen: über Die Goncorbie. 661 


Die Facultät ſetzte fich darauf. über diefe Frage mit 
ben Minifterien der Kirchen von übel, Hamburg und 
Lüneburg in. Beziehung, da fie den Wunſch Hatte, den 
Conſenſus zu bewahren, welcher unter den benachbarten 
Kirchen: bisher beftanden. Die Unterschrift der ſechs Pre—⸗ 
digten. Andreäs *) Ichnte fie ab, erklärte aber für das 
Angemeffenfte, daß über die. einzelnen Yehrartifel Gutachten 
von den Kirchen eingeholt würden. Insbeſondere verhandelte 
die Faruktät mit dem Hamburger Superintendenten Weſtphal, 
welcher die Idee der Concordie eifrig ergriffen, und ſich an 
die Roſtocker Facultaäͤt gewandt hatte. Da er ihre Anſicht zu 
erfahren wünfchte, und Chyträus fich gerade Damals auf fei- 
ner zweiten Reife nach Oeftreich abweſend befand #*), ward 
biefer von derſelben brieflich befragt FF), um MWeftphal 
eine mit feiner, Wigands und Chemnigs Anfichten über- 
einftimmende Antwort geben zu können. Chyträus hatte 
diefe Idee früher felbft gehabt, und fie als ein. geeignetes 
Mittel zur Beilegung der Streitigkeiten betrachtet, aber er 
hatte fich auch nicht die. großen Schwierigkeiten verhehlt, 
welche. die Abfaffung einer ſolchen Friedensfchrift und deren 

*) Sechs chriftliche Predigten von den Spaltungen, fo fich zwiſchen 
den Theologen Augsp. Conf. von Anno 1548 biß auf das J 1573 nach 
und nach erhoben, wie ſich ein einfältiget Pfarrherr und gemeiner chriſtl. 
Laye, ſo dadurch möchte verärgert ſeyn worden, aus ſeinem Katechismo 
darein ſchicken fol. Durch Jacobum Andrei. Tüb. 1373. 4. 

**) Im Mai 1573 war Chyträus von den Steiermärkſchen Ständen 
eingelaben worden, das Religionsweſen in Steiermark zu ordnen, und 


war mit Bewilligung ber Herzöge dieſem Aufttage gefolgt. Schützi 
Vita Chytraei Vol. II, p. 253 sqgg. 

- * Literae datas ad D. Dauidem Chytraeum Berlinum, de ne- 
gocio concordiae Ecclesiasticae per D. Jacobum Andrese suscepto, 
& de conuentu in Saxonia habendo; pridie Cal. Nov. 1573, Lib. 
Fac. Theol. etc. Vol. I, p. 160. 


rien in, Reunzehntes Capitel. 

Sie theologiſche Facultät und ihre principielle Stellung. 
Einfluß  derfelben auf die Tirchlichen Organifationen. 
Errichtung des Conſiſtoriums. Verhältniß der Uni. 


verfität au demfelben. Blůthe der theologischen Facul⸗ 
"Lat und ihr Einfluß nah Außen 
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Chytraͤlis Hatte: bereits : in ben votaufgehenden Jahren 
allmaͤlig auch außerhalb Meklenburgs an Anſehen und Be- 
drntung gewonnen und fing an, einen intenſiveren Einfluß 
auf die allgemeinen Angelegenheiten ber lutheriſchen Kirche 
awuszuliben: Die ſchon jetzt ſich geltend machende Bekämpfung 
ver. Melanthonfchen Lehrart und die Entſtehung der krypto⸗ 
cakoiniftifchen Sitreitigfeiten forberten nothwendig eine beftimmte 
Shbellimg und’ Haltung zu den in der Theologie und Kirche 
vorhandenen Segenfägen. Chyträus war Schüler Melanthone 
und "mit. ihm perfönlich befreundet *), aber er war feinen 


*) Nur vorlibergehent hatte: eine Verſtimmung flattgefunden zwifchen 
Melanthon und Chyträus, als Johann Albrecht, ber Flacius ſchätzte, den 
Berfuch machte, zwifchen Melanthon und Flacius eine Berföhnung zu Stande 
zu bringen. Wahrfcheinli hatte Damals Draconites eine von Chyträus 
gethane Aeußerung Melanthon in entftellender Weife berichtet. Chytraei 
Epp. p. 447 — — cum paulo ante in deliberatione de concordia 
inter Philippum et Illyricum restituenda, optimo animo a principe 
tum meo Joh. Alberto instituta, in consessu Theologorum actionem 
illam Aissnasissem, et nunquam inter Philippum et Illyricum con- 
cordiam, dum viuerent, usque ad extremum diem a nobis cönsti- . 
tutum iri, dixissem. Id vaus.ex collegis et fratribus meis Cainicis 
Isoariotes, mutilatum et depreuatum Wittebergam scripserat, me 
dixisse, Nullam dum viveret Philippus eoncordiam in Ecclesia fu- 
turam esse (omisso scelerate Ulyrici, quod conjunxeram, nomine). 


Chytraus prineipielle Stellung. Lutherifcher Typus ber Bacultät. 659 


Meg felbfiftändig gegangen, und hielt den Standpunft Iuthe- 
rifcher NRechtgläubigfeit, ohne die Abweichungen Melanthong 
zu theilen, feſt. Nicht im Prineipe, das er nicht abſchwaͤchte, 
wohl aber in feiner ganzen friebliebenden Berfünfichfeit, die 
weit entfernt war, die. Gegenſaͤtze zu fehärfen ober gr ühere 
treiben, lag die Vermittelung. Im ihm; fteflt - fich. haher. ‚bey 
Iutherifhe Typus rein und lauter dar, ba vr bei aller. Ber: 
ehrung für Melanthon doch deſſen ſpeciſiſche Lehrauffafiung 
nicht theilte, und von Anfang an ein entfchievener Gegner 
Peucers, feiner Dogmatifchen Anfichten und ſeiner Meſtrebungen 
war. Dieſe Richtung‘ beivahrte die :Kofteder theglogiſche 
Facultät unter dem überwiegenden Ginftufre des: CEhonaue 
weſentlich in dieſer Periode. — Ye 

Schon im Jahre 1561 war Lucas Vindleich nach moßeet 
gekommen, und hatte Briefe des Königs Johann von Ungarn 
und eine Schrift der Siebenbuͤrgiſchen Kirchen über das Sa⸗ 
crament überbracht *), damit die Facultät ihr Urtheil bamüber 
abgebe Fr). Auch Wittenberg und Leipzig waren um ihr 
Gutachten erfucht. Das Roſtocker Facultaͤts⸗ Gutachten ver- 


*) Unter dem Rectorate des D. Laurentius Kirchhof findet ſich in 
ber Univerf.-Matrifel Folgendes bemerkt: Mense Januario Anno LXH 
- Clarissimus et. pietate excellens Vir Artium Magister Vitebergensis 
Lucas Ninckleich, Cibiaerim ex antiqua Dacorum Regione oriun- 
dus, quae nuno Transyluania nuncupatur, qui nnbis attalit Hun- 
gariae regis Johamnis literas et seriptum Ecelesiarum Transyluani- 
carum. de Sacramento, ut Concilium et Facultas Theologica suum 
judicium et censuram ferret. 

: #*)- gwar wer Die Augsburgiſche Confeſſion auch in . Siebenbürgen 
Das Bekenntniß der Proteftanten geworden , und der Landtag zu’ Clau- 
fenburg: hatte im J. 1557: ihren Belennern Religionsfreiheit bewilligt, 
aber bald "Darauf Drang von: Deutfchland aus bie-calwinifche Auffaflung 
bes Abendmahls in Siebenbürgen : ein, und es erfolgte eine Spaltung, 
fo Daß, während Die Deutfchen der lutheriſchen Auffaffung meiſtens zu- 


GBA Rofoder Gutachten im Nbenbmahlsfkreite-b. Siebenbürg. Riechen. 


warf entſchieden Die: irrchumliche Auffaffung des - Saeramenis, 
als ob Brod und: Wein mır symbola seu-signa absentis 
Ghristi feien; und bezog ſich Dabei auf Biejenigen Befchlüfte; 
weiche: fung vorher: auf: ver Synode zu Braunſchweig, wo 
Chytraͤus bei feiner: Ruckkehr aus Naumburg anweiend war, 
gegen Garbenberg ' gefaßt ‚worden waren, in fofeen ähnlich 
wie bei Harbenberg: das Brodt nur ald das Medium aufge⸗ 
faßt wurde, durch weldyes Chriſtus mitgetheilt wird. Die 
Roſtocker Faeultaͤt hielt: an dem Satze: panem et vinum esse 
essenliale ‚corpus et sanguinem Christi feſt, und ermahnte 
die Memeinden, in gleichem Bekenntniß unbeweglich zu ſein *). 

Es war von hoher Bedeutung für die geſegnete Wirkfamfeit 
ber Facultät, daß um biefe Zeit die Reugeftaltung der Uni- 
verfität ‚begona,. und daß Chyträus. in Simon Pauli und 
Lucas: Bacmeiſtet zwei Eollegen erhielt, welche weſentlich mit 





gethan blieben, die übrigen Einwohner fih ber reformirten Lehre zu- 
wandten. So entſtand die Schrift: Defensio orthodexa Ministrorum 
Ecelesiae :Claudiopolitanae et brevissima Confessio de Coena Do- 
mini Ecclesiaram Saxonicarum in Transyluania. 

%) Literae Johannis. II Regis Hungariae et Ecelesiarum Saxo- 
nichrum 'in Transyluanis ad Academiam Rostochtensem de: con- 
trowersis :coena& Dominicae illis mota in: Liber Facültatis Theo- 
logicae Rostochiensis, eontinens varia scripta, judicia,' response, 
literas, testimonia, et alia negocia eiusdem facultatis, ab Ahno 
Christi 1558 vöque ad annum 1591: (aead. Archte.): Vol. I, p: 87 aqq. 
Reäponsio Facultatis Theol. ad Literas Pastorum in Transylaania 
ibid. p. Ol’sgg. Unter Beziehung auf den 10: Artikel der Auguſtana 
und.:auf die Schmalfaldifchen Artikel heißt es: Credimus Döiminum- 
nostram 'Jesum Christum in 'legitima &dministratione. Ooenne:'ab 
ipse  institütae:'non: mode :per communicationem idiomatum seu' 
Juxta. divinam 'tantummodo naturam:: uerum etiam uero ef: natu- 
rali -eörpore : et .sanguine :sno , in his terris, siesul in Multis- locis, 


ubi' codna -Domint :juxta ipsius institwtionem: eelchrakan, ucre et 


substantialiter praesentem esse etn. - © Far ur 





Sfmon Pauli wird berufer. Einheit der theol: Kachktät. 635 


ihm Eines Geiſtes und Sinmes waren, und in ihrer Wirk⸗ 
ſamleit mit ihm ein gemeinſames Ziel’ verfolgten VBei aller 
individuellen Verſchiedenheit ſtanden fie mit einunder auf Tem 
gleichen Grunde des Bekenniniſſes, und waren ſo im Stande, 
zumal da ſte aus gleicher theotegifcher: Schule hervorgegangen 
waren, eine Einheit der theologiſchen Richtung wahrhaft zu 
repräfentiren. Simon: Pauli war bereits im Sabre: 1538 
deni Herzog Johann Albrecht zum Profeffor in Roftud em 
pfohlen worden c)Y. Diefer aber, welcher ihn perfimlich 
fannte®%k), berief ihn zum Domprediger in Schwerin. -' Doch 
ward er fchon im Jahre 1560 von Idhaun Albrecht zum 





*) 1558. Nov. 5. empfiehlt Melanthon ben: Schweriner Pauli dem 
Herzog Johann Albrecht zum Profeffor in Roſtock. Vgl. Correfpondenz 
bes Herzogs Johann Albrecht mit Melanthon (auf dem Geh. und Haupt. 
archiv zu Schwerin). Dort. findet fih in den ˖ihn brtreffenden Anſtei 
lungs-Acten noch die Notiz, daß 1566 am Tage Jacobi Johann Albrecht 
dem Profeffor Simon Pauli, „fo lange er Unfer Diener ift*, jährlich 
10 Fuder Holz aus dem Amte Ribnip gegeben hat. 

**) Simon Pauli war am 28. October 1534 zu Schwerin geboten. 
Am Jahre 1552 fiubirte er in Roſtock, wo er unter Freubemanns Recto⸗ 
tat intitulirt ward. In Wittenberg, wo er feit 1555 flubirte, erwarb er 
fih das Magifterium. Als Domprebiger in Schwerin.begleitete er Johann 
Albrecht auf den Reichstag nach Augsburg. Ueber feine Reception im. Die. 
philofophifche Facultãt heißt es im Album derfelben: Eodem anne (1560) 
Dominica. Cantate receptus est ad: facultatem artiam M.' Simon 
Pauli _Witebergae promotus. Vgl. über ihn: Oratio de .D. Simone 


Pauli, Superintendente Ecclesiae, et Professore Academiae:Rosto:.' . 


chiensis eeleberrimo. Hahita a Luca Bacmeistero,; Theblogise D.: 
cum Nlustrissimus Princeps 'Wilhelmus. in Liuonia, Curländiae et.: 
Semigalliae Dux, prorogato sibi Academiae Rectoratu, vices suas. 
ili in publico et solenni actu commedndaret, die 18. Octbb. Anno - 
Christi 1591. Rostochü Typis Myliandrinis. Anne OIQIDXLL. Pro-. 

gramma Exequiale in Actis Reetoralibus Ducis Wilhelmi. Rosto-: 

chi Typis Myl. Anno CIOIOXCHL: Carmen de Da. Simone Pauli, 
SB. Theologiae D. Eximio, Buperintendente  Erclesize ' Rhodepoli- 
tanae vigilantissimo, et Professore quendam einsdem Aecadenise 


HBG Chytraus und Simon Pauli erlangen die theol. Doctorwürbe. 
Fünhsichen Brofeflar: ber. Eheologie und: zugleich zum Baker 


au Et. Ih in Roſtock ernannt. Noch - befaf, indeſſen 


Mhnträns, obwehl iſein Ruhrn ſich immer weiter zu verbreiten 
meäng; den · ahaologiſchen Doctorgrad nicht, geſchweige daß 
ihn Simon Pauli beſeſſen hätte. So war es denn von nicht 
geringer Bedeutung für Chyträus und für Simon Paul, 
daß noch unfer dem, Decan D. Georgius Benetus ihnen 
Dusch. den · pommerſchen Superiniendenten D: Jacob Runge, 
welcher ‚Ju, diefem Zwede nach Roſtock gefommen war, am 
29. April 16614. der Grad eines Doctors ver. Theologie con⸗ 
ferirt ward, weil dadurch erft nach der ganzen Auffaffung 
der, Zeit ihre amtliche und academiſche Stellung ihren Ab- 
flug erhielt #). ‚Mi. Simon Pauli ward faft gleichzeitig 
Lutas Barmeifter "von Goldingen, wo er Hofprediger ber 
Königin Wittwe Chriſtians II. war, nach Roftod berufen **). 
Schon im Jahre 1560 Hatte Melanthon Lucas Bacmeifter 





eeleberräho, dignissimoque, seriptum a Paulo Rutingio Rostochiensi. 
Röstochit "MDXCVT. Etwas, 3. 1738. ©. 274. 312. 337. 815. 
3.1739." S 636. 3.1740. &. 198. Schröder, Evang. Mekfenb. II. 
6.280. Sıen VI, ©. 28f. 
dgl. Liber/ad Facultatem Theologicam in Academia Rosto- 
pertinens etc. p.49 (acad. Archiv): Anno a Nato Jesu Christo 
©. quingentesimo sexagesimo primo, die vigesima nona 
Decano D. Georgio Veneto, et uicecancellario D. Jacobo 
Sacrae Theologiae Doetoribus, Gradum et insignia Docto- 
Theologia publice in J guod diüae Marige uirgini 
sacrum est, aceipiunt: 

M. Dauid Chytraeus 
nd AM Johannes, Kittelius 
SM. Simon Pauli Süerinensis 
Theſen der Inaugural-Disputation: Eivas, I. 1738, ©. Abk f. 
R ;ucag, Bacmeifter, geb. ‚am. 18, Hetober 1530 zu Süneburg, wib- 
meta zu feit demm Jahre. 1548, dem humaniſtiſchen Stubien in Mitten- 
berg, wo er bie erften Vorlefungen. des Chnträus hörte... Pal, S. 551. 
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Melanthon empfiehlt Autas Baemdfter.‘ " 1 


dern Mathe zu Roftod empfohlen; und Halteı"Kei’iniefen‘ Gelen 
genhelt auch auf’ den Mägifter Johannes Poffellus hinge⸗ 
wiefen®). Doc Tam ed damals noch nitht gi der Verufung 
Dacmeiferd; fie. erfolgte erſt am 80. Janılar 1663 yum 
ei SE 0 zu 7 

Dann. warb er auf Empfehlung eine Zeit lang Lehrer, bar bän 
Prinzen Magnus und Johannes, ftudirte aber fpäter feit 1555 Theo: 
fogie in Wittenberg, wo er bie Magiftenvitrbe ermerb: Kan Sabre 
1559: tam en: als Abfpreiiger nach: Goltingen Soh. Barmesger,;, Mer 
gap. liter. Lib, L in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I. p, 1643. 
Etwas, 3.1737. 6.511. 3.1740. &. 762 ff. Molleri Cimbria literata, 
Vol.Dl, p.46. Grape, ng Roſtock S. 144, Adamũ Vitae‘ —— 
Theolog. p. 372. Krey IV.-©. 33ff, non de: 

*) Diefer Brief Melanthans,. der fh im. Rolhearch in an if 
um fo wichtiger, Da er wenige Wochen vor dem am 19. April‘ 1560 
erfolgten Tode Melanthons am 5. Mätz 1560 geſchrieben⸗iſt, unh unß 
auch einen Einblick gewährt in. die Stimmung, Die. Frh.faieer Aamais 
unter ben heftigen theologiſchen Kämpfen | am Schluſſe ‚Jeines, ‚Lebens 
bemeiftert hatte. Der Brief lautet: J 

Gottes gnad durch seinen Eingebornen Bon: Jhesum, Cheiakun 
vnsern heiland vnd warhafftigen helffer zuvor, Erbare, weise fromme 
günstige Herren, Ew. Erbarkeit wird der Erbar vnd wolgalarte 
magister Johannes Posselius trewlich berichten, vo, ynser beider 
vnterrede, belengend den vnnütigen streit in der Ipblichen. gtadt 
Rostock, vnd ist war wie viel Ehrliehex. leut wissen, das ich 
grosse betrübnis habe von mancherley vneinikeit in vnsern Kirchen 
vieler Land. Ich bitt aber den, allmechtigen. Son Gottes Jhesum 
Christum, der in grosser Angst gebetten hatt, dass der Ewige "Vatte 
vns Einikeit in Ihm geben wolle, dass er auch in der loblichen Bade 
Rostok, vnd in allen vnsern Kirchen selige Einikeit geben wolle. 

Von personen habe Ich diese anzeigung gethan, dass Einer 
genant Magister Lucas . von 'Lunenburg 'der itzund hofprediger 
ist bey der durchleuchtigsten königin des ‚durchleüchtigsten kö- 
nigs Christian hochloblicher vnd seliger gedechtmüz, gelassenen 
witfrauen, vnd mochte beruffen werden, denn Er ist gotifurchtig, 
wol gelart, verstendig, vnd friedliebend, vnd ist geneigt in einer 
Vniversitet zu arbeiten. Weiter bedenk& ich auch, das Magister 
‚Johannes Posselius Zum pfarrampt vnd sur echte ‚gebrkuchen 
sey, vnd ibt besser,' das’ D. Erbarkeit Einen“ peltaumten ẽ der 
gelegenheit der Stadt weiss, erwehlen. ti dest, 








638 Barmeilder und Beriiterus werden promotirt. 


säthlichen Profeffor ver Theologie und Prediger an St Ma- 
rin®). A er am 4. Mai 1564 von Ehpiräus zugleich 
mi Wolfgang Periſterus in folenner Weile zum Dortor ber 
Sheologie : promovirt war SF), warb bies bie Beranlaflung, 
Daß über das Verhaͤltniß der Würde eines Doctors - der 
Theologie zur Ordination Streitigfeiten entflanden, in benen 
fih die Facultaͤt gegen Herzog Ulrich dahin erklärte, daß bie 
Berleihung jener nicht die Ertheilung diefer unnötig madye *®P). 


Ich habe auch von mehr personen mit Magister Posselio ge- 
redet, vnd nemlich von Einem Ehrlichen olden man Matthia Cas- 
selie,; der zu Brandenburg in Ewr nachbarschafft die schul regirt 
hatt, ist ernach Zin predicant gewesen zu Northeim. 

Dise meine anzeigung wolle E. Erbarkeit gunstiglich verne- 
men, denn ich warlich mit herzlichen seuffzen vnsern Herrn vnd 
Heiland Ikesum Christam bitte, dass ehr in allen Kirchen solche 
Prediger vnd regenten geben wolle, die sich nach diser Regel 
halden, die Gott in Zacharia ausgetruckt hatt, Diligite Veritatem 
et Padem, vnd Ew. Erbarkeit zu dienen bimn Ich willig. Den 
5 Martii 1560. 0 





Ew. Erbarkeit 
a trever Diener 
Philippus Melanthon. 

Die Auflchuft lautet wie in dem S. 471 mitgetheilten Briefe. 

*) Luc. Bacmeifters Vocation d. d. 30. Jan. 1562 vom Rathe 
zur ; ‚Brediger an Unferer lieben rauen Kirche und zweimal in ber 
Woche an der Univerfität publice in der heiligen Schrift zu leſen und 
zu profitiren“ mit einem Gehalt von 130 Thalern, freier Wohnung, auch 
Schoßfreiheit (Kathsarchiv). 

**) Liber ad Facult. Theol. pertinens etc. p. 50 (acad. Archiv) : Anno 
Christi 1564 die 4. Maij tribuuntur insignia .et gradus Doctorum 


“in Theglogia. M. Lucae Bacmeistero Luneburgensi, M.. Wolfgango 


Peristerp, Pryteno. (Dioeceseos Suerin, et Bützov. Superintend.). 
, ###) De ordinatione. D. Wolfgangi Peristeri ad Ministerium: Ec- 
elesisstieum, quam ipse petere propter nuper assumptum Doetoris 
in. Theologia. gradum zerusabat, Literas ad -Ducem -Megapölensem 
Virieum 4 d. 9. Nov. 1564 in: Liber. Faeult. Th. : cont.' judieia, 
responag, literas ete. Vol. I, p. 98’ sq. farab. Archiv). - 


Vorleſungen von Chyträus und-Gimen: Pan. 6309 


Die Lehrthätigfeit ver Barultät war eine umfaſſende. 
Reben den philologiſchen WBorlefungen, welche Chyträus nech 
immer ‚fortfeßte, Ias er über die Schriften dea Alten und 
Neuan Teſtamenis abwechfelnd, vorzugoweiſe ber: den: Penta⸗ 
teuch, über. die Pſalmen und die Propheten uud über den 
Brief an die Römer. Gr erklärte hie Augsburgiſche CKon⸗ 
feffion, und febte. Daneben feine Borträge. über verſchiedene 
Gebiete der Geſchichte Fort *). Seine hiſtoriſchen und ‚genen- 
logiſchen Studien dehnten ſich immer weiter aus‘ und diefe, 
wie feine Vorlefangen, dienten ihm zur fpeciellen Vorbereitung 
auf jeine literarifchen Arbeiten. Simon Pauli erläuterte 
Melanthons examen ordinandorum, und erflätte die haupt⸗ 
fächlichften Gontroverfen. Auch las er über Cicero. Reben 
pro Archia und pro Milone, und erläuterte. die Rhetorit durch 
geichichtliche Beiſpiele, hielt Disputätionen ab, "und ſtellte 
Declamationen an. Seine Stellung als Superintendent des 
Roſtockſchen Kreiſes und ſpäter der Stadt Roftock, welche 
Chytraͤus angetragen, von ihm aber abgelehnt war, legte ihm 
eine vielſeitige practiſche Thaͤtigleit auf, die er mit einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und insbeſondere mit einer reichen ascetiſchen 
Wirkſamkeit zu verknüpfen wußte). Lucas. Bacmeiſter er⸗ 


*) Bol: ©. 55%. t 


*E) Sein aus vier Theilen beftehendes, oft aufgelegtes Hauptwerk 
führt: den Titel: Methodi aliquot locorum doctrinae Eeclesiae Dei, 
illustratad Exordiis et aliis partibus Orationis, in quibus monstra- 
tur veus Dialectiege et Rhetörieae, in orationibus, quae pro don- 
cions ad.plebem hahentur: traditse Rostoehii' per’ Bitionem  Pkuli 
Suerinensem. Rostochii MDLXIX. Sodann verdient ausgezeichnet zu 
werben feine vielfach aufgelegte: Poſtilla, das iſt Auslegung der Kom: 
gelien an Sonntagen, und fürnemeften Feſten, ordentlich und richlig, nach 
ber Rhetorica gefaßt; maben einer kurzen Edklaͤrung bes Textes. Gepre⸗ 
Diget zu Roſtock, Dusch Simonem Pauli, der h. Schrift Doctopem und 


640 Bacamißers Barlefumgen und Eaheiften. 


färte Die groben und Fleinen- Propheten *), ‚mit Ausnahme 
ves Daniel, die Epiſiel an..die Römer FE), au den ‚Timer 
theus, an den Titus, an ben Philemon, an Die ebrar Akt; 
den.. Brief. Jacobi, die Briefe Peiri und den .Biick Innac 
Zugleich predigte er über ganze Bücher der heiligen Schrift, 
nanentlich Den :Midter, den Jeſaias, die Geneſia und Erennd, 
und gab den Studirenden Anleitung zum Predigen 1). 3a 
feiner niekeisigen - und rafllofen Tchätigleit: erwarb r ſich 
als ı Serlfongen große Verdienſte um die flähtiche 
weinbe, web ‚trug bei feiner genauen Keumtniß ber ſtaͤdti⸗ 
Professorem, und Des Roftogker Kreifes ir im Hergogthumb Mecklenburg, 
Euperintenbenten. Magdeb. 1580. Vgl. über feine Auslegung ber Epi— 
ſteln ad. üben) ſeine Ternıntlichen Schriften: Etwas: J. 1738 S. 363 ff. 
00.177 0 3 M5f 3 1742. ©. 160. 

*) Threnorum Jeremiae Prophetae explicatio brenis et per- 
spicua. Tradita in Academia Rost. a Luca Bacmeistero ete. Nune 
vero auctoris ceönsensn edita ab eiusdem filio M. Luca Bacmei- 
stero etc. Rost. MDCIH. . 

—* So beſtand eine Stiftung zu einer ‚theofogifchen Lechur, insbefon- 
dere für die Epistola Pauli ad Romanos von D. Antonius de Breda, 
bexen Hebungen noch M. Bernhard Menfingus genoffen, und von Rector 
und Gonsif, mittelſt einer an ben Rathsfecretais Bernh. Lüſchow d. 12, 
Der. 1564 ausgejtellten Vollmacht in Lübeck reclamirt wurden. Etwas, 
J. 1740, ©. 619, 

%#%%) Disputatio complectens summam et ordinem doctrinae, in 
Epistola ad Hebraeos traditse, de sacerdotie et sacrifieie Christi, 
institute, vi studiosi ad lectionem eins episkolap inuitentur. Abuca 
Bacmeisterg, Theplagiae Doctore. Roatochii Aung MDLXIX.8. Unter 
feiyen übrigen Arbeiten ift hervorzuheben. Die Schuft; In historiam pas- 
sipnis, mortis et resurrestionis Domini nostri Jesu Christi, a qua- 
tnor Euangelistis deseriptam, breujs, etsimplex explicatio, tnadita in 
Arpademia ‚Bostochiengi a Luca Baemeistero. Rostochii, apyd, Jeco- 
hu J.uphm MDLXXVAM. ‚BgL Etwas, 3.1738,,6.595 ff. &. 897 fi, 

}) De made .enneionandi.. Simplex,informafin; eat. 1auiAd 
mais doqemdi in, Enolosis ‚alkquanda: neondent. „Lradita.in Arade- 





mis Rontech. a.Iaea Bacmeisterg. Roataui IHM... .T - nd 


Bromotion Wigands; fein Verhältniß jur Roftocker Facultät. BAT 


fehen Verhaͤliniſſe nicht: wenig dazu bei, die Zerwuͤrfniſſe aus⸗ 
zugfeichen, welche zwiſchen dem Rath’ af der Vuͤrgetſchaft 
entſtanden waren. Niehtedeſtoweniger war: dr auf: den ways 
ſchiedenſten Bebieten der Theologie Literarlich: Außerft  thäkig AL 

Nicht vhne Bedeutung war es, daß: Johannes Widand, 
damals Superintendent zu Wismar, bei 'ber KRoſtocker Bar 
cultaͤt den Doetorgrad nachſuchte, der ihm am 12. Julius 1968 
conferirt ward *ᷣ*e). ‚Seit dieſer Jeit blieb derſelbe, auch nach⸗ 
dem er aus jener Stellung ausgeſchieden, und als RProfeſſor 
der Theologie nach Jena durch Herzog. Sohn Wilhelm 
zurüdberufen war, in naher Verbindung mit der Rofloder 
Farultät und in enger ‚perfänlicher Beziehung, gu Chpträug, 
fo daß in den tbeologifchen Kämpfen jener. Zeil dienJenaer 
und Roftoder Theologen durch Wigande Bermittelung weſent⸗ 


re u Eu 


*) Alfmälig ſuchte man die durch die Bet i in Den dielhen der aca-· 
denmiſchen Lehrer entſtandenen Lücken zu ergänzen. So ward M. Gerhard 
Schröder durch ein Schreiben Des Raths d. d. 13. Dec. 1565 als Ga- 
pellan zu St. Jacobi und Lector theologiae an bet Univerſität in bie 
Stelle des Henriei Strevii, der heiligen Schrift Licentiaten , berufen. 
(Bol. S. 613. Diefer hatte noch im J. 1565, wo er täthlicher Profeſſor 
der Theologie ward, auf Veranlaſſung des Conciliums den Evangeliſten 

Matthäus erklärt, Etwas, J. 1737. S. 552, und erfreute ſich überhaupt 
der Anerkennung feiner Wirkfamkeit. Etwas, %. 1738. &. 593)! Das 
Schreiben fordert ihm auf, herzukommen und ben Dienſt zu befehen. 
(Rathsarchiv.) Doch kam ed nicht zur eigentlichen Conferirung der Stolle 
an denfelben, da Valentin Schacht an des Strevius Stelle Profeſſor der 
Theologie und an bes M. Levumeulus Stelle Diaconus zu St. Jacobi 
ward, dem vorzugsweiſe die leetio Ebrortim Novi Testamenti Aber 
tragen wurde. Etwas, J. 1737. ©, 5iff. S. “ff. J. 1738; S:698. 
J. 1739. S. 837. J. 1740. S. 470. 

er) Liber Fäcult. Theol. p. 50: Anno A Nato Jesu Ensite ash 
die 12. Julij Doctor Theologine creatür M. Johhihes Wigands 
Mansfeldensis, Ecclesiae Wismariensis: 'Buperintendensi »' | x 

 Eodem 'tempore in faeultatem Fheologican rechpitur. D. Simofi 
Musaeus, Theolopiae Doctor, Witebergae prometdse lo os 


Al 





642 Die Referer Theologen und bie Intherijche Gemeinde Antwerpens, 


lich zufammengehen. Indeſſen hob fich Das Anſchen der Roftoder 
Faculuat von Jahr zu Jahr, und aus der Berne wie aus 
der Nähe wurden ihrem Urtheile wichtigere theologifche Con⸗ 
troverfen anheimgeftellt. Durch Bording ®) waren - die Ro- 
oder Theologen mit der Intherifchen Gemeinde in Verbindung 
gelonmmen, welche fich in Antwerpen gebilbet und ungeachtet 
aller Berfolgung und Gewaltthaͤtigkeit von Setten des Her- 
3098 von Alba erhalten hatte. Als aber durch den Herzog 
son Parma den Antwerpener Lutheranern der öffentliche 
Gottesdienſt im der Stabt verftattet warb =), ließ die Ge 
meinde ihre Angelegenheit durch Abgefandte aus ihrer Mitte 
ver-Roftoder Zarultät vortragen, welche in einer im Jahre 
4566 veröffentlichten Schrift fidy über Lehre und Cultus ver 
kitherifchen Kirche gegen le ausſprach SP). Die Schrift ent- 
widelt die wichtigften Glaubenslehren nach Iutherifcher Lehr⸗ 
auffaffung :im Unterfchiede von der römifchen. Der Gegen- 
fa gegen die Papiſten und ihre Lehre wird auf das fchärffte 
betont, um den chriftlichen Brüdern den Grund reiner dhrift- 
licher Lehre darzulegen, fie zu ermahnen, nicht davon zu wei⸗ 
chen, das Reid, Ehrifti durch rechtes Bekenntniß und Erfennt- 





*) Bel ©. 521f. 
%#, Sehützii vita Chytraei Lib. TU, p. 7:sgg. 

*#%) Ein Schrifft An die Christen zu Antuerpen: der Theologen 
vnd Prediger zu Rostock. Anno M.D.LXVI. Sie ift gerichtet: An 
die’ fromen Christen zu Antwerpen, so das Euangelion Jesu Christi 
Heb haben, vnd die Abgöttischen misbreuch des Babsttums zu fliehen, 
vnd ordentlich daselbst abzuschaffen begeren (auf der Bibliothek dei 


Ritter. and Randfchaft). Es: wird der Rath ertheilt, im Bekenntniß ber . 


Wahrheit! feſtzuſtehen, aber eben fo entfchieden wird‘ abgemahnt, mit &e: 
walt durchdringen zu: wollen, da man fich nicht gegen die Obrigkett'auf. 
werfen dürfe, wenn man bei ihr mit unterthaͤnigem Bitten und Supplt— 
ciren nichts erhalten koͤnne. 

li 


Moftoder Gutachten über die Weimarfche Confutation. 643 


niß auszubreiten und zu vermehren. Bor Allem aber geichnet 
fih die Schrift durch treffendes, fchriftgemäßes Urtheil über 
bie Stellung emer chrißlichen Gemeinde gegendber ber unger 
echten Obrigkeit aus, 

Bald darauf ward eine andere Angelegenheit Gegenſtand 
ausfuͤhrlicher Verhandlungen der theologiſchen Facultaͤt und 
der Univerſitaͤt. Als Johann Wilhelm in den Weimarſchen 
Landen Nachfolger ſeines Bruders Johann Friedrich des 
Mittleren geworden war, ließ er die Weimarfche Confutation 
über. die beiden Urtifel von der. Erbfünde und vom freien 
Willen auffesen *æ), und fchidte diefelbe zur Begutachtung 
an die Roftoder Facultät. Das von Chytraͤus als dama- 
ligem Dekan abgefaßte Bedenfen billigte fehr entſchieden den 
Inhalt der Confutation **e). Ueberhaupt trat immer beſtimm⸗ 
ter die Stellung hervor, welche Die Roſtocker Fneultät in die⸗ 
fen Fragen einnahm. Je mehr fih in Wittenberg die Peu⸗ 
cerfehe Richtung feitgefegt, und je weiter die. Cabpinſche Auf- 
fafjung vom Abendmahl fich verbreitet hatte, defto entſchiedener 
glaubte auch die Roftoder Facultät fi) gegen diefelbe aus- 
fprechen zu müſſen. Die Abneigung gegen die fireng lutherifche 
Richtung ging aber bei der Wittenberger, durch Peucer we— 
jentlich bedingten Bacultät fo weit, daß, als Konrad Schküflel- 
burg, welcher als Anhänger Joachim Mörlins und Martin 


*) Eduard Schmidt, Des Flacius Erbjünde-Streit. Hiftorifch-Ktera- 
tisch Dargeftellt in Niedners Zeitſchr. für d. hiſt. Theologie. 3. 1849. 
H. 1. S. 57f. 

**) Judieium de articulis de pecoato originis et de libero ar- 
bitrio in confutstione Thuringiea, ad Dugem Saxoniae Johannem 
Wilhelmum; Datum Rofiod, Mittwoch nadı Catbarivae Anno. 1567, 
in: Liber Fac. Theol. continens judicis, responses etc. Vol. I, 
p. 100 8gg. 
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G4A Roſtock endet d. Wittenberger Anathema über Schlüflelbuirg zurüd. 


Chemnigens, und fomit ald Anhänger der. ftreng lutheriſchen 
Lehre, befannt war, in Wittenberg Magifter werden wollte, 
ihm nicht nur die Erwerbung des Magiſteriums yerfagt, 
fondern er auch mit feinem Freunde Albrecht Schirmer 
förmlich relegirt ward *). Da die Wittenberger Philippiften 
hierbei nicht ftehen blieben, fondern im März .1568 durch 
öffentliches academiſches Patent ein fürmliches. Anathema 
über Schlüffelburg ausfprachen, ward die Angelegenheit, als 
das. Erelufionspatent und Das den Bannfluch ausfprechende 
Diplom, wie an mehrere Univerfitäten, fo auch an Roſtock 
überfandt war, in der theofogifchen Facultät und im Coucil 
verhandelt FF), Facultät und. Concilium biligten das Ber- 
fahren der Wittenberger nicht, und fandten ihnen beide Pa⸗ 
tente zurück. Chyträus war ed, der überhaupt auch. jpäter 
fih Schlüſſelburgs annahm, und wefentlih dazu mitwirkte, 
daß jenes Anathema durch fürmliches Reſtitutionsdocument 
ber tbeologifchen Facultät zu Wittenberg am 13. Febr. 1586 
wieder aufgehoben wurde **x2*5). 

In dieſe Zeit fält die Berufung des Ehyträus nad 


*) VBgl. Catalogi Haereticorum Conradi Schlüsselburgii etc. Lib. 
XII, p. 609 sqq. p. 730 sqq. Schlüsselburgius Redivivus. Rost. 
1616. A. Conradi Schlüsselburgii ete. Studium Ecclesiae filii Dei inser- 
viendi posthumum; hoc est: Epistolarum elarissimorum quorundam 
Theologorum etc. Volumen. Rost. MDCXXIV. Schröders Wismarſche 
PVrediger-Hiftorte S. 98 ff. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 197—203. 
G. Ch. F. Mohnife, Conrad Schlüffelburg, oder Ausfprucd und Wiber- 
ruf eines merkwürdigen proteftantifchen Anathema; in: Kirchen- und 
literarhiſtoriſche Studien und Mittheilungen. Bd. I, 9. 2, S. 239 ff. 

**) Brotocolle der Roſtocker Academie 1563—1600 Nr. 298 anno 
1568 den 24. Auli im Fraterflofter. 

**%*) Schützü Vita Chytraei Lib. III, p. 199 sq. Mohnife a. a. O. 
S. 301 ff. on 


Chytraus wird nach Oeſtreich berufen. Ausarbeitung d. Kirchenagenbe. 645 


Oeſtreich MW, um das gemelne Religionsweſen daſelbſt nach dem - 
Maße der Augsburgiſchen Eonfeffton zu vrdnen. Als Ab: 
geſandter des Kalfers und der Stände des Erzherzogthums 
Deftreich unter der Ens überreichte der Edle Wolf Chriftoyh 
Maiminger dem Herzoge Johann Albrecht, fo wie dem Nathe 
‘der Stadt Roftod ein Schreiben, welches die Bitte ausfprach, 
ihnen Chyträus für diefen Zweck zu überlaffen **). Chyträus 
nahm den ihm gewordenen ehrenvollen Auftrag an, und 
Johann Albrecht gab feine Einwilligung unter der Vedin- 
gung, daß Ehyträus auf Feine andere Berufung ohne Willen 
und MWiffen der Herzöge eingehen werde. Nachdem Chyträus 
die beiden Artifel de adiaphoris nnd de libero arbitrio zuerft 
ausgearbeitet, um bie von den Slacianern, welche damals 
in Oeſtreich nicht felten waren, negen ihn erhobenen Berbäch- 
tigungen zurücdzuweifen, und feine Arbeit Bilfigung gefunden 
hatte, vollendete er die Agende zur völligen Zufriedenheit des 
Kaifers und der Stände **1*). in Schreiben des Kaifers 

*) Chyträus, Newe Sachfen-Chronif. Lib. XXII, p. 232. B. Raupadh, 
Erläutertes evangel. Deftreich, oder erfter Theil der fortgefeßten hiftorifchen 
Nachrichten von den Schiefalen der Iutherifchen Kirche in Deftreih. &. 
HF. Waldau, Gefchichte der Proteftanten in Oeſtreich Bd.1, S. 167 ff. 

**) Acta, betr. die von dem Profeffor Chyträus zu Roſtock für Die 
Iutherifchen Gonfeffionsverwandten in Wien entworfene Kirchenagende. 
1568. 1569. Vgl. das Schreiben Röm. Kay. Raths- und Landmarfchalchs 
auch der zmeen Stennd von Herrn und der Nitterfchaft des Ertzherzog⸗ 


thumbs Ofterreich vnnder der Enns verordnet; an Burgermeifter vnd 
Ratmannen der Stat Roftod d. d. 18. Nouemb. 68, (Rathsarchiv.) 
xx*) Obgleich im Jahre 1569 fchon vollendet, erfchien fie erſt 1571, 
nach mancher mit ihr vorgenommenen Menderungen, unter dem Titel: 
Chriſtliche Kirchen-Agenda. Wie die von den zweyen Ständen der Herrn 
vnd Ritterfchafft, im Ertzhertzogthumb Defterreich unter der Enns, gebraucht - 
wirbt. 1. Cor. XIV. Die Geifter der Propheten ꝛc. Anno MDLXXI. 
ATS Fol. Bol A. L. Richter, Die evangel. Kirchenorbnungen des 
16. Jahrhunderts. Bd. I, ©. 347. Außerdem war ihm nod) die Ab- 


“a am Ausagang⸗ deg ·Saligerſchen Upembmohleftveites. Dr 


ſtexiums— nad Wart -ührte. -Saliger verkheitigte: fich nicht 
ahne Eawandjheit, -umd; bie Gommillien forderte, ehe fe 
nochn jnenKuſcheidung abgab, rin: Butarhten. von Wigand, 
melderibereitö als Profeſſor der Theologie in Jena ſtand, 
und ſich in jeinem-Gatachten gegen Saliger erHlärte. Chytraͤus 
an. feine: Ruͤckreiſe nach Roſtock denkend, und fchan frühet 
wusch Briefe, feiner‘. theologifchen Collegen und des Super⸗ 
intendenten Conrad Becker von der: Sachlage unterrichtet, 
fanbte. noch; von. Wien aus am 18. April 1569 ein Ver⸗ 
mahnungsfchreiben- an Saliger *). Doc fand erft bei ſei⸗ 
ner Ruͤcklehr am 45. Septbn.- 1569 die Angelegenheit ihren 
Abſchluß durch einen von beiden Herzögen zu Widmer ant 
9... Metpberc erlafienen, von Chuträus abgefaßten Abſchied, in 
welchem auagefprachen: ward, daß der Segen allein: nicht: ein 
Sacrament mache, fondern daß der Vefehl Chriſti „das thut“, 
welcher Die ganze Action des Sacramentes, daß man in einer 
chriſtlichen Zuſammenkunft -Brod und Wein nehme, ſegne, 
aysibeile, empfahe, efle, irinfe, und des Herrn Tod dabei ver- 
kündige, --zufammenfaffet ;- unzertrennt und unverrüdt gehalten 
werben. müfle.. Da. Saliger - nichts deſto weniger an ber 
vor.dhm aufgeftellten Beftimmung fefthielt, ward er enturlaubt. 

Schon lange hatten bie Herzöge die Aufrichtung eines 
Gonfiftoriums verheißen, und bie jebt ſich mehrenden kirch⸗ 
ließen“ tZerwürfniſſe und Händel zeigten bie Rothivenbigkeit, 
ben Fünffein ein großes, {chädliches und unauslöfchliches Feuer entbrennen. 


dürfte, womit die unverzügliche Abfendung unparteiifcher Theologen zum 
Berhör Diefer Irrungen motivirt wird. Arch. Minist. Vol. XI, p. 28 q. 
4 *. ‚Epp, Chytraei p. 666 sqq.: Mitto et Lutheri epistolem- tibi 
jam.enteg.sine duhio notissimam, quae et controuersiam inter t6 
et caeterog. concionatores, praesertim de regula vgitata: Nihil est 
Sasramentum -extra ‚actionem. et vsum institutum, pie dirimit bit:. 


Anfänge VAR Wenders zur Errichting des Confkotiums. MAG 


eihe:Tirchliche Behoörde einzufeßen, welche im Stände ſei, Dies 
ſelben zu beurtheilen und zu Aftfcheiden.. "St Sächſen war 
man, beſonders veranlaßt durch ves Flakius Etbſuͤnbeſtreit 
ſchon im Fahre 1561 zur Etrichtung eines Conſiſtoriums zu 
Welmar geſchtitten. Bei dem heftigen Widerſpruchs, de bie 
Jenaer Theologen gegen "das Weimarſche Confiftoriiem er! 
hoben, hatte ſich der Herzog Ihann Wilhelm im Jahte 1369 
zur Aufrichtung des Senätfchen Conſiftoriums umnd' zum Er⸗ 
faß der Jenaiſchen Conſiſtorialordnung verflanden. Pte Sallger: 
fehe Streitigkeit beſtimmte bie Herzöge, die beabſichtigte und 
ſchon länger vorbereitete Enichnng eines Conſſſorinnis > 
befchleunigen. 

Wie In der Kirchenordnung - vom Jehre 4532: ver ir 
liche Charakter der Univerſität fehr entſchieden hervorgehoben 
war), fo war in ihr auch beftimmt worden, daß die Univerfi- 
tät den in der Lehre Irrenden Legenten zu erinnern habe, und 
daß, fo er nicht nachlaffe, die Sache an das Confiſtottüm und 
durch das Confiftorium und die Univerfttät an die Herrſchaft 
gefangen folle,; welche bedenken werde, ob’ ein Synodus zu 
halten ſei *ke). Ueberhaupt war von vorn herein eine Ber: 
binduns der unwerſttaͤt mit dem Sonfitorium. in Ausſicht 





E p | ö Bes 
m) Meklenburgiſche Kirchenordnung vom J 1552 bei wiqhter, bie 
evang. KOO. des 16. Jahrhunderts I, S. 125: Es foll auch Chriſtliche 
tere in Diefer Bniuerfitet rein vnd vnuerendert in, den Lection, Dispu-, 
tativn vnb Predigten erhalten werben.., wie fie in der Propheten vnd 
Apoſteln Schrift, vnd in Symbolis, Apofolico, Niceno vnd Athanaſij 
gefaffet iſt, damit gleich ſtimmen Catechismus vnd bekentnis Lutheri, vnd 
bie Confeſſto Die zu Augsburg Anno 1330. dem Keifer vberäntwort iſt, 
Bnd wie die Bere durch Gottes gnad jtzund m Kirchen dieſer Lande, 
in Lübeck/ Hamburg, Lüneburg gehalten wird, vnd Yo "fin Legent, ein 
Artikel, oder mehr anfechteri vnd ſpaltung machen wolt, Sol et von ber 


GE Roftader Ficchenpißtetion, Veranhlungen wegen ber Gapitelgüter. 


geſtellt. Doch hedurxfte e8 „nach. längerer.  Berhanplungen, 
um bie.Aörgichtung deſſelben möglich, au: machen, da bie, 
Hardoöge zu dieſem, Zwede Die Abtretung, ber Canitelgüier 
wirt. Die. Roftogler Kicchenvifikation wurde haupt⸗ 
Kurhlich durſh die Wahrnehmung. herbeigeführt, daß bie, Kir- 
henpsdnung. in den. Schren und Cärgmonien nicht; in allen 
Punkten: und Artifelg gehalten werbe, welches von beiden 
Herzoͤgen wiederholt gefordert wurde**). Aber ſchon vor der 
Roſtocker ‚Vifitation waren von den Herzögen mehrere Erach⸗ 
ten, über Die, Errichtung eines Conſiſtoriums zu Roſtock eingefor⸗ 
dert worden *x). Als Die Roſtocker Viſitation zur Ausführung 


Vniuerſttet erinnert werben, vnd fo er nicht nachleffet, foll die fach an 
das Conſiſtorium vnd durch das Conſiſtorium vnd Wniuerfitet an Die 
Herrſchafft, gelangen, Die, bebenden wird, ob ein Synodus zu halten 
fen u. ſ. w. 

*) Dieſe fenden bei Gelegenheit der Roftoder Kicchenvifitation bom 
Jahre 1566, mit M. Pegelius und Johann Molinus Statt, welche fich 
bereit finden ‚ließen, Darauf. einzugehen, wenn ihnen auf 2ebenszeit eine 
jährliche Rente zugefichert werde, welche Die Herjöge Datum Doberan 
1567, Mai 13. ihnen bewilligten. (Eccles. Rost., rubr. visit., in spec. 
ad. a. 1566. fol. 844. b. Acta Consist., rubr. fundat. et ordinat. 
Seh. u. Hauptardhiv, zu Schwerin). 

*x*] Bol, Schreiben Johann Albrechts vnd uUlrichs gebrüdern Herpo- 
gen von Gottes gnaben zu Meffenburg. Datum Güſtrow ben breigehen- 
den tag Januarii Anno in der mwenigern Zal Chrifti vnſers Heilands 
in. bem fechzigften (Kathsarchiv). Mandat der Herzöge Johann Albrecht 
und Ulrich, daß man ſich der Kicchenordnung gleichförmig verhalte. 
Arch. Minist. Vol. XD, . p. 9 sq. | 

ER) Auf Dem Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin finden fich Brei 
kurze Erachten über: die Errichtung eines ſolchen pon ber Geiftlichfeit 
und non Der Univerfität. Gines ift von .ber Hand bes Dr. Hnfmann. 
Obwohl nun Die gemöhnliche Annahme ift, daß Chyträus ber Verfafler 
ber Goufikorialorbnung fei, fo findet fih doch daſelbſt kein Concept 
von feiner Hand. Judeſſen ſcheint es, daß Chyträus eigen vorläufigen 
Gnimurf gegeben hat, wenn dieſer auch nicht angenommen und .janctio- 
niet worden if. An einem Briefe an Johann Albrecht, in, ‚welchem 


Verhandlungen m. b.Untverf. Bebenten derfelben gegen d. Confiftorium. 5 P 


fam, wurden von ben Berzoglichen Commiffarien ®) and) De 
das Conſiſtorium betreffenden Verhandlungen, namentlich hin 
fichtfich der Beſtellung des D. Simon‘ Pauli“und des L. Lau“ 
rentius Niebur zu Aſſefforen, weiter geführt. Much’ mußte 
von der Univerfität, in deren Bitte 'fich gegen’ die Auftich⸗ 
tung bes Conſtſtoriums, in fofern durch daſſelbedie Juris⸗ 
dietion der Uhiverfität beeinträchtigt werben konnte: Bedenken 
erhoben hatten, vie Abtretung eines Locales für dafſelbe in 
dem neuen Collegium erlangt werden *). Es trat eine Ver⸗ 
zögerung ein, und Herzog rich übertrug noch am’ £8:' De- 
cember 1569 dem Eapitel zu Schwerin, bis zur ordentlichen 
Beftelung des Confiftoriums zu Roſtock, Dig dahin gehörigen 


Chyträus fowohl die Univerfität, als auch ſich und Johannes Boufiug 
gegen mehrere falfche Anfchuldigungen vertheibigt, bemerkt er (Epp- Chy- 
traei, p. 990): Sed consistorii forma prolixe et diligenter, illo (Jo- 
anne Boukio), nomine principis sui, jubente, & nobis delineata est, 
in qua nihil inesse scimus, quod Celsitn. Vestrae via in rè prae- 
judicare possit, nisi ab aliis postea quaedam insuta sint vel mutata. 


*) Es waren bierzu Joachim Kraufe, Lütke Bafſewiß, Joachim 
Wopersnow, Dr. Conrad Becker, Lie. Hubertus Sieben und i. Georg 
Schermer ernannt, um „das Conſiſtorium zu Roſtock mit Anweiſuntz det 
Confiſtorialen zu verordnen und die Roftodfche Bifitation zu ‘erequften. 
Montag nach Jubilate (Mai 2.) 1569 (Acta fand. et ordin. Consist. 
Seh. u. H. Arch. zu Schw.) Den 
*x) Das Goncil erwiderte auf das Begehren der‘ Aigen Com 
miffarien, daß man abfetten der Academie, jedoch salvo jure E. E. Kathi’ 
ber Stadt, und der Formulae Concordiae unbefchabet, unterthäntgft 
Dazu bereit fei. Nur möchten Ihro Durchl. bie behufig nöthigen Baur 
foffen gnädigft herfihteßen, auch, nach dem preifwürbigen‘ Etempel des 
Herkogs Guilielmi zu Sachfen, bie Professores in ſothanem Kitchenge 
richt mit gebrauchen, nicht minder gewiffe Bausrbienfte Die Academie 
ruhiglich genießen laſſen: Sodann auch gnäbigft verhüten, daß dad Sch- 
fikorium fich feine Rechte über die Untverfität anmaßete, fintemat dieſelo 
ber ihte Graͤntzen, die fie bisher gehabt, in allen Stüden verwahrt: ach: 
tete. &twas, % 1737. S. 260. -Protoc. 308. 1569. d. Meji in oe⸗ 
nobio. (Acad, Archiv.) 








ns8 Verzoͤgerungen ‚ber Cinſezung bes Conſiſtoriums. 


Sachenn. Damals: aber tuard ‘der Guͤſtrower Superintendent 
Dinſconrad Beier, welcher mit dem Magiſtrat zu Güftrom 
in mannigſache Zerwürfniffe' gerathen war, ‚nach: Roſtock vers 
tun gingeden Herzog Johann Albrecht dringend an, 
wit dem Druche ver; Conſiſtorialordnung zu verfahren Bid, 
Aber erfis machen : Die Abtretung der geiſtlichen Jurisdietion 
Stat gefunden hatte PR), erfolgte der Drink: verfelben +). 
Der Rath Tnüpfte :indeffen an die ‚Binfehung des Conſiſto⸗ 
yinme: Beforgnifie mancherlei Art, und erhob: gegen biefelbe, 
als - eine Beeinträchtigung’ feiner Rechte, um fo mehr eine Bro- 
—— — er nach: der Reformation wiederholt Ver⸗ 


Eiwas J. 1738, ©. 338, Schröber, Evang. Meklenburg III, 
RE Br: : 


., 7%) Scheiben ‚Des, Superint. D. Conrad Beders Datum Güſtrow 
Petri et Pauli (Junius 29) anno, 1569. (Geh. u. H. Arch. zu Schwerin.) 
sh) Ulrich, Adminifteator des Stifts Schwerin, und das Domcapitel 

zu Schwerin, cebiren den Herjögen Johann Albrecht und Ulrich ihre 
geiſtliche Jurisdietion - in Roſtock, zum Zwecke ber Errichtung eines Kicchen- 
gerichtes daſelbſt. Datum Schwerin 1570, Jan. 23. Originall. d. Stadt 
Roſtock Nr. 19. (Beh. u. Hauptarchiv zu Schwerin.) 

+) Das Concept der Gonfiftorialordnung mit dem Bublicationspa- 
tenteufindet fich auf dem Geh. u. Hauptarchiv zu Schwerin, ımb ift von 
Der Band; Ddes Kanzlers Huſan, von welcher fih auch in der Gonfifio- 
rialordnung ſelbſt zahlreiche Emendationen finden. (Es ſtimmt dies 
übexein. mit Des Aeußerung in der Vorrede ber Sanfiflorialordnung: Ale 
haben wie — — — mit vorgehaltenem gutem zeitigem Rath vieler be- 
wähnter. trefflicher gelehrter und erfahrener Porſonen von unferen Theo- 
logen, auch Hof. unb Landräthen nachfolgende Ordnung eines chriftli- 
hen reshimäßigen Conſiſtorij ober Kirchengerichts begriffen und fallen 
laſſen u. ſ. w.) Cap. VI. Von Annemung und Befaldung ber Per- 
fonen” iſt von anderer . Hand Hinzugefügt. Das Concept des: Publir. 
cationspatentes ift ohne Datum. An einer fpätern Ahſchrift if himase. 
fügt: Datum Wismar. XVIIL Septembris MDLZIX. . . 

+2, Bel. Protelation: des Rathes gegen bie. Eirfepung des Gomabme 
Beer al& Superintenbenien und: eines fürftlichen onfkoeins, d. a 
9, Mail. 4569. :(Rathsarchin.) 
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fuche gemacht, ſich die Episcopatrechte zuzueignen, une: fig 
die Behauptung gewagt, hatte, dbapı:die früher vomiMapft 
geübten. ‚Rechte ihm zugefallen ſeien. Body :Wehenıfidy:: die 
Herzöge. durch. diefan: Widerſpruch des Rathes nichti won Ihrem 
Vorhaben abbringen, und ernannten ſchom unter demube. Fu 
nius 4570 drei geiſtliche und. drei weltliche Deiſther; Davib 
Chytraͤus, Conrad Becker, Simon Pauli, Br Ka 
Bartholomäus ling und Laurentius Hieburt).:: ni 
So groß war Dad Gericht, weiched Zohan — 
das Urtheil des Chyträus -Legte, daß ‚ex: ben: Diask: dor: Con⸗ 
ſiſtorialordnung bei Simon -Leupold- :aufıpie Mittheilung ;ore 
Superintendenten Conrad Becker inhibirte, dag Chyträys die 
Publication einiger Punkte für bevenflih hatte Die A 
weienheit des Chytraͤus während des ‚Jahres 15868,- wo er 
von Deftreih aus nur geringen Antheil an der Atbfaffung 
der Conſiſtorialordnung nehmen konnte, ſcheint ie Veran⸗ 
laffung hiervon geweſen zu fein. Als aber Cäyträusi eu‘ nicht 
nur in Abrede nahm folche Bedenken geäußert zu heben # 
—— —. a an: BIT Be 
*) Mandat der Herzöge Johann Albrecht und —* an u BE 
Joachim Kraufe, Lütle Baffewis, Joachim Wopersnow und HubertusSie. 
ben, die ernannten Affefforen des Gonfiftoriums am 43. Julius an ihr Amt 
anzumeifen, ihnen die jüngfl' durch den Druck publleirte Sonfinriakstd: 
nung als eine Rom und Richtſchnur Des Klirchengerichts zucquftellein, 


mit ausführlicher Inſtruction vom Kanzler Hufan. Datam Breiiibeng 
d. 22. Jun.:1870; (Geh. m. Hamptarchiv zu Schwerin.) - 

#6) Aus Diefem Zwiſchenfall geht jedenfalls das’ hetvor, bat ih 
nicht Der eigentliche Verfäffer Der Conſiſtorialordnung geweſen, die insgenein 
angenonmmen worden iſt. Vgl. fein desfallftges Schreiben an Johann HL. 
brecht, Datum Roſtock 25. Febr. 1570, in welchem eines zuvot von ben, 
Superintenbenten eingeholten Eiuchtenid gedacht mir. (Seh. WB. Acc) zu 
Geywerin.) Hua. dem bersitäsangezogenan:Briefe Des Chytraus les wahr · 

ſcheinlich daß Chytraͤus anfänglich fich durch eine Borutbeit an bei 
ſung betheiligt hat, ſpater aber mußte ſchon feine Reiſe nach Deftreiih imd 


BHA Stellung des Mathe. zum Gonfiftorium, Proteftation des Raths 


$anhern ‚fich ausdrücklich einverſtanden erklärte, ließ Johann 
Mibrecht. den Dreuck raſch fortſetzen und. vollenden *). 

Die u Aſſeſſoren ernannten Mitglieder der Univerſitaͤt 
ſuchten darauj beim Rath bie Erlaubniß nad, dag ihnen 
ührstrageme Amt anzunehmen #4). Aher noch. am 27. März 
4974 erließ: der Rath aufs Neue gegen bie Einſetzung Des 
Conſiſtariums einen Brote. PR), und ging ſelbſt damit um, 
ein eigenes Stadteonfiftorium zu errichten, - welches bie Her⸗ 
zöge. ‚aber in ſehr energiſcher Weile unterſagten +). Ohne 
auf biefen: Widerſpruch weitere Rädhicht zu nehmen, hatten 
biefelben.. alle - äußeren Verhältniſſe geordnet und zum. Ab⸗ 
ſchluß gebracht/ 1k), und es erfolgte die Eröffnung des Eon- 


fein dortiger laͤngerer Aufenthalt ihn an einer thätigen Mitwirkung hindern. 
Bazuı tomnes, daß ber Enwurf der. Conſiſtorialordnung weſentlich mıs 
ber im Jahre 1569 errichteten Jenaiſchen Eonfiftorialordnung entnommen 
if, zu. welcher Zeit Ehyträus fich abweſend befand. 

*) Des Durchleuchtigen Hochgebornen Fürften vnd Herren, Herrn 

Tohans Abbrechts vnd Herren Vlrichs gebrüdern, Herbogen zu Mecklen⸗ 
bungk, Fuͤrſten zu Wenden, Grafen zu Schwerin, Der Lande Roſtock 
und Stargart Herren Kirchengerichts oder Gonfiftorij ordnung. In ihrer 
F. ©. Vniuerſitet zu Roſtock angerichtet. Im Jar nach Chriſti vnſers 
Herrn geburt MDLXX.. Roſtock, Gedrückt durch Jacobum Lucium. 
WBA -..: 
xx) Schreiben von Simon Pauli, David Chyträus, Friedrich Hein, 
Laurentins Niebur, Barthol. Kling, d. d. 29. Julius 1570, Geſuch um 
Erlauhniß zur Theilnahme an ber Einweihung und zur Annahme von 
Stellen am Sonfiftorium (Rathsarchiv). 

FRE) Proteſt des Mathe d. d. 27. März 1574: megen Des Sonfifler 
ziums, worein „gemeine Stadt nicht willigen will. (Kathsarchiv.) Aus- 
führliche Berichte von Seiten der Affefforen des Confiftoriumg über ‚Diefen 
Widerfpruch des Raths, hauptſächlich non Ehyträus und Beder. Geh. 
u. Hauptarchiv zu Schwerin). 

7) Schreiben Johann Albrechts und niriche an fänwetfüche Poediget 
ber, Stabi Roftod, d. d. 14. April 1672: Verbot wegen. des vom Kath 
angerichteten Conſiſtoriums, ſich nicht dabei zu betheiligen (Rathsamhin). 

+3) Vgl. Die Verordnung beider Herzoge über die. Befolbung.. Der 


Eröͤffnung d. Confiſtot. d. 27. März 1571. Verbin. deffelb. m. b. Univerſ. 653 


fiftoriums am 27. März 1571 ,''wo Ckhyirans feine Rede 
De Judiciis Beelesiastieis hielt, : Und eingehend das Weſen 
eines: geiſtlichen Berichtes und die Bedeutung deſſelben für 
das! Leben der Kirche entwickelte cy! Die GHeriöge "halten 
das‘ Emfiftorium in: hrer Univerfität' aufgerichtet Mey, ' nicht 
nur um! dadurch die Außere Verbindung veflelden mil den 
Gliedern der Univerfität anzudeuten, 'tondern um die innere 
nothwendige Verbindung der Theologie und der Rechtswiſſen⸗ 
fehaft mit den kirchengerichtlichen und kitchenregimentlichen 
Functionen hervorzuheben 2). "Die theologiſche Wiſſenſchaft 
zeigte fich gerade damals als das eigentlich: geſtäktende, auf 
alle Theile des Firchlichen Lebens einwirkende Clement: Durch 
die Aufrichtung des Confiftoriums . war. in der. That, eine 
„Beſtellung des Regiments der Kücchen⸗ geſchehen ba. bie 


Gonfiftorialräthe d. d. 8. Febr. ori und Murdat an bie Anlenle 
Rotermund zu Ribnitz Ind Rutenow zu Echwacn, die Confiſtorialräthe 
an die Güter des Capitels anzuweifen, d. d. 3. Febr 1598: (Seh: u. 
Hauptarchid zu Schwerin) Acta Consist., betr. die Eicheblingen Beffel- 
ben, insbefondere aus den Dörfern Diele, Polchow und: ‚Sudtotörf 
und Deren Verwendung Amno 1571 sqq. (Sonftflorialarchiu:} ' 
4) Oratio De Judieüs Ecelesiastieis, Habita in“ primo Gonyessü 
Consistorii Rostochiensis, VI. Cal. April. Anno MDLXXI a'Davide 
Chytraeo. Rostöchli excudebat Jacobus Lueius Anno MDLXXI. 8, 

umb wieder aufgenommen in: Chytraei Orationes p: 289, 305 sqq.' — * 
auch Dissertatio Juridica de Origine Consistoriorum, imprimis Me- 
gapolitani potestate, jurisdictione et officio Consistorialium, "exhibita 
26. Febr. 'a- Christ. Woldenberkio, CYemipa-Holsato, Phil. J. U. D. 

Deeretal: P. P. et Duealik Conikistorli ‚Assessore.  Rostochfi Typis 
Joh. Kit. 4, 

**) Nachrichten von dem allhier zu Koftoc Anno 1570 errichteten 
Hochfürftlichen Conſiſtorio, inſoweit biefelben bie Atademie angeben. 
Etwas,‘ 3. 1737 ©. WO ff. 

BE die Errichtung des Confiſtoriuͤms gekabe- in Roftock uhr 
der Umiverſitaͤt willen geſchah, erweift fich auch daraus baß berfelbe 
Grund bie Teilung bdeffelden im Jahre 1620 verhinderte. 
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bem Conſiſtorium beigelegten Attribute keineswegs bſos kir⸗ 
chengerichtliche waren, ſondern neben. der. Jurisdiction auch 
die firchenregimentlichen Sunetionen innerhalb der Adminiſtra⸗ 
tion umfaßten #), Obwohl die Univerfität die Bedeutung der 
Errichtung des Confiftoriums in ihren heiworzagenhfien Mit- 
gliedern anerkannte, , glaubte fie dennoch, es ihrer Gtel- 
lung als Gorporation ſchuldig zu fein, eine Broteftation 
einlegen zu müſſen. Diefe erfolgte unter dem 12. Junius 
4571, und ftügte fih hauptfächlih darauf, dag die Univerfi- 
tät fich im Veſitze der jurisdictio omnimoda über alle Pro⸗ 
fefforen und Gliedmaßen der Univerfität befunden babe und 
noch befinde #F). Durch die Errichtung des Confiftoriume 


*) Das Confiftorium umfaßte, Da es auf- firchlichem nicht min- 
ber, als auf flaatlihem Gebiete der Zeit ganz ferne lag, bie Ber- 
waltung und Juſtiz zu trennen oder territorialiftifche Ideen zu verfol- 
gen, alle Elemente, welche dem Kirchenregimente als folchem innerhalb 
der Adminiſtration und ber Juſtiz -zuftehen. Die Conſiſtorialordnung 
ergiebt, daß das Gonfiftorium nicht blos ein. Diseiplinargericht für 
Kirchen- und Schuldiener war, fondern auch ein Kicchen- und Sitten- 
gericht, deſſen Sompetenzen fich auf alle Glieder der Gemeinde erſtreckten. 
Zugleich war es Ehe- und Sponfaliengericht. Rimmt man hinzu, daß 
Die Superintendentenordnung vom Zahre 1571 (Richter I, ©. 334 f.) 
Die Aufficht über das Kirchengut in der Art überweift, daß keine Muta- 
tionen ohne Wiflen des Gonfiftoriums mit demfelben vorgenommen wer- 
ben. follen, und erwägt man, Daß auch den Paftoren der Schuß bes 
Gonfiftoriums Hinfichtlich ihres Cinfommens und ihrer Pfarrgüter zuge- 
fagt wird im adminiftrativen Wege, fo kann es feinem Zweifel unter- 
liegen, daB das Gonfiftorium zugleich die höchfte kirchliche Adminiftrativ- 
Behörde war, an welche die Superintendenten in allen den Dingen zu 
geben hatten, die ihnen felbft zu ſchwer waren, und wo ihr Einfchreiten 
nicht ausreichte. 

**) Vgl. Die Verhandlungen bes Goncile. Prot. 304. A. 1571. d. 
11. Junü 1. c. Vol. J, p. 99: D. Lucas censet, formulam Protesta- 
tionis Consistorialibus cras per Notarium insinuandam esse. Con- 
clusum est, ut per M. Valent. Schachtium Vice-Rectorem, D. Mem- 
mium et M. Weslingum, adjuncto Notario protestatio offeratur et 


Neuer Ausbruch des Flacianiſchen Erbfünbe-Skreites. "637 

unb durch: fehne" Berfnüpfiing mit der hnteef —9 haluen vie 
Herzoge aber "eine feſte Baſis klichlicher Srorung "sefäaffen, 
welche‘ durch ihren Anſchluß at bie theoloiiſche iſſi⸗ 
ſchaft zugleich eine Garantie in ſich trug, daß fie im St 
‚fein. werde, ‘der Bewegung zu widerſtehen, iwelche? gerat 
Durch ’bie heftigen Ausbruͤche der Rehrftreitigfeiten die 
riſche Kltche zu ſpalten oder wohl gar aufzulöfen di 
Der durch Flacius Hervorgerufene Streit über 
fünde hatte ſich fortiefept*), und’ die Kirchen in‘ Shiingen, 
Mansfeld und im Oberlande mannigfach vewirri 8), unter 
den Mangfeldern hatten Hieronhmus Menceiius ‚un ‘& 
riacus Spangenberg die Flacianiſche Ahficht Verireten, ber 
die Schrift Wigands „Rere. von. der. Gihfünbei hr brachte 
Mencelius zu einer mdern Anficht, "ohne waßfie'tm?Stahße 
gewvefen wäre, den Gtreit auszugleichen, welcher, in. Jahre 
1572..lebhafter als zuvor entbrannte, ba: Spangenberg ir 
Widerfegung der Schrift Wigands eine Reihe von S 
















insinuetur Consistoriahbus, et petatur, ut ini of 
referatur. Forma prostestatforis, Acad.’ sigillo mtinita Pfot.’304. 
A. 1571. d. 12. Jun. Vgl. auch Academica ‘(weißer Ledetb. tn atad. 
Arch.) p. Asq. Etwas, 3. 1737. ©. 282 | Weitete Differenzen’ fanden 
inbeflen nicht flatt, ba Die Atademie, nach wie vor, ihre in die Conh. 
ftoriaf.Gompetenz einſchlagende Gerichtsbarkeit, 3.8. in Cheſachen Abe, 
*) Bol. &,643. Eduard Schmid, Des Blacius Erbfünde-Steet, I : 
Niebners Zeitfche. f. d. Hiter. Theol. 3. 1849. 9. 2, &, 421, 
**) Cyriacus Spangenberg: Historia. Warhafftige Erzelung af 
fhichten, wie, wenn, vnd warüber ſich die Trennung vnier den ı Prebii 
in ber Graueſchafft Mansfelt zugettagen. Auch Widerfegung des Giel ii 
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660 Anfänge des Concordienwerkes. Anſicht der Facultät. 


Landes verwandt, hatte ‚denfelben für das beabfichtigte Frie- 
denswerk zu geivinnen ‚gewußt, fo daß er ihn in Be 
gleitung feines Rathes Heinrich von der Liihe zur Förberung 
feines. Zweckes am mehrere beutfche Fuͤrſten fandte. Die 
Herzöge Johann Albrecht und Ulrich, von ihnen angegangen, 
verwieſen fie an die Roſtocker Theologen, und gaben benfelben 
auf, ſich über die fünf Artifel zu erflären, weiche Andrei 
zur Grundlage des Friedenswerkes machen: wollte *). Die 
Facultät ſprach fich in einem Schreiben an Herzog Ulrich 
vom 8. Januar 1570, welchem ein Belenntniß über ben 
Artifel von der Rechtfertigung des Glaubens, von guten 
Merken, vom freien. Willen, ‘von Kirchen Cäremonien und 
Mittefoingen, Adiaphora genannt, vom Abendmahl des Herrn 
angefchloffen war, offen Darüber aus, daß fie der ſchuldigen 
Pflicht nachgefommen, im Uebrigen aber mit ihrem Bekennt⸗ 
niß Niemandem etwas vorfehreiben, viel weniger als eine 
Formulam Concordiae Anderen vorhalten wollte. Sie weift 
befonders auf die Schwierigfeit der Unternehmung bin, ba 
bei der Aufrichtung einer heilfamen Concordia nicht allein Die 
Wahrheit affirmative gefeßt, fondern auch der. Irtthum aus— 
brüdlich verworfen werden müſſe ##). 





/ . 

*) Auftrag Des gottfel. Herkogs Joannis Alberti, an die Theo- 
logiae Professores und das Ministerium derer Kitchen zu Roſtock, be- 
treffend Die Augspurgifche Confeffion. Datum Luptze d. 28. Nov. 1569. 
Etwas, J. 1742. S. 809 f. 

*%) Vgl. De propositis ad concordiam in Ecclesiis Augustanae 
confessionis restituendam mediis, a D. Jacobo Andreae et Henrico 
Don der Lühe, legatis Ducis Julij Brunsvicensis ad Ducem Megapo- 
lensem Vlricum, in: Lib. Fac. Theol. etc. Vol.I,p. 127 sqqg. Confessio 
nostra de quinque controuersis articulis de justificatione fidei, de 
bonis operibus, de’ libero arbitrio, de arniaphoris et eoena Domini. 
Ibid. p. 130 sqg. Schützii Vita Chytraei Lib. DO, p. 167 sqq. App. 
p. 35. Schröder, Evang. Mekl. IT, S. 39. 
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Die Facultät feßte fi darauf über diefe Frage mit 
den Minifterien der Kirchen von Lübeck, Hamburg und 
Lüneburg in. Beziehung, da ſie den Wunſch Hatte, den 
Gonfenfus zu bewahren, welcher unter den benachbarten 
Kischen bisher beftanden. Die Unterſchrift der ſechs Pre, 
digten Andreäs *) lehnte fie ab, erflärte aber für Das 
Angemeflenfte, daß über die einzelnen Lehrartikel Gutachten 
von den Kirchen eingeholt würden. Insbeſondere verhandelte 
bie Faeuktät mit dem Hamburger Superintendenten Weſtphal, 
welcher die Idee der Concordie eifrig ergriffen, und ſich an 
die Roſtocker Facultaͤt gewandt hatte. Da er ihre Anſicht zu 
erfahren wuͤnſchte, und Chytraͤus ſich gerade damals auf fei- 
ner zweiten Reife nach Deftreich abwefend befand F*), ward 
diefer von derſelben brieflih befragt ***), um Weſtphal 
eine mit feiner, Wigande und Chemnigs Anfichten über: 
einftimmende Antwort geben zu können. Chyträus hatte 
diefe Idee früher felbft gehabt, und fie als ein. geeignetes 
Mittel zur Beilegung der Streitigfeiten betrachtet, aber er 
hatte ſich auch nicht Die. großen Schwierigkeiten verhehlt, 
welche. die Abfaffung einer folchen Friedensſchrift und deren 

*) Sechs chriftliche Predigten von den Spaltungen, fo fich zmwifchen 
ben Theologen Augsp. Gonf. von Anno 1548 biß auf das 3.1573 nad 
und nach erhoben, wie fich ein einfältiget Pfarrherr und gemeiner chriſtl. 
Lane, fo dadurch moͤchte verärgert ſeyn worden, aus ſeinem Katechismo 

darein ſchicken ſoll. Durch Jacobum Andreä. Tüb. 1573. 4. 

**) Im Mai 1573 war Chyträus von ben Steiermärkſchen Ständen 
eingeladen worden, das Religionsweſen in Steiermark zu ordnen, und 


war mit Bewilligung der Herzöge dieſem Auftrage gefolgt. Schützii 
Vita Chytraei Vol. I, p. 253 sgg. 

u **) ‚Literae data& ad D. Dauidem Chytraeum Berlinum, de ne- 
gocio concordiae Ecclesiasticae per D. Jacobum Andreae suscepto, 
& de conuentu in Saxonia habendo; pridie Cal. Nov. 1573. Lib. 
Fac. Theol. etc. Vol. Lp. 160. i 
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Einführung mit fi führen mußte*). Als nun’ Chyträußs 
ihre Anficht billigte, antwortete die Fucultaͤt in dieſem Sinne 
an Weftphal, und fchlug Lüneburg als Ort der Zuſammen⸗ 
funft vor®R. Da im Sahre 1574 die ſchwäbiſche Formel 
den fächfifchen Theologen mitgetheilt worden war, ließ Chom⸗ 
nig Diefelbe der Roftoder Facultät zugehen, um fie in Ber- 
bindung mit ihrer Landesfirche, mit der Lübeder, der Ham- 
burger und der Züneburger zu prüfen FR) Diefe durch 
Chyträus und Chemnig eingefandten Genfuren wurden bei 
der Abfafjung der jchwäbifch-fächfifchen ‚Concordie benutzt. Als 
die Würtemberger Theologen Lucas Dfignder und Balthafar 
Bidembach darauf die Maulbrunner Formel abgefaßt halten, 





*) Es gefchah Dies bei Gelegenheit Der repetita confessio ecele- 
siarum Saxonicarum de 8. Coena. Bei ben Berhandfungen über bie 
Unterfchrift derſelben fpricht er fich in einem Briefe an Andreas Pou- 
chenius, Coadjutor von Braunfchweig, folgendermaaßen aus: Chytraei 
Epp. p.498: Andreae Puchenio: Itaque saluo fratrum judicio de- 
liberandi saltem causa proponimus, an non ad conseruationem de- 
positae verae doetrinae, et auertendas ab his Ecclesiis corruptelas 
et calumnias teterrimas, vtilius sit, non tantum de Coena Domini 
et communicatione idiomatum, sed de toto doctrinse corpore, et 
omnibus fidei Christignae articulis, declarstionem, pie, grauiter et 
moderate scriptam, nulla tamen personarum mentione aut condem- 
natione inserta, edi. Quae Sycophantis omni tempore grauiter opponi, 
et post canonem sacrae.Scripturae et Augustanam confessionem, et 
piss confessignes harum Eisclesiarum nomine proximis 29 annis edi- 
tas: norma doctrinae aliqua et neruus ac symbolum conjunctionis 
harum Ecclesigrum, fortasse etiam ad pasteritatem osset. etc. 

*#) Literae ad. M. Joachimum Westphalum. Superintendentem 
Hamburgensem D. V Idus Decemb. 1573. Ibid. p. 162. Weſtphal 
farb wenige Wochen nachher d. 17. Yan. 1574. 


**x*) Mon den Roſtocker Theologen warb zu dieſem Zweck am 27. 
Oct. 1574 ein Convent veranftaltet, an welchem der Superintendent 
Conrad Beder, der Stargardfche Superintenbent M. Georg Schermer 
und der Stargardfche Paftor Franz Göltus Theil nahmen. Schützii 
Vita Chytraei Lib. I, p. 395. Append. p. 46. cl 
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wurden ı beide Formeln auf dem Gonvent zu Torgau, auf 
welchen Chytraͤus mit der Inftruction, in nichte- einzumilligen, 
was wider Gottes Wort und diefer bisher ftillen. Kirchen in 
Mellenburg Beunruhigung -fei, gefandt war, einer Lieberarbei- 
tung unterzogen, aus welcher das Torgifche Buch. hervorging. 

: &hurfürft: Auguſt, der eifrige Veförderer des Concor⸗ 
dienwerkes, erbat fich yon dem Herzoge Ulrich das Urtheil 
feiner Theologen über das Torgifhe Buch *). Es fiel im. 
Allgemeinen dahin ‚aus, daß die bemfelben einverleibten 
Artikel und Erklaͤrungen mit dem heiligen göttlichen Wort, 
mit Luthers Schriften‘. und mit: der in den Meklenburgiſchen 
Klischen und Schulen bis hieher einträshtig ‚und. beftämbig: ge⸗ 
führten Lehre gänzlich übereinftimmten. Diefe Genfur ward 
nebft den übrigen eingegangenen Bedenken und Cenfuren den 
zu Klofter Bergen verfammelten Theologen Andrei, Chemnitz 
und Selneder übergeben, aus welcher neuen Redaction das 
Bergifche Buch hervorging, welches auf einem. britten Con⸗ 
vente zu Klofter Bergen im Mai 1577, an welchen Chyträug, 
Musculus und Cornerus Theil nahmen, feinen Abſchluß er- 
hielt: Nach der Vollendung der Goncordienformel empfing 
Chyträus von Herzog Ulrich den Auftrag, die Einleitung zu 
der Einführung des Concordienbuches zu treffen, da er ſchon 
früher fi) über bie Schwierigfeit berfelben geäußert hatte##). 





*) Ad dueem Vlricum Megapolensem Responsum et Jodieiem 
Theologorum et Superintendentum Cels. ipsius de libro Torgensi; unde 
postea cancordiae Ecclesiasticae forma confecta est, datum Roftod 
16. Oct. Anno 1576. in: Lib. Fac. etc. Vol. I, p. 177 sqg. Bchützii 
Vita .Chytraei Lib. IL App. p. 48. Schröder, Evang. Mekl. II, 230. 
An der Berathung biejer Genfur, welche Montag nad, Michaelis 1576 
ftattgefunden, hatten auch die Yambesfuperintenbenten Theil genommen, 
mit Yusnahme derer von Wismar und Güſtrow, welche Durch Leibes. 
Schwachheit verhindert. wurben. 

**) Chytraei Epp. p. 498 sq.: Videmus autem ipsi, quae äitũ- 
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Als Chyträus noch: am Convent zu Tangeruründe ’ und am 


Convent zu Zuͤterbogk Theil genommen hatte, auf welchem 


legteren die Beftftellung der Vorrede zum Concorvienbuche 
vorgenommen. war, mußte bie: Facultät dem Herzog’ Kirich 
über ‚die: Bräfation Bericht abſtatten *), und als .diefer, 
ungeachtet "daß fie: einzelne Wenderungen wuͤnſchte, bahin 
ausfiel, daß ale Stüde dieſer Präfation wohl und treulich 
bedacht, und der wahren chriſtlichen Augsburgiſchen Confeſſion 
rechten eigentlichen Verſtand auf die Nachkommen rein und 
unverfalſcht zu. erhalten gerichtet ſei, und als ſie ſich über die 
nicht „zu: verweigernde und. nicht aufzuſchiebende Unterſchrift 
zuſtimmmig erklaͤrt hatte *auk), ſandte der Herzog Ulrich auf 


eultates hoc konsilium retardent. Nemo enim prudens, qui negotii 
magnitudihem  intelligit, seribendi laborem libenter suscipiet, ac 
etiamſsi medigcriter delineatum tale scriptum esset, tamen tot Ec- 
elesiarum capita ad vnauimem comprobationem deduci aegre pote- 
runt ete.: Gleichzeitig mit ber durch bie ſechs Landesfuperintendenten 
erfolgten Unterfhrift ber Koneorbienformel auf dem Convent zu Guüftrow 
am 12. Nov, 1577 erfolgte Die Unterfchrift der Roſtocker Profeſſoren 
und. Prediger. 

#*) Judicium de pratfatione Jibro Concordiae praemittenda ad 
ducem Viricum Megapolensem, Datum Roſtock postridie Bartolomaej 
Anno 1577, in: Lib. Fac. Vol. I, p. 226°sqq. Schützii Vita Chy- 
traei‘Lib. II, p. 512. App. p. 76. Schröder, Evang. Melt. II, ©. 495. 


%%) Tidem, De praefatione praemittenda nouae Formulae Con- 
cordiae, et de libri subseriptione non recusanda aut differenda. Datum 
Roſtock d. 15. Decembris Anno 1579, in: Lib. Fac. Theol. p. 228. 
Ein eigentlicher Widerfiand gegen den Inhalt und gegen die Cinfüh- 
rung der Concordienformel ging nur von: ben beiden Roftoder Predi⸗ 





gern Gelmerus Nemorimontius und M. Nicolaus Rutze aus,. welche im - 


Artikel bon der Erbſünde Flacianiſch dachten (Schützü Vita Chytraei 


Lib. I, p. 413’ sqqg. p. 429 sqgq.), und von dem Wismarfchen Super- 


intendenten: Bafılius Michael und den Wismarfhen Predigern Holg- 


büter und Iſenſee, welche bie namentliche Berbammung ber Jerlehrer 


forderten. Da feine Belehrung von Seiten bes Chyträus, auf den fie 
fogar verfuchten einen Argwohn zu werfen, fruchtete, wurben fie entur⸗ 


— — 


Mrundung Hehtftäbte un 5. Deteber 1678.c ----- BOB 


das dringende Begehren des ;Chnrfärfen. Auguſt am:30LDes 
cember: 1979: feine: digenhänbige. Unterfipei der: Goncorbirns 
formel em -. J 

Underbefien ‚wor um‘ das Jahr 1576 d die: Griniumg. der 
Univerſität Helmfläbt durch ‚Herzog Julius erfolgt, weicher, 
nachdent er .im Jahre 1068 zur Regierung gelommen war; 
bie Reformation in feinem Lande einführte, und durch :bie 
Gründung Helmfläits..diefe zu ſtüthen und zu ſichern juchte. 
Bon Anfang an fanden vielfnche Beziehungen zwiſchen Roftod 
und Helmftädt Statt, zumal da Chyträus Mit Martin GChem⸗ 
nig :und Timotheus Kirchner won Herzog Julius nach. Rits 
tershaufen berufen worden war), und an der Beauaihung 
über die Organifation derfelben Theil genommen hatte. Am 
‚15. October, als am Geburtätage des Herzogs. Heinrich 
Julius, war Das Batent erlafen worden, welches die Uni⸗ 
verfität aufrichtete FF). Urfprünglich im entfchieden Iutherifchen 
Intereſſe gegründet, übte nicht blos Chemnig, -fondern auch 


laubt. Vgl. Ad M. Johannem Isense, Pastorem Wismariensem, 
epistola D. Dauidis Chytraei de libro concordiae, quem velut im- 
pium.et blasphemum. publice damnabant Superintendens et Pasto- 
res Wismarienses, Datum .. 18. Nouembris. Gustrouiae 1577. Ad 
Eundem epistola D! Dauidis Chytraei, explicans, cur et quomodo 
petatur a Principe subscriptio libri concordiae, et refutans argu- 
menta illius contraria de hypothesibus non additis. ‚Datum Die 
8. Decembris. Rostochii. Anno 1577 in: Lib. Fac. Theol, etc. Vol], 
p. 197 sq. p. 199—204. 
*) Chyträus, Newe Sachffen Shronica. Lib. XXIU, S. 328 ff. 

*%) Professorum Vniversitatis Julise Histarica 'narratio de illius 
introductione. Helmst. 1579. 4. Henrici Meibomii Oratio anno 1607. 
habita de Academiae Juliae primordiis et incrementis in: Meibomii 
-Rerum German. p. 215 sqq. & Opusc. Hist, Var. p. 520 sqgg. -Chri- 
stophori Aug. Heumamni Bibliotheca Historica Academica p. 81 sqg. 
v. Praun, Bibl. Brunsv. p. 4 549. © 8. u Henke, Georg Galirt 
und feine Zeit. &: 2 ff. 
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Chytraͤus bei: ihrer Aufrichtung einen bebisigenden Gmfluß 
aus. Da diefer bei der Entwerfung der Statuten: mit- 
wirfte, gingen viele Beftimmungen und Einrichtungen: ver 
Roſtocker Stututen vom Jahre 1564 in tie Statuten ber 
Helmftäbter Univerfität über. Doch mußte die Aufrichtung 
Helmſtädts nothwendig Roftod einigermaaßen Abbruch thun, 
indem Herzog Julius bie bedeutenden Mittel, weiche er zur 
Hebung feiner rafch  aufblühenven Univerfität verwandte, dazu 
benutte, wo möglich die angefjeheneren Lehrer der Roftoder 
Univerfität fin die Julius - Univerfität zu gewinnen. Da 
Ehytraͤus bei der Gründung der Univerfität in perfünliche 
Beziehung. zu Herzag Julius. gefommen. war,. verfuchte er, 
auch ihn fuͤr Helmſtädt zu gewinnen. Es waren nicht dog⸗ 
matiſche Gründe, die Chyträus beſtimmten, die wiederholt an 
ihn: ergehende DBerufung- abzulehnen, ſondern überwiegend 
Küdfichten der Pietät, da er fich hoher‘ Gunft bei beiden 
Herzögen erfreuste, nnd ‚ihnen zum perfönlichen Dante ver- 
pflichtet war. Auch nach Johann Albrechts unerwartet er⸗ 
folgtem Heimgange fonnte er fich nicht entfchließen, als Die 
Berfuche, ihn nach Helmſtadt zu ziehen; fich erneuerten, Roſtock 
zu verlaffen, welches ihm eine neue Heimath geworden war. 
Die Univerfität erfannte dies in vollem Maaße an, da die 
Studirenden, namentlih aus Dänemark, Norwegen und 
‚Schween, feinetwegen nach Roftock kamen *), : insbefondere 
nachdem das Anfehen: des Wittenberger Facultät durch ihre 
Philippiſtiſche MRichtung und durch ihre Himelgung zum 
Krypio- Calvinismus bedeutend geſunken war ##), 


* Svenska Kyrkoreformationens Historia Af. L. A. Anjou. 
Tredje Afdelningen, Upsala 1851 p. 17. 
**) Chyträus hatte fortwaͤhrend die verſchiedenſten Anträge: und 
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An dieſe Zeit. begann auch die Wirkſamleit von Sohanned 
Freder, weicher feit dem Jahre 1572 Profeſſor der chriſtlichen 
Katecheſe geworden war, und:alſfo dieſelbe Stellung; inne heute, 
welche Chytraͤus anfangs una *). Allmälig trat er im 


t 


Berufungen nach Straßburg, Steiermart, Wittenberg, Königsberg, wie⸗ 
derholt nach Frankfurt, Helmſtädt und Heidelberg erhalten (Schätzü 
Vita Ohytraei Lib. II, p..148. p. 233. p. 305. 9.821. p. 410. Iäb..II, 
p. 35). We er fich endlich. entſchloſſen hatte, auf wieberholtes bringen. 
bes Verlangen, mit Bewilligung bes Herzogs Ulrich auf eine Fürzere 
Zeit nach Heidelberg zu gehen, mtercedirten Rector und Concilium in 
einem Schreiben an Herzog Ulrich, datum Rostock b. 16. Sehr. 40. 1579: 
Nachdem mir glaubwirdig erfaren, das ber Erwirdige vnd Hochgelarte 
Hrn D. Dauid Chytraͤus, vnſer freundtlicher lieber Collega, auf gnedigft 
begeren bes hutfürften Pfalzgraffen beim Ahein!’in’ Irer CHifünfklichen 
Uniwerfitet Heidelbergk auf etliche Monat nah &.,F.®, guediger bewilli⸗ 
gung ſich zu begeben entfchloffen fein fol, daß mir nötige fürforge 
dermegen tragen, das folche des Heren Chytraei fürhabenbe reife nicht 
allein. Ime ane allen zweiffel zu allerlei fürſtehenden ſchweren großen arbeit, 
mühe und forge, fondern auch E. F. G. Bniverfitet zu großer Bngelegenheit 
abbruch vnd nachtheil gereichen möchte. Denn weil der’ Herr‘ D. Chy- 
träus Die fürnemefle Columna in hac Academia iſt, und um jeinetwil- 
len faft der mehrere theil Studenten fich anhero begeben, und allhier 
fludiren 2c. Vgl. Copialbuch derer, von der Academie zu Roftod erlaffe- 
nen Mäfftven, de anno 1578—1587 in: Acta, betr. die Hbichtiften der 
Verhandlungen bei d. Acad. zu Roſtock und derſelben mit Bürften, Städten, 
Privatperfonen zc. Kathsarchiv.) 


*) Johannes Gen der Sohn des befannten Theolegen unb Su⸗ 
perintendenten zu Wismar Johannes Frederus, am 6. Jan. 1544 zu 
Hamburg geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Stralſund und Geife- 
wald, und fludirte in Roftod, wo er unter dem Rector Laurentius Kirch- 
hof V. I. D. im Monat Mai 1562 intituliet warb. Nach Ausmeis Des 
Albums d. philoſ. Fac. wurde er am 10. Sept. 1567 von dem Decan 
Barthol. Eling zum Baccalaureus und Magifter promovirt. Als folcher 
wurbe er (Prof. d. Acad. d. 14. Aprilis 1568) Inſpector der Kegentie 
Einhorn, verließ aber bald darauf dieſe Stellung, 'als er am 22. Sept. 
1568. als Rector der Güftrower Domfchule berufen ward (vgl. G. €. 
Raspe, Zur Geſchichte ber Güffromer Domfchiite. &. 33)‘; von wo er 
indeffen nach Roſtock als Profeffor der chriftlichen Katechefe ſchon fern 
1572 zurücehrte. Album ber philof. Facultät: Ab esdem. Decano 
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theologiſche Vorleſungen ein, erlangte ‚unter Dem Decanate 
Vaemeiſters am 13. Julius 1587 den theologiſchen Doctor⸗ 
grad *) und folgte, als Simon Pauli am 17. Julius 16801 
ftarb,. ihm in der theologiſchen Profeſſur und ala Superinten⸗ 
dent des Roſtocker Kreiſes. Mit Chyträus, der mit feinem 
Vater befreundet geweſen war, trat er in nahe perſonliche 
Beziehung"), begleitete ihn auf feinen Reifen, und unterzog 
fih der Redaction mehrerer feiner Schriften. Mit huma- 
niftifchen Studien befchäftigt, zeichnete er fich Durch Wohl⸗ 
redenheit und poetiſche Begabung aus. Auf theologifchem 
Gebiete befchäftigte er fich mit verfchiedenen in die Moralphilos 
fophie.. einfchlagenben Fragen: Auf practifchem Gebiete viel- 
fach thaͤtig, nahm er noch im Jahre 1601 Theil an der Be- 
arbeitung ber repidirten Kirchenordnung. Längere Zeit hatte 
bereits (auch ::M. Balentin Schacht als Brofeflor der Theo⸗ 
logie und Paſtor zu St. Jacobi gewirkt *xVk), welcher im 


(M. Jacobo Praetorio) recepti sunt (Anno 1573) in facultatem hi 
Magistri: M. Johannes Frederus, Professor Rost. Valentin Schacht, 
Shriftfiche Leich- Predigt, bei bem Begräbniß Johannis Frederi etc. Anno. 
MDCIY. Bacineister, Megapoleos literatae Prodromus I, in: de 
Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1242. Molleri Cimbria literata. 
Vol. I, p. 187 sq. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 278. Etwas, 
3:4737. S. 189. %.1738. S. 111 f. S. 505 f. S. 817. 3.1739. S. 23. 
S 611 ff. — 674 ff. S. 709. S. 729 f. Krey IV, S. 8. Mohnicke, 
Johannes Frederus, eine kirchengeſchichtliche Monographie. IT, S. 41. 
"*YLib. ad Facult. Theol. pert. p. 52. Anno Christi 1587 die 
13. Julij, quae Margaritae virgini Antiochenae Bacıa .est, Decano 
et Promotore Doctore Luca Bacmeistero, gradus et insignia Docto- 
rum in Theologia collata sunt M. Johanni Fredero, Catechegeos 
saevae et artium dicendi in Academia Rostochiensi Professori.. . 
 #: Als er am 28. April 1573 ſich mit ber Tochter. des Chyträus 
vermählte, ehrten beibe Herzöge ben Chyträus durch bie Uofenbing. eines 
Legaten und reicher Geſchenke. Chytraei Epp. p. 528.. 
“r) Bol. ©. 641. 647. 
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Jahre 1594 unter Barmeifters Decanat zugkeich mit David 
Lobechlus k), welcher 1589 Diaconus zu St: Petri, 1992 
Lirchidiaconus zu St. Jacobi, und’ im Jahre 1691 rith 
licher Profeſſor ver Theologie gewerden war, ber. theulde 
gifchen Doctorgrad erlangte S). Er las über Die: Kate⸗ 
cheſis des Chytraͤus und: über bie loci communes Melan⸗ 
thons. Seine theologiſchen Disputationen über die Augs⸗ 
burgiſche Confeſſion hatten auch In weiteren Kreiſen Aner- 
fennung gefunden Mb). 

Als Herzog Julius ſanem Sohme Semi zutis se 


. r 


*) David Luhehius,; 8560 in Harburg gebsren;.: warbimter bein 
Restorat des Barth. Cling, J. V.D., ig 3.1379 infitjuljet. Bad Ma⸗ 
weis des Albums der philof. Fac. ward er 14. Cal. Aprilis 1583 ‚unter 
dem Decanat des M. Erasmus Stocmannus Magifter. Jin Yahte 1594 
wurde er unter demſelben Decan in die philoſ. Bacultät aufgenommen. 
Vgl. Lucas Bacmeifter, Chriftliche Leich Predigt bey der Begrebniß des Fhr⸗ 
würdigen und Hochgelarten Herm Davidis Lobechii etc. Memoriae 
Reuer. Clar. Viri Dn. Davidis Lobechii 8. 8. Th. Doct. & Prof. in 
Acad. Rost. eximii etc. 14. Sept. defuncti, monumentum, pogituan ß 
Jo. Simonio, Rhetorices P.P. Rost. Typ. Myl. "MDcht. 4. Molleri 
Cimbria literata I, p. 354. Etwas, J. 1737. ©. 24. S. 600. &. 729, 
J. 1738. ©. 631f S. 484. J. 1739. &. 518, S. 795. ne 479 
J. 1741. S. 49 ff. S. 88ff. S. 806. 

**) Lib. Fac. p.53. Eodem anno 1594, die 12. Septembris, Decane 
adhuc et Promotore Doctore Luca Bacmeistero, ac Vicecancellaris 
iterum Doctore Johanne Fredero, gradus et-insignia Dortorum-8: 
Theologiae collata sunt M. Valentino Schachtio, Stargardiensi 
Pomereno, Theologiae Professori in hac Academia, et Ecclesiae 
ad 8. Jacobum Pastori, M. Dauidi Lobechio Hamburgensi, Pro- 
fessori Theologiae et Archidiacono ad S. Jacobum, Rostachjj. _ 


%%*%*) Disputationes Theologicae XXX. Artieulorum Augnstanse 
Confessionis advalvosy complectentes, et orthodoxam Ecclesigrum 
Euangelicarum doctrinam dvred'fgsı heterodoxae illustratam .expli- 
cantes. Habitae in Academia Rostochiensi per Davidem Lobechiun,. 
Sacrae Theologiae in eadem Academia Doctorem et Professorem. 
Rostochii excudebat Steph. Myliander. Anno MDIC. 4. 
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fatholifche Ordination, hatte ertheilen laflen, um das Bisthum 
Halberftadt: zu erwerben, zerfiel: er dadurch mit den zu dem 
Concordienwerk mit ihm verbundenen Pürften, und da ſich 
einheimiſche wie auswäartige lutheriſche Theologen‘, - mit 
Ausnahme von Heöhuflus und Hofmann;, in "Diefer Ange⸗ 
legenheit faſt Alle gegen den Herzog Julius -erflärten‘, Hatte 
fich derſelbe, zugleich erzürmt über die ihm widerfahrene Ver⸗ 
nachläffigung, allmälig vom Goncorbienwerf: zurüdfgezogen *). 

| Bei der eigenthünmlichen Stellung, welche der Herzog 
Julnis eingenommen ‚Batte, wünfchte er nichts deſto weniger 
den Ruf -Iutherifeher Rechtgläubigfeit fich und feiner Univer- 
fität. zu erhalten. Mit Herzog Ulrich ‚befreundet, trat er durch 
denſelben vorzugsweiſe mit den Roſtocker Theologen in Ber- 
bindung. Als Tilemann Heshuftus, welcher nach feiner Ber- 
treibung aus Königsberg durch Chemnitz am Schluffe feines 


mwechfelvollen Lebens in Helmftädt eine Anftelung gefunden 


hatte, und Daniel Hofmann mit Beza und Bezelius in Streit 
gerathen waren, fandte Herzog Julius die Schriften derfelben 
und Die Antworten feiner Theologen an Herzog Ulrich, um 
die. Meinung der Roftoder Facultät zu erfahren, ob es richti⸗ 
ger fei, ‚die Ausgabe derſelben zu geftatten oder zu verhindern. 
Diefe fprach fich in ihrem. Schreiben an Herzog Ulrich dahin 
aus., »Daß:iunter „den von Herzog Jullus ihr zugeſandten 
Büchern das deutſche Bremifche ein fchäpliches und gefähr- 
liches jei, da unter Dem Scheine der widerlegten und verwor⸗ 





x: 7). Zul, Rehtmeyer, Braunſchweig. Kirchengefchichte. IH, S. 450 ff. 
©. G. H. Lentz, De causis non receptae Formulae Concordiae in 
ducatu Bruusv. 1837. 6. ©. 9. Lenk, Die Concordienformel im Her- 
zogthum Braunfchmweig in: Niebners Zeitfehrift für d. hiffor. Theologie. 
J 1848, S. 294. E. L. Th. Henke, Georg Galirtus und ſeine Zeit. 
S. 17f. 26 
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Roftocker Erachten ‚über die Schriften Hofmemns und Heahufius. BY 1 


fenen UÜbiquitaͤt die ganze Lehre Luthers und der Kirchen von 
der wefentlichen Gegenwärtigfeit Jeſu Ehrifti nach feiner 
menfchlichen Natur allhier auf Erden im heiligen Abendmahl 
verworfen und vertilgt, und Dagegen Der Varſuch gemacht 
werde, daß die calviniſche Sacramentfchänderei. in aller. fächr 
ſiſchen Länder Kirchen eingeführt werben möge). Die Fa⸗ 
cultät erkennt bie Nothivenbigkeit an, sur dieſen Irrthümern 
zu warnen, und. bezeugt, daß die beiten Ghegenfchrifien der 
Helmftäpter Theologen nicht. unnötgiged Gezaͤnk enthielten, fon- 
dern ganz hochnoͤthige Berantwortung,: nicht. allein des aucigeis 
Danielis Hafmany Perfon halbe, fondern auch... der Kirchen. 
halber in dieſen Landen. Auch über bie: Schrift des Haes⸗ 
huſtus wird ein günfliges. Urtheil ‚gefällt, da dieſelbe, zum 
größten Theile eine. nübliche und erhauliche Widerlegung 
falfcher Lehre fei, gemißbilligt aber wird. das unnäthige und 
ſchaͤdliche Gezänf wider Doctor Luther und. dad Cancordien⸗ 
buch, welches fie felhft unterfchrieben und approbiret. 
Insbeſondere aber waren die Roſtocker Theologen bemüht, 
die Hehmftädter, . welche ‚unter dem directen und. indirecten 
Einfluſſe des Herzogs Julius fich vom Concordienwerk zurück⸗ 
gezegen hatten, wieder zu. gewinnen. Die. Helwſtaͤdter be⸗ 
haupteten, daß die Concordienformel im dem zu der erſten 
Jubelfeier her Augshurgiſchen Confeſſion erfchienenen Dres: 
deneg. Abdruck Veränderungen erfahren. habe, und: ſomit nicht 
mehr dieſelbe fei, welche ihre Zuſtimmung und Unterfchrift 
erhalten hatte Aber offenbar war das nur ein Vorwand, 
um ihre Stellung einigermaaßen rechtfertigen zu Fönnen, in 


*) Lih. Fac, Theol., contineng judiche, responga etc. VoLI, p. . 
280 æqq.: Penaura de quibusdam scriptis 'Thaolegorum KHelmstadien- - 
sium contra Bezam et Bezelium Bremensam, Datum 26. Martii 1585. 


J #12 Die Ref: Kacrvertkeibigt Die Wbiquktätslchre gegen d. Helmſtadter. 


‚Mahrheit aber waren !fie:busdy: Sergey: Julins!: bedingt, wel⸗ 
‚a, nachdem Sie ant Eonrotdienwerk betheiligteh: Furſten ihn 
magon⸗ der hupſebarger Ordination vernachläͤfflgt und’ Thedlo⸗ 
‚gen. nie Chemnitz, ſich tmißbilligend geaͤußert hatten; ſich ver 
Ieht fühlte #). Die Roſtocker Facullaͤt nahm munn diefen 
„Zermalsfniffen- Kine vermittelnde Stellung ein, "vertint inbeſſen, 
zals bie Heluſtaͤdter ſich ‘gegen die Ubiquitaͤtslehreetklärten, 
und auch die Apologie der Eoncordienformel, an welcher die 
Noſtocker fich: hesheiligt hatten, vorwarfen, entſchieden den Lehr⸗ 
Heyriff· nen Concordienformel, da dieſer mit Luthers Lehre üßer- 
„einſtimme. Die Roſtocker wieſen darauß hin, daß von des Ger⸗ 
‚2098 YuliasıTgenlogens:felbit. anerkannt werde, daß die Ubi⸗ 
gwitaͤt, ein! Heheinniß ſei, welches wir nur im ewigen Leben 
grondlichfamten lernen kounten, und forderten daher, daß fie 
das rgeriache und ſchabliche Gezaͤnk von der Ubiquität: md 
non Dodtor Lnthers angemaaßter Widerlegung der im Concor⸗ 
dienbuche angezogenen Argumente :einftellen moͤchten. 
unn: Ungeachtet daß die Braunſchweiger auf dem Convente zu 
NQueblinburg im Jahre 1583ſich völlig. von der Ubiquitatslehre 
und; won dot. ·Concordienformel losgeſagt · hatien, blieb Herzog 
Julius in fortgeſetzter Verbindung mit der Roſtocker Univerſttaͤt, 
und erbai ſich Unter dem 18. April 1585 von derſelben die Be⸗ 
urtheilung von fünf Schriften feiner Theologen **). Ueber bie 
erfte Schrift des Heshuſius urtheilte die Facultaͤt, daß ſie an 
T if 
..9 Bethmeper, Sraunfhm. Aitchen. Geſch. 2%. DI, ©. Ai. Blond, 
Geſchichte des proteſtant. Lehrbegriffs. Bd. VI, S. 668 ff. — 
4⸗*f Diefe . übetfandtei ! Schriften waren: 1) D. Heshüsfi: Belt: 
nmuß, Auch eine Prebigt:von ber: Berfonlichen Vereinigung beider Naht- 
zeit iu (Christo. Auno 13784 I) de Mukna et acterna: nättira Test 


Obristi :i Mraetasun D: Heshudij;: '8) Examen Theologtetum 'D. Hes- 
husij; 4) Quaestio de mandudatiome Corperis'et-sangeihis "Christi 


KSomfur.ber- Roftanen. über Grpeiftei tes: Guchafken.- 073 


ſich ein gutes, richtigen: und TnäplichesBndy fei;, Varin⸗ 
nen der hohe. Artifel: von der penfönlichen Verrinigung -Beßser 
Naturen in. Ghrifte: gründlich und ansführtich us Möies 
Most: erklänt werde. Dagegen :änferirfle Beenden yegeti’bie 
Praͤfation an en Rath und Gemeinde zu Königeberg, weil 
fie auf den preußifchen. Steeit und auf die Perſon: Wignuds 
ſich beziehe k), auch überhaupt ſo bitter geſchrieben ſel, duß, 
wenn fie zum Druck fomme, fie ohne. Zweiſel Anlaß: zu 
Aergerniß ‚geben werde, und furicht die Hoffnung mie) daß 
Heshuſius, als ein alter, erfahrener umd vortsätiaheni Ahebo⸗ 
loge F%), um der Ehre Mottes und des Friedens willenhie 
Meäfation an ſich halten werde. Iman ud auchn!die Apnlte 
Schrift. des. Heshuſius für: richtig. und mhlgeftellmscrädbbst ; 
abes hier tritt bereis der Gegenſatz in beſtreimier Weiſe 
hervor, ‚welcher zwiſchen ‚ben‘ Roſtockern un. Heſaſtiatorn vb⸗ 
waltete, da dieſe Die in der Moncordienſormelhohnudkete 
Ubiquitätälehre, melche im Gorpas Julium nicht poſtiiv wö- 
gefprachen ‚mar, verwarfen. Auch Heshuſtus,wvelcher dem 
Herzog Inlius mehr. ala man ſonſt nach: feiner »Berföntichkät 
und nach feinem. für die Meinheit ber chattieklfcken :Behre'eft 


in cpena. L. Basilij Sattleri; 5) Tractatus D. Papielis. Hafısanni 
de vbiquitate,. 356 
*) Heshuſius war unmittelbar vor feiner in Helmſtädt rfolgten 
Anſtellung duch Wigand aus Königsberg vertrieben worden. 
) Die Roſtocker Facultaͤt hatte, wenn ſie auch nicht immer Hes- 
Hufins Anſichten und Verfahren billigte, doch eine befeeundete Stellung 
zu demſelben bewahrt, welche fie fpäter auch Dadurch bezeugte, daß fie 
unter dem Decanat Bacmeiflers am 4. Auf. 1504 „M. Henrico Höshu- 
sio D. Tilemanni filio (natu Rostochij, cum paier in .bac. KockohF® 
et Academia doceret), Eccdesiae Dei, quae est in inolyta:Yrb® — 
desia Superintendenti“ den theologiſchen Doctocgend: eonferiche» ih 
ad Fac, Theol, pertinens etc. p. 52. - Bao EBERLE 
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678 Die Moſtdeler Facultic über Sattlere: und Hofmmns Schriften. 


brehaͤtigten Eifer haͤlte erwarten ſollen, ſich nachgiebig erwieſen 
hatte, wan auf dieſer Seite getreten, fe daß die Rofkoder ſeine 
Disputation uͤber dien Albiquitaͤt des Leibes Chrifii ler un⸗ 
nchig angemikhtierklästen: : Segen. das dritte, ſchon georucht 
geweſene Vuch deffelben ſprochen ſte fein: Bedenken ausA⸗ 
der Dirt amb:Welfe aber, wie fie bie Schrift, Sattlers, welcher 
chen fe wie Hechufius och Durch: Chemnib: inHelmſtaͤdt 
angeftdit war, beurtheilten, evfonnt man ihr Einverſtaͤndniß 
mit: desfelbim ‚::da fie ‚ihren. Inhalt als Die gewöhnliche 
und.: wahrhäftige: Lehre unſrer Kirche ..von : der . wahren 
Gegenwart unde:Nießung de&. weſentlichen Leibes und 
Blutes:1Ehrifti⸗innnheiligen Abendmahle bezeichnen. Die 
Heliftůdteruglaͤubten, geſtuͤzt auf einige Beußerungen Luthens, 
bien Mbiquitũt: nicht argiren, ſja kaum poſitiv behaupten und 
amberd:.inefteugehende Feugnifſe ablehnen: zu müſſen in). „Mit 
biefer'! Anffaffung nme Herzeg Julius einverſtanden, und 
- DanidıAnfeann vertheidigte dieſe in feiner Schrift, indem 
er die Muttievwieng: behauptete, wärend die Roſtecker an der 
Ubiqmtätsiehre der Concordienformel fefthielten, :umd.:in der 
ee ſeinen war vie murst aueſprochen d var: gr: oh 


Kan 





* 


TEE Mie Helmſtaͤdter nahmen allmälig die eigenthümllche Seellung 
ein, daß fie weder zu den eigentlichen Gegnern, nach auch zu, den An, 
hängern der Goncordienformel ‚gehörten, dagegen aber die Apologie. der⸗ 
ſelben entſchieden ablehnten, weil datin das‘ Dogma vor’ der Allgegen⸗ 
wart des Leibes Defr Chriſti enthalten ſei. In Beotreff ber: Ubiqultät 
läugneten fie zwar nicht, daß Die angezogenen Testimonie-Latkeri-in 
duobus eapitibzus non: he Nachtmahl und von der Perſon Chriſti auf 
dien MWiqurat bezogen Berden konnten, behaupteten indeſſin, daße die . 
ſelben nur die wahre Gegenwart des Leibes und des Blutes Jofu Ghrifti 
ip heilagen Nachtmahlo bepoiſem ſollten und daß; da Lutherweiter ge · 
gaugen; Mies cſie aicht biuden koönne.Vgl. Lenz. Dia Game ach rn 
im Herzogthum Braunschweig :a:- -D.: S. 310 fe..-.2.:0 2407 Sue: 


FER 


Chytraus über bie..von Herzog Julius angeregte General⸗Synode. 675 


ſelbſt nicht mehr der Meinung .fei, daß ſie dergeſtalt gedruckt 
werden ſolle. Jedoch fordern die Roſtocker den. Herzog Ju⸗ 
lius ſehr entſchieden auf, die Helmſtaͤdter Theologen gnaͤdig 
weiſen und vermahnen zu. wollen, daß fie. bei dem einmal 
angenommenen und unterſchriebenen Concordienbuch beſtaͤndig⸗ 
lich. verharren möchten *). Wie wenig aber die allmälig. vom 
Herzog Julius gegen die Eoncorbie eingenommene Stellung 
dies zulisß, ift.ebenfo befannt, als daß das Concordienbuch Iihex« 
haupt im Braunfchiweigfchen ftillfchrueigend außer Kraft km. 
Inzwiſchen ‚hatte Herzog Julius während. dieſer Kämpfe 
und Differenzen: die Frage angeregt, ob nicht. cin National 
ſynodus anguftellen fei;: auch die Braunfchweigen. hatten; auf 
dem Tage zu Quedlinburg seine folhe Synobe:.buanteagt,. aber 
die Fürften hatten aus mancherlei Vefürchtungen. dieſen Bor« 
Ichlag abgelehnt. Chyträus aber,. vom Herzog Zulins um 
fein Bedenken angegangen, wied nach, daß ſchon ‚nor; Publi- 
sation des Concordienbuchs biefe- Frage zu Magdeburg und - 
zu Tangermünde 'angeregt worden ſei, daß: aber die Beſarg⸗ 
niß laut geworden, daß daraus nur größere Spaltung. und 
Unruhe erwachſen könne, widerrieth dann ebenfalls ‚vie. A 
haltung einer Generalſynode, und zeigte im Einzelnen, welche 
Beſtimmungen jedenfalls vor dem Zuſammentrit der Senede 
au treffen: jeien #F), BE EEE 
"Der Kampf über die Ubiquitaͤtslehre ſetzte ſich in iefen 
Jahren noch fort, und Chytraus ſah ſich veranlaßt. in einem 





) Lih. ‚Fae.. Theol,, cantinens judicia, response, etc, "Vol, i 
p. 286 429.: dJudicium de .nonnullis_ aliis neriptin. Theslbarram Beim 
stadiehsium a Dice Julio petitam. - 

A) Lib. Fac. Theok, continens: jüd., pesp. eie vol. N D.388: Säge ⸗ 
Die. Synodo national cogenda, quam vrait-Di. Jalius Dax -Brunsui: 
censis ad Ducem Megapolensem Ylricum respönsio Dauidis Chytraet. 
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618 BVerhättnik der Koftocker Facultat zu Polyearp Leyſer und 


Sendſchreiben an Daniel Hofmann ausſfuͤhrlich den aus 
Zuhers Schriften belegten Beweis zu führen, daß derſelbe 
fü bereits für die Ubiquiiitsichre ausgefprochen habe *). 
Um: "iefe Belt trat uch Die Noſtocker Facuitaͤt wiederum mit 
der Wittenberger, nachdem in derſelben ein Umſchwung 
alter Berhältniffe ſtattgefunden Hatte, in Verbindung. Veſon⸗ 
ders war es Pofkycarp Lenfer, mit dein fie durch vielfache 
und ſelbſt perfönliche Beziehung: verbunden -war PR). Als 
Hofmann den ‘Streit mit den Anhängern der Concordien⸗ 
formel, namentlich mit Aegidius Hunnius und Georg Mylius, 
fortfepte: kum Polycarp Lenfer ſelbſt am 18.-Anguf 1589 
nach Roftod, und übergab ber Facultät eine gegen die Helm⸗ 
ſtabter Theologen gerichtete Schrift über die Ubiquitaͤtslehre, 
fiber welche dieſelbe, nachdem fie fi mit ben Miniſte⸗ 
rien Hamburgs, Luͤbecks und Luneburgs in Verbindung 
gefept Hatte, ſich ausfuͤhrlich ausſprach Tee). Auf den Vor⸗ 
wurf der Helmftäbter, daß die Roftoder Facultaͤt es mit 
ihren: Begnern Halte, führt fie aus, daß fie bei der aus 
Luther in der Concordienformel wienerholten Meinung ver⸗ 
harre, und fein Bedenken trage, die Gegenwart des ganzen 





*) Aa D. Danielem Hofmannum Epistola Dauidis Chytraei 
de vbiquitate Christi hominis a Luthero tradita. Ibid. Vol. I,. 
p. 322. Ad D. Danielem Hofmannum alia Epistola Dauidis Chytraei 
manitoria de seponendo certamine vbiquitario. Tbid. Vol. I, p. 335. 
” xx) Adami. Vitae Theolggorum p. 797. Polycarp Leyser, Offi- 
eium pietatis, quod b. D. Pol. Lysero — debuit et persolvit prone- 
pos, Lips. 1706. 3, $. Erdmann, Lebensbefchreibungen det Witten- 
berges Profefforen. 1804. Nr. 39. A. Tholuck, Der Geift Der luther. 
Theologen Wittenbergs im Verlaufe des 17. Jahrhunderts. &. Aff. 
. %*%) Lib, Fac. Theol., continens jud., resp. etc. Vol. I, p. 351: 
‘ Responsum datum D. Polycarpo Leysero, Superintendenti Bruns- 
uicensi, de scripto ipains contra Helmstadianos, cum Rostochij 
nobis adesset. 





Georg Myfins: Chytraus kirbt am 23 Jimms 1600. 677 


Ehriftus- in wer. Kirche und bei. allen Greaturen, Die ‚ feiner 
Herrfchaft unterworfen, zu glauben. Lehſer, weicher berein 
ſeit Ende des Jahres 1587. ſich in Braunſchweig befaub; 
wohin er. vom Rathe zum Nachfolger. Chemnibens : berufen 
war; unterhielt auch in Braunichweig mit der .‚Mofloder 
Faraltät eine nähere Verbindung. Gleiche Beziehungen 
fanden mi Georg Mylius, dem Jenenſer *), Statt, Ueber⸗ 
haupt aber gelangte. Die Roſtocker Zacultät. au immer. geößerem 
Anfehen und innerer Bedeutung, und galt. in ben:aweileflen 
Kreifen als Bertveterin ‚der ‚reinen. Inthertichen: Lehre, welche 
zugleich in-ihrer eigenen Mitte dis Kinigleit im Geiſte Durch 
das Band des Friedens zu bewahren. wußte: 1: 5 u. 

"Der Erfte, der aus :diefem Kreiſe ſchied, war Simon 
Pauli, welcher bereits am..17.. Julius. 1591- Ruh Ihw 
folgte am 25. Junius 1600, ‚nach einer faftıfunfgigiäbrigen, 
reichgefegneten Wirkfamfeit, Ehyträus *%), welcher neben feiner 
ausgezeichneten Zehrbegabung und practifchen. Tüchtigkeit auf 
bem Tirchenregimentlichen Gebiete zugleih in allan Stadien 
ſeines academiſchen Wirkens eine unausgeſetie literaclſche 


— 
*) vol. Ad D. Georgium Mylium, Theologum Jenensem, gra- 
tiarım actio pro dedieata nobis quarti libri Luther! de re sacra- 


mentaria avalvosı et de rebus aliis. Ibid. Vol. I, p. 389 1uy. 


*%*) Lib. Fac. p. 53: Hoc eodem anno 1600, qui Jubilaeus eral, 
die 25. Junij Reuerendus et Clarissimus vir D. Dauid Chytraeus, 
Menzingius in Palatinaätu, S. Theologiae Doctor et Professor prima- 
rius, in grauem incidit catharri stıffocatiti morbum, ex quo sequenti 
nocte circa vndecimam horam pie placideque obiit. Vir: ih ommi 
genere doctrinarum excellens, singülari in docendo dexteritate et 
gratis‘, autoritate apud omnes eximia; cogrnitione historiarım 'et 
prüdeätia ae vsu'rertm praestantiäsimus, sicmt ‘scripte eius plurima 
et insignia testantur. Vixit annis 70: mensiliäs 4: In Academiam 
hane Witeberga vocatus, venit Anno 1551. mense Aprkli:- ‚et sit vitra 
annos 49 muneri suo präefuit. 


AD Chytraus as Giſtotiter Bedentung feiner Perſonlichkeit. 


ne Dogmatiker, Wahrend ihm In letzterer Wehlehung bie 
Schaäͤrfe⸗Ser Wergumattuslert mitunter fehlt, hat er fiets «in 
Bari nit Mmminfattigkein ner” gefchichtlichen Verhaͤltniſſe, 
weißen Umfaſſender Werfe den hiſtoriſchen Stoff herbeizu⸗ 
fchaffen, und ihn mit Farem und nüchternem ntbelle :zu 
durchoringen. Dafur if fein großes, durch reiches: Quellen: 
material *) end beſonnenes Urtheil ſo ausgezeichnetes und ver⸗ 
dienſtliches Wert, Chronicon Saxoniae, ein beredtes Zeugniß, 
das ihm als Giſtoriker, welcher als Fortfetzer von Krank Die 
Bergleithung: mit dieſem nicht zu ſcheuen hat, ſtets einen 
ehren vollen Platz ſichern wird eih. Die hohe Bedeutung feiner 
Pirföntichten. aber, welche bis zum Schluſſe des Jahrhun⸗ 
derts der gangen: Facultaͤt ihren ‚Character aufdrückte, liegt 
darin, daß er das Bekenntniß der lutheriſchen Kirche, weil 
es aus der Tiefe des göttlichen Wortes geſchoͤpft war, innerlich 
erfaßt hatte, es unverdruchllch feſthielt Pk), und ohne Schroff⸗ 





Anno MDXXX. jugetragen: Durch D. Davidem Chytraeum zufa- 
mengeorbnet. Roſtock gedruckt durch Jacobum Lucium, Siebenbürger, 
Anno MDLXXVI. 4. (Bgl. Chytraei Epp. p. 1129) 6. Ausg. Sranff- 
a. IR 1600. 4." Sat. Sraittf. 1578. 8. 

Ei bie Rechenſchaft, die er darüber giebt, Epp. p. 191. 

#8) Die erſte Folio-Ausgabe: Vandaliee et Saxonige Alberti 
Cranzii. continustio. ab anno Christi 1500, vbi ille desüt: per stu- 
dipgum,, quendam .historierum.. instituta. Accessit.Metropolis, seu 
- Episcopoyum in viginti Djoecesibus Saxoniae ‚Catalogus; vsque. ad 
prassentem annım 1885 deducta, cum praefatione Davidis Chytraei 
et indice, Wittebergae. Typis haeredum Johannis Cratonis, Anno 
MDLXXXV. Die deutfche Ueberfegung iſt in zwei heilen 1597. 1598. 
erſchienene Newe Sachflen Chronica vom Jahr 1500 biß auffs XCVII etc. 
MNXCVIL, Gedruckt zu Leipzig, in verlegung Henningi Grofſen Buch⸗ 
hänblers, Dctapausgabe: Davidis Chytreei Chronicon. Saxoniae eb 
vigini prhis Arctoi fin fünf Zheilen von Anno .MDXC his MDR 
erfchienen). » 


FE Roch. ia: feinem am 7. Mei 4596 cam bolljpgenen ze. 


Lohechius, Fraber mb Schacht fechen. - AB: 


heit und. Uebertyeiiung durch ſein behendiges Zeugniß in 
Lehre und ‚Wandel ver jüngern Genemkian: mättheilte, mb 
dadurch der durch ihn zu neuem Beben, gemachten Kandeglirche 
in.Die hinein ihn der Herr geſtellt; hatte, zum: umyaane⸗ 
lichen Sagen geworben iſt. 

Bald nach ihm ſchieden auch Diejenigen aus, vosiihe., Am: 


ven Ispten Dacennien feinen Wirkfamfeit ihm zuun Seite ‚gem 


ſtanden und, nach dem Maaße der. ihnen: gewordenen. Kräfte 
und Gaben, zu biefem Gefolge mitgewirkt hatten, MDavid 
Leberhiug erlag am 44. September 1603 der Peſt im 4: 
Jahre feines Ulters *). Freder folgte: feine -Sehwirgen 
vater, 60 Jahr alt, am 4. Mai 1604 3%). Valentin Schacht 
flarb im 67. Jahre feines Alters am 12. Sunius 1607. 96%), 


mente erflärt er, Daß er, „was erftlich fein Slaubensbefenntniß belange, bis 
auf feine letzte Hinfahrt beftendiglich mit Gottes Hülfe Hei dem zu bleiben 
gedenke, was er von den vornehmſten Artikeln cheiftficher Lehge in feinen 
Schriften aus Gottes Wort ausgeführt und erklärt habe. Testamentum. 
D. Dauidis Chytraej etc. publicatum petentibus heredibus. coram 
M.D. Rectore D. Val. Schachtio etc. Anno 1601. 28. Febr. (acab, 

Archiv). 

*) Lib. ad Fac. Theol. pertinens etc. p. 54: Anno Christi 1603 
die 14 Septembris Reuerendus et Clarissimus vir Dauid Lohechius, 
Hamburgensis, S. Theologiae Doctor et Professor, et Ecclesiae 
Rostochiensis ad 8. Jacobum Archidiaconus, excellentibus ingenij 


eruditionis, facundiae, dexteritatis in docendo, et humanitatis donis 


praeditus, peste tum grassante correptus, pie ac pläcide obiit, cum 
magno Ecclesiae &t Academise damno, et ingenti omnium’ bono- 
rum moerore, anno &setatis 43. Ministerij in Köclesia" 14., Profes- 
sionis in Academia nono. 

*#) Ibid. Anno Christi 1604. die 4. Maij Reuerendus et Ola: 
rissimus vir Johannes Frederus, S. Theologiae Doctor, Professor 
et eirculi Rostochiensis Superintendens, filius M. Johannix Frederi, 
' Theologi ac Superihtendentis Wismariensis, et gener D. Dauidis ' 
Chytraei, praecipui luminis in Academia et Ecclesia nostra, pie | in 
Christo obdormiuit aõ aetatis suae 60. 

#6) Ibid, p. 55. Anno Christi 1607 die 12. Junij Reuerondus et 


TR 


u Bacmeifters Tob. 


und als der Letzte aus biefem Kreife, welcher an dem Auf⸗ 
bau der Tutherifchen: KRirche wre :Materlandes felbfithätigen 
Anthell genommen hatte, ſchied Lucas Bacmeiſter im 78, 
Lebensjahre. am. 9. Junius 1608. Er hatte ‚am, langſten 
mit Chytraͤus zuſammengewirkt, ſtand ihm in ber. wifſſen⸗ 
ſchaftlichen Richtung wie in der kirchlichen Geſinnung nahe, 
und hatte mit ihm gemeinſam fuͤr die Förderung firchlicher 
Zwecke und Organifationen Eifer und Energie entwidelt, 
amd. in ‚feinen. prartifchen Aemtern durch tiefen. Ernſt und 
feelforgerifehe. ‚Begabung ſich vorzugsweiſe .um die Stabt 


Roftod und ihr Gemeinweſen hochverbient gemacht *). 


Clarissimus vir, D. Valentinus Schachtius, Stargardiensis Pomeranus, 
S. Theologiae professor et pastor ad S. Jacobum, apoplexia' in 
paroxysmo febrili correptus, pie placideque ohiit: anno aetatis 67., 

cum annis 42. in ministerio et 36. in Academia doctrinam coe- 
lestem summa fide, dexteritate et zelo tradidisset: triste sui 'dest- 
deriuni ob pietätem, eruditionem, granitatem cum humanitate et 
Affabilitate ‚sonjunetam, aliasque virtutes theologicas, relinquens, 

| x) Ibid. Anno "Christi 1608 die 9. Julij Reuerendus et Claris- 
simus vir Du. Ludas Bacmeisterus Senior, Lunaebnrgensis , 8.8. 
Thrologiae Dortor et Professor, Pastor ad 9. Mariam et -Superin- 
sendens,, Ecclesierum vrbis Rostochiensis vigilantissimus ‚ pie et 
placide in Domino obdormiuit anno aetatis 78., vir praeter multas 
Sagenjj,: : dostrinae et, virtutum dotes eximias, Insipnj- moderatione 
apimi ‚ek-magna rerum agendarum dexteritate dinipitus ornatns, 
ideoque omnibus bonis ‚charus, ‚guibus ingens suj desiderium. de- 
cedens. roliguit. 


Der Mediciner Peirns Memmius. 307 


Seine Lehrthaͤtigleit und ſchriftſtelleriſche Wirlſnnkein, "welche 
für--jene Zeit nicht unbedeutend und von nicht geringem; Ein⸗ 
fluſſe war, fehle er bis zu feinem am 41. pi 1591 er 
folgenden Tode fort®y = .: W 

Durch den: Tod des Tunnichäus und Rennias mare 
empfindliche Lüden in der mediciniſchen Facultät entſtanden, 
welche ergänzt werben mußten Gerabe Damals: kam Petrus 
Memmius, welcher bioher zu Utrecht als practiſcher Arzt 
gewirkt hatte, nach Roſtock, als die von Henag' Alba aub⸗ 
gehende Berfolgung ihm perſönlich bedrohete Krk), Da dem 
Rath nach Abſchluß der Concorbienformel ea.gur:ZJeit: oblag, 
eine mebicinifche Profeſſur zu beiegen, ward er: won demselben 
zum Profeſſor der Medicin und zum ſtädtiſchen Phyſicus 
ernannt, und erwarb ſich bad auf prartiſchem Gebieieſo 
große Anerkennung, dag Herzog Ulrichs Aufmetkſamkeit ſich 
auf ihn lenkte. In dieſer Zeit ſtudirten viela Schweden in 
Roſtock, und es verbreitete ſich der Ruf: feiner ärztlichen Tüch⸗ 
tigfeit nach Schweden, fo daß er berthin berufen ward. Ba 
aber Herzog Ulrich ihn zum Leibarzt ernannte, und ſeine 
Stellung verbefierte d, blieb er in ſeinen Aemtern, und 

*) Schützii Vita Chptraci Lib. I, p. 340. Adami Van⸗ Ger- 
man. Medic. p. 141. Gtwas, 3. 1737. 6 359. 461. 3.1738. ©. 760, 
*%) €, 527. 529. 

Fr) Petrus Memmius war zu Herendal tn Belgien im Jahre 1331 
geboren, und ward, als er fich mit feiner Familie nach Roſtock wandte, 
im Jahre 1568 unter dem Mector Borcholt in der Matrikel inferibiet: 
Potrus Menimids -Herendakius artis medieae Doetor .et Professor 
Rostoch. ° a ea er 

9 om Jahre 1571 hatte Betr. Memmius een" Ruf: den! ſchwer 
bifchen Hof erhalten: Da der Herzog Ulrich aber fülne--Dienfte Ecenftitz 
zu gebrauchen geneigt wur, fo warb er auch HherzogkLeibarzt, undin 
feinen Einkünften befler geſtellt. (Briefe: barliber- bei: ſeinen Bepatiunge- 
acten, Seh. und Hauptarchiv zu Schwerin) : — 

45* 


684 Betheiligung der Acabemie am Land. und Hofgericht. 


1970: als Gofgerichtsordnung *). Schon vie Herjöge Hein⸗ 
tich unb erh hatien zwei Boctores ber Univerfität zum 
Verhote irriger Sachen nach Buͤtow geladen **), und auch 
ſpaͤter ſcheinen dieſelben, wenn auch nicht regelmaͤßig, "zuge- 
gegen zu fen. So hielt man bei der Gerichtsorganiſation 
an 'diefem!' alten Herkommen feſt, daß bei dem hoͤchſten Ge⸗ 
richte die Landesuniverſttaͤt zu betheiligen ſei, und Die Refor⸗ 
mation und Landgerichtsordnung vom Jahre 1558 beftimmte, 
daß unter den dreizehn Aſſeſſoren des Gerichtes zwei Docto⸗ 
reg” aus ver Univerfität zu Rofto fein follten. In der 
vebipirten. 1590 publieirten Hofgerichtsordnung ward dagegen 
Berta das Bericht nur zwölf Aſſeſſoren haben, und 
Bohrer then ein Doctor aus der Univerſität zu Roſtock 
feinen: Sp“ habenſolle. Unter dem 12. März erließen darauf 
vie Gerzoge Ibhann Albtecht und Ulrich don Sternberg aus 
ein Schreiben an bie. Univerfität, und forderten fie auf, eine 
taugliche qualificirte Perſon aus ihren Mitteln auf den 
Rechistag ·nach Güſtrow zu ſchicken FR)... Seitdem blieb Die. 
Theunchme der Arademie am Land⸗ und Hofgericht ununter⸗ 





Sttäfnatiüsgabe: Der Durchleuchtigen Horhgebomen Zürften 
Berk: Herten, Herrn Johans Albrechts vnd Herren Vlrichs gebrüdern, 
Hertzogen zu Meckelnburgk, Fürſten zu Wenden, Graffen zu Schwerin, 
ber: Lande Roſtock vnd Stargart Herren Hoffgerichts- orbnung. Auffs 
newe vberſehen vnd verbeſſert, mit angehengter Romiſther Kayſ. Maheſt. 
Couſiemation: eb Priuilegio. Im Jar nad, Chrifti geburt, MD. LXX. 
Gedruckt zu: Roſtock durch Jacobum Lucium. (Bibl. der WR. u. 8.) 

Ba das Schreiben, Datum Dobberan Donnerstags nad) Invo- 
earir Anno’ 1308 in:-Ciwas, J. 1737. &. 133. 

xE Schön im J. 1573 hielten. Rector und Concilium darum an, 
Ihro Durchl "möchten geruhen, ſolche Perſon nicht allein mit einem 
ſonderlichen Stipendis ſondern auch mit nothdurftiger Fuhr und Yus- 
richtig in wetenden Nechistagen zu verfehen.“ Es wurde darauf dent 
Amtmann zu Doberan die Beforgung der Fuhren übettragen, und dem 


Anderweitige Gerichtsorganiſationen. = ABA 


brochen im Beſtande %), und zwar winden nicht Zur bie 
fuͤrſtlichen, ſondern and die raͤthlichen Rrofefſozen hat 
Rechts „vom. Coneilium zum: Aflefforat „für pi: Ougrt⸗ 
Rechtstage committirt. Bei den neuen -Gerichkdorganifatiegei; 
welche eingeleitet wurben, forderte man: nicht felten ihre recht⸗ 
lichen Erachten. Dies ſcheint auch in Beireff ‚bar. 1378Aauf⸗ 
gerichteten. Bolicei= und dandonnung * Ber: all» geweſen 
zu fein. : Zn veetlon 
Aus der früßern Perlode wittn in Bien Zu nord: Lane 
rentius Kirchhof, welcher als Gtied eines. alten Roſtocher Ge— 
ſchlechtes in ‚Die kirchlichen und, politiſchen. Kmpfe, weſch⸗ 
Roſtock bewegt hatten, hineingezogen ward Felak),..gben.unane 
dadurch auch mannigfacher Berbächtigung.. ausgefebt geweſen 
war. Urfprünglich raͤthlicher Prefeſſor, war-.er.; aue ſtinem 
Dienſtverhaͤltniß zur Sicdt ausgeſchieden, und mit Dem Herzos 
— le gehe ze 
betreffenden Aſſeſſor wegen ſolcher Afeffion 50 ein bewilligt... ‚Dal. 
Grund und Nachricht von bem Affeſſokat ber Roſtockſchen Aeabemie in 
ben Mekl. Bub. und Hofgetichte. Etwas, N. 1737: Sanomri@t 


*) Weitere Nachricht von dem Affeflorat der Roſtyckſchen _ 
in dem Mekl. Land. und Hofgerichte. Etwas, %. 1739. S. 12T X 
über bie feierliche Abhaltung der Rechtstage zu Güſtrow Meittenbut anf. 
fhe Zand- und Hoffgerishts - Hiftorie, von ‚Anfang. -beffelben. bis chrtew 
gegenwaͤrtige Zeit, aus echten Uhrkunden und Hiſtoriſchen Nachzk > eier 
entworfen, und mit nöthigen Anmerfungen erläutert, von Sa ar 


” 


Krafften, Doct. Ratzehurg MDCCLI. &. 13... ——*— 

*) Dolginakausgabe: Der. Dinchleuchtigen Sohighemen: i 
vnd Herren, Herrn’ Johans Albrechten, vnd Heren Wichen, geb ein 
Hertzogen zu. Mecklenburg, Fürſten zu Wenden, ‚Grauen zu une 
Der Lande Roftod und Stargarbt Herren. Policy on Se 
auffs newe vberſehen, vermehret, und mit ihrer Fürſtlichen gnaden uff? 
thanen vnd Stende, raih vnd bewilligung, zu wolfahrt — —* 
munge jhrer Furſtlichen gnaden Landen word Leute, Bi —— >: 
gangen. Anno Doniini M.D.LXT. (Bibl. D. „Ritter ud danb oft ers +0 
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6. Laurentius Kiechhof. 


Johann Albeecht in maͤhere Begzichung getreten, welcher ihn 
wegen faisıer.: bedeutenden Rechtolennbniſſe und geſchaͤftlichen 
Gemandtheit ſchaͤtzte, und ihn in mehreren Angelegenheiten: 
verwandte. Nach ſeiner Ruͤcklehr ward ex. von. Hexrzoge 
Johann Albrecht im Jahre 1568: zum Peoſeſſor des roͤmiſchen 
Mechtes ernannt *). Als Civiliſt genoß er eines ausgezeichneten 
Rufes, und in feinen wenn auch nicht zahlreichen Schriften. find 
Schärfe ver Rechtsauffaflung und Klarheit der Geſetzes⸗Inter⸗ 
pretation „hervornsgende Eigenfchaften. . Die. von ihm ertheilten 
und grſammelten Rechtäbedenfen und Consilia#F) fianden nicht 
bloß an Beutfchlamd; ſondern auch in Frankreich und. Italien. 
in hohen Anfehen, ‚und trugen zu dem Rufe der Moftoder 
Facultaͤt das Ihrige bei Fk). Wie Kirchhof, fo gehörte auch 
Laurceuius Panllow . einer angeſehenen Roſtockar Familie an: 


“Ta 1868. Montags im Pfingſten beſtellt der Herzog Johann Albrecht 
den .D. Laurentius Kirchhof zum Profeſſor in Roſtock in der Lectut 
Codieis oder was er zuvor gelefen, auch daß er fich rathsweife gebrau-- 
chen. laflen folle (&eh. u. Haupt-Anchiv zu Schwerm). Ueber feine Recep⸗ 
tion ins Koncik;erkoban fich zwifshen ihm und dem D. Friedrich Hein. 
Streitigkeiten, ‚Am 18. Dec, 1568 ging ein Refeript Johann Albrechts 
ein,. Dad Kirchhof aufgenommen, Hein aber entlaffen werden folle.. Das, 
Goncilium, um eine beftimmte Antwort angegangen, entfchieh fich dahin, 
daß Hein, da er geſetzmäßig berufen, auch beibehalten werden folle. 
Eine abermalige Abmahnung Johann Albrechts führte nicht zum Ziel 
Da Sein feine Entlafjung nicht nahm, mußte Kirchhof Extraconciliaris 
bleiben. Erſt nad) dem Abgange Heins ward er am 11. Junius 15765 
wieder in. Das Concilium recipirt. 
PR ER), Consilie et Responsa JCtorum Germanjae. Tom. 1..I. 
Francof,, 1568. Tom.. I. IV. &V. Francof. 1605. Unter feinen Schriften 
werben genannt: Receptae Sententiae. Erf. 1571. Eol. Interpretatio 
titulorum Codicis de edendo et in jus vocando, Franeof., 1572. 4 
309, Rachdem er am 14. April. 1580 zum Rector erwaͤhlt ‚war; ſtarb 
er, am; ietzien Tage. feines Rectorats, ‚am 16. Octbr., im 52. Zebensjahrg: 
Lindeberg, ‚Chron, :Rost. Lib. V, p. 17}. Sebast..Bacmeister, Mer: 
gapoleosLiteratae Lib.I in: de Westphalen, Mopaum. ined. Vol..UL. 


Panklows Firchlicht, Botcholts humaniſtiſche Richtung. G 


Er ward vom Herzog Urich imt Fobruar 1560an ⸗die Stellt 
Joachim Grypswalve (Gripeswolts) zum Brofeffor: deu Inſtigu⸗ 
ttonen beruſen, und belleidete dieſe Profeſſur dd Fahte⸗). Gene 
Lehrthaͤtigleit war eine erfolgreiche, wenn er gleich als Echrifu 
ſtelber⸗ nicht aufgetreten ift, und fich darauf beſchraͤnſic, Rechter 
belehtungen auszuſtellen, melde: von. Kirchhof in feine 
Gonstis: :sufgendmmen : find: Die  Iurispwuben; ward. von 
ihm in- dee: irmigfte Beziehung zur Theologie geſetzt K), und 
in feiner ganzen Auffafſung ˖der Rechtswiſſenſchaft· Ppricht fich 
die lebendige Firchliche: Richtung aus, von ben: aus ey dae 
tieferen Seiten des Rechto zu erfaſſen/ und mit der Grkonniniß 
des: Heils zu verknüpfon wußte PR). vu ia weisen: 
- Dagegen war ‚der. Bumaniftifehen Nichtung, welcheudae 
mals vorzugoweiſe in der. Jurisprudenz, und fosnehauht 
Roftod, ‚wie wir ‚fahen, ihre Dertreter hatte, Johannes 
von. Vor holt (horeholqus) zugethan welchen. im Sahre: 





p- 1340 sg. Etwaw J. 1732. S. 559. J. 1734, Ss. 15, Gelchihta | 
ber: Zuriften-Facnltet. in Der Univerfitet zu. Roſtock 8.69. 1.0 poi 
*) Am 10: Mai 1546 war er unter dem Rector Betrus Sheälagens? 
Artium let Med. Doctor, > intituliri worden · „Laurentioh Panklowen 
Rostochiensis. 8* 


er) Sein, beim Aniritt ver PBiofeffur der Inftithtiouen eaffene 
Programm. vertrjtt ſchon, die oben angedeutete Richtung. Seriptg j in, 
Academia Röstochiensi publice proposita p. 16 sgg.: Cumque ‚bars, | 
Jurisprüdentiae nostrae praecipua sit legum diuinarum notitia: Mur 
primis etiam, uerae religionis et doctrinae Christianae studium et 
töta cirlis — retorti debet, ut illustrandae elorlai Bel,‘ * 
fontis et · autoris legum, et fouendae ac ‚orhandas Leclealas Chrisit, 
et saluti Reiptblicae seruiat. - = m a 


Sr). Nach·der Ertheilung der⸗ Bofpfatzgrafenwürde en “ir mehrare 
Male domes palatinus⸗ gewefen. Erſtutb als Senior der Faruiltäk am 
26. Scht!=1592; Johannes Frederus ſchtier ale” Reetor dei enger 
programm. Etwas J 7380 Saga, ; FE sm csifger 


IP... Yorhofte. Iungulahe vnd obminifnatinn Berbionften.... »5 


== A568 ‚nom, Rath „an. diß, Spell: Raſetera ich Ropfesagr 
Juris und ri Symdjeuß berufen :. sr Mc DA:8 auege⸗ 
ejchnete vehrgahen bafafı, vun guch die Bar ir Baridl- 
‚Jung in ‚feltener. Weile „beberpfchte,. wurde. er. nlkärand gern 
‚gehört, und, trug. waͤhrend ber. neun Jahre ſeiner Winſamkeit 
zieht, wenig ann Bluͤthe der. Univerfität bei. Seine Ktere- 
Mr Fhatigkeit umfaßt die verichiehenften Rechtsgebietg, wie 
„feine zahlreichen Schriften über Vertraͤge, uͤher Zinſen, übrr 
ehne, über Vergleiche; über. den, Eid baweiſen. Als Syn- 
dieug ber Stadt entwidelte er eine große Geſchaͤftagewandtheit, 
und vertrat dieſeſba, namenilich bei dem. Abſchluſſe Deo Erh⸗ 
vertroges pom Johte 1573, mit. fe.vigler Umſicht und aue⸗ 
„gayeigneter Befaͤhigumg, daß ihm vorzuͤglich Die Stade es zu 
danlen hatte, daß nicht. nur. ihre alten Privilegien voͤllig auer⸗ 
‚Tonne, wurden, ſondern daß. fie auch nicht unwichtige nene 
Rechte Dusch jenen Vertrag erwarb, Unter ſeinen Collegen 
‚war ‚er, vorzugöweife. mit Gafelius befreundet, deſſen humani⸗ 
ſtiſche Richtung er theilte. Caſelius ſchaͤtzte ihn ‚nicht, minder, 
*) Johannes von Borcholt war am 5. April 1336 zu Lüneburg gebo- 
‚von, ſtudirte anfanga in Wittenberg, wo.;er. Rah eifrig mit humgnififchen 
Studien befchäftigte, und fih an Melanthon anſchloß. Später, ward 
er Schulet des Jacobis Cujas, lebte TO Jahré ih Ftamnkreich und er- 
warh ſich kurz vor ſeiner Bervfung mach Roftoch zu Buſell ben juriſtiſchin 
Doctorgrad. Jo, Caselii Zmizapres Joanni Borqholdo, JOtoq Ola- 
rissimo perseriptus. Helmst. 1594. 4. "Studiosi eujusdam veritatis 
ad Sagittarinm guendam delirantem, qui jaculo venenäto"lasdere 
‚volait Joh. Borcholten, Praeceptorem suum, Epistola,. 1993, 4. Schel- 
"hornii Amoenitat. Literar. Vol. V, p. 437—468. Meier, ; Memoria 
„JCtorum ‚Helmst. p, 78. .Seb. Bacmeister, ‚Megapoleox Lit, , Lib,, I 
in; de > Weatphalen, Man. ined. Vol. ud, P. 1354 0gq fen nie 
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Berufung nady-Behnflädt:"Förkgefekte Bezlehungen zo‘ Koſtoc. HEH 


und als dieſer im Fahre 1760 deni Fwikberhöt'antäh Aah- 
gerien Rufe nach Heimſtdt Folge Tehftefe, ward Tach 'öhto 
darauf inf Feine Empfehlung Borchvlt, ber Leln AN 
vs Chnrfürftet Auguſt nach Bitteiberg‘ aboelehut "Hatte, Hip 
Helmikäbt in- vie erſte juriſtifche Lehrftelle⸗ Herufeil, "his ’ier 
durch feine vorzuͤgliche Lehrgabe und’ umſuingrtiche Rrched⸗ 
kennmiß ſich hohes Anſehen erwarb, und mit der fürfttichen 
Familie, die ihm ehrte, in vielfache Beziehung trat. Voch 
blieb Vorcholt während der ganzen Dauer feined’ Helniftädter 
Aufenthaltes, wo er am 9: October 1594. ftarb, mit Roftod 
in näherer Verbindung, da ver Rath, weicher ihn hochſchaͤtzte, 
fortwährend von ihm Rechtsdelehrungen fi erbät, "und "ihn 
für diefe feine Leiſtungen ftäbtifiher Beſoldimg ſrieſlehen 
ließ: Das Vertrauen zu’ ihm war fo groß,’ ik die” Stabt, 
als aufs Reue Irrungen und Streitigkeiten mit den Herzögen 
ausbrachen, ihn betvog, nach Suͤſtrow fich zu begeben, wo 
es ihm gelang, die entftandenen Zwiſtigkriten auszutleichen, 
und im Intereffe der Stadt den Ethrernag vom 28. Lu 
1584 herbeizuführen. 

Gleichzeitig mit Vorcholt wirfte Friebrich Sein an ber 
Univerfität, welcher im Jahre 1563 von den Herjögen zum 
- Professor,.Deeretsliam ernannt war). Später trat er zu⸗ 
gleich in die Dienſte Mer Stadt, als ihr und der beiben 


x) Er ward” initer‘ dem Rector Eonrab wegelius im Januar des 
gahres 1547 in det’ alten Mitrkkel intitulirt: Predorieus ‘Hein. de 
'Nigebrandein. Et Hätte Ftankreich und Italien beſucht, nachden dr wu 
Roſtock⸗ Vvrankfutt nid" Wittenderg. Audter Hätte." In Bolögriä und 
Bra‘ mo“ er ptomovitte, Tag er‘ längere Beil ben Stubien ’b. Naͤch 
Deutſchland zuruckgetehrt· verweilte eine geit lang — — 
merherichte zu Speier, von dem et zu gen‘ ‚pflegte, Sp Hab «qütdten 
res controversae sont, sed don’ ex piraut. Hader in: 


680 Heins arabemifche und ſtadtiſche Witkſamkeit 


 Hospitallen Rechtsanwalt, und ſtand in. dieſer:; Stelltinatin 
nahem geſchaͤftlichen Verhuͤltnifſe zu: Borcholt a). Ms Bors 
cholt dem Rufe nach Heimſtädt gefolgt war, ward er’ Syn⸗ 
dieus, and ihm "bie Führung der Angelegenheiten alkiri über: 
wieſen vanyn Er ·gehoß den Ruf eines ausgezeichneten 
Clviliſten, und: wirkte als ſolcher mit Erfolg an der Univer⸗ 
Ktät. Aber da er durch feine Verbindung mit: der Stadt 
allmälig Die ganze Laſt der ftädtiſchen Abminiftration auf 
fich genomuien "hatte, un: fih eifrig an den allgemeinen 
ſtaͤd liſchen Angelegenheiten betheiligte, trat mehr und mehr 
feine:-acabemifche Wirkſamkeit zuruck, und endlich ;fohieb er 
&berhaupt! aus Dent'.arnvemifihen Verbande, als -er am 
14: Xprit 159 zum: Bürgermeilter etwählt ward. Als fel- 
cher war er zu der durch Sergog- Ulrich im Jahre 1599 aus⸗ 


no. nur { ES SER ’ ‚Fe v, h) 1 t 
2 ⸗ ri 4 . . ’ 


dt Wieitpkalen, VOr!IH, p. 1351. Etwas, 3.1738. S. 656. 3. 1742. 
S. 781, Bgl das Programm, mit dem er feine Profefliu antrat: Im 
consfitutionis secundae, cujus initium, quamuis pactum, inscribi- 
tur, ex Rubrica de pactis ib. VI. Decretalium, interpretationem. 
in; Seripta publica ete. p. 259 sqg. 

*) Beſtallung von, Friedrich. Hein, der Rechten. Dpchor, zum ‚advo- 
‚eato der Stabt und der beiden Hospitalien, zur Führung Der Sachen 
am kaiſerl. Kammergericht, Medlenburgifchen Hofgericht und ſonſtigen 
Orten, neben unferm Syndicus und Profeffor D. Johann Borcholt, 
und was die Nothdurft einer jeden Sache, fo. er unter Händen. haben 
wird, erfordern thut, ale Wege und zu rechter Zeit felbft verfertigen 
und gedachtem Doctori Borcholten und folgens uns zu revidiren zuftel- 
ken, und was hinwieder gedadhter D. Borcholt in. den Sachen, fo er 
‚unter Händen ‚behalten wird, ftellen und ſchreiben mag, gleichfalls mit 
Fleiß überfehen und repibiren. Sein ‚Gehalt wird auf 200 Thaler ge- 
fept nehſt Holz und Kohlen. Datum, 29. Sept. 1575, (Rathsarpip.) ı 

**) Sein beſchwerte fich indeflen, daß er nach Borcholts Abgange 
ale Sachen allein: zu hendeln habe, worauf man. fich :dergeftait mit ihm 
vebglich⸗/ daß fein Gehalt auf 325 CThaler nebſt 4,Laſt Kohlen ‚und 
20 Fuder Holz erhdohet wand, d. d. 29. Bept. 1378. (Maibsauhiw.) -.: 


Gerang Mfrichs Meichetaghfahet nach Augchutgs. (UL 


geführten Bifitation depmtirt, undvollzog, die Bifitation des 
Collegium senatorium ‚profesaerum#). 1 u... 0 040° 0: 

Im. Miss: des. Jahres 582 hatte der. Herzog. Ulrich. den 
Entſchluñ gefaßt, da Kaiſer Rudolph IE kuaz varher der 
Thron beſtiegen hatte, den erſten von dieſem auf den Junius 
1582 ausgeſchriebenen Neichdtag perfoͤnſich zu baſuchen. 
Kuss vor feinem Aufhruche nad Augsburg wandie, ſich die 
juxiſtiſche Facultaͤt unter: dem 5. Mai an Herzog: Ulrich... ber 
geugte ihm ihre Freude über; feine Eniſchluß, und bat ihn, 
ſich beim Kaifer dahin zu. verwenden, daß der, Bacultät.hie 
Pfalzgrafenwuͤnrde verliehen ‚werben moͤge Piehernwaren 
große Unzuträglichkeiten daraus entſtanden, Daß, die fremden 
Pfalzgrafen, welche das Recht ‚ver. Creirung der Motare 
hatten, dieſe nicht. genugſam geprüft, und nicht ſelten unge⸗ 
eignete und unfähige Rechtsſchüler zu den Functionen der 
Notare zugelaſſen hatten. Die Vecultat ſielue dagegen eine 


*) Schon feit dem, Jahre 1562. hatte an der Uhiverf tat Seo 
Kommer aus Meißen als räthlicher Profeſſor des Rechts gewirkt, dem 
das Lehnrecht übertragen war, da nach ben Statuten vom J. 156% ſieben 
Beofefforen Die jurififche Facultaͤt bildeten. Er war: zugleich mit Lau- 
rentius Kirchhof in die Streitigkeiten des Minifteriums mit Kittel ver- 
wicfelt worden (Arch. Minist. Vol. X, p. 12 sq.), und nahm Bereits 
an den Verhamdlungen Theil, welche zut Aufrichtung ber Concordien⸗ 
formel waren gepflogen worden. Am 2. September des Jahres 1362 
war er zur Ausgleihung der obmwaltenden Differenzen an dei Herzog 
Ulrich nach Guͤftrow abgeſandt worden. Zur Arfeihtung des Tombro- 
miffes zwifchen Rath und Eechzigern war er deputirt. Etwas, %. 1738. 
S. 604. Auch fimgirte er als Commiſſarius des Herzogs bei der Eom- 
miſfion, welche zur Ausgleichung des Saligerſchen Abendmahlſtreites zu 
Wismar zuſammentrat. Seit 1569 muß er Roſtock vetlafſen haben, da 
er bis dahin feine Borträge über das Lehnrecht fortgefept hat: In der 
Mattibel finden fich bei feinem Namen die Worte: Inigue decollains. 
Vgl. über feine fpäteren Schickſale: 'Seb. Baumeister in: de. Westpha- 
len, Val..IH, p. 1348 8q. Etwas, J. 1738. S.8238 . 0. ., 
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693 Kaifer Rubolph erteilt die Hofpfalzgrafenwürbe der jur. Sacultät. 


forgfättige Prüfung. derſelben in Ausſicht. Hehjog Ulrich, 
der fortwährend ein lebhaftes Intereſſe an der Univerſttãt 
nahm, ging auf die Wuͤnſche der Juriſtenfacultäiein, und 
Befürwortete in einem perfönlich dem Kaiſer Rudolph ber⸗ 
gebenen Vortrage die Bitte, dem jedesmaligen Decan ber 
juriftifchen Bacultät die Pfalzgrafenwürde zu ertheilen, da die 
ſechs Mitglieder der Juriſtenfacultat in einem weit höheren 
Grade, als die fremden Pfalzgrafen, hinreichende Buͤrgſchaft 
fuͤr die gewiſſenhafte und entſprechende Ausübung diefes 
Rechtes, gewähren würden. Kaiſer Rudolph, welcher auf bie 
Wunſche Herzog Ulrichs Rüdfi icht zu nehmen hatte, und 
‚gern eine Gelegen heit ergriff, dem’ von ihm verehrten Fürften 
eine Aufmerffamteit zu erweifen , erfüllte feine Bitte, und 
verlieh noch kuͤrz vor Ulrichs Abreiſe aus Augsburg durch 
falferliche Comitive vom 23. Julius 1582 dem jedesmaligen 
Decan der. Juriſtenfacultat Roſtocks die Hofpfalzgrafen- 
würde », wodurch berfelbe das wichtige und damals noch ein- 
lußreicpere Rechi zur Creirung von Notarien und zur Er- 
theilung von Rotariatsdiplomen den Reichsgeſetzen gemäß 
‚empfing. Herzog Ulrich war nicht wenig erfreut, feiner von 
ihm ſo hochgehaltenen Academie, deren Aufnahme er durch 
jegliches Mittel zu befördern ſuchte, ein neues Taiferliches Pri- 
vilegium erworben zu haben, das er nicht mit Unrecht als eine 
danfenswerthe Frucht feiner Reichstagsfahrt betrachtete **8). 
% Dos Original der Comitiva mit dem großen Faiferlichen Siegel 
befindet fich auf dem -acabemifchen Archiv: Privilegium ereandi Nota- 
rios pfo Decano ;Juridieae Facultati. Auf Der Außenfeite bes Di- 
:plome ift::bemesft: Zar: funfzig Goldgulden and f. Ganzley Jura echt. 
Bol’ den-Abbtud: Kaifers Rudolphi II. Glorw. Geb. Verleihung der 
Würde und des Rechts eines Comitis Palatini an der Roſtockſchen Ju⸗ 


tiftenfacultet jederzettigen Decanum. Etwas, 3. 1737. ©. 289, 
**) Im Jahre 1744 warb dieſes Privilegium noch im Einzelnen 


Der Civiliſt Lautentius Rlebur. 693 


Mit , großer Votliehe ward das vömifche Recht in 
hier Periyde in Roftud gepflegt, und die "große Zahl 
der Civiliſten, unter denen Einige 2) einen beben lenden 
Namen erworben haben, beweiſt, in welcher Btülhe bie römi⸗ 
ſchen Rechtoſtudien damals ſtanden. Nach dem Borigange 
des. Banpeftiften Boulius warb an feine Stelle nom Herzog 
Ulrich Laurentius Niebur berufen, nachdem derſelbe, bereits 
früher herzoglicher Rath geweſen, und als ſolcher vielfach in 
Geſchaͤften gebraucht. war #). Allgemein wird feine ausge- 
zeichnete Rechtöfenntniß. und feine beſondere Befähigung 
gerühmt, ‚Im Jahre 1571 warb er 
rinms, und im Jahre 1574 in 6 
brechtg, ‚Der ihn als feinen Rath, d 
wollte, von Borcholt zum. Doctor. ! 
ſcheinlich würde er. eine. noch bedeut. 
haben, wenn nicht fein fittlicher Character manche Bedenlen 
gegen fich gehabt. Da er in viele Differenzen mit 
Eollegen gerathen war, ſchied er ays ber geademifche 
bahn völlig aus, und begab ſich als herzoglicher un 









erweitert, und. auf Mondigkeits · Erklaͤrungen und FM das eh au 
dehnt, Spurit für ächt zu erflären. Etwas, 3. 1745. S.181f. Brand, 
Altes und Neues Meflenburg. Lib. XL, &.33. Krehy, Andenken N, A1. 
9 3. W. Older, Die Reichstagsfahrt bes Herzogs lich ‚non, Met- 
lenbueg im ‚Jahre 1982, in: Sijph, Jahıb, IX, S 2i8 f. 
®) 1568. Mop. 9. veroebnet ber Herzog Ulrich, "bah, nachbem ber 
Litcentiat Saurentius Riebur zu einem Professor juris beſtelll worden, 
er auch zu den „Befällen“ ber juriſtiſchen Facultät zugelaſſem werde; 
4571 Mittwoch; nach Michaelis Heftellt ber Hetzog Ulrich: aufs Reue / ben 
Br: Laut Niebur zu feinem Htath- und: zum Professon::pandecterim 
juris vermöge feities 1567 dem Herkoge'geleifleten Mathseibes., Beftal 
kungsacten bes 2. Riebur-(Geh. u. Sa; m Omeink A 
Bol. ©. st. 








HA Glings jwiflifche unb abminiftrattve Wirkſamkeit. 


Büfltew, wo er am 16. April 1585 farb #).‘ Died’ war 
ver Angenblid, wo "Bartholomäus Cling den lange genährten 
Wunfch erreichte, als Profeſſor des Rechtes einzutretben, nach⸗ 
den er’ eint jo vieljaäͤhrige, ſegensreiche Tchätigfeit in’ der 
philoſophiſchen Faenlkaͤt ats Profefior der Dialektik entwickelt 
hatte ®#), Obwohl er im Jahre 1361 Licentiat der Rechte 
und’ am 13. Auguſt 1579, während er gerade das Nectorkt 
verwaltete, Doctor geworden, verblieb er noch in biefer Stel- 
lung**s), bis durch das gänzliche Ausſcheiden Nieburs fich 
ihm Ausſichten eröffneten, wo Chyträus und Simon Patili 
fich für ihn bel Hetzog Ulrich verwandten ). Wirklich erhielt 
er ſpaͤter vie Profeſſur' ver Inftitutionen, und erwarb ſich 
durch ausgezeichnete Geichäftsführung und Umficht in dem 


Maaße Herzog! Ulrichs Vertrauen, daß dieſer ihn wiederholt 


zu wichtigen Segafionen verwandte, Wir finden ihn im 





= n 


%)- Sehr Bacmeisker, Megapoleos Literatae. Lib. I in: de West- 
phalen, Mon..'ined. Vol. II, p. 1353. Moller, Cimbria literata. 
Vol. I, p. 462. Etwas, 3. 1737. &. 267. 3. 1738. &. 661. 3. 1740. 
8 357: J. 1745. S. 71. Krey V, ©. —9 

*x*) Dal S. 336f. 

**x 1572. Junius 5. beſtellt der Herzog Ulrich den Barthold Cling, 
der Rechte Licentiaten, von Neuem zu „Unſerem Professor in facultate 
oratoria““ an ber Univerfität Roſtock. (Beftallungsaeten Des B. Eling, 
b. b. philoſ. Faenltät. Geh. u. H. Archiv zu Schwerin.) 


+) 1578 am Oſterabend bitten David Chytraͤus und Simon Pauli 
den Herzog Ulrich, daß, nachdem das Gerücht erfchollen, Daß der Pro— 
feffor Laur. Niebur fich nach Wismar begeben, und dort in bes Herzogs 
unb der Stodt Dieriften verhalten werde, der Herzog dem Lic Barth. 
Ging die Lectionem pandectarum ‘geben möge; er habe nun in bie 
20 Jahre an der Umiverfität in facnltate artium fleißig und loͤblich 
profititet, und un in die 15 Jahre in jure et praxi forensi alfo ge- 
übet und erfahten, daß er nicht allein feiner Geſchicklichkeit, ſondern much 
feiner Auftichtigkeit und Treue halben von männiglich geliebt und gerühmt 
werde. (Beftallımgsacten don Laur. Niebur. Geh. u. H. Archiv zu Schwerin). 


«. Der Giyiliſt Michael Graſſus. O5 


Jaqhrx 4591, auf. ‚einer Geſandiſchaft in, Schlesien ndi im 
Jahe, 1594 ‚auf. day. Reichſtage zu Augsburgen Bon der 
Errichtung de. Conſiſtariums qu war ex Aſſeſſor bei, dem⸗ 
ſelben, und im. Jahre 1602 ‚ward, er ‚much Aſſeſſor des Hof⸗ 
u. Landgerichts *). Er.genaß im, Gongil, ein ‚nicht: geringen 
Anſehen,, und. wirkte. während ſeiner 51jaͤhrjgen Wirkfayıfeit 
auf Die ‚allgemeinen Reahnge ‚ven Uniyenſitaͤt RR 
RE, a 


Zu den qufgegeihneteren Givitifm Yes Unigerfkät, awelche 
aus der Schule. des Cujas hervorgegangen waren, gehoͤrte 
Micha. Graſſus, weicher die Principien -Diefer Rechtsſchale 
vertrat #6). Als Lecior Godicjs- zeichnete: er ſich ‚in feinen 


"Als sach feinen Todd wegen der Wahl 'eines Mfeffors der Ihm 
un „Öpfgerichte. fuhßituich werden, folkte; iin Gapniti zwieſphltige Enſichten 
entftanden, ward ausdrücklich anerfannt, Daß auch die räthlichen Pro- 
fefforen zum Affefforat beim Hof- und Land-Gericht berechtigt feien. Acta, 
betr. den dem Rathe ertheilten Revers über den Vertrag der räthlichen 
mb ifürftlichen Profefforen der Academie zu Roſtock wegen Beſetzung 
der arabemifchen Affefforftelle bein Hof- und Sand- Geicht, d/d, 4 Juli 
Ao. 1612. (Rathsarchib.) W EI ze Ze SE Zee Eu Bu Bee 

**) Cling ftarb am 5. Dec. 1610. PM Testamenhur Döttoris 
Bartholomaei Clingii, d. d. 23. Junii 1610. Publieatum die 18. 
Nov. 4611 (Rathsarchiv). Seb. Baemeister, Megapolees.Liter. in: 
de. Westphalen, ‚Men. ined. Vol. IH, p. 1370. ‚Schütaji Vita Chy- 
traei, Lib. I, p. 187. 212. Lib.U, p. 383. Schlüsselburgii Epp, 120. 
Mantzel, Gloria Academiae Rostochiensis ex professoribus longae- 
vis.. p, 12. Etwas, 3. 1737. ©, 75. 137. 252. 349, 828. J. 1738. 
‚©. 638. ©. 605..3..1739. ©. 635 f. 3. 1740, ©. 200. 687. 3. 1745. 
©. 77. Key, U ©, 12f. 45. 


*%%) Gr war unter dem Rectorat bes Bocerus im Sept. 1564 inti- 
tulist, ‚nad „erlangte am. 27. Sept, .1569 ‚unter Kirchhofs Decanat..den 
juriſtiſchen Doctorgrad. Im Zahre 1575 ward .erin. die juriſtiſche Fa 
cultãs recipirtf, und ward nach dem Tode Kitchhofs, für Den er anfangs 
als Vicarius eingetreten- mar, im Jahre 1581 Prafessgr Codicis. Heigag 
Johann , ernaynte, ihn zum Bauzlen.. -Cr. fach. am A. Zanugr .1595. 
Seb,. Bacmeister, Megap. Lit. Lib.I.in; de Westphalen, ‚Mon. ined. 


606 Johann AhinVoarcve Suſchow. 


Gaſthaipican emtionan: oꝛoad un· ſeinen · Rechts eapichahingaa 
durch große Schärfe und klare Unterſcheidung der Rechta⸗ 
manner: Au‘ HERNE Gchriften arwarben · ihm im ·Auslande, 
ſelhin in. Sranfreich and Diclien⸗ Anerlennung · Sein großes 
West ‚Beraptge seukimliner niar- Faß. allgemeim im · SGebrauch 
und feimahl in theoretiſcher wie · in prattiſcher warhung Ran j 
ee auogezeichneter Befähigung Fr -: J 
Mehr. mach; der practiſchen, als nachder gelehtten Ste 
bin ‚wirkten bie. sheinen. Rechaelehrer Johann: Mihinus : (Mitte), 
welchen «4,578: cin: die: juriftifche Ancultät-reeipiet, und ſpaͤter 
= Afiaflor / heim Hof una Landgericht wurde Fk), und Marcus 
Luſchtwnfm nweſcher ſeit · dem :Bahre 4571. Profeſſor · der 
Irctifutjonen aim, Jahae 1577 ‚aber nach der Berufung 
ROSE ee der Mana: wurde, und 
— —ñ— 6 


Like P.naſo, Valentiut Schacht Lelchen · Wrogramma auf den 
Meklenb. Ganzler und Prof. D. Michaelem Grassum. Eiwas 3. 1737. 
Sı 8%: 31738, 361.663: 3, 1740. @. 828. 9. 1745. ©. TR. David 
Branch, Atltis und Reies'Deklenb. Lib. X, & 85. Keen, IV, 11. 

BL Aber Feind Schiiften: Etwas, 2. 1737. &. 398. 3. 175. 
Du SE 0 i 








ward inter dem Wectorat Möfelers am 23. Januar 
Am 27. Sept. 1569, wurde er ünier bem Decanat . 
ich mit Grafſus zum J. U. D. promovitt. Seine Arbeiten 
Sandgericht werben gerühmt, umb auch in ben Goncifiat- 
macht ſich feine’practifche Begabung bemerkbar. Gr flarb . 
502. Seb. Bacmeister in: de Westphalen III, p. 1361. 
©. 234. 244. 3. 1738. ©. 664, 3, 1739. ©. 19. 
"2. 
sn Litetarif war er nicht befannt, aber auf feine pweuſchen Wbde. . 
ten Wwyrde / großes Gewicht gelegt - Am 16. April 4601 „farb. er nad) 
breiigiäßriger Fbichamei, ‚Beb. Bacmeister, Megap. Lit..in: ‚de Woatırır 
phalen,, Man. ‚ipad.. Vol. M, ‚p: 1359... Gtwas, J. 1737. S. 276... - 
3. 1738,,6..728, 3, 1739, &.,898..3,. 1740. ©. 20%. 3.1745, 87h... 
Krey, V, 13. WEIZZINE 








2 Be ame Tec: a 
durchi ehegaros une" pravtiſche Beſchigunge ſich⸗ Sehe 


end a ett rnt men one sch amp ritus 
gung Borcholtse war⸗rn zeder: Beziehuntz · ang" 
lich empftiiwen were. IR ders Thut aber gelaug⸗esn DE 
Rathe, veſſene Stelle in ausgezeichnotere Weiſe leiser Au be⸗ 
ſetzen. Etn bertof Heinricht Camernrius als Mrofeffor! der 
Inſtitutionen, welcher durch ſoine umfängliche: Wirkfuümleibean 
der Liniverfiäit ,- fe: Tote durch feine lebendvige Theilnahinr an 
den "Angelegenheiten ver Stabt': ums des Landes Fey) altgen 
meine Liebe ertenwbahky;: - Angenchtet?baßı"eri ale ſtaͤdtiſcher 
Syndiens mit: vielch Siudtgeſchaften uͤberluden nr; uayibi" 
Rechtshaͤndel der Stat führte: olbmetertetfich ſtitterocpio 
feine "'mit- großer rSorgfan, ud! fanbı’zugich. NINE” 
literntiſch watigerun fein." Von‘ großer TRBiehil Nie ee 
daß er das Lübifche Hecht, die Art feiner Geltung und feine 
Modificationen in Roſtoc zur: Sprache brachte, ab. dadurch 


*) Er war 1547 zu Braunſchweis geboren; ugenoß bat nteriäit - — 
des Braunſchweigſchen Superintendenten Joachlm Morlinus findirte in 
Wittenberg und, weil hier damals der Krypto Calvinismus hexrſchte, 
ſpäter in Roſtock, wo er ſich mit großer Liebe an Chyträus und Caſelius 
anfchloß, umd erlangte im 3. 1570 unter dem Decanat, des M. Owen 
Bünther das Magifterium. Als Johann Albrecht ſich nach bem Abſchluß 
des Erbvexrtrages vom J. 1573 am 2. März 1574 in Roſtock befand, word 
er in ſeiner Gegenwart zuͤgleich mit Bording zum Licentialen der Rechte, un 
und am 13. Auguft 1579 mit demfelben und mit Barthol. Cling zum . 
Doctor ptomovirt Seine zur Grlangung der Licentiatux gefchriebene, u 
Johann Albrecht 'geroipmete Siffertation. führt den Titel: De Juris . 
Romani initiis,,' progressu’ ac libris‘, horumque ordine, serie ac. 
compositione, scripta et habita ab Henrico Camerariö, V. Licen-. 
tiato. "Rost! 1874. Den Bee 2 Eu Ze 1 BEE BE. ec EEE Zu 

BR ie zum! Untritt "feiner gBofefü! Cal! " Matis‘ A IX hie‘ 
MDERKVIM gehditene Rebe Hat beit Sikel:  Orklio de’ Yogtih” de 
tate? et inplituälne et institutiohunn Aöpehiklftim, vüftäte"e Medag 
sitate, seripid &t habita ab Henrico' "Canierärio. 3.V. Ligentlato. 
Rost. MDLXXyn. | os 


vn. 





FAP Bordings frätzıe-Merhältnife, Bohelmanns Lehrthaͤtigkeit. 


Gans / Zejt. den Marlefungen, wirkte. .gmpleich. in ;öiefer, feiner 
prafänlighen Gtellung/ bei „Gerang. Mlrich, unermüpgt. für..des 
Bote det hiverſitaͤt, und genoße durch die lrefflichen mit großer 
Nnxortejlichleit „uno Cherxchtigleit ahgegebenen ‚Genailia eines 
Masmeinen Anfeheng. Doch legte er. im- Jahre 4598 feine 
Profefſun nieder. und auch, Hering. Ulrich). entließzaihn aus 
Ben, :ähm..aberttagenen ¶ Aemtern unter der/ alginigen Ver⸗ 
Wlichtungn. Daß ar an den Quartal.-Rechtgtagen des. Landes 
Iheil hehmen, ‚And, ſo oft er. feine Rathſchlaͤte bebärfe, ſich 
a has hampeliche Hoflager verfügen. werde t).. 

BRD ef ing. Beitlang,0f6. auferorpenticer. weſe ſor 
Dre niftGehelann 9, welcher hie Buͤcher Cicerns de ler 
tibyhainfetyretirte. und, fiber. Lehnrecht und Criminalrecht las, 
auch eine nicht unbedeutende literariſche Thaͤtigkeit entwickelte, 


Ten ti u 
EEG RATE ſich Hinch Lübeck zurückgezogen hatte, konnte er ſich in- 
deſſen nicht ben Bitten bes Rathes entziehen, Rechtsgutachten zu erthet 
Ipn., Zu Solgg beflen warb ex.am 22. December 1600 zum Bürgermeifter 
ählt,- mp er bei den ftätifchen. Kämpfen, Die Damals 
me: micht leichte Stallung hatte, denne aber allen 
ten mit lg. ‚zu begegnen. mußte. Im Intereffe der Stabt 
5 .noch ‚gehrere ‚Legationgn, namentlich nad. Dänemark... Er 
Februgg 1616, Seine Anhaͤnghichteit für ſioſtos bethätigte 
dem Gonvictarium uͤbetwieſenes Legat. : Qratio funez 
9 Jgcobo Bordingo Consuli Reip. Lubecengis, Seripta 
p ıqpne,Kischmanno, Lubecae, 1610, p,.36.399,. Seh. Bacmeister 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. IH, p. 1363.84q., 1008, ,% 1737. 
. 297,3, 1738. ©.,69. 659, Ren, U, S 36ff, . .. 
019 Godelnann warb am 42. Mai 1559 zu Dut, 
19 geboren, ſtudirte in Tübingen, warb .bort 1576 
) bany zum, Studium bes. Rechts, und ſchriub ſchon 
Diſſextation de, litis. contestatigne. Gr, jehrte ſeit 
Roftoc, srpach. im.9, 1580-den. jwififchen Pastor: 






















arauf einer qußgrgrbentfüche. Profeflur, weiche ep mit 
Samt sconniieren sd Jogi BSD. ann, 
Nr ET e 


Gobelmanns ausnärtige Wlötfümtet © 6h1 


fo" daß‘ "feine" Sthilfien ihm ceinenMNaien! Lribiebenaey 
Sieſe wurdenauch die Veranlaͤffung; daßeet won der! Slavt 
Kiga: beluden mannigßachen Bellegungen, hieibiſchenLeß 
and und Noſtvck in dieſerFeir Siatt fanden) Pi gaghe 
1387 beruͤfen ward; ihre Angelegenheiten in Polenzul vwibn, 
wo er mit Urlaub des. Herzogs Mrich "ein Jahr kantz vel⸗ 
weilte. Michts deſto weniger feßte'er feine’ bis Eriminihlrcht 
betreffenden "Arbeiten fort, ging jeboch bald nach BORN, 
wohin der Statrhalter Heinrich Rantzau“ ihn beiten Kalte, 
und erwarb ſich auch hier in der Leitung ver Seſchäftengroße 
Anerkemung.Da Herzog Ulrich ihm mehrfachin tihdivär- 
tigen Angelegenheiten verioambt Hatte, uͤnvſtin ſchreftftellteiſchet 
Ruhm zufehends wuchs, warb Died die Berti Re 
im: Yahre: 159% Roſtock verließ Kb). lachte Mbit 20109 BuP 
Schon durch Borbings inſußreiche Perſoͤnlichteit daten 
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*) Etwas, J1787. 8.3 E40, 6 's01."% 173g: 8; pn 
%. 1739. ©. 369. 3. 1743. &. 400. 3.1745. ©. 74. 'Seb. Bactheidter 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. IH, p. 4370 gg. nnter Teitren 
Exhriften find hervorzuheben: Prolegomena Lectiohüm in "Gioerohlt 
Libros de Legibus. 1583. Tractatus de Magis, Venefich et Gumlls, 
deque his recte cognoscendis et puniendis. Lib. IM. Robtoen. LT 
Franeöf. 1591. 4. Die Schrift: de Magis iſt aus einer im conlegis, 
Fratrum über denfelben Gegenſtand gehaltenen Disputatlon 'ahbtcch ei. 


—8 


De srudiis privatis 'in Jure recte instituenäis. ‚Rost. 1588. 63 re 
patrönatuis, Rost. 1585; 


**) Der Kurfurſt von Sachſen berief ihn als Kath nach eig 
wo er durch "feine unifafſenden Kenntnifſe und bare eine ‘große 
Ahäftsgemanditfjeit" zii hohem Anfehen gelangte. "Bd'er Ehe, @ düf, En 
kn "die Anktkennung des’ Katferd erworben je 
böh vehiſelben in den Abelſtand erhoben. ir‘ Kath’ Am * —3 
ji Sarn Ari Dee Baar he ee 
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102 Umgeftaltung:; der Mebiein Durch die. anatomifchen Studien. 


ich bie: mitbieinifchen: Stutdien in Roftoch bedeutend gehoben #), 
sub: die Tüchtigkeit der hitſigan mediciniſchenLrhrer : haste 
angefungen, die Aufmertſamteit des Auslandes auf Eh, zu 
zichhen· Um dieſe Zeit bereitete ſich die Neugeſtaltung und 
Emeutrutig ‚der Medicin durch die angtomiſchan Studien 
ver, deren Roihwendigkeit jetzt allgemeiner einzuleuchten 
begann. ‚Die alten hergebrachten Wage, auf denen der Male 
nismus ſich bewegt hatte, wurden verlaſſen. Dan wandte 
ſich, indem man din WUuctorität Galens weniger überſchaͤtzte, 
als früher, zu eigenan Beobachtungen, und erfaunte Die Noth⸗ 
wenbipleity: die/bisher traditionell überkommenen mediciniſchen 
Erlanniniſſe zu navidiren, und durch neue Beobachtungen zu 
verhollftändigen und weiter zu fuͤhren. Auch in Roſtock, wo 
bisher der Galenismus noch vorwiegend geherrſcht hatte, 
brach ſich die Erkenntniß Bahn, daß von der Anatomie aus 
eine Neugeftaltung der Mebiein ausgehen müſſe. Die Uni- 
verfität als Corporation eignete fich Diefe Auffaſſung an, und 
that ihrerſeits tiederhoft Schritte, um die Pflege der anato- 
no, Studien möglich zu machen **). 


sel ie 2 
— Sul. 6 52, I2D, 

A Aus einvor alten Nachticht geht hewer, voh ſchon vor: der Re⸗ 
formation Seetionen in Roſtock Statt ‚gefunden: Haben ‚und. .daß: Die 
antitomirtenr: Abrper zu St, Catharinen beiden Framziscanern ıbegraben 
wurden. (In aliqvo noctium tempore gelido ir domo andigreclauss, 
congregatis anatomiam visuris et concordatis de. expensis, procæ · 
dafur, cum pereis sine strepitu. et derisione. ringule, partigule incar- 
nate de sorppre humane in sazcofaga piegate diligenter reseryate tunc 
diligenter ‚nepeliantur ad S. Catharinam apud minores cum exequiis 
wixm mieſarum et: gblationibus gujnalibet videntis,et.colebrantis cam 
enh,ngena: dimjdii floreni. fiseo waiversitatis.) ‚Doch zeigte ſich auch 
Bi Nothwendigfeit;,. gegen ‚Diejenigen einzuſchreiten, welche die Anato- 
mie,.flören wirden, :Gtmas, J. 1744. S. 796... Ordingtio ciyitatig, 
qvod neme audeat dixeete vel indireete sonfusa derisiane väg- 





Dis Untsrehtätbeföubert- ie ematomiſchen Studien. EOS 


BGcehon fait ven Schu 1367 wertemibte Fichten klmtonefidck 
bei: dent Rathey sum. die: Vorntihme / anatvmiſcher· Sectioaen 
möglich zu machen *). Dieſe Beirehungen waren von-rfulg 
begleitet. . Echon im: Babe 52 bezeugen Rectorr uhb Gontil 
duech oͤffontlich augeſchlagenos Prograuum die ı Michtigkeit 
vieſer Eiudien, indem "fie unter: Anderem auf ıbie Schrift 
Galeno de’ usw paptium himoriſen.Sit ſprechen ihren Dant 
dem Herzog Ulrich aus, deffen Fuͤrſorgs wiſſeuſchafiliche Vor⸗ 
trüge Aber Anatomie Damals veranlaßt und eingerichtet. Hatte: 
Es wird die Bedeutung der: Autopfte entwicſelt/ unde im ſehr 
ſpecieller Weiſe gezeigt, welche Einficht "In" dewi menſchlichen 
Organismus aus einer damals gehaltenen Anatomie gewonnen 
worden ſei Characteriſtiſch aber iſt es, abe Ber⸗ 


— —— . Ha dj nal, ni Jr 1 0% 


perio vel alias quocungue ‚modo anatomiam, vek ejus. proapectorem 
impedire, vel offendere sub poena quinque florenorum vel. majori 
fisco eivitatis applicandorum. Ergiebt' fid) 'hietaus nim daß jeden- 
falls anatonilſche Spetionen auch früher. durgetönumen -fehi mäflen,. jo: ift 
doch gewiß, daß dioſe erſt jetzt in ihrer ganzen Wichtigkeit, efapnt, und 
mit größerer Regelmaͤßigkeit vorgenommen wurden. 

*) 1567. December 22. erſcheint Lucas Ba ciheifler,- dälfı atige 
Rector der Univerſität, vor dem Rathe und bittet, „da ein armer Menſch 
ſolle gerechtfertigt werben, denſuͤlvigen der UWrtiverfität fho--attatomiren 
zu übergeben mnd felgen tho laten“. Als Bedenken entftehen; erfiheinen 
ſpuͤter vos: dem: Mathe Dir; Borcholt und Lie: Cking, und machen gef: 

tend, dab Dieilhiverfifät damit prinilegiri, auch für Die Frrunde es beffer 
fer, .Bab- de. Koͤrper si von Den - Blaben verzehrt ſondern begruhen 
werde. (Rathsarchiv) enge, 

'#*): Vidimus hie praster eiteinas ‘corporis humafi partes priind 
müscetitos' Mos, Verte inferiori "divetsimwde obtertös, delide "Intenü 
tumni et’ gtiae eu eontinentur intestina‘, vidimus’'hid -situih’ ' &patid; 
ventrienk, Irenis! ı renum; et Xboreun —* Vidmus beptum Mudd 
quod‘ "Celsius transversumi Appellat, et: yndmodo 'eidem veitricultis 
& jecur' apgiufinentar. " "Progressi‘ deiäde" sumul' dl Erd 
Ma,* seu vitiihia Yifae nstrumenta,“ cor cörhpäctuni, Sulsque- ventrft 
cuhs distinettim, pulmones item molles, raros et’ spongiosöß'efe.”t 


104 Levinus Battus, Rathematiter und Mebjciner, 


ur 
fommen gemäß alle Glieder ber Lnjperfität, zu . feierlichen 
Begräbniß de auf Diefe Beife fecixten —— eingeladen 
werden #. en, bar 

* Unter. den Lehrern der Mediein treten in. ef Ai be⸗ 
ſonders hervor Levinus Battus und Heinrich Brucauß. denen 
Wuͤtſainet biefe ‚ganze Beriode umfaßt... „Gel: dem, ‚Jahre 
1360 Ta Battus sk) über mathematifche. ‚und afkrengwilche 
Dieciplinen, warb räthlicher Profeſſor ber. Mathematif,, dann 
über am 30. Junius 1567 von Herzog Ulrich an Slei⸗ 
dans Stelle zum Profeſſor der Medicin und zu ſeinem 
velbarit ernannt ER). 


I ya 
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* +), Roctgris, Acad. Ginladong zum Begräenib eined Koͤrpets 
tad) — öffentlicher Anatomie. Etwas, 3. 1741. ©. if . 

A Leviniis Batius, zu Gent geboren, bezog ſchon im Jahre 1557 
die hiefige Unwetſttaäͤt, wo er unter dem Rector Johannes Draconites 
intitulitt wurde: Ieyjnus,. Battys, Gandanns Miender. ; ‚Daneben: 
Doctor Medieine et Professor Rostoch. Seine Reception in die 
philofophifche Facultät erfolgte unter dem Decan M. Bernhard Menfing, 
Lubecens. Album der philofophifhen Facultät: Eodem fere tempore 
(3560,): receiptus! est: ad facultatem artium M. Leninus Batius, 
Witeherge promotus. (Medicine D.) oo 


"10% 1567. 30. Junius beftellt der Herzog Ulrich den Levinus 
Boͤtias, der Arzenei Doctor, zu feinem Leibarzt und zum Profeſſor an 
det‘ Univerfität Roſtock an des verftorbenen Dr. Sleidaus ‚Stelle. 1574 
amt‘ Tage Stephani befiehlt der Herzog Ulrich der Univerfität. zu Roſtock 
vaß, nachdem ber Dr. Levinus Battus nicht. allein zum Professor. me- 
ditinae, ſondern auch matheseös et artium, dafür. er ſich auch bisher 
yebtnuchen- Yaffen, beftellt worden, und nicht allein in facultgte medica, 
fondern auch in mathesi täglich profitiret und gefehret, die Univerfität 
ben 'Profoflod Lebinus Battus als unferen {bes Herjoge) 'Primarium 
Frofdssorem artum in: das consilimm- und capſiulum aufnehme, 
und! deputirt: denſelden zugleich als feinen - ſonderlichen Oecöhömuin 
Aber Die Einnahmen, ſo wie zur Erhaltung ber Univerjität und bet 
Profefotun“ Waſtauungearten von Levlnit Battıs: Seh. ı u ‚HAHi 
ze Schwerin}! ' ER | n J 
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Mondinfternſen titt die Krüpmenif” na Koi. d 


tot 


Gemgriſtu Eier Algebra und Öle hi Bra * 
Zugsweiſt bejchäftigte fi ich auch mit ‚der Ay (gung. b 168 
Arad). In Batius erkennen wir ben einzigen 3 zöjen- 
tahten;, ven die paratelfiſche Richtung damalg u tofige 
hätte, Er "War ſowoht ein eifriger Anhänger d De8 , Dayaceı 


fus, als er auch die allgemeinen Grundfäpe de eiben in. Ber 
treff der Wlleinheit der vom Geiſte Gottes” burchbruingenen 


Natur theilte. Nicht minder findet fich bei ihm, ir ba 
Pararelfas, Aftronomie und Alchymie mit“ dere ikiſchen 
Wiſſenſchaft enge verfnü üpft. Um dieſe Zeit, fürdirte, in iR Bohn 
Tycho de Brake hr) Mathematit und. Aftronomie; — 
folgte bereits hit green er and‘ ‚Energie‘ Ieiheretgen⸗ 


u Hills Abbdaelulldy 
*) Vgl. S. "60%, tar dh Be VERS TEL BANCHLIUTZE 
**) Scripta in dead, Rost. pnblice. proposife: In Theaniamfäcks 
p. 4.qg. In Theoriam Lunae p- 34 5q.. In Megoriam Trava. Super 
rum Planetarum,p. 77. In Lectionem paway£voy Aratj,n- f&&- De 
Eelipsi Lünae Sch 1 Oppositae, in 22 gradu 2. Anno 1568. die > Au 
höra' 8. minuto‘ 34. a meridie. p.225: De Eclipsi Solis, ‚Quaa; Hp: 
dierna die 3. ‚Decemb, hora 9, post meridiem eirea Horizontem, a 
Perioecis nögtris eonspieietür p. 320... Etwas, J. 1737. S ‚69. 20 
E72. 75. re ©. 381. & 747 f. 3.1739. ©. 179. SH. Del; di 
Weiffagicigen, welche er, an bie aſtrologiſche Belrachtung, der Souneng 
finſterniſſe Enüpffe, J 1737. S Ab, a he nn ur bis zusdnol 
in) Upter, dem- „Nester Simon Pauli ab sa. im Drkebeny 1566 
hiec, infituig,, MRefrtel;, ‚Tygbar.Brahe ; Batyg ax. mebili: familie HH 
er, parte, regni Dauici, qyag, ‚Hieitar penia. Gr; mer ann Bit 
bego ſpo Die-Aiefl, guagehrochen war, narhsRaftet gefmmannhaite obrs 


beigiſe Jeit den Jahre, 45%R, in Ronenhagen: „Rntwalz sank · Mittuſrern 
fudirt,” verweilte indeffen zwei Jahre mit großer Borliebe,inMrbod; 
obwohl feine aftronomifchen Borherfagungen und feine aftrologifchen 
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106 Tycho de Breahe fiundirh im Mofloch : Beziehungen zu Battus. 


ihämliche Richiumg in ber Aftrenomie, neigte fich aber in 
diefer..ı:Beriode sentichteden. zur: Ahltrolagie Hin: Mit Battus 
unb! Brucuͤus ſiandenerin wieltachen . Beyiejungen.« Boch 
theilte nur Battus, der ihn fehr ſchätzte, ‚feiner äſtrologtſchen 
Anſichten.“ Daher: bemerken wir: bei. Battus, wie: überhaupt 
hei der paracelſiſchen Richtung, "eine verbältninfißigel Biering- 
ſchaͤßzung der Anaiomie, indem er bemüht:sft, mehr aus der 
Außern Matur, Aäbren:: Ereigniſſen und :&imvirkungen.: Die 
Kranlheitsformen zu, beitanmen. Mit jeiner Zeit theilt er 
diebeſondere Reigung nnd Richtung: dead: paracelſiſthen Syſtems, 
Auna: mifzufinden vj. Indeſſen war: er nicht mmclufiner 
Auhaͤnger ides Paracelſus, ſondern: neigte! ſich mehr dahin, 
Yan Galenisemis, welcher auf dan Gebiete · der Therapie aur 
Geringedgelriſten hatte, mit paracelfticher: Lehre zu verbinden, 
walche !mhellsnudie. von ihm vertreienen Naturwiſſenſchaften 
xhrte· theiloᷣ manchen eigenthůmliche und fraͤftigoArzueimittol 
darbot. Aleberhaupt war er jo wenig einſeitig in dieſer Be⸗ 
ziehumzt/ daß nerſich mit Heintich Smet, dem bekannten 
Gegner des Paracelſus, in Briefwechſel einlaſſen kannte **68). 


vi nl. on 

Deutungen. nicht allgemeine Anerfennung fanden. Yu mit Chotraus 
und, Baemeiſter war er näher. bekannt. Ungeachtet Daß er in, ginem nächt- 
fichen-Dugll feine Nafe einbüßte, worüber viele Verhandlungen, ige Gongid 
ftattfanden, blieb er in Roftod, und feßte vaftlog,. feine. Studien fort. 
Später. veranlaßte ihn, als er, im Jahre 1597. Dänemark verließ, ‚Diele 
feine. Vorliebe für Roſtock, fi) borthin wieder. eine Zeit, ‚lang zu wpenden 
Schützii Vita ‚Chytraei, I, 303. IU, &. 405 f rap 

cr HrEr:iit ſelbſt nicht. frei geblieben. von einem; gewiffen Yperglanben 
in Bezug auf Dig arcana, mas namentlich von der Auffafjung des Zieh 
trautes (Rokrgenum, Perfearia), al .arcanum gegen. Zaybermitiel gilt, 
melches ‚als. gin, Magnet, Dis; hösartigen Geiſter an, fihniehe,. und ‚Das 
ya, pergpaben ‚mäje, amit, Der, angeaogene. Beilt, nicht, vrefligge,n.. .:; 
2. Hr Sprengel, Beichichte der Wrmeifunhe: Th. AH,:S..220. 
9. Haeler, Lehrbuch der Geſchichte der Mebiin.:©..478, : tr uni 
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Der Mebiciner Peirus Memmius. 107 


Seine Lehrthaͤtigheit und ſchriftſtelleriſche Wiriſnmkeit, welche 
für jene Zeit nicht unbedeutende und: vom nicht geringem Ein⸗ 
fluſſe war, ſehie er bis zu ſeinem am' 44. Ba 1591 er 
folgenden Bovesforidy: on: W 
Durch den Tod des Tunnichaͤus! und Krimis mark 
empfindliche Lüden in des mediciniſchen Facultät entſtanden, 
welche ergänzt werben mußten: Gerade damals fan Petrus 
Menmius, welcher bisher: zu Uwecht als practiſcher Arzt 
gewirkt hatte, nach Roſtock, als die von Heuag' Niba aus⸗ 
gehende Verfolgung ihn :perfönlich bedrohete tet). Da dem 
Rath nach Abſchluß der Eoncorbienformel:en.yur:Zeit: oblag, 
eine mediciniſche Profeſſur an: befeben, ward ernvon:domſelben 
zum Profeſſor der Medicin umd zum ſtädtiſchen: Phyſicus 
ernannt, und erwarb fich . bad auf ‚practifchens: Gebieteſo 
große Anerfennung, daß Herzog Ulrichs Aufmetkſambeit ſich 
auf ihn lenkte. In diefer Zeit ftudirten : wiele Schweden in 
Roſtock, und e8 verbreitete fich der Ruf: feiner ängtlithen:Fätehr 
tigfeit nach Schweden, fo daß er dorthin berufen warb. :: Da 
aber Herzog Ulrich ihn zum Leibarzt ernannte, und.::jeine 
Stellung verbefierte D, blieb er in ſeinen Aemtern, und 
*) Schützi Vita Cbyiraci Lib. I, :p. 340. Adami Veine Ger- 
man. Medic. p. 144. Gtwas, 3. 1737. S. 359.. 461. 3 4738, ©: 0. 
**) S. 527. 529. 

Fr) Petrus Memmius war zu Herendal in Belgien if gihen 1531 
geboreit, und ward, als er fich mit feiner Familie nad) Roſtock Yoandte- 
im Jahre 1568 unter dem Reetor Bocholt in’ der Matrikel inſeribirt: 
Petrus’ Uenmius NHerendulins artis medicae Doctor ’et ‚Professor 
Rostoch: : U Fa EB Pa SSR 77 Are a re 

9 Jahre uori 1 hatke Betr. Memmuts einenußtuf· an den’ ieh 
bifchen Hof erhalten! Da: der Herzog Ulrich aber: fößne: Dienſte kiactig 
zu gebrauchen geneigt war, fo warb er auch herzoge”Leiberjt, "unbe 
feinen Einkünften beſſer geſtellt. (Briefeidarüiber: bei feinen Deſallunge. 
aeten, Seh. und Hauptarchiv ja Schwerin.) ' rn mit 
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begleitete auch Herzog Ulrich nach Dänemiarf zu ſeinem 
Schwiegerfohne, dem König Friedrich IL, welcher ihn eben⸗ 
falls zu feinem Leibarzt machte. Doch folgte er im Jähre 
1581 einem Rufe nach Lübe als Stadtphyficus#); Die wif- 
fenfchaftliche Richtung, welche er in feinen Schriften vertrat ®E5, 
war noch die ältere hippocratifche; doch ſchioß er ſich nicht 
einfeitig ab, fondern hatte bereits angefangen, bie 'neuere, 
von naturwifienfchaftlihen Grundlagen ausgehende medici⸗ 
nifche Richtung in fih aufzunehmen. 

Die bedeutendſte Perfönlichkeit aber in ber mebicinifihen 
Facultat, welche ihre wiſſenſchaftliche Richtung beſtimmte und 
bedingend einwirlte, war Heinrich Brucaäus kr), Er ver⸗ 





*) Seb.. Bacmeister in: .de Westphalen. Vol. IT, p. 1441. 
Molleri Cimbria literata. Vol. O, p. 550. Grape, Gvang. Roſtock. 
©. 119. Etwas, 3. 1738. S. 385. Keen, V, ©. 16. 2 

**) Unter dieſen ſind zu nennen: De recto medicinae usu. Del- 
‚phis 1564.. Coammentarius brevis et concisus in jusjurandum Hip- 
pocratis Coi. Rost. typis A. Ferberi. Anno 1577. 

*5*) Heinrich ' Brucäus war im Jahre 1530 in Flandern geboren, 
und erhielt feine wiflenfchaftliche Vorbildung zu Gent, widmete fi Den 
philofophtihen,, ' insbefondere den mathematifchen und medicinifchen 
Studien zu Bologna, wo er auch den medicinifchen Doctorgrad erwarb. 
Eine Zeit lang fcheint er zu Rom Mathematit und Medicin gelehrt gu 
haben, kehrte dann aber nach Belgien zurück, von wo er nach kurzer 
Wirkſamkeit in feiner Vaterſtadt, im Dienfte der Herzogin Margarethe, 
Der .‚Seneralftatthalterin von Belgien, nach Portugal ging, um ihren 
Auftrag, die Braut ihres Sohnes als Leibarzt zu geleiten, auszuführen. 
Der Umfhwung der Verhältniffe in Belgien veranlaßte ihn, objchon er 
Katholik war, und bis zum Ende feines 2ebens, wo er übergetreten fein 
„pp, 8, auch blieb, fein, Yaterland zu verlaffen. Auf Empfehlung von 
David Chyträus ward er als Profeffor der Mathematif und der Mebdicin 
vom Herzog Johann Albrecht berufen, und im Jahre 1567 unter dem 
Rectorgt von ‚David Shyträus immatrikulirt: D. Henrieus Brucaeus 
Alosthensis, Artis Medicae- et Mathematum Professor Rogtochij. 
Seb, ‚Barmeistey in: de. Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1442. 
Leichenprogramm von dem Rector Vlricus, Dei Gratia, Haeres Norwegiae, 


Gegner des Paracelfus, Seine Studienrichtung. 709 


einigte in feltener Weife philofophifche, aftronomifche und 
phuficalifche Kenntniſſe in ſich %. Seine mathematifhen Stu- 
bien, gingen Hand in Hand mit den philologifchen FF). In 
ber Medicin gehörte er zu den entichiedenen Gegnern bes 
Paracelſus uud feiner Richtung, welche er, ungeachtet ihres 
phantaftifchen Elementes, als eine roh empirifche bezeichnet: 
Je gründlicher er. fich felbft mit der Aftronomie befchäftigt 
hatte, deſto entſchiedener betritt er die aftrologifchen Berir- 
rungen feiner Zeit, und bot Alles auf, dem Einfluſſe ber 
Aftrologie in der Medicin entgegen zu wirfen.” Er war daher 
auch fehr befreundet mit Heinrich Sınet, dent hervorragenden 
Gegner des Paracelſus und ſeiner Lehren welcher ihn von 
dem feften Boden feiner in einer funfzigjährigen Praxis er- 
worbenen Erfahrung befämpfte ee), dagegen er Brucäus, 
mit dem er weſentlich einverſtanden war, außerordentlich chrie. 
Seine: humaniſtiſchen Studien verbanden ihn mit Caſelius, 
obwohl dieſer ſeine religiöſe Richtung nicht thellte. Gegen 
dux Slesvici, Holsatiae Stormariae et Ditmarsias, Comes in Olden- 
burg et Delmenhorst. S. O. Gryse, Historia Slüteri’ ad 'a. 1593. 
Adami Vitae ‘German. Med. p. 142. Ktwas, 9%. 1738..S. 284. S. 
395 ff. ©. 403. ©. 466. J. 1739. ©. 68. 70. 572. 3. 1740. S. 238. 
- Key, ID, S. 37 ff. 

*) Caselius Ep. ad Bersmannum: Vir logica, geographica, 
astronomica, physica, cum luculenta suavitate, divinitus explicans, 
multipliei bonae doctrinae copia instructus, et recondiiis literis 
praeditus, praeter artis medicae peritiam. 

*%) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c.' 11. p. 172. Et non ita 
pridem medicinam hie fecit, docuitque' Henricus Brucatüs, Mathe- 
maticus ac Philologus woAvyAwrros et medicus eruditissimus, de 
cujus’virtute et Taudibus , quae, superatis Alpibus, in Ithlia cele- 
brantur, florent in Gallia et omnia Germaniae loca 'complent, faci- 
lius est desinere quam incipere: eius sand libros dottorum homti- 


num lihraria gazophylacia non excludunt. nn 
*%**) Henr. Smetii Miscellanea medica Lib. V. Francof. 101: 8. 


= 





094 Clings jurifliſche unb adminiſtrative Wirkſamkeit. 


Büro; wo er am 16. Aptil 1585 Rarb#). Dies war 
ver Augenblick; wo Bartholomäus Cling den lange genaͤhrten 
Wunſch erreichte, als Profeſſor des Nechtes einzutreben, nach⸗ 
Den er’ eine ſo vieljaͤhrige, ſegensreiche Thatigkeit in“ der 
philoſophiſchen Facullaͤt als Profeſſor der Dialektik entwickelt 
hattet); Dbtbohl er im Jahre 1361 Licentiat ver Rechte 
nd am 13. Auguſt 1579, während er gerade das Nectorkt 
verwaltete, Doctor geworden, verblieb er noch in dieſer Stel- 
fung FRE), bis durch das gänzliche Ausſcheiden Niebuns ſich 
dm Ausfichten eröffneten, wo Chytraͤus und Simon Puuli 
fich für ihn Gel’ Hetzog Ulrich verwandten 7). Wirklich erhielt 
er ſpaͤter vie Profeſſfur' der Inſtitutionen, und erwarb ſich 
durch ausgezeichnete Geſchaͤftsführumg und Umſicht in dem 
Manpe Herzoge Ulrichs Vertrauen, daß-biefer ihn wiederhvlt 
zu wichtigen Legationen verwandte. Wir finden ihn im 





4 


9 — Bacmeisker, Megapoloos Literatae. Lib. I in: de West- 
phalen, Mon:.'ined. Vol. DI, p. 4353. 21 Cimbria literata. 
Vol. I, p. 462. Etwas, %. 1737. &. 267. %. 1738. ©. 661. x 1740. 
S. 5571 J. 174. E. 71. Krey V, S. Fi 

: *##) Ba ©. 538 f. 

*%%)-4572. Junius 5. beftellt der Herzog Ulrich den Barthold Cling, 
ber Neihte Licentiaten, von Neuem zu „Unferem Professor’ in facultate 
oratöria‘ an’ ber Univerfität Roftod. (Beftallungsatten des B. Eling, 
b. b. philoſ. Facultaͤt. Geh. u. H. Atchiv zu Schwerin.) 


+) 1578 am Oſterabend bitten David Chytrãus und Simon. Pauli 
den Herzog Ulrich, daß, nachdem das Gerücht erfchollen, Daß der Pro⸗ 
feffor Laur. Niebur ſich nach Wismar begeben, und dort in des Herzogs 
und der Stadt Dienften verhalten werde, der Herzog dem Lic. Barth. 
Ging die Lecttonem pandectarum ‘geben möge; er habe nun in’bie 
3 Yahte an’ der’ Univerſität in facultate artium fleißig und loblich 
pesfikteet; und wun in die 15 Jahre in jure et praxi forensi alfo ge- 
‚Uber und' erfahten, DaB er hicht allein feiner Gefchleflichfeit, ſondern auch 
feiner Aufrichtigkeit und Treue’ halben von männiglich geliebt und gerühtnt 
werde. (Beftällimgsacten don Laur. Niebur. Geh. u. H.rchtv zu Schwerin). 





.. Der Civiliſt Michgef Grafing. A 


aa 5, auf: ‚einer. Meſandaſchaft IM, Schlaien, „undim 
Sabre: 1594 auf. dam. Reichſtage au Augsoburg. Von der 
Errichtungdes Conſiſtoriums gn. war ex Afleflor. hein dem⸗ 
ſelben, und im. Jahre 1602 ‚ward, ex auch Aſſeſſor des Hofe 
un. Landgerichts *).. Er genaß im. Coucil. ein night: geringes 
Anſehen,, und. wirkte während :feuyer 51jaͤhrigen Wirkſamleit 
auf die allgemein Berbältnifie den —— ua 
ein Er), u „ 

au den außgegeihneteren. Gioitipmn ve Aniderſuut welche 
aus der Schule. des Cujas hervorgegangen waren, gehorte 
Michaal Graſſus, welcher ‚die Principien dieſer Rechſaſchnile 
vertrat Kb). Als Lecior Gadicis- zeichnete: er ſich in feinen 


Als nach feinem Tode wegen der Bahr eines Mfefforde der ihm 
am Hpfgerichte fuhfkitaict torcden., Felle; In Caucit zwieſpeltige Anſichten 
entftanden, ward ausdrüdlich anerkannt, Daß auch Die raͤthlichen Pro⸗ 
fefforen zum Aſſeſſorat beim Hof. und Sand- Gericht berechtigt feien. Acta, 
betr. den dem Rathe ertheilten Mevers über den Bertrag der räthlichen 
und (fürftlichen Profeſſoren der Academie zu Roſtock wegen Befetzung 
der academiſchen Aſſeſſorſtelle beim dot: md Sand- Seicht, did, 4 Juli 
Ao. 1612. (Ratdsarhiv) Biss Ba SEE ae Bu Bun Zu 

**) Sting farb am 5. Dec. 1610. PM Testamentum Döttoris 
Bartholomaei Clingii, d. d. 23. Junii 1610. Publicatum die 18. 
Nov. 1611 (Rathsarchiv). Seb. Baemeister, Megapoleos. Liter. in: 
de- Westphalen, ‚Men. ined. Vol. UI, p. 1370. ‚Schützji Vita Chy- 
traei, kib. I, p. 187. 212. Lib. U, p.383. Schlüsselhurgii Epp.. 120. 
Mantzel, Gloria Academiae Rostochiensis ex professoribus longae- 
vis..p, 12. Etwas, 3. 1737. ©. 75. 137. 252. 349. 828. J. 1738. 
S. 638. ©. 665..3..1739. ©, 635 f. 3. 1740. ©. 200. 687. 3. 1745. 
S. 77. Krey, U S, 12f. 45. 

*xx) Er war unter Dem Mectorat bes Bocerus im Sept. 1564 inti- 
tulist, ‚amd „erlangte am 27. Sept..1569 unter Hirchhofs Decanat. ben 
juxiſtiſchen Doctgegrab. Im Zahre 1575 ward .eyin. bie.juriftifgge Fa 
cyltäh.recipiet, und ward nach bem. Tode Kirchhofs, für Den ex. anfangs 
als Bicarigs eingetreten. mar, im Jahre 1381 Professgr Codieis. Herzag 
„sohann , genaynte. ihn zum Sanzlen. Er flach. am 4. Samuge 1595. 
Seb, Bacmeister, Megap. Lit. Lib. I.in: de Westphalen, .Mon. ined. 


606) Johann Mühen Mareug Suſchow. 


retafonen: Ana Un < ſeinen RechtöcnkenidkBingen - 
durch große Schärfe und Mare Unterſcheidung der Rechtsä⸗ 
mager: quti. ie» Gehruften erwarben · hm im⸗ Auslande, 
ſelhin in Flantaeich und Dialien / Anerlennung· Sein · grobes 
West Hevopige snufemliaen war. faß- allgemein im · Gebrauch 
und fehl in theoreniſcher· wie · in prattiſcher Vezirhuag Man 
ernimn Raife auogezeichneter Befähigang 9 = + .ı: 
Mehr. mach; der practiſchen, als nash.der: gelehtten: Ste 
bin. wirkten die.speiden. Rechaslehrer Johann Albinus : (Witte), 
wekbmadä78icin: ie: juriſtiſche Fncultätteeigiet, und ſpaͤter 
- Afiaflor / heim / of mund; Randgericht: wurde *&), und Marcus 
Luſchezw Ar / welcher ſeit dem :Bahrer.1571 Proßfeſſor · der 
Irpiputionen aim Jahae 1877 ‚aber nach der Berufung 
Be ‚der Vandaien wurde, und 





Liu.ilal, P-68360, 21 Valentit Schacht; Lelchen · Wrogramma mıf ben 
Meklenb. Ganzler und Prof. D. Michaelem Grassum. Etwas, 3. 1737. 
©. 8%. 31738. 58,663: 3, 17406. 828. 3. 1745. S. 72. David 
Branch, Mlris und" Nenes Meklenb. Lib. X, ©. 95. Krey, IV, 11. 

Br ber" Tend! Schiiften —J 1737. 6.398. 3 1745. 








warb "inter bem Mectorat Pöfelers am „23. Januar 
fifuliet. _ Am 27. Sept. 1569 wurde er ümter dem Decanat 

J “zugleich mit Graſſus zum J. U.D. Ptomovitt. Seine Arbeiten 
beim Hof- und Landgericht werben gerühmt, unb aud) in ben Gonciliar- 
verhandlungen macht fich feine“ practifehe Begabung bemerfbar. Gr ſtarb 
am 17. Dtärz 1602.. Seb. Bacmeister in: de Westphalen III, p. 1361. 
Ghoas, 3. 1737., ©. 234. 244. 9. 1738. &..664." 3. 1739, ©. 195. 
Kreh I, 4 25. 

“ LAlteiarſch war er nicht betennt aber auf ſeine preuſchen Web 
Bewicht gelegt. Am 16. April .IG01 .fgrb.er- nach 
amteit. Seb. Bacmeister, Megap. Lit..in: de ost r 
d.. Vol. M,. ‚p« 1359... Gtwas, J. 132. S. 27 
} 1739..6.,898..3,.1740. ©. 201. 3 1285, 8. Th. 


DAR 














Bei Cammeiatie og 
drerchi Vehegabe undi practiſche 1 Befäiguing fan > Aneckeaneng 


erwarbe ne t n. echo dep gt 
Der gang orcholte war: in Heiner Oeziehung / ſchmerge 
lich enpfunden worven. Ih der Thut aber! yelang’se@) wäh ' 
Rathe veſſenr Stelle in amögereichneten Seife wieber du Bbe⸗ 
fegen. Br "bertef Heinrich Enmerartue*)' als Mrefeffer! der 
Snftitutionen, welcher durch: feine umfängliche: Wirkfimfeiran. 
der. Univerſtit, ſo wie durch feine tebenbige Thatnahinr an 
den Angelegenheiten ver Stabt und des Landes ſich allge⸗ 
meine Liebe erwarb leg: - Ungenchtet'baßı"erala ſtadtiſcher 
Synbdiecus alt: vielch Gtubtgefchäften uͤberluden war; auchdie 
Rechtshaͤndel der Stadt führte, "wibmeterierfich felrers iron" 
feine. "mit. großer “Sorgfalt, und: fand zuglich. noch. 
liternriſch matigezun ſein.“ Bon‘ wroder BR“ 
daß er das Lübifche Hecht, die Art feiner Geltung und feine 
Modificationen in Roſtock zur. Sprache brachte, "aD. dadurch 
*) Er war 1547 zu Braunſchweig geboren, ‚genop Bert Mnterriät u 
des Braunſchweigſchen Superintendenten Joachim Motlinns, ſindirte in - 
Wittenberg und, weil hier damals der KryptoCalyinigmus hexrſchte, 
fpäter in Roſtock, wo er fich mit großer Liebe an Chyträus und Caſelins 
anfchloß, und erlangte im 3. 1570 unter dem Decanat des M, Omen 
Günther das Magiſterium. Als Johann Albrecht ſich nach dem Abſchluß 
des Erbvertrages vom J. 1573 am 2. März 1574 in Roſtock befand, ward 
er in ſeiner Gegenwart zugleich“ mit Bording zum Licentiaten, der Rechte. u 
und am 13. Auguſt 1579 mit demſelben und mit Barthol. Cling zum 
Doctor promovirt. Seine zur Grlangung der Licentiatur geſchriebene, u 
Johann Albrecht gewidmete Diſſertation führt den Titel: De Juris . 
Romani initiis, progressu ac libris, horumque ordine, serie se 


compositione, scripts et habita ab Henrico Camerario, J.vV. Licen-. 
tiato. Rost! 1574. ““ Inter men Tone 





⸗ 


wear "sciptd et habita ab’ —— ep J. V. —— J 
Rost. DLXXVm. J 


FAP Bordings frätere-Sahältnife . Bohelmanns Lehrthätigkeit. 


Banks Nejt. den. Morlefungen, wirfte..jmnleich in, Diefer, feiner 
praſẽslichen Ftellung „bei. „Gerang.Alrich: unermipgt. für. das 
Phe pen Hniverfiät, und genoß«durdh, ‚bie Irgffhichknmit; großer 
Hmerteilichfeit sun „Miesechlägfeit. abgegebenen. Genailia eines 
alaameinen. Anfeheng..., Doch legte er:im- Jahre 4598 feine 
Profqffun nicher, und auch, Hering. Ulrich .antlieg,.ihn. aus 
Ben.:ähmÜbertragenen Aenuern unter ‚hey. allginigen ‚Ber 
vichtuxg Daß er. an den Quartals Rechtätagen des Landes 
Ihbeil vehmen, zind, ſo oft er feine Rathſchlaͤge beduͤrfe, ſich 
a dagn harzogliche Heflager, verfügen. werde P. 
ni: MfS ne Zeig. el auferorpentlicher: Profeier 
Bes nift Medelunn welchen hie Bücher Eicerad de ler 
bye zinterppgigte, ‚send, ſiber Lehurecht und Griminalrecht las, 
auch eine nicht unbebeutende.-Iitezarifche, Thaͤtigkeit entwiselte, 


Mag ge 
j Da 





ich nad) Luͤbeck zurücigezogen hatte, konnte er ſich in- 
deſſen nicht den Bitten bes Rathes entziehen, Rechtegutachten zu erthei: 
Ipy,, In Falst deffen warb er.am 22. Decemiber 1609 zum Bürgermeifter 
Yon; &üheg, ermäblt,- mp er bei ben fäbtifchen. Kämpfen, die damals 
micht leichte Stellung hatte, bennoch aber allen 
it. Grfolg ‚au begegnen, wußte. Im Iytereſſe der Stabt 
ch iehrere ‚Legationgn, namentlich nad. Dängmapk., Gr 
Fuge ‚1636, Seine Anhängkichfeit für Roſtock bethätigte 
A Dursh, ein dem Convictgrium übgemiefenes. Legat. ratio. funer 
hriy,Ampl..Virs Jacobo Bordingo Consuli Reip..Lubecenyis, Scripta 
N ‚Nohanne Kischmanno, Lubecae, 1616, p, 36 949, Seh. Bacmeister 
: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 136.299. (47008, 3.1737. 
297.,3. 1738. S 60. 659, Key, II, S 36ff. 
han Georg Godelnann warb am 12. Mai 1569 zu Du 
8 geboren, ſtudirte in. Tübingen, ward .bort 4576 
danu zum, Studium des.Rechts, und, ſchreb ſchon 
Differsation de. litis. contestatione. E iehrte feit 
Reftodt, orwarh im J, 1080 den fciſnchen Ppstor 
auf Einer qußerarbentfiche, Profeflur,;.melche er mit 
anseascoinmpinteren; stndij legelis 03. autrat 
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fo daß! Yeine' Etyriften "gt vether‘"' eher Trkiksbahee, 
Dleſe Wurden "auch Die Werkittäffing ;’nag son" Yirlsiknt 
Rigarbeluden mininigfachen Bejtepuken,>bIR-“Fibhlcheh RR 
Tan und Moſtock in bieſer eig Chart fanden)cwinnrngahlt 
1387 derufen ward, ihre Angelegenheiten in Pholemtzu vrbine 
wo er mit · Unlaub des / Hetzogs Urichvrin Juhr Malte 
wette. "NIE deſto weniger feßte'er feine dins Erintiihlrchi 
betreffenden Arbeiten fort, Wing jevoch “bald /lnach / Zzolftri 
wohin: der Statthalter · Helnrich Ranhauꝰihn werfen Bad, 
und erwarb ſich anch' hierin der Lektüng der / Geſchaäͤfce⸗großße 
Anerfemumng. "Da Hetzog Ulrich . ihn.niehrfalttnhi hhbioär- 
tigen Angelegenheiten verbanvt Hätte, üͤnb ſekn ſchetfrficlletiſchei 
Ruhm zufehends wüchs, warb. dies die Vertinliiffuicgdala 
im Jahre: 1592 Roftork verließ re). warn Aka 99 bin 

Schon durch Bordings einflußreihe Perſoͤnlle 


3 Bobelinätme auswäͤrlige Wittſamteln 









Schriften find Hervorzuheben: Prolegomenia Lectiot 
Libros de Legibus. 1583: "Tractatus de Magis, Venödleis, ERM 
deque his recte cognoscendis et puniendis. Lib. IH."Hoktoch. EST" 
Franeöf. 4591,°4.’ Die Schrift · de Magis if aus einer tm CöItögis 
Fratrum "über benſelben Gegenftanb gehaltenen Disputatlon 'eAbechjet, 
De studils privatis‘ in jure ect instituendis. Rost, 1588. De rd 
patronatus. Rost.i'15: 


**) Der Kurfürft on € 
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102 Ungeflaltung:: der -Mebiein durch Die anatonuſchen Studien. 


ſich die nu dieiniſchen / Stuten in. Roſtock behnega:gehahen *), 
eh die Tachtigkeit der hieſigen · mediciniſchen· Lohrer haste 
augefangen, die Aufcmer ſamkeit des Auslandes auf ſich am 
zichen. ullm.-ıbiefe Zeit bereitete ſich die Neugeſtaltung und 
Emneucrutig der Medicin durch Die angtomiſchan Stubien 
vor, deren Roihwendigkeit jetzt allgemeiner einzuleuchtan 
begann.. Die alten hergebrachten Waege, auf denen der Gale⸗ 
nismus ſich bewegt hatte, wurden verlaſſen. Man wandie 
ſich, indem’ man bin Auckoritaͤt Malens muniger überſchͤtzte, 
als früher, zu eigenen Beobachtungen, und erlaunte die Noth⸗ 
werbipleity: —iesbiäher traditionell uͤberkommenen mediciniſchen 


Erlanniniſſe zu .mevihisen, und durch neue Beobachtungen zu 


verhollftaͤndigen und weiter zu führen. Auch in Roſtock, wo 
bisher der Galenismus noch vorwiegend geherrſcht hatte, 
brach ſtch die Erkenntniß Bahn, daß von der Anatomie aus 
eine Neugeſtaltung der Medicin ausgehen müſſe. Die Uni— 
verfität als Corporation eignete ſich dieſe Auffaſſung an, und 
that ihrerſeits wiederholt Schritte, um die Pflege der anato⸗ 
mifchen Stubien, moglich zu machen **). | 


ee VE ET 
ar Val. ®. 222, 525. 

Be Aus. einer salten Nachticht geht hewor, veß ſchon vor: reder Re⸗ 
formation Sertionen in Roſtock Statt ‚gefunden: Heben ; :und -Dap: Die 
anntdmicten Abrper zu St. Satharinen bein den Franziscanern begraben 
murben.; (In aliqvo noctium tempore gelido ir domn amdigveiclausa, 
congregatis anatomiam visuris et concordatis de expensis, pPFOCe- 
dafur, cum. gereis sine strepitu. pt, derisione singule partigule incar- 
aate de coxrppre humane in sarcofaga picqato diligenter reseryate tunc 
diligenter ‚nepeliantur ad S. Catharinam apud minores cum exegmiis 
bräyn mieearum..et gblationibus cujnalibet videnfis.et colebraniis cam 
enb,nenna dimjdii Apreni. fiseo univexgitatis.) ‚Doc. zeigte fish: auch 
dier Rothwendigkeit, gegen ‚Diejenigen einzuſchreiten, melche Die. Anato 
mie ſtoͤren mürden. Etwas, J 1741. ©. 796. Ordiggtip eiyitatig, 
qvod nemo audeat dixecte vel indirecte oonfusa ‚dezisiane vity- 


. 
—— —— U WE 


Die Univrefitättbefönbert: die ematomi ſchen Stable. EOS 


BGehon fit bean Jahre1HGbn verwrmidtenſtch!derr Univerſu 
Bei: den Rathe;n um die: Vorntihhme anatvmiſcher· Sextioaen 
moͤglich zu machen #). Dieſe Beftrebungen waren von WGrfoig 
begleiten. Echon im: Jahre PINR bezeugen Rertorr and Gontil 
vuich vᷣffontlich augeſchlagenos Prograuum „le ı Wichtigfeit 
dieſer Stadien; indem nfle-anter‘ Anderem auf DdieSchrift 
Galens de:usw paptiumhirtweifen.: Sit ſprechen ihren Dant 
vum: Herzog Ulrich aus, deſſen Fuͤrſorge wiſſenſchafiliche Vor⸗ 
träge Aber Anatomie damals veranlaßt und eingerichtoen hatte; 
Es wird die Bedeutung der: Autopfir entwickelt, und am ſehr 
ſpecieller Weiſe gezeigt, welche: Einficht In‘ den menſchlichen 
Organismus aus einer damals gehaltenen Anatomie gewonnen 
worden ſei **) Beat ‚aber iſt eb, — Her⸗ 


— — — 4 7 Ve 15° LIE . yon e ıla : 


perio-vel alias quocungue modo ahatomiam. vel ejus. prospeetorem 
impedire, vel offendere sub poena quinque florenorum vol. majori 
fisco eivitatis applicandorum. Ergiebt fid) hietdus in’; Haß jeden- 
Hills anatomtifde-Soctionen auch früher. vorgekommen fehl wüflen;. fo: ift 
doch gewiß, daß dieſe erſt jebt in ihrer ganzen Wichtigkeit lau? un 
mit größerer Regelmaͤßigkeit vorgenommen wurden. 

*) 1567. December 22. erſcheink "Lucas "Bachheifter,” dal atige 
Rector der Univerſität, vor dem Rathe und bittet, „da ein’ armer Menſch 
folle gerechtfertigt werden, denfälvigen der Urtiverfikdt fho- atfatomiren 
zu "übergeben mmib felgen tho Taten“. Als Bedenken entftehen; erſcheinen 
fpäter vos: dem: Mathe Dr: Borcholt und Bie: Cking, und-imachen gef: 
vend, daß Die Univerſität damit prinilegirt, auch fir Die Ftrunde es beffer 
jet; daß dei. Körper: Be von. ben Naben verzehrt, ſondem begraben 
werde. (Rathsarchiv) et 

0), VYilimus’Kie praster‘ externas orporn humaiũ parties priind 
müsctlös' Mos, verte! inferiori' diversimede obtetitbs," Udlhde bnien. 
titki" et’ quae eu continentur intestima‘, vidimts’ hiééitum“ épatis, 
venttieuli, Kenia) renum, et Adöreuit yoln'dbxdv. Vidinihs Beptum' Mad 
guod 'Welsus tränsversum Appellat, et" gnömodb eidem ventrleulis 
& jecur‘ ägglufinentar. " Progressi deiũdo "sumus' Hd’ RyrocHtidrk 
iUa, geu vitalia Yitae Instrumeita‘,' cor cormpättuni, Suinqus- önt 
culis distinetumm, pulmones item 'molles, raros et: spongiosos ete. 


204 Seoinus Battus, Mathematiter und Mebjeiner, 


Ur 


fommen gemäß le Glieder der Univerſitaͤt au feierlichen 
Beordönig, dee auf dieſe Weiſe ſecirten — eingelahen 
werden #. _ u ka 


V 


"Unter, "hen ‚Lehrern, der. Mediein treten in, dieſer Zeit Bee 
ſonders hervor Levinus Battus und Heinrich Brucaus denen 
Wurſſammeit dieſen ‚ganze Periode umfaßt. Seit: dem Jahre 
1360 ne‘ Battus 0 über mathematiſche und aſuvnamiſche 
Digciplinen, ward raͤthlicher Profeſſor der Mathematif, dann 
aber am 30. Junius 1567 von Herzog Ulrich an Slei— 
band Stelle am. Profeſſor der Mediein und zu ſeinem 
weitan eıhannt ie), 


alla 
ot 9— ll u Er 

*); Restoris . Acpdl. Ginladung zum Vegrihniß eined Koͤepers 
nach 9 — öffentlicher Anatomie. Etwas, 3. 1741. ©. 641 ff. 

—* Eevlnus Batius, zu Gent geboren, bezog ſchon im Jahre 1557 
biv:hiefige Unwerſtiät, wo er unten-dem Rector Johannes Draconites 
intitulirt wurde: Leninus Battyus, Gandenns Flander. Daneben: 
Doctor Medieine et Professor Rostoch. Seine Reception in die 
philofophifche Facultät erfolgte unter dem Decan M. Bernhard Menfing, 
Lubecens. Album der philofophifchen Facultät: Eodem fere tempore 
8560.) recekus! est“ ad facultatem artium M. Leuinus Battus, 
Witeherge prometus. (Medicine D.) 


19%) 4667.30. Junius beſtellt der Gerzog Ulrich den. Levinus 
Boͤtius der Arzenei Doctor, zu ſeinem Leibarzt und zum Profeſſor an 
det‘ Univerfität Roftod an des verftorbenen Dr. Sfeidans | Stelle. 1574 
amt‘ Tage Stephani befiehlt der Herzog Ulrich ber Univerfität zu Roſtoch 
daß, ‚Nachdem der Dr. Levinus Battus nicht. allein zum. Professor. me- 
ditinae, fordern aud) matheseös et artium, dafür, er fich auch bishet 
debiauchen lafſen, beſtellt worden, und nicht allein in faeultate medica, 
ſondern auch in mathesi täglich profiticet und gelehret, “die Univerfität 
ben 'Profelor Lebinus Battus als unferen {bes Herjoge) 'Primarium 
Rrofössorem artiumg ir das consilimm und “capitulum aufnehme, 
und' deputirt: denfelben zugleich als ſeinen ſonderlichen Obceoromum 
über Die Ennahmen, ſo wie zut Erhaltung ber Univerfität und det 
Profufoten“.. Gaſtalungcatten von vevinüt Betlus Seh. ı u ‚Hin 
ie Schwertin)“ 
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tanten‘, "be die paraẽcelfiſche 

Hatte, "Gr wat fowohl ein eil 

fus, als er auch die allgemeine 

treff der Mlleinheit der vom | 

Natur theilte. Nicht minder findet fih bei ihm, wie bei 
Paracelſas, Aftronomie und. Mehymie niit‘ der 
Wiſſenſchaft enge verfnüpft. Um dieſe Zeit, bi 

Tyco. de Brahe- rer) Mathematik und. Sfirenomit unduivers 
folgte. bereite hit. ‚großem · Eifet · und· eek eher 























* Seripta in ‚Acal. Rost. pobljon prappsila: In! Thoosiannfbehs 
p- #sqq. In Theoriam Lunae p. 145q,. In Theoriam Trivw,Superiöt 
rum Planetarum.p. 77. In Lectionem Yarvautvoy Arı 
Eelipsi Lün: 22 gradu 2. Anno 156. 
höra’ 8. ihinuto‘ 3$. '& imeridie. 0.225: De Eclipsi So 
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ſtuditt, vetweilte indefien zwei Jahre mit größer Borlieberinndod; 
obwohl feine afttonomifchen Borherfagungen und feine aftrologifchen 
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chuͤmliche Riding in der Aſtrauomie, neigte ich» aber in 
dieſer. Periode entſchieden zur: ftrolagie Kin: lit Battus 
und! Brucuͤus falıh:.er. in: vielfachen Beziehungen. Boch 
theilte nur Battus, der ihn ſehr ſchätzte, feiner ftrolegichen 
Anfichten.: Daher bemerken wir: bei Battus, wie überhaupt 


bei Den -paraseljifchen Richtung, :eine verhaͤlmißnuͤßigel Gering⸗ 


ſchaͤtzung der Anawmier, indem er bemüht:ift, :mehr aus: ver 
Außern Watur, Äbren: Ereigniſſen umb &imvirfungen..: Die 
Kranlheitsformen ar ::beftanmen. Mit’ feiner Zeit : theile-.er 
dieibeſondere Reigung und Richtung: dea: paracaffifchen Syſtems, 
wcana.ı aufufltdenst: Indeffen war: er ..nicht‘ emclufiver 
Adhlmger des Paracelſus, ſondern neigte ſich mehr dahin, 
Yen Gdlenisamia, welcher auf dem: Gebiete der Therapie: mr 
Geringesgelriſten hatte, mit paracelſiſcher Lehre zu verbinden, 
wwelcheischeifsniie: · von⸗ ihm vertretenen Naturwiſſenſchaften 
ahrte,: theilõ manche eigenthümliche und kraͤftige Arzneimittel 
darbot. Uleberhaupt war er fo wenig einſeitig in dieſer Be⸗ 
alehung, daß ner⸗ſich mit Heinrich Smet, dem bekannten 
Gegner bes, Paracelſus, in Briefwechfel einlaſſen kannte WW). 


lo nal IE TE BE PP Ge 
Deutungen nicht allgemeine Anerkennung fanden. Auch mit, Chyteäus 
und, Baemeiſter war er näher befannt. Yngeachtet daß er in. ginem nächt⸗ 
lichen Duell feine Nafe einbüßte, worüber viele Verhandlungen, im Sonfil 
ftattfanden, blieb er in Roftod, und feßte raftlog.. feine. Studien fort. 
Später veranlaßte ihn, als er, im Jahre 1597, Dänemork verließ, dieſe 
feine, Vorliebe für Roſtock, ſich dorthin. wieder eine Zeit, lang zu ipenben. 
Schützii Vita Chytraei I, 303. II, €. 405 .. ir ame 
1. Drift jeköft nicht. frei geblieben. von einem gewiſſen Aheralauben 
in Bezug auf Die arcana, mas namentlich von, der Auffaſſung des Flohr 
krausas. (Kokrgemum, Perfcarie), als .arcanum gegen. Zaubexmittel gilt, 
melches „al8. gin, Magnet, bie, hösgrtigen Geiſter a a 
an, nergpahen müfe, Damit, der, angezogene Geift nicht verfliage, ı.. .: 

2. rt: Sprengel, Welchichte:: ber Nrgmeifunke: Ih. AH,:r©.: 220 
9. Haefer, rau ber Geſchichte: der Mebiein.:S..475, um: 


Der Mebichner Petrus Memmius. 497 


Seine Lehrihätigleit und ſchriftſtelleriſche Wirkihrkkeit, welche 
für jene Zeit nicht unbedeutende und: wontnicht ‚geringem · Ein⸗ 
flufte war... feßle er bis zu feinem am’ 44. Aprit 1391 er: 
folgenden. Tovde:forth.: oo ie J 

Durch den: Tod des Tunnichääͤus und Ronnius FIN maren 
empfindliche Linden in der mediciniſchen Facultät entſtanden, 
welche ergänzt werben mußten: Gerade damals Fan Petrus 
Memmius, welcher bioher zu Utrecht als practiſcher Arzt 
gewirkt hatte, nach Roſtock, als die von Heuag' Alba aus⸗ 
gehende Borfolgung ihn perſönlich bedrohete HE). Da dem 
Rath mach Abſchluß der Eoncorbienformel:ed:gur Zeit oblag, 
eine mebicinifche Profeſſur zu befeben, ward iersyen domſelhben 
zum Profeſſor der Medicin und zum. :ftäntiinken: Phyſicus 
ernannt, und erwarb ſich bald auf prartiſchem Cobinie.’$o 
große Anerkennung, daß Herzog Ulrich Aufmerkſamkeit fich 
auf ihn lenkte. In dieſer Zeit ſtudirten piele Echweden In 
Roftod, und es verbreitete fich der Ruf. feiner ärztlichen Tüch⸗ 
tigfeit nach Schmieden, fo daß er Derthin- berufen ward. Lg 
aber Herzog Ulrich ihn zum Leibarzt ernannte, und. :.feine 
Stellung verbefierte H, blieb er in ſeinen Aemtern, und 





*) .Schützii Vita Cbytraei Enb. I, p. 330. Adami Veias Ger- 

man. Medic. p. 141. Gtwas, 3. 1737. ©. 359.461. 3. 1738. ©: 70. 

**) S. 57. 529. 

FRE) Petrus Memmius war zu Herendal in Belgien im Jahre ai 
geboreit, und warb, als er fich mit feiner Familie nach Roſtock wandte, 
im Jahre 1568 unter dem Nector Borcholt in der Matrikel inferibiet‘ 
Petrus Mönmits -Herendähas artis medicae Doctor. !et Professor 
Rontoch: : . . a 3 . 
9 an Jahre zori hatie Petr. Mewmmues einen Ritf: an dene ſchwel 

diſchen "Hof erhalten! Da: der Herzog Ulrich aber feine: Dienſte Elanftitg 
zu gebrauchen geneigt wir, fo werd er auch HerzogkeVeibarzt, unbe⸗in 
feinen Einküumften beſſer geftellt. (Briefe: barliber: bei ſeinen denehnge- 
acten, Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin) 
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begleitete auch, Herzog Ulrich nach Dänemarf zu feinem 
Schwiegerfohne, dem König Friedrich IL, welcher 'ihn eben⸗ 
falls zu feinem Leibarzt machte. Doc folgte er -im Jahre 
1581 einem Rufe nach Luͤbeck als Staptphyficus*); Die wif- 
fenfchaftliche Richtung, welche er in feinen Schriften vertrat #5, 
war noch die ältere hippocratiſche; doch fchloß er flch "nicht 
einfeitig ab, fondern hatte bereitS angefangen, bie neuere, 
von naturwifienfchaftlichen Grundlagen ausgehende medici⸗ 
niſche Richtung in ſich aufzunehmen. 

Die bedeutendſie Perſoͤnlichkeit aber in der mediciniſchen 
Facultät, welche ihre wiſſenſchaftliche Richtung beſtimmte und 
bedingend einwirlte, war Heinrich Brucaͤus eh), Er ver⸗ 





x) Seb.. Bagmeister in: .de Westphalen. vol. II, p. 1441. 
Molleri Cimbria literata. Vol. I, p. 550. Grape, Gvang. Roſtock. 
S. 119. Etwäs, 3. 1738. S. 285. Krey, V, ©. 16. 


**) Unter dieſen ſind zu nennen: De recto medisinse usu. Del- 
phis 1564.. Cammentarius. brevis et concisus in jusjurandum Hip- 
pocratis Coi. Rost. typis A. Ferberi. Anno 1577. 

. RER) Heinrich: Brucäus. war im Jahre 1530 in landen geboren, 
und erhielt feine wiffenfchaftliche Vorbildung zu Gent, widmete fich ben 
phitofophtichen , ' insbeſondere Den mathematifchen und mebdicinifchen 
Studien zu; Bolngna, wo er auch den medicinifchen Doctorgrad erwarb. 
Eine Zeit lang fcheint er zu Rom Mathematif und Medicin gelehrt gu 
haben, kehrte dann aber nach Belgien zurück, von wo er nach kurzer 
Wirkſamkeit in feiner Vaterſtadt, im Dienfte der Herzogin Margarethe, 
ber ‚Seneralftatthalterin von Belgien, nad) Portugal ging, um ihren 
Auftrag, Die Braut ihres Sohnes als Leibarzt zu geleiten, auszuführen. 
Der. Umfhwung der Verhältniffe in Belgien veranlaßte ihn, objchon er 
Katholik wer, und bie zum Ende feines Lebens, wo er übergetreten fein 
ſoll, es, auch. blieb, fein, Yaterland zu verlaffen. Auf Empfehlung von 
David Chyträus ward er als Profeffor der Mathematit und der Mebicin 
vom Herzog Johann Alhrecht berufen, und im,Sahre 1567 unter dem 
Rectorgt ‚von Dapid Chyträus immatrikulirt: D. Henrieus Brucaeus 
Alosthensis, Artis Medicae et Mathematum Professor Rostochij. 
Seb, ‚Barmeister in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1442. 
Leichenprogramm von dem Rector Vlricus, Dei Gratia, Haeres Norwegiae, 
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einigte in feltener Weiſe philofophifche , ‚aftronomifche und 
phyſicaliſche Kenntniſſe in ſich 2. Seine mathematiſchen Stu⸗ 
dien, gingen Hand in Hand mit den philologiſchen er), In 
der Medicin gehörte er zu den entfchiedenen Gegnern des 
Paracelſus und ſeiner Richtung, welche er, ungeachtet ihres 
phantaftifchen Elementes, als eine roh empirifche bezeichnet 
Se gründlicher er ſich ſelbſt mit der Aftronomie befchäftigt 


hatte, deſto entſchiedener beftritt er die aftrologifchen Verir⸗ 


rungen ſeiner Zeit, und bot Alles auf, bem Einfluſſe der 
Aſtrologie in der Medicin entgegen zu wirlen. Er war daher 
auch ſehr befreundet mit Heinrich Smet, dem hervorragenden 
Gegner des Baracelfus und feiner Lehren, weicher ihn, von 
dem feften Boden feiner in einer funfigjährigen Praxis er⸗ 
worbenen Erfahrung "befäpfte Be), dagegen er Brucäus, 
mit dem er weſentlich einverſtanden war, außerordentlich chrie. 
Seine: humaniftifohen - Studien verbanden ihn mit Caſelius, 
obwohl dieſer feine religtöfe Richtung nicht thellte. " Gegen 


dux Slesvici, Holsatiae Stormariae et Ditmarsias; Comes in Olden- 
burg es Delmenhorst.: 8.0. Gryse, Historia :Sküteri' ad 'a; 1593. 
Adami Vitae German. Med. p. 14%. Etwas, J. 1738.:.©,.284:&. 
395 ©. 403. ©. 466. J. 1730. S. 68. 70. 572. 3%. 1740. S. 238. 
Krey, Mm, S. 37 ff. 

*) Össelius Ep. ad Bersmannum: Vir logie, geographieca, 
astronomica, physiea, cum Juculenta suavitate, divinitus explicans, 
multiplici bonae doctrinae copia instructus, et reconditis literis 
praeditus, praeter artis medicae peritiam. 

*%) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c. W. p. ira. Br non ita 
pridem medieinam "hie fecit, docuitque' Henricns Brucatts, Mäthe- 
maticus ac Philologus wohvylurtos et medicus eruditissinmts,' de 
cujus'virtute et Taudibus), quae, superatis Alpibas, in Italia cele- 
brantur;: florent in Gallia’ et omnia Germaniae loca compient, faci- 
lius est desinere quam incipero: eius sand libros dottorum homi- 
num libraria gazophylacia non exeludunt. FE 

*%%) Henr. -Smetii Miscellanea medion Lib. V. vioaneot Ton. 8. 


— 
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bie aſtrylogiſche Richtung machte er als wichtigſtes Bedenken 
geltend, daß burch die Annahme ſideriſcher Einflüſſe das 
elhiſche Leben beeinirächtiat, und faſt zu einem phyſi icaliſchen 
Proceſſe herabgedrückt werde. Seine Schriften erſtrecken fich 
hauptfächlich über das mathematifche und medieinifche Gebiet. 
Seine von Stockmann herausgegebene Schrift de molu primo 
iſt von wiſſenſchaftlicher Bedeutung *). Hatte bie auf ihn 
Johannes de Sacrobosco in der Mathematik und Aſtronomie 
vorgehertſcht +), fo brachten feine Arbeiten eine wefentliche 
Veränderung hervor, und trugen -zur Umgeftaltung -Diefer 
Lehrfücher nicht wenig bei. Seine instituliones sphaerae 
und feine exercitäliones mathemalicae wirften’ auf längere 
Zeit Bebeitend ein. Doch befchäftigte er ſich auch mit 
der :fperiellen :Maihologie, und feine Monngraphie über den 
Scorbut verdient, da er auf die Beobachtung Diefer Krankheit 
und ihrer verſchiedenen Erfeheinungsformen große Sorgfalt 
gewandt bat, auch durch Vergleichung der verfchiedenen For⸗ 
men der Krankheit diefe felbft feftzuftellen bemüht gewefen ift, 
ausgezeichnet zu werben FR), Zu feinen Schülern gehörten die 
ſpäteren Helmftädter Mathematiker und Aerzte Parcovius ) 





%*%, MHenriei Brucaei, Artium et Medicinae Doctoris de Motu 
Primo'Libri tres. Recogniti et a mendis typograph. repurgati aM. 
Yırasmo Stoemanno, Hamburg. Naturalis philosophias Professore 
publico. Rostochii, excudebat Stephanus Myliander. Anno MDCIY. 

*) Vgl. S. 346. 604. ur | 

+8) Propositiones aliquot de scorbuto, ab ‘Henrico Brucaeo ad 
‚ isputandum propositae; respondebit Christophorus Heniochus, Ro- 
‚Stochiensis, Rostochii excusae per Jacobum Lucium. Anno 1576. 

9) Album der philoſ. Facultat: Anno 1583 éleetns est Decanus 
nyberni semestris , M. Erasmus Stoemannus, qui, 14. Cal. April: 
‚Anno, 83 his ‚decem honestis eruditisque viris et juuenibus in- 
signia Magisterij philosophiej tribuit. Unter ihnen: Franeiseus Par- 


Wilhelm Samemberg., 3h1 


id, Dunfan, Liddel *), wenngfeich ber, Letztere manche, Auf: 
fafungen: und Anſchauzmgen Turbo. de Brades, in fü ic). anf 
genomwßn Aue mit, Denen Vrucue. ſich weyiger, befreit: 
hen kopnte #* oo. J 9 
a De. Sam des Bruchus, ber. indeffen mod) 
fin. College warb r gehörte auch Wilhelm Sausemberg u) 
waelcher, als Memmius Roſtock verlafſen hatte und nach 
Luͤbeck gegangen, war, ihm als räthlicher Profeſſor der 
Moediein folgte, nach, ben Tode bes Brucäus „aber in. ‚beffen 
Stelle als. herzoglicher Profeſſor der, Medici. und ‚Mathematif 
einrüdte. Seine. außgeggichnete Begabung jn ‚der mebichni- 
schen. Miflenfehaft 1) bewährte fi ich jomehl, t in ‚feinen, Schrif⸗ 
ten, als auch in, ven großen pꝓractiſſhen Erfolgen „pie er digch 


—* 
couius, Rostochiensis: (Medieinse‘D. Atchiatir: Budis: Rrunuid. & 
professor Helmstadienais) 2, Yan ä Ihayaa 

. *) „Io.. Caselii el. Dome Aiddelip,, ‚24. Jg, Gragium. 
Helmst. 1606. 
xx) Brucäus ſtarb am 4 Sanuar 1393, Sein Leftament findet fh: 
Etwas, J. 1780. 6 622... ou an na ma Ten 
3%) Diiefen: man. ſhebcren gu Salingerzim Horzogthum Berg, nahe 
bei Köln 1547. „Seine Studien ‚vollendete, ‚er in Roſtock, wo er unter 
bem Decanat des M. Warenus dm 2. März 1381’ daß Mogiſtetium erntırb. 
Mit großem Eifer ſchloß er fi ah Brucäus an, unter deffem Deramat 
er auch im Jahre 168% :amıA3, Julius Medieinae: Dossar ward. Gr 
ftarb am. % Bebr. 1612. Seh. Bacmeister in: de Westphalen. ‚Vol.IM, 
p. 1445. Etwas, J. 1737. S. 312, J. 1738, &. 155. ©. 189. ©. 751. 
%. 479. ©: 735. 8::789. J ‚u a Ber i 
F) Unter dem Bräfidium des Lepinus Battus disputirte Zauenberg 
‚über Theſen, melche Die Urſachen, Die Symptome, den Ausgang und das 
Heilverfahren «bei,. der Epilepſie in- Paracelfifcher Richtung behandeln: 
Propositiones de. ‚Epilepsia, pre disputatione eireulari ‚propositge, ad 
quas praeside, Levino Batto, artis medicae, Doctore, respondebit 
Wil elmus Laurembergins. Nonis Decembris, ‚Rostochüi ex officina 
Jacobi‘ Ineũ Transsyluani. Anno . Characteriſtiſch iſt 
es, ‚daß Battus in der vordufgehenpen Zuſhift den Wunſch anspricht 


HR Laurembergs mediciniſche Richtung. 


das von ihm eingeſchlagene Heilverfahren erreichte, ſo daß er 
im ganzen Nordem als/ Ayst- augeſehen urn berühmt ward. 
ni ‚auswärtige. Dernfungen vom Churfürften vyn Hran⸗ 
ven ur yon dp der ‚Königin, von Dänemark, . nach Lüuheg AND. 

Cüneburg lehnte er at. Seine Schriften lafien. Hier: 
Bor nach ie ausgejeichnete humaniftiſche Biülpung grfenupn.. 
In der allgemeinen Pathologie theilte er. die. Grundauffaſſun⸗ 
gen von Brucaͤus, ſuchte aber... durch fortgeſetzte Beob⸗ 
achtungen und durch beſondere und umſichtige Vergleichung 
derſelben die Thatſachen zu conſtatiren, aus denen er dann, 
war dies genuͤgend geſchehen, bemüht war, für-die Aushil-- 
pupg.t ber ‚Bathplogie ı und für bie Weieſuhruug. der “ai 
Fefultate herauleiten,? #). on Kr 


daß Ki de Vrahe mit der Disputation, welche das Paracelſiſche Heil- 
verftihren erlãuferte; einverſtanden ſein möge, ein Beweis, daß nicht nur 
Dig Beziehungen: my, Dcho, de Brahe fortdauerten, ſondern daß auch auf 
ſeine Billigung von Battus großes Gewicht gelegt ward. 


) Als Decan promovirte Lauremberg, der damals nad, dem Tobe 
von 'Battus’ und Btucaus einziger Brofeffor der Medicin war, M. Johan- 
nes ‚Bacmeiftes am 8 Ange: 1504 zum Doetor Medieinae, welcher dem 
Levinus Battus im Amte folgte, deſſen Wirkfamkeit aber, da er am 
5. Nov. 1631 farb, der folgenden Periode angehört. Seb. Bacmeister 
in: det Wiessphulen. Vol. II, p. 1446. Etwas, 3 ur. &. 287. 
3. 1741..6..459..461..829. . Bone ee 
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Die philoſobhiſche Facnität ind ihr —— Die, 

hümaniſtiſche und die naturwiffenſchaftliche Riöffung., 

Einfluß der philoſophiſchen Faeultaͤt. Allgemeine Zu. 

fände und Berhältniffe der Univerfität. Die durch 
Su Vverzos Ulrich ausgeführte Viſitation am u 

Ä Be 24. März 1589. 0 





Die philofophifche Facultät vertrat in einem für jene Zeit 
großärtigem Maaßſtabe die verfchlevenen Richtungen, welche 
in: ihrem ⸗Studiengebiet herdorgetreten ward, ünt 7 — 
der einzelnen Fachdisciplinen in dieſer Periode Hi e audger 
bildet hatten. Im Ganzen und Großen trug die Facullat 
den Melanthon'ſchen Lehrtypus an. fi... Zwar. ‚hatte, der; 
Einfluß Melanthons auf bie theolvgiſche Facultat und Auf‘ ' 
bie Firchlichen Verhaͤltniſſe fich durch feine veränderte Stel⸗ 
lung zum Lehrbegriff der Kirche allmaͤlig verloren, aber 
nichts deſto weniger war :er innerhalb: des: Gebietes-ver phi⸗ 
loſophiſchen Facultät” ungefchwächt geblieben , da dieſe Dir 
die humaniftifchen und burd) Pie eigentlichen: philoſophiſchen 
Studien mit der durch Melanthon angebahnten und vertre- 
tenen Richtung, welche in univerfeller Weife zugleich Mathe- 
matik, Phyſik, Aftronomie und Gefchichte umfaßte, unausgefeßt 
zufammenhing. Innerhalb der eigentlichen Philoſophie, wie 
biefe in dem Studiengebiete der Univerfität behandelt wurde, 
war der Einfluß des Ariftoteles‘, hauptfächlich durch das 
Studium der Phyſik, wiederum erneuert worden. Dialektik 
und Ethik wurden in Melanthonſcher Auffaffung gelefen, und 
joweit Piychologie und namentlich Phyſik ihre Vertretung 


— 14 Burenius Verhältniß zu Melanthon. Einfluß auf die Studien. 


fanden, lehnten ſich die Vorttäge über. dieſe Disciplinen eben⸗ 
falls an⸗ Melanthon am, walcher anter Zugrundelegung des 
Batenug and, des Aritoteles ii Lehabuch der Phnt ent⸗ 
werfen · hallo Apelsheg. auchn iß Roſtock im, Gebrauch warſ) 
Schon Busen, dert Melanthon in regem wiſſanſchalte 
lichen: Varkehre geſtanden, haste mit ‚ihm wieh.über; die Near⸗ 
beitung. den Phyfit verhandelt HP), und beide: Männer. hatten 
- mehrfach ihre Ideen über das Studium der alten Philoſophie, 
fo wie. über das. Weſen und Die Bereutung- ber Ariftotelichen 
er eu. ri. gene 

1 8 ER am —* „Diefer. Periode im, Haben 
Zun am as Auguſt· 4366 ſſicbt Dr: theilte. Die- jüngere 
en) rt. hy 


*) Melanthons Schrift: de Anima umfaßt ſowohl pfychologifche, 
als phyſiologiſche Ansfühtungen. Sein Lehrbuch der Phnfit führt den 
Zitel: Initia’doctrinde fhysicas, diefäta in academia Vitebergensi. 
Philipp. Melanth. Excusa Vitebergae per Jo. Luft, anno: 1549. 
Gorpus Reformatorum. Ed. C, G. Bretschneider, Vol. VU, p. 472. 
: .#*) Ep« Arnoldo- Bprenio scripts, Cal. Febr. A. 1534 in: C. 
R. Vol, 1, 702... Itaque seribimus jam Yvoxıyv, (quae non solum 
illas usitatas scholarum prasceptiunculss oontineat, sed sit referta 
eruditissimis ‚disputakionibus, sumtis. cum .ex.Galeno, tum ex aliis 
litteris: ete. 

#8) Ep. Am. Burenio. D. 13. Martii anno 1535. C;R, u, 1.865 sq.: 
Nemo recnde enarrktionem quänti Bthicorum [videlieat-Aristotelie] 
qui 'liber, ut seis, justitiae imaginem pulcherrimam ac verissimam 
pingit, planeque talem, qualis Apellis est color in tabulis. Nemini 
autem roetius deditavero quam tibi, justitiae et juris Professori. 
Melanthen : hatte. felhft., feine Ethicae dogtrinag, elemente, Purenius 
gewibmet. . Pgl. Epistole, nuncupat. Phil. Melanth. ‚Mense Octobri 
Anno 15V. praemissa libro: Ethicae doctrinae elementa et enar- 
ratio libri quinti Ethicorum. Vit. 1550. A. ia: C.B. I, p. 684 sqq. 


31.18) Bald mac ihm, Harh · ud ‚Wegel im 81.. Lpbensjahae am 13. 
Sept. 1367 ; ‚mit.ihnen, wagen ‚Dje. eigentlichen, Repräfentanten, der, Altern 
Zeit dahingefhieden, Noch im Jahre 1565 bekleidete er das Rectorat, 
und ‚bemerkte bei niejer Geſegenheit, aß es 68..Jahze, feien, ſeitdem er 


Warens Stellung in ber Wegentie Aquila. Seine Vorleſungen. PS 


Generation, die an ver Unverſitaͤt wirdte, un Weſem 
chendieſe Richtung. Burenius, welcher" ttodh Wurtzlers 
Tod erlebte, und: mit dieſem Schmerze zugleich dien wie⸗ 
derholte Verwaiſung feiner Regentie Aquikı fahren‘ hatus 
hatte für die Leitnng verſelden noch die Berufung don 
Heinrich Waren t#)- herbeigefuͤhrt. WE Diefer- im” Jatzve 
1563 das zweite Vuch des Plinius zu erklären haita, lebt 
er durch die Art und Weiſe, wie er den Inhalt imdu die 
Tendenz der Sthrift- auseinander lbogt, "Nehenfhaft' über: die 
tiefere Auffaſſung der ihm gewordenen Aufgabe Ast).Bei 
der im Jahre 1564 fättfindenden nesen Diganffation' trat 
er in die ordentliche zweite Lehrerflelle--ber- Ahilbſophiſcheß 
Sacultät pD ein, und las über bie Briefe Ciceros und über 





auf ber Univerfität zu lehren angefangen Seripta onljen rap 
p. 366 sqq. Nath. Chytraei Poemat. Lib. 'XVJE, Po 02 be 
*) Bol. S. 545f. | Re ee un 
x*x) Bon Geburt ein Roftoder, "ward er unter dem Reckorat des M. 
Andreas Eggerdes, deſſen Nachfolger in der Peofeffer er wurde; im J. 
1539 intitulirt. Univerf.-Matrifel: M. Hinricus Wären "intrakteus Gliuß 
proconsulis. Daneben: M. Professor. Oblit Anno 82: 7: April: ape- 
plexia extinctus, quam sibi ex moerore conträxerat;' Unten beit’ Des 
canat des Andreas Martini erlangte er das Magifterium: Eodem- untıo 
(1555) die 15. Octob. ab eodem'Decano (Andr. Martini) premoti sunt 
Artium Magistri: Hinricus Waren Rost. Consulis filius: (Professor 
Acad. nostre). Später ward er von Seiten des Nathe zum Profeſſor 
der Mathematik ernannt. 
**x) Seripta publice proposita p. 207b.: Cem autem miki!:de 
consilio et uoluttate' meorum Oollegarum, in erdine lectisnum, :pör 
hoc semestre aestiuum publidp. proponendarum, injuneta eifönsr- 
ratio Secundi Libri Plinii De Naturali Historia, hand gräuntim A Ale 
hac in re morom gessi etc. 2 
MN Bat: Exſte Einrichtung‘ der philoſ. Fraeiſttaͤt meich der Formula 
Eoncordias 1563, ſ0 1564 d. 17. Oetobris Rettöre Acadenline P. 
Boukio gemacht ift- Lectores ordinafii communi ’et Tnanieni um- 
nium decreto constitufi et ordinati m Philosopfiz : Yecundhs M. 


316 Owen Bünthers ariftotelifche Richtung, 


bis. Ethik Melanthons *). Borzugswmeife aber theilte Owen 
Günther ſowohl die allgemeine - Richtung Melanthons in 
Bezug auf Das Studium der alten Philoſophie, als insba⸗ 
jondere. Die. Vorliebe ‚für Ariftoteles. **). Als -er im April 
4568 „räthlicher Profeflor der Phyfik geworden war PPF), ver⸗ 
folgte. en Das Stubinm des Ariftoteles auf das eifrigfte, und 
Juchte. jhm⸗ einen qllgemeineren Eingang zu verfehaffen. - Er 
erklärte die Phyſik Melanthons, und ging dabei Aauf Arifto- 
teleg zurügf, ‚entfernte ſich jedoch fehon ‚mehr von Melan- 
thong Methobe,. welcher ſtets einer frommen Naturbetrach. 
tung dag. Wort geredet hatte, und legte auf ‚die. Refultate 


Mehr. Wordt präeleget ordinarie Kpistlas familiares Ciceronis et 
ae Etwaͤs, 3. 1739. S. 177 f 09 

7). Bgl. Aber jenen Gommentar zur Ariftotelifchen .Ethit und über 
Die verfchiedenen. Ausgaben ber Ethit Melanthons: Strobel, Neue Bei- 
mige 41,8 


#8) Ge wat ein Holfteiner von Geburt, erlangte 1557’ das Magi- 
Recium ‚in ‚Wittenberg, und warb am 19. März 1566 in bie philof. 
Facultät recipirt. (Anno 1566. 19. Martij receptus est in Facultatem 
Artium M. Ouenus Guntherus Holsatus, Vitebergae promotus 
anno 57); nachdem er unter dem Rector Simon Pauli im Frühling 
1566 intitulirt war. Univerf.-Matritel: M. Ouenus Guntherus, natus 
in-regione Holsatiae Eidersteden. 

: #%%) Die beiden Bürgermeifter Henricus Goldenisse und Bernhardus 

Pawelsen präfentirten denfelben am 14. April dem Concilium zur Pro- 
feffur der Phyſik, und zeigten zugleich an, daß ke M. Jacobum Schulte für 
einen Professorem Ethices anzunehmen bedacht wären. Vgl. Protocolle 
d. Ycad.: Anno 1568. die Tiburtis quao 14. Aprilis fuit p. 52b. Gigen- 
thümligh ift es, daß feit dem Jahre 1568 vom Rathe vorzugsweiſe Die 
Profefſuren der griechifchen Sprache, Phyſik, Ethik und Mathematik be 
feßt worden find, was fi) bis in bie neuere Zeit erhalten hat. Bei den 
fürftlichen Berufungen verfolgte man dagegen nicht immer fefte Gefichte- 


"pugfte-hinfichtlich. des Weſens und;der Aufgabe.ber zu hefetzenden Bro- 


feffuren, fondern nicht felten entfchieden bei. den Bejegungen perfönliche 
Beziehungen der Fürften zu ausgezeichneten oder ihnen, perſonlich befannt 
gewordenen Profeſſoren. 


Prätorius Tieft über Melanihons Ethik. 411 


der Ariſtoteliſchen Phyſik, als die Wahrheit chtähktehb, unbe- 
bingten Werth. Beſonders war ihm bie Vielſeitigkeit des 
Ariftöteles ein Gegenftand der Bewumderung, fo daß Wi, ſo 
fange er in Roſtock wirkte, Alles aufbot, den Ariftorelifchen 
Studien, denen er mit großer Begeiſterung umausgeſetzt das 
Wort redete, Anerkennung zu verſchaffen *). RNeben“ ihm 
wirkte ſeit dein Jahre 1565 als Profeſſor Ethiees M. Jacbbus 
Praͤtorius #%), welcher gu Wittenberg ſtudirt hatte, wid zu 
den naͤheren Schuͤlern Melanthons gehoͤrte, auch ſich mit theo⸗ 
logiſchen Studien eingehend beſchaͤftigt hatte ei). & Tarige 
er Profeſſor der Ethik war, las er fiber Melanthoiis Erhif, 
und vertrat überhaupt deſſen ethiſche und.;.pähagggiiee Ans 
ſichten. Erft nad dem im Sahre 1582 1erfolgten‘ Bone de8 
Warenus trat er in beffen Profeffür ber Mäthematit ein. | 

Ueberwiegend aber waren die humaniftifchen ‚Stubien, 


welche ſich der fosgfamften Pflege nach ihren verſchie denften 
Seiten hin erfreueten, in der philoſophiſchen Bacultät” ver⸗ 


*) Omen Günther ging als Professor logices '1570 Hady'Fehd, 
(Jo. Casp. Zeumeri Vitae Professorum Jenens. II, n. 22,;'p. '23: 
Etwas, 3. 1739. S. 800), fam aber ſchon 1576 nach Helmſtäͤdt, wet 
Die gleiche Richtung eifrig vertrat, und als das Haupt ber Ariſtoteliker 
angejehen wurde, auch richt wenig dazu beitrug, der jungen Univerſität 
ihren eigenthümlichen Character, den fie bald gewann, zu verleihen.: : “ 

%%) Er führt aud) den Namen Jacobus Schultz Stetinensis. eine 
unter Freudemanns Rectorat am 12. Aug. 1552 erfolgte ntitulatton 
lautet: Jactobus Schultz Stetinensis. Daneben: Professor inferior. 
mathem. in hac academia. Die Artiftienfacultät beantragte am A. Aug. 
1568 feine Reception ins Concil, und diefe erfolgte unter dem Bectot 
Borcholt am 10. Nov. d. J., worauf er bereits im Sct. 1569 Detan 
der philoſ. Faeultaãt ward. Poomat. Nath. Chytraei Lib. ‚xvH, p. — 
Etwas, 3. 1739. ©. 667. 802. J. 1740 &. 190. Krey vn, "ee." 


u Vgl. das Progranım feiner am 25. Zul. 1360 gefallenen Rede 
De 8. Jacobo Majore et de S. Jacobo Minore in; Senpta public 
proposita p. 59.aq. 


718 Poſſelius fottdauernde Wirkſamkeit in dieſer Beriobe. 


traten. :; Muffelnee Wirkſamkeit ᷣ) war noch immer eine be⸗ 
deutende, und erſtrectte ſich, da fie einen Zeitranm von acht 
und dreißag Jahren unaßt, bis gegen das Ende ver Periode eb. 
Im Welanihonfchen: Sinne :wirkend, beirachteie er das Siu⸗ 
dium der griochiſchen :Spuuche als den Schlüßel zum Evan⸗ 
gellum und als die nochwendige Grundlage ınllex übrigen 
Studien. War gleich feine Lehrthätigkeit hauptſächlich bem 
jungeren Studirenden zugewandt, ſo war fie doch won blei⸗ 
bendem Einfluffe. Seine ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit war 
zugleich eine vielſeitige und erfolgreiche ak), Mit großer 
Enetgie waͤren feine Befrebungen auf die Verbreitung ber 
griechiſchen Sprachſtudien im nörblichen Deutſchland und 
aberhauyt im Norden gerichtet ». 

Die bedeutendſte Verfönlichleit aber in dieſer Periode, 
welche den Ruhm Roſtocks weithin verbreitete, war Johannes 
Caſelius, welcher. ven Mittelpunkt für alle humaiſtiſchen 
Beſtrebungen bildete, und ſelbſt auf den größeren Kreis ſeiner 


*) Vol. ©. 546 f. 

**) Univerfitäts-Mateifel: Obierunt hac aestate (1591) — — Et 
Clarissimus ac optimus vir M. Joannes Posselius, Graecae linguae 
interpres fidelissimus 15. Augustj. 

***) Unter feinen fchreiftftelerifchen Arbeiten in Diefer Periode heben 
wir noch hervor feine; Apophtegmata ex Plutarcho et aliis scriptori- 
hns. selecta, inque locos communes redacta, Graece & Latine, Au- 
tore Joanne Posselio. Wittebergse. MDLXXXVL 8. und Johannis 
Posselii orationes octo, habitae in publieis congressibus Academiae 
Rastochiensis. Francofurdi ad Moenum. Anno CIIIXIC. 

».:» Herzog Wilhelm von Liefland und Kurland fagt als Rector 
ber, Acgdemie im Leichenprogramm auf Poffelius, nachdem er bie Ber- 
Breitung. ber griechifchen Spreachfludien von Chryfoloras und Theodor Gaza 
an bis auf Melanthon gefchildert hatte: His Heroicis Graecae rapien- 
tine ac elorpaentiae propagatoribus nostrum etiam tollegam nen im- 
merito aanmperamas. Möller, Cimbria Literata Il, p, 661. sqq. Linguae 
Graecae studia in Germaniam universam ac Beptemtrionem diffedit: 
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Collegen uberwiegendeeinwirlte.nu. Durch ig Vielſeitigleit 
feines. Geiſtes, durch. pie Frinheit mb: Mewandtheit iſeiner 
Bitburg angezogen, ſchloffen ſich Til nadte: ibleiemigers Sonn, 
welche in dem ignndlichen ¶ Studium ven Wbaffden: nie ſeſte 
Bafia und das belebende Ferment ‚für alle poſuiven Zady 
ſtudien ſahen *). Whann, Albrecht hatte ſchomiftührnn dung 
ausgezeichrute Talent: des: Johannes Caſelius erkannd,und 
wie er ‚für: junge aufſtrebende Talente ein /Auge und haͤtige 


*) Joh. Sigfridi de. vita, obitu atque origine "Joh. Caselü Pro. 
gramma (Helmft. Leichenrede v. 1613). Praemissum - est Joh. Casehi 
Epistolis euep Justi a Dransfeld,. Fraueof, 1687, &,1718, . RM. 
Rollii memoriae Philosophorum. Rost. et Lips., 1710. ‚1928 y- Dice 
abgedr. in: Joh. Caselii Epistolae. Hanoverae 1718. Ch eid- 
manni oratiuncula in funere Jah. Cuwselik‘dtetk elnysts.: 68%. 
H. Ernst, Jo. Caselii librorum ‚in gęrtag, rlasges, dis ‚dis Plan) 200 
1651. 4. Adami Vitae Philosophor. Germ. (Franco! 706) p 
J. Burekhardi de viri elarissimi Joannis Oaselii praeelaris''erga 
bonas literas meritis, qjusque lugubrationyp ‚magnopere desiderats 
adhuc editione Epistola ad virum, celeberr. Just. Christ. Bgehmer, 
Wolfenb. 1707. Caselii epistolae amoeniores, cura J. FH. Acken. 
Jenae 1707. J. Chr. Kiesewetter Pars I collectionis Caselianorum. 
Rudolst,. 1720.  Polyc. Lyseri de Epistolis Joh. Caselii editis, ino- 
ditis atque edendis; in Apparatu Liter. Societafis Colligentium. 
Collect. I, p. 240. Witteb. 1717. Lyseri Amoenit. Litterar. Lips. 
1729. Etwas, J. 1739. S. 49ff. S. 89. S. 123. S. 133. €: 151. 
S. 308. S. 382 f. &. 644 ff. S. 665. &. 073. &.767. 3. 1740. &.701. 
Meklenburgifches Gelehrten-Lericon. Erfte Genturie, fünfte Stück S. 2t: 
P. J. Bruns, Verdienfte der Profefforen zu Helmftädt um die Gelehrſam—⸗ 
feit. Suppf. z. 8. Bdid. Biogr. S.43 ff. Lawätz, Handbuch f. Bücherfteunbe. 
Th.1, B5.%, ©. 246. A. H. L. Heeren, Geſchichte des Stubiums der claffı: 
fchen Literatur fell deln Wiederaufleben der Wiffenfchaften. Bd. 2, &. 305. 
Krey, I, ©. 25 ff. A. S. 29. Krey, Beiträge I, 87f Klippel in -Spiel 
md Spangenbergs Vatetländ. Archiv f. d. Könige. Hannover: J. 1824. 
S. 219.253 ff. Frane. Pussovii Opuscula p. 435. ©; E Th Henke, Georg 
Salleıs und--feine Zeit. S. 48ff. & & F. Liſch, Ueber Die Gafeller in 
Meklenburg.. Jahrb. ©. Vereins! f. -metlend.' Sefchichte: Bo. XIX, ©. 1 ff 
(Herr -Atchtwar Viſch hattet Die: Güte; mm DieliWelshängebagen biefer Ab⸗ 
handlung vor: ihrem Grfcheinen- zur Benugung:mitkulßfeilen) - 


139 Gefelins: Gtublenverhältnife. 


Theilnahun bike, ihn (com. frühe, in feinem: Etudien unter⸗ 
ka) fern: AHBO fängt er zoerſt zu Roſtock ga: leſen 
ar), Doch -mashkeıhie:Riberelitit Johann Llbrochts es 
ihm mglich/ alien zunbeſuchen uud. namenilich zu Bolbgna 
Ei Sigenius und zu Florenz Petrus Victorius gu horen/ 
an denen⸗ er ebanfo ausgezeichnete Lehner, als wohlwollende 
Gonner fand. :Bals nach: feiner im: Januar 1668erfolgten 
Rüadfehr: aus Itelien wandte er ſich nach goſtoch zurück ***) 
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u Zopannes Gafefius (Gheffetius, welcher Sorm des Namens er 
ſich aber' nur in jüngeren Jahren bediente, war am 17. Junius 1533 
zu Böhingen Hebdren; wo fein Bater Matthias Bracht Kheffelins, ber 
aus der abeligen Familie der Cheffelier oder von Cheflel im Herzogthum 
Geldern! ſtammte, damals gerade Lehrer war. Liſch ad. a. O. S. 6ff. 
weiſſtt ncich; baß ber Vater von dort als Capellan nach Nordheim ge- 
kommen if, "jpäter) nach einzelnen Zwiſchenfaͤllen, in Gandersheim Rector 
wurde, und dann von dort als Prädicant nach Fuͤrſtenberg, wahrſcheinlich 
durch Johann Albrecht, berufen worden if. Als der Vater im Jahre 
1553 Rectox an der Schule zu Neubrandenburg ward, ward oh. 
Gafelius, der. Sohn, der zu Göttingen, Nordheim und Gandersheim 
feine Borbildung erhalten, und im J. 1551 zu Wittenberg, wo er be- 
reits. von Johann Albrecht unterftüßt wurde, eine Zeit lang ſtudirt hatte, 
ihm als Lehrer („Schulgefelle”) zugeordnet. Aus dem von uns ©. 637 
mitgetheilten Briefe Melanthons geht ebenfalls hervor, daß der Vater 
Mathias Cheſſelius fpäter wiederum Prädicant in Nordheim geworden 
it,. dann aber, da Melanthon ihn in dem mitgetbeilfen Briefe vom 
5. Mär; 1560 empfiehlt, damals ſich ‚ohne Anftelung befunden haben 
muß, bis er. wiederum nach Göttingen als Prediger fam. Erſt im Jahre 
1558 ward es ihm möglich, zum zweiten Male Wittenberg . zur Bort- 
ſetzung feiner Studien zu befuchen, doch war er gendthigt, zu feinem 
Unterhalte eine Brivatfchule anzulegen. Außer Wittenberg fcheint er nur. 
Leipzig, längere Zeit, Dagegen Roſtock und. Frankfurt uf kũtzere Zeit 
beſucht zu haben. 

:%*) Epigramma De Viola. Johannis Caselij. EZ To FON. m: 
Seripta publice proposita. p. 24 b. 

ER) Eriward im April 1363 unter ben Rector Laurentius airchhot 
intitulirt. Univerſ. Matrikel? Joannes Caselius Gottingensis Poeta 
Laureatus. Artium Magister Viteberg. propter virtutis et eruditionis 


Erſte Thätigkeit in Roſtock: alo Prof. Aristöteliinte et Platonicus. 91 


wo wir · ihn hereis · an Di: Febracr tB6Ftin Thaigkeleifiſſvenaj 
und wo irunnt t, September diefes Fuhresn Wine Anitrianed 
rede HR. Nei der neuen Diganifationiien Brofefuren Wars 
er ˖ wit der: Pliege deraArbſtoteliſchen Ann plutoniſchenESrudien 
beauftragt Why: "Der Ausbruch der Beh, wodwech vie Und 
verfität-:yardbete,- veranlaßte ihn, von Bohamm' Albreche mus 
Neue unterſtüht, zum zweiten Male: nach Jtalierinzungeheit / 
we-er zu Piſaram 20. Bunt 1566: Docder: jubls, und-H)l 
As er im Jahre 1568 nach Roftod zuruckgekommen war, 
nahm er mit großer Liebe feine phllolopifchen und Pöltofophiz 
chen Borlefungen auf, und ward gleichſam dae Mittetgtied 


splendorem honoratus. Danehen als fpäferer Bufab: 4. v. D, Pro. 
fessor Gracene Lingvac & Philosophiae. Album der phHof. Facultaät; 
Eodem anno (1563). 13 die Octob: recepfug ast; ad, ;Facultatam: 
Artinum Johannes Caselius Witembergae prometus, 2.34. ara 

*) Scripta publice proposita p. 196. 

*#) Joannis Caselii A6yos sis yılocoplar. Joannis Casdlii pro 
studiis bonarum litterarum Oratio, Rostochi ex officina Angusti 
Colorini. Anno MDLXXVI. 4. Am Schluffe heißt. es: habita Hosto:' 
chii K. Sept. an. 1563. edita an. 1577. K. Jan. Vgl. Krey, Bel: 
träge zur meklenb. Sirchen- ımb Gelehrten Geſchichte J, 2* was 
J. 1739. &. 9. Eine 

RR) In dem -Betzeichnifle der Trectores ordinarit bet vhlloſ BREI 
tät wirb er anfgeführt‘ als: Quintus Professor Aristotelicus et’Pla! 
tonieus M. Johannes Chesselitis. I Bra EI zer 

+) Vgl: das Dorterbiplom in Joh. Caselii epist. Hannov. 1718: 
Zu Florenz fand et damals an BVictorius eine Iebeuolle Stuͤße, und 
einen fo väterlich gegen ihn geſinnten Freund, daß er fi feiner unaue-' 
gefegt annahm, und ihn in Beziehimgen zu den bedeufendften Gelehr 
tem und fürftlicherr Perſonen brachte. In Wien, wohin - erdnrd'hie“ 
Briefe des Bictorius vielfach empfohlen war, Iernte ihn Kaiſer Mami. : 
lian durch ſeinen berühmten Leibarzt Zohanmes Crato femmen, und ehrte 
ihn durch Erneuerung feines Adels. Die Ddariber amj 44..Dac. 1367” 
ausgefertigte Urkunde befindet ſich nocht jeßt auf der Molfenbütieler 
Bibliothek. Vgl. die, Beſchreibung des dem Caſelius heflätigten, Map - 
penſchildes bei Liſch a. a. O. S. 28. νι. enter ] 
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zwiſchen Den: isalienifchen: und deutſchen Humaniſten 9). ‚Doch 
wardrin ſeiner Profefſur eine Aenderung dahin getroffen, tag 
‚er al8: Professor oratorias inſtallirt ward "tx: Vorzugeweiſe 
inerprrurte er damals, um feiner Profeffur zu gensigen;:bie 
ariſtoteliſchen Schriften k), las indeſſen auch. "gern: über die 
soratoriſchen und: rhetoriſchen Schriften Ciceroo. Aberſchon 
am 1. Auguſt 1570 ward er von Johann · Albrecht zur Er⸗ 
ziehung ſeiner beiden Söhne, der Herzöge Dohmen.und Sigis- 
mund Auguſt, an das Hoflager zu Schwerin berufen 7), wo 
er-minaber Beziehung zu Andreas Mylius vier Jahre lang 
dieſem Berufe mit großer Treue und Hingebung oblag. 
Alset darauf im Jahre 1574 nach Roſtock zuruͤcklehrte, 
nahm xer voll Freude, da ihm die academiſche Lehrthaͤtigkeit Be⸗ 
duͤrfaiß / war, fein: dortiges Lehramt wieder auf. Sein Haus 
bildete den Din der Rubirenben Jugend, welcher er 


4 





Daher. hie genmlung ‚Petri Victorii Epp. ad Germanos. 
‚ Francofurti Anno M.D.XCVN. Bgl. ©. Bernharby, Grundriß der 
Romiſchen Litteratur. Zweite Bearbeitung. Halle 1850. S. 119. 


**) Als Caſelius nach feiner Rückkehr ſich an das Goncil mit der Bitte 
: gemandt Hatte, über feine Vorlefungen eine Beflimmung zu treffen, warb 
am 3; Apsil 1568 von bemfelben befchloflen: Rhetoricorum Aristotelis 
lectionem illi imponendam esse, cum sit Oratoriae professpr. Hinc 
‚ adjynget unum atque alterum Homeri. Wahrſcheinlich hat Caselius 
bald nach feiner Ruckkehr aus Italien die Rede pro arte Podtarum 
‚gehalten. (Joannis Caselii pro arte Poötarum Oratio. Rostochü in | 
officina Jacobi, Lucii. Anno MDLXKX. Am Schluffe, ‚findet "“ als | 
‚Datum; II. Id. Sextil. 1568. | 
AEREL, Bol. die Ankündigung feiner «aſtoteliſchen Vorleſungen in: ber | 
. Gcheift ‚Jvannis.Caselü in librorum Aristotelis de vita ex ımoribus | 
‚ügterpretäfibtnien. : Provemium: . Bostoeli. in ofäeinn, typagmaphica 
sılanpbi: Lwei. Anno MDLAIX, A 62 
535 21 Dienftrevers';des Fohannes Safettue ale: vLehrer⸗ ber: Söhne. des 
+2 Hergogs Johann breit. De ä, Saweem 4570: v" dus 23. —— va D 
S. 56 f. ey Ar A EEE a er 


* 


722 Cafelius als Pros. Oratorino. Sehter d. Herz. IJohann u. Sigismund 
| 
| 


2: Characteriſtik des Caſelius;, feine. literarifche: Thätigteht. \- 723 


- über die einzguhaltenden Stubien Auskunft: ertheilte Bi. Miele 


v Adelige; die durch Dee. Blanı; feines: Mamens; durch ‚Die 


Arb anituͤt ſeines Charakters und : bauch: feine. umfofienie Me⸗ 
lehaſamkeit un Gebiet der. :Nlterthugikunpe, der Philoſophie 
und der Rechtswiſſenſchaft angezogen wurden, kießon ſich von 
ihm in ihren Studien berathen. Mit vielen derſelben: ftend 
er auch ſpaͤterhin im Beziehung. Seine Rähe- wirkt belebend 


‚und. anregend ein, und Roſtock hob ſich durch ähn zuſchends. 


Durch ſeine ausgezeichnete Kenntniß beider alten Sprachen 


vbeherrſchie ex. wahrbaft- :Das.. weite Gehiet der Alterthums⸗ 


wiſſenſchaft +). Soine hewumderungswürdage Eprachgewandt⸗ 


heit ließ. ihn den claiſeſchen Styl Biceans wenns ensinifeltenem 
Maaße. füh angeeignet hatte, wieder belehen Ausg größerem 


Gemeingut machen, da... die überxaſchende Zaishtigfeiß amd 
Feinheit des Ausdrucks und der. Darſtalung ihm zu einem 


von Niemandem übertroffenen Vorbilde machte. In dem letzten 
Stadium ſeiner Thaͤtigkeit in Roſtock a ee ſich mit 


der Grläuterung | der Shriten Plates und Anniethee über 





' tt, Ge Far FE Zu 
*) Joannis Caseli. ‘de Indo litterario reate-. N aptriände „Liber. 
eum priostepio Caesareo, Restochii in offieina Jasobi. Libiii Anno 


MDLRZIR. © u ein 


* Unter feinen in Roſtock aſſchienenen philolsdiſchen Schriften find 


zu nennen: Lenophontis de dietis et factis memorabilibus ‚Sderatis 


“ "Jibri quätuor. 'Rostochü excudebat  Stephanus Myliander. Knno 


" CWIXXUY. 4. 'Xenophontis Cyripaedine. Liber quartus Joöztine 


t 


Caselio interprete. Chionis Platonici Epistolae ab 'eodein Ia- 


‚ine redditae. Rostochũ Stephanus Myliander excudebat.“ "Anno 
:OPPIXEIV. 4. - Plütiwehi -de loguseitate liber. ELatine :radditus 
ubi Icannus Caselio. Rostochii- ex: oſſinyp. Myl:! CIIIIXIO. Ar.» 8äh- 


end jeines Aufenthalts zu Roſtock beſpegie Wafeltus auch die Heraus⸗ 
$: gabel einer lateiniſchen: Ueberſetzung Der. maetften Nehen Ans: Thaſcydides: 


$ Oratienes Thucydidis :plersegue: Ava. Kasaiiinterpnefe. Besayhü 


typis Steph. Myliandri. Anno CIHIIXXCIV. A. "x 8 
46* 


124 Gafelius melanthonianifche Richtung. 


den Etaat, denen er fich mit befonderer Liebe koitmete). Sn 
feiner ‘ganzen Perfönlichfeit fpiegelte fich vie Liebe und Die 
Begeifterung für das Alterthum ab, von dem er ſich nach 
affen Seiten eine umfaffende Kenntniß erworben hatte. Wie 
er Melanthons und Camerarius Schüler war, und in feiner 
pbilofophifchen und humaniftifchen Richtung manches Ver⸗ 
wandte mit Melanthon hatte, jo wird auch feine Stel— 
lung zur Philofophie. und Theologie durch jenen mildern 
Typus bezeichnet, ber fih in Melanthon ausgeprägt hatte. 
Die Liebe zum Alterthum hatte ihm nicht der Kirche ent- 
frembet,. wenn. gleich er nicht mit der ftrengern, in Roftod 
bei der : theologifehen Facultät vorherrfchenden Tutherifchen 
Richtung, welche den Melanthonfchen Typus zurüddrängte, 
einverftanden war. Bei feiner ganzen Eigenthümlichfeit aber, 
welche in dem ruhigen Genuß der Wiffenfchaft fich glücklich 
fühlte, fand er in fi) Feine Aufforderung, jene ftrengere 
Richtung zu befämpfen, wenn fie auch ihm und feiner ganzen 
wiffenfehaftlichen Auffaffung weniger zuſagte. Wullte doch 
auch er wahrhaft der Kirche dienen, und ihr durch die Pflege 
der alten Literatur ihre Grundlagen fichern und erhalten. 
| Schon der Herzog Sulius hatte im Jahre 1575, ale 
‘er damit umging, Helmftädt zu gründen, ihn für feine 
junge Univerfttät zu gewinnen gefucht, ohne daß Caſelius, 
#7 Rot. fein Einladungsprogramm ad leetiones Politicas. (Joan- 
nis Caselii in Libros Aristotelis de optimo statu reipublicae ad 
atditores Politices Prooemium. Rostochii typis Myliandrinis Anno 
Christi CIIIIXXCVIL) P. P. Rostochii IX. Kal. Feb. Anno 1587. 
Ehe er zur Ankündigung diefer Vorleſung übergeht, bemerft er: — duas 
scholas superiore anno perquam illustres absoluimus. Primum enim 
admirabilem sententiam Soeratis de sapiente, qui elauum eiuitatis 


moderetur, ex ipso Platone explieauimus. Deinde principis Peri- 
pateticorum doctrinam de justitia et jure tradidimus etc. 


‘ 


Gafelius wird wiederholt nach Helmftäbt berufen. 125 


bei den mannigfachen Banden, die ihn an Roſtock fnüpften, fich 
entfchließen Fonnte, auf die Anträge des Herzogs Julius einzu- 
gehen, da Johann Albrecht feine Einwilligung verfügte. Als aber 
nad) dem am 12. Februar 1576 erfolgten Tode Johann Albrechts, 
an den ihn Pietät und dankbare Liebe gefeflelt. hatten, der 
Herzog Julius, mit dem er über die Erziehung feiner Prinzen 
und über die Berufung von Univerfitätslehrern fortwährend 
in Beziehung geblieben war und brieflich verhandelt Hatte, 
feine Anträge erneuerte, war er bereiter, auf biefelben einzu- 
gehen, da ihm vom Herzog Julius glänzende‘ Anerbietungen 
gemacht wurden *), welche fein Roftoder Einfommen über- 
ftiegen ##). Doch traten noch längere Berzögerungen cin, 
da fowohl der Entfchluß, von Roſtock zu fcheiden, ihm außer- 
ordentlich fehtwer ward, als auch weil die ihm angefonnene 
Unterfchrift der Braunfchweigifchen Kirchenordnung ihm wider⸗ 


*%) Caselii Epp. p. 62% sq.: accipe, me nunc tertium vocari in 
Acad. Juliam: non est res contemnenda 'et digna deliberatione: 
tertium vocor in patriam, mercede majori, praemio otiam proposito. 

*x) Dennoch bezog Gafelius mit David Chyträus Das höchfte Ge- 
halt, welches fürftliche Profefjoren damals in Roſtock erhielten, nämlich 
400 Gulden jährlih. Die Quartalquittungen finden ſich darüber von 
feiner eigenen Hand, So 1584: A die festo diui Michaelis ad K. 
Jan. stipendium accepi florenos centum. Dagegen erhielt Simon 
Pauli quartaliter 83 fl. 8 8, Laur. Panklow 50 fl., Mich. Sraffus 70 fl. 
4/8, Joh. Albinus und Zac. Bording 85 fl, Godelmann 40 fl., Bru- 
cans und Battus 50 Joachimicos. In der Rechnung: A Festo Mi- 
chaelis Annj 1589 vsque ad Festum Michaelis -Ann} 1590 findet fich 
die legte Quittung von Gafelius in folgender Meile: D. Johannes 
Casclius. Centum florenos huius quadrantis mihi numerayit Her- 
mannus, de mandato illei Dueis Vlricj et amica eomgessione uol- 
legarum. 21. Noueb. Bgl. Stipendiorum quietantiae, So den Herrn 
Fürstlichen Meklenburgischen vorerdenten. Professorn in der. Vni- 
versitet zu Rostogk Jerlich von M. Nicolao Goniaso vnd Hermapno 
Hartiuuich entrichtet vnd bezalt worden. (Acad. Archiv.) 





136 Caſelius geht nach Heimſtäbt Bebeutung feines Verluſtes. 


Ratıb’R "NE" "aber »Hetzog "DE am 3. RES 13880 
geftörben war, Bot’ Herzog Heinrich Julius Liues auf, die 
—— Ver Herßoͤge Ibhann und Ulrich Mader ebene s 


fiebefüng' von "Cafeliid "nach Helmſtaͤdt zu erlangen. "Hang 
urich * war das Bedenken, wie Caſeliud Leheſtelle 
befegt werben ſolle, aber dieſer wußte: daffelbe dabtirch ur 


beſeitigen;“ daß et Albert Clampe zu feinem Nächfoiger vor⸗ 


ſchlug **5), welcher von ihm und Nathan Chytraͤus ſeine huma⸗ 
niſtiſche Bilbung erhaften, und in Heidelbeig, Baſel und 


Pabua feine Stubien fortgefeht, und ſich ‘den Glanz einer - 
reinen: md’ eleganten Diction angeeignet Hatte. Wie er in’ 
Roſtock neben Feier bedeutenden Einwirkung auf humaniſtiſchem 
Gebiete an der Neubelebung ber Ariſtoteliſchen Studien bedeu⸗ 
tenden Antheil gehabt hatte, ſo verfolgte er auch in Helmſtaͤdt, 


in Verbindung mit Omen Günther und Cornelius Martini, 


„u. 


dieſelbe Richtung ‚welche. dort bald prävalirte, während in. 
Roſtock der Einfluß der theologiſchen Facultaͤt dieſelbe be⸗ 


fhränft. hatte. Caſelius Ausgebreiteter gelehrter Briefwechfel, 


feine Verbindungen. mit ‚den bedeutendſten Gelehrten ſeiner 
Zeit und mit hervorragenden fürftlichen Perſonen, die große 
Belefenheit im Gebiete der claffifchen Literatur, die, ſeltene 
Virtuoſität, mit welcher er in muͤndlicher Rede, wie:in-Schrift, : 
beide alte Sprachen beherrſchte, — dies Alles trug nicht“ 

A RB, Georg -Galictws und fime Zeit. S. AN, *: ; 

mp Johahnes Caſelius zeigt der Univetfität: Roſtock feinen Abgang 


an; "und ſchlaͤgt' zu ſeinem Nachfolger ben Albert Clampe vor. D.-d. 
Roſtock 1589 Aug. 24. Liſch a. a. D. S. 62ff. Jedoch kam es nicht 
zu ber Anftellung in Roſtock ber diefet ebenfalls einem an ihn ergehen· 
den Rufe Mach‘ Helmſtädt Folge Teiftele, un’ dort als Ptofeffoͤt dek 
Logik “und Ethik, enge vetbunben' mit Caͤſelius und nit ion gienhe 
Richtung verfolgend, wirkte. 


Er Teer MNathan Chytraus. Er Te 2 BRN) TS: 


wenig bagzichei;. feinen. Cinfluß und ſeine MEinwickung ac. 

den. verfchienenfien Seiten zu vermitteln, welche noch durch 

eine: große Menge geiſtreicher, dag: Leben, unmitielbar „ange⸗ 
henden⸗Gelegenheitsſchriften erhöht. wurde. Die Uniperſitaͤt 
empfand daher feinen Verluſt um fo- [chmerzlicher, als derſelbe 
nicht erfaßt. - werben -Tonnte. Im Nopember 1589 hielt Ca⸗ 
felius unter graßer. und. ſohlreigher Theimahmne ſeine abſaiedee | 
rede *). 

Reben Gafeius Hatte n ich inbeffen nicht geringe,  Berbienfte, 
um das Studium der römiſchen und griechiſchen Sprache 
Nathan Ehyträus. rk). ‚erworben, - welcher 1564 von Johann 
Albrecht zum Pfofeſſor der lateiniſchen Sprache ‚ernannt; 


6) Joannis Ouselii Oratio Qua, akeitu At dueis Brittisuig‘ — 
Lunaeb. Henriei Jufij, concosau noſtrorumi IHedem Warn Vistei - 
et Joannis, ex Acadamis Meganolitgna, Rostpchig, in „Ayliomn. Hel-... 
maestadium migrans, valedicit auditoribus. Rostochüi mense No- 
uembri. Exeudebat Stephanus Myliander. Anvo onʒxic Bibl. 
db. Ritter u. Landfchaft.); DE Er ee 

**). Rathan Chytraͤus. am 15. März 1548, ‚Bu. Benfingen hei, Dietz. 
ten geboren, befuchte Die Schule zu Straßburg, wo wahrfcheinlich Johann 
- Sturm fein Lehrer war, wandte fi) dann aber nad Koſtocke da Bier 
bereiis feit- mehrexen - Ihren fein. Bruder Dantk..mpisfte.:;. Er ward imS 
Herhft 1555 „unter ‚dem. Rector Andreas Martini intitulirt, und ward.. 
ein eifriger Zuhdret bon Burenius. Am 21. Mai 1562 erfängld er unter“ 
dein Becan M Johamies Woffelius "die Magtfkeruede; "(Ute v. phliſ 
Fac.: Nathan Chytzaeus Mencingensis.) Nachdem er. eine große Reiſe. 
auf welcher er Dänemark, England, die Niederlande, Frankreich und 
Stalien befuchte, beendigt Hatte, Lehrte er im Jahre 1571 nad Roſtock 
zurück. Im October 4571 Tas er. über Clenaxdi institufiones Graecae 
Lingysu, 2gl.:Seripfe publice proposita p. 188 8q. Jo. AndreQuen- 
stedt, de patriis.iHustrium virerum p, 160. B.H.Rollius,. de Doeto-.. 
ribug: Asadamieis- ad gymnasiorum yel schelarum gubernacula,, van 
catis:p... 14.8q9.. ‚Schätgii Vita Chytraei I; 242 279. II, 149. 575... 
583, 111, 43:.182, 322 qq... Bibl..Hamb.. Bist, ‚Cent. VI, p. 17 
Nettelbladt, ‚Suceincta .notitia, ‚seriptorum ete. p. 6. 17. 47. 4: 2 
53. 55 gg. N le unten \ 2 


*. 


128. N. Chyträus Vorlefungen. Die ven ihm befleideten Profefluren. 


ward *. Damals Igs er über, Murweli Tabellen. amd ber 
bie Faften Ovids Ft), . Nach der, neuen Organifgkion. der 
philoſophiſchen Fgqcultaͤt im Sahre 1564 las er die fün feine 
Profeſſur beſtimmten Collegia Pb). Zu. feiner bedeutenden 
Beießenheit in der römiſchen und, griechiſchen Literatuc ‚Fam 
eine nicht geringe poetiſche Begabung. Seine lateiniſchen 
und griechiſchen Poeſien bezeugen eine bedeutende Beherrſchung 
der Form und ausgezeichnete Gewandtheit in der Handhabung 
der verſchiedenartigſten Versmaaße ). Wußer ſeinen zahl⸗ 
reichen Gelegenheitsſchriften war er vielfach literariſch 
thãtig +). Nach dem Tode von Bocerus txat er im Jahre 


Etwas, J. 1738. ©. 217. 435. 535. 696. %. 1739. S. 209, 219. 281. 
337. 344. —7 664..768. J. 1742. S. 163. 3,1743. &.143. Krey H, 
©. if, Anhang S. ‚30. 

. *) 1564. Sept. 16. beftellt der Herzog Ahrich, „weil an der Uni- 
verfität Roſtock die, Jugend. mit Profefforen latinae linguae oder gram- 
matices nach Gebühr. nicht verforget, und da ſolche facultas pro inci- 
pientibus, faſt dienlich,“ auf Vorſchlag und Empfehlung der Profefforen, 
den Magifter Nathan Chyträus zum professor latinae linguae oder 
grammatices, daß er grammaticam latinam, officia et epistolas 
Ciceronig profitire. Beſtallungsacten in der philoſ Faeultät. Geh. u. 
Hauptarhiv zu Schwerin.) : 

**) Scripta publice proposita p. 273 b. 281 sq. p. 301 sq. 

*%%) Primus Grammatices lector erit M. Nathan Chytraeus, qui 
praeleget alternatim breuiorem Grammaticam D. Philippi, et ma- 
iorem ‚Syntaxin et Ciceronem. Quibus adjunget Terentium et officia 
Ciceronis. 

:7) Nath. Chytraei carmina in: Scripta publice proposita p- 3sq. 
p. 25 sq: p. 218 sq. p. 269 b. sg. Poematvm Nathanis Chytraei 
Praeter Sacra Omnium. Libri Septendecim. Rostochüi Imprimebat 
Stepkanus Myliander. Anno M.D.LXXIX. Amorum ‚conjugalium 
Libri tres. Proben feiner Gedichte in: Krey, Beiträge I, 54. ©. 169 ff. 
Roft. Humaniften S. 62. 83. 111. 

+) Unter feinen Schriften find hervorzuheben: Imaginum et Medi- 
tationum "Sacrarum Libri II. Nathan Chytraevs, cum Ügsayeag 
Maiestatis priuilegio. Rostochii excusi per Jacobum Lucium. .ARRO 
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1567 in veffen Proſefſur ein, und warb ins Concilium recipirt. 
Seine Wirkfandeit behnte ſich noch bedeutend aus, als ihm im 
Jahre 1580 zugleich das Rectorat der aus den Drei Parochialſchu⸗ 
len gebildeten Stadtſchule übertragen warb, welche feit dem Fort⸗ 
gange von: Noviomagus darniederlag *). Seinem Eifer und 
rafttofem ‚Streben verdanfte die Schule während feines brei- 
sehniährigen Rectotats ihr Aufblühen PR), da er zugleich eine 
neue Organifation derfelben durchgeführt hatte KR). "Aber 
als er vom lutherifchen Lehrbegriff allmälig fich abwandte, und 
fi) der calvinifchen Auffaffung zuneigte, gerieth er mit 
Schacht und Lueas Bacmeifter in ein Zerwürfniß +), welches 


MDLXXII. Jo. Casae V. Cl. Galateus seu ‘de morum. honestata R 
et elegantia. Liber ex Italico Latinus, interprete Nathane Chytraeo. 
eiusdem Casae libellus de officiis inter potentiores et tenuiores 
amicos, Francofarti apud Andream Wechelum. MDLXXX. Nathanis 
Chytraei fastorum Ecelesiae Christianae Libri duodecim. Quid- 
nam iis contineatur, ex praefatione et indice operi praemisso pa- 


vi Hanouiae, apud Guilielmum Antonium, impensis . Petri Fischeri 


. CIODIOXCIII. 
n Bol. S. 406. 

*%) D. Lucae Bacmeisteri, Senioris, Oratio de Schola Triuiali 
Rostochiensi. (Etwas, %. 1738. &. 534 f): Tandem 'etiam delibera- 
tionibus illis, de vna totius Vrbis Schola, quae inferior diceretur, 
restituenda, ita Deo benedieente finis impositus est, vt pars reh- 
quiarım Coenobii major ad Scholam designata, et liberalitate Se: ‘ 
natus, in certas et distinetas Classes cum omnibus rebus necessa- 
riis exaedificata, A. 1580 sub initium Februarii mensis, haec, quae 
adhuc, Laus Deo! exstat Schola quasi redintegrata et aperta fuerit, 
primo ejus Rectore, Viro Clarissimo et Doctissimo M. Nathane 
Chytraeo constituto, et adjunctis illi Octo Collegis, et Sciagraphia, 
leges ac formam totius gubernationis Scholasticae, atque Institu- 
tionis junentutis, in pietate artibusque bonis et honesta disciplina, 
continente, publicate. ae I 

*%%) Ludi Literarii ab Amplissimo Senatu Rostochiensi in eiuium 
suorim vtilitatem nuper aperti Seiagraphia Nath. Chytragi. Rostoch. 
CIMOXXCC. Er 

+) Bacmeifter wies ihn vom Abendmahle zurück, wodburch ſich 


130..Rath. Chntrum wird wegen feines Calpinismus ntlaffen. 


bie: Weranlaffung wurde, daß er einem im Jahre. 159% an 
ihn ergehenden Rufe nach Bremen. Folge leiſtete *æ)J)J. 
Nathan Chyträus, der vor der Annahme des Rufse nach 
Dramen. ‚geteilt war, um Die. Verkältnifie, in. bie er ‚eintreten 
ſollte, lennen zu lernen, würde felbß dann nach-gerne sin: 
Roſtock geblieben ‚fein, wenn. es ihm haͤtte gelingen wollon, 
ſeine Streitigkeiten mit dem geiſtlichen Miniſterium auszu⸗ 
gleichen dk), Dies geſchah inbeffen nicht, fondern e8 eniflan- 
der ſelbſt Differenzen. mit dem. Concilium Als er endlich um 
feine Entlaffung einkam, ethielt er: von Herzog Ulrich die 
Weiſung, .möglichft bald Roſtock zu verlaſſen Krk). An der 
Univerfität: hatte: es nichts befto weniger 30 Jahrelang mit: 


Nathan Chyträug veranlaßt jah, zu feiner Rechtfertigung ein Glaubens- _ 
bekenniniß drucken zu laſſen (Ghriftliche und richtige Glaubensbekendnus 
Nathanjs, Chytraei. ‚Anno 1592), ohne daß baflelbe den beabfichtigten. 
Zweck erreichte, und eine Ausgleuhung des Streites herbeigeführt hätte. . 
.-%) Qu; D: Ch..Pozelüi, S. Th. in Eccles. et Schola Brem. Docto-- . 
ris;: gum- ‚affiehum Root, Gyumasii Brem. nomine. publ. M. N. Chy- 
traaa cbmmendatur. Brem. ‚1594. . 
Fe) In einem‘ Schreiben an D. Bacrmeiſter ſprichs fh Nathan Chy- 
träus folgendermaßen - über bie flattfindende Differenz aus, was ben 
bogmmitifden Gegenſatz Mar erkennen läßt: Arch. Minist. Vol. VIEL, 
p. 494'sqq. Manducatio Christi spiritualis, etiam vobis’testibus, ad“ 
satätemi. mihi Kuflieit — — quod eum ita sit, qui opus ost de 
oral - eiusderk: manducätione tam anzie disputare, et inodeste diesi-. 
deates- a tommuffione fidelium arcere. : '-: 


WE) Gr Bat unter dem 27. Jul. 1593 um feine Entefting; ‚riahient: 
lich weil er mit dem fett allenthalben verhaßten und verfluchten calvini 
ſchen Ramen halb recht und Halb unrecht nun in dad dätte Ahr vom 
Tifche‘ des Hetrn verſtoßen worden ſei“ Am 29. Nov. 1593 erwiberfe 
ihm bet Herzog Ulrich, daß, da er dem Calvinismo anhangig fei, und’ 

fi an den Ort begeben wolle, wo der Galvinismns öffentlich tm ' 
Schwange gehe, er fich je eher, defto lieber von Banner wegricheit”" 
möge. (Behelungsarten bes Rathan Chyttaus n im ns und Bauptacite 
zu. Schwerin) Zu 


Beftimmungen fiber Die Meceptiön Der Meptster. "TB 


größer Treue und Mit ‚Gegen "deaebeitet, "und Bitte‘ zur "Kafs' ‘ 
rechthaltung ‚und Ferderung der Hurkaniflifchen Stuten in 
hoben Mache nltgewieftt), © 7 7% 93 Senteid) .. fi 
"De hebrälfäpen Sprachfludien fanden nad) Weslings 
Tode in Henning Oldendorp 2) vorũbergehend einen Ver⸗ 
treten‘ FZue aieſcwen wirtte ſchon Rcelaus Genie) ven“ 
." — ltr, 
2 Seing Berpienfte um, bie Begründung ber acabemifehen Bipiother 
find bereits erwähnt worben. Vgl. S. 620 f. Unter feinem Decanat traf die 
philoſophiſche Facultat im Jahre 18069 eine eigenthlihtiiche Befkimitmard it" 
Betreff der Mecptign, ber. ‚Kuageren Magistri. km box hihoſe Daculen 
tät: — — decretum etiam est, vi, deingeps Jyniores etiam Magi tr. 
in Facultatem recipiantur, et eommodis, quad ex Ibröitöibnibüs y pro: 
uenire solnt vu» cam alijje Bxamihstorthusifrumatenn Ina Rahpenge 
des Facultäts⸗Albums findet fich das Statut, aus dem wir hervorheben: 
— — omnibus bonarum Artium Magistris significamus vtjj, au), 
Collegij nostrj membra esse volunt: aut Priustas levtiones fell" 
tuere cogitant: prius nomina sta apud Decanuih Conegif Phils-"" 
sophicj profiteantur, et se in Facultatem ' recipj' petant. Ex’ inserip- " “ 
torum enim numero, Examinatores, vt diximuß, sorte deinceps eli- - 
gentur,' quj vt laboris, ita etiam honoris et emokmientf! paflicipes 
erunt. Negiie cüiquam nisj in Facultstem retepfo ;::deittceps pri- : 
uatim legere licebit. — — Reseruauit sibj etium Fadnitas admimis“: 
strationem -oficiorum Decanj..et Viogcaacellarij;,; -quae-.;solis Pro- 
fessoribua, vt. haetenus: veitatum- fuit, decermentur..---Diefe-Binrhr: 
tung. erwies ſich aber fo, unzuläffig, daß fie im Jahre x585 A 
ward. Anhang des Alb. d phil. Fac.: Anne 1585. 12..Gal. Nousm- 
bris, Vnanimi. oanaium- collegarum consensu, multis ot gaanibus. ‚de. 
causis .deereium :est,, vi, gomsuetudo iste junieres Magisteos in fachl-. 
tatem recipiendi prorsus deincens cesset, its tamen,..yi pauei.illä,.n 
qui .hagtenus ‚recepti, et. adhuc àn Academia praesentes aynt, ‚negue 
in „superioribns, £aeultatibus. locum habent, tam din, ‚mpre sglito,.; 
suh instanstig.ezamina eonuncentur,. et cum.alijs sortiantur, et. bacte-... 
nus.cancesse ‚benafieio,. gaugeant; ‚denec, ipsi quagne panlatim, diley - + 
bantur , aut .alio. „se. ‚conferant, , ‚Quo faeto , profeasoreg, B um „ ia 
prius fiebat,, sol) ‚terum illis offieijs — ** et o mo⸗ F inde 
pronenienfihus more vysitato, fruentur.. m . 
FE), Em; 3; 1339.:©..769 f.:. Mondo cnrpe © baren 
**x) Goniaͤus war aus dem Stätten Hulft in Befphelangebtt.:. 








82 Gontäus vertritt Die hebräifchen Studien, 


dem Jahre L67O, als er zum Profeſſor pwedagngious berufen 
ward. Im Jahte 1577 aber zum Profeſſor der Hebräifchen 
Sprache berufen, feßte er mit großem Gfer feine Beflee- 
bungen. für bie: hebraͤiſchen Sprachſtudien fort, ohne daß es 
ihm. in. feinem swölfjährigen Wirken gelang, ba er vereinzelt 
viefes: Sprachgebiet zu vertreten hatte, dia Bebräifchen Studien 
zu beben, und ihnen allgemeineren Eingang zu verfchaffen®®). 
Durch ven Weggang von Johannes Bafelius war zivar eine 
große Luͤcke entſtanden, zumal da er einige ihm befreundete 
Roſtockor Lehrer nach Helmſtaͤdt zog**). “Dennoch aber blieb 
im Allgemeinen in der philofophifchen Facultät nicht nur die 
claſſiſche, wie. wir fahen, fondern auch: die ariftotelifche Rich- 
tung:norherrfchend. Die letztere ward in dieſer ‘Periode vor- 
zugsweiſe durch Matthias Flacius Illyricus junior ver= 
treten KR), Obwohl er vielfältig, theoretifch und praftifch, 


tig, und hatte feine hebräifchen und orientalifchen Studien hauptfächlich 
in Wittenberg. gemacht, auch fich der Unterweifung einiger Iſraeliten er- 
freut. Unter Röfelers Rectorat ward er am 12. April 1561 immatriculirt. 
Univerfitäts-Matrifel: Nicolaus Gonieus Hulschedensis. Unter Dem 
Decanat des Johannes Tunnichäus ward er am 14. Dct. 1563 Magifter, 
und bald darauf Rector Scholae Jacobaeae. Als er fpäter Profes- 
sor paedagogieus ward, unterfchreibt er ſich in einzelnen Gedichten als: 
Rector collegii ad D. Michaelem. Er ftarb am 15. Nov. 1589. Am 
7. Mai 1571 ward er in bie-philofophifche Facultät aufgenommen. Nath. 
Chytraei Po&mata, libri XVII, p. 198. Rellii Memer. Philosoph. 
-p.'466 84. Jo. Goes. Opusc. var. de Westphalia p. 183. Etwas, 
J. 1739. &. 411. 665. 673. 825. Krey IV, ©. 10. 

- *) Sein Gehalt betrug vierteljährlih nur 33 fl. 8 /8. Doch war 
er zugleich .Oeconomus ber Univerfität, und bezog als jolcher jährlich 
60 fl. Vgl. Stipendierum quietantiae de anno 1585 (acad. Archiv). 

xx) Bel. S. 689. Borcholt war durch feinen. Enſluß ſchon vor 
ihm. nach: Roſtock gekommen. 
*xx) Er war der Sohn Des. befannten Theologen Matthias Flacius 


Illyrieus, welcher feinem Vater, als dieſer, aus MWitierberg, vertrieben, ° 


in Braunfchweig: verweilte,. im Jahre 1547 geboren ward. Nachdem er 


BEPE Dann 
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Die ariftotelifehe Richimng des Matthins Flacius junior. 188 ___ 


fi mit ver Medicin befchäftigt Hatte, war doch) Die Philor 
fophie fein eigentliches Fachſtudium. Huch‘ gehörte er ver 
philoſophiſchen Facultaͤt als Profeſſor an *,, mad -erHlärte 
die dialeetiſchen und rhetotiſchen Schriften’ des Ariftoteles: und 
des Cicero Fk). . Vorzugsweiſe hielt er über Das Organen 
des Ariſtoteles Vorleſungen, aus denen auch “fein. In’ wei⸗ 
ten Kreiſen befannt gewordenes, init Necht geſchaͤtztes Werk 
ber daſſelbe hervorging PR. Scharfiinn und dialektiſche 
Entwickelung, Klarheit und Präcifien, ungeachtet Wer Wiefe 
ber Gedanfen, zeichneten: ihn in heworſtrehendem t@irdbe 
aus. - Seine Arbeiten Aber den Nriftoteles: gehören: zu: dem 
Beſten, was jene Zeit uͤber disſen herbargebracht hat "uf 

ben verſchiedenften Gebieten der Wiſſenſchaft warrerLitergriſch 
nr 22 11 unj. If, 
anfangs in Straßburg ſtudirt Hatte, begab er ſich nach. Roſt och, wo er 
unter dem Rectorat des Bartholomäus Cling im Jahre 18 7% "nititüerhit 
warb. Univerfitäts.Matrifel: M. Mathias Flacius Illyricus, Mathiae 
filius. Unter dem Decanat des Jacobus Prätorius ward er am 25. Aug. 
1574 Magifter. Album d. phil. $ac.: Matthias Ulyricus Brunswicensis. 
Er hatte zugleich medicinifche Studien getrieben, ftand mit Levinus 
Battus und Brucäus in Verbindung, und ward unter Des Letzteren 
Präſidium am 23. Sept. 1581 Doctor der Mediiin. 

x) Flacius wird in einer alten Nachricht: als Prafosser. Organ 
Aristotelis bezeichnet. Etwas, 3. 1738, ©. 434 
**) Damit ftimmen Die Beflimmungen der Facultäts „Statuten abe⸗- 

ein: Quartus professor pro üs, qui aetato et eruditione reliquis 
praestant, Aristotelis et Ciceronis sceripta Dialectica et Bhestoriea 
ex ipsis fontibus deducta publiee proponet: et enartabis - ! 

*#%) Opus Logicum in Organon Aristotelis Stagiritas, 'summi 
philosophi, 'omniumgque Peripateticoram facile principis; #bsolutis- 
simum, et tam' docentibus quam discentibus vilssimwm same, "ac 
perquam necessarium constans libris XIII. nempe Logene gene- 
ralis Libris VI. Apodictices Libris III. Dialset. Libris INI. Autheore 
NMatthia Flacio, Doct. Medie.:in schela Rostodhiensij- clariâs. olim 
Professore. 1593. Cum gratin et priuilegio Caes. Möaiest. ad'desen- 
nium. Francofbrti, Ex oflieina Typographica Niwolai. Bassaek, 





384 :. ‚&tosimmen.. Brätomus 


‚tbätig: Auch feine phpfiealiſchen Schriften munden gefchäßt F), 
und felbft, im: Bebiete der Mopiein, anmentlich. in ver Patho⸗ 


Aogie, wurden Die Beiträge, welche er in einzelnen. Schriften 


„ehr hoch gehalten PP). .: Dash legt feine Bedeutung/ wie 
Die sigentliche Sphäre. feines Wirlens, innerhalb: der MPhilo⸗ 
Aſophie und der van ihm vertretenen ariſtoteliſchen Richtung Fe). 
2: Nengehalb der philoſophiſchen · Facltaͤt wand jeht Die 
Bhpft:.eun «Erasmus; Slockmann yartreten:, welcher nom 
Reihe: un 66 M. Chriftoph Geriners Stelle. 3) :zie. Diefer 
:Meofefunbefteik war t). Ms Praͤtorius die Profeſſur der 
Äh, nwiedexgetegt hatto, wurde von Rathe 1598 der Ma⸗ 


sigifier Marcus Haſſnis zum Pnsfefor: Der. Ethik beſtellt, 


uwalcher··boreito ſeit dem - Sahre: 1580 als: Professar--Sena- 
sims ;Paedagugiens gewirkt - hatte, da ihm die: Statechefe 
undn Ders Unteiricht Im ; der lateiniſchen Sprache im x Päbago- 


*) Commentarior. Physicorum de vita et morte Libri W. 
„Frameoh 15804. 

—2 Diepuaationan: parkim Medicse,. partim Physieae, ‚in Acade- 
‚mia Roatochiana propositas. Rostochii -apud Steph. Myliandr. 1602. 
ED · iſt er fat bis zum Ende feines Lebens Professor extra- 

‚veobeiliaris ·geweſen. Geft kurz vor der Dimiffion des Nathan Chyträus 
med er ins Koncil aufgenommen; ‚farb aber fchon.: am 27. April 
‚4592.., Sehützli Vita Chytraei Lib. I, P. 304... 1äb. IH, pi. 122. 
»Btmas,ı 3.1738, S. 431ff. Anfangs bezog Matiktes Flacius ein vier⸗ 
teljaͤhrliches Gehalt von 25 fl., ſeit dem Jahre 1586 war :baffalbe. dber 
„anf vierteljährlich 374, fl. erhöhet worden. Dal Btipendierum: quie- 
„‚tantinerefe, gead. Archiv). J 
7.) Gwas 3. 1739, s. 308. 320. Ye 53 
4) Dehfelbe ward: unter: dem Rector Saur. Kirchhof anti Bni- 
nverſtlais · Matritel: Erasmus -Stockman : Hamburg. : + Water. dem ˖ Decanat 
a ML-Owen: Gimtker erwarb «ex :fich.:1570 die: Mingifkerwürbe: „Im 
Sabre 5793 warb: er -Profeffor.; der. Phufi:: Epp Obyitraei :p.:397. 
‚Schtiteiiz Vita :Oiuytraei. Libs kl; :p.:58%%.. Eimas --1738. i:445. 
34799: S,,870::743.. 761:ff: 766. 799.798.ff.: 7A SAME: 5 > 
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giami-übertragen: war. Pratotiuon Hatteiibagegen‘ dizı'Mro- 
ffir der Mathemmatit übernommien 9. Baier fich als 
Insgeutor:'Collegii:: Sti. Michaelis; an: ver Leitung: dieſer Re- 
gentie benaͤhrt hatte, wwed ihm im Jühren 1695 von Herzog 
Ulrlich; als. durch den: Tod von Goniaͤus Die Pyofaffurider 
: hebräifehen: Sprache erledigt war, dirſe uͤbertragen, Für: Welche 
- er Auch mis: großem: Gifer -Hhftig- wor FF). : Daigegnew: Sefleibete 
‚Martin Vraſchins am GEnde dieſer Periode: die Profefſur der 
Dialektik, und feine: Worlefungen erſtreckten ſich vorzugsweiſe 
auf das Gebitt ver Logik Pk). - Gleich dusgeeichnetdürch 
Vielſeitigkeit des Wiſſens, durch poetifihe, Vogabung, Durd) 
Veredtfamkeit, Feinheit unß Eleganz: der Redeprward w:nle 
Professor poebeos angeſtellt. Seine trefflichar Geletgenheiis⸗ 
reden bieten einen reichen hiſtoriſchen Stoff uni, dor emeiſtens 
mit ebew. fo großer Gewandtheit und Feinheite alo imnge⸗ 
waͤhlter und ſchoͤner Form dargeſtellt ward H. — — 


*) Prot. d. Acad. Anno 1583. d. 16. Nou. Proposuit‘ priaum 
Magnif. D. Rector de praesentato in prozimo. Oeuceilid IM. Marco 
Hassaeo, quem Senatus huins vrbis amplisgimus:in 'locum MM. Wa- 
‚renii, permutatione lectionum cum M. Prastoris facte, sabstituerit etc. 

*x) Seine Wirkſamkeit als Brofeffor Der hebraͤiſchen Sprache erſtreckt 
fich noch weit: in die andere Periode hinein, da er erſtam 9. Jemuar 
1620 ſtarb. Eitwas, 3.1737. ©. 340. J. 1739. S. 2% 8'419.’ 784, 
767. 7903. 799. 8339. 8. 1240. ©. 114. 117. 119. A: —4* 614000. 
Key: IV, 14. Ä daebi 

RR) Er war vorher Rector in Malchin, als er don’ venee tete 
im Jahre 1593 ad dialecticae lectionem, wahrſcheinlich als Nachfolger 
bes Matthias Flacius, berufen ward. Etwas, 3.1737. 443f3. 1739. 
S 36,8. 273 ff. S. 444 ff, S. 479 ff. &.:798,-831.,,Rren 1-20. 

..1:,$) Seine: Gedichte ſtanden in ſolchem Anfehen,daß vr auf einer 
größeren; fünf: Jahre vor ſeinem Tode unternommenen Reife Vagl. Mär- 
Bi Brasehli’oarmipg in itinere genhanite' st: ex eo/umper iratasiisto- 
"spozitoni Klegiae! Odae. Epigramnista ' Läpsise..: AuhoMDACVNS oo 
er die berühateſten Univerfitäten befudztel,, in Heidelberg: zılin  hodta 


786 u Magnat: Pegelius‘ Profi, iämhem.’inferfbruin. ven 


nut, Mt wihen ſchaſehcher/ Beseiriung: trat nf. wahrindtheinds 
chen und Nauutwiſſen ſch aſclichen Gebiets runs Regelius 
hervort; welcher; der ‚aläin::Berähnitten Wlmarſchent gumiltẽe 
der Pegelrangehoͤbend A), ale Prudessor miwiheihätumd iua fol 
Oman, machden er: bereits in Helarſeadt eeeſeſſor der DR 
thematit geweſen:; avar, berufen warberky. lin Stuhr wad 
gan: Gebiet der Aritkenetif, der Mathemalik and der Aſtro⸗ 
nymie berwieſen — Seit. wiſſenſchatuihen Arbeiten Bote 
Iaureatus ‚gekrönt ward. an der  onggpgeneu Et Andy ſich —* 
ad Martinum Braschium , Professorem in Academia Rostochiensi, 
md. ipppiꝰ Taten Poetichmi‘ cönferrem Ahnd::Christi OHIIXETV 
die 8. Septemk;s. Heidelbergan , ‚nik. «, Dey,.: Bnterfehgift:: : Pawies 
Melissus Franc. Comes sacri Pal. & Eques ciuis Romanus. — — 
Dei dem Tode des Herzogs Sigismund Auguft, hielt er im Namen 
bei unmniverſitãt die Parentation: De vita et. morte Tuatrissimi 
ei ‚eelsissini ‚Prineipis ac Domini, Domini ‚Sigismundi Augustj 
== pie placideque defuneti anno 1600. 5. Septembris die, Pa- 
rentatio carmine Epico expressa et publice ‘in Academia Rosto- 
chiensi sequente 1. Octobris recitata a Martino Braschio, Logices 


Professors & Collegü Philosophiei p. t. Decano, Rostochii, wp. 
Myl. Anno MDC. 


" * Gr mar ber Sohn Conrad Pegels und mit Dewid Chytriue 
Such” deſſen zweite Frau, feine Schweſter, verfchmägert. Chytraei Epp. 
p. 252. Er war im J. 1547 geboren, und warb Anno 1569 mensis 
Maii die X., unter Nathan Chyträus, Magifter. Seine. Reception in 
die Sacuktät erfolgte im J. 1572 unter. dem Decan M.Joh, Baffelius. 
. %##) 'Schützii ‚vita Chytraei Lib. IL 322, " Etwas, J. .1736. ©: 
463. ff. 3. 1738. S. 460. J. 1739. ©. 146..6.: 670.. ©. 708: FR: 
799. 830 J 1742, S. 618. Jos. Nic, Frehuse , Magni Pegel, Eu 
Hofmanni, S. Meheii et Francisci Parcovii, primorum acadeim 
Juliae .migthematicorum, memorise. Helmst. 1746. 4... kajräte, II. 
&. 4173. Eſchenbach, VIII. & 135. Krey IV., Al. - 2 2sgr2..2J 
+ I9.D.: Magni Pagubir: Proferaoris Oxigintribeftufltungg Am Rofted 
den 30: m. .MärkiicAten a9: Wir Bürgermeifter vade Reha Stat 
Woſtagl bekeuncn vnde thau · kund vor jed ermãaniglich: mut Blufen: Onfaen 
offenen Briefen «cha wit! den Ehrenveften: dith Hochgelratoe Mayırund 
Pagekum;; ‚zbäorayhiae. et: merlininng Dochetem; für einan:Brofdito- 


2 
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er. mathematiſchen. Babiele sumf: das Sebirt der Methanik 
up, und machten durch Dir mancherlei rfindungenhiwelcht · st 
damaia veroſenilichte, großes duffehen, vdwoht. vie Uechnile 
über diaſelben ſehr verſchieden ausfielen. Sltichzoitig volır!'ct 
anf: mahematiſchem und aſtronomiſchem Gebictsliterutiſch 
thaͤtig, und ſejne Schriften erwarbon ihm im. Auslende einen 
Namen. Wit Kaiſer Rudolph, dem ex; fein verrchnitvſves 
Wert widinete *) ſtand er durch aſtronbmiſcheSetudien!nin 
Beziehung. Seine Wirkſamleit in Roſtock, welche bis zum 
Jahre 1604 dauerte *k), war zwar nicht von großem Einfluß 
und .bleibender. Wirkung, dennoch aber hatte er ed verſtanden, 
innerhalb feines Studiengebietes anzuregen PRBZEN" 


rem matheseos in vnſer Univerfitet alhie zu Roſtogk auf vnd angenom⸗ 
men haben, alſo vnd der geſtalt, baß er Arithmetiam, Euclidemn, phag- 
ram, Theoricam planetarım vnd andere in derfelben Kunſt gute utho- 
res vnd nüßliche scripta, inmaßen folches im Toncilio Universitatis 
ober im Collegio vnſer verordneten Profefforn beliebet vnd für gut 
angeſehen wird, mit allein getrewen vleiß auf Die Ihm zugeordnete 
Stunde wochentlich ordinarie, vnd barin die Jugent dergeſtalt, das ſie 
es einnehmen vnd wol verſtehen koͤnnten, vnterrichten vnd wann ber 
ordo disputationis an Ihn kommen werde, allwege vlelßig disputire. 
Nathsarchiv 

*) Thesaurus rerum selectarum, magnarum, digngrum, ul: 
lium, suavium, pro generis humani salute oblatus, Auctore Magno 
P. ‚Germanb, Megapolitano, Rostochiensi. 1604. Am Schluffe Biefer 
ſehr verfchiebenartige Dinge umfaffenden Schrift erörtert er feine neuen 
Erfindungen; unter denen wir nur den Bau von Lirftfchiffen, die Kunſt 
bes Berägtnifes, die ehirurgia infusoria mb bie Taucherkunſt hervor 
heben. 
*) Skeitigteiten, in bie er geriet, ſaeinen zugleich mit feiner Tängk 
baueenber Kraͤnklichkeit die Veranlaffung gegeben zu Haben, daß ei 

aus ſumer arabemifchen Stellung auöfchieb. Völlig aufgethhellt find Teine 
foäteren Verhaältniſſe nicht: Nur ſoviel ſcheint nach dem Feugnifſe Soth- 
manns gewiß zu fein, daß er, vom Kaiſer Radolph nach Prag Berufen, 
best sis. Mathemauifer/ 66: gu deſſen tur: I. 1612 erfolgtent Adbe lebte 

) Aus einer. von ihm bet Biblisihek zugewandten Schenkung geht 
Ä 47 


388 Nicolaus Willebrandt. 


Bei dem zafchen IBechfel, den bie pom Rathe eſetzteu 
Perojehſuren in dieſer Periode erfahren hatten, bekleipete 
qm Ausgange des Jahrhunderts ſeit dem, Jahre 1594 Ri- 
golaug Willehrandt die naͤthliche Profefſur ber u... In 
feiner wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit beſchaͤftigte er ſich ein⸗ 
gehend mit ‚den Fragen ber. practiſchen Philoſyphie in denen 
er.jich überwiegend an Ariſtoteles anfchloß, wandte aber außer 
dem Gebiete der Ethik auch dem der Rhetornit ſeine Studien 
zu, *8). Bei ſeinen Disputationen legte er die Schriften des 
Arifioteleg, insbeſondere die Ethik und das Organon, zuw 
Grunde. Neben ihm und Maxtin Brafchiug wirkie Johannes 
Simonius we), welcher, durch . fein Verhaltniß— zu Herzog 


hewor deß er fi) aud mit der nfestigung, wiatßematifgher Inftrumgnte 
befchäftigt hat. 'Schützii Vita Chytraei Lib. I, 149: Alia instru- 


menta mathematica ingeniosae ‚Ptrugturae a Magno Pegelio, ‚Chy- 
iräei affine, adcesserunt. 


*) & ward im März 1586 unter dem Sector Luc, Bacmeifker intitulict: 
Nicolaus Willebrandt,, Megapolitanus, und 1593, uachdem.er ſich yon 
ber z zu Frankfurt die Mogiftermürde erworben ‚hatte, in Dje philoſophiſche 
Facultät aufgenommen: Anno 1593 die 9. Augustj a Decano M. Marco 
Hassaeo ' receptus est in Facultatem M., Nicolaus Willebrandng 
Meßapolitanus, Francofurt; promotus. Unter ‚bem Desanat bes D. 
Samerätlus ward er den 15. Sept. 1596 Doetor juris. Als Decan ber 

phnoſophiſchen Faeultãt vollzog er am 20. April ‚1598 zehn Magifter- 
Promotionen. 

‚.) Im Jahre 1613 unter, Joach. Schonermarks Vecioral findet fi. fol- 
gende Notiz in der Matrifel: Hoc anno sub fin, Mensis Julij,, non sine 
Luctu Academiae est mortuus Excellentisgimus Ictus ag, philosophug 
Di. Nicolaus Willebrandus philos, & U. J. D. ae phil. ‚moral:, pro- 
fessor, 2. Aug. gepyit: anno. aetatis A7 gompleto. .Schützji ‚Vite 
Chytraei Lib. ‚In, | p. 338. (twas, J. 1737. ©. 441... J. 1739. S. 793. 


797. 832 ff.“ Etwas 3 1740, &. 50. 56... 113, 116.°€. 125, € 
Ki, von 15. “ 


ih) dis Herzog Wilhelm v von Lieflanb und Rurlond- im: Zahır, 1500 
na) Rofoi gefommen war, befand fü Cimonius in einer Begleitung 


ce- 
‘+ 
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Wilhelm von Biefland und Curland fi) größer Bergtfglingen 
erfreut hatte,’und bald von Herzog Ulrich befördert ward. Da 
derade damals Natban Chytraͤus aus feiner Profefſur eni⸗ 
taten war; ward er von Herzog Ulrich an deſſen Stelle ald 
Professor Posseos angeſtellt #). Nachdem aber dalo datauf 
Bartholomäus Eling feinen Wunſch erreichte und ale Professot 
junis eintrat Ik), ward dadurch in der philbſophiſchen ga⸗ 
rultät, da Cling bis dahin Professor oratoriae geweſen war, 
dieſe Profeſſur erledigt, in welche Simonius eintrat. His 
Professor rhetorices befitzen wir mehrere. Gedachtnißreden 
von: ihm Kal), und ſeine zahlreichen über alldemeine wiffen⸗ 
ſchaftlich? Gegenſtaͤnde gehaltenen Reden 9 laſſen die Wiek 
feitigfeit feiner Studien erkennen. Seine era Birt- 
ſamkeit machte ihn auch im Auslande. befannt ID. et 


als Hofmeifter, und ward unter dem Rector Wilhelm Lautenbeig intitu 
litt: Johannes Simonius von Burck. Daneben: M. & Prof. Oratariae 
faenlt: Unter dem Deranat von Marcus Haffäus ward er am 23. Aug. 1593 
Magifter, und darauf won bemfelben im Oetobet 1593: M. Johannes 
Simenius Borgensis in bie philof. Facultãt reeipirt. 


*) Als folcher warb et am 17. Auguft 1504 ins Concil cecipith 
Prot. d. Acad. Anno 1504. Aug. 17.: M. Joannos Bimopius post 
QOrgtionem recitatam de laudibus Paätices, praestito juramense, 
vsitato assumendorum in Concilium, receptus est post M, Posselium, 
ante M. Willebrandum. 

*F) Del ©. 694. 
#88) Sicher gehört feine am 10. Dit. 1600 recitirle Nemoris — 
strissimi Principis ae’ Domini, Dn. Sigismundi Augusti; ferner fein; 
Nlustrissimi Pfineipis ae Dömini, Dn, Caroli, Ducis Megapolitani 
ete. - Elogiüm,' 27. 'Augusti Anno 1610. publice in "Academia Mega-, 
pelitana recitatum ete. Rostochii typis Steph. Myligndri., ter. J 

9 Bol. die Sammlung, von fieben | Reben; Joahnie Simonji Megan 
pölitanorum fascieulus III. Rostochii Typis Reusnerianig, Anno 1605; 
DBgl. über diefe und andere bon ihm edirte Reden Gimas, 3. 1739. 
©: Sf. S. 572 ff. &, 5977 

7) Schon im vorgerlickten After erhielt er im Jahre 1625 einen 
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DE: 


740 Conr. Schlüffelburg lieſt Dorlibergehend in Roſtock. 


Unſere Datftellung hat gezeigt; vote im Weſenllichrnalle 
Diejenigen Fächer vertreten waren, welche bei,'ber Reorgani⸗ 
fation diefer Facultät zu Anfang ber Periode fefigupeiit 
waren. Unter Umftähden verflattete die Farultät auch nans⸗ 
wärtigen Gelehrten, welche vorfbergehenb inRoſtock ver⸗ 
weilten, zu leſen æ). Die Promotionen fardek Amber -het⸗ 
koͤmmlichen Weiſe Statt, und nicht ſelten ae die Dahl 
der auf einmal Promovirten bedeutend FR). Auch im Roſtock 
fand die eigenthümliche Sitte ver Depofitioni Statt; nach 
welcher bie academiſchen Novizen vor dem Decan der philb⸗ 
ſophiſchen Facilltät eine Prüfung beſtehen mußten. Ye. mehr 
Verationen und Ungebthhrichteiten m mit. 1 ‚ale Ritus : ber 


Yy 


Ruf nach upſalo als professor rhetoriees, dem ex Foige leiſtete, wo 


er aber bald darauf am 29. Mai 1627 im 62. Lebensjahre ſtarb. Sehef- 
feri Suecia literata n. XI, p. 280. Jo. Molleri Hypomnemata, 
p. 446 sq,, Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 328." EtwasJ 1737. 
©. 348 f. J. 1738. ©. 210. 216. 3. 1739. ©. 46, '266. 833.: ©. 563. 
509. S. 793: S. 835. % 170. S: 173. 116. S. 168.171. 244 f. 


261.305 ff. Nettelblädt Suosihota historia scriptoram et. V. 33. 86. 
39. Ak, 50 ff. 56 ff. 62. 67. 120. Key, VII, &:49. - 


) Als Conrad Schlüffelburg nach 'ſeiner Vertreibung aus Könige. 


berg hierher tam, warb er int September 1580 mtitufirt Matrikel: 
M.. .CUonradus Schlusselburgius honoratas." Daneben: BSuperintendens 
 Stralsundensis) und unter dem Decanat bes Barthok. Cling in die philo⸗ 
ſophiſche Bacultät aufgenommen. Album der phildfophiſchen Farultät: 
Anno MDLXXX Mense Aprilj electus est Decamıs: Bartholommeus 
“ Cling } D., ‚qui in Facultatem recepit M. Contadum Schlusselbwgium. 
Er las, ehe er fich im Jahre 1581 nach Antwerpen wandte, nit Grlaub⸗ 
m. der Faeultaͤt in der Regentie Einhorn über-Melattkjons- Rhetoriea. 


Ax). So wurden unter dem Decanat des M. Jacobus Btätorifiß Anno 
— 1 ‚Aprilis 11 Magifter promovirt, und noch in demſelben Fahre 


- ; Send. unter dem Decanat des M. Zohannes' Frederus bie Promotion 


von 9 Magiftern ftatt, unter ihnen: Paulus Otterbornitis Pomeranus 
(Superintendens ‚Rigensis in Livonia, posten Epietopus. Cuflänine, 
obüt a. 1604.) | 


Der Minus. der. Denofitien. 741 


Depaſition biſsherauf. ven Univerſitaͤten verknüpft geweſen 
vos, daſtomehr nrachtete man. darnach, dieſelben zu ver⸗ 
babe, und ‚ben „ganzen Ritus auf feſte Beſtimmungen 
zrüdgufuhren. Zu. dieſem Zwecke wurden unter dem Deca⸗ 
nat ves Jacobus Prätorius im. Winterſemeſter 1588 die 
Testimowia Depogitianis eingeführt **), Damit die Einzelnen 
über bie Depoſition und ‚das mit ihnen abgehaltene, Eramen 
fi) ausgupptiſen vermöchten. ‚Noch, war die, Neigung vor- 
handen, Stiftungen zu wilden Zwecken au. begründen, . und 
das in ber Kirche vorhandene lebendige Glaubensbewußtſein 
Außerte fick much ‚im her Errichtung von. Sttipenbien, welche 
ber Univerſitaͤt zugewandt wurden. 

Aus dem Umſtande, daß die Bertyaltung und. Fürforge 
des Berchmannfchen Zeftamentes Pk) dem M. Jacobus Prä- 
toriug übertragen ward, entnehmen wir ben Fortbeſtand dieſer 


"Bot. A. Tholuck, das aonbemifche Leben des ſiebzehnten Jahr: 
Hunderte. ©. 200 ff. 

"#0, Album ber philoſophiſchen Bntaltät: Anno , CHRI Salvatoris 
CW.II.XIC zemestri hyberno Deeamus faitıM. Jacobus Praetorius, 
Mathematum professor; + — — Hie Decanus tamen id, quod a 
prioribus Decanis propositum et deliberatum fuit, in actum deduxit, 
nimirtm ‚-vt:{ad 'exemplum plurimarım Germaniae Academiarum, 
elijsque grauibus et necessarijs de causis, consentiente Magüifico 
pro tempore 'Rectore D. M. Valentino Schachtio) nouitijs Adoles- 
centibus per depositionis ritum Academiae nostrae initiatis, Depo- 
sitiomis. (vi:vooant) Testimonia typis exeusa, et facnltatis.artium si- 
gilla,ohsignata, deinceps a. Decano communicarentur: pro quibüs 
. anguljy quomum, mediorres essent fecultates, quatuor solidds Tube- 
Bun: ein. vera: tenyieres essent fortunae, minus numerarent vel 
etiam „gralis .illorum. participes fierent. Huius suge constitutionis 
trina deliberatione approbatae, eausas, (eum ea res in honorem at- 
gue, ytilitaten Academiae et studiosorum quoque dommdodum at- 
quse smplumentum cedat) se totj concilio quoeumque tempote fed- 
.„Gituram, Fapultas Philpsophica recepit. 

xxx) Mol über Johann Berchmann 6.193. 6; 218. 22 





142 -  (ichtung: von: Stipendien. . 


her im! Jahro 1546: begrͤnideten Gsiftung 9. Verfelbe 
eichim: Holſtez/ meliher :par : Reflauration deo Collegium. ;phir« 
kosephisumDeigetragemuhatte#*), füfteke om "Lage Anteni 
1870: cin Stipendnantk). So gründeten: ach Inchim war 
we Liühe Puum 26: November 2586, und am. Sehlufle 
es Tahahunbertd:D. Heinrich Eanterarius tr) Stipenpien: ak 
rebenbe Jeugwifle, wie lebhaft man das Bedurfniß fühlte; 
fowohl wie Wiffenichaft zu fürdern, als auch insbeſondore fün 
die Bildung der iunſtigen Diener der er Are Sonne au wagen. 
A ne 5.7 De Du W 

sit No den PN Woenna u u in M. Jaoyhum Mraetorium 


ipsi in -Deganatu ‚successurum, devolutg set cura et molestia exe-, 
quendj Testamentum p. m. D. Doctoris Johannis’ Berchmanni, ac 
Boꝛubn jEpliia, quke testator’per Domimös'de Odllteio Fädnltatis 
Asttum, ‚in temukeais ‚fpsfunse Magistras. et studioses, nee non vingi- 
nes nubiles quotannis vel alternis annis erogari vel conferri voluit. 
Xx) Bgl. ©: 616. | 

*xx). Diefer; Erbgeſeſſener zu Ankerchagen und Comthur zu Menterom, 
fepte ein Sapital.von 1000 fl. Münze dergeftalt aus, daß alljährlich die 
Hälfte der Zinſen von 25 fl. zum genteingn Armentiſch des. Studenten, 
Die andere Hälfte -aher für-einen. armen Studioſus ber Thegiogie, den 
er oder: feine Erben der Univerfität präfentiren würden und dem ein Ge⸗ 
nuß des Stipendiumg 53 Jahre verbleiben folle, legirt wurde, - Die 
Unimerfitäd mußte ſich durch .einen Meyers zur Kinhaltung. der von ihm 
getroffenen -Belkimmungen ‚verpflichten. --Vgl. Joachim. Halften, „Zefte: 
ment; Sonialbuch der Univerhtäk. ers %bb.). ©, 2 near. Etwas. 
J. i1739. G. 70. 
s %) Diefer;, ‚Grögefeffener zu Patteltew/ Bufhmühten. unbı ‚Bougens, 
Vorwalter des Jungſranentlofters Dobbertin; ervichtete machdem er auch gur 
Unterhaltung des gemeinen Tiſches 100 Ril. legiri hatte, ein Stipenbium 
zur Unterhaltung : zweier Stabdenten- der Theologie, fin: geborene Meb 
lehbürger "und Paſtorenſoͤhne vorzugsweiſe :beftimut: '-Bg&:Fundatio 
dunoränbenefeiorum ad sustentationem duorum. atudiogerum theo- 
kogise. Ar 41586. . Copiatbuch "der. Univerfität:,- GS. 188-f, — 
J 1743. S. 151. —8 

71) Diefet Gegiete An Stipendium vor 560 fl: fir. hub hie⸗ 

ſiger Univerſitäͤt. GEiwas,J. 1736. S. IM7. Bob. ſiber das am 1: Ja⸗ 


Anzeige und Zahl: ben Migrifangen: Fleiß Der Lehrer. IN 


aAMie allgeingimen :Lininacfiitösfätotsehen und die baſonderu 
der Facultaen, wurden wir Takt Vlia raufa Neun dofyſtgrttilt 
an; Bar Allgemeinen’ iſeht gewiſſenhaftundoſtreiage chbinge 
halten: +» Beben mußte bie’ für das fülgenbe: Semefternzu hal⸗ 
tendeh Pensionen angeben, unbi hatten-idienMtitglürber der 
Aucıakten: dei. jedem: Nectuuotswechtel‘ Diefe Anzeingen can vie 
Become einzureichen #1. Zu glaichrr Zeit ward baranapıger 
halten ;" daß partiber-berichteb: wurde, ie :niele!Stundum ent 
Jeder in em: werfloffenen "@eneiter::: pırblice. :gelnfen: haber 
Das Helten ven funfjig Lectionen im Semeſter war ſtatuten⸗ 
mäßig, und esmußte Jeder fpeciell angehen: ob nn” wie 
viele Stunden er verſaͤumt habe, ba für jede ‚werjällinte te, Ski 
eine Pon bezahlt werden mußten). Dodı.lafen. Dich, mehr 
ale Pie’ vorgefehriebene Zahl von Lectlonen el) "ter" das 


adden * J 
nuar 1589. von dem Arzte D. med. Nicolaus Doß geſiftete Supendium 
Die Stiftungsurkunde im Copialbuch. d. U. (Br: LE} S. 149Fffi  *- 
*) Leider beſitzen wir dieſe halbjahrlichen Leetions— Cataͤloge aus dieſet 
geit nicht. Aus dem 16: Jahrhundert find nur vereinzefte Anzeigen⸗ nament 
fich von dem Jahre 1593, auf ns gekommen. Vgl. die kurzen Anzit- 
ger ber Borfefungen' von Johannes Freber über das 9. Capitel' des 
Jeſaias, des Poſſelius tiber Cleonardi' Grammatica, "des Freder über 
bus Examen Orditiändorum ober’ über dierAugsburgiſche Confeſſipn. 
Etwas, 3:4742.'&,%37.'' Bus dem Jahre 1615: befiken “Wir naiweh worth 
fiimdigen!'Sotälog: Dei Opt. Max. Ductw'et Auspielo "dt Rev. Com 
cilii Universitatis Rostochiensis scitu ac decereto Programiina'®hBlide 
proppeitung: quo de;seuo öfficie-Diucentes fideliter pollicentwf; et Dis- 
tonſes severe: admenentar, Our suljüngentur De Kectionibug,): singt; 
bis semestribus ubsolmenllia ,"Iiages,- et. praesenti werstäven: netapzilfi 
proponendis,Ustalogue. .Jntem.48..x.. 10. Malodinfus, quifesik opus 
Domini frapduletem. Rostoohii Tymis Jaschimt Redlaui, ‚Anna 4slä. 
fe bettug- rat. füribieBeetion, ud: ‚mußteran Dem Nector 
—** werden, worüber mancheWotleruugen entflanben... Etwas 
J. 1742. ©, 168f. la EN 
hänge. dies imit Der allgemeinen:: auf allen · Unjvenſttäten und 
ſeſhſti Spenden · damcils üblichen Qlferhängseefenmen: melde no 


’ MH Kine r ‚Brequeng ber Univerfitaͤt. Zu . 


Gopeil ‚noch. immer, non bar Wichtigkeit. amd Bebeutiamfeit 
Der, Regen, Ginriehtung für die innere Entwicelung ber 
Univerfität. zurchdrungen var, beſchloß «8-im.-Iahre, LEBE 
die Reſtauration ‚der. Regentie Domus modiae um, 
welche, unfer dem Decanot Johann Freders erfolgte Ry 
Die Frequenz der Univerfität, war in.Diefer Zeit eine * 
erfreuliche, Im Sommerjemeſter 1579 wurden 1183 im 
Seommerſemeſter 1585. 126 intitulirt. Die Zahl ‚ver: Inferip- 


tionen wuchs int Sommerfemefter 1587 auf 141. War au 


bamals. der Befuch im WinterfomeRer: in: ber Regel ein erwas 
ſchwacherer imd ‚erreichten die Inferiptionen im Winter- 
ſemeſter sicht immer. die. gleiche. Höhe, wie im Sommerſemeſter, 
fo:-erhielte: ſich doeh mit 'eirfigen- Ausnahmen tm’ Allgenieinen 
die’ ‚Brequenz auf derfelben Höhe. So wurden im ‚Sommer 
ſemener 1598 121 intitulirt “ER, Beſonders zahlreich ſtudirten 





aus dem Mittelalter herſtamme, daß die öffentlich angefteiten Lehrer 
vier Stunden. „topchenttich zu lefen hatten. In den Berichten ber hieſigen 


Lehrer ran es meifteng: Lectiones meas bona fide absolvi.. Doc 

finden fi 

fäumie Lectionen. Andererfeits Iafen manche Lehrer 60--70 Lectipnen. 
| *) Univerfitäts-Matrifel: Domum Medise Lunas prorsus collap- 

sam 'et desolatam, decrevit Senatus Academiae ex ‚ruderihys iterum 

excitandam. ‚et instaurandam esse, quod, anno. Proximo, argente er 

regente operas Johanne Fredero, factum est. 

. **) Am Toge Antonij. 1594 nahmen noch Rector ‚und. Gonsähen 
zur. Deckung der. Baukoſten des ‚halben Mondes .non . dem zätplihen 
Profeffören-Eollegium bie. Summe, bon zwei hundert Gulden aufz - 

3°) Unter Dep Snferiptionen heben wir hervor: 1578r Johannes Och. 
senstern Suecus. 1579: Francisuus de Coinniek, HagiensisHollumflus. 
Daneben promatua ir Dectorem Juris; Paulus Tarnoeius, &reudsttb- 
lensis. Daneben: B88. Fhool. D. et Proſesgor. eote Sabinaa. Seviuj 


Oratoriae Professor Francofurt. 15804 Simon. Thalemanıy Sumdensie.!: 


Daneben: Doctor, Syndieus ‚Augustae Vind, primum, deinilo Romochii, 





in den ‚Beofoeolen quch häufig Entſchuldigungen über ber-. 


| 
— 


ESqwweden Dario Wr Riemen In Moftoc: PS 


im dieſere RÄT Ne Tr Kö re ind 
mehreter ſghler. Jehr ber gene ee een ay 
Aben au ordnen Abrigen Oftſeelaͤndern Klar" WORAN 
noch Barter ſtark beſucht. Eeitdem Meflenburg Di Herzog 
Chriſtopz in idle Lieflandiſchen Angelegenhellen vetflochten 
war, und ſetidem durch vie Vermaͤhltung' ver Herzog ohin Anria 
die Beriehufigen zu Keflandwiederum mannidfächer geworben 


waren, fabiruen tieftänder und Eurländer haufig in Road #7. 
— — 5 nehm a 
denique Prof. jyris. 1581: firmestus : ommamuus, Kermgon! Dei 
neben: J. V.D. et Prof. Caneellarius Megapol. es. Syndiens Aralle; 
miae. Jo. Domannus Osnaburgensis. Daneben: Post Syndicus Rosto- 
chiewsis;" ut et’ tetius Hausae Tieutoniowe 'gonbraiik... 3568: Petkas 
Chanitins. Bodinensis, Swepws:i Danchen: past Arebienpopfe lipser‘ 
liensis. — 1585: Dunkanus Liddel, Scotua. .Dangben:, 36 
Medic. et Mathem. Helmaestad., unde rediit in Scotiam. ( (gl. S.7 of. 
Jo. Gruteres. Antwerpiensis, 7. V. D. Daneben! Profi. —— 
gensis. Oligerus Rosencrantz Georgij filius. nobilis Danus. 4391: 
Henr. Husanus, Megapol. Daneben: Consiliarius Pringipi —— 
Adolphi Frid. ad Caesarum legatus. Bruno, ‚Comes ‚Mangfelc demsig, 
.1594: D. Samuel Huberus, Bremensis. ‚Salomon, ———— filigs, 
1565: Albertus ab Eitzen, Hamburg. Patrjeius. Dapebey; Ry ice 
et Consul reipuhl. Hamb. Georgius Moltzan, Dominus in Pentzelin,. 
*) Wir führen nur folgende an:  . Er 
1597: Jonas: Bergeri, Sunderboensis.. Daneben: tune, Axelli. 
Oxenstierha, Regni Suse. Cancellarij, praeeeptor. Post. Epispopns. 
Calmariensis. Olaus 'Erici Eiymaeus. Post. Episcapus Wiburgepsig 
in Carelia. 
"4808: Axillus Gustavij- Oeksenstern Suecus Nobil: Daneben: Ragni 
Buoebias Oancellarius et in bello Germanico plenipotens Legatus, 
Chriestferüus-Ghustavij Ocksenstern Suecus Nobilis. 
-Gabriek dusiarij Ücksaustern. Steous- ‚Nobilte, Daniben:’Proren. 
» Bindiiike. at: Westro-Gothine Legifer. a ae ne 
160. Jar... Brious :Erioi, Abseneis; guee Fialauduk. - Daneben: 
Pastes- Episscpus- Ahoensis, a Joanne Bueo! 'Rege; nobilitatus. J 
EE Wir⸗heben hier beiſpielsweiſe Das Jaht 1596 Herder: Mens. Nou 
Heimsbnes‘ Noldei:&ibrhardis‘ Nolde. rare Nobiles ex Curlandia — 
Gothaer: obs x Citfändtei” Salomaniul Henniick” 





AH Serjog Wiltyelm. son -Riefkanb.amir. utlande: Nychen im J. 1591. 


1 Dieſe nahtn Verbindaang war veauch, aueläherhen.fäprgog 
Milhelm vonLiefland aund CurlandimJahre 1580 nach 
Kot führte, una hier Feinen Studien wbzultegen), Herzog 
Friadrich won Kicſland und Karland richtene ein rigentzändiges 
Sahreilren an Merten aind Concilium, um feinen Brudererder 


Univerſut dringend, amir.einpfehlen Ib. ; Dies erbat air 


Hercoßz Wilheln »-fich.ufofont zum Rertor, ‚und: ieripertunkiete 
das Rectorat wůhrend ven anderthalb Jahre feinen, Moftodler 
Aufenthaltes. Nach feiner Erwaͤhlung PER) zum Rector richtete 


} tie ⁊ ta on *, „sr iv ı 9 t Peer 3 BE Zu E27 
Nobilis Qurlandus, Detleuus Kershrosck Nob, Läyonus. Henrieus 
a Rosen‘ Nob. Liuohos. R zu j 
ind) unter ven Mektor Withelm .daacenchetg tbarb- ern November 
15 intituliet: Guilhelmus in Livonia Ourlandis et SemigalliiaDux 


Dickriss.) Prindipis"a at Detiiht Dui Vaakriei‘ Ducik Megapol. ox sd“ 


röfe Aha Nepos. '' 
eh areden heiſt ee. Bier Wir unter an⸗ 


deren nicht unbekaunten hohen Schulen wirbt Arademien nechft allerhendt 
andern Urſachen und Bedenken fürnemblich nuch imb ber unverdechtig Einig: 


keit willen, in Unſerer wahren Religion, der Augsburgiſchen Confſeſſton, 
und fleißiger Beſtelkung ber Profeſſion, in ällen Freien Kunſten Cure tb! 
liche Unverfttet dufelbſt zu Roſtock erwehlet und uns gefallen laffen, 
dahin ſich Hochgemelte S. Lanfengklich eine Zeit lang begeben, nind alldei 
Ihren Soadlis Im Namen Gottes, zu: beffelben Ehre; nuchzufetzen, verhal- 
ten follartur‘f. "in. Datum Ghtdingen am 14. Beptembris‘ Anio 90: 
Bull DiıRoetoribus AcadumianBostechlanae Magnifiöchtitishis at: 
quenillustiibus p. IAcsg. et an re 

HER Urilverſitäts-Matrikel: Anno M.D.XC1 ek "art 


aestiui Rector, Illustrissimus Prineeps et Dominas, D.' Wilhbliivs, 


Dei-Serstia in’ Lmonia, 'Curlandiae et Bemighllise Det. "Et: »Buhetus 


June Céolsvi ipsfus View Reetor D. David Ohptradust Anno. 
M.DIXCH die Dionysi) IX. Octebris, tontimuattıs ost Rudtoratusiiilme : 
Prineipi, :D. Wilhelmo, ' Ourlaliae w#1:Semigalliae! Düerj-et':ad- - 


junetns Oöls. ejus, Prörector Lucas Bacmeisteräs 8; TheolsgleBloetör 


et Professitf, "ze Pabtör ad D. Verginem, fadtaquei est pablind renum: . 


ciatio, die K VIM af lern siensin ete. .Auno Ehre MDACOH, dia XIII. 
Aprikie.cbntirtuatex vet: Reetoratus Alles Principi Wilhefme, Cublapdine 
et Bemigallise Dud, ot Rrorestor Oel. ci adjundiwlälichanl Ainds> 


— 


Hugo Utcich von Sheteni oe Wrkhr. : 3 ART 


vie. Herzogin Ana neshalb tem eigelnrs: Schwellen uf Me 
Uninerfitit &):. Der Herzog ı Wilken  lay: nicht nl: TORE 
ſehr eifrig dem -Gtubien' #6, und fand ndmentikhratl Dabis 
Chytraͤus und Johannes: Simonius in vieſſacher Merntfentt 
Veziehnng/ ſonrern nahm auch Yan dewn allgomeinene und: 
affenilichrwd Angelegenheiten der‘ Univerſunt als Recon perl‘ 
fonlichen Antheil/ "was. nid meter feinem Mectorat' publloirtec 
Einicte bezengen Ir. Unmittelbar nach ſeinen / Weggringe ward 
im Herbſu 1592: Herzog UÜlrich, ver Erbe Norwe genoo ʒerzv 
von Schleswig⸗Holſtein und Bruder des Königs Chtiſtlan IV. 
von Dänemark, Rector, welcher noch unter bern Rectorat 
des Herzogs. Wüselm neihulird- Werd. Be" wer der: Enkel 


— — tete ntie eltinrae NICH 
sus J. V. Doctor et "Professor, renunciatio facta aut die: 13. Maij. 
Während ber ganzen Dauer feines Rectorats intitulirte er 263 Studirende. 


*) Bon Gottes Gnaden Anna, gebosme Fürſtin zu Meltenburgtıc., in 
Lieflandt, zu Chuerlandt und Semgallen Herkogin ıc. Wittwe — — haben 
Wir zugleich nicht unterlaffen wollen, an Euch zu- fehreiben, und zuvör ⸗ 
derft. gnebige Dankfagung zu thuen, daß Ahr fambt und fonder nicht‘ 
alleine Hochermelten Unfern herzlieben Sohn in ©. 2. erfler ankunft in: 
allem guten und beften, in bie löbliche Univerſitet uff- und angenom- . 
men, mittlerweile euch alles gebuerlichen Willens and Gewogenheit fegen 
Ihme verhalten, fondern auch, wie Wir deß meiter berichtet worden, zu 
bee Univerfitet Rectorem ethoben und erkoren, welches Alles von Uns 
und Unſerm gantzen Bürftlichen Hauſe wohlmeinendtlich und dankbarlich 
vermerket worden, ſagen euch derwegen füer ſolche alle begeigte Gewo⸗ 
genheit gnedigen und großen Dank — — Datum uff Unferm. Schlofle 
Mitov den 26.:May Anno; LXXXXL . ed 

#8). Dieſe ſind von Idhann Simonis gefammelt und Herausgegeben ' 
unter dem Titel: "Illustrissimi Principis et‘ Domini, Dn. Wilehnt in‘. 
Liuöhia, Ourlandise et: Semigalliae Ducis' et Cum AcadömlacRbt’ 
stdchiensis Rector '&sset: Bdieta, officij ratione;" Pfimo sdmestri,' a 
Calendik Maij vsdjlio‘ ad: diem Ludae Euangelistad anno 1591; pro : 
posita.. Rostochit: Typis Myliaudrinis.’ Anno CRRII:XCHH. Ordo 
Edietorum {ft ’fülgehber: De Festis' sofennibus Ascenkäibhiäß ; Pente:’ 
costes; Michaelis. Admanitio de Studi} reote'ikstituendis. Beultes 
tioLegum de-Moribus et discipfina studiosorum. Puners dieodecim.. 








IBO Her Ui beſchlleßt d. Mlftation d. Univerfktät. Canzler Bording. 


licher Familian⸗ rbrite auf alle Verhaltuiſſe der Dcademle höchſt 
oonfigein, ‚melde nach ben: Mbidylug der zweiten / wicht vati⸗ 
fisinen: Contourenſormet mur Dann: warb "wann: Babarch ges 
Set: warden, daß von. Seiten des :Mathes reinzelne Be⸗ 
dradungen, uud Vergewaltigungen vorfielen, weiche: der Uni- 
welltäts „daı.na ah. um’ großen Thril um: Surlspictien 
u Deummeität, haudelte, wieverheit Anlaſ zu Beſchwerden 
gahen, Das hatie der am 28. Februar 1584 von Den 
Hangtun, Ufrich und JIrhannes wit ver Stadtabgeſchloſſene 
rhvernrag Veſe Veſchwerden zu befriigen geſiecht, und Die 
Amiedictiansperhaͤltuiſſe der Uniwerſciat/ der Studt gegemüder 
aa: Maeßgabe var Beſſimniungen ‚ber: Toncordienformel vom 
Jahren Ah gene: Mit ragen · Freude hatte der erzog 
Vixichpdie innturo Encwickeluug der Univerſttas erfolgt und 
ihr wieberholt, namentlich, auch bei. Gelegenheit des Aufent⸗ 
halte. ſeiner fuͤrſtlichen Verwandten, Anerfennung zu Theil 
werben laſſen. Der Ganzler Jacob Bording lenkte bei feiner 
warmen Theihnahme für die Univerfität, der er noch bis vor 
Kutzem angehört. hatte *), bie, Aufmerkſamkeit des Herzoga 
auf die innern Zuftaͤnde berfelben, und wie inet auf lirch⸗ 
Ifchem Geblete' damals in den Viſttationen das geeignete 
Mittel . fah, vorhandene Mängel abzufiellen und das kirch⸗ 
liche Beben zu Heben, fo warb von ihm derfeldt Geſichts⸗ 
punkt in ‚Betreff der Univerfität geltend. gemacht. wu ‚ 

Benos Ulrich beſchloß, mit eigenen Augen zu ſehen, und wo 
bh: eine unmittelbure Adhutfe vothandener Nothſtãnde ein⸗ 
treten zu laßen, und zu dieſem Zwegfe, aus tragender vaͤlerlicher 
Sorgfältigleis. und zur näheren Beftaͤtigung alles vefſen, ſo 
der Untoerfitikt zu fetnerem Sedhen u und "> Aufnehinen aereihen, 
bbsbinsnssli Ile, 

9 © EEE 


Ginzug Herzog NAHE in: Reſtechide 20. Mätye 198: - EL 


möchte, „eine. ordentliche Blktistion : der. Uimiveufltb ln: rigendt 
Berfon anzuſtellen 9: Der Manzler Bording:unnie-Buntr 
raͤlhe Johann· Cramon. Diaterich Beverurſt/ Dieterich/ Maltzan 
und Balihaſar · Schoͤneich wurben mis der Wiftelomibemifk 
tragt ‚und nachdem Borbing und Bexverneſt dieſelbee vorbe⸗ 
reiteh, ward auch Des Rath, als Compatron, Aufgeforbert) an 
der gemeinen Viſttalivn der ganzen Univerſitaͤt und derſelben 
Concilii⸗ Theil zunehmen PP). Herzog Ulrich Fa am? 
März 1599..nach Roflorf, wo "Mach und gemeine Blingenfchuft, 
weiche unter den Waffen war, ihm ſtactlich entgegenzog/ und 
die Univerfität- Ihn- feierlich emkifing: et. Profeſſor Muriin 
Braſchius winn) ſptach Ramens den Hiriverfitlkt. niniltBkat 
derſelben ihrem Landeshtern fFur DR durch: Wie: peeſtulich anf 
geſlellte Piſttation  nufa Neue or ianotctne Bean 


*) Borte Herzog Ülrichs im Special. Sifitaiond- uefhi über die 
Univerfttät Roſtock Deren: Antınben' imd Plofeffoten de’ 'antio 146985" 
. **) Vgl. ©. 735... ee nl tie. 
*#*) ‚Der, Ganzler Jacob Bording ‚und. bey; Banbyai  Digterich Mo, 
werneſt hatten am Donnerstage zuvor, am 15. Marti mit D. David, 
Chytraus über Art und Form ber Viſitation näher verhandelt. Ho 
warb feinem Wunfche, daß nur das Collegium dee fihftlichen Brofefforen- 
möge vififirt und ber Rath zue Bifitation nicht zugezogen merben, nicht: 
geritifahrt " 
4) Orätid Pänegyrien al Tlhuktrisätmum Principera &Dominum, 
Dominum‘, Vlricum, Ducem Megepolitanum , Principem Vaidals- 
rum, comitem Suerinensem, Dominum Rostochij et Star rdiae,.; 
Dominum clementidskiaum , "Yiitationem Academiae Rostochionsie 
insfitgentem,. et; propleren 'vibeii suaın: Roktsehiun 20} Mintij ammi 
1599 ingredientem. Jussu ot mandate Magnifict Beuforis et: Beudrkinäl.i 
Sanatus Academiae eonseripte | a Martino Braschio, Logices Professore. 
 pablieuRostoihäi Ans AMDNOM, Ballatdy: Pändgykiib! Hinstiis- 
simo atqgne Gelsistimo PrinaipiicBomine Din. Vilalrioe, ‚DucMepdpdii{- ho 
tano, Principi vetustae. gentis Henetag, Cowitj Sverinensi, terrarum ; 
Röstöbtijiet Stärgartide Doro: XIX. MärtiiYrbemsunmRostochium 
jnrisendi Academiam- gratis ingredienti: Domino suo @lontenfissitho: 


752 wiſation des Gollegiums ber fürftfichen Vrofeſſoren 


Dei der Bifitatien jelb aber. %) beſchraͤulie man ſich auf bie 
Erösterung ber innern Berhältnifle der Uintverfität, da bie von 
der Academie gegen den Rai vorgebrachten Befchwerden 
gütliher Bereinbarung oder rechtlicher Gagnition vorbehalten 
blieben, und. nur fegejeht ward, daß ver Rath innerhalb 
adıt Wochen ſich auf jene ihm mitgeibeilten Beſchwerden ein- 
aulafien babe. Da Herzog Ulrich an dem Geſichtspunlte 
feithielt, daß die Univerfität Gott dem Allmächtigen zu Ehren 
und zu Erhaltung feines allein ſeligmachenden Worten, aud) 
anderer freier Simften ‚und: Sprachen. botirt worden, ver- 
wandte er alle: Aufmerkfamleit. und alle. Sorgfalt auf bie 
Feſtſtellung und aufı die Ausbildung. ihrer innern !Berhält- 
nie. Schon am folgenden Tage, am 24. März, ward! Die 
Viſitation dee, Collegiums, der fuͤrſtlichen Profeſſoten vorge⸗ 
nommen. Die Zahl der fürſtlichen ward auf vierzehn, vier 
Theologen, vier Juriſten, zwei Mediciner und vier Artiſten 


feſtgeſezt, Dagegen aber beſtimmt, daß in Zukunft feine 


Extreordinarii Professores angenommen werden follten **3). 


Accedente Magnifici Acad. Rectoris consensu: Scriptus a Joanne 
Simonio, M. Oratoriae professore publieo. Anno MDXCIX. Typis 
Reusnerianis. 


*) Acta Visitationis Vniuersitatis Rostochiensis factae ab Iilu- 
strissimo Prineipe Vdalrico, Duce Megapolensi, et Senatu Rosto- 
chiensi, Anno 1599. (Acad. Archiv.) 


**) Es wurden dem erften Theologen als Stipendium 400 fl., dem 
zweiten 300 fl. und ben beiden andern 200 fl, den Professores Codi- 
eis et Pandectarum 266 fl. 16 8, bem Prof. Sexti decretalium, fo 
wie Dem Prof. Institutionum 200 fl., dem erflen Mebicus, dem die 
Leetio-Superiorum Mathematun mit anbefohlen, 266 fl. 16.8, Dem andern 
Medicus 200 fl., dem Prof. Ehraeae Linguae, weichem die Lectio Cateche- 
tica mit anbefohlen, dem Prof. Logicae, Rhetoricae unb Po&seos 200 fl. 
ausgefegt. Vergleicht man mit diefen Beſtimmungen bie Stipemliorum 
quistantiae larob, Archiv) ber normufgeheuben Jahre, fo ergieht fich, 
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Erweiterung beffelben. Dienftpragmatik. 153 


Es mwardaber wicht: mir das fleißige-Hhlten der beföhlenen 
Lectionen eingeſcharft fondern dem Primarius Theologus ward 
feibſedie Pflicht auferlegt, fleißig darauf zu achten, mie ſich 
rin jeden fürſtlicher Brofeffer in ſeinem Amte verhatte®):- Ben 
hoher Bedeumng⸗ war: es, daB die Zahl: der fürftfichen 
Drofeffonen: ver: Theologie um zwei vermehrt warb, fo Daß 
mit Hinzunahme der gwei-räthlicyen Profefforen der Theologie 
Die theologiſche Faeultaͤt in der folgenden- Periode aus feche 
Gliedern befand, : wodurch ihre Etellung: und ihr Einfluß 
bedeutend gewann. In Betreff .ver Juriſten ward ihr Ver⸗ 
hältniß zum Hofgericht aufrecht erhalien, aber es waͤrdedie 
Fürſorge getroffen, daß von:; ven vier. Zutiften; Wenigſtens 
zwei ihrer Lectibnes warten,. und mit Legatienen⸗Aus ander 
Sachen verſchont werben follten.: Bi 22. Mär wfuiäte 
die Zugiehung der raͤthlichen Deputinten FF). Nachvein:iber 


daß, wenngleich auch damals fehon das Marimum der Befoldung 400 A. 
war; doch zum Xheil':bie übrigen Stipendken eime Wihöhung- erhalten 
hatten. Die durchgreifendſte Veränderung ober par iyugen Die bedeu 
tende Vermehrung der fürftlichen Profeffuren von. neun auf, vierzehn, 
wodurch die Lehrkräfte Der Univerfität mefentlich gehoben wurden. Nicht 
unwichtig mar auch bie Befimmung, Dad bie Einhett des Broöfeffbrett. 
Collegiums in jedem Zalle folle aufrecht erhalterr werben, 'felbft: wenn 
wieder zwei regierende Landesfürften fein follten. SEE 

*) Chavartexiftiich für dia Dienfipsagmatit jener Zeit iſt Die Beſtim⸗ 
mung — und da er.etwa.,bei-eittem oder mehren mangel befinbem wird 
den oder derfelben mit getreuen fleiß zum erflen, andern und Drittenmeht 
zur befferung zu ermahnen und da folge Bermahnung nmicht helfen 
wollte, alsdann ſoſches an Vns und. die nachkommende Negiesends Sam 
des fürſten ohn anſehen der. Berfohnen gelangen zu laſſen, fo. tollen: als · 
dann, folche unfleißige: Profeffores. dimittixet, und andere, am ihren ſtatt 
verordnet werben. Vgl. S. af. Dagegen wird es.-fün-kilig. erklärt, 
daß ‚die alten Profeflorss, ſo in,Pig dreißig, oder mehr Jahr nach. iunudnt 
in ber Univerſitet fleißig geleſenn, „Der, Kreiheit, „welche, bie Rechte, Dem 
Emeritis vergoͤnnen, ‚Zu. genüffen: haben- Mägen-y 1_- 02.7 00 Drei®.. 

*x) Es waren. Dies Der. ‚Birgeumeiften D. Friederich Heim —— 
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Canzler Jacob Bording im Namen Herzog Ulrichs jede 
Anerfennung der zweiten Concorbienformel abgelehnt hatte, 
wurde eine Wereinbarung über die von den Profefioren zu 
haltenden Privatlectionen getroffen, welche überhaupt nur 
mit Bewilligung des Decans und der-ganzen Facultät Statt 
finden follten. Die in den vier Facultäten beftehenden Ob- 
fervanzen Hinfichtlih der Horae Lectionum fand man im 
Allgemeinen geeignet, doch ward auf die Lectionsordnung der 
beiden Univerfitäten Leipzig und Wittenberg vermwiefen, und 
deren Berüdfichtigung für die Zufunft empfohlen. Auch die 
exercitia publicarum disputationum wurden eingefchärft und 
Beftimmungen erlafen, um den Streit der Graduirten mit 
den nicht graduirten PBrofefforen über den Vorrang auszu— 
gleichen). Die früheren Gefege in Betreff der Regentien, daß 
fein Studirender, wenn er in ihnen wohnen könne, bei Pro⸗ 
fefjoren und Bürgern wohnen folle, wurden erneuert, und über= 
dies einige allgemeine Disciplinarbeftimmungen getroffen FF). 

Eo war durd die Viſitations-Abſchiede vom 22. und 


Rathmänner Andreas Maeß, Hinrich Stallmeifter und Bernhard Scharf- 
fenberg. 

*) Der Viſitations-Abſchied fuspendirte Das vom Concil wider Die 
Graduati, welche nicht Professores waren, erlaffene Decret, beftimmte 
ader, daß, damit im Auditorio ein Unterfchieb zwifchen den graduatis 
Professoribus et non Professoribus gehalten werde, die graduati non 
Professores auf ber andern Seiten gegen den Professoribus über ad 
sinistram Cathedrae borealis ihre Seffion haben und halten follten. 

**) Special-Bifitations-Abfchied tiber Die Univerfität Roſtock, deren In- 
traden und Profeſſoren d. d. 22. März 1599 und Vifitations-Abfchied vom 
24. März 1599. (Brauner Ldbd. Fol. acad. Arch.) p. 145 ff. Cothmann, 


Responsa juris, Resp.XLV. p. 262. Etwas, 3. 1742. &. 276 ff. Urkundl. _ 


Betätigung. 8146. 447. Beil. 70. 71. Franck, Altes und Neues Meflenb. 
Lib.XI, c. 11, &. 120 ff. Eſchenbachs Annalen. Bd. 7, S. 84. S. 186. 
S. 194. &. 201. S. 213. Rudloff I, ©. 94. Lützow IH, ©. 140f. 


Der Bifitations-Abfchied v. 22. u. 24. März 1399. Tod Herz, Ulrichs. 79H 


vom 24. März 1599 die ganze innere Verwaltung der 
Univerfität aufs Reue fefigeſtellt und geordnet worden, 
und hatte diefelbe für ihre fernere Entwidelung eine bedeu⸗ 
tende Kräftigung erhalten. Herzog Ulrich, welcher nicht 
nur der ganzen Bifitation perfönlich beigewohnt, fondern ihr 
auch eine bis in das Kleinfte gehende Aufmerkſamkeit gefchenkt 
hatte, konnte nach der Publication des Bifitations-Abfchiedes 
vom 24. März Roftod mit dem Bewußtſein verlaflen, für 
die Univerfität noch am Schluſſe feines Lebens eine umfafjende 
und bleibende Fürforge getragen zu haben, welche diefe auf 
das dankbaıfte anerfannte. Herzog Ulrich aber Hatte unaus- 
gefegt während feiner 49jährigen herzoglichen Regierung der 
Univerfität eine rege Theilnahme beihätigt, da er fie als bie 
Pflanzfchule betrachtete, aus der weientlich ein gefundes 
firchliches und ftantliches Leben für fein Land erwachſe, infe- 
fern aus ihr Diejenigen bervorgingen, welche zum’ geiftlichen 
und weltlichen Regiment auferzogen werben follten. Als 
Herzog Ulrich am 14. März 1603 beimgerufen ward, fühlte 
die Univerfität tief, was fie in ihrem fürftlichen Pfleger und 
Herrn verlor *). 


*) Die Univerfität ehrte das Andenken Herzog Ulrihs durch eine 
Neihe folenner Gedächtnißreden, welche von ben Mitgliedern der Aeade⸗ 
mie fowohl in Roftod felbft, als auch bei feinem Leichenbegängniß am 
14. April 1603 gehalten wurden. An diefem nahmen der Rector D. Hen- 
ricus Paulj Med. D. und M. Job. Simonius Xheil, ferner die Brofeffo- 
ren Der Theologie, D. Lobechius, D. Frederus und D. Bacmeister. 
Lobechius hielt Die lateinifche Parentation und Bacmeifter die Leichen- 


“predigt, Am 28. April 1603 hielt Simonius in Roſtock bei einer folen- 


nen Magifterpromotion Die Gedächtnifrebe de vita et morte Udalrici. 
Etwas, 3. 1740: 8,68 ff. 165 ff. 3. 1743. S. 373. Aber die Univerfi- 
tät blieb Dabei nicht ftehen, da fie in ihrer Pietät für den heimgegange- 
nen Landesherrn ben Befchluß faßte, alljährlich fein Gedächtniß zu er- 
neuern, fo daß lange Zahre hindurch folenne Redeacte zu Ehren feiner 


156 Rückblick am Schluffe des 16. Jahrhunderts. 


Die Univerfität aber hatte am Schluffe des Jahrhunderte 
durch ihren fürftlichen Pfleger und Patron, welchem fie fchon 
ihre Reftauration und Dotation im Sahre 1557 mit zu ver- 
danken hatte, aufs Neue eine fefte und geficherte Baſis in 
äußerer und innerer Beziehung erhalten. Zugleich war damit 
auch die Hebung und Fortbildung ihres innern Organismus 
Hand in Hand gegangen. Eo fonnte dieſelbe in ber fol- 
genden Periode, ungeachtet daß fie Durch die Drangfäle 
des Dreißigjährigen Krieges und durch die Heimfuchungen, 
von denen das geliebte Fürftenhaus während: defjelben be- 
troffen ward, manchen fchweren Wechfelfällen entgegenging, 
doch ihre gefegmete Wirffamfeit für das Firchliche und für 
das ftaatliche Leben unausgefegt. entwicdeln. Sie hatte 
bereits ſeit ihrer auf reformatorifcher Grundlage erfolgten 
Reftauration eine ehrenvolle und bedeutſame Stelung in der 
Reihe der übrigen proteftantifchen Univerfitäten ſich errungen, 
und hatte den Einfluß ihres Firchlichen Belenntniffes und 
ihrer humaniftifchen Studienrichtung auf alle Oftfeeländer 
mit fo großem Erfolge ausgedehnt, daß fie auf die Iutheri- 
fehen Zandesfirchen des Nordens bleibend einwirfte, und auch in 
der folgenden Periode der eigentliche Heerd war für das Firch- 
liche Leben und für die allgemeine wifjenfchaftliche Entwide- 
lung diefer Länder, welche an fie gewiefen waren. 

Berdienfte um bie Univerfität gehalten worden find. Vgl. Parentalia anni- 
uersaria prima, D. Vldarico, Celsissimo quondam atque illustrissimo 
Duci Megapolitano etc. Germaniäe Nestori, Patri patriae, Ecclesiae 
et literarum Euergetae, orthodoxe Catholicae religionis nutritio, 
omnium virtutum regiarum paradiso: publice facta ex Re uerendi 
Coneilii decreto ‚in. Academia Rostochiensi, in frequentissima 
elarissimorum et doctissimorum hominum corona, a Jo. Simonio, 


Rhetorices professore publico, 14. Martii. 1604. Rostochii typis 
Stephani Myliandri. A. 
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Negiiter. 


Die Zahlen, welche durch beide Theile gehen, zeigen die Seiten im Texte an. 
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Boulius, Joh. 477 ff. 609. 
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394. 44%. 
Brahe, Tycho de. 705 f. 
Brafchius, Mart. 735. 751. 
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Caſelius, Joh. 559. 626f. 719ff. 
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